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Vorwort. 


Finger, als es mein Wunſch war, hat ſich das Er- 
feinen des vorliegenden Bandes verzögert. Es ann 
allein entfuldigt werden mit dem Fügungen, wie fic 
eines Jeden Lebensweg bietet, und vor denen felbft 
alte, lieb und faſt zum Bedürfnig gewordene Beſchaͤf⸗ 
tigungen zurädftehen müffen. Der Fortgang von Eng- 
fand und die Rückkehr in die Heimath, wo Beruf und 
Leben bisher unbefannte Anſprüche machen, konnten 
vorausfihtlih einer fpeciellen Aufgabe, wie es die 
Abfaſſung einer englifhen Geſchichte ift, nicht förder- 
lich fein Iſt es doch kaum anders, als‘ wenn man 
eine Pflanze aus ihrem natürlichen Boden in einen 
fremden verfept und es immerhin ein Wagnif bleibt, 
ob fie gedeihen werde. 

Da galt e8 denn für mich, abgefehen von den 
Vorarbeiten, die hier und da angefnüpft fein moc- 
ten, die einſt in England geſchlagenen Wurzeln nicht 
auszureißen, fo viele erfprießlich gewordene Beziehungen, 
forgfältig zu pflegen, vor allen aber größere ferien 
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zur Reife zu benugen, um mich der wichtigften’Quel- 
Ten zu verfihern, welche nur an Ort und Stelle flie- 
Ben. Das ift denn auch zu wiederholten Malen ge- 
(Sehen, fo daß auch diefem Bande die freie Benugung 
der großen Staatsfammlungen in London manden dan- 
kenswerthen Beitrag eingebracht hat. Was gedrudte 
Werke betrifft, fo bietet mein gegenmwärtiger Aufent- 
halt freifich auch nicht einmal die allergemöhnlicften 
Hülfsmittel, die ſich allerdings für englifhe Geſchichte 
einigermaßen vollftändig wohl nur auf wenigen grö- 
Beren Bibliothefen des Vaterlands beifammen finden 
mögen; doch find mir, was ich dankbar erwähnen muß, 
ein längerer Befud in München, wo ſich auf der Lönig- 
lichen Hof- und Staatsbibliothek großartige Schäpe 
in ſtetem Anwachs befinden, und in dem meiften Ver— 
legenheiten die ungemeine Liberalität der Univerfitäts- 
bibliothek zu Göttingen zu Statten gekommen. 

Leider aber haben weder die BVollftändigkeit des 
Britiſchen Muſeums noch die Urkunden in den Staats- 
archiven zu London einige wefentlihe Mängel befeiti- 
‚gen Tonnen, die dem behanbdelten Zeitalter und gewiſ⸗ 
fen augenblicklichen Verhältniſſen zur Laft fallen, uns 
ter denen der Berfafler ohne fein Verſchulden zu lei- 
den hat. 

Das fünfzehnte Jahrhundert der englifchen Ge- 
ſchichte ift in Bezug auf Erhaltung feiner Documente 
viel ungünftiger gefahren als das vorhergehende. 
Wirre und oft unerquickliche Zuftände, eine Zeit der 
politifchen Auflöfung und des Uebergangs zu neuen 
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Ordnungen haben viel daran verſchuldet, nicht minder 
wie in einigen Staaten des Feſtlandes, die fi gleich⸗ 
zeitig in einer ähnlichen Lage befanden. Richt‘ nur 
dichteriſche Geifter wie Ehaucer, kirchliche Reformatoren 
wie Wichif, denen zur Seite nothwendigerweife fo 
manche amdere fiterarifhe Regung Statt fand, find 
England unter Lancafter und York verfagt geblieben, 
fondern felbit die Annaliſtik und Chroniftit des Mit- 
telalters, deren Continuität bisher kaum jemals ab- 
geriffen, begannen abzufterben, ohne daß ſchon ein 
Erfag geboten wäre. Unter den Fürſten erſcheint kein 
einziger, der gleich Eduard I. mit Strenge auf die 
Bewahrung und Anordnung aller öffentlichen Docu- 
mente, fo wie feiner-Brivatcorrefpondenz gehalten hätte. 
Statt deffen vielmehr andauernde Fehde im Lande felbft 
und mehrere einander bis zur Vernichtung befämpfende, 
um die hoͤchſte Gewalt ringende Parteien. Solchen 
Zeiten und Perfönlichleiten war wenig zu thun um 
getrene Aufzeihnung des Gefchehenen oder um Siche- 
rung der Archive bezwungener Gegner. Schrieb man 
überhaupt Geſchichte, fo geſchah es mit partetifcher 
Leidenfchaft; und Urkunden, die einft Geſetzeskraft be- 
faßen, feinen, wenn überhaupt, faft nur durch ein 
Wunder erhalten worden zu fein. Man fehrieb und 
fammelte allerdings, aber man unterdrüdte, fälfchte und 
vernichtete faft eben fo oft. Da muß denn freilich 
die Nachlefe des fpäten Sammlers viel’ unergiebiger 
ausfallen, als was ihm einft das urkundliche Studium 
des glänzenden vierzehnten Jahrhunderts eingetragen. 
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Aus mehr als einem Gefichtspunkte habe ich fer⸗ 
ner die Maßregeln zu beklagen, die in London gegen- 
wärtig feit dem Jahre 1856 Behufs Centralifirung 
der verſchiedenen Stagtsarhive zur Ausführung fom- 
men. Man tft damit befäftigt, die einzelnen, meift 
fehr alten Sammlungen, etwa nur mit Ausnahme 
der den Minifterien als Archiv verbleibenden State- 
papers feit 1688, in dem Hauptarchive, Public Res 
cord Dffice Chancery Lane, zu vereinen, eine Riefen- 
arbeit und, wenn fie mit der erforderlichen Umficht und 
durchgehends treuer hiftorifher Beruͤckſichtigung fo pie⸗ 
ler beterogener Beftandtheile gefhähe, gewiß für die 
Wiſſenſchaft von unberehenbarem Nutzen. Allein lei- 
der machen fi gewiſſe Einflüffe geltend, deren Be— 
mühmgen auch früher ſchon der englifchen Geſchichte 
eher geſchadet, als genügt haben. Außerdem feheint 
bei der neuen Anordnung zu gewaltfam, zu rücfichts- 
los verfahren zu werden. Es trat mir dies befonders 
grell entgegen in Bezug auf das alte, ehrwuͤrdige Ar⸗ 
chiv der Staatskanzlei, das nachweislich feit dem drei= 
zehnten Jahrhunderte im Tower gelegen und bei mei- 
ner legten Anwefenheit bereits ebenfalls ohne Erbar⸗ 
men nad Chancery Lane gewandert war, um dert 
Monturlammern und Proviantfpeichern Plap zu machen, 
bier aber die Bequemlichkeit der alten im Laufe von 
Sahrhunderten entitandenen und bewährten Anordnung 
einzubüßen. Sind doch eine jede der dahin gehören- 
den Staatsrollen und fo viele taufend Stüde Perga- 
ment don Alters her gezeichnet und geftempelt mit 
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dem befaunten, von der Zeit geheiligten: ex Turri Lon- 
dinensi, umd ift e8 doch feit den Tagen Selden’s und 
Prynne's, ja felbjt feit Leland und Camden bei allen, 
welche den Grundquellen englifher Geſchichte und eng- 
liſchen Rechts nachgehen, Brauch gewefen, unmittelbar 
aus den Urkunden, wie fie die. ältefte Burgfefte des 
Landes aufbewahrte, zu citiren. Iſt es ſchon beffa- 
genswerth, diefe alte Sitte mit einem Schlage zu 
Schanden zu machen, ſo ift e8 geradezu ein Unrecht, 
den Zugang zu der einſt eben wegen ihrer Abge- 
ſchloſſenheit fo handlichen Sammlung aus eigenwilli- 
gen Rüdfihten bei Einverleibung in did Gefammt- 
mafje zu erſchwexen. Die in Stein und Eifen aus- 
geführten Räume des yeuen großartigen und durchaus 
‚feuerfeften Gebäudes. find zur Confervirung fo leicht 
entzündbaren Stoffe wie Pergament ımd Papier ge- 
wiß unvergleichlich praktiſch aufgeführt, aber die Auf 
ſtellung fo wie die Anftalten zur Beuugung des Ma- 
terials laffen ſchon jet, wo ſie noch längſt nicht zur 
Hälfte vollendet find, an Einfiht und Plan fehr viel 
zu wuͤnſchen übrig. 

Auch weine Erwartung bei diefer Gelegenheit, 
wo aus den verſchiedenſten Repofitorien von London, 
Weftminfter und felbjt aus alter Geparatargiven wie 
Durham, Port und Chefter fo Vieles zuſammenſtrömt, 
mandem neuen Funde zur Gefhichte von Lancafter 
und Vork und der in Urkunden nur ſpärlich ausge- 
ftatteten Zeit Heinrich's VIL. zu begegnen, iſt nur in 
wenigen, fehr vereinzelten Fällen in Erfüllung ge- 
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gangen. Vieles war noch nicht zugänglich und ſchwe— 
rer zu erreichen als bisher; im Ganzen aber wurde 
mein Eindrud, daß die urfundlihen Schäge des fünf- 
zehnten Jahrhunderts weniger reich feien als zu den 
Zeiten der älteren Plantagenet3 oder unter den nadj- 
folgenden Tudors, abermals beftätigt. 

Endlich will ih noch der neueften Unternehmung 
Erwähnung thun, die fo eben in England in Gang 
-gefeßt wird, um Stüde aus den reihen hiftorifchen 
Fundgruben dur den Drud zu veröffentlichen. Sie 
zeigt abermals, welche Maſſen wichtigen Stoffs bisher 
dem wiſſenſchaftlichen Publicum faſt gänzlich vorent⸗ 
halten worden ſind, wie viel Luſt und guten Willen 
man beſißt, dieſem Uebelſtande abzuhelfen, aber auch 
wiederum, wie man doch nicht im Stande iſt, die 
Sache beim richtigen Ende anzufaſſen und aus dem 
Schiffbruche der Record Commission oder der English 
Historical Society die etwas demüthigenden, aber er- 
forieglihen Lehren zu ziehen. Dem fehr rühmens- 
werthen Eifer des gegenwärtigen Master's of the Rolls 
ift e8 zwar gelungen, von der Regierung abermals 
Mittel zur Publication älterer Geſchichtswerke und 
Documente zu erwirken, aber anfatt nad) einem gründ- 
lich durchdachten Plane und unter binreichender wif- 
ſenſchaftlicher Oberleitung zu arbeiten, begnügt man 
fih damit, einer Reihe von Leuten dies oder jenes 
Benfum zu überlaffen, das fie völlig unabhängig von 
einander ausführen mögen. Nur der Text mit den 
nöthigften Emendationen und einer furzen Einleitung 
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wird erfordert, für die Güte der Leiftung bleibt jeder 
Einzelne verantwortlih. Auch wird der neuen Samm- 
lung, von der fo eben die beiden erſten Bände er- 
ſchienen find, jeder innere Zufammenhang fehlen, in- 
dem fi der eine Herausgeber mit der Sachſenzeit, 
ein anderer mit Kirchen- oder Literargefehichte, diefer 
mit dem vierzehnten und jener mit dem fechözehnten 
Sahrhunderte zu ſchafſen macht. Andere haben die 
Aufgabe erhalten, von den Statepapers, namentlich 
der Stuart Dynaftie, Kataloge oder fogenannte Ka— 
lender anzufertigen, die aber dem Forſcher, der fih 
nit an Ort und Stelle befindet, fehwerlich bedeutende 
Dienfte leiften werden. So ift e8 denn abermals fehr 
zu bedauern, wie man vorausfihtlich aus Mangel einer, 
Säule und Geringfhäpung des Syſtems keineswegs 
dasjenige liefern wird, was ſich bei fo trefilichen Mit 
teln von einem Vereine tüchtiger Männer unter ein 
fitsvoller Leitung ohne große Schwierigkeiten lei- 
ften ließe. 

Die neue Quellenfammlung wird, leider zu fpät 
für mid), auch bisher unbefannte Beiträge zur Ger 
ſchichte der Könige Heinrich V. und Heinrich VIL brin« 
gen. Ihr Erſcheinen war nicht mehr abzuwarten. 
Doc werden die mir etwa entgangenen Nachrichten 
über Heinrich V. zuverfichtlich mehr panegyrifcher als 
hiſtoriſcher Natur fein, während ih über Heinrich VI. 
dem Herausgeber der demnäßft zu erwartenden Edi 
tion der Bücher des Bernard Andre, Mr. James 
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Gairdner, einige mir mit großer Bereitwilligkeit in den 
Aushängebogen mitgetheilte Angaben zu verbanten 
habe. 

Es ift wohl faum nöthig, mich wegen der Auf- 
nahme der Regierung Heinrich's VI. in diefen Band 
zu rechtfertigen. Allerdings beginnt mit ihm eine 
neue Dynaftie und in mehr als einer Beziehung auch 
eine neue Beit. Aber nicht die Schlacht bei Bos— 
worth allein vermochte die faft ein Jahrhundert alten 
Leidenſchaften zu befänftigen, denn erſt der ſtaatsklugen 
Herrſchaft des erften Tudors gelang es allmälich, einen 
Vergleich herbeizuführen. Auch fhien es paffend, den 
nächften Band vornehmlich für das Zeitalter der Re— 

- formation aufgufparen, mit welcher großen Bewegung 
doch auch in England erft völlig eine neue Epoche 
angebrochen ift, und alsdann die politifhe und fird- 
liche Geſchichte bis zum Ausgange der Dynaftie Tu- 
dor in ein Ganzes zufammenzufaffen. Ich beziveifle 
keineswegs, daß die Arbeiten zu diefer Fortfegung ſich 
auch von Außen her werden ausführen laſſen; find 
doch über Heinrich VII. und Clifabeth große Maffen 
urkundlichen Stoffs bereits allgemein zugänglich ge— 
worden, umd wendet fich Die Gefchichtöfchreibung neuer 
dings doch gerade diefer Periode mit befonderer Bor- 
liebe zu. Froude's trefflich geſchriebenes und lehrreiches 
Buch und vor allen die nahe Ausficht, den vortreff- 
lichſten deutfchen Meifter auch auf dieſem Gebiete thä- 
tig zu fehn, ermuntern ungemein dazu, die Aufgabe 
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fortzuführen. In den Fällen, wo ſich alsdann noch 
die Gewiſſenhaftigkeit und der Trieb zu forfchen nicht 
befriedigt halten mögen, wird in London leicht wieder 
das Fehlende einzuholen fein. 


Roſtock, den 16. April 1858. 


N. Pauli, . 
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gangen. Vieles war nod nicht zugänglich umd ſchwe— 
ter zu erreichen als bisher; im Ganzen aber wurde 
mein Eindrud, daß die urkundlichen Schäge des fünf- 
zehnten Jahrhunderts weniger reich feien ala zu den 
Zeiten der älteren Plantagenets oder unter den nadj- 
folgenden Tudors, abermals beftätigt. 

Endlich will ih noch der neueften Unternehmung 
Erwähnung thun, die fo eben in England in Gang 
gefegt wird, um Stüde aus den reichen hiftorifchen 
Fundgruben dur den Drud zu veröffentlihen. Sie 
zeigt abermals, welche Maffen wichtigen Stoffs bisher 
dem wiſſenſchaftlichen Publicum faft gaͤnzlich vorent- 
halten worden find, wie viel Luft und guten Willen 
man befigt, diefem Uebelftande abzuhelfen, aber auch 
wiederum, wie man doch nicht im Stande ift, die 
Sache beim richtigen Ende anzufaffen und aus dem 
Schiffbruhe der Record Commission oder der English 
Historical Society die etwas demüthigenden, aber er- 
ſprießlichen Lehren zu ziehen. Dem fehr rühmens- 
werthen Eifer des gegenwärtigen Master's of the Rolls 
ift e8 zwar gelungen, von der Regierung abermals 
Mittel zur Publication älterer Geſchichtswerke und 
‚Documente zu erwirken, aber anftatt nad) einem gründ- 
lich durchdachten Plane und unter hinreihender wif- 
ſenſchaftlicher Oberleitung zu arbeiten, begnügt man 
fih damit, einer Reihe von Leuten dies oder jenes 
Benfum zu überlaffen, das fie völlig unabhängig von 
einander ausführen mögen. Nur der Text mit den 
nöthigften Emendationen und einer furzen Einleitung 


E 
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wird erfordert, für die Güte der Leiſtung bleibt jeder 
Einzelne verantwortlich. Auch wird der neuen Samm⸗ 
lung, von der fo eben die beiden erfien Bände er- 
ſchienen find, jeder inmere Zufammenhang fehlen, in- 
dem fich der eine Herausgeber mit der Sachſenzeit, 
ein anderer mit Kirchen- oder Literargeſchichte, dieſer 
mit dem vierzehnten und jener mit dem fechözehnten 
Sahrhunderte zu ſchaffen macht. Andere haben die 
Aufgabe erhalten, von den Statepapers, namentlich 
der Stuart Dynaftie, Kataloge oder fogenannte Ka— 
lender anzufertigen, die aber dem Forſcher, der fih 
nit an Ort und Stelle befindet, fehwerlich bedeutende 
Dienfte leiften werden. So ift e8 denn abermals fehr 
zu bedauern, wie man vorausſichtlich aus Mangel einer, 
Säule und Geringſchaͤtzung des Syſtems feineswegs 
dasjenige liefern wird, was fich bei fo trefilichen Mite 
teln von einem Bereine tüchtiger Männer unter ein 
ſichtsvoller Leitung ohne große Schwierigkeiten lei— 
ften ließe. 

Die neue Quellenfammlung wird, leider zu fpät 
für mich, auch bisher unbekannte Beiträge zur Ge- 
ſchichte der Könige Heinrich V. und Heinrich VL. brin« 
gen. Ihr Erfheinen war nicht mehr abzuwarten. 
Doch werden die mir etwa entgangenen Nachrichten 
über Heinrich V. zuverfichtlich mehr panegyriſcher als 
biftorifcher Natur fein, während ich über Heinrich VII. 
dem Herausgeber der demnädft zu erwartenden Edi 
tion der Bücher des Bernard Andrd, Mr. James 
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Gairdner, einige mir mit großer Bereitwilligkeit in den 
Aushaͤngebogen mitgetheilte Angaben zu verdanken 
habe. 

Es iſt wohl kaum noͤthig, mich wegen der Auf- 
nahme der Regierung Heinrich's VII. in dieſen Band 
zu rechtfertigen. Allerdings beginnt mit ihm eine 
neue Dynaſtie und in mehr als einer Beziehung auch 
eine neue Zeit. Aber nicht die Schlacht bei Bos— 
worth allein vermochte die fat ein Jahrhundert alten 
Leidenſchaften zu befänftigen, denn erſt der ſtaatsklugen 
Herrſchaft des erſten Tudors gelang es allmaͤlich, einen 
Vergleich herbeizuführen. Auch ſchien es paſſend, den 
naͤchſten Band vornehmlich für das Zeitalter der Re— 
formation aufzufparen, mit welcher großen Bewegung 
doch auch in England erft völlig eine nene Epoche 
angebrochen ift, und alsdann die politifche und kirch⸗ 
liche Geſchichte bis zum Ausgange der Dynaftie Zus 
dor in ein Ganzes zufammenzufaflen. Ich bezweifle 
feineswegs, daß die Arbeiten zu diefer Fortſetzung ſich 
auch von Außen her werden ausführen laſſen; find 
doch über Heinrich VII. und Clifabeth große Maffen 
urkundlichen Stoffs bereits allgemein zugänglih ge— 
worden, und wenbet fih die Geſchichtsſchreibung neuer⸗ 
dings doch gerade diefer Periode mit befonderer Bor- 
liebe zu. Froude's trefflich gefehriebenes und Iehrreiches 
Buch und vor allen die nahe Ausficht, den vortrefi- 
lichſten deutſchen Meifter auch auf dieſem Gebiete thä- 
tig zu fehn, ermuntern ungemein ‚dazu, die Aufgabe 
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fortzuführen. In den Fällen, wo fi alsdann noch 
die Gewiſſenhaftigkeit und der Trieb zu forſchen nicht 
befriedigt halten mögen, wird in London leicht wieder 
das Fehlende einzuholen fein. 


Roftod, den 16. April 1858. 


N. Pauli, . 
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Schözehnte Abtheilung. 
Das Haus Lancafter. 





Heinrig IV. 
13991413. 


Es war der fehr Auge Vorſat des neuen Herrſchers, fein 1399 
mangelhaftes Unrecht auf den Thron durch eine genaue 
Beobachtung des verfaffungsmäßigen Herfommens zu er- 
fegen. Ein nationaler Act hatte die Nothwendigkeit feiner 
Nachfolge befiegelt, ein Ausnahmefall, wie er fpäter noch 
einige Dale in der englifchen Geſchichte vorgefommen ift. 
Die große Mehrzahl des Volks hatte Heinrich als ihren 
Befreier begrüßt; unter dem Jubel des noch von Richard . 
außgefchriebenen Parlaments hatte er im Throne P lat ge: 
nommen; er braudte kein Bedenken zu tragen, bdiefelben 
wiligen Stände zum Behufe weiterer nothwendiger Maf- 
regeln beifammen zu laflen. Am Montag den 6. October 
vereinten fie fich nach kurzer Vertagung abermals um ben 
König. Nachdem Erzbiſchof Thomas Arundel, des Königs 
lieber Dheim, wie ihn dieſer bezeichnet *), als Wortführer 
in dem ganzen Unternehmen noch einmal den Inhalt feiner 
legten Rebe recapitulirt hatte: wie ihr englifches Vater ⸗ 


1) Foss, Judges IV, 146. . 
Yauli, Seſchichte Englandt. V. - 1 


2 Sechbzehn te Abteilung. 


land, dieſer Winkel des Reichthums, bisher von Kindern 
und unter dem Beirathe von Wittwen!) zum Nachtheile 
Aller beherrfcht und dem Untergange zugeführt worden 
fei, wenn Gott ihnen nicht einen Mugen und verftändigen 
Dann gefandt hätte, gingen Lords und Gemeine an ihre 
Geſchaͤfte. 

Auf Montag den 13. war bereits das Krönungsfeft 
angefegt; es war ber nationale Feſttag der Translation 
Eduard's des Bekenners, derfelbe Tag, an welchem Heinrich 
ein Jahr vorher feine Werbannung angetreten hatte?). 
Nachdem am Sonntage zuvor die Übliche Gavalcade durch 
die dichtgedrängten Straßen. der Gity vom Tower nah 
Weſtminſter ftattgefunden, wobei einige fünfzig neu creirte 
Ritter ded Babes, wie man fie hieß, vor dem Könige ein- 
berzogen 2), fand bie Feier mis dem bergebrachten Pompe 
und mit einigen bemerfenswerthen Umftänden ſtatt. Die 
neue Gewalt hatte fich auch mit neuen Würdenträgern zu 
umgeben. Heinrich von Lancafter, des Königs älteftem 
Sohne und Erben, wurbe das Schwert Gurtana anvertraut; 
dem ürften zur Linken fehritt der, wegen feiner Verdienſte 
beim Staatöftreiche zum Gonftable von England ernannte 
und mit der Infel Man belehnte, Graf von Rorthumber 
land mit dem Lancafter Schwerte, bderfelben Waffe, welche 
Heinrich bei feiner Landung zu Ravenspur geführt hatte. 
Des Könige zweiter Cohn Thomas verſah das Amt des 
Seneſchalls, der Graf von Weftmoreland das des Marfchalls, 
der Graf von Somerfet war Truchfeß *). Sehr bezeichnend 
für die Gtelung, welche der König zum Reiche einzunch- 
men gedachte, war ed, daß er fi) mit dem heiligen Dele 
falben Tieß, welches, wie erzählt wurde, St. Thomas von 
Ganterburp einft von ber Mutter Gottes felbft erhalten 


1) Rot. Parl. IIT, 415 la plus habundant angle de richesee — 
‚gevernes par enfantz et conseil des vofres. 

9) Rot. Parl. II, 424. Walsingham, 360. 

3) Chronique de la Tralson p. 73. Otterbourne. 9. 

4) Rym. VIII, 89. 90. 95. 


Das Haus Lancafler. 3 


aber). Die beiden Erzbifhöfe gemeinfam fegten ihm die 
aufs Haupt. 

Um Dienflage präfentirten die Bemeinen ihren Sprecher 
dem Könige und votirten unter lebhaftem Ausdrude ihrer 
Sreube über den Regierungswechfel außer ben noch laufen 
den Steuern eine Abgabe auf Wolle und Leder für drei 
Iahre*). Dann wurde zu Antrag und Beſchluß erhoben, 
daß Das ganze Verfahren des letzten Parlaments unter 
Richard IL. vernichtet werben follte, während die von je 
nem umgefloßenen gegen feine Günftlinge gerichteten Be 
fHlüffe vom Jahre 1387 wiederum in Kraft traten. Die 
Folge war eine vollftändige Ehrenreftung und Wieberein- 
fegung in Amt und Würde aller jener Gegner Richard’s, 
die vor einem Jahre zu Hochverraͤthern erklärt worden wa- 
ren, namentlich des Grafen von Warwid, fowie der Exben des 
Brafen von Arundel *). Die unconftitutionellen Ausſchreiben 
und Blanquets, welche der abgefegte König in den Iehten 
Zeiten feiner Herrſchaft zu erlaflen gewagt hatte, wurden mit 
befonderer Vernichtung bedacht). Niemals wieder fol ein 
Ausſchuß an Gtele bed Parlaments dem Fürſten zu ver- 
faffungswidriger Gewaltfamkeit die Hand leihen. Um fer 
nerhin aller Appellation gegen ein Erkenntniß auf Hochver- 
rath vorzubeugen, woburd jüngft fo viel Unheil gefliftet 
worben, foll weder das Parlament noch der konigliche 
Gerichtshof zur Unnahme einer ſolchen berechtigt feins 
die Gtände wünfhen, dag man fih in dieſen Fällen 
firng an das unter Eduard IU. fefigeftellte Geſetz 


halte). 

Die Aufhebung des ganzen unzechtmäßigen Verfahrens 
gegen den gemorbeten Herzog von Gloceſter verftand fi 
hiernach von felbft. Alle jene appelirenden Lords, welche 
zum Lohn für die gegen Gloceſter erhobene Anklage von 


1) Otterb. Wale. Lc. 
9) Ret. Parl. II, 435. 
3) Ihid, 435. 435. 436. 
4) Ibid. 426. 439. ef. Rym. 100. 
5) nid, aaa 
1° 
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Richard zu Herzögen, Marquis und Grafen gemacht worden 
waren, hatten nunmehr eine ſcharfe Rechtfertigung zu ber 
ſtehen. Die Gründe, mit denen fie fih zu entſchuldigen 
meinten, waren ſchwach genug; fie Eonnten indeß von Glück 
fagen, daß fie in dem vom Oberrichter Wilhelm Thirning 
gefälten Erkenntniſſe zu keiner anderen Strafe verurfheilt 
wurden, als zum Verluft der von Richard ertheilten Titel 
und Einkünfte &o wurden die Herzöge von Albemarle, 
Surrey und Ereter wieder zu Grafen von Rutland, Kent 
und Huntingdon, der Marquis von Dorfet zum Grafen von 
Somerſet und der Graf von Glocefter zum Lord Defpenfer *). 
Es wird erzählt, daß es bei der Debatte im Oberhaufe heiß 
hergegangen; im Beifein des Königs wurde Rutland vom 
Lord Figwalter gefordert; als der alte Lord Morley gegen 
Salisbury, dem ber König beſonders gram war, ein Blei» 
ches that, warfen mehr denn 40 Lords ihre Kapugen auf 
die Erde zum Zeichen ber Herausforderung ?). Ferner wurde 
jener Richter Wilhelm Rickhill zur Verantwortung gezogen, je 
doch gegen eine getreue Darlegung der Thatfachen bei dem von 
ihm geführten Verhöre des Herzogs von Glocefter und feines 
vorfihtigen Benehmens wegen. von jeder Schuld frei ge 
ſprochen ®). 

Auch Erzbiſchof Arundel vergaß nicht das gegen ihn 
gefälte Urtheil umftoßen, ſich feine Regalien zurüderftatten 
und den an feiner Statt eingefegten Roger von Walden 
entfernen zu laflen *). Nun blieb denn auch der König nicht 
mehr mit feiner Forderung zurüd. Ihm lag natürlich vor Allem 
daran, fi) und feinen Nachkommen den Thron zu fichern, 
Er hütete ſich wohl bie durch ein befonderes, vereinbarendes 
Geſetz zu thun; ald wäre er ber rechtmäßige Erbe, der mit 
nichten die Ordnung unterbrochen, erflärte er vielmehr feinen 


2 


1) Rot. Parl. 449—452. 
2) Chronique 79; nad den Iasue Rolls I. Henr. IV. Febr. 
* 17 war der Zweikampf mit Morley in der That zu Rewcaſtle angeſedt. 
ef. Otterb. 222. 
3) Rot. Parl. 340-432. J 
4) Ibid. 427. 434. Bym. 86. 97. cf. Chronique 75. 
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äteften Sohn Heinrich bereitd am 14. und 15. Detober 
nacheinander zum Prinzen von Wales, zum Herzog von 
Gornwall, Herzog von Aquitanien und Grafen von Chefter, 
mb zum präfumtiven Thronerben >). Dit feinem Worte 
war dabei von dem allein berechtigten, dem in Windſor ber 
wahrten fiebenjährigen Grafen von March die Rede. Dann 
lag ihm befonders ſchwer die Frage auf dem Herzen: was 
folte ans dem gefangenen und abgefegten Könige 
werben? Im einer vertraulichen Sitzung der Lords am Don« 
nerftag ben 23. verlangte der Erzbifchof von ihnen, das, was 
innen jegt eröffnet werben würde, als unverbrüchliches Ge⸗ 
heimniß zu bewahren, worauf ber Graf von Northumberland, 
vom Könige dazu beauftragt, fie um ihren Rath anging, was 
man mit Richard, deſſen Leben er auf alle Weife zu erhalten 
entfchloffen fei, beginnen fole? Acht und fünfzig anwefende 
geiſtliche und weltliche Pairs erfannten, daß ber abgefehte 
Fürft in einem ſicheren und möglichft geheimen Gewahrſam, 
fen von allem Verkehr mit Menfchen und unter zuverläffi- 
gen Hütern,. die nie zu feinen Vertrauten gehört, bewacht 
werben folle. Am Domnerftag den 27. erfchien Heinrich 
ſelbſt im Dferhaufe, um zu verfünden, daß Richard zu 
Ichenslängkichens, geheimem Gefängnifle verurtheitt ſei 2). 
Die Sitzumgen bed Parlaments, in welchem noch viele andere 
laufende Beidjäfte erledigt werden mußten, worunter befon- 
ders ein Verbot bemerkenswerth, wonach fein anderer Lord 
aufer dema Könige feine Umgebung mit Lioseen und Abzel- 
Gen verfehn follte, eine Sitte, bie zu. großen Mißbräͤuchen 
Anlaß gegeben, feinen ‚bonn mit dem 19. November ihr 
Ende erreicht zu haben?). In feinem Beſtreben, überall bie 
Zuflände ald ununterbrochen erſcheinen zu laſſen, erneucrte 
Heinrich die Diplome fümmtticher Bichter, bie unter feinem 
Vorgänger thätig gewefen. Selbſt die Staatsfiegel für feine 
Regierungen in England und Irland blieben dieſelben, nur 
daß der Name Richard's darin getilgt und der des neuen 


1) Rot. Parl. 126. 427. 434. Rym: v1. m. 
9) Ret. Parl. 46. 47. 
2) Tnid. 438. 459. 
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Königs fubftituirt wurde 2). Leicht genug ſchien es demnach 
gelungen zu fein der Ufurpation ben Stempel der legalen 
Befigergreifung aufzubrüden. Aber war bie Herrfchaft dar 
zum vor äußeren und inneren Feinden ficher? Bald ſollte 
es ſich zeigen, wie ungefheilte Bewandtheit und Wadfam- 
keit des Fuͤrſten nothwendig waren, um fi und feinen 
Nachkommen den Thron zu fehügen. 

- Im Vertrauen auf feine perfönlichen freundſchaftlichen 
Beziehungen hatte Heinrich bereit am 29. November ben 
Biſchof von Durham und ben Grafen von Worceſter als 

Geſandte nach Paris abgefertigt, um eine Heirath zwifchen 
dem Prinzen von Wales und einer Tochter ans dem fran- 
zoͤſiſchen Königshauſe anzubahnen, und zugleich ben vor 
einigen Jahren gefchloffenen Waffenſtill ſtand zu beſtãti⸗ 
gen?), als ihm wenige Wochen ſpäter die Kunde zukam, 
daß er in feiner nädhften Nähe nit vor Verſchwöͤrung 
ficher ſei. 

Es heißt, daß acht Tage vor Weihnachten die einſt als 
Appellanten gegen Gloceſter erſchienenen Lords, deren gelinde 
Strafe im Volke unwillig genug aufgenommen, beim Abt 
von Weſtminſter zu Tiſche geweſen, daß ſich auch die beiden 
abgeſetzten Prälaten Roger Walden und Thomas Merks, 
ferner ein Leibarzt König Richard's, ein Ritter Sir Thomas 
Blount und jener Priefler Maubelin, welder feinem ent · 
thronten Herrn fprechend ähnlich fah, dort eingefunden. 
Nach aufgehobener Tafel hätten fi Die Grafen von Hun- 

» tingbon, Kent, Rutland, Galisbury und Lord Spenſer durch 

Gidfehwüre- verbunden, fich bes Ufurpatord und feiner Söhne 
zu bemädtigen und König Richard wieder auf den Thron 
zu fegen. Unter dem Vorwande, am. Dreilönigstage ein 
großes Rampffpiel zu halten, wollten fie fi mit ihrem be» 
waffneten Gefolge bei Kingfton treffen; Maudelln ſollte 
wie der König angethan mit ihnen reiten ®). 


1) Foss IV, 130. Rym. VII, 113. 

9) Rym. 108. Wals. 362 erwähnt auch Geſandtſchaften an die 
Höfe zu Rom, in Spanien und in Deutfchland. “ 

3) Vorzüglich nach der Chronique 77 fg., deren — in bieſe 
plane eingeweiht gewefen zu fein ſcheint. 
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König Heinrich, der die Feſttage in Winbfer beging, 
war nicht wohl und hatte Grund zu vermuthen, daß ihm 
ein Gift beigebracht worden‘). Gleichwohl empfing er arge 
108 am Reujahrötage unter andern auch jene ihm aufwar ⸗ 
tenden Lords. Am Sonntage den 4. Januar Famen biefelben. 1400 
verabrebeter Maßen bewafinet und mit zahlreicher Beglei ⸗ 
tung bei Kingfton zufammen. Als fie aber mit einbrechen- 
der Rache vor Windfor erfchienen, die Burg überkumpeln 
und König Heinrich in ihre Gewalt bringen wollten, ver- 
nahmen fie, daß derfelbe focben nad) London geeilt unb von 
ihrem Vorhaben in Kenntniß gefegt fei. Möglich, deß dies 
ſchon durch feine Schweſter, die Gräfin von Huntingdon 
geſchehn, bie bei einem bewegten Abſchied von ihrem Ge⸗ 
mahle Verdacht gefchäpfts der Verdacht wurde zur Gewiß ⸗ 
heit, als an demfelben Sonntage, während ber alte Herzog 
von York mit feinem Gohne Rutland zu Zifche faß, diefem 
ein Schreiben feiner Mitverſchworenen überbracht wurde. 
Der Vater beftand darauf den Inhalt deffelben zu erfahren; 
Autland eilte zum König. und enthüllte fußfällig den gan 
sen Plan. Go war Heinrich zu rechter Zeit entwichen; die 
Verſchworenen aber hatten die Unvorfichtigkeit begangen, ſich 
auch ohne ihren: Genoſſen Rutland and Werk zu machen, 
Die meiften von ihnen hatten noch am Tage, als ihr Un—⸗ 
ternehmen mißglüdt, die auf einem Gute bei Reabing- weis 
Imbe junge Königin Iſabella zur Theilnahme zw bewagen , 
geſacht und weten. dam über Wallingford, Abingdon ‚und 
Drford nach den Weiten geeilt?). Schon am, 5. wurde 
der Verhaftäbefehl gegen fie erlaflen und Mannſchaft zus 
Verfolgung aufgebsten ®). König Heinrich handeite raſch 
und entichieben. Er feibft unternahm, die Führung des 
Heeres; der Graf von Rutland mußte, um feine Treue: au 
erweifen, den Vortrab befehligen- und den Ylüchtigen,. hie in 
allen Orten, durch die ſie kamen, König Richard prockuiirt, 

\ B a ENG 
1) & Otterb. 34. 


N Tid. 226. Wals. 363. 
3) Rym. 1%. 
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hatt Hinterdrein fein. Die Grafen von Kent, Salisbury 
und einige ihrer Genoſſen waren eines Abends in Girem 
cefter eingefroffenz ‚allein der Mayor und die Einwohner 
hatten wegen ber Waffen, die fie trugen, Verdacht gefhöpft 
und, ba während ber Nacht auch die Hochverrathserklaͤrung 
gegen fie einlief, das Haus, in welchem fie abgefliegen, 
flreng duch Bogenſchützen bewachen laſſen. Darüber kam 
es zu einem verzweifelten ſechsſtündigen Kampfe, bis jene 
endlich gegen Zuficherung des Lebens fi ergaben und tn 
der Abtei untergebracht wurden. Als aber einige von ihnen, 
hefonders der Priefter Maudelin entrannen und im Drte 
euer anlegten, erhoben fih die Einwohner, führten im 
Dunkel der Nacht die Grafen von Kent und Salisbury aus 
ihrem Afple und fehlugen ihnen die Köpfe herunter. Trium · 
phirend trugen fie diefelben nach Drford, dem Könige ent- 
gegen, der bald nachher die Leute von Girencefter, Bänner 
und Weiber — denn auch diefe hatten ihre Treue thatſäch · 
lich bewiefen — durch ein alljährliche Geſchenk an Wildpret 
und Wein belohnen fie). Auch die übrigen Berfchworenen 
wurden nach einander ergriffen: dem Thomas Spenſer, ber 
nach Wales durchzukommen hoffte, wurde von’ ben Bürgern 
von Briſtol der Kopf abgehauen. Der Graf von Hunting · 
don, ber direct von Windfor nad London geflohen und 
Dusch Eſſer Übers Meer hatte entkommen wollen, wurde er ⸗ 
kannt und von den Hinterſaſſen Gloceſters auf der Burg 
Pleſhy untergebracht. Die Wath des gemeinen Works aber 
war nicht zu zähmen; ungeachtet eines Eöniglichen Befehls, 
wonach ber Graf von Huntingdon vach dem’ Tower abzu« 
Kiefern‘ fei®), zwangm fie am 15. die. Gräfin von Mereforb, 
Gloceſter's Tochter, ihn herauszugeben, und übten dann an 
ihm dieſelbe Juſtiz, wie es die Leute im Weſten gefhan. Sir 
Vhomas Blount, Sir Bennet Skelley und achtzehn andere 
mußten zu Drforb den Tod der Werräther in feiner ganzen 
Scheußlichkeit erleiden. Die beiden Caplane Richard's, fein 


1) Wals. Otterb. I. c. Chronique 85 fg. Rym. 130. 150. Rot. 
Parl. IV. 150. ö — 
9) Rym. 191. id 
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Ehenbild Maubelin und Feriby, wurben in London hinge · 
richtet. Auch Walden und Merks, der chemalige Biſchof 
von Garliöie, waren ergriffen worden. Man  befejulbigte 
fie, da fie im Einverftändniffe mit dem Könige von Frant ⸗ 
reich Richard wieder auf den Thron hätten erheben wollen). 
König Heinrich machte Deiene, fie gleich Hochverraͤthern fler« 
ben zu laſſen, als es päpftticher Dazwiſchenkunft gelang fie 
zuerft vom Tode zu retten und hernach eine Werföhnung 
anzubahnen. Am 17. 309 Heinri unter dem Jubel der 
Bevdlkerung in London ein, nachdem er die Köpfe ber Ver ⸗ 
räther vorausgefandt und an den üblichen Plägen hatte aufs 
pflanzen laſſen 2). Kraftvol hatte er die-Verihwörung un. 
tebrüdt und blutig gerächt. 

ser mußten ſolche Ereigniffe nicht auch dad Schickſal 
des abgefegten und im Gefängnifle dahinſchmachtenden 
Richard berühren? Heinrich hatte fi) des geheimen Ber 
ſchluſſes der Pairs raſch bedient und bereits am 31. Deto- 
ber?) den Gefangenen über Gravesend zuerft nach Ledes in 
Kent und von dort zu Schiff nach Schloß Pontefract in der 
Graffchaft York abführen Laflen®). Mit Ausnahme der 
Bähter wußte Niemand, was aus ihm geworben; auch den 
Verſchworenen war ed unmöglich, mit ihm, zu deſſen Gun- 
fen fie fich erhoben, in Verbindung zu treten. Wenige 
Boden aber, nachdem der Auffland unterdrädt worden, 
verlautete im In» und Yuslande, Richard fei nicht mehr. 
Durch daB Gerücht veranlaßt, beantragte ein Mitglied des 
Böniglichen Geheimen Raths bei einer Sitzung deſſelben 


1) Bot. Parl. 2 Henr. IV. p. I. %. Quod ipsi proclamaverunt 
quod universi respectarent Ricardum rogem ut regem verum. 

9) Chron. 90 fg. c..Wals. Otterb. ]. c. Wegen der beiden 
Prölaten Proceedings of the Privy Council I, 115 ff. 

3) La veille de Toussains, Chron. 75, wenn et den Daten 
dieſer Erzählung zu trauen ifl. 

4) Hardyng 356. Ms. Sioane 1776, fol. PN Rex R. primo 
de Turre ad Ledes infra cameram sub custodia Johannis Pelham 
miltie, deinde ad castrum de Pomfrete, abi Robertus: Watyrton 
(verat custes, ecculte deductus est. 
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bereits im Februar 1400, daß, falls der gefangene Fürſt 
noch am Leben fei, man ſich feiner aus Rüdficht für ben 
Staat beftmöglich verfihern möge"); worauf der Rath 
den König zu veranlaflen beſchloß, Die Lords 'wegen ber 
Sicherheit Richard's zu beruhigen; falls er aber geftorben, 
die Leiche offen allem Wolfe auszuftellen ). Hiernach find 
nur wenige Zage verflofien, und ein Leichnam wurde in 
feierlichem Staate von Pontefract nach London gefchafft 9. 
Dort lag er im Dome von St. Pauls im offenen Sarge 
mit dem Antlige entblößt von ben Augen bis zum Kinn. 
König Heinrich felber vermochte es über fih, der Todten- 
meffe beizuwohnen; Tags darauf wurben Abel und Volk in 
Scharen zugelaften um den Körper zu ſchauen. Dann ließ 
man benfelben nach dem Hochamte raſch aufnehmen, zuerſt 
in Proceffion nah Weftminfter und von bort fi nach 
Langley führen, einem Drte, wo ber Verflorbene gern ge 
weilt, in deſſen Stifte die Gebeine auch für längere Zeit 
beigefeßt wurden *). 

ı Wie Richard ums Leben gelommen, fragten bie Leute 
fi vergebens. Bei dem Geheimnifle, das Niemand lüften 
konnte, und wegen des Zeitpunkt bed Todes fällt der Ver ⸗ 
dacht natürlich auf denjenigen, der. die Gewalt in Händen 
hielt: Mit Beſtimmtheit Haben Mit- und Nachwelt fo wer 
nig erfahren wie einft über das Ende Arthur's von der 


1) Proc. of Privy Council I, 107 ordenez soit quil acit bien 
et seurement gardez pur sauvacion de lestat du roi et de son 
. Der Gigungsbericht iſt leider undatiet, muß aber nah Ni- 
colas, Preface I, p. XXXI zwiſchen den 2. und 24. Kebruar fallen. 
Sollte der Antrag von einem Wertrauten des Königs, vielleicht gar in 
deffen Auftrage geftelt fein? 

9) Ibid. p. 111 et sil soit alez de vie a trespassement, q- 
donges soit il monstres overtement au pasple au fin quils ent puis- 
sont avoir conissance. 

5) Issue Rolls ed. Devon, 975 super erpensis faciendis super 
iaglo corporis Ricardi nuper regis Anglie de villa de Pomfrayt 
usque Lond. LXVI £ VIEL s. III d. 
4) Wals. 363. Otterb. 220. Froissart IV, ch. 82 beſchreibt 
- den Zrauerzug vom Tower nach ber Kathedrale. Hardyng 357. 
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Bretagne oder König Eduard's I. Ya England wurde 
äinftweilen allgemein erzählt und geglaubt, Richard habe 
im Kerker von ber Niederlage feiner nächften Angehörigen 
und Sreunde vernommen und fi im Kummer Darüber durch 
Berhungern felber den Tod gegeben, der am 14. "Februar 
eingetreten ?). Andere, befonbers Feinde des regierenden 
Königs behaupteten, man habe ihn gewaltfam nach vierzehn. 
tägiger Dual durch Hunger zu Tode gemartert ). Dann 

es wieder treue Anhänger wie jenen franzöfifchen Dich- 
„ die ſich noch immer nicht Überzeugen konnten, 
eliebter Fürſt geſtorben ſei: er ſei gewiß noch im 
am Leben, und die in St. Pauls ausgeſtellte 
est diejenige des hingerichteten und feinem Kö- 
ähnlich fehenden Prieſters Maubelin geweſen ?). 
was hätte König Heinrich zu einem folchen Betruge 
ven follen, zumal wenn Richard, einerlei ob gefangen 
frei, noch am Leben fein folte? Much war Maubelin 

ganzen Monat: zuvor hingerichtet‘). Während der 
Knie Ping genug war, ſich zu keinerlei Erflärung herbeizulaffen, 
kamen befonder6 von Frankreich aus die gehäffigfien An« 
ſchuldigungen gegen ihn auf. Zur Zeit, fo erzählte man, 
als Heinrich nad; Welten gegen die Rebellen aufgebrochen, 


HERAN, 


D) Wals. 363 semet ipsum extinxit inedia voluntaria .... die 
8. Valentini, Achnlich Mon. Evesh. 169. Otterb. 228. &ie ſchrieben 
im Soncafterfjen Intereffe. Doch auch Hardyng 357: men sayde 
forhungered be was and lapped in lede. 

D &o das Manifeft des Etzbiſchofs Serope bei Wharton, Angl. 
Sac. II, 365. Dod au Ms. Bloane 1776. 1. c. quidam tum opi- 
mantor quod fame miserabiliter ibidem interit. Hoc est quod 
privabsiur penitus ab omni sustentacione naturali usque ad diem 
soo resolucionis. 

3) Creton, ber noch vor Ablauf 1401 seföricen Haben uf, in 
Arch. Brit. XX, 409: 

Pas ne croy 
Que ce fust le roy ancien, R 
Ains croy que t’estoit Madelien. 
4) Rad der Chron. p. 101. 103 am 4. Febr., während die Aus · 
felung der Leiche erft am 12. März ftattgefunden Hätte... - 
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habe er einen Ritter, Sir Peter Erton mit Namen, in ge 
beimer Sendung nach Pontefract gefhidt; ber. habe bem 
Diener des gefangenen Fuͤrſten unterfagt, ihm fernerhin 
Speife zu reichen. Als Richard diefem deshalb Gewalt anthun 
wollen, fei Erton mit ficben Begleiteen in das Gemach ge- 
treten, und ein Kampf auf Tod und Leben babe flattge- 
fanden; Richard, der fich einer Strritaxt bemächtigt, habe 
drei feiner Mörder erſchlagen; bis er endlich nach verzwei« 
felter Gegenwehr von Erton fei niedergeſtreckt worden . 
Gerade die Einzelnheiten dieſer Erzählung ſprechen "gegen 
ihre Wahrheit; bei keinem der fpäteren Aufſtaͤnde hat man 
fie fi zunuge gemacht. 

König Heinrich, der durch Ausſtellung der Leiche Abel 
und Volt Genüge geleiftet zu haben glaubte, ließ fi auch 
durch dic vielfach bebenkfiche Wendung, welche bie Ereignifle 
in Folge des Todes nahmen, nicht irre machen. Schon 
drohte von Seiten des Königs von Frankreich, dem Schwie · 
gervater des abgefegten, und nun vieleicht gar gemorbeten 
Fürſten, entſchieden Gefahr. Als Heinrich am 29. Rovember 
des vergangenen Jahrs jene Bevollmaͤchtigten aborbnete, 
ſchmeichelte er fih noch mit einem freundlichen Entgegen ⸗ 
kommen von Geiten feines geliebten Vetter6 von Frankreich, 
indem er von einer vornehmen Geſandtſchaft deſſelben vernom- 
men unb diefer bereit am 31. October ſicheres Geleit gewährt 
hatte. 2). Aber weber erfchienen die Franzoſen in England, 
noch wurde feinen in Calais fruchtlos wartenden Gefandten 
die Reife nach Paris geftattet; ihren Herold hielt man fogar feft, 
da man in Frankreich von feinem andern Könige von England 
wußte, ald von König Richard. In ber Meinung, daß er cher 


H So der Berf. der Chron. 93 fg., der Quelle mehrerer franzör 
fiſchen Gefichtsbücher, cf. Williams, Preface p. LXXIV, und der 
Hundert Jahre fpäter duch Fabyan p. 568, Hall p. %, ed. 1809, 
Holinshed IH, 14, ed. 1808, auch in England verbreiteten Erzaäh · 
Img. Ban bat zu Ende des vorigen Jahrhunderts das Grab Richard's 
in der Weftminfterabtei geöffnet und den Schädel des Königs unver 
ſchrt gefunden, Archaeologia Brit. V 316, 

9) Rym. 06. 108. 
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Keegals Trieben zu erwarten habe, hatte Heinrich amd. Februar 
äne Berſammalung geiſtlicher und iveltlicher Pairs gehalten 
web fie um Gewährung außerordentlicher Mittel angegangen; - 
der geſammte Klerus war zur Bewaffnung feiner Lehnsleute 
eingeladen worden ?), als eine Beftätigung bes Waffenftill- 
Renbövertrags aus Paris einlief. Diefe, am 29. Januar 
aus geſtellt, nimmt merfwürbigerweife ſchon an, daß Ri ⸗ 
chard tobt fei”). Karl VI. weiſt dann feine Boten in 
Boulogne an, mit den Engländern in Calais zu verhandeln, 
dem Herrn berfelben aber nicht den Titel eines Königs von 
England beizulegen ). Heinrich, ber nun nicht mehr von 
feinem geliebten Vetter, fonbern von feinem Gegner 
von Frantreich ſpricht, Iäßt den Bifhof von Durham 
noch einmal auf ein Heirathöprofert zurädfommen, und 
bevollmãchtigt ihn den Eid des franzoͤſiſchen Königs zur 
Bekräftigung ber Fortfetzung des Waffenſtillſtandes ent» 
gegenzunehmen; er feinerfeits bat denfelben am 18. 
Mai beſchworen %). Mittlerweile aber trat der franzöfifche 
Hof mit anderen Forderungen hervor. Nachdem er fih von 
dem Xobe feines Cidams überzeugt hatte, verlangte Karl bie 
Auslieferung feiner Tochter, der jugendlichen Königin Ifa- 
bella, fammt ihrem Gefchmeide und hohem Heirathsgut. 
Dem ſuchte aber Heinrich auf manderlei Art auszuweichen. 
Er ließ bei den Rechtögelehrten zu Drford und Cambridge 
anfragen, ob er als Nachfolger nicht berechtigt fei,. bie Ver⸗ 
pflichtungen, welche fein Vorgänger eingegangen, aufrecht 


1) Rym. 133. 195. 


9) Ibid. 124. Comme l'an de grace mil CCC XC et VI, vivant 
lors feu nostre tr&s chier et tr&s ame filz Richart nagudres roy 
T’Angleterre, que Dieuxabsoille, certaines treven.generales eussent 
este prins etc. 

3) Parifer Archiv. I. 649 art. 23. cf. Williams, Preface p. 
LVIH. 

4) Rym. 128. ®ebr. 19. 132. März 10. 142. Mai 18. Karl's 
ESqwur vom 3. Mai, wichtige Abſchriften franzöf. Dorumente im 
Hauptarchive zu London (Rolls House) noch für die Record Commis- 
sien Seforgt, France, Portfolio I. 
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zu erhalten. Als der Beſcheid wenig nach Wunſch ausfid, 
gab er zu verftehen, daß bie von ihm in Vorſchlag gebrachte 
Ehe eine Heirath zwifchen feinem Sohne, dem Prinzen von 
Wales, und der jungen Iſabella ſei). Das glaubte aber 
der beleibigte Water der letzteren am allerwenigften zugeben 
zu Dürfen, woraus fich ‘denn langwierige Verhandlungen 
entfpannen. Hierdurch, ſowie durch allerlei ‚perfönlicde Ber . 
ziehungen, die bei jeber Gelegenheit in offenen Kampf aus- 
zubrechen drohten, wurde die feinbfelige Stimmung beitän- 
dig wach erhalten. 

Ebenſo unerfreulich blieb die Stellung zu Schottland. 
Bald nachdem Heinrich die dortige Regierung von der Ver« 
längerung bes Waffenftilftandes mit Frankreich in Kenntniß 
gefegt hatte, glaubte er fchon zu Mittfommer ein Heer nach 
York entbieten zu müflen. Sum Zuge follte alle einft von 
Eduard IL, dem ſchwarzen Prinzen, von Johann von 
Gent und Richard IL belehnte Mannſchaft verpflichtet 
fein®). Georg Dunbar, der Graf von Mare, ber 
feine Tochter dem muthmaßlichen Thronfolger in Gchott- 
land zur Gemahlin hatte aufbringen wollen und barüber 
mit der mächtigen Familie Douglas in Hader gerathen 
war, erflärte fi) zum Lehnsmanne des Königs von England 
und flug fi zu ifm®). in feierliches am 6. Auguft zu 
Newceaſtle ausgeſtelltes Manifeft lud den König von Schoft- 
land ein, am 23. des Monats zu Edinburgh vor König 
Heinrich zu erfcheinen und ihm dafelbft die von den fabel- 
haften Zeiten Locrin's, bes Sohnes bed Brutus, her ſchuldige 
Hulbigung zu leiften, welche die ſchottiſchen Herrſcher einfl- 
mals den Königen Heinrich IL, Johann, Eduard I. und 
Eduard II nicht verweigert hätten. Zugleich wurden die 
Stände des Landes aufgefordert ihren König zu beflimmen 
und jebenfals ſelbſt zu erſcheinen ). Zu Lande und zu 


1) Proceedings I. 117 fi. 

9) Rym. 144. 146. \ 

3) Ibid. 131. 149. 153. ef. Tytler, History of Scotland, IL, 
402 fi. Ed. II. 

4) Rym. 155. 156. 
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Baffer 309 dann das englifche Heer nach Nordens ben See ⸗ 
leuten gelang es einen der kühnften fchottifchen Piraten auf- 
zubringen und alle Verbindung zwifchen König Robert und 
Frankreich zu verhindern? Am 29. finden wir Heinrich 
in Leith. Er hat ein Schreiben des Herzogs David von 
Rothſay erhalten, der als Thronfolger und Gtellvertreter 
feines Vaters im Schloffe von Edinburgh; befehligt. Unbe ⸗ 
dingt war darin die dem Schotten geftellte Ladung zurüd- 
gewiefen. Umfonft citirte Heinrich noch einmal auf dem 
nähffolgenden Tag, mit der ausdrücklichen, von dem 
Begehren feiner Vorgänger bedeutend abweichenden Verſiche · 
zung, er verlange nur bie Hulbigung und wolle in Feines 
Denfchen wohl begründete Rechte eingreifen?). Zum Kampfe 
lam es wie auch bei früheren Feldzügen nicht. Die Schotten, . 
wegen der unbeilbaren Krankheit ihres Königs von dem Herzoge 
von Albany beherrſcht, Ließen fich nicht bliden. Mangel an 
Zufuhr nährte Hunger und Elend im englifchen Lager, und raſch 
und ruhmlos eilte man über die Grenze zurüd. Heinrich 
aber hatte fich dennoch Achtung erworben: er war nicht nur, 
was Richard nicht gethan, muthig ind Feld gezogen, fon- 
dern er hatte auch, was biöher bei den ſchottiſchen Kämpfen 
niemals vorgelommen, das arme Land und feine Bewohner ' 
vor den Schrecken des Kriegs möglichft zu behüten gefucht. 
Sein Banner, auf Kirchen und Burgen aufgepflanzt, un 
— den Engländern Prieſter und Bauern auszuplün · 


Auf dem Rückzuge aus Schottland traf den König 
eine fehr ernfle Kunde. In Wales, wo ja die legte Ent 
ſcheidung um bie Krone Englands vollzogen worden, war 


1) Wals. 364. Karl VI. an den Herzog von Albany, Auguſt 
1400, Portfolio II, car depuis le dit cas il neust peu bonnement 
euveier ses messages par le royaume d’Engleterre et aussi les 
Angleis ont tous jours tenu depuis sur ia mer vaisseaulx darmee 
Pour garder que aucun ne peust aler par dela. 

2) Rym. 158. 

3) Fordun XV, c. Il. Wyntown Il, 3%. Tytler II, 
406. 407. 
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ein Aufftand ausgebrochen. Die immer ruhelofen, der ale 
kymriſchen Herkunft noch keineswegs entwähnten Bergbe 
wohner haften fi) während des Sommers erhoben, nachdem 
ein Führer unter ihnen aufgetreten, der ihre Nationalität 
zu entflammen und fie zur Befreiung ihres alten Fürſten ⸗ 
thums zu begeiftern gewußt hatte. Das war Dwen von 
Glendowerdy oder, wie er gewöhnlich Heißt, Diven Glen- 
dower. Er war von guter Geburt aus ber Graſſchaft 
Merioneth in Rorbwales !) und foll fi in feinen früheren 
Jahren in den Gerichtöhöfen zu Weſtminſter des Rechts 
beflifien, hernach ald Knappe dem Grafen Arunbel, darauf 
dem Könige Richard in Irland. umd auch wieber Heinrich 
von Lancafter gedient haben ?). Der Regierungsmwechfel hatte 
ihn nit zum Feinde gemacht. Erſt ald er mit dem 
in Denbighſhire angefeflenen Lord Reginald Grey von 
Ruthyn über ein Gut, das ihm dieſer unrechtmaͤßig entzo- 
gen und um deſſen Herausgabe er vergeblich Beſchwerde 
geführt, in Streit gerathen, und nachdem man ihn in Lore 
don Höhnifh abgemiefen, beanſpruchte er Titel und Herm 
ſchaft der alten Walifer Fürſten, brach in bie Befigungen 
Grey’s®) ein, verwüftete bie Weder, eroberte die feften vr 
fer und erfüllte das Land mit Kriegslärm. 

Sobald der König von diefem Unweſen vernommen, 
batte er von Northampton aus am 19. September ſchleunig 
das Aufgebot der benachbarten Gra’fchaften ausgefchrieben‘), 
hatte ſich ſelbſt an die Spige geftellt und war den Auf 
rührern entgegengezogen ). Aber die Jahreszeit war fchon 


1) Ms. Sloane 1776 fol. 37° nennt ifn quendam venerabilem 
et decentem armigerum. 

9) Wals. 364. Holinshed ID, 17. cf. Leland, Collectanea 
IL, 310 und Itin. V. fol. 46. 

3) Diefer fol ihm die Ladungen zur Heereöfolge gegen Schottland 
vorenthalten haben, um heimtüdif; gegen ihn einzuſchreiten, Ms. 
8loane 1776. 1. c. 

4) Rym. VII, 159. 

5) Rot. Parl. III, 454 il chivachen auxi en sa propre persone 
Dre grand nombre des gents d’armes et archiers, beftätigt durch 
Wals. 364. 
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zu weit vorgerückt, um zwifchen Berg und Thal einzudrin- 
ga. Er zog nun die Güter des Rebellenhäuptlings ein 
und übertrug ben Oberbefehl gegen denfelben feinem älte- 
fen Sohne, der als Prinz von Wales nicht geringe Urfache 
hatte, den Aufſtand in feinem Erblande zu unterdrüden. 
Für eine kurze Zrift follten alle Walifer, welche bei ihm in 
Cheſter um Gnade nachſuchen würden, Amneftie erhalten 1). 
Auf dem am 21. Januar 1401 in Weftminfter zufammen- 
tretenden Parlamente ift über die von Wales her drohende 
Gefahr viel die Rede gewefen. Umfonft rieth der Bifchof 
von Gt. Afaph, bie gerechten Forderungen Glendower's nicht 
zurückzuweiſen; nur fpöttifche Antwort wurde ihm zu Theil. 2) 
Die Flamme des nationalen Aufftandes aber hatte bereits 
fo weit um ſich gegriffen, daß die Walifer Studenten ihre 
Gollegien in Drford und Gambridge, welfche Arbeitsleute 
ihte Lohnherren verlaffen haben und mit den erſten beften 


1401 


Vaffen, die fie zur Hand gehabt, ihren Landeleuten zur 


gezogen find. Fuͤr den Schaden, ber in den Grenzftrichen, 
namentlich durch Wegtreibung des Vichs, angerichtet wor- 
den, verlangen die Gemeinen Vergeltung und Beſtrafung 
der Thäter; aus allen Städten und Zieden der Mark ſollen 
die dort wohnhaften Waliſer vertrieben werden, keiner von 
ihnen ſoll fernerhin irgend ein Öffentliches Amt bekleiden; 
auf das firengfte follen die einft von Eduard I. gleich nach 
der Eroberung befchlofienen Statute beobachtet werben ®). 
Auf Grund Diefer und ähnlicher Petitionen, bie ſämmtlich 
den Haß der einen Race gegen die andere athmen, erläßt 
dann der König am 18. März eine Reihe von Verordnun- 
gen, nach denen gegen Wales verfahren werden fol; darun- 
ter fehle auch nicht, daß alle fahrenden Sänger, Barden 
und anderes Gefindel, wie es viel von den Bergen zu font 
men pflegte, als Landſtreicher aufzugreifen feien*). Noch 
einmal wird ein Termin zur Amneftie ausgefchrieben, in 


D) Rym. 164. 167. 

9) Leland, Collectanea II,310, et illi in parlamento dixerunt, 
se de scurris nudipedibus non curare, 

3) Rot. Pari. III, 457. 472. 474x476. 

4) Rym. 184, que les ministrelx, bardes, rymours, et westours 


Pauli, Geſchichte Englands. V. 2 
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ein Aufftand ausgebrochen. Die immer ruhelofen, ber alt- 
kymriſchen Herkunft noch keineswegs entwöhnten Bergbe 
wohner hatten fi) während des Sommers erhoben, nachdem 
ein Führer unter ihnen aufgetreten, der ihre Nationalität 
zu entflammen und fie zur Befreiung ihres alten Fürſten · 
thums zu begeiftern gewußt hatte. Das war Owen von 
Glendowerdy oder, wie er gewöhnlid heißt, Owen Glen- 
dower. Er war von guter Geburt aus ber Graſſchaft 
Merioneth in Norbwales !) und ſoll fi in feinen. früheren 
Jahren in den Gerichtshoͤfen zu Weflminfter des Rechts 
beflifien, hernach ald Knappe dem Grafen Arundel, darauf 
dem Könige Richard in Irland. und auch wieder Heinrich 
von Rancafter gedient haben 2). Der Regierungswechfel hatte 
ihn nicht zum Feinde gemacht. Erſt ald er mit dem 
in Denbighfhire angefeflenen Lord Reginald Grey von 
Kuthyn über ein Gut, das ihm diefer unrechtmäßig entzo- 
gen und um defien Herausgabe er vergeblich Beſchwerde 
geführt, in Streit gerathen, und nachdem man ihn in Zon- 
bon höhniſch abgemwiefen, beanfpruchte er Titel und Herr 
ſchaft der alten Waliſer Fürften, brach in die VBefigungen 
Grey's?) ein, verwüftete die Weder, eroberte die feſten Bi 
fer und erfüllte das Land mit Kriegslärm. 

Sobald der König von diefem Unmefen vernommen, 
batte er von Northampton aus am 19. September ſchleunig 
das Aufgebot der benachbarten Grafchaften ausgefchrieben‘), 
hatte fich felbft an die Spige geflellt und war den Auf 
rührern enfgegengezogen °). ber die Jahreszeit war ſchon 


1) Ms. Sloane 1776 fol. 37° nennt ihn quendam venerabilem 
et decentem armigerum. 

9) Wals. 364. Holinshed II, 17. cf. Leland, Collectanea 
II, 310 und Kin. V. fol. 46. 

3) Diefer fol ihm die Ladungen zur Heeredfolge gegen Schottland 
vorenthalten haben, um heimtückiſch gegen ihm einzuſchreiten, Ms. 
8loane 1776. 1. c. 

4) Rym. VII, 159. 

5) Rot. Parl, III, 454 il chivachen auxi en sa propre persone 
dve grand nombre des gents d’armes et archiers, beftätigt duch 
Wals. 364. 
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zu weit vorgerückt, um zwiſchen Berg und Thal einzubrin« 
gem. Er z0g nun die Güter des Rebellenhäuptlings ein 
und übertrug ben Oberbefehl gegen benfelben feinem älte- 
Ken Sohne, der als Prinz von Wales nicht geringe Urfache 
hatte, den Aufſtand in feinem Erblande zu unterdrüden. 
Für eine kurze Friſt ſollten alle Walifer, welche bei ihm in 
Cheſter um Gnade nachſuchen würden, Amneſtie erhalten 2). 
Auf dem am 21. Januar 1401 in Weftminfter zufammen- 1401 
tretenden Parlamente ift über die von Wales her drohende 
Gefahr viel die Rede gewefen. Umfonft rieth der Bifchof 
von St. Afaph, die gerechten Forderungen Glendower's nicht 
zurädzuweifen ; nur fpdttifche Antwort wurde ihm zu Theil. *) 
Die Flamme des nationalen Aufſtandes aber hatte bereits 
fo weit um ſich gegriffen, daß die Walifer Studenten ihre 
Gollegien in Drford und Gambridge, welfche Arbeitsleute 
ihre Lohnherren verlaffen haben und mit den erften beften 
Baffen, die fie zur Haud gehabt, ihren Landsleuten zu- 
gezogen find. Für den Schaden, der in den Grenzftrichen, 
namentlich durch Wegtreibung des Viehs, angerichtet wor- · 
den, verlangen bie Gemeinen Vergeltung und Beſtrafung 
der Tpäter; aus allen Städten und Flecken der Mark follen 
die dort wohnhaften Walifer vertrieben werden, feiner von 
ipnen foll fernerhin irgend ein Öffentliches Amt befleiden; 
auf das ſtrengſte follen die einft von Eduard I. gleich nach 
der Eroberung befchlofienen Statute beobachtet werben ®). 
Auf Grund diefer und ähnlicher Petitionen, bie ſämmtlich 
den Haß der einen Race gegen bie andere athmen, erläßt 
dann der König am 18. März eine Reihe von Verordnun- ı 
gen, nach denen gegen Wales verfahren werden fol; darun« 
ter fehle auch nicht, ‚daß alle fahrenden Sänger, Barden 
und anderes Gefindel, wie es viel von den Bergen zu kom ⸗ 
men pflegte, als Landftreicher aufzugreifen feien*). Noch 
tinmal wird ein Termin zur Amneſtie ausgefchrieben, in 


D Rym, 164. 167. 

9) Leland, Collectanea II,310, et illi in parlamento dixernnt, 
we de scurris nudipedibus non curare. 

3) Rot. Parl. Il, 457. 472, 474: 476. 

4) Rym. 184, que les ministrelx,, bardes, rymours, et westours 
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welche aber Dwen Glendower, fowie Rhys und William 
ap Tudor nicht einbegriffen find ). Aber die Watifer mein- 
ten, die Zeit, ihr Vaterland zu befreien, ſei gefommen; im 
Sommer 1401 waren fie die Angreifenden und richteten, 
wohin fie vordrangen, Werberben an. ı Auch im nädhften 
Jahre war der Vorteil auf Seiten Glendower's. Es ge 
lang ihm, feinen perfönlichen Feind, Reginald de Grey, zu 
[lagen und gefangen zu nehmen. Als Sir Edmund Mor- 
timer, der Dheim des jungen Grafen von March, fih an 
der Spige der Ritterfhaft von Herefordfhire dem Feinde 
entgegenwarf, ereilte ihm in einem Gefechte bei Knyghton 
daſſelbe Schickſal. Mit drei Abtheilungen rüdte dann Hein- 
1402 rich wieder zu Ende Auguft 1402 von Shrewsbury aus 
gegen bie Berge an; die eine führte er felber, die beiden 
anderen fein Sohn der Prinz und der Graf von Arundel. 
Aber der Feind ließ fich nicht blicen; gewaltige Regengüfle 
und Gchneegeftöber machten die Thäler unzugänglich; ein 
mal, in der Nacht des 7. Geptembers, riß der Sturm bem 
Könige fein Zelt über den Kopf hinweg *). Die Wuth der 
Elemente und die ſchaurig unheimliche Landfchaft, von der 
fie fi umgeben fahen, erzeugten in der Seele ber Englän- 
der die Angft, daß fie mit den erzürnten Geiſtern und Ko ⸗ 
bolden des Gebirges zu kämpfen hätten, die Dwen Bien 
dower felber, den fie für einen Zauberer hielten, heraufbe · 
ſchworen ). Wenig ehrenvoll zogen fie heim, die Walifer 
aber rächten fich für den ihrer Habe zugefügten Schaden 
durch ſchaudererregende Graufamkeit gegen die, welde in 


et autres vagabundez Galoys deinz Northgales ne soient desormes 
soeffrez de surcharger le palis. 
D) Rym. 182. 
2) Wals. 364. 365. Mon. Evesh. Vita Ric. II, 179-179, cf. 
Fordun II, 459. Rym. VIII, 264. 270. 
3) Wals. I. c. per pluvias, nives et grandines, ut areditur, 
arte diabolica concitatas. Hardyng, Chren. p. 360. 
ı The king had never but tempest fonle and raine, 
As long as he was ay in Wales grounde; 
Roches and mystes, winds and stormes, oerteine. 
All men trowed that witches it made that stounde, 
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ihte Hände gefallen: Heinrich fah fi gemdthigt, vom Un« 
geiffe gegen einen ſolchen Feind abzuſtehen und bie Sorge 
für den Schug der Mark auf feinen, zwar ganz jugend- 
lichen, aber doch ſchon Fraftvolen Sohn zu übertragen ?). 
eile waren neue, immer drohendere Gefahren 
heraufgezogen. Won mehreren Seiten hatte man es auf bie 
Krone und das Leben des Königs abgefehen. Einmal fand 
er beim Gchlafengehen in den Kiſſen ein dreizackiges ſchar ⸗ 
feb Eifen, das ihm den Leib durchbohren ſollte ). Um bie: 
pie Zeit zeigen ſich Die erfien Spuren einer weit verzweig- 
ten Verſchwoörung, zu ber man fih einer räthſelhaften Per- 
ſonlichkeit bediente, die gleichfam wie ber Rachegeiſt für eine 
einzige große Unthat den beiden erften Lancaſters Jahre lang 
zu ſchaffen gemacht hat. 

Zuerſt um Pfingſten 1402 nämlich hieß es, giichard I. 
fei noch am Leben und werbe nächftens von Shottiand ber 
allen feinen Anhängern Befreiung bringen. Gleichzeitig ' 
meldeten bee Graf von Rorthumberland und fein heißblüti« 
ger Sohn, bie an der Grenze im Norben befehligten, daß 
Ah am fehottifchen Hofe in der That Jemand für den ent- 
thronten und geftorbenen König ausgebe, daß fie Proclama- 
tionen beffelben, namentlich im Wefig verbächtiger Geiſtlichen, 
aufgefangen. Umfonft waren alle officielen Erklaͤrungen 
gegen bie Werbreiter folcher bbswilligen Gerüchte, deren Ur- 
ſprung am franzöftfchen Hofe zu fuchen fei ®); umfonft meinte 
Henrich Dann die Gemüther durch Ergreifung und Hintid- 
tung mehrerer, an einer Verſchwörung offenbar betheiligter 
Leute zu befchwichtigen. Damals haben Sir Roger Glaren- 


U) Rym. VIil, 291. Patent vom 7. März 1403. Ueber den Prin ⸗ 
wem Heinrich vgl. Proceedings of Privy Council 1, 177. 

D Wals. 36. 

3) Rym. 31. 262. Ereton, der feinem fürſtlichen Gönner fo treue 
Diäter, ward damals nady Schottland gefandt, um etwas Gewiſſes 
Über das Gerücht zu erfahren, f. Documente in Arch, Brit. XXVIIL, 
TI fg. GSchlichlich iſt er überzeugt, daß Richard ermorbet worden: p. 
®, venlliez que vengeance ou punicion seit faicte du moble sang du 
bon catholique le Roy Richart, lequel a este espandu tant villain- 
ment, tant traicteusement, 

2 * 
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don, ein natürlicher Sohn des ſchwarzen Prinzen, und eine 
Anzahl Franziscanermönche, die beſonders gravirt waren 
und, deren Drden dem verſtorbenen Fürſten ſtets vertraut 
gewefen, ald Verräther geendet). Es blieb dem Könige 
nur übrig, eifrig nach den Urhebern eines fo ſchlauen Be- 
trugs zu fpähen und das Ergebniß der Nachforſchung mög- 
lichſt aller Welt bekannt zu machen. Das wäre ihm auch 
ohne Schwierigkeit gelungen, wenn er Jedermann durch ur« 
kundliche Beweife von dem natürlichen Tode Richard's IL. 
Hätte überführen fönnen. Er war fi) aber vermuthlich ei- 
ned Geheimniffes bewußt, deſſen Schleier er zu feinem ei- 
genen Nachtheile niemals bat zu Tüften wagen bürfen. 
Darum bat er denn zeitfebens auch mit ben beflen Zeug: 
niffen einen offenbaren Betrüger nicht zu entlarven vermocht. 
Das Dafein deſſelben hintertrich zunächſt jeben aufrichtigen 
Verfuh, mit Frankreich und Schottland friedlichere Sufände 
herbeizuführen. 

An der Nordmark tummelte fi Die Ritterſchaft in wi · 
den Raubzügen und blutigen Gefechten. Neben den Percys 
that fich befonders Dunbar,.der Graf von Marche, hervor. 
Er Hatte einmal die Schotten unter Sir Patrid Hepburn, 
400 Pferde ſtark/ heranfommen laſſen und fie-am 22. Juni 
bei Nesbit Moor bis auf wenige zufammengehauen 2). So ⸗ 
bald fich etwas fpäter im Sommer bie Engländer gegen 
Wales wandten, geſchahen in Schottland, von dem Regen- 
ten, dem Herzoge von Albany, angeregt, Rüftungen zu ei« 
nem großartigen Ginfalle unter dem Grafen Archibald Doug · 
108). Mit etwa 12,000 "Mann brach biefer dann in ber 
Richtung von Carlisle gegen den oberen Tyne ein. Wäh- 
rend aber die Schotten ringsum fengten und brannten, hat- 
ten ber Graf von Rorthumberland, fein Sohn, ber Heiß: 
fporn, und Dunbar bei Wooler, hart an der fchottifchen 
Grenze, ihre Mannfchaften zufammengezogen und drohten, 
den beutebelaben heimziehenden Feinden die Rüdkehr zu ver« 


1) Wala. 365. 
2) Fordun XV, c. 13. Procesdinge 1, 187. 
3) Rym. 273. 
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legen. Am 14. Geptember flanden bie beiden Heere ein ⸗ 
ander gegenüber, bie Schotten auf dem Hügel von Homil- 
don, die Engländer auf der nächften Erhebung bed Bodens. 
Beide hatten ſtarke Scharen von Bogenſchützen bei ſich und 
beſchoſſen einander eine Weile. Endlich ließ Heinrich Percy, 
der dieſen Zruppentheil befonderd gern befchäftigte, die fei- 
nigen in das Thal vorgehen und nöfhigte dadurch den Gra- 
fen Douglas, feine ſtarke Stellung zu verlaffen und einen 
Verfuh zu machen, nad dem Tweed bin durchzubrechen. 
Die englifhen Schügen zogen fi nun von Pofition zu Po» 
fition zurüd, fügten mit ihrer furchtbaren Waffe aber den 
ſchottiſchen Nittern die empfindlichften Werlufte zu. on 
fünf Pfeilen durch die Rüflung getroffen, fant Douglas vom 
Pferde und mußte fi gefangen geben. Murboch von Fyfe, 
der Sohn und Erbe ded Herzogs von Albany, die Grafen 
von Angus, Murray, Orkney, die Lords Montgomery, Erd- 
fine, Graham und an die 80 fehottifche und franzöfifche 
Ritter hatten ein ähnliches Geſchick. Viele Tagen erfchla- 
gen; von benen, welchen, es gelang, durchzubrechen, follen 
allein 500 in den Fluthen des Tweed umgekommen fein. 
Nitter gegen Ritter waren gar nicht zum Kampfg gefom- 
men; die engliſchen Schügen allein hatten den Sieg ent- 
ſchieden ). Bei Hofe in Weftminfter war darüber große 
Freude; Heinrich, der fich vorbehielt, den Loskauf fo vieler 
vornehmen Gefangenen zu geftatten 2), Tieß fi) am 20. Di- 
tober bei einer Sitzung des Parlaments im Weißen Saale 
ben Murdoch Stewart nebft ſechs der vornehmflen Schotten 
und Franzoſen vorführen. Dreimal Enieten fie nieber, bis 
fie an den Thron gelangt. Dann nahm Sir Adam For- 
fler das Wort und bat um gnädige Behandlung mährend 
der Gefangenfchaft, und daß der König doch jet die Ge- 
Ienheit nugen und dem Blutvergießen duch einen Frieden 
mit König Robert ein Ende machen wolle. ‚Mit kaltem 


1) Wals. 366. Otterb. 236 fg. Mon. Evesh.' 180. Fordun 
XV, c. 14. Wyntown II, 401 
for wyth tlare achot sare - 
*  Seottis men mony slane ware thare. 
3) Rym. 278. 
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Spotte erwiderte Heinrich, der ſich des Redners erinnerte, 
da ihn dieſer vornehmlich vor zwei Jahren durch ſeine glat · 
ten Worte zur Umkehr von Edinburgh bewogen, daß er ihm 
einft voreilig Glauben gefchenkt, ſich aber über feine gegen- 
wärtige Sendung nur freue. Indeß hieß er Die Gefangenen, 
die, wie tapfere Ritter Fämpfend, in feine Gewalt gerathen, 
gutes Muths fein und nach der Gigung an feiner Zafel 
Pag nehmen '). Auf demfelben Parlamente fand die letzte 
freundſchaftliche Begegnung zwifhen dem Könige und ben 
Percys ſtatt; die Sieger, bie hier noch einmal mit befon- 
ders freubigen und danfbaren Ehrenbezeugungen empfangen 
wurden ®), find bald darauf in den Reihen der Feinde der 
Regierung erſchienen. 
Es iſt ſchwer, den Gründen, weshalb der Graf von 
Rortgumberland, der bei der Gefangennehmung und Ub- 
fegung Richard's II. faft noch mehr compromittirt gewefen, 
- ald der König, mit dieſem gebrochen, völlig auf die Spur zu 
kommen. Möglih, daß Heinrich Verpflichtungen, Die er 
einft bei feiner Landung zugeſchworen, nicht gehalten; mög. 
lich, daß die beiden Häupter, die vornehmlich an einer Beir 
henfolge. dunkler Ereigniſſe betheilige waren, im Grunde 
niemals einig und ſtets eiferfüchtig auf einander gewefen find. 
Der ungeftüme Heinrich Percy der jüngere ſcheint frühzeitig 
unabhängige Gedanken genährt zu haben, von thm ift denn 
auch der offene Bruch und zwar zunächft wegen Wales aus- 
gegangen. Er war einft vom Könige mit Beflgungen im 
Norden jenes Lands und mit der Herrſchaft über Die Infel 
Angleſey belohnt worden. Im Jahre 1401 berichtete er 
von Denbigh aus in mehreren Schreiben an den Geheimen 
. Rath über die verzweifelten Zuflände, die bafelbft herrſchten; 
ſtatt ihm Mittel zur Vertheidigung gegen die Rebellen an- 
zumeifen, ging der König fogar damit um, die Infel Angle- 
ſey auf feinen Sohn, den Prinzen von Wales, zu über 
tragen). Mit den Belohnungen für die von den Percys 


I) Umftändli in Rot. Parl. II, 487. 
2) Ibid., 486. 
3) Proceedings, vier Briefe, p- 148 ff. ef. p. m. 
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geleiſteten Dienfle war er, entweder wegen bed dringenden 
Bangeld an Mitteln, ober, was wahrfcheinlicher ift, wegen 
Argwohn gegen die, denen er vor allen die Krone verdankte, 
überhaupt weit im Rüdflande; auch für ihren neuften Sieg 
trugen fie nichts weiter davon, ald eine Anweiſung auf die 
in Schottland gelegenen Güter bed Grafen Douglas '); nicht 
einmal ihre Gefangenen durften fie ohne königliche Bewil · 
ligung löfen. Wegen eines ähnlichen Walch nahe angehen- 
den Vorbehalte Fam es zur Entzweiung. Jenem Grey von 
Kuthyn war die firenge Haft, in ber ihn Dwen Glen- 
bower hielt, unerträglich; Parlament und König gaben auf 
fein dringendes Bitten endlich zu, daß er ſich gegen bie 
hohe Summe von 10,000 Mark loskaufen bürfe?). Dem 
Edmund Mortimer dagegen, der ja ebenfalls im Kampfe 
für den König in Gefangenfchaft gerathen war, wurde dies 
Begehren rund abgefchlagen. War er doch der Dheim des 
dungen Grafen von March, des rechtmäßigen Erben der 
Krone von England, der damals nebft feinem Heinen Bru- 
der mit des Königs. Kindern erzogen wurde ®); gehörte er 
doch felber derieniggn Linie an, bie von Lionel, dem älteren 
Bruder des Herzogs Johann von Lancafter, berflammte. 
Nun war aber der jüngere Percy mit einer Gchwefter des 
Edmund Mortimer vermählts ald er für die Befreiung des ⸗ 
ſelben ein Wort einlegte und vom Könige eine abfchlägige, 
ſeht verächtliche Antwort erhielt, erbitterte ſich fein Iebhaf- 
tes Gemüth heftig gegen biefen*). Bald trat er in geheime 
Verhandlung mit Glendower, hatte fogar eine Zufammen- 
kunft mit ihm. Die finfteren Pläne kamen an den Tag, 
als Mortimer, wider Erwarten in Freiheit geſetzt, ſich mit 
einer Tochter Glendower's vermählte und diefen als rechtmaßi · 
gen Beherrfcher des Fürſtenthums anerkannte >). Er zeigte 
feinen Hinterfaffen bie Aenderung feiner politifhen Meinung 


1) Rot. Seot. U, 163. Rym. 289. 

2) Rot. Parl. 487. Rym. 279. Oct. 13. 

3) Rym. 268, damals zu Berkhamſtead unter der Hut Hugo's 
Baterton. 


4) Hardyng 300. 
3) Wal. 361. Otterb. 338. 
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an und offenbarte damit ihnen wenigſtens eine gewaltige 
Verſchwörung, die es ſich zur Aufgabe geſtellt, den König 
Richard wieder einzuſetzen, falls er noch lebe, wo nicht, fei- - 
nen einzig wahren Erben, den jungen Grafen Edmund von 
March; Owen aber fei der Fürſt von Wales). Dennoch 
iſſt längere Zeit vergangen, bis ber König von biefen Ab⸗ 
fichten erfuhr; die Betheiligten bemühten fi vielmehr, ihn 
durch Tauſchung binzuhalten und um fo ficherer in ihre 
1403 Schlinge zu Ioden. Noch am 30. Mai 1403 meldete ber 
Graf von Northumberland dem Geheimen Rathe, daß er 
und fein Sohn zum 1. Auguſt einen Gtreifzug über bie 
ſchottiſche Mark zu unternehmen beabfichtigten, um fich des 
Schloſſes Drmifton zu bemädtigen, falls ber Feind nicht 
bis dahin Erfag braͤchte ). Bald darauf fehreibt er dem : 
Könige von derſelben Sache, bemerkt jedoch, wie dad Un- 
ternehmen nicht ohne großen Aufwand möglich ſei; bringend 
verlangt er, ihm fofort zu Gelde zu verhelfen: von den 
60,000 Pfd. St., welche die Percys feit der Krönung im 
Dienfle des Königs verausgabt hätten, feien ihnen noch 
20,000 rüdftändig 9). Anflatt jedoch dieſe gerechten Forde · 
‚rungen zu befriedigen, ließ der König vielmeht feinem Sohne 
eine Summe Geids zum Kriege wider Wales zuftellen, 
dann machte er ſich völlig arglos auf Die Reife nah Ror- 
den, um fi mit den Percys auf ihrem Zuge gegen bie 


D &o ſchreibt Edmund Mortimer Dec, 13. 1402, an feine Lehe» 
leute. Ellis, Original Letters II, I, p. 24. &ogar von einer Drei» 
theilung Englands und Wales zwifchen Glendower, Rorthumberland und 
Mortimer fol die Rede gewefen fein, Ms. Sloane 1776. Fol. 426. 

2) Proceedings I, 203, Schloß Cocklaws in Zeviotdale, Tyt- 
ler II, 437. Fordun L c. sed verius, ut in sequentibus patebit, 
congregationem exercitus fecit, non ut castrum assiliret, sed ut 
dominum suum regem Anglise Henricum confunderet. 

3) jay entendus que vous estez enfurmez par ceux qi ne 
veullent vous enfourmer la veritee adonges nous purriens mieulz 
sustenir un tel charge, mes a ceat jour sont nous duez clerement 
come il purra bien estre mostrez XX m £ et plus. Proceedings 
I, 204, Brief Rorthumberland's vom 26. Juni, gleich einem andern II, 
103 gezeichnet Vre. Mathathias; der König mag ihn fo genannt haben 
in Erinnerung an die Maccabäer. 1 Maccab. 2, 
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ſchottiſche Grenze zu verbinden). Nur wenige Zage ver« 
rigen, zu Burton am Trent am 16. Juli vernahm er, 
daß der füngere Percy und zwar hinter feinem Rüden die 
Fahne der Empdrung erhoben hatte. Dffenbar follte dic 
Abficht auf jene ſchottiſche Burg nur ald Vorwand dienen, 
um Rüftungen zu anderen Zwecken zu vollenden; haftig hatte 
Percy fich mit feinem Gefangenen, dem Grafen Douglas, 
der nunmehr gemeinſchaftliche Sache mit ihm machte, nad) 
dem nöiblichen- Wales gewendet, wo er als Statthalter zu 
gebieten hatte; um biefelhe Stunde hatte fi fein Oheim 
Thomas, der Graf von Worcefter, aufgemacht und den 
Prinzen von Wales, dem er bisher zur Geite geſtanden, 
verlaffen. Die Verbindung mit Glendower war raſch ge 
Mnäpft; von Chefter eilten die alten Anhänger Richarb’6, Die 
ihrer ſicheren Pfeile wegen viel gefürdteten Bogenſchützen, 
herbei, angefeuert durch die aufmwieglerifche Mittheilung, ihr 
geliebter Yürft lebe no”). Proclamationen gegen die Ge» 
waltthaten Heinrich's von Lancafter, der ſich König nennd, | 
in denen außerdem geheimnißvoll angebeutet wurde, König 
Richard fei no am Leben, trieben die Menge der Unzur 
friedenen fofort unter das Banner Percy’s. Der König, 
der auf ber Stelle die volle Bedeutung ber Gefahr erkannte, 
handelte mit feiner ſchon öfter bewährten Entfchiebenheit: 
in großer Eile wurden die Ritter und Mannſchaften von 
ganz England aufgeboten; mit denen, bie er zur Hand 
hatte, . machte ex fi ohne Säumen auf nah Weſten ). 
Kräftig fand ihm dabei der. Schotte Dunbar zur Eeite. 
Ehe nur der Heißfporn Shrewsbury erreichen konnte, rüdte 
der König mit feinem Heere dort ein. Dadurch mwurbe es 
ihm möglih ein Umfichgreifen der Empörung nach Eng · 
land bin und dem Percy die Verbindung mit feinem Water, 
noch in Vorkſhire zurülgeblieben, abzufchneiden. Am 
. Suli lagerten bie Empörer unfern der Stadt bei Hate 


1) Schreiben des Könige an den Geheimen Rath, Higham Ferrars 
in Roctpamtonfhice Juli 10; Proceedings I, 306. 

9) MS. Harl. 1889 bei Williams p. 284. 

3) Otterb. 240. Wals. 367. Proceed. 207. Rym. 313. 314. 
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leyfield 1) und überfandten ihrem Gegner eine umflänbliche 
Herausforderung, welche eine ange Lifte feiner Vergehen 
enthielt: er habe ihnen einft kurz nach feiner Landung, in 
Doncafter, zugeſchworen, nur um bie Wiebererlangung fei- 
nes Herzogthums 2) zu kämpfen und feine Hand nicht nach 
der Krone auszuſtrecken; er habe gelobt, daß ohne Bewil- 
ligung des Parlaments keinerlei Steuer erhoben werben 
und daß Richard, fo Lange er lebe, König bleiben folle. Statt 
deſſen habe er ſich -felbft auf den Thron geſchwungen, ben 
König gefangen geſetzt, ihn, wie es heiße, zu Pontefract 
nach viergehntägiger Marter durch Hunger, Durft und Kälte 
umbringen laſſen und den Grafen von March an der Rach ⸗ 
folge behindert. Ferner Babe er wider feinen Eid durch 
eigene Machtvollkommenheit Steuern eingetrieben und bei 
den Wahlen zum Parlamente feine Günftlinge und Grea- 
turen durchgebracht, fo daß keine Gerechtigkeit mehr im 
Lande zu finden fei. Endlich fei dem Edmund Mortimer 


die Erlaubniß zum Loskauf verweigert und den Percys des · 


halb ihre Verhandlungen mit Owen Glendower verbähtigt 

worben. Mit Gottes Beiftand wollen fie nunmehr mit den 

Waffen erweifen, daß Heinrih von Lancaſter ein Ufur- 

pator fei und ben einzig Berechtigten des Beſitzes der Kro« 
‚nen von England und Frankreich beraubt habe. 

Statt denjenigen, die er zu meineidigen Verräthern er« 
Märt hatte, ein Wort zu erwidern, führte Heinrih am 
nãchſten Morgen, Sonnabend den 21. Juli, feine Zruppen 
ins Feld. Man ftand fi) wol mit ziemlich derfelben An- 
zahl von Rittern, Knechten und Schügen je 9000 Dann ſtark 
gegenüber. Die beiden Percys, Dheim und Neffe, unb der 
tapfere Douglas ritten an der Spitze ihrer Scharen; in 
dem Eöniglichen Heere verfah der junge Graf Gtafforb das 
Amt des Gonnetabled. Es wird erzählt, daß, ald man ein- 
ander ind Auge gefaßt, Heinrich den Abt von Shrewsbury 


1) en un champ appelle Hayteleyfeld en le quel estoit le ba- 
taill’ par entre vous et Henry Percy, Document bei Nicolas, Pro- 
coedings I, p. LI. 

9) nisi solummodo hereditatem tuam propriam etc. Hardyng 
359. Engliſch bei Hall, 29. 30. 
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zu den Beinden gefandt und ihnen Anträge zu einer Ver ⸗ 
Rändigung gemacht Habe; der Graf von Worcefter habe fih 
in Foige davon zum Könige begeben, die Vorſchläge aber 
feinem Reffen abfichtlich verftelt überbracht und ihn dadurch 
beſtimmt, unverzüglich anzugreifen. Der Tag. war ſchon 
‚ziemlich vorgerüdt, als die beiden Heere unter dem Feidge ⸗ 
frei St. Seorgel und Esperance, Percy! auf einander 
Rießen. Während von beiden Seiten die Pfeile dicht wie 
ein WRegenfhauer fiden, warfen fi Heinrich Percy und 
Graf Douglas, die alten Nebenbuhler, die einft fo manche 
Lanze mit einander gebrochen und von deren Zapferkeit 
die Welt wußte, wetteifernd mitten. in den Zeinb hinein 
auf das Königliche Banner zu. Alles wurde niebergerannt, 
der Gtandartenträger und neben ihm der Graf von Gtaf- 
ford und ein tapferer Ritter Wilhelm Blount erfelagen, 
der Prinz von Wales von einem Pfeile im Geficht verwun- 
det 1). Uber auf den König trafen fie nicht, derfelbe hatte 
ſich auf Dunbar's Rath durch Vertauſchung feiner Rüftung 
unfenntlidh gemacht. Als Percy und Douglas nun aus dem 
dichten Gewühle den Weg zu ben Ihrigen zurüdfinden woll- 
ten, wurde erflerer von einem Pfeile in die Schläfe getrof« 
fen; entfeelt ſank er fofort vom Pferde. Douglas, abermals 
ſchwer verwundet, mußte fi den Leuten des Königs gefan- 
gen geben. Rach breiftündigem, außerordentlich blutigen 
KRampfe, in welchem auf beiden Seiten über die Hälfte der 

Streitenden getöbtet ober verwundet wurde, behauptete 

Heinrich das Feld. Am folgemben Montage wurde über 

einige ber vornehmften Gefangenen Gericht gehalten; Graf 
Thomas von Woreefler, ‚die Herren von Kinderton und 

Bernon mußten vor den Thoren von Shrewsbury als Ver 

rãther erben. Das Haupt des erfleren wurde über dem 

Brüdenthor zu London aufgepflanzt; den Leib Heinrich's 

Percy ließ der König noch cinmal ausgraben und zwiſchen 


1) Dennoch wolte er nicht das Gefecht verlaffen, ſondern in ben 
vorderſten Steihen bleiben: Titi Livii Forojul. Vita Hear. V, ed 
Th. Hearne p. 3. Th. de Eimbam Vita Henr. V., ed. Th. 
Hearne p. 7. 
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zwei Mühlſteinen aufrichten, damit Jedermann. ſich über- 
zeuge, daß er todt ſeli). Nur Graf Douglas genoß, wie 
es fich geziemte, die Vorrechte einer ehrenvollen Gefangen · 
ſchaft . 

a am 23. brach Heinrich in Eilmaärſchen über Lic- 
field und Pontefract nach dem Norden auf, wohin ihn der 
Graf von Weſtmoreland und Robert von Waterton gegen 
ein Vorbringen des älteren Percy riefen. Ein großer Theil 
der Ritterfchaft von York, Rorthumberland und des Spren- 
geld von Durham hatte fi um biefen gefchart mit dem 
Zeichen feines Haufes, dem filbernen Halbmond am Arme. 
Schon beforgten die Statthalter bed Kriegs, man werde zur 
Einnahme der Burgen Alnwick und Warckworth Belnge 
rungögefchüg herbeiſchaffen müffen ®). Allein nach einem 
vergeblichen Verſuche, durch bie Grafſchaft Durham vorzu- 
brechen, hat fi der Graf von Northumberland. nah New» 
caftle zurüdgewendet. ber die Bürger verfagten ihm den 
Eintritt in ihre Mauern; die böfe Kunde von der Rieder 
Tage und dem Tode feines Sohns beſtimmten ihn, feine 
Zruppen zu entlaflen. Dann leiſtete er der Ladung bes 
Königs Folge und ſtellte fih vor in York am 11. Au- 
gut). Der Empfang war natürlich nicht gnädig; der 
Rechtfertigung, die ber Graf verfuchte, lich Heinridy kaum 
Ohr, doch Hielt er ihn. in anſtändiger Gefangenſchaft bis 
zum bevorftehenden Parlamente. Nachdem Die Ritterſchaft 
von Rorthumberland dem Grafen hatte abfhwören und dem 
Könige ihre Treue erneuern müffen °), begab fidh dieſer noch 
einmal an die Grenze von Wales, um feinem Sohne in der 
Verfolgung des Siegs beizuftchen. Nochmals wurde allen, 

+ die fi unterwerfen würden, Verzeihung verkündet. Nur 
Eliſabeth Percy, bie Gemahlin bes Heiffporn, ließ Hein- 
rich ſteckbrieflich verfolgen und die Treue des Georg Dim: 


D) MS. Harl. 1989, bei Williams 285. 

9) Otterb. 242 fg. Wals. 368. 369. Rym, 3%. 

3) Proceedings I, 210, que nostre dit seigneur ferreit mes- 
ner par meer vers le North engyns canons artillerie etc. 

4) In crastino 8. Laurentii, Otterb. 245. Wals. 

5) Rym. 329. 
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bar mit Verleihung einiger Güter ihres erſchlagenen Man⸗ 


nes belohnen %), 

Zu dem am 14. Januar 1404 zufammentretenden Par« 
lamente erfchien denn auch Rortyumberland. In einer englifch 
abgefaßten Eingabe geftand er, Durch das Aufgebot feiner Lehns · 


leute und Ertheilung feiner Livreen an diefelben Die @efege gebro - 


en zu haben, erinnert aber zugleich den König an die ihm in 
York ertheilte Verfiherung, daß er nicht ganz ungnädig da: 
vonkommen follte?). Als der König am 5, Februar die 
Sache den Richten zur Entſcheidung übertrug, erklärten 
die Lords, von denen vielleicht einige dem Unternehmen des 
Grafen nicht ganz fern geftanden, das käme ihnen zu. Ihr 
Urtheil lautete nun nicht auf Hochverrath, fondern nur auf ein- 
faches Vergehn, das mit einer Geldbuße gefühne werden 
konne. Nachdem der Graf dem Könige, dem Thronfolger 
und dem ganzen königl. Haufe feine Treue erneuert, nach · 
dem er ausbrüdlich ben Herzog von York, ben Erzbiſchof 
von Ganterbury und einige andere Pairs, die man böswil- 
fig als Theilnehmer an der Verſchwörung bezeichnet, von 
diefer Anlage gereinigt hatte, wurde ihm auch die ihm zu⸗ 
erkannte Strafe erlaflen ®). 

Eine große Auflchnung gegen das beſtehende Regiment 
war damit nun allerdings unterbrüdt worben *), aber ſchon 
fehlte es nicht an Anzeichen, daß noch manche ähnliche Wer 
ſuche würden gemacht werben. Während den König feine 
finanzielle Werlegenheit zu ungewohnten Forderungen nd« 
thigte und er Gefahr lief, ſich darüber fogar den Klerus zu 
verfeinden, waren dem Aufftande in Wales noch immer 
keine Schranken gefeht. Glendower's Macht begann viel- 
mehr ſich Feftzufegen, mit Frankreich ſtand er längfl in Ver 


1) Rym. 3%. 321. 323. 328. 331. 333, 

9) Rot. Parl. IH, 594 and hit üke to yomre hynesse, that al 
graceles aholde I nat go. 

3) Ibid. I, 594526 cf. Otterb. 246. ‘ 

4) Bum Dank wurde auf dem Schlachtfelde eine Eapelle errichtet; 
Yostre poure chapelle de Marie Magdelene de nouell edifiez et 
establez en le champ ou vostre bataille de Salop’ estoit, Bittſchrift 
der Geiſtlichkeit im Autogfaphenbuch des Towers. . 
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zwei Mühlſteinen aufrichten, damit "Iebermann. ſich über- 
zeuge, daß er tobt feld): Rur Graf Douglas genoß, wie 
es ſich geziemte, die Vorrechte einer ehrenvollen Gefangen · 
ſchaft ). 

Noch am 23. brach Heinrich in Eilmaͤrſchen über Lich 
field und Pontefract nach dem Norden auf, wohin ihn der 
Graf von Weftmoreland und Robert von Waterton gegen 
ein Vorbringen des älteren Percy riefen. Ein großer Theil 
der Ritterfhaft von York, Northumberland und des Gpren- 
geld von Durham hatte fi um biefen gefchart mit bem 
Zeichen feines Haufes, dem filbernen Halbmond am Arme. 
Schon beforgten die Statthalter des Kriegs, man werde zur 
Einnahme der Burgen Amwid und Warckworth Belnge 
rungögefehüg herbeiſchaffen müffen *). Allein nad einem 
vergeblichen Werfuche, duch die Grafſchaft Durham vorzu- 
brechen, bat ſich der Graf von Northumberland nad New ⸗ 
caftle zurückgewendet. Aber die Bürger verfagten ihm ben 
Eintritt in ihre Mauern; die böfe Kunde von der Rieder 
Tage und dem Tode feines Sohns beſtimmten ihn, feine 
Truppen zu entlaffen. Dann leiftete er der Ladung des 
Königs Folge und ſtellte fi vor in York am 11. Au- 
guſt ). Der Empfang war natürlich nicht gnädig; ber 
Rechtfertigung, die der Graf verſuchte, lich Heinrich kaum 
Ohr, do hielt er ihn in anfländiger Gefangenſchaft bis 
zum bevorftehenden Parlamente. Nachdem bie Ritterfchaft 
von Rortfumberland dem Grafen hatte abfehwören und dem 
Könige ihre Treue erneuern müſſen °), begab fich Diefer noch 
einmal an bie Grenze von Wales, um feinem Sohne in der 
Verfolgung des Siegs beizuftchen. Nochmals wurde allen, 
die ſich unterwerfen würden, Verzeihung verfünde. Nur 
Eliſabeth Percy, die Gemahlin des Heißfporn, Tieß Hein- 
rich ſteckbrieflich verfolgen und die Treue des Georg Dim- 


1) MS. Harl. 1989, bei Williams 285. 

D Otterb. 242 fa. Wale. 368. 369. Rym. 3%. 

3) Proceedings I, 210, que mostre dit seigneur ferreit mes- 
ner par meer vers le North engyns canons artillerie etc. 

4) In erastino 8. Laurent, Otterb. 245. Wals. 309. 

5) Rym. 39. 
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bar mit Verleihung einiger Güter ihres erſchlagenen Dan- . 


nes belohnen ?). 

Zu dem am 14. Januar 1404 zufammentretenden Par ⸗ 
Iamente erfchien denn auch Rortyumberland. In einer englifch 
abgefaßten Eingabe geftand er, durch das Aufgebot feiner Lehnö- 
leute und ErtHeilung feiner Livreen an dieſelben Die Geſetze gebro · 
chen zu haben, erinnert aber zugleich den König an die ihm in 
York ertheilte Berfiherung, daß er nicht ganz ungnädig das 
vontommen follte?). Als der König am 5, Februar die 
Sache den Richtern zur Entſcheidung übertrug, erflärten 
bie Lords, von denen vieleicht einige bem Unternehmen bes 
Grafen nicht ‚ganz fern geflanden, das käme ihnen zu. Ihr 
Urtheil lautete nun nicht auf Hochverrath, fondern nur auf ein- 
faches Vergehn, das mit einer Geldbuße gefühnt werden 
onne. Rachbem der Graf dem Könige, dem Thronfolger 
und dem ganzen königl. Haufe feine Treue erneuert, nad- 
dem er ausbrüdiich den Herzog von York, ben Erzbiſchoſ 
von Canterbury und einige andere Pairs, die man böswil- 
fig als Theilnehmer an der Verſchwörung bezeichnet, von 
diefer Anklage gereinigt hatte, wurde ihm aug bie ihm zw 
erkannte Strafe erlaflen ®). 

Eine große Auflehnung gegen das Beftchende Regiment 
wer damit nun allerdings unterdrückt worben *), aber ſchon 
fehlte ed nicht an Anzeichen, daß noch manche ähnliche Ver- 
fühe würden gemacht werden. Während ben König feine 
finanzielle Werlegenheit zu ungewohnten Forderungen nd» 
thigte und er Gefahr Tief, ſich darüber fogar den Klerus zu 
verfeinden, waren dem Aufflande in Wales noch immer 
keine Schranken gefeht. Glendower's Macht begann viel- 
mehr fih Feftzufegen, mit Frankreich ftand er längft in Ver- 


1) Rym. 3%. 321. 323. 328. 331. 333, 

9) Rot. Parl. I, 524 and hit like to yowre hynesso, that al 
graceles sholde I nat go. 

3) Ibid. I, 524—526 cf. Otterb. 246. ‘ 

4) Bum Dank wurde auf dem Schlachtfelde eine Capelle errichtet; 
vostre poure chapelle de Marie Magdelene de nouell edifiez et 
establez en le champ ou vostre bataille de Salop’ estoit, Bittfhrift 
der Seiſtlichkeit im Autogfaphenbud; des Towers. 
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bindung. Zwiſchen Frankreich, Wale, Schottland und ben 
Mißvergnügten in England felbft fpannen fi Die Fäden 
einer neuen Verfhwdrung, die ſich nochmals bemühte, der 
Welt glauben zu machen, Richard Iebe, und mit einem 
Phantome den Thronräuber zu flürzen fuchte. Es Laffen ſich 
diefe Aufchläge fogar einige Jahre rüdwärts bis nach Frank ⸗ 
reich hin verfolgen. 

Nur nad längerem Strauben hatte fich Heinrich dazu ent · 
ſchloſſen, die junge Königin Iſabella ihrem Water zurädzu- 
geben. Am 1. Auguft 1401 hatte zu Leulinghem zwifchen 
Talais und Boulogne die Auslieferung flattz die beiberfei- 
tigen Gommiffare und bie jange Fürftin ſelbſt beſchworen 
umftändlih, daß, da ihr angefrauter Gemahl ‚König Bi- 
hard, bevor fie das zwölfte Jahr erreicht, geſtorben *), fie 
nunmehr aller ehelichen Bande frei fei. Heinrich mochte ſich 
eine Weile fchmeigeln, daß dieſes Nachgeben von feiner 
Seite ein beſſeres Verhältniß zu Frankreich zur Folge haben 
würbe. Während er aber nichts als Verlängerung des Waf- 
fenftilftands von einem Termin zum andern erreichte und 
bisweilen drohend an das rüdfländige Löfegelb für Johann 
den Guten gemahnen mußte?), ‚wurde er gewahr, daß er 
unverfönliche Feinde am franzöſiſchen Hofe habe. Einft 
während feines Erils in Paris hatte er mit den Führern 
ber um bie Herrſchaft des irrſinnigen Königs kämpfenden 
Parteien, den Herzögen Philipp von Burgund und Louis 
von Drleand geheime Verträge abgefchloffen ). Leterer, 
der herrſchfuͤchtige Bruder Karls VI., war befonbers durch 
die Ufurpation Heinrich's IV. gereizt und hatte frühzeitig den 
Gedanken, feinen jungen Sohn mit Iſabella zu vermählen. 
Mit maßlofem Ehrgeize ſtrebte er faft nach Aehnlichem, was 


1) ipso rege Ricardo, ante huiasmodi. matrimonii consumma- 
tionem (sicut Altissimo placuit) vita ſuncto. Rym. 196. 217 fg. 
Bei Williams p. 277 aus franzöfifpen Archiven ein Proteft Iſabella's, 
nad welchem fie bei jener Gelegenheit den Herzog von Lancaſter Feines: 
wegs als König von England und Rachfolger Kichard's anerkannt har 
ben will. 

2) Rym. 267. 274. 300. 302. 305. 315. 

3) Martin, Histoire de France, VI, 288. ed. 1844. 
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Heinrich in England erlangt Hatte; er fandte ihm amd. Aur 
guſt 1402 eine Herausforderung zum Zweilampfe zu. Als 
Heinrich diefelbe in aller Form als unſchicklich ablehnte 2), 
wurde fie am 14. Detober 1403 vom Herzoge mit doppelt 
beleidigenden Ausbrüden erneuert. Er erteilte feinem Gez- 
mer nicht mehr wie das erfle Mal den Koͤnigstitel, fondern 
nannte ihn Harry von Lancafter, der wie ein Tyrann den 
tehtmäßigen König geflürzt. Nach Aufzählung einer Ian« 
gen Reihe von Greuelthaten fragt er: „Was iſt aus mei- 
nem Neffen Richard geworden? Lebt er noch? Wo ift fein 
Leib? Weiß es Gott nicht? weiß es bie Welt nit?“ %) 
Uehnliche Anlagen und Herausforderungen waren von bem 
Grafen Waleram von Ligny und &t. Pol, der mit einer 
Stiefſchweſter Richard's verheiratet war, eingelaufen *), fo 
daß Heinrich es für nöthig hielt, fich wiederholt darüber 
beim Könige von Prankreich gu befchweren, mit. deſſen 
Bevollmächtigten immer noch in einem viel gemäßig- 
teren Tone verhandelt wurde, als es ber Wachfam- 
kit feiner Beamten gelang, den Fäden einer offenbar von 
der Partei Drleans angezettelten Verfhwörung auf bie 
Spur zu kommen. Kaum nämlich war ber Aufſtand der 
Vercyhs bezwungen, fo tauchte wieber dad Gerücht auf, Kd- 
nig Kichard Iebe in Schottland, bald werbe er über die 
Grenze kommen, Ifabella und der Herzog von Orleans feien 
auf dem Deere, am 28. December würden fie an ber Küfte 
von Efler landen, um ihn auf den Thron zurückzuführen %). In 
der That Hatten fi normännifhe und flandrifche Schiffe 
unter &t. Pol in der Nähe der Infel Wight' gezeigt und 
hatten Plymouth angefallen; ſchon am 9. December waren 
Anflalten der Vergeltung getroffen. Man erfuhr aber noch 
außerdem, daß Mathilde de Bere, bie alte Gräfin von Dr ⸗ 


1) Monstrelet, Chroniques I, ch. 9 cf. Rym. 310. 

9) Monstrelet, daf. und Auszug aus den Parifer Archiven bei 
Bilioms: Od est sa vie? od est aon corps? ne le soet Dieux? ne 
le cognoist le monde? 

3) Rym. 348, 

4) Papiere aus dem Gapitelpaufe zu MWeftminfter, ausgejogen 
und mitgetheilt von William» p. 207. 
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ford, die Mutter jenes unglücklichen Lieblinge Richard's IL, 
des Herzogs Robert von Irland, und die Aebte von Gol- 
cheſter und Byleigh im. Geheimen für einen Aufftand wür«- 
ben und.bas Livreezeichen des entthronten Königs, einen 
Hirſch von Silber oder Gold, vertheilten. Die zu Dſtern 
1404 angeftellte Unterfudjung ergab, daß geheime Sendlinge 
bauptfächlic in der Graffchaft Efier tHätig geweſen. Bei 
“ einem Ritterömann, Johann von Prittlewell, fowie bei dem 
Abte von Byleigh war ein gewiffer Wilhelm Blithe er- 
feinen, der fi für einen Ritter und Boten König Ri- 
sharb’8 auögegeben. Er fei, fagte er, bei der Flucht Ri- 
chard's aus Pontefract thätig gewefen, der König fei über 
Northumberland zu. den fehottifchen Infeln entkommen, habe 
mit den Schotten einen Vertrag gemacht, ſtehe mit feiner &e- 
mahlin Iſabella in Verbindung und werbe mit ihr innerhalb 
vierzehn Zage da fein, um feinen Getreuen Befreiung zu 
bringen). Die Regierung brachte jetzt endlich in Erfah- 
rung, daß in Schottland fich eine geheimnißvolle Perſonlich · 
keit für König Richard ausgebe; in dem Haufe Donalb’s, 
des Lords der Infeln, fei der tobtgeglaubte König plößlich 
in der Verkleidung eines Küchenjungen entdeckt worben. 
Man hatte ihn an ben Hof ausgeliefert, wo er in ſtrenger 
Hut gethan wurde, fo daß Niemand über ihn fihere Kunde 
erhalten Eonnte. In England war man von dem Betruge 
überzeugt; bald kannte man auch den Namen des Unglüd« 
lichen, ed war ein irefinniger Menſch Thomas Ward von 
Trumpington 2). 
Auch der Graf von Northumberland und Owen Glen- 


1) &. die Protokolle Hei Williams 269 ff., vgl. Wals. 370. 
2) Wyntown II, 388. 389. 
As he bare hym, like wes he 
\ Oft half wood or wyld to be. 

Fordun II, p. 427, inventus in culina, tanquam vilis elixa. 
Rym. VIH, 353 Thomas Warde de Trumpington, que se pretende 
et feigne d’estre Roy Richard. Rot. Parl. III, 584 celuy fool qui 
est en Escoce. Tytler's ingeniöfe Rechtfertigung, dab es der echte 
Fr gewefen, baut auf zu hohlem Boden, History of Scottland II., 
4 » 
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dawer waren burch jene Ausſagen in die Sache verflochten. 
kehterer verhandelte eben eifrig mit Frankreich um ein fürm- 
liches Bündniß, das in der That im Laufe ded Jahres 1404 
abgefihloffen wurde. Auf Dringen Karl's VI. verftanb er 
fh dazu, den Papft Benedict XI. anzuerkennen, in der 
Hoffnung, daß diefer die Kirche von St. Davids wieder 
von Cauterbury löfen und zur Metropole erheben, und daß 
alfo die kymriſche Nation von dem Joche ber barbarifchen 
Sachſen befzeit werden würde !). Dwen wurde als Zürft 
von Balss “anerkannt, führte den altheimifchen Greif im 
Bapyen und erhielt einen geirönsen Helm nebft vergoldeter 
Rüftung zum Geſchenk. Bald Hernach gingen franzöſiſche 
Hülfteuppen an ihn ab ). . 

Es gehörte in der That die ganze Energie Heinrich's 
dazu, die Angriffe des Feindes von Außen her abzuwehren 
und die Faäden der Verfchwärung im Rande noch bei Zeiten 

zu grreißen. Sobald er erfahren, daß, nachdem die Schiffe 


ve Grafen von Gt. Pol bei Portland fiegreich zurädge: , 


ſchlagen ?), fürs erſte die Gefahr einer Landung borüber 


wer, brach ex ſelber nach deys Norden auf, Um Mittſo m 
mer mußte ber Graf von Northumberland, begleitet von feir 
nen Enkeln, zu Pontefract erfepeinen und fich zur Ausiie · 
ferung der Schloſſer von Berwick und Jedburgh verpflich⸗ 
ten). Es gelang ihm ug. einmal, ſich von dem neuer ⸗ 
dings wieder auf ihm, daßenhen Verdachte zu reinigen. Dies 
glüdte vorzüglich, indem einer feiner Anhänger, Sis Wil- 
lien Gtifferd, dem Könige einen gewillen Serle auslieferte, 
der eink Bu Kãmmerex atwiſen- der dann. beſonders 


D Owen an Kal, aorartten. aus dem Tresor des Chartes, 
Portfol, MA, scire dignemihi quofl,ppgio mea per piures annos elap- 
wos per rabiem barbarorum Saxonum auppeditgta fuit.... et »icut 
nos a tenebris in luce erigere dignati. estis similiter violentiam et 
oppressionepa gpolesie: er, subdilormm ‚mpgrum extirpara ‚et auferre 
proat bene potestis velitis. 

2) Rym..356. 395.381. ‚c..Monatrelet.J, c 1: Martin, 
Hist. de France VI, 307. 

3) Rym. 356. Mai 12, cf. Monstrelet 1: e. io. 

4) Rym. 364. ef. Wals. 371. 
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von Schottland aus das Gerücht, Richard lebe noch, unten 

‚ halten 2) und der kürzlich abermals bei Verbreitung befid- 
ben erfappt worden war. Da es außerdem hieß, Serle ſei 
an dem Morde des Herzogs von Blocefter zu Calais bethei · 
tigt geweſen, wurde er ſofort als Verraͤther hingerichtet. 
Sind auch noch ſpäterhin Verſuche gemacht, die Leichtgläu ⸗ 
bigkeit des engliſchen Volls zu gewinnen, und erfuhr man 
auch gelegentlich von dem am fchottifchen Hofe wellenden 
Popanz, fo brauchte Heinrich doc fernerhin nicht mehr be 
forget zu fein, daß die Fabel ihm in feinem Reiche gefähr- 
lich werben koͤnne ). Klug und rückſichtsvoll, wie er noch 
einmal den Grafen. von Norfhumberland behandelt hatte, 
entließ er auch noch vor Ablauf des Jahres die alte Gräfin 
von Drford ihrer Haft 9. 

Aber es ſchien, als ob bie erfolgreiche Unterbrückung 
des Verraths immer nur neue Verſuche hervorriefe, den Rö- 
nig, an deffen Anrecht fo Vieles auszufegen war, zu für 

1405 zen. In ben erflen Zagen bes Februars 1405 gelang es der 
Lady Conftance Spenfer, der Gemahlin eines fener zu Bri- 
Kot hingerichteten Lords, einer Zochter Herzog Edmund's 
von York, mit Hüffe von Nachſchlüffeln den jungen Grafen 
von March und feinen Bruder aus ihrem Gewahrfam im 
Schloſſe Windfor zu entführen. Raſch floh fie mit ihnen 
nah Wales, um zu Dwen Glendower zu floßen, als fie 
eingeholt und zurüdgebracht wurden. Sein gutes Glück 
und die Augen wachfamer Diener halfen dem Könige aber 
mals. Als die Lady am 17. vor dem Konigl. Rathe ver 
hört wurde, gab fie als Urheber ber That ihren Bruder, 
den Herzog an; einer ihrer Schildknappen follte die Wahr⸗ 
heit im Bweilampfe erhärten;.: fie felbft wollte, wenn fie 
falſch geſprochen, den Feuertod ſterben. Ihr Braber aber 


1) Deshalb. ſchon in einem Proceſſe vom 21. Iunt 1408 erwcchat, 
Rym. 262 . 

NOtterb. MI. Quo mortuo’cessarit In regno de vita regis 
Ric. confabulatio, quae prius viguit non solum in vulgari populo, 
sed etianı in ipen domini regie domo. cf. Wala. I. c. 

3) Rym. 319. Der. 5. 
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mar jenes Eduard, einft Graf von Rutland und Herzog 
von Albemarle, der beim Ausgange Richard's II. eine fo 
eibentige Rolle gefpielt, nachher eine Weile in Guienne 
befehligt und dann beim Tode feines Waters Edmund im 
Auguft 1402 deſſen Titel und Herrſchaften angetreten Hatte. 
König Heinrich, der längſt gegründeten Verdacht gegen fei- 
nm Vetter hegen mochte, ließ ihn fogleich feftnehmen und 
her dem Schloſſe Pevenfey abfähren; auf feine Güter und 
fein Vermögen wurde Beſchlag gelegt. - Wein der Herzog 
fügte in Bittfcriften feine Unſchulb darzuthun, er wußte 
fi zu reinigen und befand ſich bereits im Juni wicber 
a freiem Fuße ER als ohne fein Mitwifien eine weit furcht · 
barere Verſchworung losgebrochen. 

Der Stoff — hatte fi abermals Im Norden gefam- 
meit, wiederum war der alte Graf von Rortyumberland, 
der fo eben noch fein Ausbleiben mit feinem hohen Alter 
und feiner Gebrechlichkeit entſchuldigt hatte”), tief darin 
verwickelt. Der König nämlich hatte fih zu Ende April 
auf den Weg nach Wales gemacht, nachdem er auf zwei 
Geſprächen in London und Gt. Albans Adel und Klerus 
vergeblich zu bewegen gefucht, ihm in feiner @elbveilegen- 
heit mit anßerorbentlihen Mitteln beizufichen. Dabei hatte 
fi Lord Thomas Bardolf durch feine heftige Oppofition 
beſonders herworgethan; von St. Albans aus war er nad 
Reden zu bem alten Percy geeiit und hatte ihm nebſt Sir 
Billiam Glifford eifrig geholfen, feine Burgen in Stand zu 
ſeden und Retter und Gchägen unter die Fahne zu bringen ®). 
Wer noch zwei andere bedeutende Männer waren völlig in 
die aufrührerifchen Pläne eingeweiht. Der eine war Thomas . 
Nowbray, Der Sohn und Erbe jenes unglüdlichen Her 
zogs von Norfolk, der einft dem gegenwärtigen Könige in 

pn Oterb. 350. 351. Wals. 373. Rym. 386. 338. Proosed- 

2 Brief an den König vom 19. San. 1405. Proceedings II, 
108 eoasiderer ma tarde venue en Northumbr’ et auxi ma 
age et fieblesse et ia longe et malveys vole en coest temps de 


yrern. 
3) Otterb. 254. Wals. 373. 
3. 
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Coventry zum Zweikampfe gerüftet gegenübergeflanden unb 
bald hernach in der Werbannung geftorben war. Man 
kannte den Sohn, obwohl weber die Würden noch bie 
Reichthümer ded Vaters auf ihn übergegangen waren, un. 
ter dem Namen des Grafen Marfchall; bitteren Groll hegte 
er gegen denjenigen, der das Unglüd feiner Kamilie ver 
ſchuldet hatte. Schon beim Haube des jungen Grafen von 
March, hieß es, fei er. betheiligt gewefen 5 er fand jetzt 
dieſelben mißvergnügten Gedanken bei dem Erzbiſchofe von 
York, Richard Scrope. Diefer Prälat, der kein Bedenken 
getragen, bei ber Weihe des regierenden Königs zu aſſiſti ⸗ 
ren und ihm ben Eid der Treue zu ſchwören, war ber 
jüngfte Sohn des vor einigen Jahren in hohem Alter ver · 
florbenen Lords Richard le Scrope von Bolton, dem unter 
der vorigen Regierung eine Zeitlang als Kanzler bad große 
Otaatöfiegel anvertraut gewefen, und deſſen aͤlteſter Sohn, 
‚der Graf von Wiltfhire, die Gunſt Ridard's IL. im Jahre 
1399 zu Briftol mit bem Tode hatte büßen müſſen ). Die 
Ideen dieſes Bruders nun lebten in dem Erzbiſchofe wieber- 
auf, er erblidte in Heinrich IV. nur den Ufurpator und in 
Edmund ‚von March den Erben feines hingemordeten Kö- 
nig6 und Herrn. Seine im Rorden anfäffige Familie ſtand 
den Percys nahe, fein Einfluß bei den Bürgern feiner Me- 
tzopole war bedeutend. So erhob fi) auf einmal eine gewaltige 
Soalition zu offenem Widerflande. Die Herren Fauconberg, 
Haſtings, Fig Randolf und andere waren zu Anfang Mai 
in der Gegend von Topcliff, Northallarton und Cleveland 
an der Spige von 6 bis 8000 Mann erfhienen, um, wie fie 
fegten, gewifien Mißbräuden der Regierung zu feuern. 
Beim erften Sufammenftoße jedoch mit dem Prinzen Johann, 
des Königs drittem Sohne, und dem Grafen Ralf von 
Weftmoreland, die nunmehr als Gonnetable und Marſchall 
in den nörblichen Gegenden des Reichs befehligten, waren 
fie aus einander getrieben worden). Erzbiſchof Scrope 


1) Otterb. 251. 
2) Foss, Judgen IV, 85. 86. 
3) Rot, Farl. 604. 
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jedoch und feine Genoſſen haften eine Reihe Artikel-än bie 
Kiräthüren von York anfchlagen Iaflen, worin fie Heinrich 
von Lancaſter des Meineids, der Empörung, der Ifurpation 
und der Ermorbung des rechtmäßigen Königs bezüchtigten 1); 
gettlod und gewaltfam habe er den Ständen Gelb abge 
preßt und. Geiftliche wie Ebdelleute wegen ihrer Treue zu 
Nidyard hinrichten laſſen. Diefe aufwiegleriſche, und un 
Rreitig von Priefterhand abgefaßte Proclamation war aus. 
gefkellt im Namen der Procuratoren. des Reihe von 
England”). Gie wirkte befonderd unter den Bürgern von 
York; 8000 Dann ſtark flanden fie am 29. Mai, von ihrem 
Erzbiſchof und Thomas Mpwbray angeführt, bei Skipton 
on the Moor unfern der Stadt ®). Als Prinz Johann und 
Ralf Nevil herbeleilten und im Böniglichen Forſte von Gal- 
turs Halt machten, erfuhren fie bald, daß die Uebermacht auf 
der anderen Geite fei. Vorfichtig ließ daher der Graf von 
Beftmoreland ein Gefpräd anfragen und begab fich felber 
dazu in die Ditte zwifchen den beiden Heeren. Der Erz- 
bifchof, wie fo mancher Prieſter vor ihm, vwerficherte, er be 
abſichtige keinen Krieg, fondern nur den Frieden, fein Be 
ginmen komme dem Reihe und dem Könige zu gute, nur, 
weil ihm kein gefahrlofer Zutritt zum Dhre feines Herrn 
offenftehe,, habe er ſich mit Bewaffneten umgeben müffen. Auch 
feine Artikel, fagte er, predigten feinen Aufruhr. Weſtmore 
land, ſchlau und feft, las fie, erflärte ſich mit der Verſiche ⸗ 
rung ber frommen Abfichten des Prälaten befriedigt und 


N) ubi eum breviter (ut vulgariter dieitur quindecim dies et 
totidem noctes) in fame, siti et frigore vexaxerunt et crucifixe- 
rant, et tandem morte turpissima, adhuc regno nostro Angliae in- 
eognita, sed gratia divina diutius non celanda, interimerumt et oc- 
eiderunt. “ 


N Artikel bei Wharton, Anglia Sacra II, 362 ff. aus ber in 
der erzbiſchoflichen Bibliother zu Lambeth befindficpen Me. Hist. des 
Yeter Ickham. Es iſt läerli vom Lingard, IH, 218, den Eızbir 
ſchef von der Schuld des Hochverraths reinigen zu wollen‘, ald wenn 
ein Priefter dergleichen nicht begehen Bünntes die anal rühren unſtrei · 
fig vom Scrope ſelber her. 

3) Rot. Parl. 605. 
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verlangte nur, daß das Heer entlaſſen würde. Die Ausſoh · 
nung mit dem Könige wolle er ſchon bewerkſtelligen. Trotz 
ber Bedenken Mowbray's ließ fih der Erzbiſchof bereden. 
Als ihn feine Leute zum Zeichen des Friedens mit dem Gra- 
fen Wefhmoreland trinken fahen, liefen fie, des ungewohnten 
Kriegsdienſtes müde, auseinander. Sofort wurden ber Prä- 
lat und Thomas Mowbray gefangen genogmen und nach 
Pontefract abgeführt, wo König Heinrich, der auf die Kunde 
von dem, wa ſich im Norden ereignet, von Worteſter über 
Derby herbeigeeitt, am 3. Juni eintraf i). Nachdem er fi 
der Stadt York verfihert und den Bürgern ihren Freibrief 
“genommen, ließ er fih am 8. Juni feine beiden vornehmen 
Gefangenen zu Bifhopstharpe *) im erzbifcöflichen Palafte 
vorführen und verlangte von bem ihn begleitenden Oberrich · 
ter Sir Wiliam Gascoigne, daß er ihnen fofort den Pro- 
ceß mache. Diefer aber, eine Zierde des unabhängigen, 
fireng auf das englifche Recht wachenden Richterftandes, ent · 
gegnete: „Weber Ihr, Herr, noch fonft einer Eurer Unter 
thanen Tann einen Prälaten zum Tode verurtheilen, und über 
ben Grafen kann nur von feinen Pairs entſchieden werden.” 
‚Wein der König beftand auf feinen Willen und ließ durch 
einen Richter aus Yorkfhire, Sir William Fulthorpe, der fi zu 
einem fo rechtöwibrigen Verfahren ergab, den Spruch fällen). 
Er wurde fogleih an Beiden durch Hinrichtung mit dem 
Beile vollfiredt. Gleich einem Märtyrer im violetfarbenen 
erzbifchöflichen Ueberwurf ging der Prälat feinem Ende ent 
gegen, nahm Bott zum Zeugen, daß er niemals Böſes wi ⸗ 
der den König im Schilde geführt; fein letztes Gebet war, 
daß fein Tod an diefem und feinem Anhange nicht gerächt 
werde. Das Volk, dem er lich geweſen, jammerte laut und 
glaubte, daß an ber Stelle, wo er geftorben und begraben, 


1) Begen der Daten Proceedings I, 251. 264. 265. 
Rym. 398. 

3) Rah Rym. 399 war er dort bereits am 6. Juni. 

3) Berit des Clemens Maydeftone Über des Erzbiſchofs Ende 
bei Wharton, Anglia Bacra II, 369. ef. Foss, Judges IV, 185. 
ef. 318. Ueber die beiden Richter Me. Cotton. Vespas. E. VIL 
Fol. 101®. 
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Wunder gefejähen ). Das Haupt Thomas Mowbray's 
ſchaute Tange Zeit vom Thurm von Vork herab, ber Leib 
wurde in der Kafhebrale beigefegt. Als fpäterhin auf einem 
Parlamente im Juni 1406 der König von ben Lords eine 
nachträgliche Hochverrathöerktärung gegen bie beiden Hinge- 
richteten verlangte, erhielt er zur Untwort, daß fie nach der 
Darſtelung bes Prinzen Johann allerdings Hochverrath be 
gengen, daß das Haus aber zur Entſcheidung der Frage 
bie Anweſenheit aller feiner Mitglieder bebürfe. Heinrich war 
Hug genug, dieſe nicht zu erzwingen und ließ die Sache fo- 
mit fallen 9). 

Einfhweilen hatte er raſch zu handeln. Am Pfingft- 
montage, den 8. Juni, hielt er über die Aufftändifchen Ge 
richt, am 10. fammelte er fein Heer bei Ripon und zog 
dann mit 8000 Mann und zahlreichen Belagerungsgeſchütz 
gegen Northumberland und Bardolf?). Zweimal hatte er 
dem Grafen aus geheimen Gründen, die wir nur ahnen 
fonnen, feine Rebellion vergeben; jegt war berfelbe abermals 
gerabegu die. Seele einer weit verzweigten Verſchwörung. Er 
hatte nicht nur. die alten Gchlöffer feines Hauſes in treffe 
lichen Stand gefept, er führte auch einen Diener des Kö ⸗ 
nigs, den Ritter Robert Waterton, gefangen mit fi) ber- 
um; endlich brachte das gute Glück dem Könige die deutlich“ 
Ren Beweife feines Verraths in die Hände, nämlich Doll 
machten bes Grafen, in denen diefer feine Boten zur Ver⸗ 
‚handlung mit dem Könige von Gchoftland und mit den 
am ſchottiſchen Hofe weilenden franzöfifchen Geſandten er- 
mädtigte. Er erklärt in einem Schreiben an- ben Herzog 
von Drleans, die Waffen gegen Heinrich von Lancaſter er- 
hoben zu baben für feinen Herrn, den König Richard, 
falls er noch lebe; wenn er aber geftorben, ihm zu rächen, 
und da6 Anrecht Iſabellas, der Königin von England, zu 
verfechten %). Dem Anbrange des Königs aber trat er nir 


1) Anglia Sacra I. c. cf. Otterb. 256. Wals. 373. 

9) Ret. Parl. 606. 

D) Wals. 1. c. Rym. 400. 405, der Graf auf den 10. Auguſt 
nah York geladen. 

4) Rot. Parl. 605. Zuni 11. 1405. Berwick, franzoͤſiſch und engliſch · 
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gends offen entgegen; zuerſt fiel fein Schloß Prudhoe; fie 
ben ſcharfe Schüſſe aus den englifhen Kanonen zwangen 
am 1. Juli Warkworth zur Uebergabe 1). Sobald Heinrich 
— Berwick heranrückte, flohen Northumberland und Bar- 

olf über die Grenze und ließen den Ort in den Händen 
einer fchoftifchen Beſatzung. Diefe zündete bie Stadt an 
und fuchte Hinter den feften Mauern der Burg Schutz. Als 
aber eine einzige Kugel aus einem großen Belagerungsge- 
fhüg die eine Seite eines Thurms offen gelegt hatte, ver 
ftand fi der Commandant Wilhelm Grayftod zur Gapitu- 
lation. Er und feine Unterbefehlshaber büßten die Gewalt ⸗ 
that, bie fie an dem Mayor und ben Bürgern Berwicks 
begangen, mit ihrem Halfe. Auf der Kückkehr wurde noch 
Alnwick eingenommen, dann befand ih Henri gegen 
Ende Auguft wieder an der Walifer Mark ?). 

Dort war der eigentliche Herd aller Oppofition gegen 
den Inhaber der englifhen Krone. Dem kuhnen und ver- 
fchlagenen Glendower war ungeachtet der gewandten Thaͤtig · 
keit, welche der junge Prinz: von Wales gegen ihn ent · 
widelte®), ſchlechterdings nicht beizukommen. Von dem 
Bündniſſe Glendower's mit Frankreich hatte Heinrich Nach- 
richt, feitdem zu Anfang des Jahres ein Sohn und der 
Geheimfchreiber des Empdrers in feine Hände gefallen *). 
Der König hatte dann feinen Zweitgeborenen, Thomas von 
Kancafter, als Admiral beftelt und mit einer Flotte zur Be- 
wachung der See zwifchen England und Frankreich auslau- 
fen laffen. Die Küfte der Normandie wurde verheert, ei« 
nige gute Prifen heimgebracht; faft gleichzeitig hatte Die 
Befagung von Galais unter des Königs Halbbruder, dem 
Grafen Johann von Somerfet, einen Anfall, den St. Pol in 


D) nous envoiasmes incontinent a ycel chastel noz canones qui 
y firent a nous tiel servios que dedeinz sept getten etc. Brief det 
Königs an den Geheimen Rath. Juli 2. Proceedings I, 275. 

2) Otterb. 257. Wals. 374. cf. Rot. Parl. 605. Zeichnet zu 
Alnwick am 14. Suli Rym. 404. 

3) Berit an feinen Bater Über ein glädtihes Ber Ellis, 
Original Letters IT, I, 39. 

4) Otterb. 31. ef. Proceedings I, 304. 


Das Haus Lancafter. 4 . 


der Nacht des 12. Mai auf die Burg Merk unternommen, 
fiegreich zurückgeſchlagen. Schimpflich hatten die Franzoſen 


mit Hinterkaffung ihrer Feldzeichen und vieler vornehmen - 


an Davoneilen möüffen ). Wilein alle dieſe Vor ⸗ 

theile hatten nicht behindern können, daß von einer großen 
framöflfchen Flotte von 140 Schiffen die meiften giückiich 
in den Buchten von Wales landeten, und daß es Owen 
Gtendower und feinen Bundeögenoflen gelang, ſich der Stadt 
Gaermarkhen zu bemächtigen. Als gewaltige Regengüffe und 
das Yustreten ber Wafler einen großen. Wagenzug des Kö— 
nigs vernichtet hatten, war für das laufende Jahr an feine 
weiteren Unternehmungen gegen das Gebirgsland zu ben 
len ). Die ganz fruchtloſen Verhandlungen mit feinen 
Gtänden um die Bewilligung weit reichender Belbmittel be» 
bindgrten den König fortwährend an der Durchführung kräf 
figer Maßregeln. 

Seine zahlreidhen Feinde rührten fi inzwiſchen auf 
dm Geiten. Der alte Graf von Northumberland und 
Thomas Barbolf waren den Winter über in Schottland ge- 
blieben. Dort hatten fie vergeblich zu dem geheimnißvollen 
Danne, welchen ber Herzog von Albany unter dem Namen 
Riarb’s II. im Schloſſe zu Stirling verwahrt hielt, Zutritt 
zu finden geſucht ®). Ihre Zudringlichteit und die Gefahr, 
daß fie Hinter den Betrug kommen möchten, machte ihr Tän« 
gereb Werbleiben bei den Schotten bedenklich; aus Angſt, 


von ihren verrätherifchen Wirthen gar an Heinrich ausge- 


— za werden, begaben fie-fih zu Anfang 1406 nad 


— Schottland herrſchten damals, faſt wie in Frank · 
ti, in Folge des Befindens des Königs, jammervolle, 
techtloſe Zufkände. An unheilbarer Krankheit und geifted- 
ſchwach ſiechte Robert III., einfam auf der Inſel Bute ler 


1) Otterb. 252. 253. Monstrelet I], c. 24. Rym. 38. 
39. 397. 

2) Otterb. 258. Wale. I. c. cf. Fardun I, 453. Aufgebot 
wider eine feanzöftfhe Invafien aud bei Champollion-Figenc, 
Letzres IT, 318. Mai 22. 1406. 

3 Fordun H, 41. 
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beud, dahin. Die Regierung befand ſich längft in den 
Händen ſeines ehrgeizigen und gewaltthätigen Bruders, des 
Herzogs von Wbany. Während mit England um Waffen 
ſtillſtand und Auslieferung Barbolfs und Northumberland's 
verhandelt wurde, that er doch Feiner Fehde an der Grenze 
Einhalt. Für feinen Sohn und Erben, der freilich noch im 
Tower zu London. gefangen faß, hegte er bie ehrgeizigſten 
Abſichten. Die kürzlich erfolgte Ermordung bed Herzogs 
von Rothfay, des ſchottiſchen Thronfolgers, wird nicht mit 
unrecht dem Herzoge von Albany zur Laſt gelegt). Die 
Gegner fuchten daher ben zweiten Sohn bed Könige, ben 
jungen Jakob, feiner Gewalt zu entziehen, indem fie ihn 
unter dem Vorwande, die Sprache und bie feinen Gitten 
der Franzoſen kennen zu Iernen, unter ber Hut bed Grafen 
von Orkney an den Hof Kar’6 VL fandten. Dort verkehr 
ten damals fon Schotten und Waliſer in Kriegsdienſten 
und in feindfeligen Wbfichten gegen England, wie ed noch 
in fpäteren Jahrhunderten wieberholt gefchehen iſt. Allein 
das Unglück wollte, daß während der Fahrt Im April 1405 2) 
ein englifher Kreuzer aus Norfolk beim Vorgebirge Ylam- 
borough dem ſchottiſchen Schiffe begegnete und dafleibe mit 
feinen vornehmen Reiſenden aufbrachte. Höhnifch bemerkte 
Heinrich bei der Nachricht: wären die Gchotten klug gave 
fen, fo Hätten fie ihm den jungen Prinzen ohne Weiteres 
zugeſandt, denn auch ex verftche Franzoͤfiſch e). Ohne jedoch 
feinerfeits fi um einen ſolchen Bruqch des durch beftändige 
Verhandlungen erneuten Waffenſtillſtands zu befümmern, 
brachte er den Königsſohn, den ihm. der Zufall fo er 
wünfche zugeführt, neben mehreren anderen vornehmen Ge ⸗ 
fangenen im Tower unters als Robert II. am 4. Upril 1406 
farb, hieß Jakob König von, Schottland *). Range Jahre 


1) Tytler DI, 425. 426. 
2) Wyntown U, 415. 
Ewyn upon the Palm Sonday (April 19) 
Before Pasch that fallis ay. 
ef. Fordun Il, 430. Proceedings I, 394. Tytler U, 451. 
3) Wals. 375. Otterb. 259. 
4) Wyntown II, 416. ef. Tytler II, 433. 
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bat Heinrich mit Hülfe eines ſolchen Pfandes die Parteien 
in Schottiand im Zaume gehalten unb vor allen bie Puppe, 
mit welcher der Eh von Albany felner Krone zu drohen 
fugte, unfchäblich gemach 
Eine adgemeine —— ſchien ſich in jenen Tagen 
ber Keiche und ihrer Lenker bemaͤchtigt zu haben. Es herrſchte 
weder Krieg noch Frieden; nur zur See fügte man einan ⸗ 
der durch Aufbringung von Schiffen einigen Gchaden zu. 
Einmal ſchlen es dem Prinzen von Wales gelungen, das 
Schloß Abervyſtwith durch Capitulation in feine Gewalt zu 
bringen; aber glei; darauf fiel ed wieder bem Dwen Glen ⸗ 
dower in Die Hände, ber nun eine andere, beſſere Befagung 
hineinlegte ). 
WBald FR ſollte ein wichtiges Greigniß dem Könige 
von England in nicht geringem Maße zu flatten kommen. 
& iſt fchon mehrmals des Herzogs Louis vim ODrieans ge 
dat werden. Im Verbindung mit der Königin von Frank . 
wei und geftäge auf die Adelspartei, ſuchte diefer hochfah · 
tende und eitle Dann vor allen andern Magnaten die Re 
gierung über den irrfinnigen König und das Reich zu füh- 
tm. Schon feit geraumer Zeit hatte er ſich als den erbit« 
tertſten Feind des englifchen Herrſchers aus dem Haufe Lan ⸗ 
cafter gezeigt; als ex dann im Juni 1406 feinen Sohn Karl 
mit Richarb’8 Königin Mabella vermäßlte, meinte er, fein 
Ceſchlecht dem Zhrone von Frankreich eine Stufe näher ger 
bracht zu Haben. Xrop des innern Haders lebte damals 
unter den Franzoſen der Gedanke auf, die Engländer ganz 
vom deſtlande zu verbrängen. Zu Ende des Jahres 1406 
war Drleans mit. einem Heere in Guienne eingebrochen, 
hatte aber nach feuchilofer Berennung von Blaye und Bourg 
—— — Langſt ſah er auch bei Hofe feinen 
Einfluß bedroht: ber Herzog Philipp von Burgund, auf ben 
die ftädtifchen Gommunen des Landes ald ihren Gönner hin ⸗ 
biiften, weil er ven: brüdenden Auflagen ein Ende er 
yu Bumen behauptete, war von jeher fein Rchenduhin. EI6 


1) Otterb. 260. Wals. 376. 
D) Otterb. L. c. cf. Rym. 465. Martin, VI, 318. 
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nad dem Xobe beffelben im Jahre 1404 Behenn ber 
Unerſchrockene, der Sohn der Erbtochter von Flandern, eine 
Gewalt vereinte, wie fie feit Jahrhunderten nicht in fo um- 
mittelbarer Nähe von Frankreich beflanden hatte, wuchs die 
"Spannung zwiſchen den beiden Häufern trot aller Verſuche, 
fie auszugleichen, in ber bedenklichſten Weile. Es Fam hin- 
zu, daß Drleans maßloſer Ausſchweifungen und ſogar eines 
allzu vertraulichen Verkehrs mit der Gemahlin feines Bru 


ders, der Königin Iſabeau, beſchuldigt wurde; er wagte ſo - 


gar, ber jungen Herzogin von Burgund, einer baierfhen 
Prinzeffin, Ungebuhrliches zuzumuthen ). Da wurde er ei- 


1407 nes Abends am 23. Nov. 1407 in den Straßen von Paris, 


unweit bed Tempels, von einem Haufen verkappter Meuchel · 
mörber überfallen und umgebracht”). Dffen erklärte Io- 
hann von Burgund, er habe das Reich von feinem ſchlimm · 
fien Feinde it. Die Folge war eine gewaltige Exbit- 
terung ber Gemüther, umfonft forderten die“ Angehörigen 
Drleans’ Genugthuung, ungehindert Eonnte ber. Herzog Io- 
hann in Pari6 zur Verantwortung erſcheinen; er. war ent- 
ſchieden mächtiger, als Die Gegner, die ihr Haupt.verioren. ®) 
Die Städte vor allen glaubten fi von einem großen Ty- 
rannen befreit. Indeß wüthete doch balb in Frankreich ein 
wilder Bürgerkrieg. 

Nichts Tonnte dem Könige von England gelegener fom- 
men. Schon war er dem Herzoge von Burgund als Gra- 


-fen von Flandern nahe getreten; die wichtigen Handelsbe · 


ziehungen zwifchen ihren Staaten hatten in jenen kampfer · 
fülten, rechtloſen Tagen den Abſchluß eines Vertrags zum 
Gäuge des Kaufmanns und der Sqhifffahrt nach Klandern 


1) contigit .... ut Aurel. dux.... in quodam abdito palati, 
ipsius dominae vestigis insidiatus, et, ut sun aestimatiene reputa- 
bat, loci ac temporis opportunitatem naetus, eam de stupro seu 
adulterio solicitarit- Basin, Histoire de Charles VII. et Louis XL 
ed. Quicherat 1855. I, p. 6 (Boci6t6 de l’histoire de France), das 
Werk, das Fisher unter dem Ramen das Mmelgard inedirt geweſen. 

29) Nonstrelet i, c. 36. cf. Martin, Histoire de France VI, 
p. 321 f. 

3) Monstrelet 1, 0. 30. 47. 
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daraus nothwendig gemadt‘). Damit Fam nun freilich 
ned fein Freundſchaftsbündniß zu Stande; bie beiden Macht · 
haber ließen jedoch einander eine Weile gewähren. 

Der Tod Louis’ von Orleans machte es Heinrich einſt · 
weilen möglich, fi im eigenen Sande fefter zu-fehen. Die 
Subfrim und der Zuzug: franzdfifcher Hälfstruppen in 
Schottiand und Wales geriethen in Gtoden. Bald fügte 
& fein gutes @tüd wieder, baf er wenigftens einiger feiner 
gefäprtiften Feinde entledigt wurde. Der alte Graf von 
Rorthumberland und Thomas-Bardoif Hatten es in Wales 
nicht ausgehalten. Während fie die wiederholten Ladungen 
Heinrich s, ſich dem Gerichte ihrer. Pairs zu flellen*), unbe ⸗ 
rücſichtigt ließen, meinten fie, daB das im Lande ziemlich 
verbreitete Nißvergnügen über die drüdenden Steuern einer 
neuen Unternehmung ttefflich Vorſchub Teiften würde. Sie 
eiſchlenen daher zu Anfang 1408 plöglich wieder im Ror: 1408 ° 
den. Auf die Procdamation, fie kämen, das Volk von Eng- 
land zu befreien, eilten, fobald bie alte Fahne der Pertys 
entfaltet wurde, vide der Hinterfaffen des Grafen herbei. 
&6 waren Leute wie Sir Rievlas Tempeſt, der ſich ſchon 
zu Glipten Moor im Gefolge Scrope's befunden ®). Un⸗ 
behindert drangen fie vor, bis fie an der Brüde bei Knared- 
burgh auf Sir Thomas Rokeby, den Sheriff von Yorkfhire, 
Ricßen, der Dorf mit dein Aufgebote feiner Grafſchaft Stel- 
fung genommen. Als fie fih darauf nach der Gegend von 
Betherby und Zabcafter wandten, folgte der Sheriff hinter» 
drein, um ihnen auch dert den Hebergang über den Fluß zu 
wehren. Am 19. Februar endlich griff man fi) auf der 
Ebene von Bramham an; ber alte Graf, der den Tod 
geſucht zu Haben ſcheint, wurbe gleich Anfangs im Betüm- 
mel erſchlagen. MWarbolf war ſchwer verwundet und farb 
bald hernach. Ihre Häupter wurden auf der Londoner 
Brüde aufgepflanzt, doch bald nebft den Wiertheilen ben 
Angehörigen zur Beftattung übergeben‘). Dem Biſchof 

1) Eonvention vom 10. März 1407 bei Rym..460 fi. \ 

2) Rym. 442. Bot. Parl. II, 606. - 

3) Rym. 565. 

4) Rot. Claus. 8. Henr. IV, 19. 11. 10. 
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von Bangor, der fie begleitet, ließ der König Verzeihung 
angebeiben }). 

Auch Prinz Heinrich erhielt jegt in Wales freiere Hand. 
Langſam, aber ſicher vorſchreitend, brachte er im Laufe der 
nãchſten Jahre den Süden des Laubes völlig in feine Ger 
walt. Waffenruhe wurde dem Feinde ferngrhin nicht ge 
währt 2). Dwen Glendower, dem nun feine Hülfe ans der 
Fremde mehr zukam, fah ſich bald ausfchließlich auf beu ge- 
birgigen Norden feiner Heimat zurückgedrängt; nur ein- 
mal noch, wie 26 ſcheint in-ber Verzweiflung, iſt er in des 
angrenzende Ghropfhire eingebrochen. Der Gtreifzug tief 
übel ab, die Engländer beflvaften ihre Gefangenen mit dem 
Galgen. Nichtöbefioweniger war Glendower auch femer- 
bin nicht aus den wilden Felſen und Schluchten des Snow ⸗ 
don zu verdrängen; jenes echt keltiſche Stuͤck des Fürfken- 

thums war noch micht zurüdernbert, als bie engliſche Poli« 
tik fi mit wunderbaren Erfolgen. micher nach dem Aus ·⸗ 
lande gerichtet hatte, 

Die Ioderen Verträge mit Schottland wurden nur 
von einem Jahre zum andern beſtätigt. ber ad hier 
batte fich die Verbindung mit Frankreich gelöſt. Zudem 
hatte Heinrich fo bebeutende Geifein- in Händen, daß ber 
Herzog von Albany wohl Bedenken tragen folte,. ihn irgend» 
wie zu reizen. Zwar hatte der Graf Archibald Douglas, 
der noch feit dem Gefechte von Homildon gefangen ſaß, und 
dem im Jahre 1407 ein Urlaub in feine Heimat ‚bewilligt 
worden war, fein Ehremögrt geraden und fi) wicht wie 
der in die Haft zurädbegeben 9)3 fruchtlos blieb eine des⸗ 
halb an ben ſchottiſchen Magnaten abgefertigte Geſaudt · 
ſchaft, und der König mußte Miene machen, die Rügkehr 
des Gefangenen mit Waffengewalt zu erzwingen *); doch 
Albany bemühte fi angelegentlih. um bie Fortdauer ber 


1) Otterb. 262. Wals. 377. Belohnung für Rokeby, Rym. 530. 

N) Rym. 611. Rov. 23. 1409. 

6) — Indentur deffelßen Rym. 479. März 14. 1407. 536. 
uni 19. 1408. 

4) Inftruction in den Proceedings I, 323. Jan. 25. Drohung 
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Hude; außer dem .jungen Könige von Schottland Jakob I. 
befand fih ja fein U Sohn und Erbe im Tower zu 
London; das hehe, für ihn geforderte Löfegelb war er nicht 
im Stande zu erſchwingen ). \ 

Wösrend König Heinrich alſo gegen diejenigen, die ihn 
belämpft hatten, von Zage zu Tage ficherer auftreten konnte, 
folgte er unverwandten Blicks den Vorgängen in Frank -· 
reidh. Auch von bort her mußten ihm die folgen Fuͤrſten, 
die ihn feierlich als Ufurpator und Mörder bezeichnet und 
zum Kampfe auf Tod und Leben. herausgeforbert hatten, 
einer nach dem andern kommen, feine Titel mit Hochach ⸗ 
tung nennen und fich dringend um feine Hülfe bewerben. 
Sehr Ang wer babei fein Benehmen und ſtets auf feinen 
genen und feines Reichs Vortheil geridtetz mit Feiner der 
freitenden Parteien hat er :fidy unbedingt und “auf Immer 
eingelaſſen. Golange der Herzog von Burgund den König 
und den Hof zu Paris in feiner. Gewalt hielt, nügte Hein- 
rich die misıähm eingeleitete Verbindung auf das befle; ber 
Handelsvertrag mit Flandern wurde ratiſicirt ), wiederholt 
war von einer Heitath zwiſchen einer Tochter des Herzogs 
und dem Prinzen von Wales bie Rebe’). Auch bie Ger 
richte zu Aufang des Jahres 1410, ber Herzog beabſichtige, 1410 
anen Streich auf Galeis auszuführen *), behinderten Hein- 
rich nicht, Ihm auf feine Witten geradezu engliſche Hülfe- 
truppen zuzufenben. Es geſcheh dies im Heebfte 1411, ats 1411 
die Urmagnacs, wie fich jcht bie Orleans nach einem wil- 
den Parteigänger aus der Gascogne nannten, ben König 
Karl in Parts hart bebrängten und der Herzog: von Bur- 
gund von Wandern her mit bebeutenden Gtreitkräften ber 
beieilte. Dieſen durften ſich Die Grafen: vom Arundel und 
Barwick, die Herten von Kyme, Umfraville und Dibcaftfe 


on Mlbanp, Mpell 4 Rym. GBI. Wufgebot gegm die Sqhetten Suli 5. 
1410. Rym. 600. 

1) Derf. 635. 708. 735. 

2 Derf. 486. 548 fi. 

3) Der. 088. Monstrelet I, c. 86.. 

O) Rot. Parl. 633. cf. Ottevb. 264. - 
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mit etwa zwolfhundert Reitern und Bogenſchützen anſchlie · 
Ben Y). Einige Tage lang wurde um St. Denis, wo der 
Herzog von Drleand zur Herberge lag, geflritten; mit der 
Einnahme von St. Cloud jedoch, hauptſächlich durd bie 

‚ Engländer, mußte diefer von felnem Vorhaben abftehen und 
fich nach dem Süden wenden ?).. Hiermit war Burgund 
Here im Lande. Aber während er fortfuhe, dem Könige 
von Englend Anträge zu einer noch engeren Verbindung zu 
machen, meinte biefer, das Emporkommen feiner Macht fer- 
nerhin nicht mehr unterflügen zu müflen. Staateklug lieh 
er ſich vielmehr mit den Gegnern ein, als dieſe, bie ver 
bünbeten Herzöge von Berti, Drleans, Bourbon und die 
Grafen von Wiengin und Armagnac zu Unfang des Jahres 
1412 1412 von Bourges aus, ihm gegen ein Bündniß die Zu- 
ficherung des ganzen Herzogtums Guienne "anboten ?). 
Streng wurde in England einftweilen jeder willkarliche Zu · 
zug gu einer der beiden in Frankreich Lämpfenden Parteien 
unterfagt *); aber fchon am 18, Mät-unterzeichreite man zu 
Bourgeb einen umiſtändlichen Vertrag, wona Die franzöfi- 
fen Prinzen ſich zur Uuslieferung von Guienns nebſt allen 

- feinen Hersfihaften und Rechten verpflichteten, Heinrich aber, 
dem fie fich jeht nicht mehr ſcheuten, die vollen Zitel feiner 
Würde zu ertheilen, ipnen ein Hülfscorps von MONO Reitern 
und 3000 Gchügen zu ſtellen verhieß ®).. Dadurch. war der 
Bruch mit. Burgund vollendet. Indem des König auf den 
guten Sinn der Gtäbte- Gent, Brügge. und Apern rech ⸗ 
nete, daß fie. die flandriſche Uebereinkunft auch ·trot dem aufe 
recht erhalten würden, ruͤſtete er eifrig und hegte ſogar ben 
Gedanken, ſich, wie einſt fein Großvater, an bie Spite ei ⸗ 
ner groben Erpebision gegen Bent zu. ſtellen 9). ‚Des 


» Otterb. 269. Monstreiet I,c. es. Rym. 0. Prooeed- 
ings, II. 19. 

2) Monstr. c 86. 87. Otterb. I. c. Wale. 880, 

3) Rym. 715. 718. Monstrelet c. 93. Ihre @ichreiben wurden 
von den Anhängern Burgunds aufgefangen. 

4) Rym. 7288. 

5) Derf. 738 fg. J 

6) Derſ. 737. Moustrol. c. 9. Otterb. 970. 
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geſtattete nun freilich der bedenkliche Zuſtand feiner Geſund ⸗ 
beit nicht; Dagegen erhielt fein zweitgeborener Sohn Tho⸗ 
mab, der um dieſelbe Zeit auch zum Herzoge von Glarence 
erhoben wurde, ben Auftrag, die ftipulirten Truppen in 
GSemeinſchaft mit dem Herzoge von York bis zur Mitte des 
Auguft nach Blois zu führen und als Stellvertreter feines 
Vaters von dem alten Zehn in Frankreich Befig zu nehmen. 
Sehr hohe Löhnung war den Truppen ausgefegt, 8000 
Pferde allein wurden eingefchifft. 1) Jedoch ed war zu-fpät, 
um einen großen Streich zu führen. Der Herzog von Bur · 
gund und fein Anhang war mittlerweile auf Bourges ger 
sogen, wo bie aufftändifchen Prinzen eine Weile Miene 
machten, dem Könige Gewalt entgegenzufegen. Aber gu- 
ter Rath fand auf beiden Geiten Zugang, und noch einmal 
haben ſich die beiden feindlichen Lager vertragen. Ausbrüd- 
lich ſchwor man auf beiden Geiten in ber Uebereinkunft von 
Aurare am 15. Auguft die Gültigkeit aler mit England 
eingegangenen Verträge ab). Allein nicht geringe Ver- 
legenheit wurbe ihnen bereitet, ald mittlerweile ber Herzog 
von Glarenee bei La Hogue in ber Normandie gelandet war; 
die Grafen von Alenſon und Richemont hatten fih ihm - 
angeſchloſſen und von Bourges her 600 Ritter aus Guienne 
fi$ mit ihm vereinigt. Dann flreifte man verwüftend durch 
Meine und Zouraine, fon zog ſich dad Heer von Zranf- 
reich zu Chartres zufammen, bis endlich der Herzog von. 
Deleand im englifhen Rager erſchien und ed ihm gelang, 
die Fehde beizulegen und die Engländer mit einer Summe 
von 210,000 Franken, wofür der Graf von Angoulime haf-. 
ten mußte, zufrieden zu ſtellen. Glarence führte darauf fein 
Heer nach Guienne, wo feit dem Einfalle, den einft ber 
Herzog von Drleans gemacht hatte, bebeutende Pläge und 
Gebiete von den Franzoſen befegt geblieben waren). Es 


D Rym. 745. 749 fi. 757. 

N Monstrelet 101. Berti ſchreibt ſchon am 22. Zufi an Heinrich 
den Bertrag ab, Champoll.-Fig. II, 328. Gbendaf. 330 Schrei» 
ben von Elarence vom 26. Sept., worin er daran fefthält. 

3) Monstreletc. 101—103. Bericht über den Buftand von Guienne 
vom 18. Oct. 1407 bei Champ.- Fig. II, 320. Bertrag von Bufangois 
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hatte fich doch herausgeſtellt, daß Freund und Feind weber 
die Luſt noch die Mittel zur Wiederaufnahme des großen 
Kampfes gehabt. 

Indeß hatte der einſt von allen Seiten als Uſurpator 
verſchrieene König Heinrich IV. fich feſt auf feinem Throne 
behauptet. Außer der eigenen Klugheit, mit der er die Um- 
fände geſchickt zu nugen wußte, verbankte er biefen Erfolg 
vor Allem dem Beiftande der großen Mehrzahl feiner Unter- 
thanen, denn beide, Kirche und Staat, erblidten in ihm 
den Erhalter der beftehenden Drdnung. Diefes Feſthalten 
ift für die Zukunft Englands von folgenfäwerer Bedeutung 
geworden. 

Bas nun zunähft die Kirche betriftt, ſo waren ja 
die Spitzen derfelben, die Prälaten, bis auf ſehr wenige 
Ausnahmen unbedenklich von dem entthronten Fürften abge: 
fallen; Richard hatte fi) bei Unterbrädung ber gefährlichen 

- Ungriffe ; denen das geifttiche Inſtitut ausgeſetzt war, ſchlecht 
bewährt. Obwohl Heinrich von einem Vater flammte, ber 
einft als Schutpatron Wiclifſs gegolten, obwohl er fel- 
ber den reformatoriſchen Ideen nicht fremb geblieben fein 
ann, fo hatte er doch erkannt, wie ber Wicliſismus nicht 
nur die Kirche, fondern den ganzen Feudalſtaat, in welchem 
fie ein fo bedeutendes Glied war, nothwendig mit Unter 
gang bedrohte; er Hatte längſt dem Erzbiſchof Thomas Arun- 
del, der, fobald nur der Staatöftreich vollendet war, in bie 
Zußftapfen feines Vorgängers Courtn ay trat, die unzmwei- 
felgafteften Beweife feiner Orthodoxie gegeben. Der König 
batte fehr wohl erfannt, daß es keine beflere Stütze feines 
unficheren und vielfach angefochtenen Throns gäbe, als eine 
fefte Verbindung mit dem Klerus. Zwar bat er niemals 
angeftanden, auch gegen Beiftliche, ſobald fie zu feinen Fein- 
den gehörten, ſcharf zu verfahren: die Franciscaner, welche 

in eine Verſchwörung zu Gunſten des vermeintlichen Ri ⸗ 
chard's verwickelt geweſen, wurden ohne Weiteres gehenkt; 
Thomas Merks, der einſtmalige Biſchof von Carlisle ent · 


Nov. 14. 1412, die Abzahlungen reichen bis ins so 1480. Ubſchrif · 
ten im Rolls House, France, Portfolio III. 
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ging nur mit knapper Roth der Todesſtrafe; Erzbifchof 
Scrope wurde gleich anderen Empdrern hingerichtet; umfonft 
war der ohnmãchtige Bann Papft Innocenz’ VII gegen alle, 
die daran betheiligt geweſen, gegen die Verantwortung des 
Konigs hielt es Gregor XII. für gerathen, den Spruch zu- 
rückzunchmen 9). 

Indem Heinrich aber, um ſeine Dynaſtie zu ſchützen, 
und als Garantie für den Bund, den kirchlichen Verfol⸗ 
aungögelüften freien Lauf ließ, bat er nicht nur einen neuen 
Sieden auf feinen Gharakter geladen und feiner Seele felbft 
den Frieden geraubt, fondern er hat auch in die Entwide - 
u der Nation mit ftöeender, unheilvoller Hand einge 

fen. 

Gleich beim Unfange feiner Regierung ließ er der am 
6. Det. 1399 zufammentretenden Eonvocation der Geiſtlich · 
keit durch feine Gommiflare, den Grafen von Northumber ⸗ 
land und den Lord Kämmerer Thomas Erpingham eröffnen: 
nicht Geld verlange der König von den geiftlichen Ständen, 
fondern ihr Gebet; um bie Kirche und ihre Rechte zu 
fügen, fagte er allen Beſchlüſſen, wie der verderblichen 
Birkfamkeit Der Lollarden « Prediger zu begegnen, im Vor · 
aus feine Unterftügung zu). Eine ähnliche Erklärung 
wurde bei Eröffnung des zweiten Parlaments im Januar 
1400 abgegeben: nicht allein die Freiheiten, auch die Lehren 
der Kirche wolle er wahren, wie fie von ben Bätern und 
durch die Schrift feflgeftellt worden). Das war denn 
geradezu eine Aufforderung an Alle, bie den neuen Kehren 
abhold, ihren Haß auszulaflen. Die Gemeinen dankten leb⸗ 
haft für den verheißenen Schutz des Glaubens *); ber Kle⸗ 
rus aber petitionirte fofort um ein Gefeg wider bie Irr ⸗ 


1) Raynaldi a. 1405. XX. f. cf. Ms. Sloane, fol. 45. 

9) Wilkins, Concilia Magn. Brit. III, 238. Auf dem gleichzei« 
tig figenden Parlamente wurden gegen eine auf dem feftlande ent- 
Rondene ſchwãrmeriſche Sekte Beftimmungen erlaffen. Bet. Parl. III, 
8. ef. Wale. 362. 

3) Rot. Parl. I, 454. come il est approvez par les Seinte 
Pieres et Doctours de Seinte Eglise et par Beinte Escripture. 

4) Tbid. 455. 
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Ihrer. So kam ein verhängnißvolles Statut zu Stande, 
wie es bis dahin die Geſchichte der engliſchen Kirche noch 
nicht aufzuweiſen hatte. Um dem Unweſen zu ſteuern, ſoll 
hinfort Niemand lehren oder predigen dürfen ohne die Er- 
laubniß des Biſchofs; diefer hat in verdächfigen Fällen zu 
unterfuchen, die Bücher und Schriften zu prüfen, und wo ed 
das Fanonifche Recht fordert, zu verdammen. Die Ausfüh- 
rung des auf Gefängniß und Geldbuße Tautenden Urtheils, 
ohne daß es eines Erkenntniſſes vor einem weltlichen &e- 
richtshofe bedurft hätte, übernimmt der Staat. Der König 
und die weltlichen Pairs erfheilten ‚dem von ber Geiſtlich⸗ 
keit eingebrachten Gefegesentwurf nicht nur ihre Zuſtim · 
mung, fondern fügten noch die Verſchärfung hinzu, daß, 
wenn ein alfo Verurtheilter feine böfe Uebergeugung und Irr- 
lehre nicht abſchwören wolle, er als rückfällig dem Arme der 
weltlichen Gerichtsbarkeit überliefert werden und auf einer 
hohen Stätte vor den Augen bed: Volks verbrannt werben 
ſolle, um ber Seele aller Underen Schreck einzujagen 1). Dies 
Geſetz, das Übrigens auch auf Bitten der Gemeinen um 
Ausrottung der böfen Sekten zu Stande gelommen?), fand 
auf der’ Stelle feine Anwendung. 

Ein unglücklicher Menſch, Wilhelm Sawtre, der früher 
Pfarrer zu Lynn in Norfolk geweſen, vor zwei Jahren wer 
gen Keßerei feiner Pfründe beraubt worden, der fi einft 
am Wufftande der Grafen von Kent und Huntingdon be- 
theiligt ) und, nachdem er vor feinem Bifchofe ‚widerrufen, 
ald Kaplan von &t. Ofith in London zugelaflen worden 
war, fam beim Parlamente um bie Bewilligung ein, vor 
demfelben über die Glaubenslehren biöpufiren zu dürfen. 


1) Rot. Parl. 467. easdem (personas) coram populo in eminenti 
loco comburi faciant, ut hujusmodi punitio metam incutiat menti- 
bus aliorum. cf. Petitio Cleri, Wilkins IT, 252. 
> 9) Statutes IT, 125 ff. praelati et clerus ac etiam communita- 
tes... supplicarunt. Petition in Rot. Parl. TH, 475 et eit tiel jug- 
gement come il ad deserrie en ensample d’autres de tiel male 
secte etc. 

3) Placita domini Regis in castro Oxon.; Rot. Miscel. 319 
im, Tower. 
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Gein hartnäckiger irre geführter Eifer flürzte ihn raſch ins 
Verderben. Der Erzbiſchof und die Gonvocation, welche 
Grund zu vermuthen hatten, daß er rüdfällig geworben, 
ließen ihn vorladen und ihm ben Jeinft gegen ihn geführten 
Proceß vorlefen. Ex leugnete, daß er damals überführt wor« 
den fei und widerrufen habe; bei dem Werhöre, dad nun er- 
folgte, weigerte ex fi, über feine Auffaſſung der Abend- 
mahlslehre Rechenſchaft abzulegen; der Kirche unterwerfe er 
fih nur in fo weit, als ihre Satzungen mit dem Willen 
Gottes in Einklang fländen. Umfonft verſchob man das Er- 
kenntniß von einem Zage zum andern, die Ueberzeugung 
Sawtce's, der dem Maͤrterthum entfchloflen entgegen- _ 
ging, blieb unerſchütterlich; am eilften Zage endlich erklärte 
ihn der Erzbifchof als rüdfäligen Ketzer feiner geiftlichen 
Beipen verluflig und übergab ihn dem weltlichen Gefäng- 
niſſe ). Um 26. Februar verordnete der König im Einver- 
ſtändniſſe mit den Pairs, wie er ſich ausdrüdt, als Eiferer 
der. Gerechtigkeit und Pfleger des Batholifchen Glaubens und 
geſtũtzt auf alles göttliche und menfchliche Recht und bie 
kanoniſchen Beftimmungen, den Feuertod, ber zu An. 
fang Dlärz durch die Sheriffs von London in Smithfield 
an dem Unglücklichen voliftredt worden iſt ) Die Flamme 
des Scheiterhaufens, einmal entzündet, war nicht fo leicht 
zu loſchen. In ben nächftfolgenden Jahren gab es in Eng- 
land mehrfache Erecutionen; damals find die treuften Schüler 
Bidifs, wie namentlich der fromme William Thorpe jäm- 
merlih gemartert und umgelommen. Während der Geift 
der Verfolgumg durch. einmalige Befriedigung nur um fo 
gieriger nach mehreren Dpfern lechzte, wurden bie Lollarden 
wuthentbrannt nur zu neuen Schwärmereien und Abwegen 
von der evangeliſchen Doctrin ihres Lehrers hinweggeriflen. 
Allein fo lange die Vertretung der Nation fo einmü- 
thig für die Unterdrüdung ber Heterodorie bedacht war wie 
dab damals figende Parlament, hatten Kirche und Gtaat 


D) Wilkins, Concilia III, 255—280, 
2) Rot. Parl. IU, 459. Rym. VIII, 178. juxta legem divinam, 
humanam, canonica instituta. cf. Wals. 364. 
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von jener Seite wenig zu beſorgen. Die Gemeinen, die 
gleich Klerus und Adel wegen Gefährdung ihres Beſitzes 
durch bie alled Eigenthum Ieugnenden Sektirer zu fürdten 
angefangen, dankten dem Könige nit nur am Schluſſe 
der Sitzungen für das gute Heilmittel, das er zur Vernich- 
tung folden Unmefens getroffen), fondern verglichen in 
ihrem überſchwanglichen orthoboren Eifer die Verhandlungen 
des Parlaments mit der Mefle ſelbſt, in welcher ber Primas, 
der König und die beiden Häufer ein jedes fein Amt ver- 
richtet und fie, die Gemeinen, der Verfammlung der Gläu- 
bigen gleich, das Deo Gratias geſprochen. Die um diefelbe 
Zeit vorgebrachte Vergleichung der drei Stände bed Reiche 
mit der göttlichen Dreifaltigkeit mag unferer Auffaflung 
ſchon befler zufagen 2). 

Dieb devote Gebahren der Stände hielt noch längere 
Zeit an, und wurde durch die zügellos weiter predigenden 
Lollarden nicht wenig gefördert. Das Gefchrei derſelben 
wider den weltlichen Befig der Kirche wurde fo laut, daß 
au die Barone und Xords, die ja unter denſelben Be 
dingungen wie die Prälaten zu Xehn hielten, im 3. 1406 
erregt wurden und den Anftoß zu weiteren Maßregeln gaben. 
Den Prinzen von Wales an der Spige, fehten fie eine Per 
tition auf und theilten diefelbe den Gemeinen mit, damit 
fie durch den Sprecher dem Könige überreicht würde. Darin 
‘verlangten fie, daß Ale und Jede, welche wider den Befig 
der Kirche predigten und dadurch auch ein jedes weltliches 
Eigenthum anföchten, gleich Allen, die behaupteten, König 
Richard fei noch am Leben: und durch falfche Prophezeiungen 
das Volt in Unruße erhielten, vor das nächfte Parlament 
geftellt werden und von demfelben ihr Urteil empfangen 
ſollten 9). Wollte man etwa die Verurkheilten dem geiftlichen 
Verfahren und dem Feuertode entziehen? Man warf wohl 


1) Rot. Parl. III, 486, bon et joust remede en destruction de 
tiele doctrine et de la secte d’icelle. 

9) Ibid. 459. Coment les estates du roialme purroient bien 
estre resemblez a une Trinite, c'est assavoir ia persone du roy, 
les seigneurs espirituelx et temporelx, et les communes. 

3) Rot, Parl. 583. 
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vefliches und weltliche Vergehn zufammen und veranlate 
dedurch felber, daß ber Antrag, der dem Klerus nicht will- 
tomımen fein Eonnte, zu feinem Gelege führte. 

Allein die Jutereſſen von Kirche und Staat, die fi 
zut Abwehr det gemeinfamen Gefahr fo eng verbunden hat · 
ten, fließen ſich doc, wie wir in der Folge fehen werben, 
auch wieder von einander ab. Die Geiftlichkeit fuhr fort 
durch Verbot des Predigens und ber Verbreitung der Bi⸗ 
befüberfegung oder Stüde ber heiligen Schrift in eng 
liſcher Sprache und durch Verdammung ber Gchriften 
iclif's den Uebel zu begegnen), mit welchem Erfolge 
wirb zweifelhaft, wenn die Gongtegation der Univerfität 
Drford, bie fi eine almonatliche ſcharfe Viſitation ihrer 
Gollegien und Hallen gefallen laflen mußte, im I. 1408 
Alles zur Unterdrüdung deſſelben zu thun behauptet, wäh« 
send fe noch drei Jahre zuvor das Andenken bes frommen 
und gelehrten Wicif hochgeprieien 2). 

De Gompromiß, welcher zwiſchen König und Kirche 
beftand, war auch mit der Nation gefehloffen. Heinrich hatte 
die Anerkennung und den Schuß feiner Krone durch die 
wefentlichften Zugefländniffe, um welche es fih während der. 
Regierung feines Vorgängers gehanbelt hatte, zu erfaufen. 
Er that dies mit kluger Nachgiebigkeit und viel guter Miene. 
Bei feiner Befigergreifung hatte er wiederholt erflärt, er ſei 
erfchienen um das Land von ber Verſchwendung feiner Kräfte 
zu erretten unb einen geregelten Staatshaushalt zurückzu ⸗ 
führen. Allein fein Hausvermögen und das Krongut be 
fanden fi) lange ſchon in nicht geringer Verwirrung; und 
als dann gleich in ben erften Sahren feiner Regierung ein 
Auffand nach dem andern und beftändige Kriegsräftung 
die fortwährende Herbeifhaffung außerordentlicher Mittel - 
von ihm verlangten, erhoben fi ihm Schwierigkeiten, die 
Zeit Lebens nicht wieder gewichen find. Die Gewaltmaß- 


1) Eonvocation von 1408. Wilkins III, 317, ut nemp deinceps 
aliguem textum sacrae scripturae auctoritate sua in lipguam Angli- 
cam vel aliam transferat, 

3) Otterb. 265. 266. Wilkins p. 318. vgl. Band IV,.®. 690. 
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regeln Richard's durfte er nicht nachahmen, es blieb ihm 
alfo nichts übrig als fi mit ‚den Ständen, und befonders 
mit den Gemeinen zu vereinbaren. Die Finanzen aber, die 
diefen von Anfang an zu ihrer Geltung im Staate verhal- 
fen, gewährten ihnen fegt eine erwuͤnſchte Gelegenheit, ihre 
Rechte immer ſchärfer zu begrenzen. Während der König 
in ‚feiner Huld und Zuvortommenheit fo weit ging, daß er 
einmal beim Schluſſe der Sigungen die ganze Schar ber 
Lords und Gemeinen auf ben folgenden Sonntag zum ger 
meinfchaftlichen Mittagsmahl einlud!), brachten die letzteren 
ihre Gedanken immer Marer und beflimmter zur Sprache. 
Rangfährige Erfahrung erhielt allen Verfiherungen gegenüber 
Argwohn und Verdacht in ihnen rege. Dieb nöthigte die 
Regierung gleih In ihrem erften Parlamente zu einer be» 
deutenden Erklärung. Die Gemeinen hatten ſich zur eigenen 
Sicherftelung wegen der Thronentfegung Richard"s beſchwert, 
daß fie bei Urtheilsfprüchen durch dad Parlament binzuger 
zogen würben; das fei nur Sache des Könige und der 
beiden vornehmen Stände; worauf Erzbifhof Thomas Yrun- 
bel erwiberte, daß fie freilich nichts wie Bittſteller feien, 
daß der König aber bei der Beſchließung eines Geſetzes und 
der Bewilligung aller Steuern, Auflagen und ähnlicher ger 
meinfamen Reich6angelegenheiten immerdar ihres Raths und 
ihrer Zuftimmung bebürfe 9). So fehmeichelhaft die Iufage für 
fie lautete, fo wandten fie doch wieder ein, daß fie bei Ver- 
zeichnung der Befchläffe in den Parlamentsurkunden und 
Statutenrollen entwweber von ber Regierung ober den Lords 
bintergangen würben, und feßten nach längeren Bemühungen 
dur, daß auch diefer wichtige Act ftetd vor Ablauf ber 
Sitzungen nur in Gegenwart einer Deputation beider Häufer 
vollzogen werben ſollte ). Nur alfo meinten” fie ihres An« 
theils an ber Gefeggebung fiher zu fein. 


1) Rot. Parl. 493. Nov. 1402. 

2) Rot. Parl. 437. Sauve g’en estatutz a faires on en grantes 
et aubsides on tiels choses a fairen pur commune profit du roiahne, 
le Roy voet avoir enpecialment leur advis et ansent, 

3) Rot. Parl. 457. 458. 466. 
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Sleich zu Anfang der naͤchſtfolgenden Regierung haben 
fie dies Verlangen noch einmal fehr zeſtimmt auögefprodhen: 
daß, da bie Gemeinen bed Landes von je ber ein Zweig des 
Parlaments geweſen, hinfort nie mehr ein Geſet gemacht 
würde, ums welches fie nicht gebeten und bem fie nicht ihre 
Zuſtimmung erhellt). Noch freilich hatte man nicht die 
heutzutage Längft übliche Weiſe entbedt, das Geſetz fertig 
atworfen in Form einer BIN einzubringen und dadurch 
einer jeden Fälſchung auf der Statutentolle vorzubeugen. 

Die Steuern bildeten nun Jahr aus Jahr ein den 
vornehaften Gegenftand der Beſchmerde und ber Verhand- 
lung mit ber Regierung. Eiferfüchtig wahren die Stände 
vor Allem das Princip, daß der König Feine Abgaben erhe ⸗ 
ben Bnne, wenn fie nicht zuvor durch die Lords und Ge- 
meinen bewilligt worben feien®). Schon ſteht es feſt, daß 

‚ bei Geibfachen eines der beiden Häufer die Initiative er- 
greift, und ſich mit dem andern verftändigt; hierauf richtet 
man ſich Durch den Mund des Sprechers an den König. 
Die Gemeinen verfuchen dann einen Fühnen Schritt vorwärts 
zu thun und verlangen, daß fernerhin auf ihre Petitionen 
Beſcheid ertheilt werde, che man zur Gteuerbewilligung 
ſchreite. Bisher pflegte die Beantwortung der Eingaben 
am Ende ber Geſchäftsordnung zu ſtehen, und ber König 
trug gegründete Bedenken, ein ſolches Herlommen fahren zu 
laſſen; nach vorbergegangener Berathung mit den Lords er- 
widerte er Daher am legten Sitzungstage, daß er den Brauch 
der alten, Zeiten nicht ändern könne, dem zufolge bie Per 
titionen. erfebigt würden, nachdem zuvor bie übrigen Ge- 
ſchäfte der Bemeinen abgethan ®). In einem andern Punkte 


1) Rot. Parl. IV, 32. 1414. that tbar sholde no statut no lawe 
be made offlesse than they yaf therto their assent; consideringe- 
that the comune of'youre lond, the whiche that is and ever hath 
be a membre of youre parlemente etc. 

9) Bet. Pari. II, 4%. sl ne soit par les voluntes des seig- 
neurs et comunes de vostre roialme, et ceo de novell grante a 
faire en plein parlement. 

3) Rot. Parl, III, 458 devant g’ils avoient menstrez et faits 


58 Gehszehnte Abtheilung. 


zeigte er fi) won vorn herein nachgiebiger. Während ber 
Dinderjäprigkeit Richagp’s II. hatte das Haus der — 
zuerſt Sicherheit wegen der Anwendung der von — 
willigten Steuern verlangt; im J. 1404 ließ ſich der pin 
aefallen, daß dies geradezu zur Wegel erheben wurde, made, Inbon 
zwei Zehnte und zwei Yünfzehnte, eine Wolfen und 
ein Zonnengeld nur zum Schutz und zur 

Reichs angelegt werden follten, worüber zwei von Geiten 
des Parlaments beftellte Kriegsfchatmeiſter zu mut und 
Rechenſchaft abzulegen haben !). 

Um biefelbe Zeit jedoch wurde das un en der Ge- 
meinen immer peinlicher für ben König. Es ie nie au au 
verkennen, daß nachdem er die Aufſtände der in im 
dergeworfen, auch das einmüthige Werhältniß zwiſchen 
und feinen Ständen fi abgeſchwächt hat. Wegen der ſtets 
fleigenden Bedürfnifle der Shatkammer fhöyften fie Wer- 
dacht, daß es mit der Verwaltung des Krongutes übel be 
Rent fei, umd griffen daher wie unter Ricpard IL veformie 
rend in den Föniglichen Hanshalt ein. Sie verlangten na- 
mentlich, daß vier Perfonen, darunter der Beichtvater des 
Königs, vom Hofe verbannt würben. Heinrich felb begab 
fi in die Sitzung und erflärte fehr verfländig: er wiſſe 
zwar nicht, weshalb er biefe Männer aus feinem Dienfte 
jagen folle, doch müſſe wohl, was Lords und Gemeine zu 
feinem und des Königreich Beſten befchlöflen, in guter &b- 
ficht gefchehn, darum wolle er denn auch gern nachgeben 
und jeden aus feiner Umgebung entfernen, der fi den Haß 
und Unwillen feines Volls zugezogen ?). Demſelben arg- 
wöhntfchen, fparfamen Geifle gegenüber müſſen die vielen 
Sremden im Hoffkaate der Königin weichen, muß ber König 
verfihern, niemals in Erlaſſen unter dem Geheimfiegel ein 
Sefep umgehen zu wollen, den Lords Einfiht in feinen 
Haushalt geftatten und den Gemeinen zu ihrer Befriedigung 


14 


toutz autres besoignes du parlement, seit il d’asonne grante a 
faire, ou autsemeat. 

I) Rot. Parl. 529. 546. 568. 

.D.Ret. Parl. 525. 
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dad Perſonal feines Geheimen Raths namhaft machen ?). 
In guter, aber entſchieben Eurzfichtiger Abficht wollen die 
Gemeinen das alte Erbe ‚und Eigentyum ber Krone bei 
einander halten, um baburd die Anforderungen an ihren 
eigenen Beutel zu ermäßigen; gern, fagt der König, wolle 
a fi) mit feinen Revennen begnügen, ſobald dies nur irgend 
moͤglich fei ). 

Einmal im J. 1406 haben die Gemeinen alle ihre Un« 
liegen in einer ‚Meihe von 31 Artikeln zufammengeftellt, 
worin fie die Stellung und Pflichten der königlichen Raͤthe, 
der Dinifter, Richter und‘ Hofbeamten verfaflungemäßig zu 
beſtimmen fuchen, und vom Könige verlangen, daß er an 
mei Sagen in der Woche die Bittſchriften feiner Untertha- 
nen entgegennehme, und feinen Hofſtaat und deſſen Schul- 
den auß den Revenuen beftreite. Ale Staatsbeamten und 
Mitglieder des Raths haben dieſe Artikel beſchwören 
mäflen ). 

Zu den oft gerügten Uebergriffen der Krone gehörte 
auch die Beeinfluſſung der Wahl ber Abgeordneten durch 
die Sheriffs, weiche als königliche Beamte die dazu noth« 
wendigen Werfammlungen auszufchreiben hatten. In zwei 
Gtatuten fuchte man ein geordnetes Verfahren bei der Wahl 
zu erzielen und etwaigen Umtrieben ber Sheriffs durch hohe 
Geldſtrafen zu begegnen *). Möglich, daf größere Gtrenge 
bei der Wahl in den fpäteren Zeiten Heinrich's IV. auch wer 
iger gefüge Parlamente zur Folge gehabt hat. 

daſt Schritt für Schritt hatte alfa ber König nachge · 
geben; aber er war Fein Schwächling und hat es nicht 
verfäumt ſich namentlich ‚in den lehten Jahren auch zur 
Bertgeidigung feiner Prärogative zu erheben. Er that dies 
merbwärdiger Welfe bei Gelegenheit der üblichen Petition 


1) Rot. Parl. 527. 529. 508. 573. 

2) Rot. Parl. 547. 624. Le Roy vorroit votunters vivre de 
seons, et voet si tost come il poet. 

3) Rot. Parl. 385 fi. Hallam, Middieages III, 05 (ed. 1855) 
vergieidht diefe Wetibel mit Recht mit der berfipmten Petition of right 5 
wmter Kari I. 

4) Rot. Pari. 601. 64l. 
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des Sprechers zu Aufang der Sitzung um Freiheit ber 
Rebe und Debatte. Diefe Petition fehlte ſchon feit einer 
Reihe von Jahren nicht und hatte den Gemeinen den Vor ⸗ 
teil gebracht, alle ihre Anliegen mündlich anftatt gefchrieben 
vorbringen zu dürfen. Als daher Sir Thomas Chaucer, 
der Sohn des Dichters, der in mehreren Parlamenten nad 
einander ald Sprecher ericheint, im Jahre 1411 fußfälig 
an dem Throne biefelbe Bitte vortrug, entgegnete der 
König: er möge fprechen, wie es zu Zeiten feiner Vorfahren 
geſchehen, aber nicht anders, denn er wolle feine Neuerung 
‚und vielmehr diefelben Vorrechte, die feine Ahnen genoflen ). 
In derfelben Geffion muß er hart mit den Gemeinen zu- 
fammengerannt fein, denn er behauptete, daß ein zum Ber 
ſchluß erhobenes Gefeg, von dem wir nichts Näheres erfahren, 
weit in feine Vorrechte und Prärogative .eingreife, bie aber 
wolle er unverfehrt erhalten, wie fie zu Zeiten feiner Ahnen 
beftanden. Die Gemeinen gaben nicht nur nach, indem fie 
das Gefeg zurüdzogen, fondern fie baten auch demäthig, 
daß, da, wie fie gehört, das Wolf darüber ungküdiich fei, . 
daß er ihnen feit diefem und dem vorhergehenden Parlamente 
Etwas bitter nachtrage *), er fie öffentlich für feine getreuen 
Untertanen erflären wolle. Heinrich zögerte nicht dies zu 
thun, und blieb dadurch Sieger in dem Gtreite. 

Die Spannung mit dem Könige war aber ohne Frage 
durch eine Angelegenheit zumege gebracht worden, von der 
wir nur dunkle Kunde erhalten. Entweder war ber Antheil, 
welchen die Gemeinen an ber feharfen Geſetzgebung zur Un · 
terbrüdung der Lollarden genommen hatten, überhaupt ein 
fehr geringer, ober das im Jahre 1410 figende Haus beſtaud 
aus Elementen, die den Werfolgten durchaus nicht fo übel 
gefinnt waren. Bereits im I. 1404 hatten die Ritter ber 
Grafſchaften zur Beſtreitung der öffentlichen Laſten ihre 
Hand nach den geiftlichert Gütern auszuſtrecken geſucht und 


1) Rot, Parl. 648. 

2) Rot. Parl. 658. que vous aves eu en. vostze coer pesantee 
envers aucuns de vos lieges venus et estants par vostze somons 
a cest vostre present parlement et a vostre darrein parlement. 
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dabur in mit geringem Grabe ben Zorn bed Erz ⸗ 
biſchofs Arundel und des gefammten Klerus erregt ’). 
& wird num erzählt, daß, als der König den feltfamen 
Antrag geftelit, ihm für die Dauer feined Lebens, au wenn 
kein Parlament gehalten würde, bie jährliche Steuer der 
Geiſtlichteit und der Raien zuzufichern ), die Gemeinen 
plötzlich den Vorſchlag gemacht hätten, einen Theil ber 
weltlichen Einkünfte der Prälaten einzuziehen; aus ihnen 
ließen ſich leicht 15 Grafen, 1500 Ritter und 6200 Knappen 
ins Feld flelen; auch werde von ber Kirche Gapital genug 
durchgebracht, für das man wohl 100 Hofpitäler für die 
Armen erbauen könne. Außerdem verlangten fie, ähnlich 
wie im I. 1406, daß alle der Ketzerei Verdächtigen dem bir 
fhöfichen Gerichte entzogen würden, und brachten endlich 
einen Antrag ein, das ‘peinliche Statut gegen bie Lollarden 
abzuändern ). Wir wiflen nicht, was die Regierung, na- 
mentlich auf den erften Punkt erwidert hat; jedenfalls war 
des Königs Beſcheid, Hinter dem der Klerus fland, ungnä- 
dig, denn unter dem 8. Februar kamen die Gemeinen ſelbſt 
um die Rüdgabe einer Petition ein, welche das Strafgeſetz 
wider die Zollarden vom Jahre 1401 betroffen hatte *). 

Der König blieb alfo dem mit der Kirche geſchloſſenen 
Bindniffe getreu, er erblidte in demfelben mit Recht bie 


beſte Stüge feines Thrones. Als orthoborer Fürfk hat er ” 


fich dann auch an dem freilich fruchtlofen Bemühungen ber 
theiligt, denen fi) dad Abendland unterzog, um bem Schisma 
am päpfllichen Stuhle ein Ende zu machen. Auch Vertreter 
der englifchen Sprengel und Stifter begaben fi unter 
Genehmigung des Königs im Jahre 1409 nach Pifa und 


1) Rachricht bei Wale. 371. 372. Diefe Berfommlung hieß das 


parliamentum indoctorum, da ber König zu bdemfelben Feine Rechts 


geiehrten geladen hatte, Foss, Judges IV, 198. 

N Wals.:379. quot annie, dum viveret, sine parliamento 
tenendo. 

3) &o nur Wals⸗. l. e. . 

4) Rot. Parl. IH, 633. q’ils purroient re-avoir une petition par 
eux liverez au parlement touchant l’estatut nadgairs fait des Lol- 
lardes, et que riens en soit enactez. 
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wohnten dem dort abgehaltenen Concile bei, das aber, anſtatt 
zwiſchen zwei ſtreitenden Päpften zu entſcheiden, die Ein- 
feßung eines dritten zur Folge hatte‘). Es bedurfte noch 
ganz anderer europäiſcher Werwidelungen und eines vid 
entſchiedeneren Auftretens der weltlichen Macht, um dem 
Unwefen am römifchen Hofe, deflen fih die ganze Ehriften- 
heit zu ſchämen hatte, ein Ende zu machen. 
. Im Uebrigen war Heinrih IV. ganz der Mann, ber 
fi in europäiſchen Dingen nicht leicht Etwas vergab und 
der es verfland, die Beziehungen zum Yuslande den Inte 
reffen feines Haufe und Landes nugbar zu machen. Geine 
zwei Schweftern faßen auf den Thronen von Portugal uub 
Caſtilien; auch nachdem Die Iegtere verwittwet war, trugen 
die verwandtſchaftlichen Bande doch wefentli zur Exhal- 
tung bes Friedenszuſtandes zwifchen England und Spanien 
bei?). Aehnliche Beziehungen eröffnete ſich Heinrich duch 
feine zweite Heirath; feine erfte Gemahlin Marie de Bohun 
war am 4. Juli 1394 geftorben, nun vermählte er ſich nod- 
mals am 7. Februar 1403 mit Johanna von Navarra, der 
verwittweten Herzogin von der Bretagne, und ließ fie bald 
darauf am 26. ded Monats in Weflminfter krönen ). Sie 
bat ihm eine Kinder geboren; dagegen war er um. diefelbe 
Zeit mit feinen Töchtern aus erſter Ehe weitreichende Ver · 
bindungen eingegangen. 

Schon im Jahre 1401 hatte er ſeine Ateſte Tochter 
Blanche mit dem Pfalzgrafen Ludwig, dem Erſtgeborenen 
und Erben des damaligen römifchen Könige Ruprecht verlobt. 
Umftändliche Verträge über Heirathsgut und Ausſtattung wur« 
den unter Gewãhr der vornehmften Vertreter der bairifch-pfälzt- 
[chen Partei im Reiche abgefchloffen, unter denen neben dem 
Pfalzgrafen, den Grafen von Raflau und Saarbrüd, von Cleve 
und Mark, auch der Burggraf von Nürnberg, Friedrich von 


1) Rym. 567. 604. ef. Otterb. 265. 266. Wals, 378. 

2) Rym. 683. Schreiben Katharina's von Caſtilien an ihren 
Bruder. 706. Verlängerung des riedens mit ihrem Sohne Juan II. 
dreundſchafticher Verkehr mit Portugal, Rym. 99. 425. 

3) Otterb. 239. Wals. 367 cf. Rym. 280. 288. Proceedings I, 
189 und Lobinvau, Histoire de Bretague II, 874. 878. 
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Hehenzoll ern erſcheint; mit einigen, wie mit den Herzögen 
von Berg unb Geldern wurden fogar Bündniffe zur Stellung 
von Truppen eingegangen !). Zu Dftern ‚1402 wurde Die 
fange Yürftin, welche als die erfigeborene Tochter von den 
Gtänden ausgefteuert werben mußte, nach Köln übergeführt 
und daſelbſt im Juli ihrem Bräutigam angetraut ?). 

Um die Hand Philippa’s, der jüngeren Tochter Hein 
ich's, wurbe von Erik, dem Könige der vereinigten flandi« 
naviſchen Reiche Dänemark, Schweden und Norwegen, dem 
adoptirten Erben der großen Margareta, angehalten. Längere 
Beit verſtrich mit Unterhanblungen, bänifhe Gefandte er» 
ſchienen am englifchen Hofe, bis Philippa endlich im Auguft 
1406 in einem mit allem Zubehör, darunter auch mit Ka- 
nonen und Pulver gegen bie Freibeuter auf dem Meere 
wohl ausgerüfteten Schiffe nah den Skandinaviſchen 
Reichen überfahren konnte ). So wurde denn eine englifche 
Prinzeffin auch auf jenen mächtigen Thron im Norden er» 
hoben. Diefe Heirath unftreitig hat die Aufmerkſamkeit des 
Königs von England den Dingen an ber Dftfee zugemen- 
det, die ihm ſchon von früherher nicht ganz fremb fein 
Eonnten, da er ſich einft dem Ritterorden in Preußen auf 
einer Kreuzfahrt gegen bie heidnifchen Litthauer angefchloflen . 
hatte. Zudem verlangte der aufblühende Handel feines 
Landes in jenen Gegenden Schutz und Vertretung. Die 
Klagen der Engländer, daß die Hanfeaten den Vitalienbrü- 
dern, ben Likedelern unb andern Seeräubern in Rord- und 
Dſtſee Vorſchub Leifteten, nahmen noch immer fein Ende; 
um ben Schaden zu vergliten, welchen namentlich die Kaufe 
leute von Lynn erlitten haben wollten, wurde von engliſchen 
Kapern viel hanſiſches Gut aufgebracht. Won den riefen 
des Dſt · und Weſtgaues, deren kühne Gerfahrer wohl be 
ſonders das Meer gefährdeten, mußte fi) Heinrich fagen 
laſſen, daß fein Befehlshaber in Calais bie Likedeler in Sold 


1) Rym. 170. 179. 190. 200. 205. 210. 214. 247. 246. 

N) Rym. 332. 337. 242. 245. Proceedings I, 184 ef. Otterb. 
235. Wals. 365. Green, Princesses III, 318. 325. 

3) Rym. 31. 446. 441. Proceedings 1, 992. 31. cf. Wals, 
MT. Green, Princesses II, 357. 
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genommen !). Auch die Händel mit dem Hochmeiſter in 
Preußen und den Städten Elbing und Danzig waren wie 
der losgebrochen, nachdem der engliſche Kaufmann, freilich 
nutzlos, Nichts unverfucht Tieß, dort diefelben Begünſtigungen 
zu erlangen, welche den Hanfagenofien in ihrer Heimat zu 
Theil wurden. Gewalt und Confiscation des gegenfeitigen 
Eigentyums waren die Folgen; von beiden Geiten wurden 
endlofe Anſprüche auf Entſchädigung erhoben. Heinrih 
und ber Hocmeifter zeigten den beften Willen zur Bei 
legung des Streits; man erflärte fi in England zur Zah 
tung hoher Summen bereit und vertrug ſich in einer Ueber 
eintunft vom 24. Mai 1410 fo gut es ging %). Die Gründe 
zu ferneren Zerwürfniffen blieben freilich dieſelben: der eng- 
liſche Handel Hatte einen lebhaften Aufſchwung genommen 
und verlangte auch in den norbifchen Gewäflern felbftändig 
zugelaſſen zu werben. Heinrich befolgte das Werfahren der 
vorhergehenden Regierung und beflelite eigene Gubernatoren, 
Conſuin oder Vertreter der englifchen Intereflen in der 
Oſtſee 9). 

Auch der Handel mit ten Italienern hob fich; ·die Ber 
netianer erhielten neue Begünftigungen in ben engliſchen 
‚Häfen; bei den Wechslern von Genua und Florenz konnte 
Heinrich in feiner Gelbnoth mehrere Anleihen machen 9). 
Zu Ende des Jahres 1400 erſchien fogar ein griechiſcher 
Kaifer, der Paläologe Manuel, auf einer Rundreife durch 
den Weften mit feiner Begleitung auch in England, Hülfe 

- flehend gegen ben Türken Bajazeth Ilderim; der König 
bereitete ihm einen glänzenden Empfang und geftattete bie 
Einfommlung einer Kreuzzugsſteuer ). Man bewahrt noch 


D) Rym. 193. Wegen eines Vertrages mit ihnen Proceedings I, 
173, vgl. aud) Lappenberg, Stahlhof, 8. 40. 

9) Rym. 802. 612. 663. Bgl. Boigt, Geld. v. Preußen VL, 287 
ff. Ms. Cotton. Nero B. II enthält die meift noch unveröffentlichte 
Eorrefpondenz in diefer Angelegenheit. 

3) Rym. 360. . 

4) Da. 358. 383. 505. 655. 

5) Otterb. 231. Rym. 174. ud ſpäterhin griechiſche Gefandte, 
Rym. 299. vgl. Gibbon, Decline and Fall, ch. 68. 
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das Gäreiben, worin Heinrich dem großen Timur zu feinem 
Giege bei Angora Gluͤck wünfcht, fowie andere, die er an 
den Raifer von Abpffinien, an die Könige von Cypern und . 
Armenien gerichtet hat. Darin ift oft von einem Englän- 
der, John Greenlaw, die Rebe, der ſich Erzbiſchof des 
Drients nennt 2). Der-Rönig felbft, der als Graf von Derby 
inf im Jahre 1390 die Deutfehritter auf einem Zuge gegen 
die Litthauer begleitet und zwei Jahre fpäter eine Reife bis 
nah Rhodus unternommen ?), feheint Zeit Lebens ben 
Bunſch gehegt zu haben, als Kreuzfahrer nach dem gelobten 
Rande zu gehn. Auf einem ſolchen Zuge hätte er nad} ber 
Auffaſſung feiner Zeit die Schuld, die auf ihm Taftete, und 
deren er fi) unſtreitig bewußt war, fühnen können. Wir 
vermögen nicht einen Blid in die dunkele Seele des Mannes 
zu thun, doch darf man vermuthen, daß fie mit bitteren 
Gewifiensbiffen, mit fihweren Sorgen um die Zukunft zu 
ringen gehabt hat. Die eigene Kraft und glüdliche Um- 
Rönde halfen Heinrich der Rebellion wider feinen Thron 
nechdrüũdlich zu begegnen und Achtung gebietend gegen das 
Ausiond aufzutreten, aber die Fügung einer höheren Macht 
konnte er nicht bewältigen. Beine Gefundheit brach vor 
der Zeit zufammen und mahnte ihn täglich an das ſchwache 
Anrecht zum Throne, das er für fi) und feine Nachkom ⸗ 
men geltend machte. Kaum war er wiederholter Lebendge- 
fahr in der Schlacht und in allerlei Attentaten entronnen, 
fo zeigten ſich böfe Uebel ‘an feinem Leibe. Wenige Tage 
nachdem er der Empörung des Erzbifchofs von York ein 
Ende gemacht hatte, brach ein wiberliches Geſchwür im 
Geſicht, gerade unter der Naſe aus; man hielt es für einen 
Ausfags die Feinde des Königs meinten, der Zorn des 
Himmeld habe ihn zur Strafe für feine legte Gewaltthat 
saeipnet e). Im April 1406 feffelte ihn ein Leiden am 


1) Ms. Cotton. Nero B XI fol. 172. vgl. Ellis, Original 
Letters III, I, p. 54. 

2) Die Rechnungsbücher beider Meifen find vorhanden und ent 
balten die genaueften Angaben, Compotus Henr. Com. Derb. 13—14 
und 15—16 Ric. II, im Archiv des Herzogthums Lancafter zu London. 

3) Anglia Sacra II, 371. Ms. Sloane 1776 fol. 44®. Eodem 

Pauli, Seſchichte Englands. V. 5 
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genommen ). Auch die Händel mit dem Hochmeiſter in 
Preußen und den Städten Elbing und Danzig waren wie 
der Iosgebrochen, nachdem der englifche Kaufmann, freilich 
nuglos, Nichts unverfucht ließ, dort diefelben Begünſtigungen 
zu erlangen, welche den Hanfagenofien in ihrer Heimat zu 
Theil wurden. Gewalt und Confiscation bed gegenfeitigen 
Eigenthums waren die Folgen; von beiden Geiten wurben 
endlofe Anfprüde auf Entſchädigung erhoben... Heinrih 
und der Hochmeiſter zeigten den beften Willen zur Bei 
legung des Streits; man erklärte fi in England zur Zah ⸗ 
lung hoher Summen bereit und vertrug ſich in einer Ueber 
eintunft vom 24. Mai 1410 fo gut es ging ). Die Gründe 
zu ferneren Zerwürfniffen blieben freilich dieſelben: der enge 
liſche Handel hatte einen Iebhaften Aufſchwung genommen 
und verlangte aud in den nordifchen Gewäflern felbftändig 
zugelaſſen zu werden. Heinrich befolgte das Verfahren der 
vorhergehenden Regierung und beftellte eigene Gubernatoren, 
Conſuin oder Vertreter der englifhen Intereſſen in ber 
Dſtſee 9). 

Auch der Handel mit ten Italienern bob ſich; die Ve 
netianer erhielten neue Begünftigungen in den englifchen 
Häfen; bei den Wechslern von Genua und Florenz konnte 
Heinrich in feiner Geldnoth mehrere Anleihen machen *). 
Zu Ende ded Jahres 1400 erſchien fogar ein griechiſcher 
Kaifer, der Paläologe Manuel, auf einer Rundreife durch 
den Weften mit feiner Begleitung auch in England, Hülfe 

- flehendb gegen den Türken Bajazeth Ilderim; der König 
bereitete ihm einen glänzenden Empfang und geflattete bie 
Einfommlung einer Rreuzzugöfteuer 5). Dan bewahrt noch 


1) Rym. 193. Wegen eines Vertrages mit ihnen Proceedings I, 
113, vgl. auch Lappenberg, Stahlhof, 8. 40. 

9) Rym. 602. 612. 663. gl. Voigt, Geld. v. Preußen VI, 297 
fi. Ms. Cotton. Nero B. II enthält die meift noch unveröffentlichte 
Eorrefpondenz in diefer Angelegenheit. 

3) Rym. 300. . 

4) Def. 358. 383. 595. 655. 

5) Otterb. 231. Rym. 174. Auch fpäterhin griechiſche Gefandte, 
Rym. 299, vgl, Gibbon, Decline and Fall, ch. 89. 
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das Sqhreiben/ worin Heinrich dem großen Timur zu feinem 
GSiege bei Angora Gluͤck wünfcht, fowie andere, die er an 
den Kaifer von Abyffinien, an die Könige von Cypern und . 
Armenien gerichtet hat. Darin iſt oft von einem Englän« 
der, John Greenlaw, die Mebe, der fi Erzbiſchof des 
Drients nennt 2). Der König ſelbſt, der ald Graf von Derby 
einſt im Jahre 1390 die Deutfcpritter auf einem Zuge gegen 
die Litthauer begleitet und zwei Jahre fpäter eine Reife bis 
nah Khodus unternommen ?), feheint Zeit Lebens den 
Bunf gehegt zu haben, ald Kreuzfahrer nach dem gelobten 
Lande zu gehn. Auf einem folhen Zuge hätte er nach der 
Auffaffung feiner Zeit die Schuld, die auf ihm Iaftete, und 
deren er ſich unflreitig bewußt war, fühnen können. Wir 
vermögen nicht einen Blid in die dunkele Seele des Mannes 
zu thun, doch darf man vermuthen, daß fie mit bitteren 
Gewifiensbiffen, mit ſchweren Gorgen um bie Zukunft zu 
ringen gehabt bat. Die eigene Kraft und glüdfiche Um- 
RKände halfen Heinrich der Rebellion wider feinen Thron 
nachdrüclich zu begegnen und Achtung gebietend gegen das 
Yubland aufzutreten, aber die Fügung einer höheren Macht 
konnte er nicht bewältigen. Beine Gefundheit brach vor 
der Zeit zufammen und mahnte ihn täglich an das ſchwache 
Anrecht zum Throne, das er für fih und feine Nachkom ⸗ 
mm geltend machte. Kaum war er wiederholter Lebensge⸗ 
fahr in der Schlacht und in allerlei Attentaten entronnen, 
fo zeigten fich böfe Uebel ‘an feinem Leibe. Wenige Tage 
nachdem er der Empörung des Erzbiſchofs von York ein 
Ende gemacht hatte, brach ein widerliches Gefchwär im 
Geſicht, gerade unter der Naſe aus; man hielt es für einen 
Ausfag; die Beinde des Königs meinten, der Zorn bed 
Himmels Habe ihn zur Strafe für feine letzte Gewaltthat 
geeignet). Im April 1406 feflelte ihn ein Leiden am 


' 


1) Ma. Cotton. Nero B. XI fol. 172. vol Ellis, Original 
Letzers III, I. p. 54. 

N) Die Rehnungsbücher beider Meifen find vorhanden und ent« 
halten die genaueften Angaben, Compotus Henr. Com. Derb. 13—14 
und 15—16 Ric. II, im Archiv des Herzogthums Lancafter zu London, 

3) Anglia Secra II, 371. Ms. Sloane 1776 fol. 44®. Eodem 

Pauli, Seſchichte Englande. V. 5 
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Bein an das Bett, fo daß er ſich nicht bewegen ober gar 
ausreiten konnte 1). Später wurbe er von heftigen epilep 
tifhen Krämpfen befallen. Ginmal auf feinem Landfige 
Mortlake im Juni 1408 war das Uebel fo furchtbar, daß 
er flundenlang bewußtlos Tag”). Alle möglichen Aerzte 
wurden binzugezogen, Darunter auch ein Jude und ein Ita 
liener ®), aber die Verfuche ihrer Kunft waren vergebens, 
eine Wiederkehr der Zufäle Tonnte dem Leben des Königs 
plögli ein Ende machen. Und dabei lag ihm die Angfl, 
den Befig des Thrones fi und feinem Haufe ficher zu 
fielen, beftändig auf dem Herzen. 

Nur vorfichtig und vol Argwohn hat er ſich während 
der kurzen Dauer feiner Herrſchaft an die Stände des Reihe 
zu wenden gewagt. Nachdem König Kichard entthront und 
umgekommen, verblieb ber vechtmäßige Erbe ber Krone, 
der Graf von March, freilih ein unmündiges Kind, 
in ſtrenger Haft *); ein Verſuch, ihm zu befreien, offenbarte, 
daß ein Theil der Nation den Lancafter nur’ ald Ufurpator 
betrachtete. Heinrich hatte fi) daher den Eid der Treue, 
der ihm und dem Prinzen von Wales bei der Krönung ger 
leiftet worden war, dreimal, und unter Anderem auch nad 
der Unterbrädung des Aufftandes der Percys, wiederholen 
laſſen 5); aber die Feſtſtellung der Thronfolgeordnung be 
ſchaͤftigte ihn ſtets auf das Peinlichſte. Stuͤtzte ſich das 
Anrecht des Grafen von March auch nur auf eine weibliche 
Erbfolge, fo war das doch auch bei den Anſprüchen der Zall, 
welche Eduard II. und feine Nachfolger auf die Krone von 


die et eodem tempore diei quo passus est iste episcopus Ebor. 
percussus est in facie viz. infra nasum infirmitate lepre detesta- 
bilis, sie quod nunguam posterius valuit a medico aut medicine 
eurari. 

1) Proceedings I, 290. 201. une maladie soudainement nous 
survint in nostre jambe etc. 

3) Otterb. 263. Gr war am 19. Juni in Morilake, nad 
Rym. 536. 

3) Rym, VIN, 250. 667. 725. 

4) Beilt bei Hofe, ef. Proceedings I, 104. 

5) Rot. Parl. 525. 527. 
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Franfeeich erhoben. Im Jahre 1404 hatte ber König ber 
fimmt, wie ihm der Prinz von Wales und feine anderen 
drei Söhne Thomas, Johann und Humfrib dem Alter 
nad, mit allen ihren Erben, männlichen und weiblichen, fol- 
gen follten, ohne daß dabei von feinen beiden Zöchtern bie 
Rede geweien. Im Juni 1406 brachte er die Angelegenheit 
abermal8 vor das Parlament und ließ, offenbar um dem 
Anrechte des Grafen von Mach zu begegnen, ein Statut 
abfafien, wonach nur die männliche Nachkommenſchaft feiner 
Söhne zur Thronfolge berechtigt fein ſollte iy. Dann ging 
ihm aber wieder fein franzöftfcger Zitel durch den Sinn und 
noch vor Ablauf deſſelben Parlaments, am 22. December 
1406, wurbe das Gefeh wieder bahin abgeändert, daß bie 
vier Prinzen ber Reihe nach und mit aller ihrer Rachkom ·⸗ 
menſchaft, alfo auch den Weibern, erbfähig fein ſollten 2). 
Tag und Nacht, fcheint es, Hat ſich der König trog innerer 
und äußerer Unruhe mit ber Befeftigung feiner Dynaftie zu 
Hoffen gemacht. 

Am meiſten kam bei feinen Lebzeiten ſchon auf die 
Entwickelung des Thronfolgers an. Prinz Heinrich, genannt 
von Monmouth, wo er, wie man vermuthet, am 19. Auguſt 
1387 geboren und von einer Amme, Johanna Warin mit 
Namen, aufgezogen worden), war faum zwölf. Jahre alt, 
als fein Water feinen Staatsſtreich ausführte. Er hatte ſich 
damals im Gefolge König Richard's in Irland befunden, 
war von ihm zum Ritter geſchlagen und wurde, als diefer 
nah Wales zurüdeilte, nebft feinem Wetter von Glocefter 
ine Belle im Schloſſe Trim gefangen gehalten *). Bald 
darauf trat er in alle Rechte und Würden des Prinzen von 
Vales ein. Als fein Vater nach der Beſiegung der Gra- 
fen von Kent und Huntingdon im Januar 1400 feftti in 


1) Rot. Parl, 574 fi. 

2) Rot. Parl, 580 f. Rym. 462. 

3) Privy Seals 3 Hear. V. Suni 5. 1415, nostre ame norice 
Jokane Waryn, 20 £ Benten. cf. Tyler, Hamy of Monmouth, I, 
pie 

4) Otterb. 205. Ms, Harl. 1839, bei Williams 283. Bol. Band 
IV, &. 629. 


5* 


as Sechs zehnte Abtheilun g. 


London einzog, rief das Volk begeiſtert auch dem Prinzen 
ein Lebehoch!). Ob ber Knabe, wie bie Ueberlieferung will, 
unter der Obhut feines Oheims Heinrich Beaufort im Cole 
legium der Königin zu Drford ſtudirt habe”), ift nicht hin · 
länglich erwiefen. Bald begleitete er feinen Water auf 
dem Feldzuge gegen Schottland ®) und erhielt daun, zuerft 
unter der Bormundfchaft anderer, den Oberbefehl gegen Owen 
Glendower, um dad Fürftenthum, in welchem er geboren 
und nach bem, er fi nannte, zu unterwerfen‘). Heinrich 
Verch der Heißfporn noch legte das erſte Zeugniß über feine 
Entſchloſſenheit ab). Im der Schlacht von Shrewsbury 
trug dann ber Prinz die erflen ehrenvollen Wunden davon, 
bald darauf begann er fich in feinem Commando «als felb- 
Kändig und umfichtsvoll zu bewähren. Wiederholt freilich 
hatte ex über Geldmangel und die unzureichenden Mittel zu 
Magen, um dem fchwierigen Gebirgskriege ein Ende zu ma 
Gen); dennoch fehte er dem Owen Glendower hart zu; 
nad) einer feiner muthigen Thaten, als er einmal im März 
1405 in der Gegend von Monmouth eine große Mehrzahl 
Waliſer mit geringen Kräften überwältigt und beinah 1000 
von ihnen erfchlagen hatte, fchiieb er unter dem lebhaften 
Eindrude des Geſchehenen, daß bie Uebermacht nicht zum 
Siege verkelfe, fondern daß er ihn der Gnade Gottes und 
der heiligen Dreifaltigkeit zuſchreibe?). WBieberholt haben 
die Gemeinen dem Prinzen für feine tapferen Leiſtungen ger 
dankt und hat ber Sprecher in unterwürfiger Anrede an ben 


1) Chronigue de la tralson, p. 93. Dieu gart nostre seigneur 
le xoy Henry et Dieux beneie monseigneur le prince. 

2) Rous ober Ross, Hist. Reg. Angl. p. 207 ed. Hearne, 
cujus tunc camera erat supra portam in introitu dieti collegii. Zrar 
dition bis auf diefen Tag. 

3) Titi Livii Forojuliensis Vita Henr. V, p. 3. 

4) Rot. Parl. III, 486. 

5) Schreibem vom 3. Mai 1401. Proceedings I, 150. 

6) Proceedings I, 229. 231. 233. a. 1404. " 

T) Proceedings I, 248, März 11. 1405, auch Bei Rym. VII, 
390, mes il est bien voirs que la victoire nest pas en la multitude 

‘ de poeple, et ce feut bien monstre illoeques, mes en ia puissance 
de Dieu et ihoeques par Iaide de Ia beneite Trinitee. " 
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König die Zugenden feines Erfigeborenen gepriefen ). Als 
Bales dann, mit Ausnahme ber legten Schiupfwinkel Glen- 
dewers, unterworfen war, nahm Prinz Heinrich mehr, als 
& bisher im Stande geweien, an den Verhandlungen bes 
Parlaments und des Geheimen Raths Antheil. Im März 
1410 wurde ihm zu feinen übrigen Stellen auch ber Ober 
befehl von Calais übertragen ?); doch hat er, zumal wenn - 
der König durch Abweſenheit oder Unwohlfein verhindert 
war, bis Ausgang des nächſten Jahres den Vorſitz im Ge 
heimen Rathe geführt ®). Alsdann ift eine Entfremdung. 
zwiſchen Vater und Sohn eingetreten, über deren Gründe 
mehr vermuthet als feftgeftellt worden iſt. 

Dan hat mehrfach verfucht, die tollen Gtreiche und die 
Ausfhweifungen bed Prinzen Harry, wie fie in den un« 
ſterblichen Stůcken Shakſpere's vorgeführt werden, völlig in 
dad Gebiet poetifcher Fiction zu verweifen *)5 dog will und 
bebünten, daß felbft die trüben, fpäten Quellen, aus benen 
der große Dichter fchöpfte, unmittelbare Zradition bewahrt 
haben, indem es auch nicht ganz am gleichzeitigen, wenig. 
ſtens annähernden Zeugniflen fehlt. An fih ift es ja gar 
nichts Ungewöhnliches, daß fih ein junger Fürſtenſohn eine, 
Beile dem Eeichtſinn und den finnlihen Vergnügungen über 
die Gebühr, Hingibt. Mag der Prinz von Wales aud in 
fehr jungen Jahren fi im Kriegödienfte und in Regierungs- 
forgen wunderbar erprobt haben, fo ift es doch gewiß nicht un» 
wahrſcheinlich, wenn er fih, etwa zwanzig Jahre alt, als 
er mehr wie biöher in der Hauptſtadt verweilen konnte, auch 
den Reigen eine fehwelgerifchen, auögelaflenen Lebens über- 
ließ. Im Jahre 1410 ſchenkte ihm fein Water ein Haus in 


1) Bet. Parl. III, 568. 574. 611. 

9) Rym. 62. 

3) Eihält Auslagen € 666. 13. 4, tempore, quo fuit de con- 
@lie ipsius regie. Issue Rolls bei Tyler, Henry of Monmouth, 
1,28. 

4) Zuerfi A. Luders, Essay on tha Character of Henry V, 
wien Prince of Wales, 1813, und dann J., E. Tyler, Heary: of 
Monmeuth or Memoirs of the life and character of Henry V, 1838. 
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der City von London, Coldeherberghe), ganz in ber Rad. 
barſchaft jener Schenke, in welche der Dramatiker feine aus- 
gelaflenften Scenen verlegt. In bdenfelben Jahren find an 
die 100 Tonnen Weins fleuerfrei für den Haushalt des 
Prinzen gelandet worden). Gein ihm fehr gewegener 
Dheim, der Biſchof von Wincheſter, hat ihm einmal feine 
Schulben im Betrage von £. 826. 13. 4. bezahlt *); und im 
Jahre 1421, ald Prinz Heinrich felber Längft König war, 
bat er bedeutende Schulden aus jener Zeit noch keineswegs 
abgetragen gehabt *). Einmal, im Jahre 1412, lief fogar 
das böfe Gerücht, daß große, zur Wertheibigung von Ga- 
lais beflimmte Summen vom Prinzen unterfhlagen worden 
feien, was auf Anlaß des Geheimen Rath Öffentlich wider 
legt werden mußte). Daß er Muſik und allerlei Luſtbar⸗ 
keiten fehr geliebt und in feiner Jugend einen überaus Iode- 
ten Lebenswandel geführt, bezeugen bie beften gleichzeitigen 
Sewährsmänner %). Weshalb fol der Iofe Umgang, dem er 
fi ergeben, nicht nachtheilig auf feine Gitten eingewirkt 
und ben Fränklichen, mürriſchen Water mit tiefem Gram 
über den Sohn erfült Haben? Es war Grund genug, 
zu -fürdten, daß derſelbe Menſch, der ſich bereits als Held 
gezeigt hatte und der zu ben fhönften Erwartungen, ein gro- 
Ber König zu werden, berechtigte, zu einem unzähmbaren 
und ſchamloſen Wüſtling verfommen möchte 7). Läßt fi 


D Rym. VII, 628, es war das Erbe der Marie de Bohun, und 
‚Heinrich lebte einft felber dort, ibid. 185. 
2) Rot. Claus. 6 Henr. IV. 7 decem et novem delia et vnam 
pipam vini vasconi, äfnli 7 Henr. IV. 8. 13 Henr. IV. 20 etc. 
3) Issue Rolls, ed. Devon, p. 329. 
4) Proceedings II, 315 ef. Tyler II, 281. 
"5) Proceedings II, 34. Mons. le Prince capitain de la 
ville de Caleys «st esclaundrez en mesme la ville et aillours etc. 
6) Tit. Liv. p. 4. Musicis delectabatur, veneria et martislia 
medioeriter secutus. ‘Th. Eimham Vita Hear. V. p. 13 Pro tem- 
pore juventutis Iasciviae aemulator assiduus, instrumentis organicis 
plurimum deditas,. laxo pudieitiae freno etc. 
7) Elmham 1. c. aliis quogue Änsolenclis, astatis indomitae 
tempora conoomitantibus, inter proba gesta militaria vacare sele- 
bat. @halfpere ſchoͤpft bekanntlich aus Holinshed’s Chronicles auch, 
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fo viel nicht wegleugnen, fo deuten noch einige mehr ober 
weniger beftimmte Erzählungen jedenfals die Spannung 
mit dem Vater an. 

Einft, Heißt es, fei ein Diener des Prinzen von bem 
Oberrichter Wiliem Gascoigne wegen Theilnahme an einer 
Rauferei in Eaſtcheap verurtheilt worden, als Prinz Hein- 
ri aufgebracht vor der Gerichtsbank erfchienen fei und die 
angenblidtiche Befreiung feines Mannes gefordert babe. 
Der unerfchütterliche ter blieb ſtandhaft, ſelbſt als der 
Prinz wůthend das Schwert zog und auf ihn einflürmen 
wolte. Ruhig ſprach er: „Herr, erinnert Euch, daB ich hier 
an der Statt Eures Königs und Vaters fie; in feinem 
Namen befehle ich Euch, von Eurem Beginnen abzuſtehen 
und ſchicke Euch zur Strafe für daſſelbe ins konigliche Ge 
fängniß.” "Der Prinz fei fofort in fih gegangen und babe 
dem Richter gehorchtz fein. Water aber habe Bott gedankt, 
der ihm einen ſolchen Richter und einen folchen Sohn ge 
ſchentt Habe 1). 

Bann hiernach der König über den Sohn eher ſtolz als 
verlegt geweſen, fo erhielt er bald gewichtigeren Anlaß, ihm 
„gm. Prinz Heinrich war offenbar lebhaft in dem ,. 

an ein Bündniß mit Burgund eingegangen; im 
Jahre 1411 war, wie wir gefehen, von feiner Heirath mit 
äiner burgunbifchen Prinzeffin die Rebe. Am Liebften hätte 
er wohl ſelbſt jene Hülfsſchar dem Herzoge nach Paris zu ⸗ 
geführt, als der König, der ſchon den Plan gefaßt, fih mit 
den Orleans zu vertragen, feinen jüngeren Sohn, den Ubd-\ 
miral Thomas, an die Spige einer Erpedition nach der Nor⸗ 
manbie ſtellte. Dieſe Zurückſetzung erbitterte das leicht er- 
zegbare Gemüth des Thronfolgerd, er ſah fich durch übel- 
wollende Zungen, die er felbft Durch feine Zügellofigkeit viel- 


in 8tow’s Annals p. 342 findet fich bie Erzählung von des Prinzen 
berahearaͤuberei. J 


1) Die ältefte Berfion dieſer Anekdote findet ſich in Sir Thomas 
Biyet’s Gavernor, book Il, ch. 6, einer im Jahre 1534 an Heinrich VI. 
—— Birift, aus der ſie Stow p. 342 entnommen. Der Rame 

unb Gharakter Bascoigne's feinen für einen wahren Kern zu bürgen, 
Foss, Judgen IV, 128. 106. 
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fach gereizt haben mochte, bei feinem Water verleumbet und 
im December 1411 ift er nachweislich nicht mehr Mitglied 
des Geheimen Rath6 geweien?). Der Prinz, der eine 


1412 Weile den Hof verlaflen, ift dann im Juni 1412, umgeben 


von feinen Freunden und Anhängern, wieder in Weſtwminſter 
erſchienen und bat nach einer Erzählung von feinem Water 
nur Genugthuung gegen feine Verleumder verlangt *); nad 
einer anderen habe er in Werbindung mit feinem Dheim 
Heinrich Beaufort, dem Bifchofe von Wincheſter, und vie 
len Lords gefordert, daß, da ber König, fein Water, von der 
ſchrecklichen Krankheit fo fehr gemartert würde und nicht im 
Stande fei, dem Parlamente beizumohnen ober ber Regie 
tung obzuliegen, die Krone auf ihn übertragen werde ®). 
König Heinrich aber habe auf keine Mahnung feiner Rath- 


1) Otterb. 370. Princeps offensus regis familisribus, qui (ut 
fertur) seminaverant discordiam inter patrem et filium. T. Liv. 4: 
etsi nonnullorum detractionibus in hoc aliquantisper fama sua Inosa 
fuerit. Am 30. Rovember danken die Gemeinen dem Prinzen, dem 
Biſchofe von Windefter und anderen Pairs, qui feurent assi- 
guex par le Roy d’estre de soun consail au darrein parlement, 
Rot. Parl. III, 649. 

2) Otterb. NI cirga festum Petri et Pauli. Hieran knſwfen 
fich aber ſehr ausſchmückend und anekdotiſch entſtellend Stow 339.340 
und Holiushed III, 57, die ſich auf das Zeugniß des anweſenden Sra 
fen Ormond berufen. 

3) Ms. Cotton. Galba E. VII. fol. 2075 eodem autem anne 
facta fuit conventio inter principem Henricum primogenitum regis, 
Henricum episcopum Winton. et alios quasi omnes dominos Anglie, 
ut quidam- episcoporum alloquerentur dominum regem, ut cederet 
eoronam Anglie et permitteret primogenitum suum coronari, prop- 
terea quod erat ita orribiliter aspersus lepra. Ms. Sloane 1776, 
fol. 49, desideravit a patre suo regni et corone resignationem, eo 
quod pater ratione egritudinis non potuit circa honorem et utilita- 
tem regni viterius iaborare. An English Chronicle of the reigas 
of Richard II, Henry IV, V and VI ed. Camden Bociety 185% 
p-37. And this same yero it was acorded betuene the ‚Prince, king 
Harriez sone, and Harri bisshoppe of Wynchestre and many othir 
lordis of this land, that certayn of thayım sholde apeke te the king 
and entrete him to resigne the oroune to the said Prince Harri, 
his sone, because he was so gretli vexid and smyte with the seck- 
messe of lepre:; but he wolde in no wise. 
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jeber hören wollen, er habe fi im Gegentheil von feinem 
Gießbette erhoben und fei, trog bed Ausſatzes, noch einmal 
durch das Sand geritten. Wir wiflen, wie fehr der König 
damald die Popularität feiner erften Jahre eingebüßt hatte, 
und es fehlt nicht an Beweifen, daß ber Biſchof von Win- 


ceſter ) und andere dem Beginnen bes Prinzen ihre Unter ' 


Hügung gelichen. 

Auf diefe Vorgänge mag fidh die Erzählung ſtützen, 
daß, als der König einft von einem fürchterlichen Krampfe 
befallen worben und ohnmãchtig dagelegen, die Umgebung 
und auch der Prinz von Wales ihn todt geglaubt, und 
Iehterer die Krone bereits vom Haupte des Lagers hinweg · 
jenommen habe. Als Heinrich darauf wieder zu ſich ge 
ommen, das Diadem vermißt und dem Sohne ernſtliche 
Vorſtellung gemacht habe, unter tiefem Geufzen, Gott allein 
wiffe, mit welchem Rechte er einft zur Krone gelangt, habe 
der Prinz kuͤhn erwidert, er ſei da, fie gegen Jedermann mit 
dem Schwerte zu wahren 2). 

Eind ift ſicher, der Prinz wußte, daß des Waters Ende 
zu erwarten fland. Kummer. und Gewifiensangft kämpften 
in der Seele König Heinrich's mit dem unbeilbaren Uebel 
deb Leibes. Noch einmal raffte er fi auf, um auf dem 
koniglichen Landfige zu Eltham der Weihnachtsfeier beizu- 
wohnen, dann begab er ſich nach London, wo während bes 
Februats ein Parlament zufammentreten ſollte ). Aber fein 
Zuſtand verfchlimmerte fih von einem Tage zum anderen, 
ein Anfall überrafhte ihn, ald er ſich in bie Kapelle Eduard's 
des Bekenners begeben hatte, um feine Andacht zu verrich ⸗ 
ten. In der Ierufalemkammer der Abtei von Weftminfter 4) 


D Er muß fi darüber noch unter Heinrich VI. verantworten, 


Rot Parl. IV, 208. I am noised, howe that I shuld have stired 
the kyag that last dyed the tyme also that he was prinee to have 
ke the governance of this reume and ie eroune uppon hyam, 


ii 


his fadre the same tyme 


shed II, 57. 
3) Otterb. 772%. Wals. 382. 
4) Ms. Cotton. Gaiba E. VII, fol 2075. Et rediens Lon- 


beyag kyı 
H So zuerſt Monstrelet I, c. 106, — 45 und Holin-, 


1413 
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empfing er dad Sakrament aus den Händen eines Prieſters 
unb fegnete feinen Sohn, den Thronfolger, der, vom Schmerze 
überwaͤltigt, feinen Thränen freien, Lauf ließ. Go flarb 
Heinrich IV. am 20. März 1413 in einem Alter von 47 Jah ⸗ 
ven und nachdem er 13%, auf dem Throne gefeffen. Wie 
ex teſtamentariſch verordnet, wurde fein Leib im Chore des 
Doms von Canterbury auf der Nordfeite von Becket's 
‚Schrein beigefegt, wo heute noch ein fehönes Denkmal aus 
Wabafter mit ded Könige Bildniffe und dem’ feiner Gemah ⸗ 
tin Johanna von Ravarra geziert ift!). 
Wenn man die Unthat, die ihm ben Thron verfchafft, 
und ihre unausbleiblichen, verhängnißvollen Folgen hinweg · 
nimmt, Tann ihm dad Zeugniß nicht vorenthalten werden, 
daß ſich Heinrich als kraftvoller und Huger Fürſt in allm 
Gebieten der Herrfchaft bewährt hat. Won feiner perſen ⸗ 
lichen Erfcheinung läßt ſich nur ſchwer ein Wild. machen, er 
fol mittlerer Größe, doch wohl gebilbet und Iehhaft im ber 
Bewegung geweſen fein). Muth und Zapferkeit Hatte er 
in früheren Jahren vielfach bewiefen; fein korperliches Lei- 
den und bie ſchweren Aengſte der Regierung haben bann 
verhindert, daß er je wieber feines Lebens froh geworben. 
- Von feineren, gebildeten Zügen feines Wefens ift nur zu 
erwähnen, daß auf feine Einladung die Dichterin Chri« 
fine von Pife fi nach England begab ®); und daß er, 


don’ in domo abbatie in quadam bassa camera que Jerusalem ap- 
pellatur mortuus est. cf. Fabyan 576. Holinshed IH, 58 

1) Bwar erzählt Elemens Meydeftone in feinem Leben und Leiden 
des Erzbiſchofs Scope, Wharton Anglia Sacra H, 372, Offenbar 
in böswilliger Abficht, die Schiffer, welche die Leiche die Themſe hin- 
abgeführt, Hätten fie während eines Sturms Über Bord geworfen; und 
dies iſt oft nadhgebetet worden; man hat daher neuerdings das Grab 
geöffnet und darin den Körper des Königs mit noch erfennbaren Bügen 
vorgefimden. A brief account of the examination of the temb of 
kleg Flemy IV in the Cathedral of Canterbury, August 91, 1832, 
ein Bogen, den mir mein verehrter Freund der Rev. Arthur P. Gtan- 
leg, Domherr zu Canterbury, mitgetheilt Hat. 

9) Hall, 45 

3) Mömoire de Christ. de Pisan p. W. cf. History 

. of England II, 371. 
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überhaupt ein Fürſt voll Regierungsweisheit neuerer 
Bet, feine Exlafle eigenhändig unterfehrieb und Die einge 
gangenen Bittſchriften ſelbſt beantwortete 1). Es war ibm 
gelungen, ſich trog aller Wiberwärtigfeiten im Throne zu 
behaupten. Gein Sohn war nun ganz der Mann, um bie 
Krone, wie er gelobt, feftzuhalten. i 


Heinrich V. 
1413 — 1422. 


Bohl hatte man noch bis vor kurzem befürchten kön ⸗ 
nen, der Thronfolger möge mißrafhen, wie einft Eduard IL. 
Kaum aber lag Heinrich IV., eine Leiche, in der Kammer zu 
Befminfter, da ergriff den Sohn ber Gedanke an die ganze 
Bedeutung feiner Aufgabe, und Eraftooll trat ex feinen 
hohen Beruf an. Noch waren die Xhränen, die er am 
Gterbebette geweint, nicht gefrodnet, fo fehättete er beim 
Dunkel der Nacht einem frommen Mönche der Abtei in der 
Beichte fein Herz aus; ihn fehmerzte To mancher Sereich, 
über den Die Leute bie Köpfe gefchüttelt, und der bittere 
Kummer, ben er dem Water bereitet; von num ab wollte er 
ein ganz anderer Menfch ſein ). Am'nächften Morgen that 
a durch Gebot des Königsfriedens allen Unterthanen feinen 
Regirungsantritt fund 9). 


. 

1) Mehrere Beifpiele im Autographenbuche des Towers, in der 
Pe R. nous avons grante ceste bille. Bol. au 
Rym. VIIL, 584. 

2) Liv. p.5 praeteritos errores confessus, vitam et mores peni- 
tus emendavit, ita ut post patris obitum nullus Iasciviae locus in 
& unguam fuerit inventus. Und weitläufiger Eimham p. 15, vgl. 
au Ms. Cotton Claud. A. VIII, fol. 11 (The Chronycle of Henry 
the V, Bnec. XV) homw be it before in his youthe he had bene 
wylde recheles and spared nothyng of his lustes ne desires but 
accomplysshed they after his Iykyng. but as sonne as he was 
erouned eneynted and sacred anone sodeniy he was chaunged into 
2 new man. 

3) Rym. IX, 1 März 31. 
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Und wirklich gab es nirgends eine Spur !feindfeliger 
Stimmung. Nachdem der verftorbene Herrſcher während der 
legten Jahre nicht wenig von feiner Popularität eingebüßt, 
hatte die Nation begonnen, erwartungsvol auf den Rad 
folger binzubliden und über ben Vergehen deſſelben teined- 
wegd bie großen Anlagen und bie tapferen Thaten bed 
Jünglingd vergeflen. Kein Menſch erinnerte an das beffere 
Anrecht des Grafen von March. Ja, ed wird fogar erzählt, 
daß am dritten Tage, wiber alles Herkommen, ber Abel 
dem Zürften feine Aufwartung gemacht und ihm noch vor 
der Krönung die Huldigung dargebracht habe; gnädig und 
dankbar habe Heinrich nicht nur ein ſolches Wohlwollen ent- 
gegengenommen, fonbern auch gelobt, feinem etwa wegen 
gerechten Zabeld früheren Groll nachzutragen '). Dann zog 
er fih auf einige Tage nach Kingston an der Themfe zu- 
rüd, um die dringendften Gefchäfte zu erledigen, bis er am 
Freitage den 7. April feinen feierlichen Einzug durch bie 
Stadt nach dem Tower halten konnte. Hier fand Bad und 
Ritterſchlag von funfzig edel geborenen Jünglingen flätt, 
in deren Begleitung dann ber König am Sonnabend wie 
derum durch die dicht gebrängten Maflen von Londen nach _ 
Weftminfter ritt?). Dort ließ er Sonntags an ber her 
tömmlichen Stätte und in gewohnter Weife die Krönung an 
ſich vollziehen. Die Hohen Hofämter des Seneſchalls und 
Conftabled waren für diefe eine Gelegenheit auf den Grafen 
von Warwid und Henry Fig Hugh übertragen; befonders 
aber gab der König während ber Mefle, der Gebete und der 
Salbung mit dem bimmlifchen Dele feine tiefe Devotion 
kund; felbft bei der üppigen Mahlzeit in der droßen alle, 
wo er, von allen Honorafionen umgeben, in feinem Krö- 
nungsgewande glänzende Tafel hielt, wo der Wein in 
Strömen floß und die Trompeten fehmetterten, Toflete er 
weber Speiſe noch Trank ?). Ein heftiges Gchnecgeftöber, 


DLivLc Eimham 16. 
2) Elmham 17-20. 
3) Liv. I. c. Elmb. 21—24. Gesta Henrici quinti, English 


. Bist. Society 1850 p. 1 cf, Rym. I, 2 3. 


Das Haus Lancafter. 77 


welches an dem Tage hereinbrach, wurde von Schmeichlern 
des Fürſten dahin ausgelegt, derſelbe laſſe nunmehr allen 
Froſt der Sünden feiner Jugend fallen und gebe, gleich dem 
srüdweichenden Winter, nur Hoffnung zu ebier Blüthe 
und Frucht; plöglich habe er einen anderen Menfchen ange 
zogen, der nur der Zugend zu leben fi) vorgenommen 9). 

Bar mım auch die Wirklichkeit nicht ganz fo, wie bis 
auf diefen Tag in Geſchichtsbüchern von ber wunderbaren 
Ginnesänderung Heinrich's V. berichtet wird, fo läßt fich 
doch nicht leugnen, daß er auf das Kraftvollfte die Zügel 
der Regierung in die Hand nahm. Keine Gtimme des 
Viderſpruchs wurde unter ben Ständen bei Gelegenheit der 
Erkuldigung und der Eidesleiftung laut. Ganz nach ei» 
genem Gutbünten verfuhr er bei der Wahl feiner Rathgeber. 
Merdings mußten die Iuftigen Genoffen feiner zügellofen 
Jugend fortan aus feinem Umgange weichen; daß er aber 
die vertrauten Beamten feines Waters, die ihn einft zur 
Rede geſtellt ober feinem Beginnen fonft zuwider geweien, 
in ihren Stellen belafjen und ald König vergeben und ver« 
geſſen, was er ihnen ald Prinz nachgetragen, if eine Un« 
wahrheit. Vielmehr mußte Erzbiſchof Thomas Arundel, der 
vornehmfte Rathgeber des verftorbenen Könige, den er vor 
Auen in feiner Feftigkeit gegen die Forderungen des Sohns 
beftärkt zu haben ſcheint, bereits am erften Tage das Staats · 
tantelariat nieberlegen; am achten wurbe jener Oberrichter 
Sir William Gascoigne feined Amts enthoben?). , 

Schon am erften Tage der Regierung war dad Parlar 
ment auf drei Wochen nach Dftern berufen worden. Am 
15. Rai wurden die Verhandlungen von Heinrich Beaufort, 
dem Bifchofe von Wincheſter, ald Kanzler mit einigen al- 
gemeinen Phrafen eröffte. Nach den herkömmlichen Zuficher 
rungen von Seiten der Regierung und der Erledigung 
verfepiebener Öffentlichen und Privatangelegenheiten, wurde 


D Wals. 382. Otterb. 373 repente mutatus est in virum al- 
terum, honestati, modestiae et gravitati studens. 

2) Foss, Judges IV, 149. 167 fi. 185 mit urkundlichen Belegen 
aus den Staatsakten gegen alle Autoren, denen immer noch Shaffpere's 
unfterbliche Dichtung als Geſchichtsquelle im Kopfe liegt. 
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am 9. Juni bereits der Hauptzweck, zu bem man zuſam ⸗ 
mengelommen, erreicht, indem bie Bemeinen bem König bie 
Erhebung ber Wolftener auf vier Jahre bewilligten 2). Hein 
ti, dem es Iebhaft darum zu thun war, die Gunſt feiner 
Untertdanen zu gewinnen, ließ mittlerweile auch eine ſchon 
kurz nach der Krönung am 9. April verkündete Amneſtie 
vollziehen, von ber nur die ſchlimmſten Verbrecher audge- 
ſchloſſen fein ſollten ). Gogar politifche Gefangene, eine 
Reihe ebler Schotten, wurden der Haft entlaffen und mit 
dem Herzoge von Albany felbft wegen der Befreiung ihres 
jungen Königs Jakob verhandelt, obgleich es ſchwerlich Hein ⸗ 
richs Ernft geweſen fein mag, einen folhen Bürgen leicht ⸗ 
bin aus der Hand zu geben, was bei ber ſtets regen Ani- 
mofität der Engländer gegen die Schotten obenein nicht 
hätte populär fein Lönnen ®). 

Andere Akte der Löniglichen Gnade und fehr berechneter 
Gunſt erfolgten bald nach einander. Heinrich's Vetter, Graf 
Ebmund von Mary, ein junger, harmlofer Mann, der ſei ⸗ 
nes Geburtsrechts wegen bisher in flrenger Haft gehalten 
worben, erhielt bie Freiheit und feine Hausgüter zurüd 9); 
aller Welt that der König damit fund, daß er firh vor fiir 
nes Menſchen Erbanfprüchen zu fürchten habe. Ja, er ging 
noch weiter, indem er auf einem der nächftfolgenden Parla- 
mente bie Bitten des jungen Heinrich Percy, des Sohns und 
Erben des Heißfporn, erhörte, zu feiner Löfung aus fchot- 
tifcher Gefangenfchaft beitrug und ihm das verwirkte Lehn 
und den Zitel des Grafen von Northumberland zurüder 
ſtattete 5). No vor Ablauf des Jahres ließ er dann die 
Gebeine des unglüdlihen Königs Richard, deſſen er fih 


1) Rot. Parl. IV, 6. Reports of the Lords Committees, Ap- 
pendix p. 816. 

9) Rym. 3. Rot. Parl. IV, 7. 

3) Rym. 5. 40. Zakob wird im Auguft nach Windfor Überges 
führt, p. 44. - 

4) Die Alte ſcheint nicht bekannt. Gr wird bereits zum zweiten 
Parlamiente Heinridh’s V. geladen. Rot. Parl. IV, 16. Reports of 
the Lords Committees, Appendix p. 819. 

5) Rot. Parl. 37. Proceedings IT, 162. 


Das Haus Lancafter. 79 


als des Wohlthäters feiner Jugend auf jenem verhängniß- 
volen Zuge nach Irland gern erinnerte, aus ber flillen ". 
Gruft zu Zange aufheben und im Chore von Wefl- 
minfer unmittelbar neben Ebuarb II. beifegen, wo fie 
ſeitdem unter ginem f&önen Denkmale ruhen ?). Iſt dabei 
aud der Edelmuth einer hoch aufftrebenden Seele nicht zu 
verfenten, fo liegt doch zugleich die politiſche Abficht am 
Tage:@ Heinrich wollte darthun, wie jene geheimnißvolle 
Reihe, die einft im Dome von St. Pauls ausgeſtellt wor⸗ 
den, feine andere als die Richard’ gewefen, unb damit auf 
immer die Werbächtigungen, die feinem Water zu Theil ger 
worden, und bie Betrügereien ber Schotten niederfchlagen. 

Das Andenken feined Waters hatte der König inzwie 
fen auch durch eine gewifienhafte Vollſtreckung des lehten 
Bilens deflelben geehrt; faft leer hatte er die Kaffe gefun- O 
den und mußte befonbere Anordnungen treffen, um ben ein-g 
jenen legatariſchen Beftimmungen nachzukommen 2); dann 
folgte er ſelbſt dem Leichname, wie er zu Dreifaltigkeit, den 
18, Juni, in einem glänzenden Katafalle in ben Münfter 
von Ganterbury abgeführt wurde ). Schon waren während 
der erften bunten Regierungswochen auch bie ausländifchen 
Dinge nicht außer Acht gelaflen worderf, als eine Angelegen« 
beit bald grell vor anderen hervortrat, und Denkungsart und 
Handlungsweiſe des Königs wenigftens einen Theil feiner 
Untertfanen aufichreden mußten. 

Heinrich trug feine große Ehrfurcht vor der Kirche und 
ihrem orthoboren Zehrgebäube faft bei jeber Gelegenheit zur 
Shan. Lebhaft und mit einer gewiflen Inbrunft nährte er 
von vorn herein ben Gedanken, biefelbe auch durch ganz 


1) Otterb.274 Wals.385.Mon. Eveah. Vita Ricc. II,p. 183. 
<. Issue Belle 335. 377 und Band IV, ©. 629. Hardyng p. 
IM fagt: and Iycensed the folke to offer vnto Richarde Scrope, 
and buryed king Rychard at Westmynster, and graunted to Henry ' 
Percy his landes. 

2) Rym. 9. Rot. Parl. 5. Rod im Zahre 1421 war die Schuld 
Heinrichs IV. nicht ganz abgetragen, Proceedings II, 312. 

9 Rym. 15. 27. Er war in Canterbury am 18. Juni. cf.. 
Wals. 382. 
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„ großartige geiſtliche Stiftungen zu verewigen unb ließ bald 
hernach den Grund legen zu einem prächtigen Kartäufer, 
einem Yuguftiner · Kloſter und einem Brigittenfifte, Shene, 
Bethlem und Syon, alle unfern von einander an der Theme !). 
Ganz abfichtlich- fuchte er dadurch zwei der, viel gehaßten 
Bettelorden in der öffentlichen Meinung zu rehabilitiren. 
Zu den ernſten Streitfragen außerdem, weiche die Landes · 
kirche nach wie vor erſchũtterten, hatte er ſchon alsd Prinz 
eine beſtimmte Stellung eingenommen; wir erinnern und, 
wie er im Jahre 1406 an der Spige der gegen bie Lollar ⸗ 
den Beſchwerde führenden Pairs erfchienen war. Bei einer 
anderen Gelegenheit kam dann das eigentyümliche Gemiſch 
in feinem Weſen von Edelmuth und Fanatismus zu Zage. 
Der Verfolgungsfucht der geiftlichen Inquifition follte im 
SJehre 1410 wieder einmal ein unglückſeliges Opfer fallen. 
Ein gewiſſer John Badby, feines Handwerks ein Schmied, 
den man umfonft zum Widerruf feines Jrrglaubens zu be 
wegen gefucht hatte, wurde eines Tags hinausgeführt, um 
in Smithfield den Feuertod zu erleiden. Schon hatte man 
ihn in eine Tonne geſteckt, um welche bie Flammen empor- 
lodern folten, als fi) der Prinz von Wales aus dem Hau 
fen der Neugierigen berbeidrängte und ihm lebhaft zuredete, 
doch durch ein einziges Wort den.wahren Leib im Sakra⸗ 
mente anzuerkennen und fich felber Leib und Seele zu retten. 
Badby blieb aber ftandhaft, und die Reifer wurden ange 
zündet. Bald ſchrie er jammervoli in feiner Qual, als der 
Prinz, von ſolchen Klagetönen bewegt, dad Feuer zu ent 
fernen gebot und nochmals an den ſchon halb Gemordeten 
berantrat. ber wiederum war al fein Beſchwören und 
Verfprechen umfonft. Da gab denn Heinrich, welcher den 
Heldenmuth eines fo unerfchütterlihen Glaubens nicht zu 
würdigen verfland, den Befehl, dem Urtheile freien Lauf zu 
laſſen, und. bald war der Unglückliche zu Afche verbrannt ?). 
Dies Benehmen des Fürftenfohns war natürlich ben Häup- 


1) Otterb. 975. Liv. 5. Elmb. 9. 
D Wals. 318. Otterb. 207 ei. Rym. VIII, 077. Der Diäter 
Decleve feiert diefen Vorfall — in Verſen: 


D 
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tern der Geiſtlichleit am Wenigſten entgangen, fie wußten, 
febalb ex den Thron befliegen, ſich ſolcher orthodoxen Ueber- 
wugeng trefflich zu bedienen. 

Auch die geichärften, die Ketzerei mit Feuer und Schwert 
bedrohenden Statute hatten den Lollarden noch Feinen Ab⸗ 
bruch gethan; vieheicht wagte man nicht, jene Maßregeln 
in ihrer ganzen Strenge oder zu oft in Ausführung zu 
bringen; auch ſcheint es, als hätten die Wiclifiten, dur 
den Regierungswerhfel ermuthigt, noch einmal kühner ihr 
Haupt erhoben. Im Sommer 1413 zogen ihre Prediger, 
wie chedem, unbefümmert um fcharfe Erlaſſe des Könige, 
dur Stadt und Land; man fand wieber Plakate an den 
Kirätpüren Londons, worin ed hieß, daß hunderttaufend 
Lolarden bereit feien, gegen bie Bebränger ihrer Sekte aufe 
zuſtehen ). Die Nachforſchungen des erzbiſchöflichen Ge- ® 
richts führten bald auf Einen Edelmann, als den eigent-“ 
lien Bittelpunkt folder, Kirche und Thron mit gleicher 
Gefahr bedrohenden Gonfpirationen. 

Died war der Ritter Sir John Dibcaflle, auf Grund 
feiner Vermählung mit einer Pairefie Lord Cobham. Selbſt 
ſewohl, wie durch feine. Grau namentlich in der Grafſchaft 
Kent reich begütert, von trefflichen Anlagen des Gemüthe, 
hatte er fich frühzeitig im Felde und im Staate hervorge- 
than. Unter Heinrich IV. wurde er wenigſtens zu ben vier 
ledten Parlamenten befielben geladen, und auch noch in dem 
eflen unter Heinrich V. hat er im Oberhaus geſeſſen 2). 
Begen feiner bewährten Tüchtigkeit hatte er bem jungen 


My lord the prynoe God kim mve and biesse, 
Was at his dedely castigacion, 
And of kis soule hade grete tendirnesse; 
"Thurstyag sore his salvacion. 
Grote was kis piteuous lamentacion, 
Wban thes’renegate wold nöt 'blynne 
Of the stynkyng errour that he was ynne. 
Me. Reg. 17 D b fol. 7. . 
1) Rym. IK, 46. Huguft 21. Wals. 389. ’ 
Appendix zum Report 805. 808. 811. 814. 817 (Lerd 
am) History ef England and France. N. XXVL p. 371. 
jas, Synopsis of the Peerage of England I, 142. 
Pauli, Gefhihte Englands. V. 6 
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Fürſten ſchon früh, namentlich auch während des Kampfes 
in Wales), ſehr nahe geſtanden; daß er aber, ohne 
nachweislich fein Altersgenoſſe zu fein, an. feinen Yus- 
ſchweifungen Theil genommen, ift eine böswilige, auf fein 
gleichzeitiged Zeugniß geftügte Verleumdung. Möglich, daf 
in ihm wie in. fo manches Menſchen Seele ein bebeutunge- 
voller Sinneswandel vorgegangen 2); jedenfalls hatte er feit 
geraumer Zeit fein Herz den Kehren Wiclif's erfchloffen, die- 
felden mit feltener Wärme erfaßt und ſich nicht geſcheut, ‚fie 
zum Beſten feiner Glaubensgenofien fogar dem Dhre des 
Königsfohnes nahe zu bringen ®). Allein noch vor ber Krö- 
nung entließ ihn diefer, dem ſtets daran gelegen war, feine 
Drthodoxie zu befhätigen, aus feiner Umgebung, obgleich 
noch auf einige Monate Nichts gegen ihn unternommen 
wurde 4). Allein es mochte Iängft fattfam bekannt fein, daß 
zu Cowling Gaftle, dem Sitze des Ritters in Kent, mancher 
von Dorf zu Dorf gehetzte Reifeprebiger ficheres Unterkom · 
men fand, und baß daſelbſt ungehindert in der engliſchen 
Bibel und in den Gchriften Wiclif's gelefen wurde ®). 


1) Proceedings I, 174. Gesta p. 6. 

9) Dom. Cobhamus ... .aperte profteri auditus est, quemad- 
modum ex Waldeno auctore constat, pecoatum’se aunquam ex animo 
odisse, priusquam Wiclevi doctrina hac imbueretur. Fox, Commen- 
tarũ 38. 

3) Proceß gegen ihn bei Rym. 61. cujus ad tunc idem dominus 
Johannes familiaris extiterat. Wals. 383. Regi propter probitatem 
charus et acceptus, sed tamen propter haereticam pravitatem valde 
suspectus, cf. Gesta Henrici p. 2. 

4) Roh am W. Juli nennt ihn der König dilectus et fidelis 
noster, Rym. 41. Liv. 6. Eimham 31. Diefe Yutoren willen nichts 
EhHrenrühriges gegen die früheren Jahre Oldtaſtle's vorzubtingen; das 
ift Erfindung fpäterer. Es ift dann Malone's Anfiht, daB Kal- 
ftaff von Sir John Dldcaftie hergenommen, dem Lingard und 
leider aud) neuerdings Froude, History of England II, 24 ganz 
unbedachtſam nachſchreiben. Um vollgüftigften ift gewiß Shat- 
ſpere's eigenes -Beugniß im Gpilog zu King Heary IV., Part 


" Second: for Oldcastle died a martyr, and thie (Falstaff) is not 


the man. 
5) Rym. 61. Dom. .Joh. Oldoastellus miles fuerat et est prin- 
cipalis receptator, fautor, protector et defensor eorumdem, 
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Run erhob Erzbiſchof Thomas die Anklage und ver- 
Iangte, daß ber Ritter, der fo offen dem Gefege troge und 
in Betreff des Gacraments, der Beichte und Abfolution, 
der Wallfahrt und bes Bilberdienſtes ganz anders als bie 
Kirche denke und Ichre, zur Verantwortung gezogen werde. 
Mein er wußte von den innigen Beziehungen, welche einft 
wilden dem verhaßten Ketzer und dem Könige beftanden, 
und wie dieſer, obwohl ein Feind aller Irriehren, doch den 
Ebelmann feiner ritterlichen Eigenſchaften wegen hochfchägte 
und liebte. Behutſam nahte er ſich daher eines Zages mit 
feinem Unliegen dem Fürften, und flimmte anfcheinend gern 
bei, als dieſer feinen Wunſch ausſprach, die Belehrung mit 
Lie und Güte zu verſuchen i)y. Im feiner Kammer 
zu Kennington ließ Heinrich darauf ben Witter zu 
fih tommen, fragte ihn in freundlich milden Worten nach 


dem anftößigen Inhalte eines Buches, welches in feinem 


Befige vorgefunden, und beſchwor ihn, ſich mit der Kirche 
nit zu überwerfen 2). Dfbcaftle betheuerte, er ex von dem 
Bande höchftens zwei Blätter gelefen, daß er feinem Heren 
und Könige in allen Gtüden gehorchen wolle; in bem 
Yapfte aber und feiner geiflichen Macht könne er nur die 
Herrſchaft des Antichrifts erbliden. Als Heinrich bei einer 
weiten Sufammenkunft zu Windfor im Auguf es mit 
Drohungen verfuchte und auch hierdurch nicht den ſtandhaf · 
ten Mann von feiner Ueberzeugung abzubringen vermochte, 
bat er ihn fallen laſſen. Nun erhielt der Erzbifchof freie 
Hand und ließ fofort feine Ladung ergehen; aber Dfdcaftie 
gefattete dem Boten auch in Begleitung eines königlichen 
Beamten Feinen Eintritt in fein Schloß Gowling; feinem 


1) ad rogatum ipsius Dom. nostri Regis ipsum Dom. Johannem 
üine dedesere at umitatem ecolesine reducere cupientes, Ryım. 1. c. 
D Wilkins, Coneilia IM, 352. Dictorum vero tractatuum 
.. anus fit in quaternis non ligatis , continens plures modicos 
traetatas periculosissimos .... et qui fuit Domini Joh. Oldeastell, 
militis.... captus prius et repertus cum uno Lymnore in Pater- 
asster Rowe London. ad eluminandum. Es gab alfo damals ſchon 
Bügerliden in jener Straße. 
6* 





’ 


84 Sechs zehnte Abtheilung. 


geiſtlichen Richter ſtehe es zu, ihn vorzufordern ). Ws 
darauf die Citation an die Pfoſten der Kathebrale von 
Rochefter angeheftet murbe, und er fi) demungeachtet auch 
zum 2. September noch immer nicht geftellt hatte, wurd: 
in Abweſenheit die Ercommunication über ihn verhängt. 
Es laãßt fich nicht entſcheiden, ob er darauf ſeinen Verfolgern 
zufaͤllig in die Hände gerathen, oder, was wahrſcheinlicher 
iſt, ob er, feinen Widerſtand als verbrecheriſch erkennend, 
fich freiwillig dem Könige geſtellt habe. Genug, zum 23. 
September mußte Erzbiſchof Arundel einen andern Termin 
im Capitelhauſe von St. Pauls anſetzen, zu welchem Sit 
John gefangen vom Tower herbeigeführt wurde. Der Pri⸗ 
mas, zwiſchen den Biſchöfen von London und Wincheſter 
figend, Tieß ihm das bisherige Verfahren vorlefen und bot 
ihm die Löfung vom Banne an. Gtatt, deren aber zu bee 
gehren, z0g der Ritter ein Papier. hervor, auf welches er 
ein aufrichtiges und männlich würdiges Glaubensbekenntnif, 
das indeß einen durchaus verfühnlichen Geiſt athmet, nie 
dergefchrieben. Nach Anhörung deſſelben mußte ſelbſt der 
Erzbischof fi mit einem großen Theile des Inhalts einver 
ftanden erklären 2); einige Yeußerungen jedoch über bie Ber: 
ehrung ber Heiligenbilder, über Pilgerfahrten und vor allen 
in Betreff der Brodwandlung erfchienen unzureichend. Er 
wollte nun mit dem Ungefchuldigten ein fürmliched Werhör 
anftelen; ber blieb aber bei feiner ſchriftlich abgegebenen 
Erflärung und erwiderte nur, ald man ihm bie von Gt. 
Auguftin, St: Hieronymus, St. Ambrofius und andern 
Heiligen feftgeflelte Lehre der römifchen Kirche auseinander 
gefegt hatte: er fei gern bereit, den heiligen Satzungen ber 
Kirche zu wilfahren, nur könne er niemals zugeben, daß 
ſolche von Päpften, Carbinäten, Biſchöfen und Prälaten na 
menſchlichem Gutdünken beflimmt würden. 

Zwei Tage fpäter, eines Montags, wurde das Berfah · 
ren des geiftlichen ‚Berichts fortgefegt und nun im Ginzel- 


1) Wilkins II, 353. 
2) Kece, Domine Johannes, in hac schedula plura bone conü- 
nentur es satis Catholica, etc. Rym. 68, 
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nen ſcharf inquirirt. Zuerſt bot der Erzbiſchof nochmals die 
Ahfelution, um dadurch den Angeſchuldigten zur Anerkennung 
feiner Jurisdiction zu vermögen. Doc Oldeaſtle entgegnete, 
a habe gegen ihn, den Primas, nie gefündige und einzig 
Gott allein um Vergebung anzurufen. Dit diefen Worten 
warf er fi vor Aller Augen auf die Knie und betete reuig 
und inbrünftig *). In Betreff des erſten Artikels feines 
Bekenntniſſes, der Lehre von ber Zransfubftantiation, beharrte 
ex unveränberlich bei der Auslegung Wiclif's, das Sacrament 
des Altars fei der wahrhaftige Leib und doch fichtbares, 
wirkliches Brod; wenn die Kirche anders Iehre, fo habe fie 
dab gethan, nachdem fie durch ihren weltlichen Belig ver- 
siftet worden fei?). Solche Erwiderung konnte natürlich 
nit zum Frieden führen; auch die Antworten wegen der 
Gündenvergebung,; der Anbetung des Kreuzes, der Walfahr- 
tm, der Gewalt der Schlüffel St. Peter's blieben ungenü« 
gend. Alles Disputicen mit den orthodoren Doctoren führt; 
nur zu um fo mutbigeren Erwiderungen bes glaubensfrohen 
Ritters. Er ſcheute ſich wicht ihnen kühn ein in jener Zeit 
auch von Widif und von -Chaucer viel gebrauchtes Bild 
entgegenzubalten, wonach der Papft der Kopf des Anti⸗ 
chriſts, Die Prälaten die Glieder und die Bettelmönde fein 
Hinterer feien. Zum Schluß rief ex, fi mit lauter Stimme 
an den dichten Kreis der Zuhörer wendend: „Nehmt Euch 
in Acht vor dieſen, bie euch bier richten unb verdammen 
wollen, fie möchten euch und fi; ſeibſt verleiten und in bie 
Hölle bringen!” Umſonſt war alles Ermahnen zum Nad- 
geben; er blieb dabei, dem Leib könnten fie ihm verderben, 
aber feine Seele gehöre dem Herrn, den er in freubigem 
Gebete und zugleich auch um Vergebung für feine Verfolger 
anrief. Somit erfolgte denn der fürchterliche Spruch, welcher 


I) Bale, Brefe Chronycle of Sir Joban Oldeastell, the Lord 
Cobham, 1544, abgedrudt in Harl. Misc. IT, 259. vgl. auh Fox, 
Acts and Monuments, ed. 1837. III, 320 ff. 

2) Postquam ecciesia fuit dotata et venenum effusum in eccle- 
sia, et mon ante. Rym. 65. 
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Sir John Didcaftle Lord Cobham zum Ketzer und Gchi- 
matiker erflärte und als ſolchen verdammte !). 

Nun hätte der Tod auf dem Scheiterhaufen erfolgen 
müffen, hätte nicht Erzbiſchof Arundel aus Rüdfiht auf 
den König und in Uebereinftinmung mit den Statuten 
einen Aufſchub von 50 Tagen angeordnet, während deſſen 
er noch immer auf den Triumph hoffen konnte, einen Bi ⸗ 
derruf zu erzwingen. In biefer Friſt aber gelang es dem 
Ritter, wir wiflen nicht wie, aus feinem Kerfer im Tower 
zu entfliehen und fi nach Wales zu retten ). 

Schr ungern ſah natürlich der Klerus das Opfer, das 
er fo fiher zu haben gemeint, entſchlüpfen, tröftete fi je 
doch bald, als die verfolgte Partei felber ihrem eigenen 
Verderben entgegenarbeitete. Wufgefcheucht nämlich durch 
das gegen ihr Oberhaupt gerichtete Verfahren, geriethen bie 
Lollarden in Bewegung und zettelten geheime tollkuhne 
Pläne an. Während des Weihnachtsfeſtes, das der Hof zu 
Eltham beging, wollte man den König nebft feinen Brü- 
dern und Getreuen überfallen. Heinrich jedoch, zeitig genug 
davon unterrichtet, hatte ſich fill nach Weftminfter begeben, 
indeß die Geiſtlichkeit an einem Losbruche gefchäftig fhi- 

1414 ren half. Im Dunkel der Nacht des 7. Januar 1414 kam 
‚cn Haufe heimlich auf dem Felde von Gt. Gile im Rord- 
Beſten von London zufammen gefchlichen, vieleicht gar in 

der Meinung der Ritter Didcaftie werde ſich an ihre Spitze 
fielen und ihnen mit Gewalt aus ihrer Bebrängniß ver- 
helfen. Wein Heinrich war mit bewaffneter Macht zur 


\ 

1) Proceß, abgeſchloſſen am 10. Det. bei Rym. 61 f. Wilkins 
Iu, 353—357. cf. Wals. 382 ff. His demeanor was as arrogant 
and insulting as that of his judge was mild and dignified, fagt 
Lingard IN, 257, wie von ihm nicht anders zu erwarten, indem er ſich 
wohl auf die oft wiederkehrenden Worte des officiellen Berichtes: nos 
benigno et affabili modo — nos suaviter — nos suavi et modesto 
modo ftügt. Man vergleiche damit die obenftehende Grzähfung, 
die ebenfalls nur die Akten und die Schilderung der Gegner zur Quelle 
bat. Um dem Wanne und der Sache noch mehr zu ſchaden, hat Lin gard 
fogar bie alberne Kabel in den Zert gefept, wie &ir John Divcaftie das 
Prototype von Sir John Falſtaff fei. 

2) Wals. 385. Gesta p. 4. 
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der Beſorgniß, es moͤchte ein Aufſtand wie im 
losbrechen und zu allererfi die bengdpbarten 
von BVeflminfter, St. Pauls und St. Albans 
y —2 er ben Haufen mitten in dee Nacht aus ⸗ 
zu treiben. Die Thore der Stadt wurden ver- 
und fergfältig bewacht, um Niemand heraus und 
u laſſen. Als daher einige Zuzügler von ungefähr 
Poften der Königlichen Truppen hineingeriethen und, 
ze wen fie wollten, enviberten: Zum Lorb Cobham, 
-fie ergeifen; die Nachricht verbreitete fih unter 
Genoſſen, ber Koͤnig felber fei mit Bewaffneten in 
ahe, und beid waren die hauptſächlich vom Lande zu- 
Banden in alle vier Winde zerftoben. 
fear wenige, darunter einige Mäbelöführer wie ein 
—E Dunſtaple, von dem es hieß, Sir John Old ⸗ 
habe nn Ritter ſchlagen wollen, geriethen in bie 
6. 


de B 
übergaupt von einer Empörung bie Rebe ' 
ffe jedenfals im Keime erſtidt; wie groß 
ob Oldeaſtle felber, zugegen Benefen, wagt 
einzige umftändliche Berichterflatter, der ald Mönch 
Albans alles Lollardenthum von Herzen haflen 
nicht anzugeben). Der ganze Hergang, wie er 
het mit, fördert den Verdacht, daß bie Verfolger 
eben fo gut ihre Hand im &piele gehabt als bie 
— Auf jeden Fall war jetzt zur Freude der Geift- ' 
lichteit alle Rüdficht auf ehemalige Verpflichtung beim Kr 
nige überwunden; er felber nahm an, daß eine große Wer- 
fdwörung gegen fein und feiner Brüder: Leben im Werke 
geweſen, daß man bie beftchende Kirche zumal habe umflür- 
zen wollen, und daß Dibcaflle der Unflifter eines ſolchen 
verrichten Beginnend fei. Haſtig mußten fo vollſtändig 
unenwiefene Thatſachen am Mittwoch den 10. von zwölf 
Geſchwornen conftatirt werden 2); am nächften Zage erging 
ein Steckbrief gegen den dem Untergange geweihten Ritter, 


1) Wals. 386. Quo vero diverterit dux.eorum, minime scire 
tat. 
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D) Rot. Parl. 108. 108. 
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worin allen,” die über ihn Rachricht geben Eönnten, 500, 
dem, der ihn gefangen einbringen würbe, 1000 Mark aus. 
gefeht wurden; Städten und Sieden, die dazu beitrügen, 
follten die Abgaben erlaffen werben ?). 

Einftweilen verfuhr jene Jury, ohne fi viel um bie 
herkömmlichen Formen des Procefles zu kümmern, fumma- 
riſch gegen die wenigen Gefangenen, deren man habhaft 
geworden. Es follen bi8 an 39, barımter einige Prieſter 
gavefen fein; namhaft werben nur gemacht ein Ritterdmann 
Sir Roger Acton, ein gewifler Browne und ein Prediger Bever- 
ley, deſſen Rede nach einer Andeutung Die Denge in jener Nacht 
arglos zu hören gelommen war. Sie wurden alle des Tor 
des ſchuldig befunden und am 24. Januar thells gehangen, 
theils verbrannt *). Wiele befanden ſich auf flüchtigem Fuße; 
einige von ihnen find fpäterhin: begnabigt worden ). Das 
ſcharfe Verfahren verbreitete natürlich gewaltigen &chredien 
und hatte zur Folge, daß fernerhin das Wort Gottes nur 
noch im Geheimen gepredigt und gelefen wurbe. Aber auch 
diefen Nißbrauch des nur für den Klerus beſtiumten Klei ⸗ 
nods wollten die Häupter beffelben nicht dulden. Gelb 
als Erzbiſchof Thomas Arundel, diefer erhabene Thurm ber 
anglikaniſchen Kirche, wie ihn ein devoter Verchrer nennt *), 
am 20. Februar vom Gchlage gerührt geftorben war, ging 
der finftere Geiſt der Undufdfamkeit auf feinen Nachfolger 
Heinrich Chicheley über. Won der jet vBllig gefäuberten 
Untverfität Oxford angeregt, in ber Convocation und im 
Parlamente vorbereitet, wurde das Werk der Inquiſition 
durch eine Reihe von Beſchlüſſen gefördert, die zu einem 
Gtatute führten, in welchem der König Fein Bedenken trug, 
der verfolgungsfüchtigen Beifltichkeit zur Ausführung ihrer 
erbarmungslofen Gelüfte den Arm zu leihen. Aule Richter 
und Municipalbehörden follten auf Lollarden fahnden dür ⸗ 
fen; Ueberführung der Kederei ſollte Gonfisration aller Güter 


U) Rym. 89. Ian. 11. . 

2) Wale. 388. Ottorb. 974. Liv. 6. Elmh. 3l. 

3) Rym. IX, 119. 129. 170. 198. 

4) Wals. 3#6. eminentissima turris ecelesiae Anglicanae e 
pupil invictan. 
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unbefugten 
die Vellsſprache gefteuert werden fol2). Um dies am nad« 


Wit vonem Beonfifein nahm Heinrich an der Verfot- 


gung fo lebhaften Antheilz ex durſiete nach dem Kuhme, 
den ihm feine Schmeichler auch keineswegs vorenthalten 
haben, daß ‘der erfte Steg feiner Regierung Chriſto und der 
Kicge Gottes gegen bie nichtswürdigen Aftergläubigen zu- 
gate Tonnen möge ®). Im Herzen träumte er freilich von 
gem anderen Siegen, und fehnte fl nur darnach, den 
Sqhaden im eigenen Haufe fo bald als möglich abzuſtellen, 


in zu konnen. Trotz umunterbro- 


1 
H 
F 
3 


jungen naͤuclich mochte er längſt an Krieg 
denten. Die Thaten feines. großen Ahnherrn 
Ebuard’s UL. Haben früh feinem Geifte vorgeſchwebt und ei ⸗ 
wen Durſt nach ähnlichem Ruhme in ihm genahrt; auch 
hatte er von feinem ſterbenden Water wohl noch ben. Rath 
empfangen, bay Ableitung der bedenklichen Elemente feines 
Keiche in einen überſeeiſchen Krieg feiner ſchwach geſtützten 
Dynaſtie zu Hülfe zu kommen. Niemand hat ihn zum 
Pd gereigt; cr felbft hat ihn gewaltfam heraufbe⸗ 


i 
i 


N) Ret. Parl. IV, 24. Wilkins 365. Quia diversorum libro- 
rum et tractatuum incompetens et inepta translatio simplices idio- 
tus doctrinis variis et peregrinis abducit, placeat regise majestad 
satuere, quod libri et tractatus novelli ab ortu schismatis Angli- 
cani oonfiscari valcant et eorum possessoribus subtrabj. 

D Wilkims 358. communes escrivers de tieux Hvers, sibien 
de leur sermeons, come de lour escoles, conventicles, oongregations 
et onfederacies. 

3) Liv. 7. Prima igitar vietorla tanto prineipi pre Christo 
eeclesiaque dei contra nephamdes superstitiosos fait, 
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Während des erſten Jahres feiner Herrſchaft venangerte 
Heinrich, wie das ja auch von feinem Vater geſchehn, von 
einem Datum zum anderen ben einſt zwiſchen Karl VI. und 


geſchahen. Unter der Herrſchaft eines nur felten neben 
mefenden Königs rangen dort ohne Unterlaß jene 

mit zwei einander widerftrebenden ſtaatlichen Ideen: * 
deten Factionen hoher Herren Königlichen Gebluts. Jangſt, 
am 28. April 1413 hatte zu Paris, vom Hazege von Bur- 
gund aufgeheht, die reine blutrothe Demokratie eine Welle 
die Dberhanb über den Hof und feine Parteien gewonnen; 
dann hatte ber Herzog der Faction der Orleans wieder 
weichen müflens ber franzoſiſche Staat fchien immer acht 
in feinen Grundfeften erſchüttert gu werben; der König fd- 
ber hatte den ihm befreundeten Regierungen, und barunder 
auch bem Könige von England, eine jener 


bülflofe, verzweifelte Zuſtand Frankreichs beſtärkte Heinrich 
in dem Gedanken, mit den allerübertriebenſten 

hervorzutreten und bie kühnſten Anſprüche, die je von: Eduard 
II. erhoben worben, zu erzwingen. Er hat babei Wege ein 
geſchlagen, die ihm wenig Ehre machen und de, die im 
feines offenen geraden Charakters halber bis in den Himmel 
erhoben, Zügen ſtrafen. 

Während er nämlich feit dem Anfange ded Jahre 1414 ' 
durch Bevollmãchtigte in Frankreich feine Verheirathung mit 
Katharina, der jüngften Tochter Karl's VL, als voruchmſte 
Förderung eines Friedensbundniſſes hinhaiten und von ei- 
nem Termin zum andern erflären läßt, fich mit Feiner auberen 


1) Rym. IX, 36. 56. 9. 
2) ©. dab lange Gheeiten vum 18. Et. Mi Rym 51. ML 
Martin, Histoire de France VI, p. 688 fi. 
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Fürkentechter verloben zu wollen ?), betreibt er auf dem im 
Bei zu Leicefter tagenden Parlamente, wo 'eri mit aller 
Wfchtlichteit von feinen getreuen Ständen dieſes Mai feine 
Gteuern erheben zu wollen fund thut”), eine geheime, wenig 
belannt gewordene Intrigue mit dem Herzoge von Burgund. 
Diefer raͤnkevolle, ſchuldbeladene Fürft war damals von aller 
Theilnahme an der —e— des nicht wenig durch ſeine 
Sr ten frangöfifhen Reichs verdrängt 
worben, die Königlichen unter dem Grafen von Armagnac 
fehten ihm bereits in feinem eigenen Lande hart zu, ex mochte 
boffen, daß ein Bündniß mit dem Könige von England ihm 
wieder zur Macht verhelfen werde, fo wie Heinrich wohl 
begriff, daß er Durch Verheihungen an die eine Partei ber 
gegnerifchen nur um fo bedeutenbere Iugefländnifle werde 


8 

wurde auch zum Abſchluſſe eines Schutz · und Trutzbündniſſes, 
ſewle zur Entgegennahme der Huldigung, zu der ſich der, 
bereit erflärte, der Befehl gegeben ®). Ein geheimer 

in der That zu Staude gekommen, worin Hein. 

tich feinem Bundesgenoſſen zum Kriege gegen den Dauphin 
Ludwig Hutfstruppen bis zu 500 Rittern und 2000 Echägen 
zuſagt, dieſer aber ſich vapflichtet gegen Antheil am Raube 
dem Könige bei der Beſitznahme in Frankreich beizuſtehn ). 
Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß ſich Heinrich hierdurch nur 
die Reutralitãt des Herzogs bat ſichern wollen ®), während 


1) Rym. 103. 140. 166. 182. Ian. 38. Juni 18. Oct. 18. Der, 
4 ek 132. 


9) Ret. Parl. IV, 16. 

3) Drei Wetenftüde bei Rym. 136. 137. 138. cf. 120. 

H Rad der Tabula foederie in den Archiven der Bibl. du 
Rei am 23. Mai 1414, benugt von Dom. Planchet, 'Hist. de 
Boargogne III, 409, und zuerft gründlich erörtert und gewürdigt von 
(Lord Breugham) History of England and France, Note XXXII, 
1.381. 


5) Erneuerung bes Vertrags zu Ypern am 7. Auguſt Lo. p. 387. 
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er gleichzeitig feine Forderungen an Frankreich fo hoch wie 
möglich ftellte. 

In denſelben Tagen nämlich hatten feine Gefandten 
am Parifer Hofe Befehl erhalten, geradezu die Abtretung 
der franzöfifcden Krone zu verlangen !). Sie waren hierauf 
im Laufe des Auguſt, wie es fi von ſelbſt verſtand, ab ⸗ 
ſchlagig befchieben worden. In den näcfken Wochen trifft 
mon bereit auf Anzeichen, daß gerüftet wird: allerhand 
Geſchũt und Kanonen werben angefertigt und in Stand 
geſetzt, aus keinem engliſchen Hafen barf fernerhin Schieh- 
pulver ausgeführt werden ?). Als dann am 18. November 
das Parlament wiederum in Weflminfter zufammentam, 
gab der Kanzler in feiner Eröffnungsrede, zu ber er den 
fehr bedeutungsvollen Zert gewählt: Laſſet und ſchaffen fo 
lange es Zeit ift, die Erflärung ab, der König ſei gewillt, 
fih mit feinen Zeinden auseinanderzufegen und mit ben 
Waffen das alte Erbe der Krone im Auslande, das ihm 
und feinen Vorfahren fo lange wiberrechtlich vorenthalten 
worben, wieder berbeizubringen ). Dazu wänfde er den 
Rath, den Beiſtand und vor Allem die reichtich gewährten 
Hälfsmittel feiner getreuen Stände. Diefe zeigten ſich aller- 
dings freudig bereit Gut und Blut Herzugeben, und votirten 
im der That eine außerordentliche Abgabe von zwei Zehnten 
und zwei Fünfzehnten; doch erfuchten Pairs und Bitter, im 
befonderen Zufammenkünften fo gut wie auf dem Parlamente, 
ben Zürften zuvor noch einmal ben Weg gütlicher Verband» 
lung einzuſchlagen %. Heinrich verfland fid in der That 

. dazu und Vieß durch feine Geſandten, bie Biſchbfe von Dur- 


D arm 132, vergl. den Erlaß des Erzbiſchofs von Tanter · 
“ burg, 208. 

2) Rym. 159. 160. 

3) Rot. Parl. IV, 34 pur le recoverer de Venheritanoe et 
droit de sa corone, esteant kors du Roialme, quell ad estee 
"longement retreit et torcemousement detenu es temps de ses pro- 
genitours et predecessours rois d’Engleterre. 

4) Proceedings II, 141 that it were spedefall to sende 
swiche ambassiatours etc. p. 150 que avant que se feroit aucune 
tielle viage lui plerreit a lonur et reverence de Dieu primerement 
onvoier a ses ndversaires. 
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bam und Norwich, feinen Dheim, den Grafen Thomas von 
Dorfet, Lord Richard de Grey und zwei Rechtögelehrte, von 

denen einige ſchon feit Jahresfriſt in ben Unterhanblungen 
befcfäftigt gewefen, und die jegt wieder mit einem glänzen- 

den Gefolge von 600 Reitern prunfend in Paris einzogen, 

dert noch einmal fein ganzes Werlangen vorbringen-'). 

Des erſie war, daß beide Theile bie zu Ende laufende ' 
Vaffentuhe bis zum 1. Mai 1415 verlängerten®). Im 1415 
Sehruar und März *) haben fie dann in mehreren Gigungen 
lebhaft hin umd · hergeſtritten. 

Zuerſt forderten die Engländer für ihren König noch · 
mals die Krone von ganz Frankreich. Heinrich ſcheute ſich 
alſo durchaus nicht, die Höchft mangelhaften und ber franzö« 
fiſchen Thronordnung Hohn ſprechenden Anſprüche feines 
Ahnherrn Eduard's N. zu erneuern. Er meinte, feine eigene 
Anwartfaft fei trog der gewaltfamen Abfegung Richard's 
IL und des Unrechts, das er wie. fein Water‘ fih an dem 
Grafen von Mar zu Schulben kommen liefen, eben fo 
gut. SWahrſcheinlich haben es bie Franzoſen ganz unter 
ihrer Würde gehalten, auf ſolches Begehren nur zu erwidern 
ober fi gar auf eine Auseinanderfegung des Stammbaums 
und des Erbrechts einzulaflen. Die engliſchen Bevolmäch- 
figten verfangten hierauf, unbeſchadet aller in ber erften 
dorderung ansgefprochenen Rechte, bie Auslieferung ber 
Normandie, Touraine, Maine, die Gouverainetät über die 
Bretagne und Flandern, ganz Aquitanien, wie es im Frie ⸗ 
den von Bretigni abgegrenzt worden, und den Küftenftrid 
wilden Gravelingen und der Somme, Alles ald Eigenthum 


1) Rym. 187 Dec. 5. Monstrelet I, c. 140. 

9 Rym. 196. 197. 265. 

3) © leidet gar keinen Bweifel, daß unter den Daten in dem 
wißtigen Xransfumpt bei Rym. 208. San. 12. 1415 secundum 
cursum et computationem ecclesiae Anglicanae der Januar 1416 
und daher unter den darin angeführten Sebruar und März 1414 das 
folgende Jahr nach unferer Rechnung zu verfichen find. So auch 
Ritolas in der Rote zu Proceedings II, 150. Lord Brougham 
N. XXXI, p. 379 hat die chronologiſche Sqhwierigkeit nicht zu ent · 
mitten vermocht. 
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und frei vom Lehnsverbande; ferner die Hälfte von ber Pro- 
vence, bie alte Exbfchaft ber Gemahlinnen Heinrich's II. und 
Richard's von Cornwall; 1,600,000 Franken (6ous) alß ben 
Reſt des Löſegeldes König Johann's des Guten und die 
Hand ber Prinzeffin Katharina nebft einer Mitgift von 
zwei Millionen i). Obwohl nun der Herzog von Berri, 
der alte Oheim Karl's VI., ber damals an ber Spitze feiner 
Regierung ſtand, ftatt der Herausgabe eines Drittheils 
von Frankreich nur eine Abrundung von Aquitanien ver« 
mittelft einer Reihe Gebiete und Drtfchaften, bie geforderte 
+ Hälfte der Provence und flatt des hohen Löfegelbes und ber 

Mitgift die Prinzeffin nur mit 600,000 Franken bot, fo 
Bam durch den Gegenvorfchlag überhaupt au bie Ohn- 
macht des Reich Hinlängli zu Zage. Im Protokoll vom 
13. März verbleiben die Engländer dabei, daß ihnen alles 
im Frieden von Bretigni Abgetretene nebft ber Hälfte ber 
Provence ausgeliefert, daß der Heft bed Loſegeldes nachge- 
zahlt werde, daß die Prinzeffin eine Mitgift von 1,500,000 
und ihr zweitgeborener Sohn bie Graffchaften Montreuil 
und Ponthieu erhalte. Franzdſiſcher Geits iſt am naͤchſten 
Tage nur noch eine Erhöhung ber Mitgift auf 800,000 
Franken zugegeben worden. Da bie Botfchafter Heinri'6 
ihre Iuftructionen für erſchöpft erflärten und mit fofortiger 
Abreiſe brohten, kündigte die franzoͤſiſche Regierung an, daß 
fich demnähft eine feierliche Gefandtſchaft nah England 
verfügen ſolle ). Dan fieht, es war ihr geradezu das eigene 
Dafein abverlangt worben, um ihr Nichts als den Krieg zu 
laſſen. Eine Entſchuldigung für Heinrich's nur nad Ero- 
berung trachtendes Verfahren läßt fi ſchlechterdinge nicht 
entdeden, auch wenn man eine artige Erzählung als wahr 
annehmen und auf einen in jenen Tagen wirklich flatt- 
gehabten Vorfall beziehen darf. Der Dauphin Ludwig 
von Frankreich nämlih, ein wegen feiner Wusfchwei- 
fungen und unzuverläffiger Zhellnapme an ben politi« 
Then .Ereigniffen feiner Heimat wenig ruhmvoller Prinz, 


1) Bei Rym. 206 ff. 
NRymı.c. 
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fol den König von England, vieleicht mit Anfpielung auf 
deſſen eigene Iodere Jugend herausgeforbert haben, indem 
a ihm eine Tonne voll Parifer Schlag · Bälle zum Wettſpiel 
überfendete. Heinrich, offenbar gereizt, habe die Herausfor- 
derung angenommen, aber auf Londoner Bälle, welche jenem 
die Häufer über dem Kopfe zufammenwerfen folten 1). Nach 
Krieg allein and fein Sinn. 

Kaum konnte er von ber Abreiſe feiner Geſandten aus 
Paris gehbet haben, fo machte er ſich auf das Eifrigfte mit 
den Zubereitungen zum Weldzuge zu thun, ſchickte nach Hol- 
land und Geeland, um dort Schiffe zur Ueberfahrt zu mie 
thenꝰ), und Tieß für ale Bedürfniffe eines Heeres Gorge 

In den Zagen des 16, 17. und 18.; Apriis 
wurde in der Eimiglichen Refidenz zu Weftminfter ein großer 
Kriegtrath abgehalten, zu welchem 15 Prälaten und 28 
weitlige Pairs erfchienen waren. Heinrich ließ ihnen durch 
den Kanzler, feinen Dheim von euch, den Entſchluß 


a, vi Herbie von Gharence und York an der Spike, 
herbei, um moͤglichſt vortheifhafte Verträge mit der Krone 


1) Otterb. p. 375 während der Faſten 1414. 'Hist. Croyland 
apud Fell, Scriptores p. 500. Berſchiedene andere Belege derſelben 
Unstdote bei Nicolas, Battle of Agincourt p. 8. ed. II. 

9) Rym. 215. 216. März 18 April 4. Vergl. Religieux de Bt. 
Deays (Documents insdits sur l’histoire de France lib. XKXVI, 
©. 1. Tome V. p. 498) 

3) Jeder Herzog XII s. III d. täglich. Der Graf VI s. VIII d. 
Der Baron III 0. Der Bkitter II a. Der Knappe Is. Der Schüt 
VI 4 Dem, der 30 Geharnifhte ſtellt, werden 100 Mark vergütet. 

Proceedings II, 155—158. Rym. 239. 323. 
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abzuſchließen. Ein Herzog ſollte mit 50 Pferden kom 
men, ein Graf mit 25, ein Baron mit 16, ein Ritter mit 
6, ein Knappe mit 4 und ber Schüg mit einem. Ude 
Gefangenen ſollten dem gehören, der fie ergriffen, nur Könige 
und Prinzen und: Oberflcommandirende beanfpruchte der 
König für eine angemeflene Entſchädigung. Bon aller Beute 
fohten zwei Drittel an die Leute jebes Führers fallen, von 
dem britten follte diefer zwei Theile behalten und einen an 
den König abgeben. Der’ König verpflichtete ſich, die Löh- 
nung, in der eine Erhöhung eintreten: follte, falls das Um 
ternehmen von Guienne ausginge, für das erſte Vierteljahr 
vorauszubezahlen ). Gogar mit feinem Leibarzte und Leib · 
chirurgen und mit einer Schar von 15 Muſikern ging Hein 
rich ähnliche Verträge ein*). Während alfo der gefammte 
Adel und alle Eriegerifch gefinnten Laien des Landes zu den 
Muſterungen herbeiftrömten, während für ein ganzes Heer 
Rindfleifch eingeſchlachtet, Brod gebaden und Bier gebraut 
wurde, der König felbft ſogar für die kleinſten Dinge, wie 
3 B. die Eifen zum Beſchlag ber. Pferde forgen Lich), 
mußte er vor Allem darauf bedacht fein, fi für ein fo ge 
waltiges Unternehmen zu flüffigen Geldſummen zu ver 
beifen., 
Hier trug zuerſt die Kirche das Ihrige bei, Können 
wir auch einer fpäteren Erzählung *) nicht vollen Hauben 
ſchenken, welche behauptet, daß der Klerus und vor Allem 
fein Haupt, der neue Erzbiſchof Heinrich Chicheley aus Furcht, 
‘die Gemeinen möchten plöglich wieder wie unter der legten 
. Regierung nach GSonfiscation der überreichen geiſtlichen Güter 
verlangen, um ſolche Gefahr abzuwenden, in ſtuͤrmiſchen 
Reben Krieg gefordert hätten, fo find die Prälaten doch auf 
dem Parlamente zu Leiceſter und in ihren Gonvocationen 
übereingelommen, daß fernerhin Fein Ausländer fich einer 


1) &. die einzelnen Uebereinkünfte bei Rym. 277 f. 

2) Rym. 235 fi. 355. 

3) &. Rym. 250. 351. 253. 355. 

4) Hall p. 49. in so muche that the fat Abbotes swet, the 
proude Priurs freuned, the poore friers curssed, the sely nonnes 
wept, and al together wer nothyng pleased nor yet content etc. 
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engliſchen Pfründe erfreuen fole, wodurch fie dem Könige 
om die Hand gaben, fämmtliche Prioreien und Gtifte frem- 
der Drden in England, die ſich bis auf 122 belaufen Haben 
ſollen, mit Belag zu belegen 2). 

Serner erhob der König Anleihen bei vielen Prälaten, 
Gtädten, und bei ben Handelscompagnien der Venetianer, 
dlorentiner und Luccheſen 2); und verfegte bie koſtbarſten 
Juwelen feines Schatzes, darunter die große Krone, bie er 
ſelbſt gefragen, um nur Geld für den Gold der erflen bei - 
den Duartale in ben Händen zu haben?). Hernach ließ 
er au ganz in ber Weiſe Eduard's IM. die Einkünfte des 
BVollzols in den Hafenplägen verpfänden *). 

Bie fehr mußten die franzöfiichen Gefandten über fo 
ernſte und eifrige Rüſtungen erftaunen, als fie nach längerer 
Verzögerung endlich in England anlangten. Allerdings 
bleibt es uperflärlich, weshalb fie bisher ausgeblieben; am 
7. April feprieb Heinrich bereits ungebuldig bewegen an 
König Karl VI., am 13. flellt er das Geleit und den Be- 
fehl zu ihrem feierlihen Empfange aus; das meldet er auch 
feinem Gegner zwei Zage fpäter, fucht aber in der eigenen 
irrigen und den ganzen Sachverhalt verdrehenden Vorſtel⸗ 
lung in das Gewiffen jenes ſchwachmüthigen Zürften einzu 
reden und ihn zu ſchrecken, daß jetzt, wo er, ohne von Ei- - 
gennuß getrieben zu fein, eine Invafion Frankreichs vor- 
habe, die Schuld fo unfäglichen Elends und Blutvergießens 
auf das Haupt Karl's falen werde). Einen ag fpäter 
am 16. wird dann jener Kriegsrath eröffnet. Doc kommt 
man am 24. April in Galaid wegen einer vorläufigen Ver⸗ 


1) Daher zümt Wals. 387 dem Erzbiſchof; andere Zeugniffe in. 
Rot. Parl. IV, 22. Champollion-Figeac, Lettres II, 332. Rym. 
31 Petition der Gemeinen. 

9) Rym. 24. 268. 269. 271. 284 fo gewaltfam, daß er bie Ita ⸗ 
liener gar einftedten ließ, bis fie bezahlten. Proceedings II, 166. 

3) Rym. 285 fi. 

4) Ibid. 310. 311. London wegen einer Anleihe von 10,000 Mark 
"auf die Wollzölle angemwiefen, 298. 

5) Die beiden Briefe in der Chronik des Relig. de St. Denis, 
T. V, p. 500. 506. ef. Rym. 219. 
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längerung des Waffenſtillſtands bis zum 8. Juni überein, 
bie bann fpäterhin noch bis zum 15. Juli hinausgeſchoben 
wird 2). Endlich trafen die Gefandten, ber Erzbiſchof Wil- 
heim von Bourges, der Biſchof von Lifieur, der Graf von 
Venböme mit einem förmlichen Heere von vornehmer Ber 
gleitung und Dienerſchaft ein. Es war am 1. Juli zu 
BWinchefter, wo fie ben König bereits mit ben Anftalten zur 
Einſchiffung feines Heeres befchäftigt fanden*). Im bir 
ſchoflichen Palafte, von feinen Brüdern und Vertrauten um- 
tingt, gab er ihnen die erfte Audienz; während ber nächften 
Zage fand die Verhandlung flatt. Bald ftelte fih heraus, 
daß fie ald alleinige, neue Zugeftändniffe nur ben Limoufin 
zur Abrundung der aquitanifchen Gebiete füblich von der Cha- 
rente und eine Erhöhung der Mitgift auf 850,000 Ecus 
zu bieten haften. Einen Augenblick zeigte fi) Heinrich ger 
neigt, barauf einzugehen, wenn ihm Geld und Juwelen, 
fowie die Länder bis zum nächften 30. November ausgelie ⸗ 
fert würden; dann wolle er einen Waffenftiliftand von 50 
Jahren zufichern, aber auch nur unter Vorbehalt feines un- 
gefchmälerten Anrechts auf die Krone von Frankreich. Ab» 
fichtlich aber hatte er jenen Termin fo kurz geftellt, indem 
bis dahin an Feine Herausgabe des erlangten zu denken 
war; und dennoch beffagte er fich fehr wenig aufrichtig über 
das fpäte Erſcheinen der Geſandtſchaft, und daß fie es fei, 
die, indem fie feine Anſprüche auf ben franzöfifchen Thron 
durchaus unberüdfihtigt lafle, das Zuflandelommen einer 
Verfländigung verhindere®). Hätten die Befandten nad) 
ihren Vollmachten nun auch auf foldhe Forderungen eingehen 
önnen, fo würde ber König wahrfcheinlich fofort andere 
Schwierigkeiten in den Weg gelegt haben. Er wollte eben 
feinen Frieden und beauftragte nunmehr am 6. Juli feinen 


D) Rym. 221. 225. 262. 

9) Rym. 282. Geleitsbrief vom 2. Juni. Rad Rel. de 8. Den. 
T. V, p. 512 fegen fie am 17. Juni über unter Karls VI. Geleits- 
brief vom 1. Mai. Heinrich's Aufenthalt: Juli 5 in Porcheſter, Zuli 
11 Weftminfter, Juli 20 bis Auguft 6 Southampton. Privy Beals 
3 Hear. V. im Lower. 

3) Religieux de 8. Den. V, p. 514 ff. 
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Kanzler, die Verhandlungen nach Recapitulation aller An⸗ 
ſprüche abzubrechen 9). Darauf fol dann noch der Erzbiſchof 
von Bourges in würdevoller, männlicher Rede entgegnet har 
ben, indem er erBlärte, wie Frankreich allein feinem ange 
flammten Herrn gehorche und dies ganz unbegründete Ver 
langen eines fremden ſich niemals ohne Widerftand gefallen 
laſſen werde. Hat nun der Prälat gar darauf hingedentet, 
daß Heinrich nicht einmal ber rechtmäßige Erbe des enge 
liſchen Throns fei oder nicht, genug, fein kühnes Wort if 
von den Engländern als unverfchämt und verlegend bezeich · 
net worden, und Heinrich felber fol dem Botfchafter die 
Beifung erteilt haben, fofort abzureifen, ‘er werde bald 
hinterbrein folgen. Uebrigens vergaß er bie Gebote des 
Voͤllerrechts nicht und ließ den Gefandten, durch deren Re- 
den er ſich beleidigt fühlen mochte und deren Vaterlande 
nunmehr der Krieg erflärt wurde, ein ficheres und cehren« 
volled Geleit in die Heimat angebeihen. Am 28. Juli 
ſchreibt er noch einmal in falbungsvollen Worten, aber bro- 
bend an Karl. Die franzöfifche Regierung erwiderte auf 
diefe Iegte Forderung, ihm fein vermeintliches Erbe auszu- 
liefern, zögernd mit einer Annahme der Kriegserklaͤrung ?). 

Nun wurde natürlich Ale aufgeboten, um bie Rüftun- 
gen zw befchleunigen, damit noch vor Ablauf ber- guten 
Jahrebzeit die Operationen beginnen könnten. Gin großer 
Theil des Heeres war längs der Küfte von Wincheſter bis 
Porchefter zufammengezogen, im Hafen von Southampton . 
lagen die Schiffe bereit, um daflelbe aufzunehmen. Schon 
fit dem Januar ließ fi der König durch feinen Vefehls 


I) Relig. a. a. O. p. 522. Sein Schreiben vom ſelben Datum im Parifer 
Axqhie (I. 646. Rr. 14), Abſchrift, Rolls House, France, Port- 
ſolo UL. 

2) Die englifgen Quellen Tit. Liv. 6. Elmh. 30. Wals. 389 
ſptechen nur von dem arroganten, verlegenden Benehmen des franzöfle 
fen Prälaten. Spätere wie Hall, 58, führen dies aus mit unzweifelhaft 
erdichteten Reden des Erzbiſchofs von Canterbury. Genaue Nachrichten 
allein bei den Franzofen: Rel. de 8. Denis I. c. Jean Lofevre, 
Beigacur de 8. Remy Me6moires c. 54 (ed. Buchon, Chroniques 
de Monstrelet tom. VII. VIII), Monstrelet I, c. 145. cf. Mertin, 
Hist. de France VI, 424. 7. 
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haber in Calais, Sir William Bardolf, auf dad Genaueſte 
Alles, was im mörblichen Frankreich vorging, melben 9). 
Schon waren tüchtige Statthalter an der -Oft- und Well 
grenze eingefegt, wo während der Anftalten zu einem fran- 
aöffcgen Feldzuge mit einem Einfalle gedroht wurde. Auch 
feinen alten, noch immer nicht bezwungenen Begner Dwen 
Glendower fuchte Heinrich durch gute Worte zu bewegen, 
während feiner Abmwefenheit Ruhe zu halten. Geiner Stic- 
mutter, ber verwittweten Königin, zu der fi nie ein fehr 
freundſchaftliches Verhältniß hatte bilden wollen, ließ er 
mehrere, Fönigliche Schlöffer zu Wohnfigen anweifen, machte 
den Mayor von London für die Ruhe der großen von ihm 
verwalteten Stadt verantwortlich und ließ nochmals die Be 
ftelung feines Bruders, des Herzogs von Bebford, als Re 
geuten verfündigen 2), als mitten unter den Gefchäften, wie 
fie vor dem Aufbruche eines Fürften zum Kriege mit dem 
Auslande die legten zu fein pflegen, bie plögliche Entdeckung 
einer Verſchwörung ihn auf bad Ernſteſte daran gemahnte, 
daß Beides, feine Krone und fein Leben, in unmittelbarer 
Gefahr ſchwebten. Im feiner nächften Nähe hatten leibliche 
Verwandte und vertraute Freunde auf Verrath gefonnen. 

‚ Unmittelbar an feinem Hoflager zu Southampton ver- 
Tautete am 20. Juli, daß Richard, ber Vetter des Könige, 
ein Bruder bed Herzogs von York, den er kürzlich zum Gra- 
fen von Gambridge erhoben hatte, und ein Ritter aus Northum« 
berland, Sir Thomas Grey von Heton, ihm und fei- 
nen Brüdern nach dem Leben gefrachtet, um ben rechtmäßi- 
gen Erben der Krone auf den Thron zu erheben. Der Lord 

Denry le Scrope von Mafham, des Königs Rammerherr 
unb vertrautefter Rathgeber, ein Ritter ded Hofenbandordens, 
wiffe um die Verſchwörung und habe fich felbft daran be⸗ 
theiligt. Nachdem die drei Edelleute gefänglich eingezogen, 
mußte noch felbigen Tags eine vom Sheriff berufene Jury 


H Champ.-Figeac Lettres IL, 335 pour espier et notice avoir 
de tous les propos de nostre dit adversaire, de ceux de sa Partie, 
et par espe£cial, coment ils entendent faire et procdder contre 
nous. 

9) Rym. 233. 299. 302. 303. 306. 
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die Schuld ber beiden Erſteren conflatiren. Es wurde ihnen 
zur Laſt gelegt, fie hätten noch mehrere Genoſſen ihres Ver ⸗ 
brechens anzuwerben gefucht und, falls König Richard wirk- 
lich todt fein follte, den Grafen Edmund von March mit 


fh nach Wale davonführen wollen, um ihm bort eine - 


Krone, welche der Graf von Cambridge als Pfand des Kö-. 
nigs in Hänben hatte, aufzufegen und Heinrich von Lan- 
after für einen Ufurpator zu erflären. Auch hätten fie, um 
vollends arge Verwirrung anzuftiften, jenen blöbfinnigen 
Thomas von Zrumpington, den vorgeblihen Richard, aus 
Schottland berbeigerufen. Scrope habe darum gewußt und 
fei deshalb gleich ſchuldig. Am nächften Tage ernannte ber 
König eine Commiffion von neun im Heere dienenden Pairs, 
um über die Verklagten Gericht zu halten). Am 2. Au 
guft fand das Verhör flatt. Der Graf von Cambridge, 
der die Schwefter Edmund's von March zur Gemahlin hatte, 
war ohne Frage am tiefften in die Angelegenheit verwickelt. 
In der Hoffnung, dur Anrufung der Töniglichen Gnade 
fein. Leben zu retten, blieb ihm nichts übrig, als ein noch 
erhaltenes Bekenntniß abzulegen, deflen Wortlaut freilich für 
uns die Sache nur noch dunfler macht, indem darin aller 
dings der Ritter Sir Thomas Grey als -Mitfchuldiger ber 
zeichnet, dagegen Scrope fo gut wie von der Anklage ent 
taftet wird. Auf der anderen Seite feheint er den Grafen 
von March ald Mitſchuldigen anzugeben). Allein auch 
Scrope befannte, von Grey ind Vertrauen gezogen worden 
zu fein, biöher aber gefchwiegen zu haben, nur, um noch 
mehr von den Plänen der Verſchworenen zu erfahren. Er 
und der Graf erfuchten alddann um Aburtheiling durch 
ihre Standeögenofien. Ueber Grey wurde fofort von ben 
nem Jufticiarien auf Hochverrath erkannt, bie ſchreckliche 
Strafe des Verbrechers aber vom Könige in Enthaupfung 
durch das Beil umgewandelt. Auf Montag den 5ten wur« 
dem die gerade anwefenden Pairs zufammenberufen; an des 
Königs Start folte fein Bruder, ber Herzog von Glarence, 


1) Htenftüde in Rot. Parl. IV, 64-87. 
2) Rym. 300. 
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den Vorſitz führen). Der Herzog von York ließ ſich durch 
den Grafen von Dorfet vertreten, um fich nicht unmittel 
bar an der Verurtheilung feines leiblichen Bruders zu be 
theiligen. Edmund von March faß unter den übrigen Pairs 
zu Gerichts der Gedanke liegt fehr nahe, DAB er es war, ber 
Die geheimen Pläne zu einer Ummälzung, bei der ihm 
die vornehmfte Rolle zugedacht war, und von der ihm ver- 
lautet haben mußte, angegeben hatte 2). Auch die Lords er- 
kannten ihre beiden Standesgenoſſen für fhulbigs ber Graf 
von Cambridge wurde in Rüdficht de in feinen Adern rin 
menden Föniglichen Blutes enthauptet, an Henry le Scrope 
aber die Zodesftrafe durch Gchleifung und Zerreißen voll- 
ſtreckt. Daß die Verſchworenen mit Frankreich in Verbin 
dung geflanden, ift ohne Frage eine Erfindung ®); ed läßt 
fich aber nicht verfennen, daß ber ganze Proceß höchſt un 
regelmäßig und haſtig von flatten ging, und daß dem 
Könige eben fo, wie einft feinem Water, Alles daran lag, 
über eine Unterfuhung, bei ber fein Anrecht auf den Thron 
zur Sprache kommen mußte, fo raſch wie möglich hinweg ⸗ 
zueilen. Weber ift dem Ritter Grey, wie es dad Beck 
verlangte, von einer Jury fein Urtheil gefunden worden, 
noch war der Pairshof, der gleichfam aus gerade anweſen ⸗ 
den Dfficieren bed Heeres befland, ein zufländiger. Auch 
die größere Strenge gegen ben offenbar minder fchuldigen 


DRym.l.e 

2) Dies fagt direct ein in vielen Stücken fehr gut unterrichteter 
Beitgenoffe, Gesta Henr. V, p. 1], et rovelavit .... proditionem na- 
lorum per dominum de Mortuo Mari, comitem Marchiae. cf. 8. 
Remy c. 55, il trouva ses manieres & part de parler au roy d’Ang- 
leterre en secret. Die vom Könige ausgeſtellte Eroneration defielben 
vom 7. Auguſt bei Rymer 303 könnte auch darauf hindeuten, wenn 
ſolche Verzeifungsurfunten nicht Überhaupt bei ähnlichen Anlaͤſſen ger 
Bräudli geweſen wären, ohne auf irgend eine Schuld fliehen zu 
laffen. J 
3) Zedoch ſchon bei Wals. 389, freilich mit einem ut fortur. Doch 
aud Otterb. 276. Francorum munere oorrupti. ©, Lied auf die Ber 
lagerung von Harfleur und Schlacht bei Agintourt bei Hearne, ad 
calcem. Th. de Eimham p. 361. 
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Lord Scrope laßt fich nicht erklären )y. Man muß alfo 
Grund genug gehabt Haben, das ganze fo vielfach anflößige 
Verfahren ſchon durch das nächſte Herbftparlament legaliſiten 
zu laſſen 2). 

Die Eile mag freilich in der nahe bevorfichenden Er ' 
pedition begründet gewefen fein, an welcher der König auch 
nicht einen Tag verlieren wollte. Auch hat er fi in der 
That wenig unterbrechen laſſen, nur daß er es jegt, ſicher 
in Folge des Attentatd, für gut befand, fein Zeflament zu 
machen ). Schon am 29. Juli wurde-dbem Heere, das aus 
etwa 0,000 Mann, worunter 6000 Ritterlanzen, 23,000 
Schägen und 1000 Schanzgräber und Kanoniere, beftand, 
der Befehl gegeben, die Schiffe zu befteigen %). Am 7. Auguft 
fahr der König felbft in einem Boote vom Schloſſe von 
Vorcheſter zu dem Admiralfchiffe, die Zrinität genannt, über 
und ließ das Signal geben, daß bie Schiffe, deren von ver- 
fhiedener Größe bis auf 1500 oder 1600 da waren, fi 
fommeln folten®). Am Sonntage den 11. endlich fehte fih 
die Flotte in Bewegung, ein günftiger Wind blies in die 
Segel, als man die Infel Wight pafficte, und weiße Schwäne, 
auf dem Deere ſchaukelnd, ſchienen Allen eine glückliche Fahrt 
gu verkünden. Schon am Dienflag Nachmittag bei guter 
Zeit lief man in die breite Geinemündung ein und ging 
für die Nat am Vorlande von Caur in geringer Entfer- 
nung von Harfleur vor Anker. Cine Gignalflagge berief 


1) & hatte erft am 23. Juni fein Teſtament gemacht und befaß 
gewiß von Löniglicher Gunft herſtammende große Reihthämer, Rym. 272. 

9) Rot. Parl. 64—67, vergl. auch Gesta 11. 12. 

I Rym. 289. Juli 9, 

4) Rym. 298. Die Zahlen bei Monstrelet I, c.148. Nicolas, 
Agiacourt p. 333 theilt eine Lifte mit, in der 2536 Gepanzerte, 4128 
berittene Schügen, 3771 Fußſchuten, mehrere Hundert Kanoniere, Mi: 
meuze, Handwerker aufgeführt find, im Ganzen nur 10,731 Leute, denen 
aber gewiß die doppelte Zahl der Bedienung u. f. w. hinzugerechnet 
werden muß. 

5) Gesta 13 cf. Royal Navy II, 409. 

1500 schyppys there be fond 
With stremeres and top castels. 
tid bei Hearne l.c. 
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no vor Sonnenuntergang bie einzelnen Führer auf das 
königliche Schiff, um ben gemeffenen Befehl zu empfangen, 
daß Niemand vor dem folgenden Zage das Land zu def 
ten wage). Nur ber Graf Johann von Huntingbon wurde 
im Dunkel mit einigen Reitern auf Kunbfchaft ausgefandt. 
Nachdem jedoch hinter einem fehönen Morgenrothe die Sonne 
aufgegangen ?), ‘begann unverzüglich, indem die Tönigliche 
Barke vorausfteuerte, die Ausſchiffung des gefammten Heeres. 
Sobald Heinrich den Fuß aufs Trockene ſetzte, warf er fih 
vor Aller Augen auf die Knie, um zu feinem ungerechtfer- 
tigten Unternehmen ben Segen und den Beiftand des Him- 
meld zu erflehen ®), dann Tieß er fehleunig über das theils 
fleinige, theild von vielen Gräben und Canälen durchſchnit 
tene Ufer hinweg die der Stadt Harfleur am nächften geler 
genen Höfe befegen. Kein Menfch machte ihm dieſen zur 
Vertpeidigung fo überaus günftigen Boden flreitig; die 
Franzoſen waren, obwohl fie von den monaftlangen Rür 
flungen genug erfahren haben mußten, entweder weil fie 
fi noch immer mit einem günftigen Ausgange ber Unter 
handlungen gefchmeichelt hatten, oder wegen der damals gänz⸗ 
lich zerrütteten politifchen und finanziellen Lage des Reiche 
durch die Landung doth völlig überrafcht worden. Auf jenem 
ziemlich fteil gelegenen Hügel nun wurde neben einer Meinen 
Gapelle das Löniglihe Zelt aufgefchlagen und zu Mariä 
Himmelfahrt inmitten bed Feldlagers ein feierliche Hochamt 
begangen*). Am Sonnabend den 17. endlich, nachdem bie 
Aus ſchiffung des fämmtlichen Geräths vollendet war, erlich 
der König eine ſtreuge Ragerordnung, in welcher unter To⸗ 


1) Bon bier an find die Gesta Henrici V. die befte Quelle, deren 
Verfaffer als Kaplan den Feldzug mitmachte. Sie wurden zuerſt von 
Turner benugt, von Nicolas, Agincourt, theilweife in der Ueber: 
fegung mitgeteilt, und endfi von Williams für die Engl. Hist. 
Society 1850 herausgegeben. Das Datum der Abfahrt: beftätigt Liv. 
8, tercio Idibus Sextilibus, von dem ihn ausſchreibenden Elmhban 
jedoch mißverftanden tercia decima die mensis Augusti. 

2) Gesta 14 sole monstrante ‚Puleram auroram. 

YLivlLe 

4) Liv. 9. Rad 8. Remy c. 56 und Monstrelet I,c. 18. 
in der Priorei Graville. 
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desſtrafe alles Sengen, Brennen und Morden, vor Allem an 
der Kirche und ihren Dienern, fowie gegen Weiber und 
Behrlofe verboten wurde, und gab dann den Befehl, in drei 
Heerhaufen, unter feiner eigenen, feines füngften Bruders 
Humfrid, Herzogs von Glocefter, und des Herzogs Ebd» 
mund von York Führung, an die duch Natur and Kunft 
ſtark befefligte Stadt heranzurüden 2). 

Harfleur lag hart am Ausgange des Seinethales, nicht 
fern von der Brandung, über die das Meer bei hohem WBafr 
fer weit hinwegfluthete. Aber auch das füße Wafler eines 
Rebenfluffes ſtrömte in den durd Mauern und Patiffaden 
verſchanzten und mit verfhließbaren Pforten verfehenen Ha« 
fen der Stadt ein und füllte ihre doppelten, tiefen Gräben. 
Es war ein keineswegs großer, aber freundlicher, wohl ger 
banter Ort mit einer flattlichen Pfarrkirche in der Mitte, 
und von rechtwinkligen, nach den Regeln der damaligen Be- 
feſtigungskunſt angelegten Mauern umgeben®). In Zwi⸗ 
ſchenräumen waren fefte Thürme uud Bruftwehren angebracht, 
"und vor den drei nach der Landſeite hinausführenden Tho⸗ 
ren hatte man aus Gebalk und Erde ſtarke Bollwerke errich« 
tet, deren Wälle die Höhe der Stadtmauern erreichten. 
Belonders feft war die Verſchanzung des mittleren Thores, 
die fi) der König von England felber zum Angriff erforen 
hatte. In einem Hafbbogen fpannte fie fih um den Mus- 
gang, ein tiefer Graben mit aufgezogenem Yalgatter wehrte 
aud bier den Eintritt. Aus den Einfchnitten und Schieß ⸗ 
ſcharten ſchauten die Mündungen der Tangen, unförmlichen 
Feuerſchlũnde ®), wie fie damals gebräuchlich waren, und 


1) Liv. 8. Elmh. 38. 39. Gesta 15. cf. Rel. de S. Denis 
p 536. 

2) Gesia 16. eircumeincta muris externis angularibus et ideirco 
secundum magistrum Aegidium, 'difficllioribus ad impugnandum, 
ac facilioribus et cautioribus ad resistendum. Der Meifter Acgi- 
dus Romanus oder de Columna, ein Schüler des Thomas von Aquino, 
Biſchef von Berri, geftorben 1316, ſchrieb, an Begetius antaüpfend, 
ein Bert De re militari veterum, ed. Hahnius, Collectio Monuien- 
vrun 1724, I, p. 1. 

3) Gesta 17. per quae in canellis suis, quas in nostio! wulgari 
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allerhand althergebrachtes Wurfgefchüg hervor. Es war fo 
seht eine Mufterfeftung des funfzehnten Jahrhunderts, in 
der ſich die alten Vertheidigungsmittel mit den Anfängen 
moderner Kriegskunſt zu verbinden begannen. 

Vorfichtig nahmen nun die Engländer in den Feldern, 
Gütern und Vormerken Stellung; in einem Kriegsrathe ich 
Heinrich den Plan zum Angriffe entwerfen. Mittlerweile 
wußte während der Nacht zum Sonntage ber Her 
Raoul von Gaucourt, ber mit 3 bis 400 Lanzen von feiner 
Regierung dem Commandanten b’Eftouteville zu Hülfe ge 
fandt war, vermutplich von der Waflerfeite aus in die Stadt 
zu gelangen, benn ald ber König feinen Bruder, ben. Herzog 
von Clarence in jener Richtung abgeſchickt, fiel dieſem noch 
in der nãchſtfolgenden Nacht ein von Rouen eintreffender 
Transport von Kanonen, Schiefpulver und Wurfgeſchoſſen 
in bie Hände ). Indem fi nun auch bie englifchen Schiffe 
en die Stadt Iegten und ihr von der Waſſerſeite alle Zu 
fahr abfchnitten, war die Einſchließung vollendet, und 
Die Belagerung mit Schanzgräben und bebedten Wegen 
wurde eröffnet, ehe nur ein feindliches Heer zum Entfag der 
fo wichtigen Feſte herbeieilen konnte. Erſt am 23. Auguſt 
erließ die franzöſiſche Regierung ihre Kriegserklärung *); 
aber während der Dauphin Iäffig und ohne viel Erfolg mit 
dem Herzoge Johann von Burgund verhandelte, ber im 
Geheimen noch immer mit Heinrich in Verbindung ftand, 
kamen die zügellofen Kriegsbanden nur faumfelig zufammm, 
man mußte die tapferen Normanen ihrem Schidfale überlaflen. 
Aber wahrhaft heidenmüthig haben ſich dieſe gegen den weit 
überlegenen Feind gewehrt. Nachdem ihm auf feine Aufforde · 
rung, fi ohne Kampf zu ergeben, geantwortet worden, 
Niemand anders habe ein Recht auf die Hulbigung der 
Stadt Harfleur als König Karl von Frankreich, raftete 
Heinrich felber weder Tag noch Naht, bis er an ben ge 
eignetften Punkten Schanzen aufgeworfen und in ihnen feine 


em vocamus, ac telis, balistis et offensivis aliis nos oflicere 


D — 19. 20. 
.9) Rel de 8. Den. 530. 
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ungefügen großen Gefüge, auf die ee fi) viel zugute 
that, aufgepflanzt hatte. Als dann bie Bombarden, Skor ⸗ 
pionen und Schlangen, von denen einige unter den Ramen 
Bondon, Meſſagere und ded Königs Zochter erfcheinen, zu 
fielen begannen und unter furchtbarem Donner gewaltige 
Steine in die Stadt fehleuderten '), dachte er einen Yugen- 
bil, ein Zrümmerhaufe müfle ihm fofort in die Hände 
falen. Auch die Belagerten, die von ähnlichen Feuerfchlün- 
den noch feine Ahnung gehabt, meinten wohl, daß fie un⸗ 
mittelbar aus der Hölle befchoffen würden 2); allein obfchon 
aud) die Dächer über ihren Häuptern zufammenftürzten, fo 
Kelten fie Doch emfig und umverzagt bei Nacht wieder her, 
wad während ded Tages an den Mauern und Wällen zer- 
fört worden war. Erfinderiſch in der Noth, mußten fie ſich 
unter Schugbächern von Lehm und Dünger zu fichern und 
den feindlichen Belagerungsanftalten durch brennende Prä- 
parate von Kalt, Schwefel und Schießpulver empfindlichen 
Schaden zuzufügen ®). Heinrich ließ nun von der Angriffe- 
feite feined Bruders, des Herzogs von Clarence, aus den 
Verſuch mit einer Mine machen; da man aber wegen ber 
einigen Beſchaffenheit des Bodens fogar bei hellem Tage 
daran arbeiten mußte, hatten die Belagerten bald davon ge 
merkt; in einer Gegenmine fießen fie auf ben unterirdi ⸗ 
fen Feind und machten, tapfer ämpfend, auch bier feine 
Abſichten zu Gchandın *). Haben fi) dies@ngländer bann 

1) Gesta 22. ®atein. Profanote zu Hardyng’s Chronicle p. 
2.389 und Elmh, 43, grandia saxivoma, quae ab oris ignivomi 
aneibus mirae quantitauis Iapides affatu vohementissimo ot vio- 
leatia mirabili expuencia, sonis terrificis et intolerabilibus etc. S. 
Williems’ Nota ju Gesta p. 17.18. Die Geſchütmeiſter — gunne- 
meysters — waren Deutfche, Issue Rolls ed. Devon p. 382. Die 
Ram der Stüde in dem Liede bei Hearne p. 362-364, 

The kynge’s daughter sayd, harke bow tliey play, 
Helpe my maydenys at this tyde etc. 

D) Rel. de 5. Denis V, p. 536 machine jaculatorie insolite, 
imandite grossitudinis, que lapides molares cum tam fumo teter- 
fine, tam horribili fragore emitterent ac si ex furia infernali pro- 
ordere viderentur. 

I) Geste 3.2 

4) Did. Liv. 10. Elmh. 45. Monstreleti.c. 


\ 
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auch bisweilen eine Theils des Grabens bemächtigt und 
ihn auszufüllen begonnen, fo trieb fie doch ein kühner Aus 
fall der Franzoſen zurück; auf einer Seite zwiſchen den 
Batterien des Könige und des Herzogs von Glarence muß- 
ten fie fi durch Hinleitung eines breiten Waſſers vor fol- 
der Gefahr fehügen. Der Ausgang des Unternehmens wurbe 
in der That von einem Tage zum anderen fraglicher, haupt- 
ſãchlich nachdem im englifchen Lager in Zolge des unge 
wöhnlich heißen Wetters, der Ausbünftungen des waſſer ⸗ 
reichen Ufers und der thierifchen Refte, die man unbeftattet 
liegen ließ, eine raſch hinraffende Seuche ausgebrochen war. 
Dabei war die nächfte Umgegenb auögefogen und vor fran- 
zoͤſiſchen Streifpartien nicht fiher, und für regelmäßige Ver» 
forgung aus der Heimat nur fehr unzureichende Anſtalt 
getroffen). Als am 15. September dab bereits fehr ger 
lichtete Belagerungsheer durch den Tod Richard’ Courtenay, 
des Bifchofs von Norwih, in Trauer verfegt war, wurde 
es durch einen fühnen Ausfall, den der Feind aus dem gro- 
Ben Bollwerke am mittleren Thore unternahm, aufgefchredt. 

Gegen jene ſtarke Befeftigung hatte König Heinrich 
fon fo oft vergeblich feinen Angriff gerichtet; faft in ber 
legten Verzweiflung ließ er jegt nochmals unter dem jungen 
Grafen von HYuntingdon Sturm rennen, und ed gelang 
wirklich, was das Gefchüg nicht vermocht hatte, mit Men ⸗ 
ſchenhand an Bie vielen Balken und anderen brennbaren 
« Gegenftände ein Feier anzulegen, welches die Franzoſen, 
ungeachtet aller Mühe, nicht zu löfchen im Stande waren. 
Dennoch verweigerten Raoul de Gaucourt und feine tapferen 
Genoffen, obwohl auch unter ihnen Mangel und Tod ent- 
feglih wütheten, am 17. noch einmal die Capitufation. Un» 
ter Trompetenfhal ließ nun Heinrich auf ben folgenden 
Tag den Sturm von der Land» und Serfeite verfünden und, 
um die Feinde zu ermüben, die ganze Nacht hindurd aus 
ſämmtlichen Gefchügen feuern, ald jene fih am nächften 
Morgen Mittwoch den 18. zu verhandeln bereit zeigten ). 

H Liv. c. Elmb. 44. cf. Rym. 302. . 

2) Gesta 26-30, womit ein Brief des Königs an den Mayor 
von London ftimmt, in der Rote von Williams angeführt. 


? 
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€ wurde ihnen vom Könige, obwohl auch Stimmen ba-- 
wider laut wurden, gegen Geifelftellung eine Friſt bis zum- 
Gonntage zugeflanden, während welcher der Herr von Bac ⸗ 
queoille ins feanzöfifcge Hauptquartier nad) Vernon ritt, 
wohin König Karl erft am 10. die Driflamme hatte brin- 
gen laſſen ). Die eigene Anſchauung des königlichen Heeres 
und die leeren Verheißungsmorte des Dauphin mußten den 
Boten fofort Überzeugen, daß die heidenmüthige Stadt ver-- 
foren fe. Um Sonntag den 22. ergab ſich Harfleur nach 
einer Btägigen Verteidigung; nur bie Beſatung zweier 
Thürme fol nad) einer Erzählung noch zwei Tage lang die 
Yuslierung hartnädig verweigert haben”). Obwohl am 
felben Tage unter anderen der Graf von Suffolk der Seuche 
zum Opfer fiel, ließ fih Heinrich doch nicht abhalten, das. 
Ereigniß mit allem Föniglichen Prunke zu feiern. In einem, 
prächtigen Zelte auf jenem Hügel hatte er im Throne Pag. 
genommen, Gilbert von Umfraville fland neben ihm, auf einer: 
langen Lanze den Föniglich gefrönten Helm emporhaltend, als 
Raoul de Gaucourt an ber Spige von 66 tapferen Leibend- 
geführten im Mäglichen, demüthigen Aufzuge erfchien, die 
Göläffel der Stadt zu überliefern. Anfangs wandte fich 
der Fürft firengen Blicks hinweg, dann ließ er ihnen, ob» 
wohl fie ihm, wie er fagte, mit Waffengewalt den Befig 
feiner Stadt vorenthalten, Gnade widerfahren, ließ fie fpeie 
fen und in eine anftändige Haft abführen 9. Die Schluͤſſel 
wurden an Thomas Beaufort, den Grafen von Dorfet, ein- 
gehändigt und auf den Thoren von Hatfleur die königliche 
Flagge und die &t. Georgd-Gtandarfe aufgeftedt. Am 
nähften Tage hielt Heinrich feinen Einzug, flieg aber‘ vor 
der Kirche vom Pferde und betrat barfuß das heilige Ge- 
bäude, um fein Dankgebet zu halten. Wer von den Ein- 
mohnern ben Treueid zu leiften fich weigerte, mußte mit fei- 
ner wenigen Habe, in ein Bündel geſchnürt, und mit einem 
Mein Zehrpfennige raſch Die Stadt verlaflen; allein 1808 


D) Bel. de 8. Denis p. 538 fg. 
9) Gesta 31. Elmh. 47. cf. Martin VI, 49. 
3) Gesta 32. cf. Liv. 11 und Eitat bei Nicolas, Agincourt 64 fg. 
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Weiber wurden bei Lislebonne den Franzoſen überliefert; 
die Lüde follte, wie einft bei der Einnahme von Calais, 
mit englifchen Anſiedlern ausgefült werben 9). 

Heinrich war einfichtsvol genug, Teine Zeit zu verlie- 
ven, um alle Vortheile aus feinem Siege zu ziehen. Roh 
ein Verſuch wurde gemacht, ſich auf einfachem Wege in den 
Befig feiner Hohen Anſpruͤche zu feßen. Er ließ dem Dau- 
phin Ludwig eine Herausforderung zum Zweikampfe zuftel- 
ien, um an Statt feines durch Geiftesleiden behinderten 
Vaters über die Krone von Frankreich zu entſcheiden, auf 
welche Heinrich bei Lebzeiten Karl's VI. gern verzichten wolle. 
Noch einmal ruft er im verbiendeter Anmaßung Gott zum 
Zeugen an, daß im Zalle der Weigerung alles unvermeib- 
liche Blutvergießen auf die Häupter feiner Gegner falle. In 
Geſellſchaft des Herolds entfandte er den Herrn von Gau« 
court und mehrere andere franzöfifche Ritter, damit fie im 
felben Sinne wirken, zugleich aber über die kriegeriſchen 
Vorbereitimgen in Nordfrankreich Bericht erftatten und ſich 
bis zu Martini in Calais wieder‘ einfinden follten ®). Allein 
acht Tage verftrichen, ohne daß der Herold zurüdtehrte ober 
der König fonft einer Antwort gewürbigt wurde. Da mußte 
denn ein Entfchluß gefaßt werben. 

Die Lage war in hohem Grade peinlich, denn während 
in ber ganzen Normandie weber Adel noch Gtädter die ge- 
tingfte Sympathie für das Unternehmen zu erkennen gaben, 
während an ber mittleren Seine, freilich laͤſſig und unordent · 
lich genug, ein großes franzöfifches Heer zufammenkam, wa« 
ren die englifchen Streitkräfte, hauptfächlich durch jene hefe 
tige Seuche, bis auf die Hälfte zufammengefhmolzen. Auf 
einem Kriegsrathe machten gewichtige Stimmen, dar ⸗ 
unter die des Herzogs von Elarence, geltend, daß es bei fol« 

Gen Umfländen und der vorgerüdten Jahreszeit am ge 
rathenſten fei, nach England zurüdzufchren, wogegen Heinrich 


1) Gesta 32.33. Liv. 11. Elmh. 50. cf. &. Remy c. 57. De 
Mönch v. 8. Denis p. 544 fagt dennoch: micius quam speratur sehabens. 
Heinrich's Ausfchreiben vom 5. Dct. an die Londoner. 

2) Gesta 34. Herausforderung datirt vom 16. Geptember bei 
Rym. 313. 
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in femiger Rebe erklaͤrte, daß er feine Hoffnung auf Gott 
ſche und nimmermehr feinen Feinden Gelegenheit geben 
wolle / ſich ſchadenfroh feine® Mißtingens zu freuen. Kühn 
ſche er auch der äußerften-@efahr ind Geficht und feine Ab- 
fiht fei, wie es einſt ſein Urgroßvater, König Eduard, ger 
than, mit denen, die ihm folgen wollten, quer durch Frank» 
rich nach Calais zu marfchiren. Er fegte feinen Willen durch, 
und es wurbe beſchloſſen, daß alle Kranken und Schwachen, 
etwa 5000 an der Zahl, unter feinem Bruder Elarence fammt 
den Gefangenen ſich nach Einglandeinfchiffen, der Reſt aber, nach 
Zurüdiaffung einer Befagung von 2000 Wann, fi marfch« 
fertig halten ſollte. Es follen nicht mehr als 900 Ritter" 
lanzen und 5000 Bogenfhügen gewefen fein, zu denen wir 
wohl noch einige andere Heeresbeſtandchelle, im Ganzen bis 
auf 15,000 2) hinzurechnen müffen. Allein die Zruppe iſt 
immerhin geringfügig genug gewefen; fie und ihr König 
haben, wenn wir über die Tollkühnheit des Wageftüds und 
über bie ganz unbegründesen Anfprüche des Iegteren hinweg. 
ſehen, einen Heldenmuth bewiefen, der an die 10,000 @rie- 
dem und an den Rüdzug Alexander's des Großen erin« 
net. Um Dienftag den 8. Detober brach Heinrich aus ber 
Nähe von Harfleur auf, mit Lebensmitteln für 8 Tage ver 
fegen, denn in dieſer Friſt meinte er eine Entfernung von 
100 Meilen zurüdlegen zu können. Much hoffte er, durch 
Verbot des Plünderns fcharfe Mannszucht zu wahren und 
vieleicht die Einwohner zu gewinnen. Allein fon am 11., 
ald man vor Arques anlangte, gemahnten einige fcharfe 
Scüffe aus der Burg daran, daß der Feind anders denke. 
Heinrich verlangte von der Befagung freien Durchzug und 
eine Lieferung von Brod und Wein, dafür wolle er ihr Nichts 
anhaben; fein Vorſchlag wurde hier, wie am folgenden Tage 
zu Eu, angenommen 9). Ron hier aus wandte ſich die kleine 


I) Zene geringe Anzahl Gesta 36. Der Mönd von 8. Denis 
frriht p. 554 von 12,000 Schügen. Moinstrelet I, 151 von 2000 
Bittern und 13,000 Gchügen. Berol. im Uebrigen Liv. 19. 

2) Gesta 371. Der Mönd von 8. Denis p. 548 bezeichnet tref- 
find die Roth: tantis inediie pressi, quod a compatriotis et oppi- 
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Schar Iandeinwärts, wo es mehr Ausfiht zur Beitreibung 
von Lebensbedürfniſſen gab, aber auch ficher auf Widerſtand 
zu rechnen war. Doch wollte man lieber jeden Kampf wa- 
gen, als Hungers flerben. Es war. dem Könige gelungen, 
dem Heere durch feine Kriegsgefege eine flarke patriotifche 
und teligiöfe Begeiſterung einzuflößen; anſtatt bes lüder ⸗ 
Tichen Geſindels 1), wie es zu allen Zeiten Truppen zu folgen 
pflegt, war man von einer beträchtlichen Anzahl Priefter ber 
gleitet. Auch die Franzoſen waren in Bewegung und ſchon 
ging das Gerücht unter den Engländern, man könne jeden 
Tag angegriffen werden 2). Als man Sonntag den 13. un« 


‚weit Abbeville · an der unteren Somme eintraf, fand man bie 


Brüden abgebrochen und die Flußübergänge von ſtarken Wb- 
theilungen unter dem Oberbefehl d'Albret's, des Gonnetables 
von Frankreich, beſetzt. Es Heißt an glaubwürdiger Stelle, 
daß Heinrich fi) darauf nach Blan quetaque gewandt habe, 
an jene Furth, vermittelft welcher es einft Eduard DI. ge 
lungen, den Zluß zu überſchreiten, daß aber ein gefangener 
Edelmann ausgefagt, wie fie von 6000 Mann bewacht 
werde, und daß berfelbe durch eine Lüge eine verhängnißvelle 
‚Entwidelung der Ereignifie herbeigeführt habe *). Die Eng- 
Tänder zogen nun ziemlich niedergefchlagen flromauf. Allein 
bei Airaine, Pont Remi, Amiens fanden fie diefelben Hin- 
berniffe, vor Gorbie hatten fie fogar einen Ausfall zu be» 
ftehen, der jedoch von Lord Bourchier tapfer zurüdgewiefen 
wurde. Zu Boves, einem dem Herzoge von Burgund ge- 
hörenden Drte, wurden ihre Lebensgeiſter dann wieder etwas 


danis vicinis loco redempeionum victualia poscebant absque eru- 
bescencie velo. 

1) Re. p. 556. inter eos merotriculas roperisse repntatım fuerat 
detestabile crimen. 

2) Der Befehlshaber von Ealais hatte bereits am 7. Det. Nachricht, 
daß 50,000 Franzofen auf den Beinen wären, und naͤchſtens bis zu 
100,000 anwachfen würden. Schreiben an den Herzog von Bedford 
bei Rym. 314. - 

3) 8. Remy, 0.58, ber als junger Menſch die Schlacht mitmachte, 
fagt, gentilhomme, que pluiseurs Frangois ont nomm6 Deable er 
non homme. 
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durch Wein und andere Nahrung erquidt. Stündlich muß ⸗ 
ten fie eineß überlegenen Angriffs gewärtig fein, und ſchon 
hatte ber König feinen tapferen Bogenfcügen befohlen, daß 
ider Dann fi mit einem ſechs Zuß langen, an beiden 
Enden zugefpigten Pfahl verfehen folle, um ihn der feind- 
lichen Reiserei entgegen in die Erde pflanzen und einiger» 
maßen gefichert ſchießen zu können). Schon fah man fei« 
nen andern Ausweg, ald den Fluß an feinen Quellen zu 
umgehen, ald endlich am 19. beim Dorfe Bethancourt, eine 
Meile von Ham, dem Könige durch einige Gefangene zu 
Dpren kam, daß er ſich ganz in der Nähe einer Furth ber 
fände. Allerdings war der Zugang zu berfelben befonders 
durch das Einftrömen eines Meinen Nebenfluffes fehr fumpfig, 
au hatte die Stadt St. Duentin den Yuftrag gehabt, 
den Uebergang durch ein Pfahlwerk zu hemmen. Zum Glück 
indeß für die Engländer war dies nur unvolllommen ge 
ſchehen, und außerdem fein franzöfifcher Poften zur Hand. 
So verlor denn Heinrich feinen Augenblid, raſch ftellte er 
durd Leitern, Reifer und Balken, wie er fie aus dem benach ⸗ 
barten Walde und einigen abgebrochenen Häufern herbeir 
ſchaffen konnte, zwei Nothwege hr. Ging auch den Pfer- 
den dad Waſſer bid an den Gurt, fo festen doch zwei Trupps 
mit ihren "Zangen und Fähnlein in aller Geſchwindigkeit 
über, und faum waren ihrer 100 auf dem jenfeitigen Ufer 
angelangt, als fie auf eine herbeieilende feindlihe Schar 
einzurennen und fie zu verfprengen hatten. In größter Orb» 
mung, in einer Sront von drei Mann konnte darauf das 
übrige Heer an zwei Stellen unter den forgfältig wachfamen 
Augen des Könige, ohne an Mannſchaft oder Gepäck einzu- 
büßen, übergeführt werden. Um ein Uhr Nachmittag hatte 
& bie Paffage begonnen, beim Eintritt der Dunkelheit war 
fie vollendet ?). Es war ein großer, fich ſchwer rächender 
Fehler der Gegner, daß fie dies nicht verhindert hatten ?). 


1) Gesta 38-42. 

D Gesta 43.4. 8. Remyl.c. 

3) Mönd von S. Denis p. 552. quod, si in statu mansissent, 
eos sine cruore humano pro certo humiliassent ad nutum. 


Pauli, Geſchichte Englands. V. 8 
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Die Engländer zu Monchy la Gauche durch eine ungeftörte 
Nachtruhe geftärkt, zogen am folgenden Morgen froh weiter 
und fahen gefaßt einem Kampfe entgegen, als drei fran- 
zöfifche Herolde eintrafen, einen folchen anzubieten und zu 
erfragen, welchen Weg der König zu nehmen gedenke. Mit 
der Rühnen Antwort: geradeaus auf Galais! und-einem frei- 
gebigen Geſchenk von 100 Kronen entließ fie Heinrich ). 
Allein auch in den nächſtfolgenden Tagen hemmten ihn die 
Feinde nicht am Weitermarſch; in Folge des Uebergangs 
über die Somme waren fie auf Bapaume und St. Pol zu- 
rüdgefallen und zogen einftweilen noch immer weitere Streit: 
kräfte an fi. Es war am 21., ald die Engländer an Per 
ronne vorbeizogen, daß fie an der nicbergefretenen Straße 
wahrnahmen, wie ein zahlreichet Heer ihnen vorausgeeilt 
fein und den Weg verlegt haben muͤſſe. Drei Tage fpäter, 
am Donnerftage, näherten fie fi dem Fluſſe Canche, als 
der Vortrab unter dem Herzoge Edmund von York von ei- 
nem Hügel aus die Franzoſen in großer Stärke in Marfch- 
ordnung gewahrte. Auf die Meldung bavon Tieß König 
Heinrich das Eros feines Meinen Heeres Halt machen und 
fprengte felbft heran, um ſich mit eigenen Yugen vom Da- 
fein des Feindes zu überzeugen. Ungefähr in der Entfer 
nung einer englifchen Meile, etwas zur Rechten, fah er Die 
dichten, dunfelen Colonnen fi Hinziehen, um im Angefichte 
des Gegners eine fefte, ihm bie Straße fperrende Stellung 
zu nehmen. Anſtatt fi) jedoch fhreden zu laſſen, frohlockte 
dem Könige im Vorgefühl bed nahen Kampfes das Herz im 
Bufen. Noch vor Dunfelwerden und ehe die Franzoſen die 
Brüde zerflören konnten, ließ er alle feine Mannfchaft über 
den Heinen Strom fegen und fi) nahe bei einander in mehre- 
ten Dörfern ringe um Blangy lagern. Er felbft nahm fein 
Hauptquartier in Maifoncelled. Während der Nacht war 
bie weißfchimmernde Randftraße der einzige erfennbare Punkt, 
an welchem man fi fammeln Tonnte; aber vorfihtig ließ 
Heinrich durch Feldwachen ſowohl die Verbindung zwifchen 
den einzelnen Quartieren aufrecht erhalten, ald die Strafe 


D Liv. 14. Elm. 55, 
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ins Yuge faflen. Dann trug er perfönlih dafür Sorge, 
daß ein jeber Mann beffer ald gewöhnlich zu efien und zu 
trinten befomme und eine treu habe, um fich gehörig zu 
reden, damit er zu der heißen, blutigen Arbeit des näd« 
fm Tags friſch geftärkt fei. Ein frenger Befehl unterfagte 
alles Singen und Schreien, alles Hin- und Herrufen mit 
dem Feinde. Bald herrfchte Todtenſtille in dem Lager, und 
ame den Regen hörte man raufchend niederfallen *). 

Im Rorden, nur wenige Hundert Schritte von den eng- 
liſchen Vorpoften entfernt, zog fich Die lange Kette der fran- 
söfffchen Wachtfeuer hin. Dahinter, zwifchen Agincourt und 
Zramecourt, hart an der von Hesdin nach Calais führenden 
Straße, nur wenige Meilen nördlich vom Schlachtfelde von 
Creci, lagerten wenigftend 50,000 Mann, gewiß eine vier 
bis fünfmal ſtärkere Macht, als bie Engländer entgegenzu 
ſtellen Hatten. Darunter waren allein 14,000 Ritterlanzen, 
ein großer dienſtbarer Haufe befand fi) im Gefolge des 
Heeres). Solche gewaltige, aus Scharen ber tapferften 
Beute zufammengefegte und reichlich mit Geſchütz und an- 
derer teefflichen Wehr verfehene Streitkräfte wären nar 
türlih im Stande gewefen, faft einen jeden Feind nieder 
zuwerfen. Eine fefte Zuverfiht des Siegs ging in der That 
dur alle Reihen des Heeres, ſchon Looften die vornehmen 
Herren um die edelen Gefangenen, die fie am nädjften Mor- 
gen machen wollten, allen gemeinen Engländern ſchworen fie 
dem Ted. Aber es fehlte ihnen an jeder einheitlichen Yüh- 
tung; die troftiofen Spaltungen des Reichs reichten auf das 
Verderblichſte bis in das Feldlager, dad dem alten Lands» 
feinde den Garaus machen ſollte. Schon bei dem noch in 
Paris abgehaltenen Kriegsrashe waren die Stimmen getheilt 
gewefen. Warnend hatte namentlih der alte Herzog von 


2 
D) Gesta 45—48. Liv. 15. 8. Remy c. 60. 

D) Die Bahlen find natürlich nur ſehr annäherungsweife zu beftimmen. 
Hardyng, der zugegen war, gibt, p- 375, 9000 Engländer und 100,000 
Franzofen; Gesta 57, 6000 Engländer und 60,000 Sranzofen; Otterb. 
77, 7000 Engländer und 60,000 Franzofen; Wals. 391, 8000 Eng 
länder und 140,000 Srangofen. Bol. Martin 434. 435. 

. 8* 
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Berri dad Schidſal des Könige Johann bei Poitiers in 
Erinnerung gebracht. Viel zahlreicher und lauter Hatten dar 
gegen die jüngeren Prinzen von Geblät, vor allen der Her- 
309 von Drleans, ſolche Bedenken für Aeußerungen der Kurt 
erflärt; flolz und übermüthig hatten fie ben Zuzug einer 
Hülfstruppe von 6000 gut gerüfteten "Parifern abgelehnt; 
in ihrer unüberwindlihen Verachtung vor foldem bürger 
lichen Gefindel überließen fie ihnen, fi den Proceffionen 
anzufchließen, die Damals unter den Augen bes blödfinnigen 
Königs vom Klerus und der Sorbome ausgeführt wurden, 
den Segen des Himmels für einen glüdlichen Feldzug zu 
erflehen. Die Prinzen und Herren waren dann mit ihren 
Heeresabtheilungen nordwärtd geeilt, noch zu rechter Stunde, 
um den Engländern vorauszufommen, aber den Anord- 
nungen des Gonnetable d'Albret nur ſehr ſchlecht Gehorfam 
zu leiften. Das laute Vorherrſchen diefer übermüthigen Ar 
magnacs war denn auch die Veranlaffung, daß der Herzog 
Johann von Burgund fern blieb. Zwar hatten fie auch mit 
ihm anzufnüpfen gefucht, ihn aber nur von neuem beleidigt; 
zwar hatte ex Truppen aus Lothringen und felbft aus Ga 
voyen an fi gezogen und ſtand wohl gerüſtet in feinm 
Gebiete, doch bielt er feinen älteften, kampfluſtigen Sohn, 
den Grafen von Gharolais, gewaltſam zurüd, fich zu den 
Sranzofen zu ſchlagen. Im Geheimen bat Johann fiher 
noch mit dem Könige von England verhandelt, während « 
nicht verhindern konnte, daß fein Bruder, der Herzog von 
Brabant, und der Graf von Nevers den Franzofen zuzogen 
und feine Unterthanen die Picarden fich auf eigene Hand den 
Engländern auf ihrem Marfche an manchen Stellen entgegen: 
warfen und namentlich einem von Calais aus heranzichenden 
Hülfscorps den Weg verfperrten,). So hemmte denn ber 
Parteihader, die Ueberhebung des Adels und außerdem dar 
Mangel eines Feldherrn bei den Franzoſen jeden Vortheil 
der Uebermacht. 

Lärm und Getöfe erfüllten faft die ganze Nacht Hin 
durch das franzöfifche Lager; die Zuverficht, am nãchſten 


1) Moͤnch von 8. Denis p. 548-554. Bol. Martin 432 ff. 
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Rorgen mit dem einde-leicht fertig zu werden, flach grell 
ab gegen das düftere Schwöigen, welches bei den Englän- 
den herrſchte. Wohl ſchloß auch dort Mancher die Augen 
nicht, beichtete Dagegen dem Priefter, empfing die Abfplution 
md dad Saframent '). Eine ernft andächtige, todesmu- 
tige Stimmung hatte fih eines Jeden bemädtigt; wurde 
dabei auch mit gehobenem Gemüthe ber glorreihen Thaten 
dee Vorfahren bei Creci und Poitierd gedacht, fo fagte man 
fh do, daß man gleich jenen für Rettung und Ruhm nur 
mit dem eigenen Blute zu zahlen haben werde. Bei dem 
erften Blinken des Morgens war Alles auf den Beinen, um 
den Grühgebeten und der Mefle beizuwohnen; vorne an auf 
den Knien lag der König und hörte beſonders andächtig 
dem heiligen Amte bis zu Ende zu2). Obwohl in feiner 
Gele durch einen feltfamen Zug der Begriffe das höchfte 
Unrecht, nämlich nach dem Eigentum feines Nächften zu 
trachten, zum Recht geworben war, obwohl er fih für den 
Verletzten hielt, da er doch ber Verleger war, fo ſteht 
und doch nicht zu, an ber Aufrichtigkeit feiner Devotion 
zu zweifeln. " Eine fromme, gläubige Begeifterung, wie fie 
feinem Zeitalter noch eigen war, hatte ihn offenbar ergrife 
fen; der Höchften Gefahr, in der er ſchwebte, konnte er un« 
bedingted Bottvertrauen entgegenftellen, fein Herz war, wenn 
irgend ein anderes, am Freitagmorgen ben 25. Det. vom echten 
Vorgefüp! des Siegs erfüllt. Nachdem der Gottesdienſt beendet, 
legte Heinrich eine glänzende Rüftung an, darüber den bunten . 
Baffenrod mit den Infignien beider Reiche; auf dem Haupte 
trug er einen ftählernen Helm, ber in eine goldene Krone mit 
funteinden Edelfteinen zulief?). &o beflieg er feinen klei⸗ 


1) Gesta #1. 8. Remyl.c. 

2) Gesta 49. Liv. 16. S. Remy I. c. In dem English Chro- 
alle, Camden Society, 1856, p. 41 fragt der König nad) der Beit: 
they saide, „Prime“. Thanne sayde tlie kyng, „Now is good 
tyme, for alle England praieth for vs, and therfore beth of good 
ehiere, and lat vs go.to our iourney.“ 

3) La Corone d’or pur le Basinet, garniz de III Baleis.... . 
U Baph. etc., zu einem Preife von £ 097. 5. ©. das Inventar von 
Heinsih’s prachtvoller Hinterlaffenfhaft, Rot. Parl. IV, 215. 
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nen Grauſchimmel und führte fein winziges Heer ohne Trom · 
petenfchall *) hinaus. Indem hörte er, wie ein Ritterdmann, 
Sir Walter Hungerford, den Wunſch äußerte, daß doch 
jeber brave Engländer, der zu Pferde zu figen oder den 
Bogen zu führen wifle, jeht dabei fein möchte, „Mit nige 
ten,” entgegnete ber König, „ich mag zu unferer Anzahl auch 
nicht einen einzigen Mann binzumünfchen. Iſt fie aud fo 
gering im Ungeficht eines übermüthigen, auf feine ſtarke 
Anzahl pochenden Feindes, fo ftehen wir doch in ber Hand 
des allmächtigen Gottes, deſſen Volt wir find, dem er in 
feiner Gnade dennoch den Sieg verleihen Tann 2).“ In be 
geifterten Worten theilte er alfo den Seinen von bem eige 
"nen Muthe mit. 
Die Brangofen rädten bereits in bie Schlachtlinie ein 
und fuchten fich Die Vortheile des Terrains anzueignen. Die 
gehörte zur Feldmark des Schloſſes Agincourt und befland 
aus einem ziemlich ſchmalen Thale, das im Dſten und, We 
fin con Gehölz begrenzt wurde; mitten hindurch Tief bie 
Straße nach Calais. In drei dichten Bataillen, eine 
inter der anderen hatten ſich die Franzoſen poſtirt. In die 
vorberfte, wo Alles zu Fuß mit gefürzten Ranzen focht, hat 
ten fi fämmtliche Fürſten und Herren gedrängt, darunter 
die Herzöge von Drleans und Bourbon, die Grafen von Eu 
und Richemont, der alte Marſchall Boucicault und vice 
andere vornehme Leute, es mochten ihrer an die 8000 fein. 
Das gemeine Bußvolf batte vor ihnen ganz zurücktreten müf« 
fen, ebenfo wenig fonnte die Artillerie, denn auch Geſchüt 
hatte man in Menge mitgefchleppt, bei der geringen Breite 
der Ebene zur Entwickelung kommen. Die hinterften ref 
fen Hielten zu Pferdes aber auch auf den Flügeln der Vor⸗ 
hut wurden einige ſtarke Reitergeſchwader bereit gehalten, 
um durch Slanfenangriffe die :englifhen Schügen über ben 
Haufen zu werfen’). Der geringfte nicht abgefchlagene 


)) sans faire sonner trompettes, 8. Remy. c. 

2) Etwas abweidend von einander bei Liv. 16 und Gesta IT. 
Die Rede beim Rel. de 8. Denis p. 554 ift wohl Erfindung. 

3) 8. Remy c. 61. Gesta 49. Liv. 17. 
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Gtog mußte nothwendig Alles ind Gedränge bringen und 
dadurch die ungefüge Maſſe fich felber gefährlich machen. 
In einer Entfernung von kaum drei Pfeilſchüſſen, mit 
tm im grünen Korn, hatte Heinrich inzwifchen feine Eng- 
Kinder aufgeftelt; es mochten 900 bis 1000 gepanzerte Rit · 
tee und 10,000 Bogenfpügen fein *). Sie bildeten alle nur 
eine einzige Sronte, höcftens vier Mann tief, während bie 
Franzofen in Rotten bis zu 30 dicht ffanden. Den rechten 
Flügel führte Edmund Herzog von York, ben linken Lord 
Camoys, die Mitte hielt, an der Spitze feiner Ritter, der 
König felber. Die Gchügen waren zu beiden Seiten und 
vor der Fronte ausgefchwärmt und hatten ihre Pfähle vor 
ih in den Boden gepflanzt, mit der einen Spitze gegen 
den Feind gerichtet. Wie ftach doch ihre Erſcheinung gegen 
die der ſchmucken, von glänzenden Stahlplatten und bunt 
farbigen Wappenröden bedeckten franzöſiſchen Edelleute ab; 
faſt ohne Schuhwerk und abgeriffen, mit Hüten von Leder 
ober Weidengeflecht, mit einigen Eifenfpangen zufammenger 
balten, fahen fie faft wie Räuber aus ). Nur ihre Glied» 
maßen und Waffen befanden fich in frefflihem Stande. Die 
Pferde und das Gepäd waren unter einer Wade von 10 
Kittern und 20 Schügen im Rüden, unfern vom Dorfe 
Raiſoncelles, zurüdgelaffen, wo von zwei Geiten wenig. 
A Geſtrüpp und Dornen vor einem plöglihen Ueberfalle 


As nun die beiden Heere einander fertig gegenüber- 
fanden und ſchon einzelne feindliche Reiter mit den Schü ⸗ 
sen zu fcharmägeln begannen, verftrich noch längere Zeit uns 
tätig. In der That feheint noch einmal um eine gütliche 
Beilegung des Streits verhandelt worden zu fein. Ueber 
mäthig hielten die Franzoſen nur Wenig bin, verlangten 
fogar die Auslieferung von Harfleur; Verzögerung des 
Kampfes Eonnte ihnen nur Nugen bringen, den Engländern 


1) 8. Remy c. @. 

9) Ibid, c. 62.: les aulouns tout nuds de pieds, et les aul- 
<uns portoient hamettes ou capelines de cuir bouilli, et les aul- 
cuns d’osier, sur lesquels avoit une croisure de fer. 

3) Gesta 49. 50. Liv. 16. 17. 8. Remy c. 60. 
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dagegen immer größere Verlegenheit. Died begriff Niemand 
befler ald König Heinrih. Als dann gar ein franzöfiſcher 
Ritter, der einft aus feiner Haft entwichen, die Unverſchämt · 
heit hatte, ihn zum Zweikampfe herauszuforbern, war feine 
Geduld zu Ende, und fo gab er — es war bereits nahe an 
11 uhr — den Befehl zum Angriff. „In Gottes Namen, 
©t. George mit und, vorwärts! ")” fo etwa lauteten feine 
Worte, ald Alles noch einmal auf die Knie fiel und, eine 
ſeltſame Geremonie, einen Biflen Erde mit dem Munde 
faßte?. Dann warf Sir Thomas Erpingham, ein in 
Kriegsbienften ergrauter Edelmann ?), der .ald Marſchall 
fungirte, gleich einem anderen Zaillefer, den Commandoſtab 
hoch in die Luft, und vom rechten Flügel anhebend that 
die ganze Linie unter lautem Hurrah eine kurze, raſche Ber 
wegung vorwärts gegen das feindliche Centrum. Als nun 
der von dort enfgegenftarrende Lanzenwald gleichfalls heran 
zudrängen fuchte, kounten die ſchwer gepanzerten, bicht an 
einander ſtehenden Edelleute auf dem vom langen Regen ge 
tränkten, Ichmigen Aderboden nicht fort *), bei jedem Schritt 
fanten fie tiefer ein. Ein zweiter Schrei der Engländer, 
ein nochmaliger kurzer Anlauf und dicht wie Schloßen fir 
len ihre Pfeile und trafen, trotz Schild und metallener Rür 
fung, mande verwundbare Stelle. Doc, die tapferen Fran 
zoſen verzagten keineswegs, wenn auch die vorderſten Glie 
der flürzten. Ueber ihre Leiber hinweg, unter dem Rufe 


1) The Cronycle of kyng Henry the V.in Ms. Cotton. Claud. 
A. VIE. fol. 3°. "In the name of almighty god and seynt George, 
avaunt Baner, and seint George this day be thine helpe! cf. Eng- 
lish Chronicle, Camden Society, 1858, p. 41. Gesta 5l. 

9 Liv. 19. Elmh. 65. 

3) Er lebt noch am 10. Juni 1420 auf feinem gleichnamigen Gute 
ir Euffolt- und bittet um Nachricht aus Frankreich — the whiche were 
to me gret gladnesse joye and ese in herte for to here. Proceed- 
ings II, 273. 

4) Relig. de 8. Denis 558. "In solo utique spacioso receater 
eultro et vomere culto, aed et prodiga inundacione pluviarum in 
modum fimi lutoso resoluto. Chronique de Normandie ad calcem 
Gesta p. 171 en la terre si molle quilz y fondoint. Wals. 392. 
Propter loci lutositatem. 8. Remy c. 62. Monstrelet c. 153 
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Weontjoie! Montjoiel drangen fie dennoch vor, biß' fie faft 
Bann an Dann den Engländern gegenüberflanden, und 
dieſe fogar eine Lanzenlänge zurüdzumeichen zwangen 9. 
Allein die fcharfen Paliffaden und die furchtbaren, ficher 
treffenden Bogen Dahinter geboten bier auf immer Halt, 
und zur felben Zeit war anderswo ein Angriff, der leicht 
hätte entfcheiden koͤnnen, mißlungen. Die franzöfiſche Rei- 
terei nämlich, unter dem Oberbefehle Clignet's be Brabant, 
des Admirals von Frankreich, hatte, vom Walde gebedt, 
den Flügel der Engländer zu umgehen geſucht; doch war 
dem Adlerauge Heinrich's weber diefe Bewegung des Fein . 
des, noch die große Bedeutung, welche der Befig des fhwie- 
rigen Zerrains zu beiden Seiten haben mußte, entgangen. 
Unbemerkt hatte er eine Abtheilung Schügen im Bufch bis 
hart an dad Dorf Tramecourt vorgehen laflen, und als dar 
ber die Ritter einherfprengten, rannten fie mit ihren Pfer- 
den auch hier auf jenen feharfen wandelnden Verhau, bei der 
aften Pfeilfalve bäumten und überſchlugen fich viele Thiere, 
andere biieben in dem weichen Boden fteden, der ganze An- 
geiff war mit ſchwerem Verluſte abgeſchlagen 2). Wie es 
denn nicht auszubleiben pflegt, wurde das Unglück obenein 
durch böſe Fehler erſt recht unheilbar. An der Stelle, welche 
die franzöfiſche Cavalerie bei ihrer Flankenbewegung verlaſ⸗ 
ſen, hatte ein ſtarkes Corps von 4000 Armbruſtträgern und 
Scleuderern, vielleicht auch die Artillerie debouchiren ſollen; 
jest waren fie nicht zur Hand, entweder wegen ber überall 
engen Pofition, oder, wie es faft ausfieht, von den Ritters 
leuten mit Verachtung zurückgewieſen ). &o hatte man 
denn franzöfifcher Seits den weit reichenden Pfeilen gar Feine 
entfprechende Waffe entgegenzuftellen, während, fobalb nur 
die beiden Gentren auf einander fließen» bie zweite Ba- 
taille unter dem Herzoge von Alençon auf die erſte, die bes 
reits unendlich gelitten hatte, einzubringen begann und buch 


1) Gesta 53. quod eos fere ad longitudinem lancene retroce- 
dere compulerunt. 

2) Gesta 53. Rel. 560. Monstreletl. c. 

9) ur quidam referebant, a multis repudiatos, asserentibus 
eorum non indigere auxilio. Rel. I. c. 
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ihren Ungeftüm alle Schlachtordnung in einen unenhwire- 
baren, dicht eingeflemmten Haufen verwandelte. Nun kam 
der entſcheidende Moment. Die englifhen Schügen, jene 
kräftigen Yeomen und Göhne der Landbevölkerung ihrer 
Heimat, warfen, als fie dem Adel Frankreichs Bruft an 
Bruft flanden, den Bogen über Die Schulter, riffen Schwert, 
Streitart, Bleikeule von der Hüfte oder dem fürzenden 
Geguer aus der Hand und hieben, Tod und Verderben ver · 
breitenb, eine Strafe in den Menſchenknäuel. Dicht geſchloſ⸗ 
fen folgte die engliſche Ritterfchaft, König Heinrich und fein 
Vetter von York, beide zu Zuß voran !). Ueber Haufen 
von Leichen und Vermundeten ging es hinweg, bis man 
auf Aiengon und feine Umgebung ſtieß. Achtzehn franzö« 
fiſche Edelleute, die ſich unter Eidſchwur das Wort gegeben, 
den König von England zu tödten, hätten beinah ihren 
Vorſatz ausgeführt, einer ihrer Hiebe hatte bereits eine 
der goldenen Zaden von Heinrichs Helm heruntergefchlagen, 
ald fie fämmtlich niedergemacht wurden. Wie ein Löwe focht 
dagegen ber Herzog von Alenconz von feiner Hand fiel, nur 
zwei Schritt vom Könige, ber Herzog Edmund von York; 
da wurde auch der franzöfifche Prinz von den englifchen Lan ⸗ 
zenträgern niebergeflochen, in dem Augenblide, als Hein 
rich, ihn erfennend, ihm gerade Quartier geben wollte. 
Einen ähnlichen Tod fand Anton von Brabant, der ſich fo 
haſtig in die Schlacht begeben, daß er nicht einmal feinen 
Wappenrock angethan, fondern einem Trompeter die mit den 
Wappen feines Haufed geftidte Standarte von der Trom ⸗ 
pete geriffen und die Arme hindurchgeſteckt hatte”). Noch 
einmal ſchwebte der König in unmittelbarer Gefahr, als fein 
jüngſter Bruder, der Herzog Humfrid von Glocefter, ver 
wundet niederſtũrzte und er, mit dem einen Beine über ihn 
binwegfchreitend, auf bie Feinde einhieb, damit fie den Bru- 
der nicht an ben Züßen zu ſich hinüberzögen °). Da wandte 
fich die dritte Bataille der Franzoſen zur Flucht und was 


1) Rel. 569. 8. Remy c. 62. Bgl. Lir. I. c. Gesta 55. 
9) Liv. 11.8. Bemyl.e. . 
3) Liv. 20. Elmh. 67. 
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von den Webrigen nicht erfchlagen war, ober entlommen 
tonnte, gab fich gefangen. Es war eben Rachmittag, und 
kaum hatte man drei Stunden gefochten ). Ueberall ſchie- 
nen die Engländer das Feld zu behaupten, ſchon waren fie 
eifrig befchäftigt, die Lebenden unter den Haufen der Er« 
ſchlagenen hervorzugiehen und die Iehteren ihres Schmudes 
zu berauben, als fi ein Geſchrei erhob, man werde im 
Rüden angefallen. Der König, ohne nur nad dem Grunde 
der Rachricht zu forſchen, gab fofort den firengften Befehl, 


daß ein jeder feine Gefangenen, die er gemacht, niederftehen - 


fole, um, wenn wirklich ein neuer Kampf bevorſtehe, nicht 
gehindert zu fein. Dan mußte unwillig genug gehorchen, 
und viele edle Franzoſen, die tapfer kämpfend in Gefangen- 
ſchaft gerathen, find graufam bingefchlachtet worden. Aller 
dings war es Fein blinder Lätm geweien, denn mehrere Hun ⸗ 
dert Bauern der Nachbarſchaft, von einigen Ritteröleuten, 
wie dem Heren von Agincourt, geführt, hatten das kaum 
noch bewachte Gepäd angefallen und, wie fi) bald herause 
ſtellte, als des Königs Silberzeug, darunter fogar fein Sie 
gel abhanden gekommen, gründlich ausgeplündert 2). Dieſes 
Gemegel machte die entfegliche Niederlage der Franzoſen nur 
noch furchtbarer. 

As das blutige Tagewerk vollbracht und die erfte Shi. 
dung ber Leichen von den noch Athmenden beforgt war, ba 
trat König Heinrich, dei Sieger und der Urheber des Tor 
des fo vieler tapferen Scelen, vor feine Kampfgenofien, ger 
bot Schweigen und dankte allen mit einander für den: Aus« 
gang, zu Dem fie ihrer Vorfahren würdig beigetragen. Gleich 
wohl aber ermahnte er fie, fich nicht zu überheben, fondern 
ein Gott die Ehre zu geben. Er allein habe ihnen Sieg 
verliehen, indem er fo unermeßlihe Scharen verblendet ®). 


1) Gesta 55. demum post duas vel tree horas, Liv. 19. adtres 
horas quo concarritur. 

9) 8.Romyc.82. cf.Liv.2%0. Gesta55.56. Rad Monstrelet 
© 154 und der Chron. de Normandie p. 179 waren es die Leute 
Ludtwig'6 von Anjou, des Kitularkönige von Sicilien. Bgl. Rym. 356. 

3) Rel. 568. ne magnanimitati aue triumphum ascriberent, sed ' 
mere gracie Dei, qui tantam tamgue numerosam multitudinem Gal- 
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Nach einem kurzen Danfgebete ging man an bie letzten Ge 
ſchaͤfte, die einem Sieger, ber die Walſtatt behauptet, zu 
verrichten bleiben. Als Heinrich dem Zufammentragen der 
Leihen zufah, erfundigte er ſich bei den Herolden nach dem 
Namen der Burg, vor ber man geftritten, und erklärte feir 
nen Willen, daß der Sieg ber von Agincourt genannt, und 
der‘ Jahrestag der heiligen Grifpinus und Grifpinienus 
fortan ſtets gefeiert werben folte. Won getöbteten Feinden 
zählte man wenigſtens 10,000 und darunter allein 8000 von 
Adel?). Die Spigen waren die Herzöge von Alengon, Bar 
und Brabant, die Grafen von Neverd, Marle und Fau ⸗ 
quemberg, der Gonnetable, die Abmirale von Frankreich, 
der Großmeifter der Armbruftfhägen, Montagu, der frie 
gerifche Erzbiſchof von Gens, und Mitglieder faft aller edelen 
Geſchlechter von Nord» und Südfrankreich. Unter den Tod ⸗ 
ten wurde der Herfog Ludwig von Orleans noch Tebend here 
vorgezogen; er, die Grafen von Eu, Vendome und 
Richemont, der alte Marſchall Boucicault und 1500 Ritter 
und Edelknappen geriethen in die Gefangenſchaft ). Agin- 
court war unftreitig für Frankreich eine noch viel gewal ⸗ 
tigere Niederlage als Courtrai oder Greci gewefen. Der Ur 
bermuth des Rittertgums und die unverzeihlichften militärie 
ſchen Fehler Hatten die Blüthe feines Wehrflandes vernid- 
tet; dies war durch einen Meinen Haufen meiſt titelloſer, ger 
ringer Reute gefchehen ). Der wunderbare Sieg der Eng 
länder beruhte wiederum auf faft an Verzweiflung grenzen 
ber Begeifterung, ber geſchickten Anwendung der nationalen 


licorum et eorum insolentem et obstinatam presumpcionem sua pau- 
ditate humiliare statuerat. cf. Liv. 20. 

1) 8. Remy c. 64. Chron. de Norm. 172 de VII a, VIII® 
cheualiers et escuiers de France et de Henault. 

2) Die Zahlen der Ghroniften variiren natürlich gewaltig. (ine 
Namensangabe vieler der Bornehmften findet fi,bei S. Remy c. 1. 
65. Monstrelet I, 154 und in einem Memorandum des Stadtbus 
von Sulisbury, das einer Depefche bes Königs entnommen ift, ger 
drudt bei Champ.-Figeac II, 336. 

3) Richts war den Frangofen empfindlicher, Rel. 568 a satelliti- 
bus, mechanicis et infimi status viris. 
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Baffe und ber raſchen taktifchen. Blicke eines wahren Zeld- 
hermgenied. Daher’ war denn auch ihr Veriuſt ſelbſt im 
Berhaͤltniß zu ihrer Anzahl fo fehr gering: nur der Herzog 
von York, der jugendliche Graf von Suffolk, der erft vor 
wenigen Wochen feinen Water beerbt hatte, und etwa funfe 
sehn andere Leute von Rang waren geblieben. Won ben 
Schützen können kaum über 1000 gefallen: fein. Unter den 
Berwundeten befand fih Humfrid von Glocefler‘), Die 
Sieger hatten von ihren Gegnern ungefähr die gleiche An⸗ 
zahl erſchlagen, mit ber fie felbft in den Kampf gezogen. 
Heinrich zeigte, che er das Schlachtfeld verließ, recht 
abſichtlich feinen Abſcheu vor fo entſetzlichem Blutvergießen, 
an dem er am wenigfien Schuld zu tragen meinte; fromnt 
und mitleidig vielmehr trug er Sorge für die Beftattung 
„der Gefallenen und ließ es gern geſchehen, als Graf Phi. 
pp von Gharolais, ber Erbe von Burgund, dem es zeit 
lebens gefchmerzt hat, nicht mitgefochten zu haben, und ber 
Siſchof von Zirouanne fi damit zu ſchaffen machten 2). 
Um Ubend führte er feine müben Leute in diefelben Quar⸗ 
tiere, wo fle die Nacht guvor geruhtz und Tags Darauf 
marſchirten fie über das biutgefränfte Gefilde und hielten 
am Dienftag, ohne fernerhin beläftigt zu werden, ihren 
Einzug in Galait. Hier wurde eine Weile geraftet und 
nachden man für jegt den Gedanken an weitere Unterneh ⸗ 
mungen aufgegeben, in der Ueberzeugung, daß der Himmel 
bereits in einem großen Gerichte über den Beſitz der Krone 
von Frankreich entſchieden habe, nachdem die Schiffe und 
auch Raoul de Gaucourt nebft feinen Mitgefangenen von 
Harfleur eingetroffen, fegte man am 16. November nad 
Dover- über. Den edelen franzöfifchen Herren bünfte bei den 
hochgehenden Wogen des Canals die Seefrankpeit widerlicher, 
«8 die heißeften Yugenblide der Schlacht, in der fie ber 
fegt worden. Groß war dann der Jubel, als ber König 
ans Sand flieg; bis ind Meer Hineln drängten fi ihm und 


D) Champ.-Figeac L c. Gesta 57—59. Liv. 21. Rot. Parl. - 
IV, 62 erPlärt der Kanzler dem Parlamente: sans grande perde de 
le⸗ lei⸗ 

9) Rel, 568. Chron. de Norm. 172. 
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feinen tapferen Genoſſen die begeifterten Einwohner von 
Dover entgegen. Langſam ging der Zug weiter über Ean- 
terbury, wo an den @ebeinen ‚der Heiligen angebetet wurde, 
bis der Sieger am Sonnabend den 2. feinen Einzug in 
London hielt. Auf Blackheath harrte bereits der Lord Mayor 
mit den Xeltermännern und ben übrigen ſtädtiſchen Behdr- 
den, an der Spige aller Gilden und Gewerke, im pelzver ⸗ 
brämten Scharlach und zu Pferde. Dann ging es durch bie 
teppichbehängten Straßen, wo Kopf an Kopf von den 
Dächern und aus den Fenſtern Hurrah rief, bie Zin- 
Ten und Trompeten ſchmetterten, die Yontänen und Brun« 
nen Ströme Weins ergoflen und an ben vornehmften Stel⸗ 
len die koniglichen Wappenſchilde zwiſchen Löwen und Ein 
horn und ſeltſame ſymboliſche Schaudarſtellungen die Augen 
des Königs, feiner Krieger und ber Benge feſſelten. Mitten 
in Diefer verfchwenderifch blendenden Pracht aber ritt der 
Sieger ſchlicht und ernft einher, nur von wenigen Dienern 
umgeben, von feinen ebelen Gefangenen gefolgt. Aller Welt 
wollte er fund thun, daß der Triumph, den er feiere, nur 
Gott dem Allerhoͤchſten zu banken ſei. Abfichtlich trug er 
weber feine Rüftung, noch den Helm mit ben Scharten der 
feindlichen Hiebe, über ben bereits Wunderdinge von Mund 
zu Mund gingen. Erſt nachdem er in St. Pauls und in 
der Abtei zu Weftminfter die Knie gebeugt, nachdem ber 
Zug von 10 Uhr Morgens bis 3 Uhr Nachmittags gebauert, 
betrat er bie Reſidenz. ) 

Das Parlament, dad am 4. November mit der Radh- 
richt über ben großen Sieg bei Agincourt erdffnet worden 
war, hatte in feiner Begeifterung über ein Ereigniß, von 
dem man fi nachhaltige Folgen verfprah, und um bie 
ferneren Unternehmungen bed Königs Präftig zu unterflügen, 
auf die Vorlage ded Kanzlerd die Erhebung von je zwei 
Zünfzehnten und Zehnten, und für die Dauer von Heinrich's 
Regierung ihm den Wollzoll und ein Tomnengeld bewile 


1) Liv. 21. 29. Elmh. 71. 72, Wale. 398. Geste 00-68, wo 
man die ausführliche Befcpreibung des Bugs durch die Eity nadplefen 
tann. Bgl. Champ.-Fig. U, 3%. 
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ligt y. Die Verhandlungen hatten darauf bald ein Ende, 
indem alle Stände fi an ben Empfangsfeierlichkeiten ber 
theiligten. Balb war Weihnachten da, mit der Begehung 
dieſes Feſtes im erzbiſchoflichen Palafte zu Lambeth beſchloß 
Heinrich das ereignißreidhe Jahr 9. 

Es 1äßt ſich denken, daß ein Geiſt wie ber feine Beinen 
Augenblick ruhte und bie Fäden aller feiner Abfichten raſt ⸗ 
los weiter fpann. Selbſt die großen Eindrüde der dar 
maligen enropäifchen Zuſtände konnten ihn nicht auf bie 
Dauer davon abziehen, obwohl au er einen regen Antheil 
daran nahm. Viel mehr als bie Dinge in Frankreich ober 
was dieſen ober jenen Staat Europas für fi beſchaͤftigen 
mochte, wurbe bamald bie Aufmerkfamkeit des ganzen Welt- 
theiis von der allgemeinen Kirchenverfammlung in Conſtanz 
gefeſſelt, weiche feit den großen Bkumenifchen Goncilien des 
4. Jahrhunderts einmal wieder durchgreifend für das Wohl 
der Kirche entfeheiden follte. Der allgemeine Jammerruf der 
abendlãndlichen Gheiftenheit nach Abftelung des Schismas 
und noch mehr nach einer Regeneration der Kirche an Haupt 
und Gliedern war feit dem zu Pifa verunglüdten Verſuche 
fo laut geworden, daß der hohe Klerus der einzelnen Län ⸗ 
der, die Ariſtokratie des gewaltigen eccleſiaſtiſchen Gebäudes, 
darauf einging und mit Unterflügung der weltlichen Gebie⸗ 
ter es unternahm, antnüpfend an die frühften Zeiten des 
Chriſtenthums, als noch Fein Bifchof zu Rom über den 
Weſten gebot, die Autorität des Goncild wieder über den 
Vapſt zu flellen. Im November 1414 war dieſe geiftliche Raths« 
verfemmlung der Nationen unter dem Schutze Sigismund's, 
des Königs von Ungarn und erwählten römifchen Könige, 
. zu Gonftanz am Bodenſee zuſammengetreten. Auch Vertre · 
ter der anglikaniſchen Kirche, die Bifchdfe von Bath, Salisbury 
und &t. Davids, mehrere Webte und Prioren, Doctoren ber 
beiden ZandeSuniverfitäten und weltliche Bevollmaͤchtigte, 
wie namentlich der berühmte Graf Richard von Warwick 


D)-Rot. Parl. 63. 64. Nor. 12. 18. pur la greindre accelera- 
tion, expedition et continuance de mesme le volage ...... vrasemble- 
ment au profit perpetuel de tout son roialme. 

9 Otterb. 977. Wals. 393. 
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waren nicht angeblichen '). &ie waren Zengen jener. dent 
würdigen Vorgänge, von denen ſämmtliche Bänder ber römi · 
ſchen Chriftenheit mehr ober weniger berührt wurden, der 
‚Abfegung dreier Päpfte, des Wortbruch und des hartnädi- 
gen Widerftands wenigftens bed einen unter ihnen, der ver- 
geblichen Verſuche einiger freieren Geiſter, vor einer Neuwahl 
die eingefleifhten Schäden der Kirche nit allein am ihrem 
Haupte, fondern eben fo gut an den Gliedern zu tilgen, 
der Verurtpeilung ber Lehrfätze des Johann: Wichif und des 
Feuertodes bed Johann Huß; man faß mehrere Jahre, um 
doch am Ende nur zu einem einheitlichen Oberhaupte zurück 
zukehren und einen Papft zu wählen, der fich Feiner eini- 
gen der Prätenfionen feiner Vorgänger entfchlagen hat. Bei der 
Eiferfucht der Nationen und der heftigen Anfeindung zweier 
in Staat, Kirche und Wiſſenſchaft einander begegnenden 
Geiftedrichtungen war einflweilen zu feinem anderen Reful- 
tate zu gelangen. An wahre Einigung war nicht mehr zu 
denen, und das Maß war noch nit vol, damit eine 
dauernde Scheidung fi vollziehen könne. - 

Hochſt merkwürdig iſt Die Stellung, welde der romi · 
ſche König noch einmal durch das. Concil als Schutzherr 
deſſelben gewann. Nur durch eine Verſtändigung zwiſchen 
ihm und der Majorität des hohen Klerus war es überhaupt 
zu Stande gekommen; bie geiſtlichen und weltlichen Abge ⸗ 
ſandten der. europäifchen Volker tagten in einer Stadt des 
heiligen römifchen Reichs deuticher Nation und 'mitten unter 
den Prälaten faß berienige Fürſt, der ‘vor allen anderen Kb 
nigen noch puren uralter geiftlicher Attribute an ſich trug ?), 
der von den übrigen, ſei's auch nur aus Courtoifie, noch 
einmal als ber hoͤchſie weltliche Gebieter der Chriſtenheit ber 


D) 'Rym. IX, 169. 167. 170. 178. Ueber Warwid iſt vor Allem 
die mit fönen Bildern iluftrirte Lebensgeſchichte in Ms. Cotton 
Julius E. IV. belehren. 

I) Gigismund verrichtet bei der Weihnachtsmeſſe 1414, welde 
Papft Johann XXI. zu Eonftanz celebrirte, den Dienft als Diaconus 
mit der Krone auf dem Haupte, Theodor. Vrie bei v.d. Hardt, Con- 
cil. Constant. I, para I, p. 155. Bgl. Afhbad Geſch. Kaifer Gigit- 
munds II, &, 35. 
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tahtet wurde. Und biefer König war Sigismund, jener 
lehte Qugemburger, beffen auf deutfchem und flavifchem Boden 
begründete Hausmacht troſtlos zerrüttet war, der, um von Une 
gern aus. den Eroberungen der Osmanen und ber Polen 
Schranken zu fegen, im Reiche faft dab Wenige daran gab, was 
ihm, dem gewählten Haupte beffelben geblieben war. In ber 
That zierten Sigismund einige ſchone Eigenſchaften, Die bei beſ ⸗ 
fer geordneten finanziellen und politiſchen Verhältniflen einen 
trefflichen Fürften aus ihm hätten machen können, aber, wie 
& mit ihm ftand, beinahe zu Untugenden ausarteten. Er 
war rührig und raſch bis zu unfläter Planlofigkeit, den Ein» 
drüden feinerer Bildung nicht unzugänglich; und doch viel · 
leicht eben wegen feines nie endenden Geldmangels finnlicher 
Genuffuge teidenfchaftlich ergeben, nahm er äußeren Glanz 
ſtatt des inneren vollen Gehalts feiner erhabenen Würde 
dahin; einer der erften Ritter ber Chriſtenheit, focht er tapfer, 
wenn auch unglücklich, an ihrer Spitze, dann eilte er 
wieder hin und her, gleich einem fahrenden Abenteurer, mit 
großen, unausführbaren Gedanken im Kopfe. Politifche 
Blide gingen ihm indeß keineswegs ab, er begriff fehr wohl, 
welchen materiellen Nugen ihm die allgemeine Kirchenver ⸗ 
femmlung, bie er zugleich zu einem europäifchen Congreſſe 
zu erheben verftand, bringen mußte. Wenn irgend einer 
Iprer Beifiger, fo bat er unermüdlih und unverbroflen 
daran gearbeitet, jene drei Kirchenfürften, die fi als die 
Rachfoiger &t. Peter's betrachtet, zum Abdanken zu zwingen; 
dab hat ihm die Kirche gedankt und haben bie weltlichen 
achthaber freudig anerkannt. Um enbli jenen halsſtar ⸗ 
tigen Peter de Luna, der in Spanien Benedict XII. hieß, 
den Beſchlüſſen der Verfammlung zu unterwerfen, war er 
ſelber vom Concil abgeſchickt worden. Das war eine 
wilfommene Gelegenheit, um feine Reiſeluſt zu befriedigen 
und an fremden Höfen au glänzen, aber auch, um bort, wo 

er gebrochen war, Frieden in der Chriſtenheit zu fliften und nicht 
Ohne Eigennug zu einer großen Heerfahrt gegen bie Ungläu- 
bigen, ja fogar zu einem Kreuzzuge nach Jeruſalem zu werben. 
Für die Summen, welche ihm Friedrich von Hohenzollern, 
der reiche Burggraf von nünnberg gegen die ui und den 

Pauli, GSeſchichte Englands. V. 
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Kurhut von Brandenburg vorgeflredt, mit einem Gefolge 
von 4000 Reifigen war Sigismund im Sommer nad) Per 
pignan gezogen und hafte nad) längeren Verhandlungen die 
pyrenaͤiſchen Staaten wirklich von der Obedienz Peter's de 
Luna abfpänftig gemacht. Mittlerweile kam ihm zu Ohren, 
was bei Agincourt geſchehen; lebhaft bewegte ihn der auf ⸗ 
richtige Wunſch, zwiſchen den beiden Gegnern das heilige 
Amt des Vermittlers zu übernehmen. Mehrerer Orten, 
auch in Conſtanz flimmte man ihm bei, und gum März 
1416 1416 begab fi Sigismund zuerft nad Paris. Allein die 
alten Beziehungen feines Haufes zu den Valois hatten längft 
ihr Ende erreicht, mit dem geiſteskranken Karl VI war 
Richt anzufangen, und der Graf Bernard von Armagnac, 
der als Gonnetable damals eben bie Trümmer aus der gro- 
Ben Niederlage auflas und fi während der Anmwefenheit 
des fremden Gaſtes abfichtlich aus Paris entfernt hielt, fann 
einzig auf Gedanken der Rache gegen die Engländer. Ohne 
nur Vorfchläge mitzubringen, auf Grund welder er bei Dem 
Sieger eine Vermittelung bewerkftelligen fonnte, allein nicht 
ohne Hoffnung ?) machte fi) Sigismund auf, der Einlabung 
Heinrich's V. Folge zu leiften. 

Die Beziehungen zwifchen dem Könige von Ungarn und 
Deutſchland und dem englifchen Herrſcherhauſe mögen zu · 
nückreichen bis zu ben Feldzügen, die einſt Heinrich von 
Lancaſter in dem Heere der deutſchen Ritter gegen die Lit ⸗ 
thauer mitgemacht hatte. Später im Jahre 1411 ſehen wir 
ihn als König mit Sigismund ein Freundſchaftsbündniß 
‘eingehen %). Unter Heinrih V. wird dann die Verbindung 
immer enger, zumal während bes Concils ®); wie die Lehre 
BWiclif6 mit der des Johann Huß zufammen verdammt 
wurbe, fo verflanden auch beide Fuͤrſten frühzeitig, daß fie 
in den Anhängern jener Reber in England und in Böhmen 

dieſelben Feinde zu bekämpfen hätten. Eine perfönliche Zu- 


1) Rel. de 8. Denis, p. 746. et sperare quod, si cum rege 
 Anglie loqueretur, predicta finem pacificum sortirentur. 

9) Rym. VI, 674. 

3) Tbid. IX, 44. 155. 168. 
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fammentunft mußte daher aus mehr ald einem Grunde wün« 
ſchenswerth erfcheinen. 

Um vor dem römifhen Könige und einem fo leiben- 
ſchaftlichen Werehrer alles Glanzes und Spieles, wie Sigid- 
mund ed war, die ganze Pracht feines Konigthums entfal- 
ten zu Eönnen, hatte Heinrich die Begegnung, die urſprüng · 
lich in Galais flattyaben folte, nach England verlegt. Die 
großartigften Worbereitungen wurben inzwifchen getroffen. 
Am 27. April!) war Sigismund mit einem zahlreichen Ger 
folge, in welchem ſich mehrere Reihöfürften und ungarifche 
Magnaten befanden, mit etwa 1000 Pferden?) in Calais 
eingetroffen und vom Graf von Warwid, Lord Talbot und 
Eir Balter Hungerford an der Spitze ber Ritterfchaft im 
beften Waffenſchmuck empfangen worden ). Einige Tage 
vergingen, bis man die aus ben fünf Häfen herbeibeorder⸗ 
ten Schiffe, eine ganze Flotte, die bis an 300 Segel ftark 
gewefen fein fol, befteigen konnte. Am 30. fuhr man bei 
gänftigem Winde in 5 Stunden nach Dover über‘). Kaum 
ſchickte fi) jeboch der römifhe König an, das Schiff zu 
verlaſſen, als ihm zuvörberft in einer bebeutungsvollen Hand« 
lung ein wichtige Gelöbniß abverlangt wurde. Man hatte 
nämlich erfahren, wie er füngft in Paris einer Sitzung bes 
derfigen Parlaments beigewohnt, und als ein vor demſelben 
proceſſirender Mann wegen Unebenbürtigfeit abgewiefen wor 
den, denſelben auf ber Stelle zum Ritter gefchlagen habe, 
ein unfhuldiger Act, der fofort von den Franzoſen ald An- 
mafung des ausländifchen Fürften auf ihrem Boden betrach ⸗ 
tet wurde). Damit num in England nichts Aehnliches ger 
ſchͤhe und Sigismund nicht etwa gar kaiſerliche Rechte 
auf der britifchen Infel zu beanſpruchen fi unterfange, fo 
fritt Herzog Humfrid von @locefter, des Königs juͤngſter 


1) Eberh. Windeck, Historia Imp. Sigismund. cf. Mencken, 
88. rer. Germ. Vol. I, col, 1102. 

9) Gesta 76. cum circiter mille equis. Winded hat 1400. 

I) Befehle dazu in Proceedings II, 193. en le plus honurable 
apparaille quils purront. 

4) Liv. 33. Elmh. 74. 75. Wegen der Schiffe Rym. 339. 

5) Bel. de 8. Denis p. 744. “ 
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Bruder, an der Spige der zum Empfange des hohen Ga 
ſtes befehligten Edelleute in das Wafler dem Schiffe, dad 
eben vor Anker gelegt, entgegen und ließ ſich, das blanke 
Schwert in der Hand, von Sigismund das feierliche Wort 
geben, während der Dauer feines Aufenthalts auf der Infel 
niemals eine Handlung der Souveränetät ober Gerihtöbar- 
Zeit auszuüben 1). Erſt Hierauf geſchah die Landung, zu 
ber die gefammte Ritterfchaft der benachbarten Grafſchaften 
gemuftert daftand?): Zu Dover, Canterbury, wo der Schrein 
Thomas Beckets befuhtwurde, Rochefter, Dartforb, überall war 
für den Unterhalt und den ehrenvollen Empfang Sigismund's 
und feiner vornehmen Begleiter Sorge getragen. Auf Blad- 
heath warteten aud feiner der Lord Mayor und die Ber 
hörden ber City, und auf der Straße zwifchen Deptford und. 
Southwark ?) ritt ihm König Heinrich V. mit glängendem 
Gefolge felber entgegen, um zum erflen Dale einen Träger 
der Krone Karl's des Großen unter dem Jubel der Londoner 
Bevdlkerung quer durch die Stadt nach der Refidenz von 
Weſtwinſter zu_geleiten *). „Hier war, wie ſich denken läßt, 
aller Glanz aufgeboten, um: bem erhabenen Gaſte Ehre zu 
bezeigen, während der König felber das Schloß des Erz 
biſchofs von Canterbury in Lambeth zur Wohnung nahm. 
Am Montage den 4. Mai wurde das feit dem 8. April ver 
tagt gewefene Parlament in ber großen Halle zu Weftmin- 
fer im Beifein Sigismund's, des einzigen römifchen Könige, 
bem dies je gefchehen, wieder verfammelt. König Heinrich, 
im vollen Schmude auf dem Throne figend, verkündete fe- 
nen gefreuen Ständen, wie, Dank den rafllofen Bemühm- 


1) Freilich eine fpäte Erzählung, zuerſt bei Holinshed III, 85. 
gl. Goodwin, The History of the reign of Henry V, 1704 Fol. 
p- 108. 

2) Procedings II, 194. Rym. 339. 

3) Ms. Cotton Cläud. A. WII, fol. 4®, and at seint Thomas 
of Wateryng ther mette with hym the king with all his lordes in 
goode array etc. 

4) Feftftellung des Ceremoniels in Proceedings II, 193 — 
Gesta 76. 77 Liv. 33. 24. Elmh. 75. 76. , 
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gen feine Baftfreundes, Ausfiht zur Erneuerung der Frie⸗ 
densverhandlungen vorhanden fei ?). 

Faſt gleichzeitig nämlich mit Sigismund war noch ein« 
mal eine franzöfifhe Geſandtſchaft unter dem Crzbifchofe 
Rainald von Rheims eingetroffen, deren Grebitive jedoch 
von vorn herein nur geringen Erfolg hoffen ließen. König 
Heinrich blieb dabei, nur gegen vonftändige Ausführung des 
Friedens von Bretigni auf die Krone von Frankreich Ver ⸗ 
jicht Teiften zu wollen, worauf bie Gefandten trot der Zu- 
reden Sigismund's, wie es heißt, ald einer zu ſchimpflichen 
Bedingung nicht eingehn zu können erflärten. Lieber wol- 
ten fie es nochmals auf eine Entſcheidung durd die Waffen 
ankommen laffen ?). Boten eilten hierauf hin und her; und 
während man in London die Ankunft des Grafen Wilhelm 
von Holland, des Schwiegervaterd des Dauphin Johann, zu 
weiteren Verhandlungen erwartete, fam ed an den Zag, daß 
Banard von Armagnac und die Drleand durchaus feinen . 
Frieden gewollt und bereits den Angriff erneuert hatten. 
Schon im März bei einem Streifzuge, welchen der Graf 
von Dorfet von Harfleur aus unternpmmen, war er\auf 
bedeutende Streitkräfte geftoßen, die offenbar zur Wiederer ⸗ 
oberung der Feſtung zufammengezogen wurden; nur in einem 
blutigen Gefechte bei Cany gelang es ihm, fi wieber bi 
Harfleur durchzuſchlagen ®). Jetzt, wo bereitö von einem 
Baffenftiliftande auf drei Jahre die Rede wart), kam plög« 
lich die Nachricht nach London, daß ein ſtarkes Geſchwader, 
hauptſãchlich aus großen genueſiſchen Galeeren beſtehend, vor 
der Seinemündung erſchienen ſei und dieſelbe völlig ab» 
ſperre, fo daß Dorfet auf das Dringendfte um Lebensmittel 


1) Rot. Parl. IV, 71. 72. pur ceo que le tres honourable Prince 
le Roy des Romaines ... s0y ad afforoee et laLoree envera la par- 
ie Fraunceis d’avoir pecs et bon accord ovenque nostre Beigneur 
res soveraigne. 

N Liv. 24. Geleitöbrief bei Rym. 342. cf. Monstrelet 
«19. 

3) Gesta 69-72. Chron. de Norm. 173. 174. Bel. de 8. 
Denis 748 fg. 

M) MB. Cotton. .Cleopat. C. IV. fol 20. 
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und Kriegsbedarf ſchrieb. Gleich darauf zeigten ſich feind ⸗ 
liche Fahrzeuge in den Gewäſſern von Southampton, mad 
ten Miene, die bort vor Unter liegende konigliche Flotte 
anzuzünden, und verheesten die Meine Infel Portland '). 
Wurden darum nun auch die Verhandlungen keineswegs 
abgebrochen, fo ſchickte ſich doch König Heinrich mit feine 
ganzen Energie zur Gegenwehr an. Noch im Monat Mei 
gelang es ihm, den Grafen Johann von Huntingdon mit 
einiger Mannſchaft und allerlei Kriegswerkzeug und Pro 
viant in das bedrohte Harfleur zu werfen). Mittlerweile 
wurden Heer und Flotte aufgeboten, um den Feind zu züch⸗ 
tigen und, falls es zu keiner Verftändigung käme, fofort 
einen anderen Feldzug zu unternehmen ®). Schon hatte er 
fi wieder nah Southampton begeben und war Tag und 
" Nacht unermüdlich mit den Kriegsrüftungen befchäftigt, als 
ihn noch einmal Anerbietungen des franzöfifhen Hofe nad 
London riefen. Nachdem aber wiederum feindliche Schiffe 
vor Portsmouth erfhienen waren, ertheilte er der Flottt 
unter Anführung feines Bruders Johann, des Herzogs von 
Bebford*), da er felber während der Anwefenheit Sigismund's 
ſich nit gut entfernen konnte, den Befehl auszulaufen. 
Kängere Zeit war das bei heftigen Stürmen aus Dſten un 
möglich; endlich am 14. Auguft Eonnten die Schiffe fegeln 
und ſchon in ber folgenden Nacht fih unfern der Geine 
mündung um bie ‚Laterne des. Admiralfchiffs fammeln ®). 
Es war die allerhöchfte Zeit, denn Harfleur war fo eng 
eingeſchloſſen, daß Hunger und Seuchen in der Befagung 
zu wüthen begannen und Menſchen und Tiere dahinrafften. 
In der äußerften Roth hatte Dorfet immer dringender um 
Hülfe geſchrieben. Endlich ald am 15. die Sonne aufging, 


1) Gesta 79. 80. Liv. 24. 25. Brief Dorfes vom 14. April 
Proceedings II, 19. 

2) Die Inftructionen bei Rym. 344. Proceedings II, 18 fi 
Verzeichniſſe der Waffen, Lebensmittel, Löhnung u. f. w. in der Rott 
zu Gesta p. 72. 

3) Kym. 350. 355. 302. 

4) Ibid. 371. 372. 

5) Gesta 85. S6. Liv. 25. 
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konnte er von der Burg umd jenfeits des feindlichen Maften- 
waldes die Wimpel feiner Befreier erfpähen. Sogleich fuhr 
ım die beiben Flotten fampfbereit auf einander ein. Fuͤhrten 
aud die Engländer Gefhüg bei fih!), und gab es anfangs 
ein Schauer von Eifen und Blei, fo wurde doch der Haupt⸗ 
lampf Schiff gegen Schiff geliefert. Hartnädig legten fi 
die um eine ganze &peerlänge niedrigeren englifchen Fahr⸗ 
zeuge an die gewaltigen. genuefifchen Karakken; die ab- 
gehärteten, zu jedem tollkühnen Wagniß bereiten englifchen 
Seeleute Hetterten hinauf und richteten ein blutiges Gemetzel 
an. Nach fünfftündigem Kampfe waren fie Sieger, 1500 
Feinde erfchlagen, 4 der größten Schiffe genommen. Die 
übrigen, welche nicht gefunfen, nahmen ihre Zuflucht nach 
dem feiner Brandung wegen gefährligen füblichen Ufer kei 
Honfleur, wo die Engländer, bes. Fahrwaſſers unkundig, 
nicht folgen konnten, aber auch einige der eigenen Schiffe 
auf den Strand geriethen. Nur eine Anzahi italienifcher 
Galeeren fuchten dem Herzoge bei feiner Einfahrt noch einmal 
den Weg nach Harfleur zu verlegen, doch ließ er fic durch einige 
feines flinfen Barken auseinandertreiben, dann fegelte er unter 
dem Jubelruf der faft verſchmachteten Befagung in ben 
Hafen der geretteten Feftung ein. Schon am nächſten Tage 
kehrte er mit feinen Zrophäen nach England heim, feinem 
Bruder und Könige den Sieg zu verkünden 2). 

Diefe erbitterten Kämpfe, während man fi) von alen 
Seiten um Frieden bemüht, liefern das beſte Zeugniß, wie 
felbftändig die Parteien in Frankreich einander gegenüber 
Randen, indem die des Grafen von Armagnac von keiner 
Baffenruhe wiflen wollte und nur nach Entfcheidung durch 
das Schwert verlangte. König Heinrih war gewiß nicht 
weniger freitluftig, doch Hatte er durch Sigismund’s Ver- 
mittlung ſich ein entfchieden friedfertiges Anfehn beigelegt 
und war auch noch keineswegs gefonnen daſſelbe daranzu- 
geben. . 


1) Issue Rolls. 346. Juni 4. 

2) Gesta 87. 88. Liv. 25. 26. Elmh. 79-83. 8. Remy.c. 
70. TI. Relig. VI, 34 fg. Nicolas, History of the Royal Navy 
11,40 fg. 
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Jenes lãngere Zuſammenſein der beiden Fürſten ift doch 
in mehr als einer Beziehung merkwürdig. Große glänzende 
Feſtlichkeiten, wie fie das normanniſche Königthum Eng- 
lands zu bieten wußte, wechſelten ab mit den ernſteſten po 
litiſchen Verhandlungen. Zuerft war es ein feierlihed Ca- 
pitel des Hofenbandordens, weldes König Heinrih am 
Sonntage den 24. Mai!) zu Windfor beging. Der vom 
nehmfte unter den aufzunehmenden Rittern war König 
Sigismund; ihm zu Ehren waren für die fämmtlichen fürft- 
lichen und abligen Mitglieder diefer ritterlichen Genoſſen ⸗ 
[haft neue koſtbare Gewänder nebft den vorgefchriebenen 
Infignien angefertigt 2). Niemand in ber That wußte eine 
ſolche Ehrenbezeigung mehr zu ſchäten als Sigismund, und 
noch beim erften Hochamte nach feiner Rückkehr nach Gon- 
flanz ift er im Schmuck des englifchen Ordens erfehienen ’). 

Segen Ende Mai ty war denn auch der Graf Wilhelm 
von Holland und Hennegau, ein Prinz aus dem baierſchen 
Herzogshaufe, zu den Conferenzen in London eingetroffen. 
Am 13. Juni hatte man den Franzoſen angeboten, daß 
Harfleur einftweiten in die Hut des römifchen Königs und 
des Grafen von Holland übergehen und vermuthlich auch 
deutſche und Holländifche Befagung erhalten follte °), wofür 


1) Die dominico in clavibus Rogationum, Gesta 78. Sigismund 
beſchenkt die Gapelle mit dem Herzen St. George’. J. Ross, Hist. 
Regum Anglise p. 209. 

2) Rym. 335. fogar für die Muſiker und den Hofnarren. Bat. 
Walsingham 394. »t tantae fraternitatis titulo et religionis illius 
nobili vestimento signumgue regale imposuit collo suo, quod impe- 
rator expost semper gessit in omni conventu publico vei private. 
Ms. Cotton Claud. A. VIN. fol. 5. Darüber wird auch in einem 
Schmaͤhbriefe an Karl VI. berichtet id nunc vinculo obligatissine 
manifestat, assidua seilicet Angliae regis ordinis seu torquis latione. 
Ep. Joh. de Monsteriolo apud Martene, Coll. Ampl. II. 1444. 

3) Rym. 433. Brief John Forſter's aus Conſtanz: om Soneday 
the last day of Januarie, your brother the Kyng of Rome werede 
the gowne of the Garterez wyth your Coler opynly ad the Hyghe 
Messe. 

4) circa Dominicae Ascensionis mysteria. Gesta 79. 

5) Rym. 362. quod custodia villae vostrae de Harflieu inteo- 
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aber weber die vornehmen Gefangenen noch die gegnerifchen 
Beoolmächtigten Bürgfchaft überneymen wollten. Dann . 
tam es zu den erften Feindſeligkeiten an ber franzöfifchen 
und engliſchen Küſte und fogar zu einem Zerwürfniſſe 
wifgen Sigismund und Herzog Wilhelm. Diefer hatte. 
RG von jenem mit Holland belehnen laſſen, die Nachfolge 
daſelbſt aber auch feiner einzigen’ Tochter Jaqueline zu 
fihern gewünſcht. Als Sigismund dies dem Reicheher ⸗ 
kommen gemäß abgefchlagen, war Wilhelm, ohne Abfchieb 
zu nehmen, nach Haufe zurüdgefehtt 1). Während König 
Heinrich dann in Southampton rüftete, weilte fein Gaft 
auf dem Schloffe Ledes in Kent und Enüpfte neue Verhande 
lungen mit der Regierung in Paris an?) Es war ihm 
natärfih in hohem Grade ärgerlich, feine aufrichtigſten Ab ⸗ 
fichten fo durchkrenzt zu fehen; ſchon munkelten feine Feinde, 
er habe bie Partei der Engländer genommen, und am Sige 
des Concils hieß es, er werde, ba er nicht bezahlen könne, 
von Heinrich gefangen gehalten, fein Reben fei fogar in 
Gefahr ). Die Wahrheit war, Sigismund gefiel ch ganz 
gut am engliſchen Hofe und meinte auch noch immer im 
Kaufe der Zeit etwas Erträgliche zu Stande zu bringen, 
während fein gütiger Wirth die Thorheit der Drleans beſtens 
zu benugen fuchte, um die Autorität des römiſchen Königs 
vollends auf feine Seite zu ziehen. Dur allerlei Schmei- 
cheleien — unter Anderm wurde der englifche Klerus ange 
widen, für den um die Herſtellung kirchlicher Eintracht fo 
hochverdienten König der Deutfchen und Ungarn wie für 


rundem principom, Regis Romanorum et Ducis Holandiae manibus 
Poderetur. 

1) Windeck col. 1104. 

D) Gesta 82. 

3) Theodor. Vrie ap. Von der Hardt, Concil./Constant. T. 
P. L, p. 190. Quidam latenter inter se ruminant, ipsum esse cap- 
tum, neque libertati reddendum. Alii mortuum fecerunt, Schreiben 
des Job. de Monsteriolo cf. Martene Coll. Ampl. II, col. 1450, 
Supersunt nonnulli, qui inquiunt ipsum prae paupertate recedere 
non potnisse ab Anglia, nisi pecunias per foedera cum Anglis ad- 
versus Francos habuisset, et id nuper ab eo referunt fateri au- 
divisse, 
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den eigenen, tägliche Gebete zu verrichten I) — wußte er 
ihn von einer ſchleunigen Rückkehr abzuhalten und endlich 
gegen koſtbare Ehrengeſchenke und Zuficherung der zur Ueber 
fahrt nothwendigen Schiffe”) am 15. Auguft, dem Tage 
von Bedford's Sieg, in Canterbury zum Abſchluß eines 
Schutz · und Trugbündnifies zu bewegen. In dieſem Ver⸗ 
trage geloben die beiden Fürſten einander und ihren Nad« 
kommen auf alle:Zeiten Zrieden und Zreundfchaft; brohend 
aber gegen Ftankreich wird Heinrich als König von Eng 
Iand und Frankreich bezeichnet und behauptet Sigismund 
feine Anfprüche auf die dem Reiche von Alters gehörenden 
und ihm durch die Kranzofen vorenthaltenen Gebietötheik. 
Der Eine verheißt dem Anderen zu feinem Rechte verhelfen 
zu. wollen, auch wird ben Untertbanen beiber ihr vielſeitiger 
Handelöverkehr garantirt, Ausdrücklich wurde eine Befläti- 
gung des Trastats durch das Parlament und die Kurfürften 
‚vorbehalten ®). 

Das war nun allerdings ein Gewinn für den König 
von England und feine Iuftigen Gedanken. Die Franzoſen 
andererfeitö erhoben fofort laute Befchuldigungen gegen den 
römiſchen König, ließen fi aber nochmals herbei zu verhan- 
dein, was möglicherweife auch der nächſte Zweck des raſch 
veröffentlichten Vertrags gewefen war. Die Gonferenzen 
folten diesmal in Galais flattfinden, wohin fi Sigis⸗ 
mund denn auch am 24. einfchiffte, von feinem Wirth reih 
beſchenkt mit koſtbaren Steinen und ‚Zumwelm*). Am 4. 


1) Rym. 372. Ausſchreiben des Erzbifpofs pon Canterbury vom 2. 
XAuguft qui ad sanctae matris ecclesiae unionem pacemgne inter 
reges et principes procurandam extra natale solum a diu positus 
ferventissime laboravit et laborare non desivit adhuc usquc. 
9 Windeck col 1104. Alſo mufte der vomifhe Konig mit 
dem Konig von Engellant ſchmaichein und vil gelubde ‚tun und ver: 
geben und gar glei mit ym halten, das er’ gelimpflich von im kam. 

3) Rym. 377—382. Ibid. 403 und Rot. Parl 6-99. SBefläti: 
gung des Parlaments vom 19. Dcet. Vergebens bat fih Sigismund 
beim Reich darum bemüht. . 

4) Windeck. 1113. 1114. Genauer aus einer von Afchbad. 
Kaifer Sigmund II., bruchſtücksweiſe mitgetheilten Handſchrift deſſelben 


' 
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Geptember fuhr König Heinrich felber über und wurde am 
Geftade von feinem GBaftfreunde empfangen. Bald darauf 
traf ebendort abermald der Erzbifhof von Rheims nebft 
einigen anderen franzöfifchen Gefandten ein, während von 
englifcher Seite als vornehmfle Bevollmächtigte der Erzbi ⸗ 
hof von Canterbury und ber Graf von Dorfet mit ihnen 
verhandeln ſollten iy. So fand fi denn ein förmlicher 
Gongreß zufammen, zu dem auch ber Herzog von Berg 
erſchien und der Herzog Johann von Burgund, freilich nur 
gegen Geifelftelung Humfrid's von @tocefter, fein Kommen 
zuſagte ). Er Hatte Grund genug, ſolche Garantie im 
voraus zu verlangen: bem Könige von England grolte er 
wegen bed Todes feines Bruders, der bei Agincourt gefallen, 
und drohte mit Aufgebung des flandrifchen Waffenftilftand- 
vertragd ;.den König Sigismund hatte, er zu fürchten wegen 
feines Zufammenhangs mit dem abgefegten Papft Johann 
AXIL, und feitden er, von den Drleans beim Concil der 
Ermordung bed Herzogs Louis angeflagt, einen Bannſtrahl 
zu gewärtigen hatte; die Abgeſandten der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung waren ſeine natürlichen Gegner. Dennoch wünſchte 
man ſeine Gegenwart, die Franzoſen wohl am wenigſten, 
der deutſche König zu Zwecken des allgemeinen Friedens und 
um fih für Deutfchflandern huldigen zu laſſen, und König 
Heinrich noch immer mit dem Hintergedanken, von jenem zus 
wartenden Fuͤrſten die Anerfennung ald Träger der franzö« 
fiſchen Krone zu erlangen. 

Diefe fi fo vielfach kreuzenden Intereffen wurden zu 
nähft durch die Entfernung ber franzöfiichen Gefandten 
vereinfacht. Das Schickſal wollte, daß gerade beim Anfange 
der Gonferengen mitten in den Herbflftürmen Schiffe von 
Calais mit einigen feindlichen Fahrzeugen an einander ge 
rathen waren ®). Umfonft hatten der Erzbiſchof von Rheims 
und Genofien dem König Sigismund ein Memoire eingereicht, 


Baf. Schon am 27. Zuli erhielt er die Erlaubniß zur freien Ausfuhr 
der Juwelen. Ryw. 365. 

1) Rym. 377. 384. 385. 387. Gesta 93. 94. . 

9) Rym. 383. 390. 394. Gesta 95 fg. T. Liv. 29. 

3) Gesta 9T—M. Liv. 38. 
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in welchem fie nit nur die Reftitution von Harfleur, fon- 
dern von ihm fogar fehr bezeichnend veglangt hatten, er 
mödte doch Stücke des Reichsgebiets — etwa dab Gam- 
breſis? — zur Befriedigung fo vieler Rändergier verwen 
denY). Sie hatten fi dann nah Abflug eines kurzem 
BWaffenftinftandes, der zu Lande die Gebiete von Nordfrant · 
reich und Flandern, zur See alle Küften von ber Meerenge 
von Gibraltar bis nach Norwegen umfaffen und bis zum 
2. Februar kommenden Jahres dauern follte, ihre Päſſe nah 
Boulogne ausgebeten und waren am Tage vor ber Ankunft 
Herzog Johann's abgereift 2). Diefe erfolgte mit etwa 400 
Pferden am 4. Detober, wo Humfrid von Gloceſter dem 
Burgunder bis in das Wafler von Gravelingen entgegen 
vitt, um fi ihm an ber Grenze mitten in der Furth alßs 
Geiſel auszuliefern ®). Won den beiden Königen mit aller 
Achtung und Ehrenbezeugung empfangen, begann der Herzog 
am 5. feine Verhandlungen, über welche bei den verfchiede 
nen Hoflagern das tieffte Schweigen beobachtet wurde *). 
Schon am 13. kehrte Johann von Burgund in fein Land 
zurüd, nachdem .er dem Kaifer für Aloſt gehuldigt und dem 
Waffenſtillſtande beigetreten, aber ohne daß er auf die For 
derungen Heinrich's, fi an einer Eroberung Frankreichs zu 
betheiligen und ihm als franzöftfchen König zu huldigen, 
eingegangen wäre). Er begab ſich vielmehr bald darauf 
zu einer Zufammenkunft mit dem Dauphin nad) Valenciennes, 
"was ihm von ben Engländern als Abfall ausgelegt worden 
iſt. Um Freitag den 16. kehrte König Heinrich in feine 


1) Auszug aus diefem Memoire bei Rym. 387. dignetur praefata 
majestas auxilium suae liberalissinae donationis de terris sui im- 
perli pro tantae.pacis beneficio benigniter adhibere. " 

2) Xractat vom 3. Detober bei Rym. 397 fl. 

3) @. die ausfühel. Befchreibung des fehe merkwürdigen Geremo 
niels in Gesta p. 100 ff., deren Verfaſſer als Kaplan auch in Eulais 
zugegen war, und die betreffenden Urkunden bei Rym. 390 ff. 

H Gesta 103. Qualem vero conclusionem haec mystica 
colloquia et communicationes fuerint operata ultra pectus rekium 
vel taciturnitatem concilii non transivit. 

5) &. die Punkte Heinrich's bei Rym. 395. 
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Staaten zurüd, nachdem ihm Sigismund bis an das Schiff 
das Beleit gegeben und zärtlichen Abſchied von ihm genom- 
men hattet). Geine aufrichtige, aber fehr wenig auf reellen 
Einfluß begründete Friedensvermittelung war entfchieden . 
geſcheitert. Der arme Fürſt, den die englifche Reife nur 
no in weitere Schulden geflürzt, fo daß er die koſtba ⸗ 
zen Geſchenke Heinrich's fofort in Brügge hatte verfegen und 
dafür Geld von den Lübeckern aufnehmen müflen 2), 
wußte in der That nicht einmal, wie er fiher nach Conſtanz 
heimkehren könne. Der Landweg war ihm abgefchnitten, da 
da Herzog von Burgund ben flandriſchen Städten nicht 
geſtatten wollte ihm einen Geleitöbrief auszuſtellen; in klei ⸗ 
nen Fahrzeugen ſchlich er ſich die Küfte entlang nach Dort · 
techt und weiter rheinaufwaͤrts, bange vor Wilhelm von 
Holland, bis er durch das Gebiet des. befreundeten Herzogs 
von Jülich ficher nach Aachen gelangte 9. 

Mittlerweile war König Heinrich zeitig genug in Weft- 
minfter eingetroffen, um dort am 19. October in Perfon fein 
Parlament zu eröffnen. Die politifchen Gegenſtände, bie 
bier zur Sprache kamen, waren noch einmal der große Sieg, 
defien Jahrestag mit einem Te Deum feierlich begangen 
wurde %), Die wenig fruchtbaren Gonferenzen und endlich die 
Rüflungen zum Feldzuge im Eommenden Frühijahr. „Friede 
iR der Zweck des Kriegs”, Hieß es in der Rebe des Kanz« 
lers), and bereitwillig beftätigten bie Stände bie früher 
ſchon im voraus genehmigte Steuererhebung. Am 18. 
November wurden fie nach Haufe entlaffen, nachdem der 
Graf von Dorfet, der Dheim des Königs, in Anerkennung 
feiner kriegeriſchen Verbienfte zum Herzoge von Ereter creirt 
worden war ©): König Heinrich aber verbrachte den Winter 
in eiftigſter Zubereitung zu feiner nächften Erpedition. Um 


1) Gesta 104. 105. 

9) Windeck cal. 1113. 1114. ef. PATER D, 110. 

3) ufgbad, IL, 111—173, wozu Liv. p. 20. 3 zu fügen. 

4) Bergl, die Königl. Ordre vom 16. Der. zur beftändigen Ber 
ochung des Feſttags bei Rym. 420. 

5) bella faclamus, ut pacem habeamus, quia finis belli pax. 

6) Rot. Parl 94. 95. 96. Gesta 105-106. 
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Bruder, an der Spige der zum Empfange bes Hohen Ga- 
ſtes befehligten Edelteute in das Wafler dem Schiffe, das 
eben vor Anker gelegt, entgegen und ließ fich, das blanke 
Schwert in der Hand, von Sigismund das feierliche Wort 
geben, während der Dauer feines Aufenthalts auf der Infel 
niemals eine Handlung der Souveränetät ober Gerichtsbar ⸗ 
keit auszuüben i). Erſt hierauf geſchah die Landung, zu 
der die gefammte Ritterfchaft der benachbarten Grafſchaften 
gemuftert daftand?): Zu Dover, Canterbury, wo ber Schrein 
Thomas Becket's befucht wurde, Rochefter, Dartford, überall war 
für den Unterhalt und den ehrenvollen Empfang Sigismund’s 
- und feiner vornehmen Begleiter Sorge getragen. Auf Blad- 

heath warteten auch feiner der Korb Mayor unb die Be 
hörden der Gity, und auf der Straße zwifchen Deptforb und, 
Southwark ?) ritt ihm König Heinrich V. mit glängendem 
Gefolge felber entgegen, um zum erften Male einen Träger 
der Krone Karl's bed Großen unter dem Jubel der Londoner 
Bevdlkerung quer durch die Stadt nach der Refidenz von 
Weſtmiuſter zu geleiten *). | Hier war, wie fich denken läßt, 
aller Glanz aufgeboten, um: dem erhabenen Gaſte Ehre zu 
bezeigen, während ber König felber das Schloß bed Erz« 
biſchofs von Ganterburg in Lambeth zur Wohnung nahm. 
Am Montage den 4. Mai wurde das feit dem 8. April ver» 
tagt gewefene Parlament in der großen Halle zu Weſtmin ⸗ 
ſter im Beifein Sigismund's, des einzigen römifchen Königs, 
dem dies je geſchehen, wieder verfammelt. König Heinrich, 
im vollen Schmude auf bem Throne figend, verkündete fei- 
nen gefteuen Ständen, wie, Dank den rafllofen Bemuͤhun · 


1) Freilich eine fpäte Erzählung, zuerſt bei Holinshed III, 85. 
®gl. Goodwin, The History of the reign of Henry V, 174 Fol. 
p. 198. 

9) Procedings I, 194. Rym. 339. 

3) Ms. Cotton Claud. A. WII, fol. 4%. and at seint Thomas 
of Wateryng ther mette with bym the king with all his lordes im 
goode array etc. 

4) Keftftellung des Ceremoniels in Proceedings II, 193 — 195. 
Gesta 76. 77 Liv. 23. 24. Elmh. 75. 76, , 
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gen feines Gaſtfreundes, Ausficht zur Erneuerung der Frie ⸗ 
densverhandlungen vorhanden fei }). 

Saft gleichzeitig nämlih mit Sigismund war noch ein« 
mal eine franzöfifhe Geſandtſchaft unter dem Erzbiſchofe 
Rainalb von Rheims eingetroffen, deren Greditive jcboh " 
von vorn herein nur geringen Erfolg Hoffen ließen. König 
Heinrich blieb dabei, nur gegen volftändige Ausführung des 
Friedens von Bretigni auf die Krone von Frankreich Ver 
gicht Teiften zu wollen, worauf die Geſandten trotz der Zu- 
reden Sigismund's, wie es heißt, ald einer zu ſchimpflichen 
Bebingung nicht eingehn zu können erflärten. Lieber woll- 
ten fie es nochmals auf eine Entſcheidung durch die Waffen 
ankommen laflen 2). Boten eilten hierauf hin und ber; und 
während man in London die Ankunft des Grafen Wilhelm 
von Holland, des Schwiegervaterd des Dauphin Johann, zu 
weiteren Verhandlungen erwartete, kam es an ben Zag, daß“ 
Bernard von Armagnac und bie Drleand durchaus feinen . 
Frieden gewollt und bereits den Angriff erneuert hatten. 
Schon im März bei einem Gtreifzuge, welchen der Graf 
von Dorfet von Harfleur aus unternommen, war er\auf 
bebeutende Streitkräfte geftoßen, die offenbar zur Wiederer- 
oberung der Feſtung zufammengezogen wurden; nur in einem 
blutigen Gefechte bei Cany gelang es ihm, ſich wieder bis 
Harfleur durchzuſchlagen ). Set, wo bereits von einem 
Baftenftinftande auf drei Jahre die Rede war*), kam plög« 
fi die Nachricht nach London, daß ein ſtarkes Geſchwader, 
hauptſãchlich aus großen genuefiichen Galeeren beftehend, vor 
der Seinemündung erfchienen ſei und dieſelbe völlig ab⸗ 
ſperre, fo daß Dorfet auf dad Dringendfte um Lebensmittel 


1) Rot. Parl. IV, 71. 72. pur ceo que le tres honourable Prince 
le Roy des Romaines...20y ad afforcee et latoree envers la par- 
ie Fraunceis d’avoir pees et Lon accord ovesque nostre Beigneur 
tves soveraigne. 

2) Liv. 2. Geleitsbrief bei Rym. 349. cf. Monstrelet 
«162. 

3) Gesta 69-79. Chron. de Norm. 173. 174. Rel. de 8. 
Denis 148 fg. 

M)M8. Cotton. .Cleopat. C. IV. fol. 29. 
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und Kriegsbedarf ſchrieb. Gleich darauf zeigten fi feind- 
liche Fahrzeuge in ben Gewäflern von Southampton, mad« 
ten Miene, die dort vor Anker liegende königliche Flotte 
anzuzünden, und verheerten die Meine Infel Portland ?). 
Wurden darum nun auch die Verhandlungen keineswegs 
abgebrochen, fo ſchickte fi doch König Heinrich mit feiner 
ganzen Energie zur Gegenwehr an. Noch im Monat Mai 
gelang es ihm, den Grafen Johann von Huntingdon mit 
einiger Mannſchaft und allerlei Kriegswerkzeug und Pro- 
viant in das bedrohte Harfleur zu werfen”). Mittlerweile 
wurden Heer und Flotte aufgeboten, um ben Feind zu züch · 
tigen und, falls es zu keiner Verftändigung käme, fofort 
einen anderen Zeldzug zu unternehmen ). Schon hatte er 
fi) wieder nach Southampton begeben und war Tag und 
Nacht unermüdlich mit den Kriegsrüftungen befchäftigt, als 
ihn noch einmal Anerbietungen des franzöfiihen Hofs nach 
London riefen. Nachdem aber wiederum feindliche Schiffe 
vor Portömouth erfchienen waren, ertheilte er ber Flotte 
unter Anführung feines Bruders Johann, bed Herzogs von 
Bedford *), da er felber während der Anweſenheit Sigismund's 
ſich nicht gut entfernen konnte, den Befehl auszulaufen. 
Rängere Zeit war das bei heftigen Stürmen aus Dften un- 
möglich; endlih am 14. Auguft konnten die Schiffe fegeln 
und fon in ber folgenden Nacht fih unfern der Seine 
mündung um die ‚Laterne bed. Admiralſchiffs fammeln *). 
Es war die allerhöchſte Zeit, denn Harfleur mar fo eng 
eingeſchloſſen, daß Hunger 'und Seuchen in der Befagung 
zu wüthen begannen und Menſchen und Thiere dahintafften. 
In der äußerften Roth hatte Dorfet immer dringender um 
Hülfe gefehrieben. Endlich ald am 15. die Sonne aufging, 


1) Gesta 79. 80. Liv. 24. 25. Brief Dorſet's vom 14. April 
Proceedings II, 196. 

2) Die Inftructionen bei Rym. 344. Proceedings II, 198 ff. 
Berzeichniſſe der Waffen, Lebensmittel, Löhnung u. f. w. in der Rote 
zu Gesta p. 72. 

3) Rym. 350. 355. 302. 

4) Ibid. 371. 372. 

5) Gesta 85. S6. Liv. 25. 
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konnte er von der Burg umd jenfeits des ‚feindlichen Maften- 
waldes die Wimpel feiner Befreier erfpähen. Sogleich fuhr 
zen die beiden Flotten kampfbereit auf einander ein. Zührten 
auch die Engländer Gefhüg bei fi"), und gab ed anfangs 
ein Schauer von Eifen und Blei, fo wurde doch der Haupt ⸗ 
Tampf Schiff gegen Schiff gelieferte. Hartnädig legten fih 
die um eine ganze Gpeerlänge uiebrigeren englifchen Fahr⸗ 
zeuge an bie gewaltigen genuefifchen Karakken; die ab- 
gehärteten, zu jedem tollkühnen Wagniß bereiten englifchen 
Seeleute Bletterten hinauf und richteten ein blutiges Gemetzel 
an. Rad fünfflündigem Kampfe waren fie Sieger, 1500 
Feinde erfhlagen, 4 der größten Schiffe genommen. Die 
übrigen, welche nicht gefunfen, nahmen ihre Zuflucht nach 
dem feiner Brandung wegen gefährligen füdlichen Ufer kei 
Honfleur, wo die Engländer, des Fahrwaſſers unkundig, 
nicht folgen konnten, aber auch einige der eigenen Schiffe 
auf den Strand geriethen. Nur eine Anzahl italienifcher 
Galceren fuchten dem Herzoge bei feiner Einfahrt noch einmal 
den Weg nach Harfleur zu verlegen, Doch ließ ex fic durch einige 
feiner flinfen Barken auseinandertreiben, dann fegelte ex unter 
dem Jubelruf ber faft verſchmachteten Beſatzung in ben 
Hafen der gerefteten Feſtung ein. Schon am nächſten Tage 
kehrte er mit feinen Trophäen nach England heim, feinem 
Bruder und Könige den Sieg zu verfünden 2). 

Diefe erbitterten Kämpfe, während man ſich von allen 
Seiten um Frieden bemüht, liefern das befte Zeugniß, wie 
felbfländig die Parteien in Frankreich einander gegenüber 
Randen, indem die bed Grafen von Armagnac von feiner 
Baffenruhe wiflen wollte und nur nad Entſcheidung dur) 
das Schwert verlangte. König Heinrich war gewiß nit 
weniger flreifluftig, doch Hatte er dutch Sigismund’s Ver- 
mittlung fi ein entfchieden friedfertiges Anſehn beigelegt 
und war auch noch keineswegs gefonnen baffelbe daranzu- 
geben. . 

1) Issue Rolls. 346. Juni 4. 

2) Gesta 87. 88. Liv. 25. 26. Elmb. 79—83. 8. Remy.c. 
2 in Pi VI, 34 fg. Nicolas, History of the Royal Navy 

» 6- 
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Jenes längere Zuſammenſein der beiden Fürften iſt doch 
in mehr als einer Beziehung merkwürdig. Große glänzende 
FZeſtlichkeiten, wie fie das normanniſche Königthum Eng. 
lands zu bieten wußte, wechſelten ab mit ben ernfteften por 
Kitifchen Verhandlungen. Zuerft war es ein feierliches Car 
pitel des Hoſenbandordens, welches König Heinrih am 
Sonntage den 24. Mai?) zu Windfor beging. Der vom 
nehmfte unter den aufzunehmenden Rittern war König 
Sigismund; ihm zu Ehren waren für die fämmtlichen fürft- 
lichen und adligen Mitglieder dieſer ritterlihen Genoſſen ⸗ 
ſchaft neue koſibare Gewänder nebft den vorgefchricbenen 
Infignien angefertigt 2). Niemand in der That wußte eine 
folche Ehrenbezeigung mehr zu ſchätzen ald Sigismund, und 
noch beim erften Hochamte nad) feiner Rüdkehr nad Com 
ſtanz ift er im Schmuck bes englifchen Ordens erfchienen ?). 

Segen Ende Mai ty war denn aud der Graf Wilhelm 
von Holland und Hennegau, ein Prinz aus dem baierfchen 
Herzogshaufe, zu den Sonferenzen in London eingetroffen. 
Am 13. Juni hatte man den Franzoſen angeboten, daß 
Harfleur einftweiten in die Hut des römifchen Königs und 
des Grafen von Holland übergehen und vermuthlih auch 
deutfche und holländifche Befagung erhalten folte°), wofür 


1) Die dominico in clavibus Rogationum, Gesta 78. Sigismund 
beſchenkt die Gapelle mit dem Herzen &t. George’. J. Ross, Hist. 
Regum Angliae p. 209. 

9) Rym. 335. fogar für die Mufifer und den Hofnarren. Bat. 
Wealsingham 394. et tantae fraternitatis titulo et religionis illius 
nobili vestimento signumque regale imposuit collo auo, quod impe- 
rator expost semper gessit in omni conventu publico vol privato. 
Ms. Cotton Claud. A. VIII. fol. 5. Darüber wird aud in einem 
Schmaͤhbriefe an Karl VI. berichtet: id nunc vinculo obligas 
manifestat, assidun scilicet Angliae regis ordinis seu torquis latione. 
Ep. Joh. de Monsteriolo apud Martene, Coll. Ampl. IT. 1444. 

3) Rym. 433. Brief John Forſter's aus Eonftanz: on Soneday 
the last day of Januarie, your brother the Kyng of Rome werede 
the gowne of the Garterez wyth your Coler opyaly ad the Hyghe 
Messe. 

4) circa Dominicae Ascensionis mysteria. Gesta 79. 

5) Rym, 363. quod custodia villae vostrae de Harflieu indeo - 
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aber weber Die vornehmen Gefangenen noch die gegnerifchen 
Bevollmãchtigten Bürgfhaft übernehmen wollten. Dann . 
fam ed zu den erflen Zeindfeligfeiten an ber franzöfifchen 
und englifchen Küfte und fogar zu einem Zerwürfniffe 
zwiſchen Sigismund und Herzog Wilhelm. Diefer hatte. 
fih von jenem mit Holland belehnen Iaflen, die Nachfolge 
daſelbſt aber auch feiner einzigen’ Tochter Jaqueline zu 
fihern gewünſcht. Als Sigismund dies dent Reichsher- 
kommen gemäß abgefchlagen, war Wilhelm, ohne Abſchied 
zu nehmen, nad Haufe zurüdgelehrt 7). Während König 
Heinrich dann in Southampton räftete, weilte fein Gafi 
auf dem Schloſſe Ledes in Kent und Enüpfte neue Verhand- 
Iungen mit ber Regierung in Paris an?). Es war ihm 
natärlih in hohem Grade ärgerlich, feine aufrichtigſten Ab ⸗ 
fihten fo durchkreuzt zu fehen; ſchon muntelten feine Feinde, 
er habe die Partei der Engländer genemmen, und am Site 
des Goncild hieß es, er werde, da er nicht bezahlen könne, 
von Heinrich gefangen gehalten, fein Xeben fei fogar in 
Gefahr ). Die Wahrheit war, Sigismund gefiel ſich ganz 
gut am englifchen Hofe und meinte auch noch immer im 
Raufe der Zeit etwas Erträgliches zu Stande zu bringen, 
während fein gütiger Wirth die Thorheit der Orleans beftend 
zu benugen ſuchte, um die Autorität des römifchen Königs 
vollends auf feine Geite zu ziehen. Durch allerlei Schmei- 
cheleien — unter Anderm wurde der englifche Klerus ange» 
widen, für den um die Herftelung kirchlicher Eintracht fo 
hochverdienten König der Deutſchen und Ungarn wie für 


rundem principam, Regis Romanorum et Ducis Holandiae manibus 
Poderetur. 

1) Windeck col. 1104. 

N) Gesta 82. 

3) Theodor. Vrie ap. Von der Hardt, Concil./Constant. T. 
P. I, p. 190. Quidam latenter inter se ruminant, ipsum esse cnp- 
tum, neque libertati reddendum, Alii mortuum fecerunt, &chreiben 
des Joh. de Monsteriolo cf. Martene Coll. Ampl. II, col. 1450, 
Supersunt nonnulli, qui inquiunt ipsum prae paupertate recedere 
nen potnisse ab Anglia, nisi pecunias per foedera cum Anglis ad- 
versus Francos habuisset, et id nuper ab eo, referunt fateri au- 
divisse, 
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den eigenen, tägliche Gebete zu verrichten) — wußte er 
ihn von einer fehleunigen Rückkehr abzuhalten und endlich 
gegen koſtbare Ehrengeſchenke und Zuficherung der zur Ueber- 
fahrt notwendigen Schiffe?) am 15. Auguft, dem Zage 
son Bedford's Sieg, in Ganterbury zum Abſchluß eines 
Schutz ⸗ und Trugbündnifies zu bewegen. In dieſem Ver⸗ 
trage geloben die beiden Fürſten einander und ihren Nach ⸗ 
Tommen auf alle:Zeiten Frieden und Freundſchaft; drohend 
aber gegen Ftankreich wird Heinrich ald König von Eng- 
land und Frankreich bezeichnet und behauptet Sigismund 
feine Anfpräche auf die dem Reiche von Alters gehörenden 
und ihm durch die Franzoſen vorenthaltenen Gebietötheile. 
Der Eine verheißt dem Anderen zu feinem Rechte verheifen 
zu wollen, auch wird den Unterthanen beider ihr vielfeitiger 
Handelöverkehr garamtirt. Ausbrüdlich wurde eine Beſtäti · 
gung des Trartats durch das Parlament und die Kurfürften 
‚vorbehalten ®). 

Das war mun allerdings ein Gewinn für den König 
von England und feine Tuftigen Gedanken. Die Franzoſen 
anbererfeitd erhoben fofort laute Befchuldigungen gegen den 
römiſchen König, ließen ſich aber nochmald herbei zu verhan- 
bein, was möglicherweife auch der nächſte Zweck des raſch 
seröffentlichten Vertrags geweſen war. Die Gonferenzen 
ſollten diesmal in Calais ftattfinden, wohin fih Gigis- 
mund denn auch am 24. einfohiffte, von feinem Wirth reich 
beſchenkt mit koſtbaren Steinen und -Zumwelm*). Am 4. 


)) Rym. 372. Ausfreiben des Erzbiſchofs pon Canterbury vom 2. 
Auguft qui ad sanctae matris ecclesiae unionem pacemgue inter 
reges et principes procurandam extra natale solum a diu positus 
ferventissime laboravit et laborare non desivit adhuc usquc. 

. 2) Windeck col. 1104. Alſo mufte der romiſche Konig mit 
dem Konig von Engellant ſchmaicheln und vil gelubde tun und vers 
geben und gar glei mit yım halten, dad er gelimpflich von im Bam. 

3) Rym. 377— 382. Ibid. 403 und Rot. Parl 86-99. Beftäti- 
gung des Parlaments vom 19. Dct. Vergebens dat ſich Sigismund 
beim Neid, darum bemüht. 

4) Windeck. 1113. 1114. Genauer aus einer von Aſchbach, 
Kaifer Sigmund IT., bruchſtücksweiſe mitgetheilten Handſchrift deſſelben 
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September fuhr König Heimeidh felber über und wurde am 
Geftade von feinem Gaftfreunde empfangen. Bald darauf 
traf ebendort abermals ber Erzbifchof von Rheims nebft 
einigen anderen franzöfifchen Gefandten ein, während von 
englifcher Seite als vornehmſte Bevollmaͤchtigte der Erzbie 
ſchof vom Ganterburg und der Graf von Dorfet mit ihnen 
verhandeln folten‘), So fand fi benn ein förmlicher 
Gongreß zufammen, zu dem auch der Herzog von Berg 
erfhien und der Herzog Johann von Burgund, freilich nur 
gegen Geifelftelung Humfrid's von Glocefter, fein Kommen 
zuſagte 9). Er hatte Grund genug, folhe Garantie im 
voraus zu verlangen: dem Könige von England grolte er 
wegen bed Tobes feines Bruders, ber bei Agincourt gefallen, 
und drohte mit Aufhebung des flandrifhen Waffenſtillſtand 
vertragd; den König Sigismund hatte, er zu fürchten wegen 
feines Zuſammenhangs mit dem abgelegten Papft Iohann 
XAXIL, und feitdem er, von den Drleand beim Concil der 
Ermordung des Herzogs Louls angeklagt, einen Bannſtrahl 
zu gewärtigen hatte; die Abgefandten der franzöfiichen Re 
gierung waren feine natürlichen Gegner. Dennoch wünfchte 
man feine Gegenwart, die Franzoſen wohl am wenigften, 
der deutfche König zu Zwecken des allgemeinen Friedens und 
um fih für Deutſchflandern huldigen zu laffen, und König 
Heinrich noch immer mit dem Hintergedanken, von jenem zu- 
wartenden Fuͤrſten die Anerkennung als Träger ber franzd- 
ſiſchen Krone zu erlangen. 

Diefe ſich fo vielfach kreuzenden Intereffen wurden zu 
nachſt durch die Entfernung der franzöfiihen Gefandten 
vereinfacht. Das Schickſal wollte, daß gerade beim Anfange 
der Gonferenzen mitten in den Herbſtſtürmen Schiffe von 
Calais mit einigen feindlichen Fahrzeugen an einander ges 
zathen waren ?). Umfonft hatten der Erzbiſchof von Rheims 
und Benoffen dem König Sigismund ein Memoire eingereicht, 


Baf. Schon am 27. Zuli erhielt er die Erlaubniß zur freien Ausfuhr 
der Juwelen. Rym. 365. 

1) Rym. 371. 384. 385. 387. Gesta 93. 94. 

N Rym. 389. 390. 394. Gesta 95 fo. T. Liv. 29. 

3) Gesta 97-8. Liv. 2. 
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in welchem fie nit nur die Reftitution von Harfleur, fon« 
dern von ihm ſogar fehr bezeichnend vexlangt hatten, er 
möchte doch Stũcke des Reichsgebiets — etwa bad Cam ⸗ 
breſis? — zur Befriedigung fo vieler Rändergier verwen 
den‘. Sie hatten fi dann nach Abſchluß eines kurzen 
Waffenftinftandes, der zu Lande die Gebiete von Nordfrank · 
reich und Zlandern, zur See alle Küften von der Meerenge 
von Gibraltar bis nach Norwegen umfaflen und bis zum 
2. Februar kommenden Jahres dauern follte, ihre Paͤſſe nach 
Boulogne audgebeten und waren am Tage vor ber Ankunft 
Herzog Johann's abgereift 2). Diefe erfolgte mit etwa 400 
Pferden am 4. Detober, wo Humfrid von Gloceſter dem 
Burgunder bis in das Wafler von Gravelingen entgegen» 
vitt, um fi ihm an ber Grenze mitten in der Furth als . 
Geiſel auszufiefern ®). Won den beiden Königen mit aller 
Achtung und Ehrenbezeugung empfangen, begann der Herzog 
am 5. feine Verhandlungen, über welche bei den verfchieder 
nen Hoflagern das tieffte Schweigen beobachtet wurde *). 
Schon am 13. kehrte Johann von Burgumd in fein Land 
zurüd, nachdem er dem Kaifer für Aloſt gehuldigt und dem 
BWaffenftinftande beigetreten, aber ohne daß er auf die For- 
derungen Heinrich's, fi an einer Eroberung Frankreichs zu 
betheiligen und ihm als franzöfifchen König zu huldigen, 
eingegangen wäre). Er begab ſich vielmehr bald darauf 
zu einer Zufammenkunft mit dem Dauphin nach Valencicnnes, 
was ihm von den Engländern ald Abfall ausgelegt worden 
iſt. Um Freitag den 16. fehrte König Heinrich in feine 


D) Auszug aus diefem Memoire bei Rym. 387. dignetur praefata 
majestas auxilium suae liberalissimae donationis de terris sui im- 
perüi pro tantae.pacis beneficio benigniter adhibere. " 

2) Iractat vom 3. DOrtober bei Rym. 397 ff. 

3) &. die ausführl. Beſchreibung des fehr merfwürdigen Eeremos 
niels in Gesta p. 100 ff., deren Verfaffer als Kaplan au in Eulais 
gugegen war, und die betreffenden Urkunden bei Rym. 390 ff. 

“4) Gesta 103. Qualem vero conclusionem haec myatica 
colloquia et communicationes fuerint operata ultra pectus rekium 
vel taciturnitatem concilii non transivit. 

5) &. die Punkte Heinrich's bei Rym. 395. 
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Staaten zurüd, nachdem ihm Sigismund bis an das Schiff 
das Geleit gegeben und zärtlihen Abfchied von ihm genom« - 
men hatte '). Seine aufrichtige, aber fehr wenig Auf reellen 
Einfluß begründete riedensvermittelung war entfchieden . 
geſcheitert. Der arme Fürſt, den bie engliſche Reife nur 
noch in weitere Schulden geflürzt, fo daß er die koftba- 
ven Geſchenke Heinrich's fofort in Brügge hatte verfegen und 
dafür Geld von ben LXübedern aufnehmen müflen ?), 
wußte in der That nicht einmal, wie er ſicher nach Gonftanz 
heimkehren könne. Der Landweg war ihm abgefchnitten, da 
der Herzog von Burgund ben flandriſchen Städten nicht 
geſtatten wollte ihm einen Geleitsbrief auszuftelen; in klei⸗ 
men Fahrzeugen ſchlich er fi die Küfte entlang nach Dorte 
seht und weiter rheinaufwärts, bange vor Wilhelm von 
Holland, bis er durch das Gebiet des befreundeten Herzogs 
von Jülich fiher nach Wachen gelangte ®). 

Mittlerweile war König Heinrich zeitig genug in Weft- 
minfter eingetroffen, um dort am 19. October in Perfon fein 
Parlament zu eröffnen. Die politifchen Gegenftände, die 
Hier zur Sprache kamen, waren noch einmal der große Sieg, 
deſſen Jahrestag mit einem Te Deum feierlich begangen 
wurde *), die wenig fruchtbaren Conferenzen und endlich die 
Nüftungen zum Feldzuge im kommenden Frühjahr. „Friede 
ift der Zweck des Kriegs”, hieß es in der Rede des Kanz ⸗ 
Ier6 ©), and bereitwillig beftätigten die Stände die früher 
fhon im voraus genehmigte Steuererhebung. Am 18. 
November wurden fie nad Haufe entlaffen, nachdem der 
Graf von Dorfet, der Oheim des Königs, in Anerkennung 
feiner kriegeriſchen Verdienfte zum Herzoge von Exeter creirt 
worden war‘). König Heinrich aber verbrachte den Winter 
in eifrigfter Zubereitung zu feiner nächſten Erpebition. Um 


1) Gesta 10. 105. 

9) Windeck col. 1113. 1114. cf. uistas, IL 170. 

3) Aſchbach, I, 171—173, wozu Liv. p. 20. 30 zu fügen. 

4) Bergl. die König. Ordre vom 16. Dec, zur beftändigen Ber 
gehung des Feſttags bei Rym. 420. 

5) bella faciamus, ut pacem habeamus, quia finis belli pax. 

6) Rot. Parl. 9. 95. 96. Gesta 105-106. 
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das Ausland fich immer geneigter zu machen, waren Ger 
ſandtſchaften bei den Königen von Caſtilien und Aragon, 
bei den deutſchen Reichsfürſten, ber deutſchen Hanfa, und 
ſelbſt den Frankreich fo nahe flehenden Benuefen thätig *). 
1417 In Frankreich ſelbſt ſchien der Staat, fo weit überhaupt 
noch von einem ſolchen die Rede fein konnte, völlig aus 
den Angeln zu gehen und bem Eroberer Thür und Thor zu 
Öffnen. Graf Bernard von Armagnac, jetzt Connetable an 
deaibret's Gtatt, ein Mann von ſchroffem, finfterem 
Weſen, war bie Seele des nationalen Widerſtandes, der 
niemals zu einem unvortheilhaften Frieden feine Zuftimmung 
geben wollte, dem vorläufig aber die Bekämpfung der Bour- 
gignons faft noch mehr am Herzen lag. Nichts Widerlichetes 
konnte ihm gefchehn, ald daB fi, Dank ben Bemühungen 
des Grafen von Hennegau, ber Dauphin mit: dem Herzoge 
Johann vertrug. Da flarb am 4. April der junge Thron- 
folger, wie man im Wolfe munfelte, an Gift*), und fein 
füngerer, erft vierzehnjähriger Bruder Karl wurde Dauphin, 
ein Knabe, den die von Armagnac gefponnenen Fäden ber 
reits ſeit Tängerer Zeit umgarnt hatten. Run ſchritt der 
Graf, der fi vor feinem Mittel feheute, auch gegen die 
Königin Ifabeau vor, jene baieriſche Prinzeffin, die über 
ihren geiſteskranken Gemahl bedeutenden Einfluß ausübte 
indem er bie freilich fehr laxen Gitten ihres Hofes zum 
Vorwande nahm, ließ er fie auf Grund einer Tüniglichen 
Drbonnanz aus Paris fortichaffen und nach Tours in &e- 
wahrfem bringen. Es erfolgte eine kurze Schreckensherr- 
ſchaft, während welcher es ihm durch feine defpotifchen Maß- 
regeln gelang nicht nur die flädtifhen Gommunen, ſondern 
ſelbſt den Klerus und die Sorbonne fi zu Feinden zu er- 
weden. Das benugte denn‘ Johann der Unerſchrockene 3 
in Folge feiner Manifefte erhoben fich zuerft die Städte der 
Picardie, bald herrſchten die Popularen fogar in Rouen, unb 
nur dem jungen Dauphin an ber Spige einiger Tauſend Ge- 
barnifchten gelang es, fich wieder zum Meifter der Stadt zu 


1) Beglaubigungsfgreiben bei Rym. 410-416. 
2) Relig. VI, 60. 
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malen. Im Auguſt endlich rüdte Johann von Burgund 
ſelber in Frankreich ein, bald fand er vor Paris, bemäd- 
tigte fi der umliegenden Gebiete und ließ zu Tours die 
Königin aus ihrer Haft befreien. Rache fepnaubend gegen 
Urmagnac und den eigenen Sohn verwünſchend, that fie 
NG mit dem Erzfeinde ihres Haufes zufammen }). 

Bie konnten fi) die Dinge nur irgend günfliger für 
den König von England geſtalten! Schon feit Monaten 
hatte er ſich faſt nur mit neuen Rüftungen beſchäftigtz bie 
Heffming, daß feine vornehmen Gefangenen fih zur Aner ⸗ 
tennung feiner Unfprüche auf bie franzöfifche Krone würden 
bewegen laſſen, war längft verfpwunden 2); auch die Frie ⸗ 
densbemühungen des Herzogs Johann in der Bretagne 
hatten Fein Gedeihen gehabt, und von Burgund konnte nur 
die Fortdauer der Neutralität Flanderns erlangt werden. 

So blieb denn Nichts wie der Krieg übrig, und im 
Jafi 1417 fammelte ſich abermal® an dem Geſtade von 
Southampton ein Heer von 16,400 Mann und eine Flotte von 
etwa 1500 Segeln ?). Schon am 23. beftieg Heinrich das 
prachtvoll zu feinem Empfange in Stand gefegte Schiffs 
am felben Tage erfolgte der Uebergang des großen Siegels 
von feinem Dheim, dem Bifchofe von Wincheſter, ber 
auf die Pilgerſchaft zu gehn gedachte, auf den Biſchof Tho- 
mad von Durham; der Herzog von Bedford wurde aber- 
mald als Gtatthalter eingefegt und am letzten Tage des 
Ronats ging die Erpedition unter Gegel, nachdem das 
Meer zuvor durch den Grafen von Huntingbon von einigen 
genuefifchen Kreuzern gereinigt worden war. Früh Morgens 
am 1. Auguſt flieg man, diesmal Jam ſüdlichen Ufer der 
Seine, vor dem Schloſſe Toucques unweit Honfleur ans 
nd). Sobald das fehwere Geſchütz ausgeladen, wurde 
der größte Theil ber Flotte. heimgeſchickt, dann ging es an 


1) Martin VI, 452-450. 
9) ©. das eigenhändige, geheime nur dem Kaifer mitzutpeilende 
vom 35. Januar bei Rym. 497. 
3) Gesta 109 und die Buzüge einzeln aufgeführt bei Liv. 39. 
4) Gesta 110. 111. Liv. 33. Rym- 472. 475. ef. Nicolas, 
Royal Novy II, 434. 
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eine Belagerung. der feſten Burg, die jedoch ſchon am 9. 
capitulirte. "Nachdem ein Gtreifcorps unter dem Grafen 
von Salisbury gegen Auvilliers zu ähnlichem Erfolge abger 
fit worden, brach dad Eros bes Heerd nach Gaen auf, 
um fih jenes wichtigen Forts ald Baſis für weitere Opera 
tionen und ald Heerlager für den Winter zu bemaͤchtigen. 
Umfonft war ein ernſtes Schreiben an Karl VL, in welchem 
ihm nochmals die namenlofen Leiden des Kriegs zur Laſt 
gelegt wurden, umfonft war eine Herausforderung au den 
jungen Dauphin ?). Nachdem der Herzog von Glarence mit 
dem Vortrabe von der Abtei &t. Stephans Befig genommen 
und fie fammt den Vorſtädten vor ber Zerftörung durch 
Minen gerettet hatte, traf Heinrich am 18. ein, recognoſcirte 
die duch Natur und Kunft überaus fefte und mit Berthei- 
digern hinreichend verfehene Stadt, ließ fofort Batterien 
aufwerfen und feine groben Stüde gegen die Mauern fielen. 
Bor dem Krachen der Kanonen Mlirrten zwar die Scheiben 
der Abtei, in welcher ſich das englifche Hauptquartier befand, 
zu Boden und flürzten mehrere altersfchwache Häufer ber Stadt 
ein 2); die Franzoſen aber erfegten fofort auf das Zapferfle 
den Schaden, ber ihren Mauern war zugefügt worden und 
wiefen jede Zumufhung einer Uebergabe von ber Hand. 
Schon befand fi die Brüde in der Gewalt des Herzogs 
von Glarence, ba ließ der König, als noch kaum ber Tag 
graute, früh morgens den 4. September, den Sturm blafen. 
Die Leitern wurden angefegt, nicht ſiedendes Waſſer, noch 
der fehmetternde Fall gewaltiger Steine vermochte die unter 
dem Herzoge felber hereinbrechende Colonne zum Weichen zu 
zwingen, Richard Beauchamp, der Graf von Warwick, war 
der Erfte auf der Sinne, ihm Binterdrein der wilbe Haufe, 
unter Bewaffneten wie unter Schutzloſen, Weibern und 
Kindern ein entfegliches Blutbad anrichtend. Erſt als dem 
Gemegel und dem Plündern etwas Einhalt gethan, hielt 
Heinrich abermals fieggefrönt feinen Einzug, abermals zuerſt 


1) Eapitulationen bei Rym. 479. 480. 486. Rot. Norman. ed. 
Hardy I, 147. 152. Schreiben an Karl. Rym. 482. Gesta 113. 
Liv.34. 35. 

DLiv3. + 


Das Haus Lancafter. i 145 


in die Hauptliche, den Dom St. Peters. Die tapferen 
Verteidiger der Burg behaupteten ſich noch eine Weile und 
capitulirten, nachdem fie vergeblich auf Befreiung gerechnet, 
af am 2%. gegen freien, ehrenvollen Abzug. 

* Mittlerweile hatte Bayer dem ‚Herzoge von Gloceſter 
die Thore geöffnet, auch Lifieue war gefallen 1). Ueberall, 
wohin die engliſchen Waffen drangen, wurbe eine Fönigliche 
Prodlamation erlaflen, welche Allen, die fid) unterwerfen und 
huldigen würden, Eigenthum, Freiheit und Die vaterländi« 
ſchen Rechte zufagtes allen Geiſtlichen, Pfarrern und Kapla ⸗ 
men wurde ber ficherfte Schub gewährt, und ſcharenweiſe, 
obwohl keineswegs freudig, unterwarfen ſich der Abel, bie 
Bürger, die Bauern, von ihrem Landesheren verlaflen, dem 
Rohkommen Rollo's ). Geit dem 3. Auguft führte Hein« 
rich wieder eine eigene Regierung für fein Herzogthum 
der Normandie, und in der Urkundenrolle gab er fi den 
Anſchein, als ob dieſelbe niemals durch die ſchimpfliche 
Flucht Johann's ohne Land im Jahre 1203 unterbrochen 
worden wäre ®). 

Zum 1. Detober war bad Heer wieder von Caen abge 
zogen und hatte im Laufe eines Monats meift ohne Gchwert- 
frei) von Courch, Urgentan, Seez, Bonmoulind, Vernenil, 
Alencon, Bellesme und Frenoy Befig genommen‘). Die 
Folge war, daß am 16. November mit dem Herzoge Johann 
von Bretagne und am 22. mit Iolante, der Zitularkönigin 
von Sicilien umd Ierufalem, für Anjou und Maine Verträge 
abgeſchloſſen wurden, wonach ſich diefelben ähnlich wie Bur- 
gund und Flandern auf beflimmte Friſt die Neutralität 
fierten 5). Seit dem 1. December befagerte Heinrich dann 
Saleife, und fhon am 2. Januar 1418 öffnete ihm die 1418 


)) Gesta. 113. 114. Liv. 38—42. cf. Rym. 490. 493. 

N Liv. 42. Gesta 115. Rym. 488. 501. 

3) Rot. Norm. I, 145. Ernennung des Johann Ziptoft zum 
Ecqhatmeiſter der Rormandie, Rov. I. Rym. 507, des Philipp Mor- 
gan zum Kanzler, April 1418. Rym. 571. 

4) Liv. 43— 45. Gesta 116. 117. 

9) S. die beiden Urkunden in Rot. Norm. I, "208, 214 und 
Gesta 117. 118. 
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Stadt die Thore, während die Burg hartnädig bis zum 
16. Februar ausharrte, aber ſich bei ber Capitulation bereits 
ungünftigere Bedingungen gefallen laſſen mußte ?). ° 

Greigniffe, die fi inzwifchen in der Heimat zugetra 
gen, waren nicht ernft genug, um den König von feine 
Giegeslaufbahn abzuziehn; auf die Umſicht und Treue feine 
Bruders Bedford konnte er fich feſt verlaffen. Es war noch 
im Auguſt 14172), wenige Wochen nachdem die Erpebition 
abgefegelt, als die Schotten, die Abweſenheit des Königs 
benugend, unter Zührung ihres Regenten, des Herzogs von 
Albany, und des Grafen Douglas über die Grenze gebrochen 
unb die Feſte Rorburgh zu belagern begannen. Doch hatte 
der Herzog Thomas von Ereter, der gerade bie Wallfahrtd 
orte ber nördlichen Graffchaften befuchte, die Leute der 
Percys und Nevils raſch zufammengerafft, der greife Erz 
bifchof von York Hatte fi) angefchloffen, und ſchon nad 14 
Tagen war ber Feind verjagt. Möglich, daß ed von Seiten 
der Schotten auf eine Befreiung ihres gefangenen Königs 
abgefehen war, beventwegen Heinrich bisweilen verhandeln 
ließ, ohne jedoch ernfllich daran zu denken. Möglich, daß 
der gefangene Herzog von Drleand von Pontefract aus mit 
Albany zu intriguiren begonnen ®). 

Unwahrfcpeinli aber klingt eine andere wenig verbürgte 


D) Liv. 46 fi. Gesta 118. Documente bei Rym. 532. 541. 

2) Liv. 56. Gesta 121, aber irrig unter dem folgenden Jahre, 
Fordun II, 449, no lange hernad the foul raid genannt, vgl. 
Tytler II, 4. 

3) Das befürdtete wenigftens König Heinrich: that there hath 
ben a man of the Ducs of Orliance in Scotland and accorded with 
the Duc of Albany, that this next somer he hal bryng in the 
Mammet of Scotland to sturre what he may. Autograph des Kr 
nig8 in Me. Cotton. Vespas, F. I. fol. 7, gebrudt bei Heame, 
Liv. 99 und Ellis, Original Letters I, I, 1. Auch fpäter, Rov. 1. 
üft er ſehr Beforgt, den Herzog ſicher zu wiffen, for the cas is" 
greet that ye ne couthe not ymagyn hit gretter, Letters Missives 
Henr. V. im Tower. Was endlidy den Popanz in Schottland betrift, 
fo ftarb er 1419 und wurde in Stirling als Richard IL begraben, vol. 
Tytler, Hist. of Scotland II, 459 ff., der einen ernften Berfuh 
gemacht hat, nachzuweiſen, daß es der echte Richard geweſen. 
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Angabe, nach welcher jener edle und begeifterte Anhänger 
Bidif’d, Sir John Oldcaſtle, ſich habe hinreißen laflen, von 
feinem Schlupfwinkel in Wales aus mit dem Landesfeinde 
in Verbindung zu freten und ihn zu reizen, nochmals bie 
Fahne zu Bunften des angeblichen Richard II. zu erheben‘). 
Gicher freilich ift, daß trog aller geiftlichen Inquifition in 
London und an vielen anderen Orten des Landes das Lollar⸗ 
denthum immer noch nicht zu unterdrüden gemefen, daß 
ſelbſt beim Kloſter St. Albans ſektireriſche Bücher entdedt 
wurden, in denen die Ausradirung der Heiligenbilder den 
bigotten Mönchen ein großes Aergerniß war, und daß von 
allerlei Complotten gemunkelt wurde, in welde ſtets der 
ftandhafte, glaubenstreue Ritter verwidelt fein ſollte 2), 
Da, nod im Herhfte des Jahre, wurde er plöglih im Ge⸗ 
biete des Heren von Powis, Sir Edward Charlton, von beh 
Reuten deflelben troß tapferer Gegenwehr, bei ber man ihm 
ein Bein zerſchlug, ergriffen und nach London ausgeliefert, 
mo feit dem 16. November das Parlament verfammelt war?). 
Auf Anklage der Gemeinen ftelte man ihn am 14. Decem. 
ber vor die Pairs, um den Proceß vom Januar 1415 ver- 
leſen zu hören, in welchem er wegen Betheiligung an jener 
Verfommlung auf dem Kelde von St. Giles ald Keger und 
Verräther geächtet worden wart). Als er aufgefordert 
wurde fi) zu verantworten, wies er in feuriger Rede auf 


1) & nur Otterb. 978. indenturis repertis inter J. Oldcastle 
et ducem Albaniae, und Wals, 388, ferunt Wilhelmum Duglas Sco- 
tam apud Pontemfractum allocutus fuerat, grandem promittens auri 
mmam, si gentem suam sollieitaret et eum, qui falso dicebatur 
apud eos rex Richardus, venire cum eis faceret etc. 

2) Wals, 390. 399. ud, hier (hreibt Froude, History of 
England II, 23 ganz ohne eigene Prüfung dem Katholiten Lingard 
nad! 

3) Rot. Parl. IV, 111. S. die darauf bezügliche Proclamation bei 
Hearne ad calc. Liv. 218 he sall have and be trewiy paied 
of Mmarc of gold and XX £ of purelyvelod yerly duryng his !yve. 
Der Preis an Powis und feine Leute ausgezahlt; dies beurfunden 
bie letteren, Ellis, Letters II, I, 87 takeres ofSir John Oldcasteil, 
that was myscreant and unboxome to the lawe of God, and trai- 
tour conviete to oure gracious Soveraigne Lord. 

4) Rot. Parl. IV, 107—110. 
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Gottes Barmherzigkeit hin und erffärte, daß wegen feines 
Glaubens fein Menſch und kein weltliches Zribunal über 
ihn abzuurtheilen babe, bis der Dberrichter in die Rede fid 
und ihm Schweigen gebot ). Sein Urtheil Iautete, daß er 
als Verräther gegen Gott und ald Keber erfunden fi?) — 
von einem Zufammenhange mit den Schotten iſt darin 
durchaus nicht die Rede — und vom Tower nach: bem Felde 
von St. Giles gefchleift, dort in Ketten gehangen und ver 
brannt werden fole. Auf Grund diefes juriſtiſch nicht zu 
rechtfertigenden Verfahrens iſt Cobham, ber ebelfte Märtyrer 
unter den Lollarden, noch felbigen Tags ftandhaft geftorben, 
Gott allein feine Seele empfehlend. ö 
Daffelbe Parlament, dem diefed Verfahren zur Laſt 
fãllt, hatte, da immer freudigere Nachrichten von den Erfol⸗ 
gen der englifchen Waffen einliefen, ohne Widerrede nodr 
mals zwei Fünfzehnte und zwei Zehnte bewilligt und bie 
Verpfändungen, die der König feinem Dbeime, dem reihen 
Biſchof von Wincheſter, verfehrieben, bis zum Betrage von 
.14,000 £ beſtätigt). Died bewirkte, daß zur MWiedereröffe 
nung des Feldzugs der Herzog von Ereter eine Werftärkung 
von 15,000 Mann auf die Beine brachte, um fie dem Kö 
nige, der Dftern 1418 in Bayer und den St. Georgttag 
mit der Feier eines Kapiteld des Hofenbandorbens in Garn 
beging, zuzuführen). Schon zu Dſtern war Glocefter nad 
dem Cotentin und Glarence gegen Cherbourg aufgebrochen, 
und wieder eine Feſte nach der andern fiel in ihre Hände, 
als unter den Gegnern fi Dinge zutrugen, die eine raſche 
Erreihung des Zield immer wahrfcheinliger machen mußten. 
Im Februar hatte der jüngſt als einheitliches Haupt 

der Chriftenheit anerfannte Papft Martin V. von Conftanz 
aus bie beiden Garbinäle von Albano und San Maren ad 


1) Mehr mag id aus Wals. 399. 400 nicht entlehnen. Bol 
Otterb. 230. 

D) come traitour a Dieu at heretik notorement approvee et 
adjugge, Rot. Parl, IV, 108. 

3) Rot. Parl. IV, 107. 111—113. 

4) Liv. 50. Chron. de Norm. 181. Wals. 400. Anſchaffung der 
Kniebänder für 10 € Issue Rolls. p. 354. Febr. 1. 
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gefertigt, um in dem unfeligen Hader zwifchen England und 
Frankreich zu vermitteln). Am 24. April meldet Erſterer, 
der Gardinal Jordan des Urfins, dem Könige Heinrich von ' 
Troyes aus, baf er zu dem Zwecke bei feiner Perfon beglau« 
bige ſei ), während fein College fi eifrig eine Ausfüh- 
nung zwifchen ben beiden in Frankreich flreitenden Factionen 
angelegen fein ließ. In der That kam es bereits am 24. 
Dei zu einem Vertrage zwifchen dem Könige Karl und 
feiner Regierung einerfeits, der Königin und dem Herzoge 
Johann, der vor allen friedfertige Gedanken zeigte, anderer 
ſeits; ſchon feierte man in Paris frohe Friedensfeſte, als 
der unverföhnliche Connetable und fein Anhang alle diejer 
nigen, die zum Frieden gerathen, des Hochverraths bezüch- 
tigten und in teuflifcher Abſicht einen Bruch riſſen, tiefer 
ald ex biöher beftanden. Die Bevölkerung von Paris, die 
in Hunger und Kälte, unter Kriegdnoth und graufamem 
Drude des herzloſen Armagnac einen entfeglihen Winter 
zu beftehen gehabt, ‚gerieth fofort in Bewegung; in der 
Rat zum 30. Mai ließ fie die burgundifche Befagung von 
Ponteife in ihre Thore ein und unter dem Befchrei: Friedel 
Friedel es Lebe Burgund! brach ein fuͤrchterlicher Aufftand 
los der nady längerem blutigen Straßenkampfe zwifchen den 
beiden Parteien bereits am 4. Juni die Einnahme der Ba- 
file zur Folge Hatte. Die burgumdifchen Sieger hatten 
faft alle Häupter der Gegenpartei in ihre Gewalt gebracht; 
aur dem Prevot Tannegui Duchätel war es gelungen, mit 
dem jungen Dauphin und wenigen Anden nad Melun zu 
entkommen. Uber die Wuth des einmal entfeflelten Parifer 
Poͤbels war nicht wieder zu zähmen. Mitten in der Nacht 
des 12. ſtand er nochmals auf, flürmte, nach Blut lechzend, 
die Gefängniffe und mordete den Grafen vdilirmagnac, 
den Kanzlerivon Frankreich, alle ihre gefangenen Genoſſen bis 
an die 1500 Menſchen, aber nutzlos Hin”)... Rur langfanı 


ID) Inftructionen Martins V, Conſtanz Febr. 9. 1418. Ms. Add. 
15370 undBulle bei Rym. 558. XV Kal. Apr. cf. ‚Rel. de 8. Denis 

29) Rym. 578. 

3) Rel. de 8. Denis, VI, 228 ff. Journal d’un bourgeois de 
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und fehr unzureihend war die Strafe, welche Herzog Ior 
dann nach feinem Einzuge in Paris über die Rädelsführer 
folcher Exceſſe verhängte. Auch ein zweiter Verfuch, den er 
im September in Gemeinfchaft mit den Cardinälen machte, 
einen Vertrag herbeizuführen, fcheiterte an der Hartnädigkeit 
Duchãͤtel's, der fih nunmehr ald Nachfolger Orleans' und 
Armagnacs betrachtete). Davon zog mittlerweile ber Kir 
nig von England zum Schreden des Landes ben größten 
Vortheil. 

Nicht nur daß er durch Aufhebung der drückenden, be 
ſonders verhaßten Salzſteuer fi die einheimifche Bevölke⸗ 
rung gewogen zu machen fuchte?), feine Regierung immer 
fefter einrichtete und feinen Vetter, den Grafen Edmund von 
March, zum Statthalter ber Normandie und aller übrigen 
eroberten Gebiete ernannte ®), auch feine Waffen waren mit 
immer glängenderen Erfolgen gekrönt. Am 22. Juli hatte der 
Graf von Warwick das fefte Domfront erobert; Cherbourg, 
deffen unvergleihliche, dur Ratur und Kunft faft unein 
nehmbare Lage ein halbes Jahr hindurch aller Beſchießung, 
Umwallung und Untergrabung Trotz zu bieten ſchien, vor 
dem auch die englifche Flotte wieder Anker geworfen, mufte 
fi dennod, an Hülfe und Zufuhr verzweifelnd, zum 1. De ⸗ 
tober an den Herzog Humfrid von Glocefler ergeben). 
Endlich war denn auch König Heinrich bereits am 9. Juni 
von Caen nad Louviers aufgebrochen, und fhon am 24. 
Öffnete ipm der Ort die Shore. Der Cardinal des Urſim, 
der hier im Belagerungsheere erfchien, vermochte mit feinem 


‚ Paris ed. Buchon p. 226 ff. cf. Martin, 464—472. Der König 
von Ensland wei am 18. von der Ermordung Armagnac's, Rym. 591. 

D Märtin, 475. 

9) Die [bgen. gabelle — et, qui pis est, a contrains a preadre 
et paier sel a leur governier contre leur plaisir et volente en cer- 
taines sommes imposees a leur plaisir, montans a plus grans 
sommes, la möitee ou les deux pars que le dit sel ne povait va- 
lour. Caen Mai 14. Rym. 583. 

3) Rym. 592. Juni 2, 

4) Liv. 51-56. ausfüprlihe Beſchreibung der Belagerung. 
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Borftellungen nicht durchzudringen 9); das kbnigliche Heer 
marfehirte weiter auf Pont de l'Arche, wo flarke Befeſti⸗ 
gungen zu beiden Geiten den wichtigen Uebergang über bie 
Beine dedten. Nachdem man fich jedoch Fahrzeuge verfchafft, mit 
Diefen den Fluß gefperrt und einen Theil der Truppen auf dad 
jenfeitige Ufer geworfen hatte, mußte die Befagung am 20. 
Juli mit Auslieferung bed großen, den Brückenkopf ſchützen ⸗ 
den Thurms capituliren. So Fam der treffliche Uebergang, 
der Schläffel der Waſſerſtraße zwifchen Paris und Rouen, 
in die Gewalt der Engländer, und ſchon am 29. wehten ihre 
Veldzeicden von den Wällen der alten Hauptſtadt der Nor« 
mandie 2). 

Die Bürgerfchaft von Rouen, die faft durchweg zur 
Regierung bed Herzogs von Burgund hielt, war barum 
nicht weniger patriotifh gefinnt, von einer Anerkennung des 
Königs von England wollte fle nichts wiſſen. Eilig waren 
die Mauern und Gräben in Stand gefeht, Geſchütz und 
Burfmafch in en aufgepflanzt, aufende armer Leute, Greife, 
Prieſter, Weiber und Kinder entfernt worden, ftatt ihrer 
noch zeifig genug einige Hundert Lanzen nebft Munition 
md Proviant aus Paris herbeigefhafft; es mochten an bie 
4000 Kriegsleute und 16,000 Bürger fein, um bie weiten 
Befeftigungen zu vertpeidigen *). Mit pünktlicher Beobachtung 
aller Regeln der damaligen Belagerungstunft ging Heinrich and 
Bert. Er felber lagerte fi) vor dem Hilariusthore, fein 
Bruder, der Herzog von Glarence, vor bem von Caux, der Graf 
Morfall führte den Angriff gegen das Burgthor, ber von 
Barwid gegen dad Thor von Martinville, der Herzog von 
Ereter gegen das von Beauvais. Graf Thomas von Galid- 
bury hatte die Aufgabe, bie vortrefflich auf einer Anhöhe 
gelegene und die Stadt gleich einer Citadelle beherrſcheude 


1) Liv. 58. @eleit für den Cardinal, Rym. 588. Heinrich an 
den Mayor von London Über die Thaͤtigkeit deffelben: but what end 
it aball dram to we wat not as yet, citirt bei Williams 122 
Na 5 

D) Liv. 58-60. cf. Rel. de 8. Denis 256. 

3) 8. Romy c. UI. Monstrelet I, c. ®1.' 
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St. Katharinen-Abtei zu bezwingen, während der Graf von 
Huntingdon den am linken Ufer gelegenen Stadttheil blodiren 
folte). Won der Flotte, zu der auch portugififche Schiffe 
geftoßen, lief ein Theil in die Seinemündung ein, um den 
Belagerten von bort ber die Zufuhr abzufchneiden, den 
Randöleuten aber folche zuzuführen; da Heinrich den Fluß 
auch oberhalb fperren wollte, ließ es eine Anzahl Schiffe 
übers Land ſchaffen, aus ihnen einestheils eine Nothbrüde 
errichten, und fie anderntheild zur Vertheidigung derſelben 
verwenden?). Die Leute von Rouen nämlich, welche ebenfalls 
Fahrzeuge hatten, verfuchten zu Wafler fo gut wie aus ihren 
Bollwerken durch Fräftige Ausfälle dem Feinde empfindlichen 
Schaden zuzufügen. Vor den Thoren namentlich wurde 
man immer wieder handgemein; unabläffig auf das Heftigſte 
beſchoß man einander. Am 30. Auguft ergab fich die Abtei 
St. Katharinen aus Mangel an Nahrung, nachdem ein Sturm 
auf ihre Mauern heldenmüthig zurüdgewiefen 9). Der König 
‚ hütete fi) darauf wohl vor dem Verfuche, die Stadt ſelbſt 
durch Gewalt zu nehmen; vollftändige Einfperrung allein 
Eonnte bier zum Ziele führen. Es gelang ihm in der That 
die tapferen Vertheidiger von der Einbringung der Sommer 
feucht abzufchneiden, wobei namentlich ein Heer von 8000 
wilden Icländern unter dem Iohanniterprior von Kilmayn ⸗ 
ham), die auf ihren Heinen Pferden, ohne Hofen, mit ihren 
einheimifhen Waffen die Umgegend weit und breit durch⸗ 
fleeifteni, die Lebensmittel eintrieben und ein Schreden des 
Landvolks wurden, vortreffliche Dienfte leifteten ). Immer 


D) Gesta 133—135. 

2) Liv. 61. 62. Elmh. 176 ff. 8. Remy und Monstrelet 
Le. cf. Cheruel, Histoire de Rouen sous les Anglais 1840. p. 4. 

3) Rym. 619. Liv. 62. 63. 

4) Documente über Anwerbung und Ueberfahrt derfelben, Excerpia 
Historica p. 388. " 

5) Monstrelet, 8. Römy, I. c. Sie lagerten nördlich von 
der Stadt. Es ſcheint Übrigens dem Könige felbft zu arg geworden zu 
fein, denn er befiehlt dem Anführer ihre vielen Ercefje (mala quamplu- 
rima) mit aller Strenge des Kriegögefeges zu beflzafen, Der. 14. 6 
Rot. Norm. p. I. 5 dorso, citirt bei Williams 125. 
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enger wurbe der Kranz der Raufgräben und Batterien um 
die Stadt gezogen, auf das fehärffte wurden bie Zugänge 
bewacht; Tag und Nacht war Heinrich auf ben Beinen, um 
die Poften zu revidiren und ale Theile des Belagerungsheeres 
bei ihren Pflichten wach zu halten). Darüber machte ſich 
in Rouen der Mangel bald bemerkbar, und nur- mit 
großer Mühe gelang ed noch einzelnen Boten ſich durchzu ⸗ 
ſchleichen, um in Paris von dem tapferen Widerſtande zu er 
zaͤhlen und auf Sendung fchleuniger Hülfe zu bringen. 
Herzog Johann rüftete freilich, aber Die Anftalten gingen 
langſam vorwärt®, auch meinte er durch Unterhanblungen 
weiter zu kommen. Solche aber hatte König Heinrich „mit 
beiden heilen eröffnet, natürlich. in ber Abſicht, den einen 
Zeil gegen den anderen zu gebrauchen und feine Forderungen 
fo hoch wie möglich. zu ftellen. Die Bevollmächtigten bes 
Dauphin, welche man am 10. November in Alenson traf, 
boten Guienne und Poltn, ein Stück der Rormanbie, 
Flandern und Artois 2); aber Heinrich hatte feine Geſandten 
ſchon zuvor dahin inſtruirt, and) von Koumiine, Maine und 
Anjou nicht abzulaffen *); als fie much dies vielleicht erhal ⸗ 
ten, wichen fie ganz aus unter dem Vorwande, der Dauphin 
fei minderjäprig, fein Water lebe noch, der ‚Tüntie ohne Wei» 
teres Alles widerrufen. Dennoch verpflichtete. fi) Heinrich, 
mit dem Herzoge von Burgund feinerlei Bündniß rinzu- 
gehn, während doch gerade damald mit den Boten befielben 


1) Liv. 6. BE 

NM Rym. 633. Bollmacht zur Verhandlung vom. 26: October bei 
Champ.-Figeac, Lettres II, 350, frrig ;unter das Jahr 1419 
gelegt. 

3) Inftruction bei Rym. 620. than mowre ‚the king’s Ambazatours 
reherse unto them what hath be axed of thaire Partie lesse than 
the corone of Fraunce herafer, that is to say the Sorerayntee and 
Lordship of Tureyne, Anjou, Mayn. $Hierhin gehören aud die dem 
Geheimen Rathe vorgelegten Artikel, aus denen die Juſtructionen ber» 
vorgegangen. Proceedings II, 350. The causes why that the king 
disposeth bym to trete with the Dauphin ageinst the Duc of Bour- 
gogne been thoesse that foloweth. Merkwürdig if, daß Heinrich dar 
rin Flandern als Entſchaͤdigung fordert. 
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zu Pont de lArche verhandelt wurde ?). Hier, wo ber Car⸗ 
dinal des Urfins die Wermittelung übernommen, erhob man 
wieder Schwierigkeiten, weil die Franzoſen ſich nur ihrer 
eigenen Sprache bedienen wollten. Heinrich, deſſen Leute 
fon nicht mehr hinreichend von derfelben verſtehn mochten, 
Tonnte füglich nicht auf ben Gebrauch des Englifchen beftehn, 
forderte aber ein Protokoll in Latein und mußte fih endlich 
damit begnügen, daß in ftreitigen Faͤllen das Lateiniſche 
vor dem Pranzöfifchen ben Vorzug haben follte”). Zuletzt 
ſchützte er wieder vor, Karl VI. fet feiner Sinne zu keinerlei 
Verhandlung mächtig, und ber Herzog fel nicht berechtigt, 
über die Erbſchaft deſſelben zu verfügen ®). 

Darüber war ed Winter geworden und die Noth ber 
‚tapferen Befagung von Rouen bis zum Aeußerſten geftiegen. 
Ein verzweifelter Ausfall mißlang, indem die Brüde wahr 
ſcheinlich durch den Verrath des eigenen Gouverneurs zu: 
ſammenbrach. Nur Wenige ſchlichen fih nad Beauvais 
durch, bis wohin Burgund mit der Driflamme gekommen 
war, um ihm seine ‚fehaubervole Schilderung der Sreuel zu 
machen, die fie zu erbulden gehabt*). Pferde und Hunde 
waren bereits aufgezehrt, felbft Ratten und Mäufe galten 
beim äußerften Mangel als LXederbiffen 5). Wide. Tauſend 
Einwohner waren ſchon Hungers geftorben; Scharen armer, 
elender Leute, die man zu den Thoren binausgetrieben, hatten 
zwar von den Englänbern etwas Nahrung erhalten, waren 
aber nicht dDurchgelaflen und hatten in den Gräben der Stadt 
vor Hunger, Kälte und Seuche meift jämmerlich geendet. 
Dort famen Weiber mitten unter Zeichen nieder, oder lag 
ein Säugling an der Bruſt der todten Mutter; man zog 


h-Rym. 631. 643. 646. 648. 

2) Rym. 654-659. 

3) 8. Remy 91. Monstrelet F, 206. 

4) Monstrelet 307. 

5) Otterb, 289. canes vero pingues vendebantur pro 10 s, 
rato pro 6 d. eguus miacer pro 20 marcis, ovum pro 13 d. Qusrta 
frumenti, id est quarta pars lagenae pro 10 s., pomum pre 
40 d. piram pro 40 d. vendebatur. cf. Liv. 65. Eimh. 19. 
Gesta 197. 
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wohl die Neugeborenen in bie Stadt hinauf, taufte fie und 
ließ fie wieber herab, um mit den Uebrigen zu flerben. Hunger 
und Peft mußten an den Helden von Rouen vollenden, was 
das Schwert nicht vermodt }). 

Dbwohl der Herzog bie Hülfeflehenden bis gegen 
Beihnachten vertröftete, fo mußten fie doch erfennen, wie 


6 keineswegs feine Abficht war, die Engländer anzugreifen. 


Roc etwa vierzehn Tage hielt die Begeifterung ber Bela- 
gerten aus, ald ihnen von Beauvais die Rachricht kam, fie 
möchten ihren Frieden ſuchen fo gut fie könnten. Darauf 
begaben fich ſechs Abgeordnete in das englifche Lager, und 
aft als von dem verzweifelten Vorhaben der Befagung ver- 
lautete, die Stadt anzuzünben und biindlingd mitten durch 
den Feind hindurchzubrechen, fand Heinxich von ber For» 
derung einer Webergabe auf Gnade und Ungnade ab und 
genehmigte am 13. Januar 1419 eine zwiſchen feinen Com ⸗ 
miſſarien und den Vertretern der Stadt vereinbarte Capitu⸗ 
Iation, wonach, falls bis zum Donnerftag, den 19. Beine Hülfe 
gekommen, Rouen nebft allem Kriegögeräth überliefert, 300,000 
Franken (6cus d'or) gezahlt, den Bürgern, die fi) unterwerfen 
würden, Haus unb Eigenthum gefihert werben, Ritter und 
Knete aber gegen das Gelöbnig, ein :Iahe Lang keine 
Baffen wider die Engländer zu fragen, freien Abzug haben 
folten. Auch für Beſtattung der in den’ Gtraßen und 
Sräben modernden Leichen wurde geforgt, der Stadt aber 
alle Rechte, Die fie einft unter engliſcher Herrfchaft und ver 


18. Remy c. Pl. 9. Hanrfträubende Schilderung in einem 
Gedichte in Archaeol. Brit. XXI, 48 ff. und Ergänzungen XXI, 373. 
There men myghte see a grete pite, 
A child of II yere or.IH 
Go aboute and bedde his brede, 
For fadir and modir both lay dede.... 
And womene holdyng in her arme 
A dede child, and no thyng warme, 
And childrene soukyng on the pappe 
With yane a dede woman’s lappe. 
Die Zahlen von 50,000 bei S. Remy 1. c., von 30,000 oder 70,000 
Zotten bei Otterb. 282 find gewiß übertrieben. 


1419 
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der Zeit Philipp's VI., des erften Ufurpatord aus dem Haufe 
Valois, befeflen, gewährleifte. Nur fieben Leute, darunter 
der Generalvicar des Erzbifchofs, weil er von den Wällen 
herab den Bannſtrahl gegen den König von England und 
fein Heer geſchleudert Hatte, und Alain Blandart, der die 
Bürger immer wieder zu neuem Widerflande entflammt, 
‚waren bei Namen von den Wohlthaten des Vertrags‘ auße 
geſchloſſen ?). 

Am feftgefegten Tage hielt der König von — 
feinen triumphirenden Einzug in die eroberte Stadt; es 
waren 215 Jahre verftrichen, feit Philipp Auguſt fie feinem 
Vorfahren Johann abgenommen ?). Die Glocken läuteten, 
die Geiſtlichkeit führte den König nach Notre Dame, aber 
mit der Befagung zog auch ein guter Theil Bürger ab, bie 
nicht englifh werden wollten. Nur Wein Blanchart 
wurde hingerichtet, da er fi entweder nicht Löfen konnte, 
ober wegen des Hohns und der Graufamkeit, die er dem 
Engländern angethan haben fol ®). But le Bouteiller aber, 
der Gouverneur, machte feinen vollftändigen Frieden mit 
dem Könige von England, ber ihn mit Gunſtbezeugungen 
überhäufte, ihn unter dem Herzoge von Glocefter an feinem 
Poften beließ und dadurch den Verdacht beflätigte, daß er 
fon früher im geheimen Verkehr mis ihm geſtanden *). 
Kaſch nach einander pflanzten nun aud) die übrigen Stäbte 

der Rormandie von Vernon und Mantes an ber. Brenze bis 
nach Harfleur, Dieppe und Eu am Meeresufer die englifche 
Gtandarte auf®). 

Während Heinrich V. in dem eroberten Lande ganz als 

angeftammter Gebieter auftrat, über Einheit von Maß und 


D) Bertrag bei Rym. 664. Bol. Liv. 68. Elmh. 197 fi. 8. 
Remy c: 93. Rel. de 8. Den. 298 fi. 

2) 8. Remy. Der Page mit der önigl. Lange trug an der 
©pige derſelben une queue de regnard en manidre de penoncel. 

3) Otterb. 289. Qui suspendit Anglos supra maros Rotbe- 
magi et ligavit canes ad eorum -colla et quosdam saccavit ligatis 
canibus ad barbas eorum et demersit in Soquanam. 

4) Liv. @. 

5) Liv. 70. Gesta 139. 1%. of. Rym. 677 fi. 
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Gewicht, Über feine normännifhe Münze Beſtimmungen er- 
Gig und von dem vielen conftfeirten Gute feine Streitkräfte 
ergãnzte ober es mit offenen Händen vergab !), hätte doch der 
Fall einer fo wichtigen Stadt wie Rouen feine unverföhnlich 
mit einander hadernden Gegner zur Befinnung bringen 
müſſen. Statt deſſen ließen fie fi immer nur vereinzelt 
wit dem Eroberer ein, und diefer wußte ſchlau jebe Gelegen ⸗ 
heit zu nußen, um ben Bruch weiter und weiter zu 
reißen. Zuerſt wurde eine dreimonatliche Waffenruhe 
mit dem Dauphin und eine perfönliche: Zufammenkunft 
zwiſchen ihm und Heinrich verabredet); als Erſterer 
aber nicht Wort hielt, ſeine Leute vielmehr einer unter 
dem Grafen von Warwick an ben Hof Karl's VI. abge 
fertigten engliſchen Geſandtſchaft ben Weg zu verlegen 
ſuchten ), kam wieder Alles darauf an, einen Vergleich 
wifgen den Armagnacs und Bourgignons, den bie 
Öffentliche Stimme in Frankreich immer lauter forderte, zu 
verhindern. Died konnte nicht beffer gefchehen, als indem 
der Königin Iſabeau und dem Herzoge von Burgund neue 
Eröffnungen gemacht wurden, um im Mat zwifchen Pontoife 
und Mantes eine perſönliche Gonferenz zu halten. Nachdem 
auf beiden Seiten die gehörigen Vollmachten ausgeſtellt und 
die üblichen Garantien verfprochen worben *), nachdem das 
ſogenannte Kagenfeld unfern Meulant an ber Geine als 
Dt der Zufammenkunft beflimmt, auch der Zermin 
noch einige Tage hinausgerüdt war >), follte Heinrich feinen 
Gegner zum erften Male von Angefiht erbliden. Gräben 
waren aufgeworfen und Gitterwerk gezogen, innerhalb wel- 
Ger das Gefpräch zwifchen den Betheiligten vor ſich gehen 
folte; zu beiden Seiten flug man Pönigliche Zelte auf, 


D Rym. 691. 798. Graf Salisbury erhält die Grafſchaft Perihe. 
Tbid, 739. 

2) Rym. 687. 692. 

3) Liv. 71. 72. Eimh. 907. S. Remy c. M. 

4) Rym. 697. 717. 122. 735. 736. 

5) Ibid. 747. 759. campus vocatus de la chat Inter v villam de 
Meulant et villam de Meysy. 
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geſchmückt mit den glänzenden Infignien ihrer Inhaber '), 
Endlich am 29. Mai erfchienen beide Theile an der Spike 
von je 2500 Bewaffneten; der Eine war von Vernon, die 
Unberen von Pontoife gelommen. In dem eingefriedigten 
Raume ſchritt der König von England, prachtvoll gewappnet 
und von zweien feiner Brüder begleitet, auf die Königin 
Iſabeau und ihren Begleiter ‚zu, drückte ihr, fowie ihrer 
jungfräufichen Tochter Katharina einen Kuß auf die Wange, 
. faßte gnädig den Herzog von Burgund bei der Hand und 
geleitete fie in das für die Conferenzen errichtete Zelt"). 
Ungelegentlich hat man etwa drei Wochen lang mit einan- 
ber verhandelt, ohne daß unter den Begleitern, die ſich feind · 
lich gegenüber lagen, etwas über dad Ergebniß verlautet 
wäre. Allein ohne zu einem Abſchluſſe zu gelangen, ging 
man endlich aus einander. Gogar bie Kiebreize der jugend 
lichen Katharina, die nach ber erften Begegnung nicht wie 
der mitgebracht wurde, und beren Eindrud doch auf das 
Gemüth des engliſchen Königs unverfennbar war ?), hatteh 
ihn nicht bewegen -Tönnen von den alten Forderungen abzu 
ſtehn. Aus den und erhaltenen Anträgen beider Theile 
ergibt fi, baß Heinrich, vom Frieden von Bretigni aus 
gehend, den Süden, Ponthieu und obenein bie Normandie 
nebft Anjou, Maine und Zouraine, Alles frei vom Lehnd- 
verbande nebft ber Souperänetät Über die Bretagne verlangte, 
worauf die Sranzofen jetzt fo wenig wie früher eingehen 
konnten ). 
Wenige Wochen ſpäter, am 11. Juli, trafen ſich der 
Dauphin und Herzog Johann auf der Meinen Brücke von 


1) Heinrich's Befehl zur Errichtung feiner Zelte Rym. 756. 

2) Liv. 74. inde Katherinae filiae virgini pacis osculum de- 
dit, quod sine rubore virginis esse nequivit. Elmh. 219 ff. Ihr 
Schilderung flimmt genau mit der des S. Remy 1. c. Ein kurzes 
Protokoll des exften Tags in loco praedicto prope et subtus Meul- 
ient, bei Rym. 759. 

3) Liv. 75. nisi quod visae regine Katherinae quaedam amoris 
flamma Martium regem tunc primum accendit. Elmh. 226, nisi for- 
tansis amorie scintilla, si quae fuerit, inter regem et ipsam nobi- 
lissimam Katerinam ....sit uberius inflammata. 

4) Rym. 762. 768. 


Das Haus Lancafer. 159 


Pouilli · lefort, eine Meile von Melun, unter den üblichen 
Sicherheitsmaßregeln und Geremenien, umarmten fih und 
ſchloſſen unter Vermittelung bes Biſchofs von Lon ald 
vöpflihen Bevollmächtigten die Präliminarien zu einen 
Frieden, der endliche Eintracht der beiden Factionen und 
Verjagung der Engländer bezwedte‘). Ganz Frankreich 
athmete auf bei der unvermuthet frohen Kunde, man zwei 
felte wicht, Daß eine wahrhaftige Verföhnung zu Stande 
gelommen. Nur feuchte das Kriegsglück des Königs von 
England die GBeifter gar bald wieder aus dem Freudentau⸗ 
med auf. In feinem Heere hieß es unmittelbar nach jenen 
Conferenzen, daß Krieg wahrfcheinlicher fei als Friede 2); 
am 9. Juli verfündete eine Proclamation das Ende ber 
Baffenruhe und im Grauen des nächften Morgens erſtiegen 
zwei englifch-baskifche Heerhaufen unter ber Führung des 
Saptal de Buch die hohen Mauern von Pontoife, als 
gerade die Wachen abgelöft wurden. Den Giegern, bie vor 
keiner Gewalttyat zurüdbebten, fielen große Schäge und ber 
Schlüſſel der Straße nach Isle de France und Paris in die 
Hände ®), und ſchon am 9. Yuguft zeigten ſich die Englän ⸗ 
der unter Dem Herzoge von Carence vor ben Thoren 
der Hauptflabt, wo gewaltige Beſtürzung herrſchte, 
indem $lüchtlinge von allen Seiten fi hinter den Mauern 
zu bergen ſuchten und ber Hof fofort nah Troyes 
in die Champagne entwichen wart). Heinrich aber verfolgte 
feinen Sieg mit der größten Energie, zumal da ihm bie 
beſtimmte Rachricht zugelommen war, wie eine caftilianifche 
Flotte auf dem Meere erfchienen, um dem Dauphin Hülfe 


1) &. das Nähere bei Rel. de 8. Denis VI, 334 ff. und Remy 
€. 8 und den Bertrag bei Rym. 776. 

2) Seagment eines enzlifhen Briefeb bei Rym. 779, Mantes 
*. 14, it is ysupposed in the kynges host rather werre than 


* Rel. VI, 348 ff. 8. Remy 1. c. Liv. 75-77. Elmh. 226 ff. 
Gesta 130. Wals. 400. 401. 

4) Bourgeois 263. les Englois .... vindrent la vigille de 
Saint-Laurens ensuivant devant Paris jusques pres des murs, sans 
que nuls les contredist. 
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zu bringen). Noch im Auguſt fiel Vauconvillier und im 
September wurde nach längerer Berennung auch Gifors 
genommen ?). Mittlerweile war aber ein entſetzlich werhäng- 
nißvolles Ereigniß eingetreten, das alle Einigung zwiſchen 
den beiden franzöfifchen Parteien abſchneiden und das Reich 
faſt wehrlos dem Eroberer überliefern ſollte. 

Um 10. September war der Herzog Johann von Bur- 
gund bei einem abermaligen Gefpräche mit dem Dauphin 
auf der Brüde von Montereau -Yaut-Yonne meuchlings 
ermordet worden. Die Briedensanftalten hatten ihn nur 
in die Falle Ioden follen, umfonft hatte ihn das eigene 
Gewiſſen und die Mahnungen vertranter Rathgeber gewarnt. 
Zannegui Duchätel und feine unverföhnlichen Benoflen voll, 
zogen bie verruchte That, bei weicher der franzöfifche Thron ⸗ 
erbe wenigftend zugeſchaut ). Es war bie furchtbarſte 
Sühne für das einft von Burgund an dem Herzoge von 
Drleans begangene Verbrechen, deren Folgen fogleich dad 
ganze Land zu tragen befam. Bon Mund-zu Mund, von 
Stadt zu Stadt flog die entfeglihe Nachricht; bie Behör ⸗ 
den von Paris, der Hof in Troyes, Alles von Abfchen er 
griffen, verfluchte die Webelthäter, überall ſchwor man ben 
Armagnacs, die Königin Iſabeau fogar dem eigenen Sohne 
Verberben. Ungehindert nahmen nun die Engländer von 
Verin und Beauvaifis Beſitz, nach dem Falle von St. Ber 
main und Meulant, nachdem auch Schloß Gaillard, jene 
einft von Richard Löwenherz auf einem Pelfen an de 
Seine erbaute Zwingburg, gebrochen war, Tonnten fie in 
das Herz von Frankreich eindringen 9). 

Mein ſchon am 24. September von Giford aus hatte 
Heinrich V., indem er die ganze Bedeutung des Vorfalls 
richtig zu benugen verftand, Vollmachten zur Unterhanblung 


D) ©. die Schreiben aus Bayonne bei Ryım. 783. 794 und die 
Mafregein dagegen ibid. 791. 

9) Liv. 77. 78. Klmh. 333. Geste 131. 132. 8. Röny 
c. 9. 

3) Rel. VI, 368 ff. 8. Remy c. 97. Monatrel. I, c. 318, 
Rel. de B. Denis VI, 379. 

4) Liv. 78-80. Gesta 132, 
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mit dem franzöfifchen Hofe und ber Stadt Paris ertheiltt), 
und am 17. Detober traten die beiderfeitigen Abgeordneten 
in Areas zufammen. Heinrich wählte nit lange zwifchen 
den Gefandten des Dauphin und Philipp’s, des neuen Her« 
1098 von Burgund. Range genug freilich berieth man die 
Präliminarien, und bin und wieder eilten die Boten), bi 
am MW. Rovember den Parifern eine befondere Waffenruhe 
bewilligt wurde ) und am 2. December fih Herzog Philipp 
in eigener Sache und ald Repräfentant Karl’s VI. zur 
Annahme der Bedingungen des Königs von England ver 
fand. Am 24. wurde zu Rouen ein allgemeiner Waffen« 
ſtilltend und Tags darauf ein Bündni mit Burgund un. 
terzeichnet ). Darin wurde zunähft dem Kriege ein Biel , 
geſeht, nur der Dauphin und feine Anhänger follen_gemein« 
ſam bis zur Vernichtung verfolgt werben. Dann verheißt 
König Heinrich das längft beabſichtigte Ehebünbniß mit 
Katharina zu ſchließen und feinen geliebten Bruder von 
Frankreich einftweilen im Befige feiner Länder und Würden 
zu belaffen, wogegen fich dieſer verpflichtet ihn als Erben 
der Krone und aller ihrer Rechte anzuerkennen. Das Frie- 
densgefchäft ſollte zwiſchen den Fürſten felber auf einer per« 
ſonlichen Zufammenkunft zu Ende geführt werden. 

Und in Frankreich jubelte man durchweg über eine fo. 
ungeheuerliche Uebereinkunft! Die langen Leiden, namentlich 
die entfegliche Theuerung ) hatten die Nation fo entfittlicht, 
daß fie, um endlich Ruhe zu erfaufen, den fremden Eroberer 
gern auf ihrem Thron erblidte, während der legitime Erbe 
deſſelben als Verbrecher und geächtet unſtät durch Poitou 
und Languedoc ſchweifte und nur dort oder in der Bretagne 
auf einigen Anhang rechnen konnte. 


N) Rym. 796 ff. 802. cf. Rel. 376. 
N) ©. namentlih Rym. 810 ff. 
3) Ibid. 812. J 
4) Ibid. 816. 819. 825. 840. In dieſe Zeit gehört auch das irrig 
von Rym. p. 517 in das Jahr 1417 gefegte Inftrument, in welchem 
ſich De Franzoſen Über Feſthaltung ihrer Herolde beklagen; es ift datirt 
Banteb Det. 24 anno regni n. septimo (1419). 
5) S. die hohen Preife in Paris beim Bourgeois 270 ff. 
Pauli, Geſchichte Englands. V. 11 
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Mittlerweile ſchritt König Heinrich - eifrig auf dem ber 
tretenen Wege fort. Beftändige Conferenzen, zu denen er 

f auch feinen Bruder Bedford, der In England inzwifchen von 
Humfrid von Glocefter verfeten wurde, hatte herüberfommen 
laſſen %, Hatten die Abfendung des Grafen von Warwick 
als Bevollmächtigten an der Spige einer auserwählten Rei 
terfchar zur Folge, mit welcher diefer tapfere Edelmann zu 
dem Herzoge von Burgund ftieß, um gemeinfam mit ihm 
1420 an den Hof nach Troyes zu ziehen. Am 21. März 1490 
' trafen fie dort ein ?). Es fiel ihnen nicht ſchwer, den durch 
Altersfhwäce und Blödſinn aufgeriebenen-Rarl VI. zu be 
wegen, fih dur einen Federſtrich feines Eigenthums zu 
entäußern, fowie die unnatürliche Mutter Ifabeau den eige 
nen Sohn zu opfern. An eine Tochter ſollte fi) nunmehr 
"allem Herkommen zuwider das Erbrecht in Frankreich Enüpfen. 
Am 9, April hat Karl VI. die verhängnißvolle Einwilligung 
unterzeichnet ®). Darin wird ausbrüdlich feſtgeſetzt, daß bie 
ganze Uebereintunft demnächſt bei einem perfänlichen Zufam- 
mentreffen der hohen Herrfchaften vollzogen werben folk. 
Bald überbringt der Kanzler von Frankreich die Prälimina 
tien in das engliſche Heerlager, die Brüdenübergänge 
über die Marne und Seine werden vertragsmäßig den Eng 
ländern frei gegeben, unb in ber zweiten Woche des Maid 
macht fi König Heinrich an der Spige eines auserwählten, 
von feinem Bruder Clarence geführten Heeres auf den Weg, 
der über St. Denis, an den Wällen von Paris vorbei, über 
Charenton und Provins führte *). Am 20. traf er in Troyes 
feierlich empfangen mit Karl VI. zufammen, ber abermals 
feine Gemahlin und den Herzog von Burgund an feiner 
Statt bevollmächtigt hatte. Am Zage darauf, Dienflag den 

” 21. wurde die große Urkunde vollzogen, die fih nach dem 


1) Rym. 830. Der. 30. 

9) Liv. 81. Elmh. 245. Gesta 134. 8. Remy 8 cl. 
Martin VI, 504. j 

3) Rym. 877. 

4) Rym. 880. 800. 803. cf. Liv. 82. Elmh. 348. Gesa 
135. 136. 


Das Haus Lancafter. 163 


Drte nenne und bie noch ganz anders als einft ber Friede 
son Britigni England zur Herrſchaft über Frankreich zu 
erheben verfucht. . 

Die Grundzüge des fehr ausführlichen und in Iateini« 
ſcher und franzöfifcher Sprache abgefaßten Documents find 
kırz folgende: Heinrich V. von England wird durch die Ehe 
mit der Pringeffin Katharina der geliebte Sohn des Königs ⸗ 
paares von Ftankreich. Unmittelbar nach dem Ableben 
Karl’ VI. tritt er die gefammte Erbſchaft von deſſen Krone 
an, mit Zuflimmung und Hulbigung aller Stände des Reihe ; 
fon jegt aber übernimmt er bei der Unfähigkeit Karl's 
die Regentfchaft und Teiftet den bei ben Königen von Frank ⸗ 
reich üblichen Eid. Nur nennt er fih noch nicht König, 
fondern Erbe von Frankreich 1). Die Kronen beider Reiche, 
ungeachtet der Bewahrung ihrer gefonderten Rechte und 
Verwaltung, ſollen alsdann auf ewige Zeiten bei einander 
bleiben und in birecter Nachkommenſchaft Heinrich's fort- 
erben. Diefer verpflichtet ſich die Bekämpfung des Dauphin 
durdzuführen und alle feine Eroberungen dem franzöfifchen 
Reiche wiederum einzuverleiben?). In feierlicher Weife 
wurde ber befchworene Vertrag alfobald an dem Altare der 
St. Peterskirche von Troyes von vielen Zeugen geprüft und 
beglaubigt ?). König Heinrih aber meldete ſchon Tags 


darauf in einem engliſch abgefaßten Schreiben feiner Regie: _ 


rung in der Heimat dad wichtige Ereigniß, mit dem Befehle 
fein Siegel fofort vorſchriftsmaͤßig umzuändern 9). 

Am 2. Juni, dem Sonntage der Dreieinigkeit, gab 
Heinrich unter Entfaltung Föniglicher Pracht in der St. 


1) Nostre tres cher file Henry roy d’Angleterre, heretier de 
France. x 

9) Rym. 885 fi. Ibid. 916. Daffelbe in Enal., verkündet zu 
tm. Juni 14. Rel. de 8. Denis VI, p. 410 ff. Monstrelet c. 
W. 8. Remy c. 101. vergl. auch Liv. 84 f. Elmh, 253 fl. 
Gert 137. 

3) Rym 904. 905. ef. Rel. de 8. Den. p. 432 f. 

4) Henricus Dei gratia Rex Angliae, Haeres et Regens regni 
Franciae et Dominus Hiberniae, Rym. 906. Eben dort ein engliſches 
Begleitfchreiben des Herzogs von Ereter. 

B 11* 
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Johanniskirche von Troyes feiner Braut Katharina die Hand 
zur Ehe ). Anſtatt aber das Feſt von der englifchen und 
franzöfifchen Ritterfhaft in Kampffpiel und Turnier begehen 
zu laſſen, berief er als echter Kriegsherr ſchon auf den Dim 
flag alle Kampfluftigen zufammen, um mit ihm, feiner Ger 
mahlin und Philipp von Burgund vor das benachbarte, 
noch von Armagnacd befehte Sens zu ziehen 2). Schon am 
11. capitulirte der Drt, dann ging es weiter nah Mon 
terecau, wo man am 23. der Stadt, am A Juli der Burg 
beitam. Hier wurde die Leiche des einft haſtig von den 
Bürgern’ beftatteten Herzogs Johann aufgenommen, um feier 
lich in dem Erbbegräbniffe bei den Karthäufern zu Dijon 
beigefegt zu werben >). Won Montereau z0g das Fönigliche 
Heer gen’ Melun, auf deſſen Zinnen noch die Sahne des 
Dauphin wehte. Um dem Unternehmen allen möglichen Glanz 
zu verleihen, ließ Heinrich fi nicht nur von feiner Gemah- 
lin, von dem alten irefinnigen Könige Karl VI. und der Königin 
Iſabeau *) begleiten, er ließ auch feinen edelen Gefangenen, den 
König Jakob I. von Schottland, herüberfommen, um zum 
aften Male Waffen zu tragen; der gefammte vornehme eng- 
liſche Adel, Heinrich's Schwager, der Pfalzgraf Ludwig, und 


1) The kyng owre sovereyn loord was weddid with greet so- 
lempnitee in the cathedrale chirche of Treys abowt mydday en 
Teinitie Sunday. Schreiben vom 6. Juni bei Rym. 910. cf. Elmb. 
266. Gesta 143. Am felben Tage begrüßen ihn die Behörden und 
Bürger von Paris in einem Schreiben, Rym. J. c. 

®) On the Tuysday suyng he remeved toward the town of 
Bens, Schreiben bei Rym. I. c. Journal d’un bourgeois de Paris, 
p- 275. 

3) S. Remy c. 102. Liv. 89. Eimh. 270. Gesta 14. 
Auf diefem Zuge unterfagt |der König feinem Heere den als ſchaͤdlich 
befundenen Genuß des Weins der Champagne, fortiseimum et fumo- 
sum vinum, et-quippe multum Tracanns ager habet, Liv. 83. cf. 
Elmh. 251. Bei Remy c. 86 fagt er einmal feinen Soldaten, qu'il 
m’estoit point mal-content des bouteilles, mais la pluspart faisoient 
leurs bouteilles de leurs ventres. S. einen eigenen Befehl des Königs 
contra abusus in vino grossando, Rym. 795. 

4) Ihr waren ald Preis für. ihre unmütterlihen Handlungen von 
Heinrich 2000. Franken für den Monat verfiprieben, Rym. 913. 
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der Zürft von Drange, alle erhielten bei der Umlagerung 
ihre Stelle angemwiefen . Drinnen aber befehligte der Herr 
von Barbafon eine Schar von 600 oder 700 tapferen Strei« 
tern. Ueberall boten fie den Angreifern Trotz, fehr tüchtige 
Geſchũtzmeiſter Teiteten das Feuer von den Willen; felbft un. 
ter der Erde, wo man in Minen einander begegnete, war , 
ihnen nicht beizulommen. Immer ernfter zog ſich die Ber 
Iagerung in die Länge, bald gingen der Fuͤrſt von Drange, 
die beiden Brüder von Luremburg und andere davon, fie 
konnten fich nicht dazu’ verftehen, dem Könige von England 
Hulbigung zu leiften. Endlich nach mehreren Monaten that 
der Hunger wieder an ber fefteingefchloflenen Befagung das " 
Seine, am 18. Rovember mußte fie capituliren ?), und ſtreng 
und unbarmherzig ließ ber Eroberer an ihr feinen Groll aus. 
Mehrere der Zapferften, namentlich eine Meine Schar Schot- 
ten, von denen ſtets einige auf Seiten der Franzoſen foch ⸗ 
ten, wurden vor ben Augen König Jakob's mit dem Tode 
beftraft 9). 

Am 1. December zogen die Könige nebft ihrer glänzen- 
den Begleitung in Paris ein; nachdem fich Heinrich zuvor 
bereits ber Baftille verfigert*), wurben fie von der Beiftli- 
keit und der gefanmten Bürgerfchaft auf das feſtlichſte eme 
pfangen. Hier mußten auch am 6. Dec. die Stände von 
Frankreich, dad Parifer Parlament und die Univerfität dem 
Frieden von Troyes beitreten °). Dann erſchien am 23. ber 
Herzog Philipp von Burgund in ſchwarzen Trauergewän- 
dern und erhob vor Karl VI, der noch einmal zu Gericht 
figen mußte, die Anklage wegen Ermordung feines Waters. 


1) Gesta 143. 144. Wegen Jakob's von Schottland Issue Rolls 
302. 383. el. Fordun XV, ep. 3. Tytler 1,46. 41. 

9) Kym. X, 30. 

I Elmh. 914 ff. Gesta 145. Liv. 89. 9. 8. Röny. 0. 106, 
Martin 510. 511. 

9) Castellulum ... ., quodParisienses In Bastille vocant, Elmh, 
282. cf. Bourgeois 292. \ 

5) Rym. X, %. S. die Memoranda des nachherigen Biſchoſs 
von Bath, Thomas Bedington in Ms. Cotton. Tiber. B. XIL fol. 
113. 114. . 
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Noch einmal mußte der alte blödfinnige Fürſt den eigenen 
Sohn verurtheilen, doch ſcheint ed, ald habe das Parlament 
gezaudert, unter ben übrigen Befchuldigten den Erben des 
Throns mit Namen zu nennen). Im denfelben Tagen ber 
gann König Heinrich auch feine Tätigkeit ald Regent von 
Frankreich; allein feine etwas rauhen Manieren, bie Rüd: 
fichtölofigkeit, mit der er vom Louvre aus, wo er refidirte, 
über die Entfernung vieler Franzoſen aus ihren Aemtern 
verfügte und Engländer in ihre Stellen einfegte*), der 
Hunger und dad „Elend, die unter ber Parifer Bevöl⸗ 
®erung noch immer fein Ende erreichten, entfremdeten ihm in 
wenigen Tagen aller Herzen, wenn ſolche überhaupt je für 
ihn gefchlagen. ‚ 

Indeß war ed ihm einftweilen nur um eine vorläufige 


"Befigergreifung zu thun, denn er fehnte ſich nach fo vielen 


Triumphen auch die Heimat wieder zu beſuchen und vor 
Allem feinen Unterthanen ihre Königin zuzuführen. Schon 
hatte das Parlament, wahrfcheinlich geftachelt von fener Ei- 
ferfucht, die den politifhen Sign der Engländer beftändig 
rege hält, und beforgt, ber Hof möge ſich in Paris heimi⸗ 
ſchet fühlen als in Weſtminſter, den Herzog-Statthalter um 
feine Furſprache erfucht, daß er feinen Bruder zur baldigen 
Rückkehr bewegen wolle). So verließen benn Heinrich und 
Katharina Parid am 27. December, nachdem ber Herzog von 
Ereter an feiner Statt in Frankreich zum Regenten beftellt 
worben %), verweilten noch einen Monat in Rouen und Ian- 
deten am 3. Februar 1421 in Dover). Yugenzeugen kön ⸗ 
nen nicht genug erzählen von, dem Jubel und der Pradt, 
womit am 14. ber Einzug in London, am 24. die Krönung 


D) Rym. 3. ef. Liv. 9. 91. Gesta 146. S. Römy c. 105. 

2) Monstrelet I, c. 242. 

3) Rot, Parl. IV, 195. de supplier, mover et exeiter noatre tre⸗ 
soveraigne Seigneur le Roy, ct la tres graciouse dame la Roigne 
sa compaigne de retourner et venir en ceste roialme. 

4) Champ.-Figeac II, 388. 

5) Ms. Cotton. Claud. A. VIII. fol. 10 cf. Elmh. 291 fi 
Liv. 91. Gesta 147. Bourgeois de Paris 295. 
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Katharina's nebſt dem Feſtmahle zu Weftminfter ftattfand 2). 
In den Monaten März und April reifte dann dad Königs« 
paar nach Norden, um von Land und Stadt begrüßt zu 
werden und befonders die heiligen Walfahrtsörter zu befu- 
Yen?) Allein ſchon zu Vork trafen ernſte Nachrichten ein, 
welche den Triumphzug unterbrechen und den König bald⸗ 
moglichſt zurückrufen mußten. 

Die nationale Partei in Frankreich, welche ihre Ehre und · 
die Liebe zum Vaterlande noch nicht verzweifeln ließen, fo ſchlimm 
auch feine Sachen ſtehen mochten, biickte ſtets auf ihr ange 
ſtammtes Haupt. Auf das kräftigſte hatte Karl in einer Procla« 
mation an alle Franzoſen fogleich nach dem Vertrage von Tro- 
de, gegen den Verrath Burgund’s, die englifhe Eroberung 
und den unnatürlihen Abfall des Waterd, der Mutter, der 
Schweſter proteftirt 2). Südlich von der Loire war fein An« 
hang bald wieder im Wachſen; aud in der Bretagne frebte er 
danach, wieder feften Einfluß zu gewinnen, worüber Ge 
fandte jenes Landes bereits im Juli 1420 dem Könige von 
England nähere Mitteilungen machten *). Die cafilianie 
ſche Flotte, unter dem Oberbefehl eines Normannen, des 
Herrn von Braquemont, die früher fchon den Englän ⸗ 
dern einen empfindlichen Schlag zur See verfeht®), fuhr 
fort, auf dem Meere zu kreuzen und namentlich die Were 
bindung zwiſchen Schottland und Frankreich zu wahren. 
Umfenft, daß die Engländer verhandeln wollten; der Dau« 
phin ſtellte ſich nicht zu den verabrebeten Zuſammenkünften °). 


H) Rym. 63, Elmb. 209. Fabyan 586. Striekland, Lives 
of the Queens: of England III, 176 ff. " 

9) Elmb. 300 ff. Gesta 149. Wals. 403. 404. 

3) Considerez les fleurs de Iys, vous vrays francoys du 
Royaume! Considerez liniquite du tres pervers traite, que les 
angloys anciens ennemis des fleurs de Iya ont demande en Latin, 
le quel a este aacorde et jure par le duc de Bourgogae: Philippus 
Dax Burgundie eto. Abſchriften in Rolle House, France, Port- 
follo II. 

4) Rym.X,2. 

5) Rel. de 8. Denis VI, 398. cf. Proceedings II, 361 und , 
Nicolas, Royal Navy 'Il, 438. 438. 

6) The foresaide Rewle Regent hakh broke che aeuretee above- 
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Nach und nach wurden 4 bis 5000 ſchottiſche Truppen, an’ ' 
deren Spige Graf Buchan und Lord Stuart von Darnley 
flanden, übergeſetzt; fie fließen zu den Mannſchaften des 
Dauphin, bie unter feinem Marfchalle La Yayette bereits 
bis nach Anjou vorgebrungen waren. Hier warf fih ihnen 
"der Herzog von Glarence, der in der Normandie befehligte, 
mit hinreichenden Streitkräften entgegen. Aber fein Unger 
ſtüm · riß ihn zu weit fort, ald er am Gonnabend ben 23. 
März bei Bauge auf den Feind ftieß. Allein mit den Edel- 
leuten und den ſchwer Gepanzerten ritt er verwegen auf bie 
Franzoſen ein, ohne die Ankunft feiner Bogenfchügen abzu- 
warten !). Ein kurzes, hitziges Gefecht fand ſtatt; der Her 
308, kenntlich an der mit Edelfteinen gezierten Krone feines 
Helms, erhielt zuerft einen Hieb von einem fchottifchen Rit- 
ter Sir John Swinton, bann erſchlug ihn der Graf von 
Buchan mit der Streitart. Die Lords Umfravile, Grey, 
Roß nebft 1200 Engländern blieben ebenfalls todt auf dem 
Felde; unter den Gefangenen befanden fi die Grafen von 
Yuntingdon, Gomerfet, Perche und viele Ritter. Rur mit 
Mühe rettete der Graf von Galisbury die Reiche des Her · 
3098 und führte die Schügen über die normänniſche Grenze 
zurüd. Es war ein Schlag, der freilich außer dem Ver ⸗ 
luſte an Zodten und Gefangenen noch Feine anderen ernflen 
Folgen nad) fi) zog, deflen Kunde aber in der Normandie 
und in England Schmerz und Trauer verbreiten mußte 2). 

König Heinrich aber begriff auf der Stelle, daß dies 

feit Eröffnung des Kriegs die erfle Schlappe war, die er 
erlitten; fofort feßte er Alles daran, um fich die Mittel zu 
weiteren Unternehmungen zu verfchaffen und dadurch den 
Berluſt wieber aufzuwiegen. Vor Allem wanbte er fi an 


saide, and made the Kyng a beau nient, ıheift es in einem 
Schreiben aus den Zagen bei Ellis, Original Letters II, I, 76. 

1) festino et nudo circumspectionis impetu arcitenentibus non 
vocatis. Elmh, 302. Gesta 150. 

2) Elmh. 304—306. Gestal. c.8. Remyc. 110. Monstrelet 
L 248. FordunXV, c. 31. 33, freilich mit ſchottiſcher Uebertreibung. 
©. die gleichzeitige Lifte der Getödteten und Gefangenen bei Williams 
p. 7A cf. Rym. 95. 
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die Stände feiner beiden Länder. Rafch ließ er auf dem im 

Mai zu Weftminfter tagenden Parlamente den Frieden von 

Troyes beftätigen und eröffnete eine Anleihe beim Adel und 

der Ritterfchaft *). Die Convocation der Geiftlichkeit Half 

mit einem Zehnten; der Klerus der Normandie mußte zwei 

Zehnten und die Stände diefed Landes 400,000 Livres bei- 
2 


). 

Mit einigen Taufend Lanzen und Bagenfhügen, bie 
freudig feinen Bahnen zugeflrömt waren, ſchiffte er fih am 
10. Juni in Dover nach Calais ein und erreichte in weni. 
gen Tagen Rouen >). Uhbefümmert um bie Nachrichten aus 
der Picaxdie, wo ber Abel fi für den Dauphin erhoben, 
rädte er in Eilmärſchen über Beauvais nach Chartres *). 
Schritt für Schritt wichen von dort die Urmagnacs, ohne 
ein Gefecht zu wagen, durch Maine zurüd. Dreur, ‚Eper- 
non, Beaugency und eine Reihe fefter Derter wurden ger 
nommen; dann begnügte fi Heinrich damit, den Feind in 
Drleans am Loirefluß beobachten zu laſſen, und eilte im Sep ⸗ 
tember zurüd gegen Meaur, befien dem Dauphin ergebene 
Beſatzung ſchon feit geraumer Zeit durch ihre fühnen Plün- 
derzũge und Schandthaten manderlei Art ein Gchreden ber 
Randfaften Brie und Ile de France, vor allen aber ber 
Yarifer war, indem fie dort Theuerung und Hunger ver⸗ 
mehren half *). Nach einem kurzen Befuch bei Hofe in Paris 
wurde in den erflen Tagen des Octobers bie Einſchließung 
des auf feine günftige Lage an der Marne und auf feine 
fehten Mauern trogenden Orts vollzogen. Der König und 
fein Oheim, der Herzog von Exeter, mochten an die 20,000 
Mann bei ſich haben. Kanonen und andere Wurfgefhüge 


1) Rot. Parl. IV, 135. Rym. X, 96. MO. of. Proceedings II, 
2. 81. 

2) Ordonnances des rois de France XI, 115—136. 

3) Elmh. 308. Gesta 152. 153. cf. Append. p. 279 ein Ber» 
richniß der Edelleute. Der Herzog von Bedford wurde wieder als 
Catthalter zurüdgelaffen, Rym. 120. 

4 ©. den engliſchen Bericht des Grafen von Salisbury Über einen 
Streifzug durch Anjou und Maine, Rym. 131. 

5) Eimh. 313 ff. Gesta 153. 154. Liv. 92. 8. Remy.c. 113. 
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wurden gerichtet, aber die von ihnen bewirkte Werheerung 
brachte feine Uebergabe zumege. Die Vertheidiger, etwa 
1000 Mann außer der Einmwohnerfchaft, eine Rotte zufam- 
wmengelaufenen verbrecherifchen Volks, wehrte ſich mit verr 
zweifeltem, wahrhaft bemunberungswärdigem Muthe. Im 
Namen des Dauphin führten fie die kühnſten Ausfälle aus; 
mehr Räubern ald Kriegern gleich verfuhren fie mit ihren Ge 
fangenen. Hauptfächlic war es ihr erfter Anführer, der 
wilde und blutdürflige Baftard von Vauru, ein alter Diener 
des Grafen von Armagnac, der wie er vorher die Bauern 
und armen Schlucker der Nachbarfchaft in langer Reihe an 
den Bäumen aufzuknüpfen pflegte, jetzt die gefangen einge: 
brachten Engländer auf den Wällen der Burg im Angefihte 
ihrer Landsleute hängen ließ. Auch hieß er wohl einen ger 
krönten Efel über den Wall den Engländern als ihren Kr 
nig vorführen. Won Monat zu Monat zog fih der Kampf 
bin, fogar Hunger und die entfeglichften Drangfale des 
Winters vermochten nicht die zu heroifcher Begeifterung ent 
flammten Verbrecher zum · Nachgeben zu bewegen. Selbſt als 
12 fie zu Anfang März 1422 endlich die Stadt räumten, ge 
ſchah dies nur, um fich in dem fogenannten Markte, der 
Hauptfefte des Platzes, deſto ſicherer vertheidigen zu konnen. 
Roch zwei Monate hindurch mußte König Heinrich von ei⸗ 
* ner Infel in der Marne aus, wo er feine Batterien errichten 
ließ, diefe letzte Zuflucht aus grobem Gefchüge beſchießen 
und Minen graben laſſen, bis endlich nach einem letzten ver 
sweifelten Rampfe am 10. Mai capitulirt wurde. Faſt alle 
Verteidiger kamen mit bem Leben davon, nur wenige Füh ⸗ 
ver wurden hingerichtet. Dem Baftard von Bauru ſchlug 
man dad Haupt herunter und ftedte ed an die Spige feine 
Standarte hoch in dem Umbaum auf, an welchem fo mande 
feiner Opfer ihr Leben geendet, in deſſen Zweigen jegt fein 
eigener Leib hing. Ale Schotten, Iren und Walifer waren 
durch Kriegsrecht dem Tode verfallen i)y. Eine Menge Hei 


0 

1) Bourgeois 311 f. S. Remy c. 115. 116. Gesta 154—156 
Elmh. 322—328. Liv. 92. 93.-cf. Martin, 523. 524. &. vie engl 
Artikel der Gapitulatien vom 2. Mai bei Rym. X, 212. 
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ner feſter Plätze fielen nun ohne Schwertſtreich; Die Anhän- 
ger ded Dauphin in den Grenzftrichen der Normandie und 
Picardie, wo ber. Herzog von Burgund mit ihrer Bekäm ⸗ 
pfung eifrig befchäftigt war, ‚begannen ebenfalls die Untere 
werfung anzutragen. In raſchem Zuge fhien dad Glück das 
Berk de. Eroberer6 krönen zu wollen; auch noch ein ander 
Geſchenk Hatte ihm kürzlich der Himmel verliehen. 

Am 6. December war ihm von feiner Gemahlin, die 
in Windſor zurüdgeblieben, ein Sohn geboren, ber, vom 
Herzoge von Bebford, dem Gardinale von Wincheſter und 
der Gräfin Jaqueline von Holland und Hennegau aus der 
Zaufe gehoben, den Namen des Vaters erhielt 1). Sobald 
Meaur gefallen, machte fih Königin Katharina auf die 
Reife, landete am 22. Mai in Begleitung ihres Schwagers, 
des Herzogs von Bedford, und eines vornehmen Friegerifchen 
Gefolges?) zu Harfleur und traf eine Woche fpäter mit ih⸗ 
rem Gemahle am Hofe ihrer Eltern,in Vincennes zufammen. 
Am Vorabend des Pfingfifeftes, dem 30. Mai, hielten die 
beiden Könige fammt ihrem Hofe und Gefolge einen glän- 
zenden Einzug in die Hauptflabt, deren Bevölkerung ftumm 
dem Schaufpiel zufah. Die Parifer erkannten, wie fih die 
Macht des fremden Eroberers täglich mehr befeftigte, aber 
fein raubes, ſtrenges Soldatenwefen und eine neue drückende 
Auflage waren nit im Stande, ihre Neigung zu gewin« 
nen. Raum hatte der Hof fi im Juni wieber hinweg nad 
Senlis begeben, fo verlautete von allerlei Gomplotten, die 
ein Waffenſchmied oder Bäder angezettelt, und welde bie 
heimliche Zulaflung der Armagnacs in die Mauern von Paris 
bezwedten®). Die Zuftände waren doch ungemein unfider, 
fie wurden fehr bald in hohem Grade bedenklich. 

König Heinrich nämlich, an raftlofe Thätigkeit gewöhnt, 
ertrug die Tage der Ruhe nit lange, zumal da er ver- 
nahm, wie der Dauphin und feine Feldherren in der Au« 
vergne und im Nivernois einen Vortheil nach dem andern 


1) Wals. 406. Elmh. 321. Gesta 154. Rel. de 8. Denis 472. 
2) Rym. X, 171. 175. 201. 204. Monstrelet I, 971. 
3) Journal d'un bourgeois de. Paris 320. 8. Remy c. 11T. , 
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über die Burgunder davontrugen. Schon belagerten fie wie 
der Cosne an der Loire und die Befagung, die ſich nicht 
halten konnte, hatte eine Capitulation unterzeichnet, wenn 
fie niche bis zum 15. Auguft entfegt würde, als ſich Her 
309 Philipp, der eben mit den Ständen feiner Län 
der um Beftätigung bed Friedens von Troyes verhandelt, 
um fhleunige Hülfe an den König wandte. Dieſer erwi⸗ 
derte fofort, er werde felber kommen, und gab feinen in der 
Nachbarſchaft von Paris ftehenden Truppen unter Bedford 
und dem Grafen Warwick den Befehl zum Aufbruch ?). & 
ſelbſt verließ im Juli Senlis; doc bereits nach wenigen 
Tagen fühlte er, wie ein leibliches Uebel, das er bisher mit 
fefter Willenskraft zu bekämpfen und zu unterbrüden gefudt, 
raſch um‘ fich griff und feinen Körper zu zerflören drohte 
3u Delun fon Fonnte er nicht, mehr bad Pferd beſteigen 
und mußte ſich in eine Sänfte fegen; dennoch wollte er fein 
gegebenes Verſprechen perfönlich erfüllen. Aber wenige Tage 
fpäter in Corbeuil wurden bie Schmerzen fo heftig, dab a 
den Oberbefehl an die Herzöge von Bedford und Exeter 
"abgeben mußte, bie fofort den Drt entfegten, indem ber 
Dauphin vor ihnen, ohne eine Schlacht zu wagen, zurůc · 
wich, während ſich der König ſchwer leidend, und immer ſchwẽ · 
her, nach einem anderen vergeblichen Verſuche, fein Pferd 
zu befleigen, auf ber eine nady der Reſidenz des Hofes 
im Gehölze von Vincennes fehaffen ließ 2). 
Die Krankgeit, die fo heftig auftrat, war eine mit 
Dysenterie verbundene Fiftel und wurde wahrſcheinlich durch 
das ungewöhnlich heiße Sommerwetter beſchleunigt?). Ale 


1) s. Remy e.118. Rur auf drei Tage Hatte er inzwiſchen Em 
8 verlaffen, um das kürzlich eingenommene Compiegne zu befuchen, 
Elmh. 329; er war dort am 26. Juni, Rym. 2%. 

2) 8. Remy L. c. Gesta 156. 157. Liv. 95. Elmh. 330. 331. 

3) Rel. de S. Denis VI, 480 sui decessus caussa fuit infirmi- 
tas fluxus ventris, quae dicitur infirmitas 8. Fiacri — weil Hein 
rich die Meliquien deffelben habe aufnehmen laſſen. Aehnlich Fordun 
XV, 34 et subito infirmitatem cancrosam, quam vulgariter-Saint 
Feakre le male vocant, subiit. Raynaldi, Martin V. a. V. an 
28 ex erysipelate, quod yulgo ignem S. Antonii vocant, sub naü- 
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Kunft der Aerzte war umfonft; der König aber erfannte 
ruhig und Gott ergeben, daß er dem Tode entgegenging. 
Außer dem eigenen Seelenheil befcjäftigte fein Gemüth ein- 
ig die Sorge für fein kleines Söhnlein, den Erben zweier 
Kronen. Es war in den letzten Tagen bes Augufts ?), als 
er ſeinen Bruder Bedford, feinen Dhelm Ereter, die auf 
feinen Wunſch unverzüglich berbeigeeilt, den Grafen von - 
Varwick und andere vertraute Theilhaber feiner Gedanken 
an fein Lager berief. Im fefter, Marer Rebe fagte er, wie 
«6 Gottes Wille ſei, daß er flerben müſſe, bat jeden um 
Verzeifung, dem er etwa unrechtmäßig Leid gethan, und 
dankte allen für die ihm in Krieg und Frieden geleifteten 
Dienſte. Dann übertrug er dem Herzoge von Bedford bis 
zur Mündigkeit des Thronfolgers die Regentfchaft von Frank ⸗ 
zei und der Normandie — falls fie Herzog Philipp von - 
Burgund nicht übernehmen wolle?) — ernannte feinen Bru«. 
der Gloceſter zum Gtatthalter in England und ben Herzog 
von Eyeter, dem der Bifchof von Winchefter, die Grafen 
von Warwick und Huntingdon zur Seite ftehen follten, zum 
Bormund des jungen Heinrich. Alle aber ermahnte er 
ernſtlich, den Krieg bis zu dem von ihm beabfichtigeen Ende 
hindurchzuführen und bis zur Volljährigkeit feines Sohnes 
nicht in die Auslieferung des Herzogs von Orleens und. 
einer Anzahl bedeutender franzöfifcher Gefangenen einzuwil ⸗ 
ligen). Wegen feines Nachlaſſes verwies er fie auf ein . 
bereit8 vor mehreren Jahren aufgefehtes Teſtament %). Unter 


bus accenso. Monstrelet Il, 274 par feu qui Ini prit pardes- 
sous au fondement. Was. 406. incidit in febrem acutam cum dis- 
senteria vehementi, Bei der großer: Hige herrſchten die Blattern ftark, 
et diseit-on, que le roy d’Angleterre en ot sa part, Bourgeois de 
Paris p. 331. or 

1) Per tridaum vero ante mertem, Elmh. 339, nit per tao- 
um wie Hearne’cdist, cf. Gösta 158. 

9®.8.Römylc. 

3) Elmh. 332. Gesta 159 und Liv. 95 ſchoͤpfen diefe Rede aus 
ein: und derfefben Quelle; abweichend und mit Bufägen bei 8. Römy 
und Monstroletl.c. - . 

4) & gibt drei, daß eine vom 24. Juli 1415, Rym. IX, 290, 
das andere vom 21. Sull 1417, Nichols, Royal Wille, 4°. 1780, p. 
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über die Burgunder davontrugen. Schon belagerten fie wie 
der Gosne an der Roire und die Belegung, bie fih nicht 
halten Tonnte, hatte eine Gapitulation unterzeichnet, wenn 
fie nicht bis zum 15. Auguft entfeßt würde, als fih Ha- 
308 Philipp, der eben mit ben Gtänben feiner Län 
der um Beftätigung bed Friedens von Troyes verhanbelte, 
um ſchleunige Hülfe an den König wandte. Diefer envir 
derte fofort, er werbe felber kommen, und gab feinen in der 
Rachbarſchaft von Paris ftehenden Truppen unter Bebford 
und dem Grafen Warwid dern Befehl zum Aufbruch 1). E 
felbft verlieh im Juli Senlis; doch bereit6 nach wenigen 
Tagen fühlte er, wie ein leibliches Uebel, das er bisher mit 
fefter Willenskraft zu bekämpfen und zu unterbrüden gefucht, 
raſch um: fi griff umd feinen Körper zu zerflören drohte. 
Zu Melun fon Eonnte er nicht, mehr dad Pferd befleigen 
und mußte fih in eine Sänfte fegen; dennoch wollte er fein 
gegebenes Verſprechen perfönlich erfüllen. Aber wenige Tage 
fpäter in Gorbeuil wurben die Schmerzen fo heftig, dab er 
den Dberbefehl an bie Herzöge von Bedford und Ereter 


” abgeben mußte, bie fofort den Drt entfehten, inbem ber 


Dauphin vor ihnen, ohne eine Schlacht zu wagen, zurüd« 
wi, während ſich der König ſchwer leidend, und immer ſchwä ·⸗ 
cher, nach einem anderen vergeblichen Verſuche, ſein Pferd 
zu beſteigen, auf der Seine nach der Reſidenz des Hofes 
im Gehölze von Vincennes ſchaffen ließ”). 

Die Krankheit, die fo heftig auftrat, war eine mit 
Dysenterie verbundene Fiftel und wurde wahrſcheinlich durch 
dad ungewohniich heiße Sommerwetter beſchteunigt ). Ale 


1) 8. Remy e. 118 Nur auf drei Tage hatte er inzwiſchen Gen 
Us verlaffen, um das kürzlich eingenommene Compiegne zu Befuden, 
Elmh. 329; er war dort am 26. Suni, Rym. 24. 

2) 8. Remy L c. Gesta 156. 157. Liv. 95. Elmh. 330. 331. 

3) Rel de 8. Denis VI, 480 sui decessus canssa fuit infirmi- 
tas fluxus ventris, quae dicitur infirmitas 8. Fiacri — weil Hein 
rich die Reliquien deſſelben habe aufnehmen laffen. Aehnlih Fordun 
XV, 34 et aubito infirmitatem cancrosam, quam vulgariter-Saint 
Feakre le male vocant, sublit. Raynaldi, Martin V. a. V.art 
28 ex erysipelate, quod vulgo ignem 8. Antonii vocant, sub nat- 


Das Haus Lancaſter. - 173 


Kunft der Aerzte war umſonſt; der König aber erfannte 
ruhig und Bott ergeben, daß er dem Tode enfgegenging. 
Außer dem eigenen Seelenheil befchäftigte fein Gemüth ein« 
ig die Sorge für fein Meines Göhnlein, den Erben zweier 
Kronen. Es war in den legten Zagen des Auguſts i), als 
er feinm Bruder Bedford, feinen Ohelm Ereter, die auf 
feinen Wunſch unverzüglich herbeigeeilt, den Grafen von - 
Varwid und andere vertraute Theilhaber feiner Gedanken 
an fein Lager berief. Im feſter, Marer Rede fagte er, wie 
6 Gottes Wille ſei, daß er flerben müfle, bat jeden um 
Vergeijung, dem er etwa unrechtmäßig Leid gethan, und 
danfte allen für die ihm in Krieg und Frieden geleifteten 
Dienfle. Dann übertrug er dem Herzoge von Bedford bis 
zur Mündigkeit des Thronfolgers die Regentfchaft von Franke 
zei umd der Normandie — falls fie Herzog Philipp von - 
Burgund nicht übernehmen wolle?) — ernannte feinen Bru⸗ 
der GSloceſter zum Statthalter in England und den Herzog 
von Ereter, dem der Bifchof von Wincheſter, die Brafen 
von Warwick und Huntingdon zur Seite ftehen fohten, zum 
Bormund des jungen Heinrih. Ale aber ermahnte er 
etnſtlich, den Krieg bis zu dem von ihm beabfichtigten Ende 
hindurchzuführen und bis zur Volljährigkeit feines Sohnes 
nit in die Auslieferung des Herzogs von Drleens und 
einer Anzahl bedeutender franzöfifcher Gefangenen einzumil- 
Ügen?). Wegen feines Nachlaſſes verwies er fie auf ein . 
bereit vor mehreren Jahren aufgefegtes Teſtament *). Unter 


bus accenso. Monstrelet II, 274 par feu qui lni prit pardes- 
sous au fondement. Wals. 406. incidit in febrem acutam cum dis- 
senteria vehementi. Bei der großer: Hige herrſchten die Blattern 7 
et disit-on, que le roy d’Angleterre en ot sa part, Bourgeois de 
Paris p. 331. - 

1) Per tridaum vero ante mertem, Elmh. 332, nit per tae- 
dum wie Hearne’edirt, cf. Gesta 158. 

2) &.8.Römyl.e. 

3) Elınh. 332. Gesta 159 und Liv. 05 fdöpfen diefe Mede aus 
&in und derſelben Quelle; abweichend und mit Bufägen bei 8. Römy 
un Monustreletl.c. - J 

4) @8 gibt drei, das eine vom 24. Zuli 1415, Rym. IX, 289, 
das andere vom 2. Zuli 1417, Nichols, Royal Wille, 4°. 1780, p. 
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Wehklagen und Weinen gelobten die Verſammelten, was 
von ihnen verlangt wurde. Bald hernach rief ber König 
die Aerzte an fen Bett und fragte, mie lange er noch zu 
leben habez fchüchtern fuchten fie auszuweichen, indem fie fag: 
ten, es flünde in Gottes Hand, ihm wieder herzuftellen. 
Als er aber auf eine deutliche Antwort drang, warf fich einer 
aufs Knie und erflärte, es fei unmöglich, daß er länger 
als vier Stunden Ieben könne. Nunmehr ließ er den Beide 
tiger rufen, befannte feine Sünden und empfing das Gar 
krament 2) nebfl der letzten Delung. Als bei Verleſung der 
fieben Bußfalmen die Worte Iauteten: baue die Man 
een von Ierufalem, fagte der fterbende Fürſt mit lauter 
Stimme: Zeit Lebens fei es fein Herzenswunſch gewefen, 
nach der Bezwingung von Frankreich Jerufalem wieder den 
Heiden abzugewinnen. Hierauf hörte man ihn noch einmal 
ausrufen, als wehre er den böfen Geift ab: „Du lügſt, du 
Tügft! mein Theil iſt mit meinem Herrn Jeſu Chriſto“, 
dann hauchte er fie ihm empfehlend feine Seele aus, Mon 
tags den 31. Auguft, zwiſchen 2 und 3 Uhr Morgens”). 
So flarb der König, deflen Fühner Plan ed war, was Wil 
heim der Eroberer einft in England vollendet, an ganz 
Frankreich zu entgelten. 

Heinrich, bei feinem Tode etwa 35 Jahr alt, war cn 


236, und ein drittes von eigner Hand im Concept geſchrieben, Dove, 
den 10. Suni 1421, bekannt aus der Parlamentsverhandlung vom Jahre 
1425, Rot. Parl. 209. 

1) Dominid corporis et sanguinis et extremae unctionis 
ancramenta, Elmh. 334. Gesta 160. Soute dies b..dftäbtic zu ver 


> ftehen fein? follte der orthodore katholiſche Heinrich V. das Abendmahl 


in beiderlei @eftalt genoffen haben? oder find die beiden Berichterftatter 
Lollarden geivefen? Dagegen Wals. 407 sumptis vivifici corporis 
dominici et aliis, quae ad Christianum pertinent, sacramentis. 

2) Elmh. Gesta. S. Römy. Monstrelet L c. Memorandum 
bei Rym. 253 ultimo die Augusti.... inter secundam et tertiam 
horam post mediam noctis. Selbſt der Papft bezeugt feinen frommen 
Xod, Raynaldi, Martin. V. a. VI. art. 50 qui in Domino mortuus 
est, nam, sicut accepimus, cor ejus excelsum humiliavit et depe- 
sitis curis saeculi animum direxit ad Dominum ecclesiae sacraments | 
emscipiens. Ks \ 
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Kann von mittferer Größe und fhönem Antlig; fein Hals 
mar lang, feine Gliedmaßen zierlih, aber voH Kraft. Im 
Kaufe, auf der Jagd holte ihn nicht leicht Jemand ein. Früh 
hatte er feine befondere Freude an Muſik 1) und allerlei gei- 
figer Labſal. Wenn es überhaupt wahr ift, daß’er ſich in 
jungen Jahren zügellofer, ausfchweifender Luſtbarkeit hinge ⸗ 
geben, fo finden wir vom Augenbli feiner Thronbefteigung 
an vielmehr das gerade Gegentheil an ihm; die ſtrengſte 
Gittenreinheit, fcharfer, praktiſcher Verſtand, eine faft fa- 
natiſche Religiofitäe bilden den Ausbrud feines Weſens. 
Nie nahm er einen Eid in den Mund, auf fein kurzes Ja 
oder Rein konnte ſich ein Jeder verlaffen 2). Sein Gleich ⸗ 
muth hat ihm die fehwerften Prüfungen feines Lebens fieg« 
reich beſtehen helfen. Aus Grundfag ließ er fich angelegen 
fin, an hoch und niebrig gewiffenhafte Gerechtigkeit zu 
üben. Sehr wahr fagt ein Feind von ihm): „Während 
der ganzen Zeit feiner Herrſchaft, hauptſächlich aber feitdem 
er in Frankreich eingebrochen, hat er fich großherzig, tapfer 
und klug erwiefen, ald ein audgezeichneter Richter in gro- 
Sen und Meinen Dingen, je nach den Umftänden, weshalb 
dad Volk eine hohe Meinung von ihm hatte. Angehörige, 
Unterthanen und Nachbarn fürchteten und achteten ihn. Kein 
Fürß feiner Zeit war durch die Weisheit feiner Herrſchaft, 
durch Verſtand und andere treffliche Eigenfchaften befler ber - 
fühigt, ein Land zu erobern. Der Zuftand Frankreichs gab 
ihm Grund genug, zuverfichtlich zu hoffen, baß er fein Haupt 
eines Tags mit der Krone der Kilien zieren und feine Rach- 
folge auf dem franzöffchen Throne feft begründen werde”. 


1) Liv. 5. musicis delectabatur. cf, Elmh. 19. 

9) Rel.380. nil aliud respondebat quam „Impossibile est“ vel 
‚Bic fieri oportebit“. @eltfam harte Büge erzählt auf) Aeneas Syl- 
vias, De viris Ilustribus: omnes plumas, ia quibus dormiebatur, 

prehfbuit levosque lana dura fieri decrevit, ne corpora hominum 
mollescerent, husjusque mens erat sccepto Franciae regno omnes 
viness amputare vinique usum sule subditis interdicere; nam fieri 
homines vini languidos, inertes insensatosque dieebat. Ausgabe in 
"der Bil. d. kiter Bereins, Gtuttgart 1849. 

3) Rel. de 8t. Denis VI, 480. 
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Für die Wahrheit diefer Angaben bürgen feine Thaten, fie 
wird auch fonft im Einzelnen vielfach beftätige. Befonders 
freundlich und buldvol pflegte er bie Bittfchriften armer 
und hbülfßbebürftiger Leute entgegenzunchmen 2). Hohe 
Achtung vor der Kirche und klarer politifcher Blick vermod- 
ten ihn bei der Eroberung die normänntfche Geiſtlichkeit be- 
ſonders zuvorkommend zu behandeln; fo gewann er einen 
ganzen, höchſt einflußreihen Stand und mit ihm das nie 
dere Volt. Raub und gebieterifch freilich, fcharf ſchneidend 
wie ein Bartmefler erfchienen feine Worte dem franzöfiſchen 
Adel ?), deffen Umgangsfprache fein ımd höflich war, und 
unter bem er eben feine Hauptgegner zählte. 

Auf die große Aufmerkfamkeit, welche der König den 
geiſtlichen Dingen zumandte, die firenge Drthodorie, bie er 
vor allen feinen Zeitgenoflen tagtäglich bethätigte, iſt bereits 
bingewiefen worden. Dies ging fo weit,. daß er perſonlich 
eine Vorfehrift entwarf, nach welcher der Gottesdienſt in 
feiner Privatkapelle mit allen nur irgend zuläffigen Gefän- 
gen, Lectionen und Proceffionen abzuhalten fei >). Der Ab 
riß eines Zeftaments, welches er kurz vor feinem Aufbruche 
zu bem Feldzuge des Jahres 1415 niederfchrieb, beftimmt, 
welcher Gottesdienft Tag für Tag auf ewige Zeiten an ftir 
nem Grabe gehalten, und wie für fein Seelenheil zur Feier 
der einzelnen Heiligen allein 20,000 Meſſen gelefen werden 
folen ). Der Eifer für den orthodoren Glauben laßt ihn 
nicht ruhen, die Keßerei in feinen Landen mit Stumpf und 
Stiel durch Feuer und Schwert auszurotten. IA ihm. dad 
mit den Lollarden auch keineswegs gelungen — denn Bir 
UPS Lehre Hatte zu hell in den Herzen des Volks gegündet — 
fo befeelte ihn Loch diefer Gefichtöpunft vor allen‘ übrigen 

1) ahd especial that ye see that the porer partye sufire no 
wrong... we wol that ye take hede the more tenderiy to his 
mater, apd so that he have no cause for lak of right to retourn 
hider ayein compleyning. Beſcheide Heinrih's V. im State Paper 
Office, mitgetheilt von Williams, Gesta p. XXIV. 

2) Georges Chastellain bei Martin, Hist. de France VI, 516. 

3) Gesta 90-92 im Jahr 1416. 

4) Rym.IX, 390. ita quod omnes missae se extendebant ad viginü 
millia, 
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bei der Schließung des Bündniſſes mit dem römifchen Kö- 
nige. Daher die rege Theilnahme der Engländer an den 
Arbeiten des Conſtanzer Concils, daher der ununterbrochene 
Verkehr zwifchen den beiden Höfen. Schon in jenem Zefta- 
mente wird dem König Sigismund, ald dem treueften Ver- 
theibiger ber Kirche, ein koſtbares Schwert zum Andenken 
befimmt *). Und diefer wieder entſchuldigt im Jahre 1418 
fein Ausbleiben bei der Unternehmung gegen Frankreich da- 
mit, daß er gegen die Rebellion der Böhmen, unter denen 
dieſelbe ketzeriſche Lehre wie die der Wiclifiten um ſich ge 
griffen, einzufchreiten habe?). Die Bekämpfung derfelben 
Beinde bindet die beiden Fürſten auch in anderen Stüdeh: 
Sigismund tritt durch feine Beftätigung dem Frieden von 
Troyes bei ®), und noch wenige Monate vor Heinrich’s ode 
iſt von einer nochmaligen Zuſammenkunft zwifchen ihnen die 
Rode; nur die Lage von Böhmen hat fie daran verhindert*).. 
Inmitten des Heerlagers in Frankreich verlor man auch die 
Beziehung zu anderen europäiſchen Verwickelungen nicht 
gänzlich aus den Augen. Jaqueline von Holland, welcher 
der Kaifer das von ihr beanfpruchte Reichelehn nicht ertheir 
Im wollte, und die zu großem Wergerniß von ihrem Ge- 
mohle, dem Herzoge von Brabant, bavongelaufen war und 
fih nad) England gewandt hatte, erhielt dort einftweilen ein 
Vartegeld von £ 100 den Monat). Eine andere Fürftin, 
welche um diefelbe Zeit wegen ihrer Lüderlichkeit und ihres 
ſchlechten Regiments viel von fi reden machte, die Köni« 


D Rym. X, 291. tanquam illi qui judicio nostro et ecclesine 
et bei Ahdissimus defensator. 

9) Ibid. 604. ut novitatem, quae ibidem de Wicklefistis, ut 
«ommuniter refertur, exsurrexit, possimus eradicare. Hagenau, Juli 
18, 1418. 

3) Dia. 14. ©. Bericht feiner Seſandten aus Heidelberg, Juni 17, 
1420, bei Ellis, Original Letters II, I, 66. 

4) The Emperor sayde to me planly, tbat I suld noht gone 
frome hym unto tyme that I sulde wyte wheder he might come to 
yow this somer or noht. Brief des Wgenten Heretong van Elur, 
irul 38, 1499, bei Rym. X, 208 und Ellis II, I, 78. 

5) Rym. X, 134. Zuli 10, 1421, parletemps .... que ferra sa 
demoere deinz mostre rolaume d’Engleterre, cf. 8. Römy c. 108. 
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gin Johanna von Neapel, ſuchte der König Heinrich zu be 
wegen, daß fie feinen Bruder, den Herzog von Bedſord 
zum Sohn und Nachfolger adoptire 1). So / erſtreckten fih 

“feine dynaftifchen Gedanken bereits nad dem Süden Eure 
pas, nach dem Lande, welches einft feine Stammverwandten 
beherrſcht. Won bier aus wurden ſolche Anfcpläge leicht wer 
ter geführt nach Jeruſalem, deſſen Konigskrone ja die um 
Neapel hadernden Häufer in der Tangen Reihe ihrer Titd 
aufführten. Es iſt fehr bezeichnend, daß Heinrich V. deſſen 
hoöchſter Ehrgeiz, darin beſtand, als chriſtlicher Fuͤrſt des 
Abendlands zu gelten, und der noch auf dem Todtenbette 
an den Kreuzzug gedacht, wenige Monate zuvor einen Rid 
ter Gilbert de Lannoy, den er einft bei Agincourt gefangen 
genommen), nad) Aegypten, Shrien und Paläftina abge 
ſchickt hatte, um dort Die Ränder und Städte fammt ihren 
Fürften und Regenten zu erkunden ®). Unter ben von Hein 
rich einft entlichenen und erft nach feinem Tode zurüder 
ftatteten Büchern fand fi ein Band, welcher die Chroniken 
von Jerufalem und eine Befchreibung des erften Kreuzzuges 
unter Gottfried von Bouillon enthielt*). 

Es ift Zeugniß genug vorhanden, daß Heinrich vid 
von den Büchern und von Literatur allerlei Art gehalten. 
Seine Meß ˖ und andere Erbauungsbücer Tieß er koſtbar in 
Sammt und Atlas einbinden und mit Gold und Edelſteina 


1) Die Inftrurtionen bri Rym. IX, 706 fg. März 1418. 

9) Rym. IX, 323 chivaler prisouarius. cf. Arch. Brit. XXl, 
305 fo- 
3) Abdrud des Werks in Arch. Brit, XXI, p. 312 — 348. & 
beginnt: Cest le rapport que fait messice Guillebert de Lannoy 
Chevalier. Sur les visitations de pluseurs villes pors et riviere⸗ 
par Iui faittes. Tant en Egipte comme en Surie. Lam de graw 
nostre signeur mil CCCC vingt et deux. Au commandement de 
tres haut tres puissant et. tres excellent prinche le Roy Hesy 
dangleterre heritier et regent de franche que dieux absoille. De 
Berfaffer und fein Begleiter John de Ia Moe erhalten noch im Jahr 
1493 Gelder ausgezahlt, Proceedings IN, 117. Issue Hal 
p- 383. 

4) Rym. X, 317 un livere contenant les cronikels de Jerum: 
lem et le vinge de Godfroy Boylion. 
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zieren ). Wie aufmerffam er den Vegetius ſunbirt hat, ber 
wies er felder vor Harfleur und Rouen. Hinreidjend Hatte 
fin Dheim Heinrich Beaufort, der Biſchof von Windefter, 
und vieleicht auch ein Studium in Drford zu der Bildung 
dieſes bebentenden Zürften beigetragen ?). Bor allen Din« 
gen aber lag ihm die Wutterfprache, denn das war ihm 
das Engliſche, am Herzen; ſchon als Prinz von Wales 
und fernerhin bat er feine Zeitgenofien, die beiden Dich ⸗ 
ter Sbgate und Derleve, die in bie Fußflapfen Gowers 
und Ghancer’s zu treten fuchten, zu ihren Leiflungen ange 
trieben 9). Er felbſt bediente ſich in Briefen, Erlaflen und 
Inftructionen befonders gern des Engliſchen. Man hat mit 
uUnrecht vermuthet, daß er, der vermeintliche Zechbruder Fal · 
ſtaff 6, nicht habe fchreiben können; mehrere noch vorhandene 
Do cumente find entweder von: ihm gezeichnet, oder ganz von 
feiner Hand *). Ja, mit den Franzoſen wollte er auf Eng- 


1) Rym. 392. 335. 

2) Foss, Judges IV, 287. Roc ald Here von Frankreich in- 
tereffirte er fi) für die Parifer Univerfifät, pro collegio de Pannville 
Perisias, März 10, 1421. Rym. X, 71. 

3) Erſterer fagt: 

Henry the worthy prince. of Wales, . 

Whyche me comaunded the drery pitious fate 

Of hem ef Troye in Englyshe to translate. 

Umd der Andere: 

My Hege lord the kyng which that is now 

I fynde to me graceus yaowe 

od ylld hym he hath for my longe sorsise 

Guerdoned me in couenable wise. J 
Me. Reg. 17. D. 6 fol. 15°. c£ Turner, Hist of England II, 
334 f3- 
4) Zeftament bei Rym. IX, 293. This is my last will subseribed 
with my omm hand R: H. Jesu meroy and grameroy Ladie Marie 
heip. Genehmigung einiger Petitionen in Proceedings U, 302. 304. 
315. Das geheime Memoire, das nur dem Könige Sigismund gezeigt 
werben fol, in Betreff der vornehmen franzoͤſiſchen Gefangenen, Rym. 
1X, 430. And for the secreness of this matere I bave written this 
instruction wyth myn owne hande and seled hit with my signet of 
t’Bgle, the 25 Day of Januar, that is the Day of Conversion of 
St. Paule (1417) of. Rym. IX, 801.883. 906. X, 161 und Driginale von 
Ularer, Eohftiger Hand in Ms. Cotton. Wespas. F. IH fol. 6. 7. 

12* 
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liſch verhandeln. Seine ganze Bildung iſt praktiſcher Urt 
und erinnert eher an ben erften ald an ben dritten Eduard. 
Sehr bezeichnend für die Gründlichkeit, mit welder er zu 
arbeiten pflegte, ift ein Erlaß des Geheimen Rath, in wel 
Gem die Beamten angewiefen werben, ja aufmerffam zu 
fein auf ſolche Stellen in ben Akten, welche ber König 
am Rande eigenhändig zur näheren Prüfung angeſtrichen 
babe !). 

Selten find die ſterblichen Refte eines Königs mit fol. 
chem Pompe zur legten Rubeftätte gebracht worden, wie die 
Heinrich's V. Die Unterthanen und bie Unterworfenen wett 
eiferten mit einander, ihm die Jehte Ehre zu erweifen. Nach⸗ 
dem der Leichnam war balfamirt und in einen koſtbaren 
Sarg gelegt worden, wurde er am 14. September von Bin 
cenned nach St. Denis gebracht, wo Klofter und Klerus ein 
Zodtenamt wie am‘ Grabe eines Könige von Frankreich 
feierten). Dann nahm ber Trauerzug feinen Weg übe 
Rouen, Abbeville und Montreuil auf Calais. Man hub 
den Sarg auf einen ſchwarz ausgefchlagenen Wagen, übe 
welchen ein feidener Baldachin ausgefpannt war; Darunter 
Tag auf einem koſtbaren Bette von Golb- und Carmoiſintuch 
eine Statue des Verflorbenen aus Wachs und Leder, die 
Krone auf dem Haupfe, bad Scepter in der Rechten, in der 
Kinten den goldenen Reichsapfel. Vier Rappen, abwechſelnd 
mit den Wappen von England und Frankreich geſchmüdt, 

- zogen bad Ganze. 500 Ritter und Knappen in ſchwarzer 
Rüftung und mit gefenkten Speeren eröffneten den Zug, 30 
Leute mit Fackeln und Bannern fhritten zu beiden Seiten 
des Wagens, unb unmittelbar hinterdrein der König von 
Schottland, die Herzöge von Bedford, Burgund, Ereter und der 
übrige hohe Adel, alles in tiefer Zrauer. Erſt in der Ent 
fernung einer Meile folgte die Königin Katharina mit ihrer 
Begleitung. Wohin man Sam, fcharte fi) die Geiſtlichkeit 
in die Nähe des Sargs und las, wenn man ihn zur Radt- 


1) Proceedings IT, 290. et potissime de illie ubi lim margine 
manu Regia oonscribuntur hec verba ad inquirendum. 
9) Rei, de 8. Denis VI, 482. Bourgeois de Paris 333. 


Das Haus Lancafler. 181 


zeit in bie Kirchen brachte, die üblichen Todtenmeſſen. Bor 
Calais harrte Die Flotte, um die Proceffiin nach Dover 
hinũberzufũühren, die fi dann über Canterbury und Ro 
heſter nach London bewegte, überall von den Behörden und 
der Renge in tieffier Trauer empfangen. Nachdem noch die 
Erequien in der St. Paulskirche gefeiert worden, gejchah 
am 7. Rovember !) die Beifegung an der von dem verflor- 
denen Fürſten felbft bezeichneten Stelle in der Weftminfter- 
abtei. Dort erwies man ihm Ehren, als fei er ein Heille 
ger im Himmel*). Unmittelbar im Dften vom Gchreine 
des Bekenners befindet ſich die Kapelle im bunteften gothi« 
hen Stile errichtet, dort erhebt ſich auf einigen Stufen der 
Garkophag ?) mit einem liegenden Bildniſſe, defien koſtbare 
Bekleidung von Silber, Gold und Schmelz durch Firchen- 
rãuderiſche Hände Leider laͤngſt verſchwunden ifl. Auch von 
der Juſchrift: Gallorum mastix jacet hie Henricus in urna. 
Anno UCCCCXXII. domat omnia 'virtus findet ſich feine 
Spur mehr. 

Dad Undenken des Groberers hat fein Werk bis 
auf diefen Tag überlebt. Im der That war er ein ganzer 
Feſdherr und Staatsmann, deſſen Sinn freilich allein nad 
außen fand, bee für die Förderung feiner Heimat und 
ihrer Bevdlkerung wenig gethan hat. Sein Tod und das 
am 21. Detober erfolgte Ableben des alten Königs Karl's VI. 
gaben die erften Zeichen zu einem gewaltigen Umſchwunge. 


Heinrid V. 
1422 — 1461. 


Ein Kind von neun Monaten war Erbe von England 
und Frankreich. Welch gewaltige Aufgabe für eine Regent ⸗ 


1) Ma. Cotton. Claud. A. VIII. fol. 10° und Chronicle of 
London p. 111, vgl. 8. Römy c. 119 und Monstrelet l.c. ehn- 
id Elmh. 336— 338 und Gesta 161—163. Wals. 407. 408. Die 
Redmungen für bie Beftattung bei Rym. X, 355—257. 

D) Monstrelet 1. c. les Angloie ui firent aussi grand hon- 
meur et röwörence, que «'ils fussent acertaines qu’il füt saint en 
paradis. 

3) in loeo in quo imedo continentur reliquiae Sanctorum, ubi 
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ſchaft, noch unendlich viel ſchwieriger, als ein bei ber 
CThronbeſteigung Heineich’6 IIL., Eduard's IU., Richard's H. 
Jedoch der fterbende Fuͤrſt hatte unftreitig bie beſten Anſtal · 
ten getroffen; in England hielt ber ſtaatliche Drganisms 
trotz aller Gefahren feft zufammen, und in Frankreich dauerte 
das — des Eroberers für kurze Zeit über ſeinen Tod 


am 28. September war ber Kanzler mit dem 
Staatöfiegel in Weftminfter angelangt und drei Tage ſpaͤter 
erfolgte die übliche Verkündigung bed Königäfricbens * 
Am 30. war der Geheime Kath zuſammengetreten, um im 
Namen Heinrich's VI. auf den 9. November dad Parlament 
einzuberufen und die Patente ſämmtlicher Richter aller drei 
Banken, fowie der Sheriffs zu erneuern *). Da einfhweilm 
dad Reich der Fiction nach von einem Gäuglinge regiert 
wurde, und die vom verftorbenen Kürften bezeichnete Regent 
ſchaft noch keineswegs flatutenmäßig war, fo kam dieſe 
Schwierigkeit bei einer Sitzung der vertrauten Ratgeber 
der Krone am 5. November zur Sprache. Man beſchloß, 
dem Herzoge Humfrid von Gloceſter, dem einzigen anweſen⸗ 
den Dheime bed Königs, die Vollmacht zu ertheilen, bad 
Parlament abzuhalten, jedoch nur, wie ausbrüdtich hinzuge 
fügt wird, unter Billigung des Geheimen Ratte. Unfenk 
erhob der Prinz, ehrgeizig und img, den Einſpruch, dei 
gereiche ihm zum Nachtheil ®), er habe fräher feinen Bruder 
mehrmals vertreten, ohne ſich einer foldhen Bedingung fügen 
zu müffen. Ummwillig genug mußte er dennoch den Auftrag 
annehmen, nachdem bie Käthe einflimmig zu erkennen ge 
geben, daß fie, da’ der Fürſt unmündig fei, zu bes Herzogs 
und ihrer aller Sicherheit bei dem Ausdrucke beharren wollten. 


volumus supra corpus nostrum fabricari locum exceleum, Zeftament 
bei Rym. IX, 289. . 

1) Rym. X, 253. 254. 

2) Proceedings II, 3. 4. - 

3) Super quibus terminis vi, de assensu consilüi objieieat 
prefatus dominus Dux Gloue inter cetera quod videbatar sibi iles 
terminos posse cedere in prejudicium status eui. Proceedings Il, 
7. ch, Rym. X, 257. ß 
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Am: feftgefehten Tage alfo gefchah die Eröffnung des 
Yarlaments durch eine Anſprache des Erzbiſchofs von Gan- 
terburg, im welder ber ehrwürbige Prälat unter Hinweifung 
anf bie ruhmvollen Thaten des verftorbenen Fürſten, von denen 
die ganze Welt erfahren, das Soöͤhnlein beffelben pries; bedeu ⸗ 
tungsuoht fei die Sechszahl, die ihm zufomme, denn In fech 
Tagen habe Gott die Weit geſchaffen. Ihre Aufgabe fei, 
für die Erziehung ihres Könige, die Erhaltung von Gefeg 
und Frieden und die Wertheibigung bes Reiche zu ſorgen; 
möchten fie dabei den Rath vor Augen haben, ben Jethro 
einft an Moſes ertheilt, unter allem Volke nur die Reblichen 
zu erkieſen, welche Bott fürchten, wahrhaftig und dem Geige 
feind fein *). Hierauf ging man an bie Geſchaͤfte: zu« 
nãchſt alle in der Zwifchenzeit vom Geheimen Rathe ver- 
fügten Maßregeln, ſowie die. Wiebereinfegung des Biſchofs 
von Durham zum Gtaatölanzler, eined Schatzkanzlers und 
Siegelbewahrers gutzuheißen 2). Gpäterhin, ald bie Frage 
wegen eine Regentichaft zur Verhandlung kam, machte Glo⸗ 
eefter abermals ben Verſuch, an die Spige der Verwaltung 
zu gelangen. Allein die geiftfichen und weltlichen Lords, 
nachdem fie in den Staatsurkunden hatten nachforſchen laſ ⸗ 
fen und Ktechtekundige zu Rathe gezogen, entfchieden fid, 
ihm keineswegs Zitel und Befugniß eines Schirmvogts, 
Statthalters, Gouverneurs ober Regenten von England bei« 
zulegen, ihn aber, und zwar nur für die Zeit, daß fein 
Bruder Bedford in Frankreich beſchäftigt, zum Protector 
und Defenfor des Beichd einzufegen, ein Zitel, welcher je 
nem gleichzeitig ertheilt wurde). &o glaubte man bem 
Wunſche Heinrich's V. am beften zu entſprechen und zugleich 
den ehrgeizigen Abſichten Humfrid's zu begegnen. Dieſer 
aber mußte, fo bitter er ed empfand, fi die Annahme einer 
Autorität gefallen Iaflen, die ſich wenig über bie Werwat- 
tung der Föniglichen Parks und der Kirchenpfründen hinaus er- 
firedte. Dann wurde auf Werlangen der Gemeinen eine 


1) Rot. Parl. IV, 169. cf. Exodus xviu, 21. 
D) Rot. Parl. 170- 172. Rym. 259. 
3) Rach den Verhandlungen des Jahres 1427. Rot. Parl, IV, 320, 
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Liſte derer aufgefeht, die fortan den Geheimen Rath bilden 
ſollten; es waren vorläufig außer den Miniftern fünf Prö- 
laten, der Herzog 'von Ereter, fünf Grafen und fünf Ba 
one, denen Gloceſter in Abweſenheit Bedford's vorzufigen 
hatte 1). Nachdem das Haus der Gemeinen die Forterhebung 
der Wollſteuer, fowie ein Zonnen- und Pfundgeld auf zwi 
Jahre bewilligt hatte, wurde die Verſammlung bereitö am 
18. December entlaſſen 2). Man konnte felbft unter fo au 
Herordentlichen Umftänden der Ruhe im Lande gewiß fein, 
denn Aller Augen waren in jerlen Tagen auf Frankreich ger 
richtet. 
So lange dort der alte König am Leben war, mußten 
bie beiden Tämpfenden Parteien trog feines Irrfinns in im 
das Oberhaupt des Staats erbliden. Allein wenige Bo 
Gen, nachdem Heinrich der Eroberer die Augen gefchloffen, 
am 21. October war auch Karl VI. geftorben. Als vorncehm- 
ſter Leidtragender fehritt bei der Beftattung der Herzog 
von Bedford einher ?), ber feit dem Tode bed Bruders, 
nachdem die Regentſchaft von Philipp von Burgund war 
audgefchlagen worden, bie Summe der Gewalt in Händen 
hielt. Swar blieben bie- andeöbehörden. einftweilen diefe» 
ben); fie mußten aber den englifhen Prinzen als ihren 
. Regenten anerkennen und es gefchehen laflen, daß dieſer feir 
nen Meinen Neffen nun auch als König von Frankreich pro 
clamirte. Mit einem gemeinfamen Oberhaupte, zu weichem 
beide Theile: emporblidten, war es nun vorbei, es kam bar- 
auf an, ob die Anhänger des Dauphins jegt nicht um fo 
kühner und flärker auftreten würden, ober ob Bedford im 
Stande fein würde, die Laufbahn Heinrich's V. einzuhalten. 
Er felöft, ein Mann von benfelben ausgezeichneten Eigen 
haften wie der Verſtorbene, tüchtig im Kriege und im ber 
Staatsverwaltung, dem Interefle, das er zu vertreten, auf 


H Rot. Parl. 174. 175. Proceedings 13 fg. Rym. 261. 

2) Ibid. 173. 

3) Rel. de 8. Denis VI, 480 Dux de Bethford Anglicus aseo- 
clabat pedester etc. 

4) Der Kanzler an ale Beamten, in ihren Stellen zu verbleiben, 
Dt. 22, aus dem Parifer Archiv, Rolls House, France, Portfolip IV. 
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richtig ergeben und, obwohl eiſern und unbeugfam ge 
gen allen Wiberftand, dennoch von milderem, feinerem Tem · 
peramente, ald Heinrich V. geweſen, begriff feine Lage volle 
kommen. Gr fah, wie er ſich geographifch in nicht geringem 
Vortheile befand: das eigentliche Frankreich, die Normandie, 
die nördlichen Provinzen wurben von der anglo-burgundi« 
fen Faction beherrſchtz in Picardie und Champagne hatte 
er wenigftens bie Oberhand, und von Guienne und der 
Gascogne konnte er die ber Küfte zunächft gelegenen Striche 
fan nı 

Dagegen finden wir nun auf ber anderen Geite den 
legitimen Valois, einen erft zwanzigiährigen Fürften, der 
Genußſucht und den Lüften mehr ergeben, als der geiftigen 
und Lörperlichen Anſtrengung, und von gewaltthätigen, zum 
Theil verbrecheriſchen, aber von einem unbefiegbaren Haffe 
gegen die Fremden beſeelten Denfchen beherrſcht. Sein An- 
bang war ungetheilt in ben Strichen fühlih von der Koire 
von Zouraine an bis Durch das eigentliche Languedoc. Schon 
erflarkte auf die Kunde von dem Wbleben des Erobererd der 
Muth in jenen Ländern; Neutrale, wie die Fürften der Bre- 
tagne und Savoyens begannen zu ſchwanken; Anjou und 
Baine, in unmittelbarer Rähe ber Normandie, gaben wie 
der den Kampfplag ab. Der Dauphin folgte einem Mugen 
Rathfchlage, ald er ſich fofort nach dem Tode feined Vaters 
zu Poitiers ) Frönen ließ, indem er bie Salbung bis auf 
die Zeit verfchob, wo er Rheims wieder fein nennen könnte. 
Aber der Eindrud diefer Handlung blieb doch hinter der 
Erwartung zurüd: die Stände des Südens, bie er zuſam ⸗ 
menberief, waren von weit geringerer Bedeutung als das 
Parlament und die Einwohnerfchaft von Paris, das ganze 
Land war ausgefogen, feine Wehrkraft jvom Tage von 
Agincourt her völlig erfchöpft. Es war ein Zeichen großer 
Dhnmacht, daß man fich hauptſächlich auf ſchottiſche, ita- 
lieniſche und ſpaniſche Soͤldlinge verlaffen mußte, von denen 
freilich die erſteren den uralten Kampf gegen bie Ehgländer 
eiftig auch in Frankreich fortzufegen trachteten. Ganz kürz⸗ 


1) Monstrelet Il, e. 1. 
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lich wieder Hatten engliſche Kreuzer ein Schiff aufgebracht, 
das eine Abtheilung der jüngften ſchottiſchen Anwerbung und 
nicht unbetraͤchtliche franzöſiſche Gelder enthalten ). Ye 
zufammengenommen war ber Vortheil des Talents md 
der materiellen Macht doch ohne Frage auf Seiten des Re 
genten Bebford. ö 

Er hatte fofort Gelegenheit, Died darzutfun. Dem 
als der Dauphin zum Angriff überging, indem um biefelbe 
Beit einer ber maͤchtigſten Herren des Südens, der Graf von 

1423 Joir, zu ihm abfiel, im Januar 1423 ein Complot in Paris 
entbeett wurde und ein Streifcorp6 der Armagnats welt über 
bie Loire hinaus vordrang und das wichtige Meulan an der 
Seine überrumpelte, verpflichtete der umſichtige Engländer 
nicht nur die ganze Parifer Einwohnerfchaft durch einen 
Treueid, fondern traf auch auf ber Stelle zum Theil mit 
ihrer Unterftügung Anſtalt zur Wiedergewinnung Beuland. 
Swar eilten bie Grafen von Buchan und Aumale, der Bi 

comte von Narbonne und Tannegui Dudätel mit 6000 
Bann zum Entſatze herbei, aber Zank unter ihnen vereitelte 
ihren Plan, fobaß ihre Freunde in der Stade am 1. März 
die engliſch · franzbfiſche Flagge aufpflanzten 2). 

Wie Bedford dann geſchickt auch bie Treue von Foir 
wieder an ſich zu feſſeln bemüht war ®), fo wußte er erfolg. 
reich der Lauigkeit Burgund's zu begegnen, ſobald ihm zu 
Ohren gefommen, daB fih Herzog Mmabeus von Gavoyen, 
der Dheim deſſelben, mit einer Ausſohnung zwiſchen ihm 
und Karl zu fihaffen made. Mit ein und demfelden ge 
wandten Anſchlage wußte er den Herzog "Philipp und Se 
hann, den Herzog ber Bretagne, zu gewinnen, ber fih 
nicht minder wankelmüthig gezeigt. Bei einer perfönlicen 
Zufammenkunft der drei Fürften zu Amiens am 17. April 
Tam nit nur ein Schutz · und Tragbündniß zwiſchen ihnen 
zu Stande, fondern der Regent verlobte fih nun aud, wie 
dies bereits im Vertrage von Arras vorgefehen war, mit 


1) Schreiben vom 20. Det. aus dem Parifer Archiv. 
2) Monstrelet Il, c. 4. 5. 
3) Rym. X, 1 fg. 
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Yuna, einer Schweſter Philipp's, während Graf Arthur von 
Richenont, ber Bruder des Herzogs ber Bretagne, der 
einft bei Agincourt gefangen, durch den Tab Heinrich's V. 
ſeines Ehrenworts entbunden zu fein meinte und recht eigent · 
lich Feindſeligkeit gegen die Engländer hegte, bie Hand ber 
älteren Schweſter Margareta erhielt und hierdurch ebenfalls 
gewonnen wurde). Kaum zu’ dem eigenen Hochzeitsfeier ⸗ 
Gidpkeiten ließ fich Bedford Zeit 2); denn da in Picardie und 

die Atmagnacs in Bewegung waren und Graf 
Aumale in Anjou den Engländern fogar eine Schlappe bei 
gebracht hatte, kam es barauf an, mit aller Energie den 
Feinden entgegenzutreten. Man kämpfte bereits um bie 
burgumdifche Feſte Grevant an ber Yonne; Frauzoſen und 
Schotten unter. Stuart von Darniey und dem Marſchall be 
Severac Famen mis ſtarken Streitträften herbeigegogen; noch 
eben zu rechter Zeit fließen am 1. Juli Die Grafen von Salis ⸗ 
bury und Suffolk mit 4000 Engfändern zu den Burgun ⸗ 
dern. Die fireugfte Kriegszucht war vorgefchrieben, id man 
geſiegt, ſollte kein Parbon gegeben werden). Eine Weile 
trennte der Fluß bie beiden Tämpfenden Heerhaufen, 
dann ſetzten bie Engländer durch dad Wafler, die Befagung 
machte gleichzeitig einen Ausfall, und die Belagerer wurden 
von allen Geiten zufarımengehauen. 1200 Rittersleute, 
meiftens Schotten, welche brav gefochten, Tagen erfchlagen. 
Lord Stunt und der Graf von Wentadour büßten beide ein 
Auge ein und geriethen in Gefangenfchaft *). Mehrere andere 
Burgen in den nörblichen Strichen, die von Anhängern bes 
Dauphin behauptet wurden, ergaben fi ohne Schwert ⸗ 
frei. j 


Das wäre nun ein harter Schlag für Die Sache des 
Dauphin gewefen, wären ihm nicht immer wieder auß ber 
Fremde neue Streitkräfte zugezogen. So eben langten aus 


D Rym. %, 280. gl. durchweg Martin, Histoire VII, 8 fg. 

I) Seine Bermäplung geſchah am 13. April duch einen Stell. 
vertreter im capella castri de Montebario, Protokoll im Archiv zu 
Eile, Abſchrift in Rolle House, Band 143. 

I) Menstretet II, c. 10. 

4) Ibid. c. 7. 8. Fordun, XVI, c. 25 
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gin Johanna von Neapel, fuchte der König Heinrich zu be 
wegen, daß fie feinen Bruder, den Herzog von Bedford 
zum Sohn und Nachfolger adoptire 1). So erſtreckten fih 
ſeine dynaflifchen Gedanken bereits nach dem Süden Eure 
pas, nach dem Lande, welches einft feine Gtammverwandten 
beherrſcht. Won hier aus wurden ſolche Anfchläge leicht wer 
ter geführt nach Jeruſalem, deflen Königskrone ja die um 
Neapel hadernden Häufer in der langen Reihe ihrer Titel 
aufführten. Es ift fehr bezeichnend, daß Heinrich V., deffen 
höchſter Ehrgeiz, darin befand, als chriftlicher Fuͤrſt des 
Abendlands zu gelten, umd ber noch auf dem Zobtenbette 
an den Kreuzzug gebacht, wenige Monate zuvor einen Rib 
ter Gilbert de Lannoy, den er einft bei Agincourt gefangen 
genommen 2), nach Aegypten, Ghrien und Paläftina abge 
fit hatte, um dort die Länder und Städte ſammt ihren 
Zürften und Regenten zu erfunden ?). Unter ben von Hein 
rich einft entlichenen und erſt nach feinem Tode zurüder 
flotteten Büchern fand fi ein Band, welcher die Chroniken 
von Serufalem und eine Beſchreibung des erften Kreuzzuges 
unter Gottfried von Bouillon enthielt *). ö 
Es ift Zeugniß genug vorhanden, daB Heinrich vid 
von den Büchern und von Literatur allerlei Art gehalten. 
Seine Meß und andere Erbauungsbücher ließ er koſtbar in 
Sammt und Atlas einbinden und mit Gold und Edelfleinm 


1) Die Inftructionen bei Rym. IX, 706 fg. März 1419. 
2) Rym. IX, 323 chivaler prisonarius. cf. Arch. Brit. XXI], 
305 fg. 
3) Abdrud bes Werks in Arch. Brit, XXI, p. 312 — 348. & 
beginnt: Cest le rapport que fait messire Guillebert de Lannoy 
Chevalier. Sur les visitations de pluseurs villes pors et rivieres 
par lui faittes. Tant en Egipte comme en Surie. Lam de grao 
nostre signeur mil CCCC vingt et deux. Au commandement de 
tres haut tres puissant et. tres excellent prinche le Roy Henry 
Aungleterre heritier et regent de franche que dieux absoille. Der 
tfaffer und fein Begleiter John de la Moe erhalten noch im Jahre 
33 Gelder ausgezahlt, Proceedings IN, 117. Issue Bolb 
383. 
4) Rym. X, 317 un livere contenant les cronikele de Jerus- 
ı et le vinge de Godfroy Boylion. 
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dien ). Wie aufmerffam er den Vegetius ſtubirt hat, ber 
wies ex felder vor Harfleur und Rouen. Hinreidgend Hatte 
fein Dheim Heimich Beaufort, der Biſchof von Winchefter, 
und vieleicht auch ein Studium in Drford zu der Bildung 
dieſes bebeutenden Fürſten beigetragen 2). Bor allen Din- 
gen aber lag ihm bie Mutterfprache, benn das war ihm 
das Englife, am Herzen; fon als Prinz von Wales 
und fernerhin bat er feine Seitgenofien, die beiden Dice 
ter Sybgate und Deeleve, die in die Fußſtapfen Gower's 
und Ghancer’d zu treten fuchten, zu ihren Leiſtungen ange 
trieben ®). Er felbſt bebiente ſich in Briefen, Exlaffen und 
Inftructionen befonderd gern des Englifhen. Man hat mit 
Unrecht vermuthet, daß er, ber vermeintliche Zechbruder Fal · 
ſtaffs, nicht Habe fehreiben konnen ; mehrere noch vorhandene 
Documente find entweder von ihm gezeichnet, oder ganz von 
feiner Hand). Ja, mit den Franzoſen wollte er auf Eng- 


1) Rym. 292. 335. 

D) Foss, Judges IV, 287. Roc als Herr von Frankreich in 
tereſſirte er fi für die Parifer Univerfifät, pro collegio de Pannrille 
Parisias, Mär; 10, 1421. Rym. X, 71. 

3) Erſterer ſagt: 

Henry the worthy prinee ef Wales, 

Whyche me comaunded the drery pitious fate 

Of hem of Troye in Englyahe to translate. 

Und der Andere: 

My Hege lord the kyag which that is now 

I fynde to me gracious yaowe 

God ylid hym he hath for my longe soruise 

Guerdoned me in couenable wise. J 
Me. Reg. 11. D. 6 fol. 15°. ef. Turner, Hiet of England II, 
Ba fs. 

4) Zeftament bei Rym. IX, 293. This ie my last will subscribed 
with my own hand R: H. Jesu meroy and gramerey Ladie Marie 
beip. Genehmigung einiger Pefitionen in Proceedings II, 302. 304. 
315. Das geheime Memoire, das nur dem Könige Sigismund gezeigt 
werden ſoll, in Betreff der vornehmen frangöfiicen Gefangenen, Ryım. 
IX, 430. And for the secreness of this matere I have written this 
instructioa wyth myn owne hande and seled hit with my signet of 
tEgle, the 35 Day of Januar, that is the Day of Conversion of 
8t. Paule (1417) of. Rym. TX, 801.883. 906. X, 161 und Driginale von 
Zarer, kruttiger Band in Ms. Cotton. Wespas. F. IH fol. 6. 7. 
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gin Johanna von Neapel, fuchte der König Heinrich zu ber 
wegen, daß fie feinen Bruder, den Herzog von Bedford, 
zum Sohn und Nachfolger adoptire ). So erſtreckten fich 
feine dynaſtiſchen Gedanken bereits nach dem Süden Eure 
pas, nach dem Lande, welches einſt feine Stammverwandten 
beherrſcht. Von hier aus wurden folde Anfcpläge leicht wer 
ter geführt nach Jeruſalem, deſſen Koͤnigskrone ja bie um 
Neapel habernden Häufer in der Tangen Reihe ihrer Titd 
aufführten. Es ift fehr begeichnend, daß Heinrich V., deſſen 
höchſter Ehrgeiz, darin beftand, als chrifilicher Fuͤrſt de 
Abendlands zu gelten, und der noch auf dem Todtenbette 
an den Kreuzzug gedacht, wenige Monate zuvor einen Rip 
tee Gilbert de Lannoy, den er einft bei Agincourt gefangen 
genommen 2), nad) Aegypten, Shrien und Paläftina abge 
ſchickt Hatte, um dort die Länder und Städte ſammt igren 
Fürften und Regenten zu erfunden ®). Unter ben von Hei 
rich einft entlichenen und erft nach feinem Tode zuräder 
ftotteten Büchern fand ſich ein Band, welcher bie Chroniken 
von Zerufalem und eine Beſchreibung des erften Kreuzzuges 
unter Gottfried von Bouillon entpielt*). J 
Es iſt Zeugniß genug vorhanden, daß Heinrich viel 
von den Büchern und von Literatur allerlei Art gehalten. 
Seine Meß · und andere Erbauungsbücher ließ er koſtbar in 
Sammt und Atlas einbinden und mit Gold und Ebelfleinm ' 


1) Die Inftructionen bei Rym. IX, 706 fg. Bär; 1419. 

2) Rym. IX, 323 chivaler prisonarius. cf. Arch. Brit. XX], 
305 fg- 
3) Abdrud bes Werks in Arch. Brit, XXI, p. 3132 — 348 & 
beginnt: Cest le rapport que fait messire Guillebert de Lannoy 
Chevalier. Sur les visitations de pluseurs villes pors et rivieres 
par lui faittes. Tant en Egipte comme en Surie. Lan de grax 
nostre signeur mil CCCC vingt et deux. Au commandement de 
tres haut tres puissant et. tres oxcellent prinche le Roy Henry 
dangleterre heritier et regent de franche que dieux absoille. Der 
Berfafer und fein Begleiter John de la Roe erhalten noch im Zahır 
1423 Gelder ausgezahlt, Proceedings IN, 117. Issue Bol 
p- 383. 

4) Rym. X, 317 un livere contenant les cronikele de Jerun- 
lem et le vinge de Godfroy Boylion. 
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dien ). Wie aufmerffam er den Vegetius Fubirt hat, ber 
wied er felder vor Harfleur und Rouen. Hinreichend hatte 
fein Dyeim Heinrich Beaufort, der Biſchof von Wincheſter, 
mb vieleicht auch ein Studium in Drford zu der Bildung 
dieſes bebeutenden Zürften beigetragen ®). or allen Din 
gen aber lag ihm bie Mutterfprache, denn das war ihm 
das Englifche, am Herzens fehon als Prinz von Wales 
und fernerhin hat er feine Seitgenofien, die beiden Dich» 
ter 2ydgate und Decleve, die in die Fußſtapfen Gower's 
und Ghaucer's zu treten ſuchten, zu ihren Leiftungen ange 
trieben ). Er felbft bediente ih in Briefen, Erlaſſen und 
Inftructionen beſonders gern des Englifchen. Man hat mit 
Unrecht vermuthet, daß er, der vermeintliche Zechbruder Fal ⸗ 
ſtaffs, nicht habe fihreiben können; mehrere noch vorhandene 
Documente find entweder von ihm gezeichnet, ober ganz von 
feiner Hand *). Ja, mit den Franzoſen wollte er auf Eng- 


1) Rym. 392. 335. 

3) Foss, Judges IV, 287. Rod als Herr von Frankreich in 
tereffirte er fi für die Parifer Univerfifät, pro collegio de Paunrville 
Parisius, Mär; 10, 1421. Rym. X, 71. 

3) Erſterer ſagt: 

Henry the worthy prinee ef Wales, 

Whyche me comaunded the drery pitious fate 

Of hem of Troye in Englyshe to translate. 

Umd der Andere: 

My Hege lord the kyng which that is now 

1 fynde to me gracious 

God ylld hym he hath for my longe seruise 

Guerdoned me in oouenable wise. J 
Ms. Reg. 17. D. 6 fol. 156. cf. Turner, Hist, of England II, 
384 fg. 
4) Teſtament bei Rym. IX, 293. This is my last will subscribed 
with my own hand R. H. Jesu meroy and grameroy Ladie Marie 
heip. Genehmigung einiger Pefitionen in Proceedings II, 302. 304. 
315. Dos geheime Memoize, das nur dem Könige Sigismund gpzeigt 
werben fol, in Betzeff der vornehmen franzöfifchen Gefangenen, Rym. 
3X, 430. And for the secreness of this matere I have written this 
instruction wyth ınyn owne hande and seled hit with my signet of 
tu’Egle, the 25 Day of Januar, that is the Day of Conversion of 
St. Paule (M17) cf. Rym. IX, 801.883. 906. X, 161 und Driginale von 
Aarer, Eeöftiger Band in Me. Cotton. Wespas. F. II fol. 6. 7. 
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liſch verhaudela. Seine ganze Bildung iſt praktiſcher Art 
und erinnert eher an den erften ald an den dritten Eduard. 
Sehr bezeichnend für die Gründlichkeit, mit welcher er zu 
arbeiten pflegte, ift ein Erlaß ded Geheimen Raths, in wel 
em die Beamten angewiefen werben, ja aufmerffam zu 
fein auf folde Stellen in den Alkten, welche ber König 
am Rande eigenhändig zur näheren Prüfung angeſtrichen 
e)). 

Scten find die ſterblichen Reſte eines Königs mit fol- 
dem Pompe zur legten Rubeflätte gebracht worden, wie bie 
Heinrich s V. Die Untertanen und die Unterworfenen wett. 
eiferten mit einander, ihm Die legte Ehre zu erweifen. - Rad 
dem ber Leichnam war balfamirt und in einen koſtbaren 
Sarg gelegt worden, wurbe er am 14. September von Vin- 
cennes nad) St. Denis gebracht, wo Klofter und Klerus ein 
Zodtenamt wie am' Grabe eines Königs von Frankreich 
feierten). Dann nahm der Trauerzug feinen Weg über 
Rouen, Abbeville und Montreuil auf Calais. Man hub 
den Sarg auf einen ſchwarz ausgefchlagenen Wagen, übe 
welchen ein feidener Baldachin ausgefpannt war; darunter 
lag auf einem koſtbaren Bette von Gold- und Carmoiſintuch 
eine Statue des Verftorbenen aus Wachs und Leder, die 
Krone auf dem Haupte, das Scepter in ber Rechten, in der 
Linken den goldenen Reichsapfel. Vier Rappen, abwechſelnd 
mit ben Wappen von England und Frankreich geſchmückt, 
zogen das Ganze. 500 Ritter und Knappen in ſchwarzer 
Rüftung und mit gefenkten Speeren eröffneten den Zug, 30 
Leute mit Yadeln und Bannern fehritten zu beiden Seiten 
des Wagens, und unmittelbar binterbrein der König von 
Schottland, die Herzöge von Bedford, Burgund, Ereter und der 
übrige hohe Adel, alled in tiefer Zrauer. Erſt in ber Ent 
fernung einer Meile folgte die Königin Katharina mit ihrer 
Begleitung. Wohin man Fam, fcharte fi) die Geiſtlichkeit 
in die Nähe des Sargs und las, wenn man ihn zur Radıt- 


1) Proceedings IT, 390. et potissime de illis ubi lin margise 
mann Regia conscribuntur hec verba ad inquirendum. 
2) Rel, de 8. Denis VI, 432. Bourgeois de Paris 323, 
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zeit in die Kirchen brachte, die üblichen Todtenmeſſen. Vor 
Calais harrte bie Flotte, um die Proceffion nad Dover 
binüberzuführen, bie fi) dann über Ganterbury und Ror 
Gefter nach London bewegte, überall von den Behörden und 
der Menge in tieffter Trauer empfangen. Nachdem noch bie 
Erequien in der St. Paulskirche gefeiert worden, geſchah 
am 7. Rovember 1) die Beifegung an ber von bem verſtor ⸗ 
benen Fürſten felbft bezeichneten Stelle in der Weftminfter- 
abtei. Dort erwies man ihm Ehren, als fei er ein Heilie 
ger im Himmel*). Unmittelbar im Dften vom Gchreine 
des Bekenners befindet fih die Kapelle im bunteften gothie 
ſchen Stile errichtet, dort erhebt ſich auf einigen Stufen der 
GSarkophag ®) mit einem liegenden Bildniſſe, defien koſtbare 
Beleidung von Silber, Gold und Gchmelz durch Firchen- 
räuberiſche Hände Leider laͤngſt verſchwunden ifl. Auch von 
ber Inſchrift: Galloram mastix jacet hie Henricus in urna. 
Anno MCCCCXXU. domat omnia 'virtus findet fi) feine 
Spur mehr. 

Das Undenken des Eroberers bat fein Werk bis 
auf dieſen Zag überlebt. In der That war er ein ganzer 
Feldherr und Staatsmann, deflen Sinn freilich allein nad 
außen fland, ber für die Yörberung feiner Heimat und 
ihrer Bevölkerung wenig gethan hat. Sein Tod und das 
am 21. Detober erfolgte Ableben des alten Königs Karl's VI. 
gaben die erften Zeichen zu einem gewaltigen Umſchwunge. 


Heinridg Wu. 
1422 — 1461. 


Ein Kind von neun Monaten war Erbe von England 
und Frankreich. Welch gewaltige Aufgabe für eine Regent» 

1) Ms. Cotten. Claud. A. VII. fol. 10° und Chronicle of 
Loadon p. 111, vgl. 8. Römy ce. 119 und Monstrelet l.c. Aehn⸗ 
fi Elmh. 338— 338 und Gesta 161—163. Wals. 407. 408. Die 
Remungen für bie Beftattung bei Rym. X, 355—257. 

M Monstreletl. c. les Anglois lui firent aussi grand hon- 
meur et röwörence, que «ils füssent acertaines qu’il füt saint en 


3) in loeo in quo modo continentur reliquiae Sanctorum, ubi 


18 Sechsoze hute Abtheilung. 


ſchaft, noch unendlich viel ſchwieriger, als einſt bei der 
Thronbeſteigung Heinrich s TIL, Eduard's IU., Richard's H. 
Jod} der fterbende Fuͤrſt hatte unſtreitig die beſten Mnftal- 
ten getroffen; in England hielt ber ſtaatliche Drganismus 
trog aller Gefahren feft zufammen, und in Frankreich dauerte 
das Glück bes Eroberers für kurze Zeit über ſeinen Tod 
hinaus. 

ER am 28. September war der Kanzler mit dem 
Staatsſiegel in Weſtminſter angelangt und drei Tage fpäter 
erfolgte die übliche Verkundigung des Konigefriedens . 
Am 30. wer ber Geheime Rath Bufanmmengefseten. um im 
Ramen Heinrich’6 VI. auf den 9. November das Parlament 
einzuberufen und bie Patente ſämmtlicher Richter aller brei 
Banken, fowie der Sheriffs zu erneuern *). Da einfhweilen 
dad Rei) der Fiction nach von einem Säuglinge regiert 
wurde, und die vom verflorbenen Yürften bezeichnete Regent 
{haft noch keineswegs flatutenmäßig war, fo kam biete 
Schwierigkeit bei einer Sitzung ber verfrauten Rathgeber 
der Krone am 5. November zur Sprache. Man beſchloß, 
dem Herzoge Humfeid von Gloceſter, dem einzigen anweſen⸗ 
den Dheime bed Königs, die Vollmacht zu ertheilen, bad 
Parlament abzuhalten, jedoch nur, wie ausdrücklich hinzuge 
fügt wird, unter Biligung des Geheimen Raths. Umſonſt 
erhob der Prinz, ehrgeizig und jung, ben Einſpruch, dei 
gereiche ihm zum Nachtheil ®), er habe fräher feinen Bruder 
mehrmals vertreten, ohne ſich einer folchen Bedingung fügen 
zu müffen. Ummwillig genug mußte er dennoch ben Auftrag 
annehmen, nachdem die Räthe einflimmig zu erkennen ge 
geben, daß fie, da der Zürft unmündig ſei, zu des Herzogs 
und ihrer aller Sicherheit bei dem Ausdrude beharren wollten. 


volumus supra corpus nostrum fabricari locum exceleum, Zeftament 
bei Rym. IX, 289. 

1) Rym. X, 253. 254. 

2) Proceedings II, 3. 4. 

3) Super quibus terminis viz. de asseneu ceneilii objlciedat 
prefatus dominus Dux Glouc. inter cetera quod videbatar sibi illes 
terminos posse cedere in prejudicium status sui. Proceedings u, 
1. ch Ara X, 251. 
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Um: fefigefehten Tage alfo geſchah bie Erbffnung des 
Parlaments durch eine Anſprache bed Erzbifhofs von Ean- 
terbury, in welder der ehrwürdige Prälat unter Hinweifung 
auf bie ruhmvollen Thaten des verftordenen Fürſten, von denen 
bie ganze Welt erfahren, das Soͤhnlein deſſelben pried ; bedeu« 
tungsvoll fei die Sechszahl, die ihm zulomme, denn in ſechs 
Zagen babe Gott die Weit geſchaffen. Ihre Aufgabe ſei, 
für Die Erziehung ihres Königs, die Erhaltung von Geſez 
und Frieden und die Vertheidigung bed Reihe zu ſorgen; 
möchten fie dabei den Rath vor Augen haben, ben Jethro 
einft an Moſes ertheilt, unter allem Volke nur die Reblichen 
zu erkieſen, welche Gott fürchten, wahrhaftig und bem Geige 
feind ſeien y. Hierauf ging man an die Gelchäfte: zu 
nädft alle in ber Zwifchenzeit vom Geheimen Rathe ver 
fügten Wafregeln, ſowie die. Wiedereinfegung des Bifhofs . 
von Durham zum Gtaatölanzler, eined Schatzkanzlers und 
Siegelbewahrers gutzubeißen ?). Gpäterhin, als bie Frage 
wegen einer Regentichaft zur Verhandlung kam, machte Glo⸗ 
cefter abermals ben Verſuch, an die Spige der Verwaltung 
zu gelangen. Allein die geiftfichen und weltlichen Lords 
nachdem fie in den Staatsurkunden hatten nachforfchen Laf- 
fen und Rechtskundige zu Rathe gezogen, entfchieden fi, 
ihm keineswegs Zitel und Befugniß eines Schirmvogts, 
Gtatthalters, Gouverneurs oder Regenten von England bei« 

r Ähm aber, und zwar nur für Die Beit, daß fein 
Bruder Bebford in Frankreich beſchaͤftigt, zum Protecter 
und Defenfor des RKeichs einzufegen, ein Zitel, welcher je 
nem gleichzeitig ertheilt wurde). &o glaubte man bem 
Wunſche Heinrich's V. am beften zu entſprechen und zugleich 
den ehrgeizigen Abſichten Humfrid's zu begegnen. Diefer 
aber mußte, fo bitter er ed empfand, fi die Annahme einer 
Autorität gefallen laffen, die fi wenig über bie Verwal 
tung ber föntglichen Parks und der Kirchenpfründen hinaus er- 
ſtreckte. Dann wurde auf Verlangen der Gemeinen eine 


1) Rot. Parl. IV, 169. ef. Exodus XVIU, 21. 
2) Rot. Parl. 110-172. Rym. 250. 
3) Rad) den Berhandtungen deb Jahres LAT. Rot. Parl. IV, 320. 
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Lifte derer aufgefeht, die fortan den Geheimen Rath bilden 
folten; es waren vorläufig außer den Miniftern fünf Prä- 
laten, ber Herzog 'von Ereter, fünf Grafen und fünf Ba- 
one, denen Glocefter in Abweſenheit Bedford's vorzufigen 
hatte). Nachdem das Haus der Gemeinen ‚die Forterhebung 
der Wolfteuer, fowie ein Tonnen und Pfundgeld auf zwei 
Jahre bewilligt hatte, wurde die Verſammlung bereits am 
18. December entlaffen 2). Man konnte felbft unter fo aut» 
Berordentlichen Umftänden der Ruhe im Lande gewiß fein, 
denn Aller Augen waren in jerlen Tagen auf Frankreich ge» 
richtet. 

So lange bort der alte König am Leben war, mußten 
die beiden fämpfenden Parteien trog feines Irrſinns in ihm 
das Dberhaupt des Staats erbliden. Allein wenige Wo- 
en, nachdem Heinrich der Eroberer die Augen gefchloflen, 
am 21. October war auch Karl VI. geftorben. Als vornehm- 
ſter Leidtragender fehritt bei der Beſtattung ber Herzog 
von Bedford einher ®), ber feit dem Tode des Bruders, 
nachdem die Regentfhaft von Philipp von Burgund war 
ausgefchlagen worden, die Summe ber Gewalt in Händen 
- hielt. Zwar blieben die- Landesbehörden. einftweilen diefel- 

ben); fie mußten aber den englifchen Prinzen als ihren 
Regenten anerkennen und es gefchehen laſſen, daß dieſer fei- 
nen Meinen Neffen nun auch ald König von Frankreich pro- 
elamirte. Mit einem gemeinfamen Oberhaupte, zu welchem 
beide Theile emporblidten, war «6 nun vorbei, es kam dar 
auf an, ob die Anhänger des Dauphins jeht nicht um fo 
" Zühner und flärker auftreten würben, oder ob Bebford im 
Stande fein würde, die Laufbahn Heinrich's V. einzuhalten. 
Er felbft, ein Mann von benfelben ausgezeichneten Eigen- 
ſchaften wie der Verſtorbene, tüchtig im Kriege und in ber 
Gtaatöverwaltung, dem Interefle, das er zu vertreten, aufe 


1) Bot. Parl. 174. 175. Proceedings 13 fg. Rym. 261. 

2) Ibid. 173. 

3) Rel. de 8. Denis VI, 490 Dux de Bethford Anglicus asso- 
eiabat pedester etc. . 

4) Der Kanzler an alle Beamten, in ihren Stellen zu verbleiben, 
Dt. 22, aus dem Parifer Archiv, Rolls House, France, Portfolip IV. 
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richtig ergeben und, obwohl eifern und unbeugfam ger 
gen allen Widerſtand, dennoch von milderem, feinerem Tem ⸗ 
peramente, als Heinrich V. geweſen, begriff feine Lage voll- 
kommen. Er fah, wie er fich gesgraphifch in nicht geringem 
Vortheile befand: das eigentliche Frankreich, die Normandie, 
die nördlichen Provinzen wurden von der anglo-burgundie 
ſchen Faction beherrſchtz in Picardie und Champagne hatte 
er wenigftend die Dberhand, und von Guienne und der 
Gascogne konnte er die ber Küfte zunächft gelegenen Striche 
fein negpen. 
Dagegen finden wir nun auf der anderen Seite ben 
Tegitimen Valois, einen erſt zwanzigiährigen Fürſten, der 
Genußſucht und den Lüften mehr ergeben, als ber geifligen 
und Eörperlichen Anſtrengung, und von gewaltthätigen, zum 
Theil verbrecheriſchen, aber von einem unbefiegbaren Haſſe 
gegen die Fremden befeelten Menfchen beherrſcht. Sein Un- 
bang war ungetheilt in den Strichen füblich von der Loire 
von Zomraine an bis durch das eigentliche Languedoc. Schon 
erftarkte auf die Kunde von dem Ableben des Eroberer der ' 
Muth in jenen Ländern; Neutrale, wie die Fürſten der Bre⸗ 
tagne und Savoyens begannen zu ſchwanken; Anjou und 
Maine, in unmittelbarer Nähe der Normandie, gaben wie 
der ben Kampfplag ab. Der Dauphin folgte einem Mugen 
Rathfchlage, ald er fich fofort nad; dem Tode feines Waters 
zu Poitlers 1) Frönen ließ, indem er die Salbung bis auf 
die Zeit verfchob, wo er KRheims wieber fein nennen könnte, 
Aber der Eindrud biefer Handlung blieb doch Hinter ber 
Erwartung zurüd: die Stände des Südens, die er zufam- 
menberief, waren von weit geringerer Bedeutung ald das 
Parlament und bie Einwohnerfehaft von Paris, das ganze 
Rand war audgefogen, feine Wehrkraft jvom Tage von 
Agincourt her völlig erfchbpft. Es war ein Zeichen großer 
Dhnmacht, daß man fich hauptſachlich auf ſchottiſche, ita- 
lieniſche und ſpaniſche Soͤlblinge verlaflen mußte, von denen 
freilich die erfleren den uralten Kampf gegen bie Engländer 
eifrig auch in Frankreich fortzuſetzen trachteten. Ganz fürz 


1) Monstrelet ll, e. 1. 
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lich wieder Hatten engliſche Kreuzer ein Schiff aufgebracht, 
das eine Abtheilung der jüngften ſchottiſchen Anwerbung und 
nicht unbeträchtliche franzöſiſche Gelder enthalten). Alles 
aufammengenommen war ber Vortheil des Talents und 
der materiellen Macht doch ohne Frage auf Seiten des Re 
genten Bebforb. 

Er hatte fofort Gelegenheit, die darzuthun. Denn 
als ber Dauphin zum Angriff Aberging, indem um biefelbe 
Zeit eine ber mädtigften Herren des Südens, der Graf von 

1423 Foir, zu ihm abfiel, im Januar 1423 ein Eomplot in Paris 
entbert wurbe und ein Steeifcorp6 der Armagnats weit über. 
bie Loire hinaus vordrang und das wichtige Meulan an der 
Seine überrumpelte, verpflichtete der umflhtige Engländer 
nicht nur die ganze Parifer Einwohnerfchaft durch einen 
Treueid, fondern traf auch auf ber Gtelle zum Theil mit 
ihrer Unterftügung Anſtalt zur Wiebergewinnung Meulans. 
Zwar eilten bie Grafen von Buchan und Aumale, der Wir 

comte von Narbonne und Tannegui Dudätel mit 6000 
Bann zum Entſatze herbei, aber Zank unter ihnen vereitelte 
ihren Man, fobaß ihre Freunde in der Stade am 1. März 
die engliſch · franzbfiſche Flagge aufpflanzten 2). 

Wie Bebford dann geſchickt auch die Treue von Foir 
wieber an ſich zu feflein bemüht war ®), fo wußte er erfolg- 
reich der Lauigkeit Burgund's zu begegnen, ſobald ihm zu 
Dhren gefommen, daB fih Herzog Amadeus von Gaveyen, 
der Dheim deſſelben, mit einer Ausſohnung zwiſchen ihm 
und Karl zu fchaffen made. Mit ein und bemfelden ge 
wandten Anſchlage wußte er den Herzog Philipp und So- 
hann, den Herzog der Bretagne, zu gewinnen, ber fidh 
nit minder wanfelmüthig gezeigt. Bei einer perfönlichen 
Aufammenkunft der drei Fürften zu Amiens am 17. April 
kam nicht nur ein Schug- und Trutzbündniß zwiſchen ihnen 
zu Stande, fondern der Regent verlobte fi nun auch, wie 
dies bereits im Vertrage von Arras vorgefehen war, mit 


H Schreiben vom W. Det. aus dem Pariſer Archiv. 
2) Monstrelet ll, c. 4.5. 
3) Rym. X, 271 fg. 
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una, einer Schweſter Philipp's, während Graf Arthur von 
Richemont, ber Bruder des Herzogs ber Bretagne, der 
eiuft bei Mgincourt gefangen, burch den Zab Heinrichs V. 
feine® Ehrenworts entbunden zu fein meinte und recht eigent · 
lich Feiudſeligkeit gegen die Engländer hegte, bie Hand ber 
älteren Schweſter Margareta erhielt und Hierdurch ebenfalls 
gewonnen wurde i). Kaum zu dem eigenen Hochzeitsfeier 
lichkeiten Tieß ſich Bedford Zeit 2); denn da in Picardie und 
je die Atmagnact in Bewegung waren und Graf 
Aumale in Anjou den Engländern fogar eine Schlappe beir 
gebracht Hatte, kam es darauf an, mit aller Energie ben 
Feinden entgegenzutretn. Man kämpfte bereits um bie 
burgundiſche Feſte Grevant an ber Yonne; Frauzoſen und 
Schotten unter. Stuart von Darnley und dem Marſchall be 
Severac Tamen mit ſtarken Streitkräften herbeigezogen; noch 
eben zu rechter Zeit fliehen am 1. Juli die Grafen von Salis- 
bury und Suffolk mit 4000 Engländern zu den Burgun- 
dern. Die firengfte Kriegszucht war vorgefchrieben, bis man 
Hefiegt, ſollte kein Pardon gegeben werden ). Eine Weile 
trennte der Fluß Die beiden kämpfenden SHeerhaufen, 
dann fehten die Engländer Durch das Waſſer, die Befagung 
machte gleichzeitig einen Ausfall, und die Belagerer wurden 
von alen Geiten zufarımengehauen. 1200 KRittersleute, 
meiftend Schotten, welche brav gefochten, lagen erſchlagen. 
Lord Stuart und der Graf von Ventadour büßten beide ein 
Auge ein und gerieten in Gefangenfchaft ). Mehrere andere 
Burgen in dem nördlichen Strichen, bie von Anhängern bes 
Dauphin behauptet wurden, ergaben fih ohne Schwert 
ſtreich 
Das wäre nun ein harter Schlag für die Sache bes 
Dauphin gavefen, wären ihm nüht immer wieder aus ber 
Fremde neue Streitfräfte zugezogen. So eben Iangten aus 


1) Rym. X, 280. gl. durchweg Martin, Histoire VII, 8 fg. 

I) Seine Bermäplung geſchah am 13. April durch einen &tell- 
vertreter in capella oastri de Montebario, Protokoll im Archiv zu 
Lite, Wöfhrift in Rolls House, Band 143. 

3) Monstretet II, c. 10. 

4) Ibid. c. 7. 8. Fordun, XVI, c. 25 
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Italien, vom Herzoge von Mailand abgeſchickt, drei ber 
namhafteſten Condottieri mit einigen Tauſend Mann an; und 
Iandete, ungeachtet aller Nachſteüungen der Engländer, mit 
5000 feiner Landsleute, von Thatendurft, Beuteluſt und Ra» 
tionalhaß getrieben, Graf Archimbald Douglas wohlbehal 
ten zu 2a Rodelle. Die Schotten erfcheinen nun recht eigent- 
lich als Karl's Leibwache; Douglas erhält das Herzogthum 
Touraine zum Geſchenk und ben Zitel eines koniglichen 
Lieutenants, Stuart, der gegen den bei La Gravelle in &e- 
fangenſchaft gerathenen Sir John de Ta Pole ausgewechſelt 
worden, bie Herrfchaften von Aubigny und Dreur. Noch 
ein halbes Jahrhundert hindurch kommen ſchottiſche Schägen 
als naturalifirte Unterthanen des Königs von 
vor"). Ihre Bevorzugung ging damals fo weit, daß bie 
franzofiſchen Rottenführer darüber laut zu murren begannen. 
Allein gegen einen fo bedenklichen Anwachs feiner Feinde 
fehlte es dem fchöpferifchen Kopfe des Herzogs von Bedford 
Durpaus nicht an weitreichendem Hate. Er beſchloß ernfl- 
lich zur Befreiung des gefangenen Königs von Schottland 
die Hand zu bieten." Nachdem vornehme Bevollmaͤchtigte 
beiber Theile ernannt worben ?), ſchloſſen fie am 10. Gep- 
tember 1423 zu York und fpäter zu London einen Vertrag 
ab, wonach Jakob I. nach einer achtzehnjährigen Gefangen- 
[haft die Freiheit erhalten follte gegen die Erflattung von 
40,000 Pfd. St., als Beſtreitung feiner Bedürfniffe wäh- 
rend jener Zeit — denn ein Löſegeld konnte man für ben 
von ungefähr ergriffenen Königsfohn nicht beanſpruchen — 
gegen Geſtellung hinreichender Geiſeln bis zur Abzahlung 
jener Summe in ſechs Jahren und unter dem Verſprechen, 
den jungen Fürſten zur Zörberung eines innigeren Bünd- 
niſſes mit einer Englänberin zu vermählen ). Noch im 


1) Auszũge aus den Parifer Archiven im Rolis House, France, 
Portfolio TIL 
2) Rym. X, 288, 296. 
3) Rym. 200. 302 fg. Ban fand es unſchicklich, den Borſchlag 
. wegen ber Heirath felber zu machen, fondern ließ die Gchotten damit 
tommen, cum mulieres regni Angliae, saltem nobiles, non seleant 
ultzo virerum cennublig se offerre, ibid, 295. 
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December kam der Trackat zur Vollziehung, und Jakob, 
fein und liebenswürbig, der in England vieler Herzen und 
felber Land und Leute lieb gewonnen, zögerte nicht Tange, 
die Wahl, die er bereit getroffen, zu erklären. Er gab 
Hand und Herz an Johanna Beaufort, die Tochter des 
Grafen von Somerfet, eine Enkelin Johann's von Gent und 
fo nahe Verwandte des Töniglichen Hauſes. Nachdem im 
Februar 1424 die Hochzeit im Palaft ihres Oheims, des 1424 
Biſchofs von Wincheſter, begangen worden, nachdem man 
iht zur Mitgift gleichſam 10,000 Mark von jener Entfchä 
digungsfumme abgezogen !), eilte ber befreite König feiner 
Heimat zu, wo wie immer fchlechte, eigennützige Regenten 
und unruhige Zuftände herrfchten, wo auch er ungeachtet 
der beften Abſichten bald erkennen mußte, daß er weder bie 
rüdfländigen Gelder vollſtaͤndig abfragen, noch Tangen Frie ⸗ 
den mit dem Rachbarlande werde wahren fönnen. Auf fie 
ben Jahre freilich Hatte er Waffenftilifiand zugeſchworen; 
nur feinen in Frankreich dienenden Unterthanen follte keiner ⸗ 
lei Bohlthat der Verträge zu Theil werben *). 

Mittlerweile hatte in Frankreich der Peine Krieg fort . 
gedauert mit wechfeindem Erfolge. Um eine Menge Bur⸗ 
u umd feſter Häufer wurde geftritten. Zwar hatte fich 

Graf Arthur von Richemont, der erſt jüngft der Sache der 
Engländer gewonnen fihien, bereit, wieder dem Dauphin 

', zwar waren Die Parteigänger des Lehteren an ver · 
ſqiebenen Stellen des Landes fiegreich geweſen, hatten Gro- 
tei und Gompiegne, und. fogar Jvri an ber Grenze ber 
Normandie genommen, doch hatte Bedford mar die Ankunft 
neuer Streitkräfte aus der Heimat abgewartet®), um fi 
dieſer Päge wieder zu bemädtigten. Ende Juni 1424 er 
ſchienen etwa 10,000 Engländer, unter welchen allein 7000 
Shügen, vor Jori*); die völlig eingefchloffene Befagung 


1) Rym. 39. Ms. Sloane 1716 fol. 83. Chronicle of London 
p 112. vgl Tytier, History of Scotland HIT, 50. 

N Rym. 38. 

3) Monstrelet II, c. 17. 
au Kofshei unter don Ablchriften aus dem Parifer Archive, Juni 
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verhieß die Waffen zu ſtrecken, wenn bis zum 15. Auguſt 
nicht Hülfe eingefroffen. Vortheil und Ehre verlangten vom 
Dauphin, diefe nücht zu verfagen, und fo hatten ſich denn 
18,000. feiner Leute, Schotten, Franzoſen und Italiener, 
foleunig aufgemacht. Aber ſchon unterwegs gab «6 wicher 
Hader, die Schotten, vor allen Graf Buchen, als Eonne 
table von Frankreich, forderten übermäthig das Dbercam- 
mando, die anderen verweigerten ben Gehorfam,. bis man 
übereinfam, ben fünfzehnjährigen Grafen von Wengen an 
bie Spige zu fielen. Roch am feflgefehten Tage trafen fie 
unweit Jori ein, fanden aber die Stellung, die Bedford 
dort genommen, zu flark, fo daß fie die Ihrigen aufgaben 
und fi mit der Einnahme des unfern gelegenen Verneuil 
entſchädigten, das ihnen, ohne Gewalt anzumenden, durch 
eine Kriegsliſt der Schotten in die Hände fiel. Der Regent 
hatte fi) kaum feined Gewinns verfichert, fo war er auch 
binterbrein, den neuen Verluſt aufzuwiegen, und am 
17. fanden fi die Heere bei Werneuil gegenüber. Die 
Franzoſen waren nach wiederholter Erfahrung noch im 
mer nit Aug geworden, wiederum hatten fie die Schwer 
gewaffneten zu Zuß Ind Mitteltreffen und Reiter auf die 
beiden $lügel geftelt, während bei ben Engländern bie Rit- 
ter dad Hinterteeffen bildeten, die Schügen aber mit ihren 
Bogen und fharf zugefpigten Pfählen vorn und zur Geite 
Gtelung nahmen. Im Rüden bargen fie ihr Gepäck und 
bie Pferbe, das eine an das andere feft angebunden, unter 
einer Hut von 2000 Schützen. Auch der Angriffsplan der 
Gegner war ganz unüberlegt, NRarbonne namentlich ſtürzte 
fh, ohne auf die Wünſche der Schotten zu achten, unge 
füm in den Kampf, der wenig über eine Stunde ument 
ſchieben blieb. Jene Reitergeſchwader, vornehmlich aus Ita 
lienern beftehend, hatten einen higigen Angriff auf die Nad- 
But der Engländer gemacht und unter Wagen und Pferden 
reiche Beute gefunden, als fie in Gedränge und Berwirrung 
geriethen und von den Pfellen zurüdgetrieben wurden. So · 
fort eilten jene 2000 Schügen der Fronte zu, worauf WBed- 
ford feine Leute einen gefchloffenen Angriff machen ließ. &o- 
bald er nur ein Schwanken in den feindlichen Reihen wahr 
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nahm, verdoppelte er den Stoß, und in kurzem war jeder 
Bibderſtand geſprengt. Die Schützen hatten abermals unter 
großem Blulvergießen den Sieg davongetragen. Der Feind 
hatte 4 bis 000 Todte, darunter bie Grafen Douglas und 
Buchan, Aumale, Zonnerre und Ventadour; der Leiche des 
Bicomte von Rarbonne hieb man wegen Theilnahme an 
der Ermordung Johann's von Burgund das Haupt vom 
Rumpfe und ſteckte es auf einen Galgen. Alenson und andere 
waren gefangen. Allein auch ben Engländern hatte ihr Sieg, für 
den fie noch auf dem Gchlachtfelde dem Himmel Dank dar⸗ 
braten, an 1600 Mann gekoſtet 1). Die Folgen deſſelben 
freilich ſprachen ſehr zu ihren Gunften: Wernenil ergab ſich 
ſogleich, der Graf von Salisbury unterwarf ganz Maine, 
und gleichzeitig. gingen dem Dauphin auch die letzten Feſten 
in der Picardie verloren. Der Feldzug ſchien ihn auf im 
mer hinter die Loire zurädzumerfen und der Verbindung mit 
Schottlaud ein Ende zu machen. Bebforb dagegen hatte 
nad fefteren Fuß im eroberten Lande gefaßt, als Heinrich V., 
im Parlamente verglih man die Affaire foger mit ber 
Sglecht von Agineourt®), da follte bas eigenflunige, ch> " 
geizige Beginnen des Herzogs von Gloceſter die Eintracht 
unter den Engländern ſtören und ber nationalen Sache in 
drankreich zu flatten Tommen. 

Herzog Humfrib ſah fih in feinen Herrſchaftsgelüften 
überall behindert. Zwar gelang es ihm, ben bereit im Mei 
1433 zum Gtatthalter in Irland ernannten Grafen Edmund 
von March, ber ald wahrer Erbe der Krone und Mitglied - 
des Geheimen Rats ihm nicht wenig im Wege geflanden 
zu haben ſcheint, durch den Abgang nach der Nachbarinſel 
108 zu werden, wo er bald hernach, am 19. Januar 1425 
ohne männlichen Erben geflorben iſt 7); aber auf Schritt und 


D Monstreiet Il, e, 20. 8. Römy c. 197. 158. Auch Mae, 
8loane 1776 fol. 83%, Chronicle of London p. 112. 

9) Rot. Parl, IV, 493. The Batayle of Vernule, the which was 
the grettest dede doon by English men in our dayas, save the 
Bataille of Agynoourte, 

3) By. 29% Ueber Hader mit Blower Ms. Bloane 17786, 
fol. 83°, cf. Dugdale, Baronage I, 161. 
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Tritt begegnete er dem Widerftande feines Dheims, bes 
Biſchofs von Wincheſter. Er feibft hatte fich durch feine 
eigene Aufführung die ſchlimmſten Bloͤßen gegeben. 

Wir haben erwähnt, wie bie Gräfin Jaqueline von 
Hennegau und Holland ihrem Gemahle, dem Herzoge von 
Brabant, entlaufen war; ein Wertrauter Gloceſter's, der Rit- 
ter Ludwig Robeflart, Hatte fie nach England geleitet '); 
und kurz vor Heinrich's V. Ende hatte ſich Glocefter, 
weil ihre Verheirathung mit Brabant wegen zu naher Ber 
wandtſchaft illegal gewefen fei, ehelich mit ihr verbunden. 
Die Öffentliche Anerkennung dieſes Aktes, und ihre Regiti- 
mifirung als Herzogin von @locefter?) gaben Anlaß zu 
großem Gtandal. Daher denn bie Lauigkeit und bie Bar 
fimmung bed Herzogs Philipp von Burgund, der in die 
fer Sache ganz zu feinem Better von Brabant hielt und 
bei deflen Ehe mit Jaqueline bereits das Zuſtandekommen 
der eigenen Herrfchaft über bie fämmtlichen Niederlande im 
Auge hatte. Bedford that alles Mögliche, um feinen Schwa 
ger zu befänftigen, er willigte fogar ein, die Sache an den 
tömifchen Hof zu bringen, von wo natärlih nur ein Ur 
theil gegen die Ehebrecher zu erwarten fland, zumal da die 
Gräfin ihren Difpens bei dem längft abgefegten Gegenpapfe 
Benedict XIIL eingeholt hatte). Aber Glorefter und fein 
leidenſchaftliches Weib wollten von feinen Verhandlungen 
wiflen, fondern Hennegau mit Waffengewalt herbeibringen. 
Im Detober 1424 erfchienen fie zu dem Zwecke mit 5000 


H Ms. Sloane 1776 fol. 83°, ab eo in regnum Anglie per 
Lodowicum Robishert voluntarie deducta. 

2) Rot, Parl. IV, 249, Rym. 311. Es heißt in dem Fragmente 
einer franzoͤfiſch · burgundiſchen Chronik in Ms. Cotton. Vitellius E 

ı X. fol 52°. et ia lepousa ledit duc de Clocestre et par ainsi eut 

la ducesse Jaqueline deux maris viuans et assi le duc Jehan de 
Brabant et le duc de Clocestre deuant dit, laquelle chose sembla 
moult estrange et mal raisonnable outre dien le monde et sainte 
eglise, car elle auait este bien de IHI a V ans en In compaigaie 
da duc Jehan de Brabant, 

3) Petitiones et requeste, Bericht de englifchen Seſandten aus 
Mom, März 30. 1424, unter den Wofchriften aus dem VPariſer Archie 
im Rolls House, 
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englifcden Truppen in Galats und nahmen zwei Monate fpä- 
ter, ohne auf Widerfland zu floßen, von jener Landſchaft 
Beis. Die Folge war, daß Burgund ſich zum Beiftande 
feines Vetter von Brabant anſchickte, durch Die Vermitte ⸗ 
lung Gavoyens fogar Waffenruhe mit dem Dauphin ſchloß, 
und daß er, der Bundesgenoſſe der Engländer, fait alle 
ihnen feindlichen Eleinente unter feinen Bannern zu vereinigen 
begann). Am 1. März 1425 kam zu Mecheln zwifchen 1425 
ihm und Johann von Brabant ein Vertheidigungsbündniß 
gegen Blocefter und Iaqueline zu Stande). Mittlerweile 
wurbe ein heftiger Briefwechſel mit @locefter geführt, der 
in eine Herausforderung Burgund's an dien zum Zwei 
kampfe endete, bei dem ber Herzog von Bedford als Unpar 
telifcher fungiren folte”). Kaum aber hatten bie beiden 
Gegner, um Anſtalten zum Duell zu treffen, fi) ein Jeber 
in feine Heimat begeben, nachdem namentlich Glocefter auf 
das zärtlichfte von Jaqueline geſchieden %), fo rüdten auch 
die Brabanter ins Land und zwangen die Herrin deſſelben, 
nad kurzer Belagerung, im Jum zur Auslieferung von 
Mond. Unter Herzog Philipps Hut wurde fie einftweilen 
nach Gent gebracht, um dort den Spruch Papft Martin’s V. 
abzuwarten. Es dauerte auch nicht lange, fo lief ein Schrei ⸗ 
den beflelben ein, worin Herzog Humfrid mit dem Banne 


1) Monstrelet c. 24. cf. Martin VII, 33. 

3) Want die hertoge van Gleucester voir dese tijt by rade ende 
insette van sommigen sijnen vrienden off anders vrouwe Jacob von 
Beyr, one hertoge Johans gesellinne, hertoginne ende grevinne 
des lands veirscreven, affgetogen ende. in den conincrycke van 
Engelant mit gewelde onthouden heefi tegen god ende tegen trecht 
van der heyligen kerken, ende doir mit niet content wesende doir 
nme mit heercrachte gecomen is in den lande van Henegouwen, 
omme dat in te nemen ende ons hertoge Janne die possessie doir 
aff te ontweldigen etc. Mbfdyeift aus dem Beh w ut, "Rolle 
House, Band 143. 

3) Eorrefpondenz bei Monstrelet c. 25-28. 

4) @&x erhielt dazu figeret Beleit von-Philip. Ma. Cotton. Vi- 
tellius E. X, fel. 536. Muh Ms. Cotton. Galba E. VIII, fol. 
146. so thet he. was fayne to retourne ayen into Engelond and 
lefte his lady byhynd. 
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vedroht wurde, wenn er bei feinen Beginnen beharre 2). 


Auch die Entſcheidung durch dad Duell wurde zu Rom ven 
worfen, nachdem Bebford, der durch perſönliche Sufammen- 
Tünfte mit Herzog Philipp Diefen zu halten fuchte und bie 
Sache von den franzöfifchen Ständen fo gut wie vom Par 
lamente in London reiflich hatte überlegen laſſen, ſich eben ⸗ 
falls dagegen entſchieden. Allein damit nahm der Streit 
kein Ende, zumal da, wie nicht anders zu erwarten, der 
Vorſchlag, itm, den Regenten, nebſt den beiden Königinnen 
Wittwen von Srankreih und England zu Schiedsrichtern 
einzufegen 2), zu Baden gefallen war. 

Schon nach zwei Monaten gelang ed der ruhelofen Frau, 
die fo viel Schuld an Allem trug, in Mannskleidern aus ihrer 
Haft zu entfpringen und von Antwerpen aus zu Schiff nad 
Holland zu entfommen, wo fie.von ihren Unterthanen freudig 
genug empfangen wurde. Hierhin verpflanzte ſich alsbald der 
Kampf, denn indem die Burgunder Holland engriffen, fuchte 
fi Jaqueline auch mit einer Hülfsfhar von -500 Eng 
ländern, bie ihr Gloceſter unter Lord Fitzwalter zugefhidt 
hatte, nad) Kräften zu wehren ®). Aber ihr Liebhaber, der 
durch feine widerwärtigen Ungelegenheiten in England zu 
rüdgehalten wurde, fah ſich bald vielfach au der Leiſtung 
fernerer Hülfe durch den eigenen Bruder und den Geheimen 
Rath behindert. Auch das Ableben Johann's von Brabant 
nüßte ihr nicht, ihren englifchen Titel und ihre Beſitzungen 
in den Niederlanden zw behaupten. Immer fpärlicher flofien 
die Mittel, welche im Namen Heinrich's VI. feiner lieben 
Zante, ber Herzogin von Gloceſter und Holland, vorgefredt 
wurden *). England, bad mit einer reineren Politik wohl 
etwas dagegen vermocht Hätte, mußte es geſchehen laſſen, 


D Raynaldi, Ep. Martin V. a, Vi. a. 75 a. VIIL a. 9. 

2) Rat. Parl. IV, 277 ich of hem, to receyve and take the 
said debate into the kyngs hand. 

3, Monstrelet c. 35 f 

4) aa treschere et tresame tante ia duchesse de Gieucestre, 
Proceedings III, 271, doch auch ia dame de Glouerstre, 744. Im 
Zuni 1427 noch einmal SON Mark vorgefhoffen, im Mai 1428 freie 
Ausfuhr von Zeuch und Pelz für fie, Rym. 375. 398. 
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daß Iaqueline ſich nach längeren Kampfe endlich im Jahre 
1428 an Burgund unterwarf, ihn zum Erben einfegte und 
ohne feine ‚Einwilligung niemald zu heiraten verfprach, 
nachdem inzwifchen auch Gloteſter Untreue an ihr begangen 
und fie ſelbſt erklärt, niemals fein Weib geweſen zu fein Y). 
Hat fie auch noch einmal gegen ihr Gelbbniß gehandelt und 
fih einem Edelmanne hingegeben, fo iſt fie doch im Jahre 
1436 ohne Nachkommenſchaft geflorben, und das ganze 
Niederland, das romaniſche wie das germanifche, fiel nun- 
mehr dem maͤchtigſten Vaſallen der franzöſiſchen Krone an - 
heim. Einen ſolchen Preis hatte Bedford hergeben müſſen, 
damit ſich Burgund nicht ſogleich offen mit dem Hauſe 
Valois verträge. 

Die Folgen des unheilvollen Benehmens feines Bru- 
ders äußerten fi) bereitd mander Drten. Man konnte nicht 
verhindern, daß bie, jüngfte Schweſter Herzog Phitipp’s 
einem Better des Dauphin vermäblt wurde, und mit ber 
Bretagne ſchien es längft zum offenen Kriege kommen zu 
müffen. Das Schlimmfte aber gefchah zu Haufe, wo ber 
von @locefter angefachte Hader in offenen Flammen aus · 
Brad. 

Am 16. Juli 1424 war der Biſchof von Wincheſter 
noch einmal Kanzler geworden ®), offendar, um dem 
Treiben feines unruhigen Neffen zu begegnen. Heinrich 
Beaufort, der zweite Sohn Johann's von Gent und ber Kar 
tharina Swynford, war der echte Kirchenfürft, der an Reich. 
thum und Macht fein Gefallen fand, dieſelben jedoch vor- 
nehmlich zu öffentlichen Zwecken anwandte. Geit Jahren 
hatte er an allen großen Fragen in Kirche und Staat Theil 
genommen; dem verftorbenen Fuͤrſten hatte er an die 30,000 
Pd. St., der gegenwärtigen Regierung beinah ſchon bie 
Hälfte vorgeftredt ). So fehr er au dur Herrſchſucht 
und gebieterifched Wefen verlegen, mochte, ſo war die Ten- 


. \ 
1) Monstrelet c. 68. 

2) Martin, VII, 25. 26. 

3) Rym. 340. ef. Foss, Judges IV, 391. 

4) Rot. Parl. IV, 111, 182. 277. 
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denz feiner Wirkſamkeit doch entſchieden, die Macht des Haw 
ſes Lancafter zu erhalten und zu erhöhen. Da ſtand ihm 
denn Immer wieber der Neffe mit feinen verberblichen In ⸗ 
trigen im Geheimen Rathe, mit feinen Abſichten auf die 
Hand und das Erbe der Hollänberin im Wege. Gloceſter 
wurde überhaupt von ganz anderen Zrieben bewegt. Auch 
er dürftete nicht minder nah Macht, allein fein Zweck war 
durchaus eigennügig, in Ermangelung tüchtiger materieller 
Mittel und eines ehrenwerthen Anhangs ſuchte er ſich durch 
fein angenehmes, gewinnendes Wefen der Gunſt des niederen 
Haufend zu verfichern. Endlich fehlte es ihm ganz und 
gar an der Haltung perfönlicher Sittlichkeit. Während fei- 
ner Abweſenheit in, Hennegau nun fiel es dem Biſchof leicht, 
die Regierung durchgreifend zu handhaben; um namentlich 
den erregten Geläften ber Londoner Bevölkerung zu fleuern, 
hatte er eine zuverläffige Garniſon in ben Tower gelegt un« 
ter dem Befehle eines gewiflen Richard Wydeville und die- 
fem die Weifung ertheilt, keinen, wenn er auch flärker fei, 
als er felber, einzulafien. Als Glocefter dann im Jahre 
1425 zurüdtam und umfonft Zutritt begehrte, ahnte er un⸗ 
verzüglich, von wem diefe Begegnung ausging. Um Rache 
zu nehmen, ließ er am 29. Detober *) durch ben Mayor John 
Coventry die Bürger unter Waffen treten und vor Allem 
dad Brüdenthor gegen Southwark fchliefen. Aber umfonft 
verfuchte er felber zum Könige nah Eltham zu kommen, 
denn Bifchof Beaufort hatte in feinem Palafte bei der Kirche 
St. Mary Dveried am Güdende der Brüde bie beſten 
Gegenanftalten getroffen: Ritter und Schügen ®) fperrten 
die Straße und hielten die nächſten Häufer beſetzt. Ein 
abitterter Kampf auf ber Brüde und in den Gaflen hätte 
fi um ein Haar entfponnen, wäre ed ben Anflrengungen 
der Bifchöfe von Canterbury und Bath und vor allen der 


1) Stow, Annals 367, the morrom after Simon and Ju- 
des day. - 

2) An English Chronicle, Camden Society 1856, p. 54. And 
the said bisshoppe hadde a gret company of men of armez and 
archiers withynne his place to have maad defens if nede hadde be. 
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aufopfernden Bemühung des Herzogs von Goimbra, des 
zweiten Sohns bed Königs von Portugal, eines Vetters 
Heinrich's VL, der ſich eben in London befand, um mit dem 
Hofenbande inveftirt zu werden, nicht gelungen die kampf ⸗ 
luſtigen Parteien zur Nieberlegung der Waffen zu bewegen ij. 
Man hatte fi dahin geeinigt, den Streit durch die perfön« 
lie Entſcheidung des Herzogs von Bedford auszutragen, 
deſſen Anwelenheit in England für einige Zeit wenigftens 
dringend nothwendig geworben war. In großer Aufregung 
hatte ihm ber Bifchof am 30. October gefchrieben, daß, wenn 
er nit fchleunig herbeieile, duch Schuld feines Bruders 
Blutvergießen unvermeidlich fei?). 

So unentbehrlich er nun auch in Paris war, fo machte 
fich Bebford doch aufs von feiner Gemahlin begleitet, an 
der Seite feines Oheimd Beaufort zog er am 10. Januar 
1426 in London ein und achtete kaum darauf, wie ihm die 1426 
Bürger der Stadt Eniefällig 1000 Mark in zwei filbernen 
Schuͤſſeln präfentirten. Auch in diefem Gtreite vermochte 
er nicht den Handlungen feines Bruders beizupflichten. Ehe 
ex bie Sache jedoch vor das Parlament brachte, wollte er 
verſuchen ihn in @üte zum Nachgeben zu bewegen und ließ 
durch den Geheimen Rath einer Commiſſion, darunter dem 
Erzbiſchof von Canterbury und den Lords Stafford, Talbot 
und Cromwell, den Auftrag ®) ertheilen, ihn freundfichft zu 
einem Gefprädhe nach Rorthampton zum 13. Februar einzu- 
laden, um bafelbft Verſohnung mit feinem Dheime, dem 
Kanzler, zu fließen. Gegen alle Thätlichkeiten feien hin ⸗ 
reichende Vorkehrungen getroffen; auch babe er keinen Wor- 
wand, feinem Beleidiger aus dem Wege zu gehn, vielmehr 
möüffe die Unftage erhoben und begründet werden, ehe ſich 


1) Ms. Sloane 1778 fol. 84. Ms. Cotton. Galba E. VII, 
fel. 146, Chronicle of London, p. 113. Fabyan 595. Ueber den 
Prinz Peter von Portugal, Proceedinge IL, 178. 180. 294. 302. 
Rym. 45. 

3) We shall put this lande in a iupardye with a felde, suche 
@ brother yo have here, God make hym a good man. Fabyan 
‘p. 596. Stow, 368. Ellis, Original letters II, I, 101. 

3) Proceedings LIT, 181 f. &t. albans, Januar W. 1426. 
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die Krone daz verftehen fönne, den Kanzler von feinem 
Poften zu entfernen. Wenn Glocefter fi) dennoch weigere | 
zu erfcheinen, fo fole ihm der Befehl des Königs zugeſtellt 
werden, am 18. des Monats fih zum Parlamente in Lei⸗ 
cefter einzufinden *). Dorthin nämlich hatte der Regent, um 
der aufgeregten Stimmung in London auszuweichen, bie 
Reichsverſammlung berufen. - 
Sie wurde in der großen Halle der. Burg in Gegen- 
wart des öniglichen Kindes, diesmal unter Bedford's Keie 
tung eröffnet. Sobald die Gemeinen fi conftituirt und 
die üblichen Gefchäfte erledigt hatten, erfuchten fie den Her- 
30g und die Lords ald Bittſteller, doch Alles aufzubieten, 
daß zwiſchen Herzog Humfrid und dem Bifchofe.von Win- 
hefter Friede geftiftet werde. Glocefler war nit nur er⸗ 
ſchienen, fondern hatte auch gegen feinen Oheim eine An- 
Mage voll der gehäffigften Anfhuldigungen aufgeſtelt. Um 
7. März hatten die beiden hadernden Verwandten zu Protos 
koll gegeben, ſich dem Schiedsgerichte von 9 Bifchöfen und 
Baronen fügen zu wollen. Vor ihnen hatte dann Biſchof 
Heinrich erklärt, daß man ihm nachſage, einf dem, Vater 
des Königs, ald er noch Prinz von Wales geweien, durch 
einen Meuchelmörder nach dem Leben geftanden zu haben, 
und daß er denſelben Fürften folle angeſtachelt haben, ſich 
noch bei Lebzeiten des Vaters der Krone zu bemädtigen. 
Die Vertheidigung feiner Unſchuld konnte dem Prälaten 
nicht ſchwer fallen, denn ſchon die beiden Anklagen hoben 
einander auf; auch brauchte er nur zu betheuern, was ein 
jeder wußte, daß er dem verflorbenen wie bem gegenwärti« 
gen Herrſcher treu gedient, um fofort vom Kegenten im 
Namen ded. Königs eronerirt zu werden. Hiexanf fpra er 
"gegen Gfocefter fein Bedauern aus, daß biefer in Folge 
böswilliger Einflüfterungen, deren, Urhebern Gott. verzeihen 
wolle, Unwillen gegen ihn gefaßt habe; niemals habe er ete 
was im Sinne gehabt, bad den Perfon, ‚Ehre und Winde 
des Herzogs hätte nachtheilig werden können; er bitte ihn 


1) Proceedings I, 186. to require and charge him of the Kinges | 
bebalve that he come to the Kinges parlement etc. 
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Daher, fortan vwieberifein gwäbien Herr fein zu wollen: 
Bon den Richtern dazu ‚aufgefordert, entgegnete nun Glo ⸗ 
after: „Licher Oheim, ich bin recht froh, daß Ihr Euch für 
fo wohlgeſinut ‚gegen. mich erklaͤrt habt, und dafür nehme 
ih Euch denn auch⸗“. Shließlich hatten fie einander bie 
Hab gegeben . Dad fah in der That fehr- wenig wie 
eine aufrichtige Verſohnung aud, denn wenn die beiden ſich 
auch nicht von Herzen zu zürmen meinten, fü liefen die Ab⸗ 
fihten, bie fie bisher verfolgt, doch auch fernerhin ſchnur ⸗ 
gerade auseinander. Freilich war ed eine Gonceffion an den 
Herzog, daß der Biſchof von Winchefter am 14. das Staats ⸗ 
Hegel dem Regenten zurüdftellte, der wenige Zage- Ipäter, 
Sonnabend den 18., den Bifhof von London, Johann 
Kenp damit betranter). Bald darauf, im Mai, hat Biſchof 
Heinrich, die Erlaubniß zur Pigerfahrt ins Ausland nach 
geſucht ), ohne jedoch große Eile damit zu haben. Einſt ⸗ 
weilen blieb der Regent im Lande, um die Verfühnung 
durchgeführt zu fehen und die Mittel zur Eräftigeren Wie 
deraufnahme des Kriegs zu befchaffen. 

Allein die Verſchiedenartigkeit der Meinungen, die auch 
zwiſchen ihm und feinem Bruder herrſchte, war baum 
wicht beigelegt; kurz vor feiner Abreiſe ſollte fie noch einmal 
deuttich auögefprochen werden. Niemand iſt reblicher von 
der Rothwendigkeit überzeugt - gewefen, daß während ber 
Minderjährigkeit des Königs die Summe der Gewalt in 
England in der Gemeinſchaft des Staatsraths haften’ müfle, 
als der Herzog von Bebford.- Am 28. Januar 1427, als 1497 
bie Rätye in ber Gterndammer zu Weſtminſter verfammelt 
waren, richtete der. Lord Kanzler im Namen aller eine juri⸗ 
flifhe Auseinanderfegung der Lage an’ ihn ): obwohl mine 
derjägrig, fei Dir König doch ihn rechemahiger Bere, dem 


* 


1) Ausfũhrliches Prototoll in Rot. Parl. TV, 296298. 

2) Ibid. 99. Rym. 333. 

3) Rym. 358. Mei. 14. Ellis, Letters. II, I, 101, for as muchw 
as he standeth and longe hath stande bounde under a vowe of. 
<ertaia pilgrimages beyond sce. 

4) Rot. Parl. V, 409-411 (Appendix). Proceedings m, Bf. 
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alle feine Untertyanen, hoch und niedrig, Gehorſam ſchulden; 
das Geſetz lege ihm alle Macht bei, deren Ausführung einfl- 
weiten, bis er zu Jahren gelommen, ben geiſtlichen und 
weltlichen Lords im Parlamente verfammelt und während 
der Zwifchenzeit dem fländigen Rathe anheimfalle, dem als 
erſter Prinz von Geblüt der Herzog von Webford, und in 
feiner Abweſenheit als naͤchſter ber Herzog von Glocefter 
vorzufigen habe; einig und ungetheilt, unparteiifch und gerecht 
aber wolle bie Genoſſenſchaft bie Gtaatögewalt ausüben, ohne 
daß irgend eine einzelne Perfon ſich dies anmaße, fie wolle nur 
das Wohl des Königs und des Landes im Auge haben). 
Hierüber verlangten fie zu ihrer aller Sicherſtellung zunächſt 
vom Herzoge von Bedford eine Erflärung; er gab biefelbe 
nicht nur, indem er jeden einzelnen Punkt unummunden billigte, 
fondern beſchwor fie auch aus freien Stüden, die Hand auf bad 
Evangelium gelegt, und unterzeichnete eigenhändig. den Uft, 
wie er zu Protokoll genommen. Diefelbe Erklärung folte 
aun auch Humfrid von Blocefter abgeben. Er hatte aber 
der Verfammlung nicht beigewohnt, fondern hütete, angeblich 
unwohl, in feiner Wohnung das Bett). So begaben fih 
denn bie Mitglieber des Geheimen Raths am folgenden 
Tage fämmtlih zu ihm, und der Kanzler trug im Ramen 
aller baflelbe vor, was fein Bruder beſchworen, und machte 
ben Herzog auf gewiffe feiner Aeußerungen aufmerkfam, die 
fih nicht Damit vertrügen. Glocefter hatte häufig genug 
erflärt, daß er in allen feinen Handlungen keinem lebenden 
Wefen außer dem Könige, fobald diefer zu Jahren komme, 
verantwortlich ſei. Much hatte er gefagt: „Laßt meinen Bru 
der, fo lange er im Lande weilt, nur regieren fo viel er Luft 
batz fo balb er wicher nad Frankreich abgegangen fein 
wird, wid ich herrſchen wie mir es gut ſcheint )“. Us 


1) thei wolde eit upright and entende hooly to that that 
mighte be for the goode of the king and of his land. 
" 2) Hub einer zweiten, bedeutend abweichenden und viel bolftän- 
digeren Bedaction des Prototols, Proceedings LI, 37 ff. 
3) Lat my brother govorne as hym lust whiles he is in this 
lande for after his going overe in Fraunce I wol governe as me 
semeth goode. Ibid, 241. 
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den Kanzler hiermit in ihn drang, verſtand er ſich zu einer 
ähnlichen ErNärung wie Webford, unterfchrieb fie au, be 
ſchwor fie über wicht, was jener unaufgefordert gefhan hatte. 
ODoch ſelbſt aus den Worten, wie fle aufbewahrt ), ſcheint 
beroorzugehn, daß Herzog" Humfrid fi der oberſten Auts · 
eität des Gtaatbrache al. folgen nicht aufrichtig zu fügen 
gefonnen. war. . . 

Den meinte Bedford griede geſtiftet zu haben und 
fuhr um die Bitte des März?) in Geſeüſchaft feines 
Dieimt des Bilcpofä Heinrich nach Calais über. Hier traf 

eine Rachricht ein, auf welche Letzterer fhon längere Zeit 
mit Spannung gewartet haben mochte, nämlich daß Papft 
Martin V. ihn in das Gollegium der Garbinäle aufgenom- 
me babe. Um 25. März erfolgte dann noch in Gegenwart 
feines Neffen des Regenten und einer glänzenden Verſamm ⸗ 
lung in der dortigen Marienkirche feine Inveftitur mit dem’ 
rothen Hute ). 

Ehe wir uns nun der Entwickelung der großen Dinge 
zuwenden, die ſich in Frankteich vorzubereiten begannen, 
haben wir nur noch einmal auf den Herzog von Gloceſter 
zurückzublicken, ber an ben bedenklichen Zuftänden bereits 
nicht geringe Schuld trug. Rach feiner Auffaflung war er 
feit ber Abreiſe feined Bruders wieber Herr ber Situation, 
dem Geſetze nach aber nichts Anderes als Vorfigenber be& 
Geheimen Raths, deſſen Beſchlüſſe in gewiſſen Fällen von 
ihen zu vollziehen waren. Einſtweilen fügte er fich dirſem 
Zwange, auch darin, daß er fi) nicht abermals in den Krieg 
mit Burgund ſtürzte. Allein feine Beweggründe waren _ 
nichts weniger als veinfter Art. Zwar bewilligten bie ihm 
fo wohl gefinnten Gemeinen auf dem Herbftparlamente zu 
eſtminſter in befanherer Erwägung auch der Mäglichen 


1) Proceedings un, 236. 242. 
3) Am 12. hat er noch einer Mathefigung in Canterbury "Beige 


3) In seint Marye chirche in Caleis.... upon oure lady the 
annundiation, Ms. Cotton. Galba E. var, "fol. 146°.. Chroniele of 
London p. 115. cf. William of Worcester ad calcem Otterb. ed. 
Hearne p. 454. 
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Bitten, die damals gerade von Zaqueline riallefen Ay hei 
lich zugemefiene Gubfidien für das ..Iaufendei Jahr, Iwan 
erhob er gleichzeitig, (um feine und ihre Bebinfniffe zu Dede, 
jene letzte Anleihe von den. Krane, in-feinini Herzen? jedoch 
hatte er.bie Gräfin längſt vergeſſen; ſchon feit.iähzer Tren ⸗ 
nung zu Mous hatte er ihr die Treue gebrochen Damals, 
als fi Jaqueline von England aufgemacht. ihre. Länder 
wieberzugavimnen, batte ſich in’ item Gefolge‘ ud) ein 
Fräulein Eleonore Cobham, die Tochter des Lord Reginasb 
Sobham von Gterborougb, befunden: fie war Im Juni 1425 
mit dem Herzoge nach England. zurünfgefchrt und hatte feite 
dem als feine Maitrefie mit ihm gelebt. Das Gerücht 
wollte anferdem wiflen, daß fle fräher bereits‘ mit - andern 
Männern Umgang gepflogen”). Jetzt wo Humfrid der 
Gräfin völlig überdrüffig war und fi obendrein Des papfl- 
lichen Spruchs wider bie Verbindung mit ihr bebienen 
Eonnte, erhob er Eleonore zu feiner Gemahlin: Sein wie 
derhoit fittenlofed Verfahren erregte natürlich. vielfachen Un« 
willen. Einmal, wird erzählt, während des Parlaments im 
Jahre 1428, alfo kurz che Jaqueline fi an Burgund ergab, 
erſchien eine Anzahl ehrbarer Londoner Weiber *) vor dem 
Dberhaufe, um den Lords in Fräftiger Sprache die Schmach 
vorzubelten, die daraus erwachfe, Daß ber Herzog von Glo⸗ 
cefter fein Weib in.Holland in Stich laſſe und fih bffentlich 
wiber das Gebot Gottes einer Mete bingegeben habe. 
» Darauf if num freilich Richts erfolgt; man drüdte höheren 

1). Rot. Parl. IV, 318. Also forseene, that my Lady of Gleu- 
cestre that Iyveth in so groet dolour and herynesss, and hath sa 
lamentably writen to oure saide soverain Lord, and to alle the 
estates of this noble Royaume etc. I 

9) Monstrelet II, o. 28. Et remena ec Iui au pays d’An- 
gleterre, Ali6nor de Combattre, laquelle il eut depuis &pousse, et 
Vavoit amende d’Angleterre avec sa femme au pays de Hainant. 
c. 40. laquelle le dit duo par avant avoit tenue en sa compagaie 
certain temps, comme sa ‘dame par amour; et avec oe, avoit 44 
Affemde de aucuns autres hommes que d’icelui duc, ef. Btow, 
Annals p, 367. 

3) of good reckoning, well apparrelled, Bow, 369. Die Paus ⸗ 
mentsrolle dieſes Jahres fehlt. “ 
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Dris ein Auge zu, fo lange Gloteſter nur nicht wieder ei⸗ 
‚genmächtig in die Staatdangelegenheiten eingriff. Noch ein- 
mal zwar machte.er im Oberhauſe den Verſuch dazu, indem 
er fortzubleibeh drohte, falls man ihm nicht die ihm fehul- 
dige Autorität einräume, mußte ſich aber gefallen laſſen, 
nochmals in entſchiedenen Warten batauf aufmerffam gemacht 
zu werben, daß er nur. Titel unb Pflichten eines Protectors 
und feine Regentenrechte beſäße ). 

Zur Zeit als der Herzog von Burgund, gereizt durch 
die Verbindung mit Jaqueline, in Hennegau gegen einen 
engliſchen Prinzen in Waffen ſtand, gab man fi auf fran« 
zöfiſcher Seite viel Mühe, ihn berüberzugiehen. Um 7. 
März 1425 hatte der Dauphin Karl den Grafen. Arthur 
von Richemont, den Schwager Herzog Philipp's, zum Gom- 
metable von Frankreich gemacht. Diefer thatendurſtige Mann 
war nicht allein begierig, fein Schwert der nationalen Sache 
zu weihen, es war ihm auch ein Leichtes, unter. feinen Lands- 
leuten, den Bretonen, zu werben umb feinen Bruder, den 
Herzog umzuftimmen. Wollte er aber Burgund gewinnen, 
fo blieb es unerläßlich, Die alten Rathgeber Karl's, die am 
dem Blute des Waters deſſelben Schuld gewefen, zu flürzen, 
denn deren Fall und gar Beſttafung war bie befländige 
dorderung Philipps. Ke begann Bichemont daher mit 
ihnen um bie Reitung des noch immer weichlich dahin leben⸗ 
den Zürften zu ringen, während er zur felben Zeit im Felde 
zu erſcheinen hatte. Denn auf bie Kumde vom Abfall ber 
Bretagne hatte Bedford vor London aus dem Fürſten deir 
felben den Krieg erflärt®), ber fofort an ben Greuzen be 
Rormanbie entbrannte. Graf Arthur hatte indeß fein Glück: 
die Engländer unter den Grafen von Warwick und Suffolk 
drangen Bis an die Thore von Rennes vor und wollten vor 
keinem anderen Vergleiche als durch die Waffen willen; und 
am Hof zu Bourges erhob fih, fobalb er einen. Armagnar 
entfernt zu baben meinte, ein anderer faſt einflußreicher als 
fein Vorgänger. Der Feldzug des folgenden Jahres war 


D) Bot. Parl. IV; 328, 397. März 3, 148. 
9) Rym 349. Proscedings IIT, 181. Januar 15, 1426. 
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nicht erfolgreicher; unter den Burgen, um welche geſtritten 
wurde, gelang es nur das einzige Montargis zu halten, 
Dank vor allen der Tapferkeit des Baſtards Jean d' Orleans 
und des Gascogners la Hire. Die Kückkehr Bedford's trug 
dann das Meifte dazu bei, daß Johann von ber Bretagne 
und fein Herzogthum laut um Frieden riefen und endlich 
in feierlicher und wenig ehrenhafter Weife am 3. Juli 1427 
zur Anerfennung bed Vertrags von Troyes zurüdtraten }). 
Als kurz darauf auch Philipp von Burgund feinen ganzen 
Billen in den Niederlanden durchfegte, waren ale Gründe 
zum Abbruch der Alliance befeitigt und fehien die Macht ber 
Engländer fefter als zuvor. 

Ein Mißgriff folte fie auf immer untergraben; bald 
wuchs das Bewußtſein, daß fie Hohl gewefen, und für 
Frankreich nahte die Stunde der Befreiung. Bisher war, 
freilich erfolglos, beftändig von Seiten des Dauphin ange» 
- geiffen worden. Nachdem im Juni?) Thomas Montague, 
ber Graf von Salisbury, nähft Warwid der tüchtigfte unter 
ben englifchen Befehlshabern, 6000 ausermwählte Truppen 
überd Meer geführt hatte, wurde in längeren Berathungen 
zu Paris) befchloffen, den Krieg nah bem Güben ber 
Loire in Gegenden zu werfen, in denen von Anfang an die 
Vertheidiger Frankreichs die Oberhand gehabt hatten. Galis- 
bury erhielt Befehl, die Stadt Drleand, recht eigentlich 
ben Schlüffel zum füdlichen Frankreich, anzugreifen. Es if 
ſehr wahrfcheinlih, daß der Muge, weitblidende Herzog von 
Bedford davon abgerathen, aber dem flürmifchen Drängen 
ber Übrigen Kriegsführer hat nachgeben müffen). So aber 


1) Rym. X, 378. 385. Bergl. vor allen Martin, Histoire 
vn, 2. fi. - 

I) Huszug aus London, the morow'after mydıomyr day, Ma. 
Cotton. Galba E. VII, fol. 146°. 

3) Monstrelet Il, c. 49. Apres la venue duquel comte furent 
par plusieurs Jours de grands conseils tenus par le fait de la 
guerre. S. den &oldvertrag des Grafen für fi und die von ihm 
angeworbenen Truppen bei Rym. 392. 

4) Das ſcheint er im Jahre 1433 in einer Eingabe an den König 
felber anzubeuten: and alle thing there prospered for you, till the 
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follte nun für eine Weile von dem Befige dieſer Stadt bie 
Zukunft Fraukreichs abhängen. 
Die Englaãnder erfchienen, nachdem fie fi ober · und 1428 

unterhalb der Webergänge bei Jargeau, Meung und Beaw 
genei bemächtigt und die Burgen der Nachbarſchaft genom- 
men hatten, am 12. October im Süden des Orts. Drleand 
Hegt bekanntlich auf dem rechten Ufer des Fluſſes, war aber 
mit der gegenüberliegenben Worftadt, Ie Portereau, durch eine 
ſeſte ſteinerne Bräde, bie am Südende in ein flarkes Caſtell, 
les Tournelles genannt, auslief, verbunden. Die Einwohner 
hatten Zeit gehabt, fich zur Wertheibigung anzufchiden und 
für den nöthigften Bedarf zu forgen: Truppen unter den 
tüchtigſten Gapttänen waren eingezogen, alle Stände wett- 
eiferten miteinander freubig Opfer zu bringen, man hatte 
die blühende Vorſtadt, als nicht zu halten, faft bis auf den 
Boden rafirt, aus ihren Trümmern aber den Brückenkopf 
mit einem mächtigen Bollwerk umzogen. In ben Ruinen 
eines Auguſtinerkloſters errichtete Dagegen Salisbury ein 
verſchanztes Zager und eröffnete am 17., ſobald feine Batte⸗ 
rien aufgefahren, dad euer, während er zugleich in ber 
Richtung der Tournelles eine Mine graben Tief. Als aber 
die Engländer am 21. bereits einen Sturm auf das Boll- 
were wagteri, wurden fie mit einem Regen von Geſchoſſen 
aller Art, mit Feuerringen und fiedenden Flüffigkeiten em. 
pfangen, wobei namentlich die Weiber von Orleans helden ⸗ 
müthig Handreichung leifteten, fo daß fie mit einem Verluſte 
von 240 Todten abgeſchlagen wurden 1). Aber die Mine 
wuchs, ber Erdwall begann zu wanken, bei einem zweiten 
Sturme am 24. den Degen in ber Fauſt erffommen bie 
Engländer das Caſtell, während der Feind nach Zerflörung , 
des nächften Brückenbogens fi auf ein neues Bollwerk 


tyme of the Siege of Orleans, taken in hand God knoweth by 
what advis. Rot. Parl. V, 435 (Appendix). Muh Ms. Sloane 
1776 fol. 84b: eo quod inter se erant diuisi et superiori suo do- 
wine Duci inobedientes vnde finalis destructio originem dueit. 

1) Journal du sidge d’Orldans, abgebrudt in der ausgezeichneten 
Sammlung von Quicherat, Procts de Jeanne d’Arc IV, 9 
(Boeiet& de l’histoire de France V voll. 184149). 
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zurũckzog, das er auf den ſtarken Pfeilern mitten im Waſſer 
errichtet hatte. Mittlerweile trafen betraͤchtliche Verſtärkun ⸗ 
gen in der Stadt ein; und Graf Salisbury, der wohl bes 
griff, wie es namentlich darauf ankomme, die Norbfeite vbl⸗ 
Hg zu umzingeln, war Mittewoch den 27. in Begleitung des 
Sommandanten des Gafteld, Sir William Gladesdale, in 
das zweite Stock diefer Befeftigung geſtiegen, um durch 
ein Fenſter hindurch einen Ueberblick über den ganzen 
Drt zu gewinnen und bie Wirkung feines Feuers zu beo« 
bachten ?), als eine feindliche Kugel an die Brüftung flug. 
Der Graf. hatte bei bem Knalle fehleunig den Kopf zurüd« 
gezogen, aber die gewaltige Mafle zertrünmerte Stein und 
Eifen, worauf fie getroffen, ihre Splitter riffen dem Grafen 
die Hälfte des Gefichts nebft einem Auge fort und. fredten 
ihn über die Leiche eines kurz zuvor gefallenen Edelmanns 
nieder. Wenige Tage fpäter am 3. November verfchied er 
zu Meung, wohin man ihn, um feinen Tod möglichft Lange 
zu verheimlichen gebracht. Seine letzten Worte mahnten 
bei ber Bezwingung der Stadt Driecans zu beharren. 

Der Tod eines fo bebeutenden und vom Gegner fehr 
gefürchteten Heerführers konnte natürlich nicht Tange verbor- 
gen bleiben. Die Belagerten frohlodten, die Engländer 
aber, nunmehr unter dem Oberbefehle bes Grafen von Sufe 
folk, fegten fhon am 8. auf das Rordufer hinüber, um bie 
Stadt felbft einzufchließen, indem Gladesbale mit einer Ab- 
theilung am Brückenkopfe zurückblieb. Allein die rauhe 
Jahreszeit verzögerte bie nothwendigen Schanzarbeiten; und 
nur über den Fluß bin und ber befhoß man fich mit den 
gewaltigen Gteinkugeln jener Tage. Am 30. December 
fegte fih Guffolt in ber von den Bürgern zerflörten Vor- 
ſtadt des rechten Ufers feft, nachdem er rings umher bis an 
dreizehn verſchanzte Waffenpläge, fogenannte Baftiden, an- 
gelegt. Aber die Ausdehnung feiner Linien war fo groß, 


1) Rad einer engliſchen Erzählung in Ms. Cotton. Galba 
E. VIUL, fol. 146. as he was busi to sete and loke vpon his ordy- 
nauncis for to gete it yf he myght a fels thef a traitour withynne 
the toune shotte a gonne ef. 
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die Witterung fo ſchlecht, daß zwiſchen den einzelnen Punk 
ten Wall und Graben nicht hergeſtellt werben. konnten, bie. 
Belagerten bot ihsen Häuflgen Ausfällen beftändig hindurch⸗ 

und von außen. her immer "wieder Verftärtung 
und Zufuhr erhielten. Sie ſtanden mit ‘einem großen. Heere 
in Verbindung, welches der Graf von Clermont focben bef 
Blois zufammenzog; durch einen Schlag hoffte man fich der 

Engbänder zu entiebigen ?). ' 

Da geichah es nun im Februar 1420, daß ein großer 1429 
Zug von & bid 509 Wagen mit einer Bedeckung von 1600 
Mann und einem Haufen Parifer Communen unter dem 
Dberbefehte bed tapferen Sir. John Faſtolf, des Haus ⸗ 
hofmeiſters des Regenten %, Paris verließ, um der englifchen 
Urmee Proviant und Munition zuzuführen. Sie waren 
unbefimmert bis an des Dorf Rouvray Saint Denis ger 
kommen, als fie von ber Nähe flarker feindlicher Scharen 
vernahmen. Die Franzoſen hatten, von der Beute angelodt, 
den richtigen Plan, die Belagerer von Außen und Innen 
anzugreifen fahren laflen, die fühnften Rottenführer hatten 
fich faud der Stadt herausgefchlichen und machten fih am 
Morgen des 12. Bebruard über ihre Dpfer ber, che nur 
Graf Slermont fih volftändig mit ihnen vereinigt. hatte. 
Uber Faſtolf hatte Geiftedgegenwart und Zeit, feine lange, 
loſe Colonne in ein feftes Viereck zuſammenzuziehn; brins 
nen barg ex die Thiere, die beiden einzigen Zugänge follten 
der eine von den englifchen Schügen‘, der andere von den 
. Parifern vertheidigt werben. Als nun der Feind in großer 

Uebermacht herantam, — es waren an 4000 Reiter, und nur 
eine Heine Abtheilung Schotten unter Lord John Stuart 
flürzte fih aus Ingrimm zu Fuß gegen die Engländer — 
flugte er vor der erſten Pfeilfalse und rannten die Pferde 
auf die ſcharfen Paliffaden, die auch hier nicht fehlten. 


D) Martin VII, 4451 

N) & zeichnet fich ſelbſt nur Fastolf, nie Falstaf, und nennt 
fi) grant maistre d’ostel de monseigneur le regent le royaume de 
France duc de Bedford. Ueber feine bisherige Thaͤtigkeit in Anjou 
und Maine und feine Anwerbungen finden fi zahlreiche Documente 
unter den Abſchriften in Rolls-House, France, Portfolio III. 
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Dann flürzten die Engländer aus ihrer Schanze hervor und 
machten zuerft die Schotten nieder. Auch bie Reiter wand« 
ten ſich zur Flucht, die ſelbſt Glermont, der mit feinen 
ftarten Geſchwadern herangelommen, nicht mehr. aufhidt. 
An die 600 Xeichen bedeckten das Feld, umd die tapferfien 
Franzofen, wie der Baſtard von Orleans, kamen nur mit 
Wunden davon. Froh über den Sieg, ben fie wegen ihres 
Transports den Häringstag nannten ?), trafen bie Cuglän⸗ 

der einige Tage fpäter im Lager ein, wo man ben zer 
fprengt heimkehrenden Franzoſen ſchon übelen Empfang berc- 
tet hatte. 

Unbebeutend mag das Scharmützel erfcheinen, aber cd 
äußerte doch fogleich feine Folgen in Bezug auf bie große 
Unternehmung, denn das Entfagheer unter Glermont begann 
fi zu verziehn, und die Engländer, zu denen ſchon früher 
beträchtliche burgundiſche Huͤlfstruppen geftoßen, durch bie 
füngfte Zufuhr nicht wenig geflärkt, nahmen die Vollendung 
ihrer Schanzarbeiten muthig in Angriff, und bald ſchien bie 
Stadt völig abgefperrt. In ihrer Noth, die von Tage zu 
Tage wuchs und fo arg zu werben brohte, wie einft zu 
Harfleur und Rouen, kamen die Vertheidiger auf den Ge 
danken, den Herzog von Burgund als Mittelsmann anzu 
rufen und dadurch der Stadt Orleans, die ja zur Domeine 
des in England gefangen figenden Herzogs gehörte, bie 
Reutralität zu fichern. Philipp, den man in Flandern auf 
ſuchen mußte, war allerdings fehr geneigt, Darauf einzugehn, 
traf aber, wie es ſich nicht anders denken Ließ, beim Regen 
ten in Paris auf abfchlägigen Beſcheid. Bedford hatte 
von feiner Stellung aus vollkommen Recht, einen ſolchen 
Vergleich zu verwerfen, auch wenn barüber, wie in ber That 
geſchah, die burgundifchen Truppen das Belagerungsher 
verließen. Inzwifchen war es April geworden und durch 
beftändigen Einzelfampf und Beſchießung viel Blut ver 
goflen; zufehends ſanken den Belagerten die Kräffe und flieg 


1) En langage commun appelde la batsille de Harengs, 
Monstrelet II, c. 56. Quicherat IV, 180 ff. 
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ihre Verzweiflung 1). Am Hofe des Dauphin zu Ehinon - 
ſchien Tängft alle Hoffnung aufgegeben, die freuften Anhän- 
ger machten fi) davon, der ſchwachmüthige Zürft- felber ber 
freundete fich bereits mit dem · Gedanken, in der Dauphind, 
in Spanien oder gar in dem unwirthbaren, aber begeifter 
tmgöfähigen Schottland eine Zufluchtöftätte zu fuchen, als 
ein Wunder vym Himmel, eins. der unerlärbarften, welches 
die Geſchichte aufzumeifen hat, ihn, Orleans und Frankreich 
eretten follte. Gin fchlichted Lanbmädchen follte vollbringen 
was der Mann, der König felber nicht zu denken wagte. 
An Empfänglichkeit für das Wunderbare hat ed feinem 
Zeitalter gemangelt ; fie ift dem Ausgange des Mittelalters 
in befonderem Grade eigen, ald bie alten &tügen der 
menſchlichen Geſellſchaft zu wanken begannen, die modernen 
aber noch nicht zur Geltung gekommen waren. Ueberall in 
der Chriſtenheit waren die Geiſter aufgeregt in Erwartung 
großer Dinge, die da kommen ſollten, in Frankreich zumal 
batte das Langjährige nationale Unglück und bie tiefe Demo- 
talifation, von welcher alle Stände angeftedt waren, einen 
mãchtigen Umſchwung vorbereitet. Allerlei Prophezeiungen 
liefen durch Das Land, Klofterbrüber zogen von Drt zu Drt 
und predigten die Umkehr von den Sünden; ihr asketiſcher 
Ton erinnerte wohl an Wiclif und feine Genoffen, aber die 
ſtark myſtiſche Färbung ihrer Worte war fehr verfchieben von 
der fühlen vernünftigen Auffaffung des englifchen Reforma- 
106%). Der lebhafte, eindrudsvolle Geift des franzöfifchen 
Volls war zum Empfange einer Wundererfheinung vor 
allen übrigen geeignet. Es war fein Widerfpruch, wenn 
die tapferſie Nation, die von Alters her in loderer Gitte 
den Weibern mehr ald zu viel gefröhnt, von einem Weibe 
erſt wieder zu Kampf und Sieg geführt werden mußte. 
Un den Anfängen der Maas, in ben Gehölzen bes 
Bost ⸗ Chesnn lag mitten im burgundiſch gefinnten Lothrin⸗ 


H Martin 1. c., deſſen Einzelnheiten fich beſonders auf das 
Journal 

D ©. die merkwürdige Schliderung der Predigt unb des Wirkens 
des Garmeliters Thomas Conecte bei Monstrelet II, c. 53. of 
Martin VI, 62 fi. 


Yauli, Gedichte Englands. V. 14 
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gen ein Strich Landes, der zum Herzogthum Bar gehörte, 
und deſſen Einwohner ſich durch ihren Patriotismus hervor ⸗ 
thaten. Im Weiler Domremi war in den erſten Tagen des 
Jahres 14122) von frommen, aber armen Aeltern neben 
anderen Kindern auch Jeanne Darc geboren. Schon in 
frühen Jahren entwidelte ſich in ihr eine zarte Natur und 


‚eine unter Bauern ungewöhnliche finnende Andacht und 


Frömmigkeit. Auch fie folgte am Maitage den Geſpielen 
zu der alten Buche, um Die fi, wie es in der Gegend hieß, 
bei nächtliche Weile die Keen feharten; auch fie hing gleich 
den übrigen ihren Kranz in die Imeige bed Baums. Von 
der Mutter aber hatte fie ihr Pater nofter, Ave Maria und 
Gredo fowie weibliche Handarbeit gelernt; niemand ging, 
als fie größer wurde, eifriger zur Mefle und zur Beichte. 
Sie wuchs viel mehr unter den Augen ber Aeltern auf, als 
in der Regel angenommen wird, nur bisweilen mußte fie 
die Heerde hüten, oder auf dem Felde arbeiten). Neben 
ber Frommigkeit bemächtigte ſich ihrer frühzeitig eine andre 
Idee. Aus blutigen Raufereien der Jugend in den Rad 
bardörfern und manchen Erzählungen hatte fie frühzeitig 
von ben Leiden erfahren, die über Frankreich hereingebrochen, 
ihre ganze Seele hatte fi) der Sache ihres angeftammten 
verjagten Fürſten zugavendet. In ihrem 13. Jahre, zur 
Zeit als fie gerade unter eigenthümlichen Erfcheinungen zur 
Mannbarkeit heranreifte, vernahm fie im Garten ihres Va- 
ters eine Stimme, die fie ein gutes Kind, nannte. Entſetzt 
und entzüdt glaubte fie bie verflärte Geftalt des Erzengels 
Michael zu erbliden, der fie hieß dem Dauphin zu Hälfe 
zu ziehn. Won nun an Fehrte die Erfcheinung, zu der ſich 
auch St: Katharina und S. Margareta gefelten, häufig 
wieber; der Schrecken wich, und die Ueberzeugung ſetzte ſich 
feſt, daß fie die gottgefanbte Jungfrau fel, welche, wie fi 


‚ D Abel Desjardins, Vie de Jeanne D’Arc, 1854, p. 4 u. 246. 
Died Buch ift das Grgebniß von Quicherat's Urkundenfammlung. 

2) Quicherat I. (Procès de condamn.) 51, respondit qued 
non ibat ad campos cum ovibus et aliis animalibus. II. (Procs de 
r#habilit.) 389, aliquotiens animalia custodiebat in campis. p. 396. 
aliquotiens ibat ad aratrum, nd messes. 
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die Leute der Gegend erzählten, den König erretten und 
nach Kheims zur Krönung geleiten ſolle. 

Darüber vergingen fünf Jahre, ihre Stimmen, wie fie 
fe nannte, Behrten immer wieder, und was ihre feltene 
Einbidungskraft offenbart hatte, war ihr zur Wirklichkeit 
geworden. Umfonft, daß ihr Vater, in der Angſt fie möge 
ihm mit einem Kriegshaufen bavonlaufen, fie zu verhei ⸗ 
rethen fuchte *), fie verharrte als gottgeweihte Jungfrau und 
erflärte, ald im Sommer 1428 eine burgundifche Streifichar 
das Dorf Domremi niedergebrannt hatte, ihre Stimmen 
hätten fie geheißen, in den benachbarten Burgfleden Baur 
couleurs zu gehen, deſſen Vogt Robert de Baubricourt ihr 
Select zum Dauphin geben würde in Bruder ihrer 
Mutter mußte fie endlich Hinführen, und felbft als fie von 
dem Rittersmann mit Hohn und Verachtung abgewiefen 
wurde, beftand fie darauf, die Sendung auszuführen, die der 
Her vom Himmel ihr ertheilt habe. Zum zweiten Male 
begab fie ſich alfo nad) Vaucouleurs, die Aufmerkfamkeit der 
Leute wandte fi) ihr zu, während gerade die Nachrichten 
änliefen von dem was zu Drleans geſchah. Umfonft meinte 
Baudricourt fie erörciren zu laſſen, fie fagte: „Wißt Ihr 
nicht, daß gefchrieben ſteht wie das Reich, das durch ein 
Weib zu Grunde gerichtet, durch eine Jungfrau von der 
Rotpringer Mark gerettet werden fol? und ich bin es“. 
Run fing man an ihr Glauben zu ſchenken. Baubricourt 
ſelbſt gab ihr einen Degen, ihre Freunde ein Pferd, und 
am 23, Februar 1429 machte fih Johanna in Mannsllei ⸗ 
dern auf die Reife in Gefelfchaft zweier junger Edelleute, 
die ihr begeiftert zugefchworen, eines königlichen Herolds, 
eines Bogenfhügen und zweier Knechte?). Es war feine 
geringe Aufgabe, quer durch Feindesland über Marne, Seine, 
Yonne, Loire hinweg unerlannt und unbeläftigt bis nach 
Zouraine zu gelangen; dennoch wurbe der Weg in Il Zagen - 
wrüdgelegt und am 5. März fam man in Ehinon an. 

Der Dauphin Karl, der wahrſcheinlich auf eine Anzeige 


I) Quicherat I, 127. 132. 
2) Ibid. I, 54. 55. 
14* 
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Baudricourt's das Mädchen hatte kommen laſſen, Hätte 
ihr trotz feiner Unſchlüſſigkeit in den troſtloſeſten Yu 
genblicken feines Lebens wohl gern-fogleich Audienz ertheilt, 
aber feine Ritter, welche die Erlegerifchen Ideen der Bauern 
dirne verachteten, und die Geiſilichen, welche in ihr ein 
Werkzeug der HöNe fpürten, fanden im Wege. Dennoch 
wurde fie am 9. vorgelaffen und erkannte, wie nachmals 
erzählt wurde), in der hell erleuchteten Schloßhalle mitten 
unter den vielen: glänzend angefhanen Herren auf ber Stelle 
den Fürſten, der fi in ſchlichter Tracht unter den Haufen 
gemifcht Hatte. Sie wiederholte ihren Gruß, felbft als er 
Teugnete der Dauphin zu fein, und verfiherte, daß Gott fie 
gefandt, Orleans von den Engländern zu befreien und ihn 
nah Rheims zu führen. In einem geheimen Geſpräche, 
dem nur wenige Perfonen beigewohnt, fol fie dem Könige 
feine innerflen Gedanken, feine heimlichſten Gebete verrathen 
und alfo fein ganzes Vertrauen gewonnen haben *). Aber 
wenn auch bie Öffentliche Meinung felbft bei Hofe fid bald 
ber eigenthümlichen Erſcheinung ‚Frömmigkeit und Begei 
ſterung Johanna's zumandte,’ fo hatte fie doch noch vor 
einer geifllichen Gommiffion in Poitiers eine ſtrenge Unter 
fuhung zu beftehen, bamit die Reinheit ihres Slaubens 
geprüft werbe. Jedoch alles Mißtrauen, alle gelehrte Spitz⸗ 
findigfeit dev Doctoren machten fie nicht ſcheu, mit ihren 
unbefangenen, "treffenden Antworten flug fie alle Angriffe 
theologifcher Bosheit ab, und fogar in diefer Verſammlung 
gewann die Ueberzeugung Raum, daß das Wuftreten bed 
Mädchens feibft ein Wunder vom Himmel fe. Sie wurde 
für eine gute Chriftin, eine gute Katholikin und, wovon 
fih namentlich die Schwiegermutter des Königs nebſt eini- 
gen anderen Damen überzeugte, für eine reine Jungfrau 
ertlaͤrt 9). 

Sept erſt konnten der Dauphin und ihre übrigen Au 


1) Quicherat IM, 115. cf. Desjardins 264. 

9) Extrait du livre de hardienses, de Pierre Sala, Quiche- 
cat IV, 28— Bl. 

3) Quicherat IH, 74 f- 02 fi. 
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hänger, wie namentlich der junge Herzog von Wlengon, 
ihren Wünſchen ganz wilfahren. Man gab ihr Rüftung, 
Waffen und Pferde; gleich einem Anführer erhielt fie Anap- 
pen, Pagen, Kaplan und Herolde. Wie ftaunte und begei ⸗ 
ſterte fi das Volk, wenn es die ſchlanke Geftalt mit den 
dunkelen Locken gleich einem Manne geharniſcht zu Pferde 
erblickte und fah, wie geſchickt fie Waffen und Roß zu band» 
haben wußte. Alle, die ihr nahe kamen, waren durchdrungen 
vom Eindrud der reinften, untadelhafteften Tugend; biefer 
Zauber beſonders trug über alle Bedenken den Sieg davon, 
und man begann zu glauben, daß die Jungfrau der rettende 
Engel von Frankreich ſei. 

Ihre Erſcheinung alfo erhob bie tief gebeugten Ge- 
müther aus ber Verzweiflung zur Begeiſterung, man bes 
gann abermals in Biois Truppen und Lebensmittel anzu« 
ſammeln in der Hoffnung, fie in die bedrängte Stadt zu 
werfen. Johanna, follte gleichzeitig ihre erſte Probe ablegen; 
fie ſelbſt hatte ſich ein Schwert erwählt, das nach ihrer Angabe 
binter dem Altare von St. Katharinen zu Fierbois gefun- 
den worden, fie führte eine weiße mit goldenen Lilien geftidte 
Gtandarte, auf welder der Heiland zwiſchen Engeln auf 
dem Erdball figend dargeftellt war, darunter die Worte: 
IThesus. Maria. Nachdem fie einen begeifterten Brief an 
den Herzog von Bebford, an ben Grafen von Suffolk und 
die übrigen Oberbefehlshaber der Engländer abgefertigt, 
worin fie fich als die von Gott entfandte Jungfrau bezeich- 
net, ihnen befichlt von ber Belagerung abzuftehn ober bie 
Rache des Himmels duch ihre Hand zu gewärtigen ?), 
brach fie am 27. April mit einem Heere von 67000 Mann 
von Blois auf. Die größte Sittenſtrenge wurde gehand- 
habt, das Lager fo rein und religidß gehalten, ald ginge es 
auf den Kreuzzug. Am 29. näherte man fich der Stadt, 
aber, wie bie Anführer wider ben Willen Johanna's durdh- 
geſetzt hatten, vom linken Ufer aus. Das Heer mußte noch 
einmal umkehren, um bei Blois Überzufegen und gegen bie 


1) Datirt vom 92. März, aber erft von Blois nach dem 24. April 
abgefandt, in mehreren Documenten erhalten, Quicherat IV, 1389. 
215. V, 96. cf. Desjardins 275. 
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weiten Schanzen der Engländer heranzuziehn. Der Trans · 
port aber war Dank den Anordnungen des fühnen Baſtards 
von Orleans oberhalb der Stadt auf die Schiffe geladen, und 
mit ihm war das heldenmuͤthige Mädchen nebſt einigem Be- 
folge, durch das feindliche Gefcügfeuer hindurch, noch am 
Abend deflelben Tages in die Stadt gefhwommen. Schon die 
Kunde von ihren erſten Auftreten hatte den Much der 
Bebrängten zu heben begonnen, ihr Erſcheinen gar, als fle 
beim Fackellicht gepanzert und mit ihrer Fahne voran auf 
weißem Zelter einherritt, war unbefchreiblih. Die Englän- 
der Dagegen, fobald fie von ihr hörten, ſchalten fie eine Here, 
die man ergreifen und verbrennen müfle ). 

Die erften Tage verftrichen, ohne daß fie ihre Landsleute 
zu einem Ausfall zu bewegen vermochte; bei ihren Geſprächen 
mit dem einde wurde ihr mit Hohn und Spott geant- 
wortet. Endlich Mittwohd Morgen den 4. Mai war es 
Dunois gelungen jene Hülfsfchar mitten durch die engliſchen 
Baftiden hindurch in die Stadt zu führen, und ſchon Rad- 
mittags entbrannte der Kampf um das ſtarke Fort Gaint- 
Loup; nach dreiftändigem Kampfe, in dem ſich Johanna zu 
Pferde vorangeftürzt, war ed zerftört. Den nähften Tag — es 
war Himmelfahrt, — brachte fie nad ihrer Weife mit Gebet und 
Erbauung zu. Zum dritten Male hatten die Engländer ihre 
Aufforderung zu weichen ſchnöde abgewieſen 2), aber auch 
unter ihnen begann der Eindrud der ſeltſamen Erſcheinung 
zu wirken; vor dem Aufſchwunge, ben der Muth der Bela 
gerten in fo wenigen Tagen genommen, hielten fie fih im- 
mer mehr in der Defenfive. Tags darauf ließen fie ſich 
durch einen kühn gewagten Ausfall ihre ſtarke Stellung in 
dem ehemaligen Auguſtinerſtifte auf dem linken Ufer ent- 
reißen. No im Morgendunkel des 7. griff Johanna, nad 
dem fie Die entgegenftehenden Bebanken ihrer Genoſſen über- 
wunden, von der Brüde aus das gewaltig befefligte Gaftell 
les Tournelles an. Faſt den ganzen Tag hindurch bauerte 


H Desjardins 48 ff. 

2) Eam litteram receperunt Anglici et eamdem logerant. Qua 
lecta inceperunt clamare maximo clamore, dioendo: Ce sont nova 
de la putaine des Armignacz. Quicherat II, 107. 106. 
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der erbitterte Kampf, als das Heldenmädchen, den Muth der 
Ihrigen von neuem zu entflammen, mit eigener Hand bie 
ee Sturmleiter an ben Wal anfegte. Da ſtreckte fie ein 
Pfeil zu Boden, der tief in die Schulter getroffen. Wohl 
konnte fie, als fie das erſte Blut erblidte, die Thränen nicht 
halten; als dann aber der Sturm abgefchlagen ſchien, als 
ber Baſtard felbft zum Rüdzug blafen ließ, ba flog fie wie 
der herbei und duch Witte und Flehn wußte fie nochmals 
die Gemürher zum Angriffe anzufenern. Mit eigener Hand 
pflanzte fie ihre Standarte auf bie Mauer; das Gaftell war 
genommen, und beinahe bie gefammte Befagung erfihlagen. 

Die Begeifterung, mit der fie fpät Abends von der 
erretteten Stadt empfangen wurde, Bannte Feine Grenzen. 
Drleans war befreit, denn Tags darauf hoben die Englän- 
der, die umfonft eine Feldſchlacht boten, nad Werbrennung 
Ihrer ſaͤmmtlichen Schanzen die Belagerung auf. Da es 
gerade Sonntag war, ließ fie die Jungfrau von Orleans, 
wie fie nunmehr genannt wurbe, ungehindert abziehn unb 
Fimmte vielmehr mit dem erlöften Volke ein freudiges Te 
Deum an!). In wenigen Tagen hatte fie allein einen ſol ⸗ 
Gen Uniſchwung zumege gebracht; der ſtolze, hartnädige 
deind, ber fich nach dem Verluſte des linken au auf dem 
rechten Ufer bedroht ſah, Hatte eine höhere, mächtigere Hand 
zu fühlen befommen und ‚vor ben Heldenthaten eines fieb- 
zehnjãhrigen Landmãdchens feine Beute fahren laſſen. Die 
Unmöglikeit, fernere Verſtärkung zu ſchaffen, mochte zu dem 
ſchmãhlichen Ausgange einer fiebenmonatlihen Belagerung 
beigetragen haben, aber ber Herzog von Bebforb war gerccht 
genug, ihn naͤchſt dem Tode des unerfeglichen Salisbury der 
unerflärlichen Angft vor jener Ausgeburt der Hölle und dem 
Zauberkünften der Jungfrau, wie man fie nenne, zugufchreiben®). 
Bon dem Uebernatürlichen der Erfcheinung war aud er bes 


H Rad der lichtvollen, urkundlichen Dasftelung von Desjar- 
dins 53—65. 

3) Rym. X, 408 und Rot. Parl. V, 435 caused in grete partie, 
as y trowe, of lakke of sadde beleve and of unlevefulle doubte 
that thei hadde of a disciple and Iyme (limb) of the feende, called 
the Pucelle, that used fals enchauntements and sorcerie. 
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rührt, aber dem Himmel Tonnte fie nicht angehören, fie 
mußte ein Kind des Teufels fein.' 

Die Wirkung des großen Ereignifles folgte ihm raſch 
auf dem Fuße nach; durch ganz Frankreich flog bie Kunde, 
daß die Engländer mit Hinterlaffung ihres ſchweren Ger 
ſchũühes von Drleans abgezogen !). Sobald Johanna mit 
dem Dauphin in Tours zufanmengekroffen, beftand fie da: 
rauf, nun auch den zweiten Theil ihrer Aufgabe ausführen 
und ihn nach Rheims zur Krönung geleiten zu dürfen; nut 
mit Mühe überwand fie die politiſchen Bedenken, wie fe 
Jüngft über ihre ftrategifchen Widerſacher den Sieg davon 
getragen hatte. Dazu war zunächft erforderlich, die Englän- 
der von den Flußübergängen zu vertreiben, die fie noch inne 
hatten. Mehrere Wochen vergingen, erfi am 11. Juni zog 
man ind Felb, Johanna wieder in blanfer Rüftung auf un 
geftümem Rappen). Sie griff zuerfi Jargeau an, wo 
Suffolk mit 600 bis 700 Engländern fland. Der erfle An- 
lauf wurde von ihnen tapfer abgefchlagen; beim zweiten 
am folgenden Zage wurde die Jungfrau von einem gewak 
tigen Steine am Helm getroffen und in ben Graben zurüd- 
geſchleudert. Aber nur einen Augenblick mochte der Feind 
triumphiren, denn unverzagt war fie wieder auf den Bei⸗ 
nen und mit den Worten: „Hinauf, hinauf, Freundel ber 
Herr bat fie verurtheilt, fie find unſer“, flürmte fie an der 
Spige der Franzoſen fiegreich über den Wal hinweg. 400 
von ben Wertheidigern wurden getöbtet, tapfer kaͤmpfend 
mußte Suffolk einem Knappen aus der Auvergne fein 
Schwert übergeben, nachdem er ihn zuvor damit zum Ritter 
geſchlagen. Run wurden Meung und Beaugenci bedroht, 
umfonft brachte Sir John Faſtolf einige neue Kräfte 
beran, fo daß das englifche Heer unter ber Anführung Lord 


1) les Anglois, qui estoient demourez, s’en sauvdrent et des- 
logerent si hastement, -qu’ils laissörent leurs bombardes, canons, 
artillerie et la plupart de leurs vivres et bagages. BRundfchreiben 
Karl's, Ehinon Mai 10, Quicherat V, 101. 

2) Brief der Gebrüder de Laval, die fie zu Gelles fur Eher ev 
bliten, bei Quicherat V, 107, armee tout en blanc, sauf la teste, 
wane petite hache en sa main sur un grand coursier noir. 
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Zalbot's noch einmal 5000 Mann zählte Johanna, von 
Herzogen, Marſchällen und den tapferften Männern gefolgt, 
drang auf einem fühnen Ritt quer .burch das Land und ver« 
legte dem Zeinde auf feinem Rüdzuge bei Batay ben Weg. 
Talbot nahm bann am 18. troß ber Abmahnung Faftoifs 
den Kampf an; er wurbe empfinblich geſchlagen, verlor bie 
meiften feiner Leute und geriet felber nebft Lord Scales in 
Gefangenſchaft 1). Rur mit Inapper Noth entging Str John 
Faſtolf, als er die Refte nach Paris gerettet, der Befchul- 
digung, aus Feigheit geflohen zu fein, und ber Schmach, die 
Infignien des Hoſenbands verwirkt zu haben. ’ 
Xrog folcher Erfolge rührte ſich der inbolente Dauphin 
noch immer nicht; er fand nach wie vor unter dem böfen 
Einfluſſe La Trömouile's, gegen den ber Eonnetable Arthur 
von Kichemont, obwohl auf Johanna geftügt, nochmals wei« 
Gen mußte. Sie aber wurbe immer ungeſtümer mit ihrer 
Forderung, ſtracks nach Rheims zu ziehen; endlich am Ende 
des Monats ſetzte fie ihren Willen durch. Die meiften Bur- 
gen, an welchen ber weite Marſch vorbeiführte, Öffneten ihre 
Shore, nur wenige, wie Auxerre und Troyes, boten Wider _ 
fand. Namentlich vor dem letzteren, das fi einft durch 
jenen Vertrag, welcher Karl vernichten follte, ernſt compro- 
mittirt hatte, mußte man mehrere Tage liegen. Wider den 
Ben ihrer Gegner übernahm jegt Johanna abermals ben 
Oberbefeht, und dann erſt, am 10. Juli, ergab fih die 
Stadt. Chalons folgte ihrem Beifpiele, und am Sonntage 
den 17. Zuli wurde Karl- VIL nad ber Weife feiner Ahnen 
im Dome zu Rheims gekrönt. Niemand war glücklicher als 
Johanna, die der Feierlichkeit in ihrem vollen kriegeriſchen 
Schmude, ihre Fahne in ber Hand, beigewohnt. Naͤchſt 
dem Herrn hatte ihr König ihr das Meifte zu verdanken. 
Aber ihre Aufgabe war noch nicht zu Ende: Paris mußte 
erobert, ber Landesfeind verjagt werben ). Sie hatte indeß 


D Desjardins.67— 82. j 

N Es iiſt unwahr, daß fie nach der Krönung vom Könige ihre 
Entloffung verlangt, und daß fie fortan ihre @eifterftimmen nicht mehr 
vernommen habe; |. Desjardins 103. 


218 Sech zehnte Abtheilung. 


die größte Mühe, den Füuͤrſten dazu zu beſtimmen, ber, ſtets 
auf Andere hörend, fi am liebſten nach ber Koire zuräd- 
"gewandt hätte, obwohl man in den meiflen Ortfchaften des 
nördlichen Frankreichs nur auf feinen Anzug harrte, fih zu 
erheben. Durch ſolche Saumſeligkeit vornehmlich wurde es 
den Engländern möglich, die Dauer ihrer Herrſchaft zu ver- 
längern. 

ge 1äßt fih denken, daß ein Mann von fo viel Um 
ficht wie Bedford Alles aufbot, den gewaltigen Schlappen, 
die feine Sache erfahren, Einhalt zu hun. CTardinal Hein- 
rich Beaufort, der, um ben wiberwärtigen Anfeinbungen 
Sloceſter's zu entgehen, fih jüngft dem Papfte verpflichtet 
Batte, ein von ihm angeworbenes kleines Kreuzfahrerheer dem 
Könige Sigismund gegeri die rebelliſchen Huffiten in Böh- 
men zu Hülfe zu führen ?), ließ fich leicht umſtimmen, feine 
250 Ltitterlangen und 2500 &chügen unterwegs einftweilen 
gegen die Franzofen in Dienft zu geben®). Dringend hatte 
der Regent unterm 16. Juli gemahnt ſchleunig herbeizu- 
eilen, da Gtäbte wie Troyes und Chalons bereit gefallen, 
die Krönung des Gegners in Rheimd und ein Angriff auf 
Paris bevorftehe, da er auch bereits für die Verteidigung 
ber Normandie Sorge tragen müfle ). Auch des Herzogs 
von Burgund glaubte er fich noch einmal verſichert zu har 
ben *), und Yo rüdte er denn in den erfien Tagen bed Yu- 
gufts mit einem beträchtlichen Heere gegen bie Ehampagne 
aus. Zu Montereau fihrieb er am 7. einen folgen Brief an 
Karl von Valois, der fich mit Unrecht König nenne, worin 
er ihm vorwarf, daß er fih abergläubifcher Leute, wie eines 
berüchtigten Weibsbifdes bebiene, das in Mannskleidern ein- 
bergiehe °), den Geiſt des Volks aufzuwiegeln. Ihm, dem 
Meineidigen und Mörder Johann's von Burgund, falle alles 


1) Rym. 4UTff. Fosa, Jadges IV, 294. 

9) Rym. 424. Contract vom 1. Zufi. 

3) Iid, 432. 

4) Monatrelet II, c. 62. 

5) comme d’une femme desordonnde et diffamse, 6tant en ha- 


bite d’homme, et gourernement dissolu, Schreiben bei Mo nstrelet 
I, c. 65. . 
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Bintvergießen zur Laſt; er fei erſchienen ihm nunmehr den 
Kampf zu bieten. ‚Solche Forderung beftimmte Karl aller» 
dings, ſich gegen ihn zu wenden, und am 14. Auguſt lagen 
fi die beiden Heere im Norden der Hauptſtadt unfern 
Senlis gegenüber. Zwei Tage verharrten fie regungslos in 


ihren Stellungen, bie befonder6 Bedford's Schũhen in alter. 


bewährter Weiſe genommen hatten; nach einigen Schar ⸗ 
mägel am britten Tage zogen ſich die Franzofen auf Crepy, 
die Engländer auf Paris zuruck 2). Es iſt ſchwer zu fagen, 
ob jene angflvoll ber alten Ricberlagen von Agincourt und 
Bexneuil gedacht, dieſe gar vor der Nähe des geheimniß- 
volen Drädcyens zurüdgebebt. Die Anweſenheit Bedford's 
freilich war in ber Normandie bringend nothwendig gewor« 
den und im Vertrauen\auf die Unthätigkeit Karl's der ſich 
mit der Einnahme von Compiögne zu begmügen ſchien, Hatte 
er ſich dorthin gewandt, um einem Unfalle des Connetable 
Kichemont zu begegnen. Es ift wiederum der Eifer der 
Zungfrau, der ale Laͤſſigkeilt und Intrige bei Hofe über 
wand und nad der Einnahme von Saint Denis es durch ⸗ 
fegte, daß man am 8. September vor Paris erfehien. Am 
Thore der Vorſtadt Saint · Honore wurde fehr erbittert ge- 
Yümpft, Johanna noch einmal ſchwer verwundet; allein fie 
verzagte nicht, rechnete namentlich auf ben Uebergang vieler 
Mifverguügten in der Stadt. Da fam am naͤchſten Tage 
ein Böniglicher Befehl, abzuftehen und nach ber Loire heim- 
auehren. Schmerzvoll gehorchte die Jungfrau, nachdem fie 
zuvor ihre Rüfung auf dem Altare des heiligen Dionys 
dargebracht 9). 

Bon ben Winterquartieren in Bourges aus geſchah 
dann fo gut wie gar nichts; erſt im December ließ ſich 
Karl VIL. herbei feiner Retterin zw lohnen, indem er fie nebft 
ihren eltern in den Adelſtand erhob Y. Sobald fie jedoch 
von den Rüftungen der Feinde für den bevorftehenden Feld ⸗ 
zug vernahm, und wie ſich der Regent alle Mühe gäbe, ben 


1) Monstrelet II, c. 66. 
9) Ibid. c. 70. Desjardins 111 fi. 
3) Datirt Mehun · ſur · evre Quicherat V, 180. 
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ſchwankenden Herzog von Burgund an ſich zu feſſeln, war 
1430 fie nicht mehr zu halten und eilte Ende März 1430 mit ger 
ringem Gefolge nah Norden, wo die Engländer in Ge 
meinfcpaft mit den Burgundern Gompiögne wieder einzu ⸗ 
nehmen drohten. Unterwegs beftand fie fiegreich einen Bei» 
nen Strauß bei Lagny; dann rüdte fie in der Nacht zum 
23. Mai mitten durch die feindlichen Scharen in den gefähr- 
deten Ort. Als fie aber am Nachmittage kühn die Be 
fagung des benachbarten Marigny angriff, wurde fie von 
einer ftarken englifch - burgunbifchen Uebermacht unter Arundel, 
* Montgomery und Luxemburg überholt; ber Rüdzug der Ihe 
rigen drohte ſich in Flucht aufzulöfen, aber verwegen deckte 
fie mitten im hitzigen Gefechte bie Nathhut. Es war ſechs 
uhr Abends. Schon waren die meiften fiher über die Brücke 
in die Stadt gelangt, da wußte ein haſtig nachſetzender 
Schutze das Heldenmäddhen vom Pferde zu reißen, ber Ba- 
flard de Wandonne fprang hinzu, und Johanna war feine 
Gefangene. Von ihren Fremden in der Burg geſchah nichts 
zu ihrer Hülfe. Auf Befehl des Herzogs von Burgund 
wurde fie dem Herrn von Ligny-Ruremburg, dem Lehnd- 
beren Wandonne's, zu ſicherem Gewahrfam übergeben und 
eine Zeit lang von Burg zu Burg gefehleppt 1). Ihr Un- 
glück ſchien nod einmal die ganze Lage umzugeftalten, 
denn es war nicht. zu erwarten, baß ber läffige, übel« 
berathene Karl VI. fi aus freien Stüden zum Angriff = 
beben würde, und bem Zauber, ber die Engländer gebannt, 
war ein Ende gemacht. Alles kam darauf an, ob ed ihnen 
gelingen könnte fi fo günſtiger Umflände auf die Dauer 

gu verſichern. 
Bedford Ließ es feinerfeitö nicht an Gewandtheit fehlen. 
Sobald nur der Gegner in Rheims gekrönt worben, hatte 
ex ben Gedanken gefaßt, feinen jungen Neffen herüberzu- 


1) Schreiben Philipp's vom felben Tage bei Quicherat V, 166 
und Bebford’6 Bericht an den König in Chron. of London p. 170, and 
God yaf.me such grace, that she that thei calle the Pucelle was 
taken... the XXIII day of May about VI at after none. cf. Will 
of Worcester p. 455. Monstrelet I, c.86. Desjardins 126 ff. 
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ſchaffen und ihm die Krone von Frankreich aufjufegen. 
Heinrich VI. fland damals in feinem neunten Jahre und 
hatte fi anfangs unter Aufficht feiner Mutter ), hernach 
aber der Lady Alice Boteler als ein gutartiges Kind ent» 
widelt. Letztere, welcher eine Amme, Johanna Aſtley, zur 
Seite fand, war ermächtigt, den Knaben, wenn es von Nö: 
then, felbft körperlich zu züchtigen ). Eine Reihe ebel ge 

borener Kinder wurben mit ihm gemeinfhaftlih am Hofe er 
zogen ). Für Alles waren noch nach Beflimmung des Wa- 
ters ber Herzog von Ereter und Lord Hungerfotd, und 
fpäterhin der berühmte Graf Richard von Warwick verant ⸗ 
worflih. Aufrichtig befümmerte ſich namentlich ber Regent 
um die Entwidelung Heinrich's; er felbft Hatte ihn bereits 
bei feiner legten Anwefenheit am 26. Mai 1426 zu Leicefler 
zum Ritter gefchlagen *), und bei Eröffnung des Parla- 
ments wurbe ber Knabe jebesmal in den Thron gefeht °). 
Als aber fpäterhin die ernflen Nachrichten aus Frankreich 
einliefen, wurde befchloffen ben jungen Fürften zur Ermun ⸗ 
terung der Nation Frönen zu laſſen. Die Feftlichkeit Hatte 
in herkömmlicher Weife, während gerade das Parlament faß, 
am 6. Rovember 1429 zu Weftminfter ſtatt e). Won nun 
an gaben auch die beiden koöniglichen Oheime in Folge eines 


1) Am Sonntag den 13. Rov. 1423 wollte ihn die Mutter in ihrem 
Bagen von Windfor nad London bringen, mußte aber davon abſtehen 
bis zum Rontage, he shriked and ceryed and sprang and wolde 
meught be caryed forthere, Chron. of London p. 112. 

2) vous ottreions licence par ces presentes de nous resonable- 
ment chastier de temps en temps ainsi come le cas requerera, 
Proceedings III, 143. ef. 131. 

3) Ibid. 170. 

4) In festo trinitatis einzit regem in militem, Ms. Sloane 1776, 
tel. 845. Diefer creitte dann wieder eine Reihe junger Ebelleute, den 
jungen Herzog Richard von York an’ ber Spige, Rym. 356. 

5) Rot. Parl. IV, 261 a. 1435, ipso domino rege sede regia in 
camera depicta residente, cf. ibid. 295. 316. 335. 

6) In festo 8. Leonardi Ms. Sloane fol. 85. Ausführliche 
@älderung in Ms. Cotton. Vitellius A. XVI, fol 88. Chron. 
@# London p. 118. 168 und Fabyan, 590, ivo befonbers über das 
feſtliche Mahl mit feinen Gerichten und Sinnfprüchen nachzulefen. 
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Parlamentsbeſchluſſes ihre Titel als Protector und Defenſor 
auf und blieben, was fie im Grunde geweſen, die vornehm- 
fien Mitglieder des Geheimen Raths *). Um 20. December, 
dem Zage, wo das Parlament auseinanderging, erfolgte 
dann ein Erlaß des Königs an feine framzöfiichen Untere 
thanen, worin er fie ermahnte im ihrer Treue zu verharren, 
er hoffe nächſtens felber zu ihnen zu fommen?). Mit dem 
berannahenden Frühjahre geſchahen die Worbereitungen zur 
Reife; ſchon am 24. Februar hatte Heinrich einen feierlichen 
Kirhgang in &t. Pauls gehalten, aber erft am 22. April 
fuhr er von Dover über). Noch fland es mit feinen Au 
fichten in Frankreich fehr ſchlecht, und die Erſatzmannſchaf ⸗ 
ten, die ihm von England folgen fohten, blieben lange aus, 
indem vieleicht aus Schreck vor den Herenkünften der Maid 
von Drleans die Angeworbenen nicht bei den Fähnlein ein 
trafen, die Humfrid von Glocefter als Reichsverweſer in 
der Graſſchaft Kent verfammelte +). Darüber mußte ber 
König lange Zeit in Rouen verweilen, während gegen die 
Zranzofen in verfchiedenen Gegenden des Landes mit ab 
wechfelndem Glücke erbittert fortgelämpft wurde. Wein die 
Ausficht, die Straße nach Rheims zu gewinnen und den 
Heinen Heinrich dort als legitimen Nachfolger der Valois 
+ zu falben, wurde von Tage zu Tage unbeftimmter. Einft- 
weilen aber gebachte Bedford doch in einer Sache die unmit- 
selbare Pönigliche Autorität: zu nägen: über Jeanne Dar 
ſollte Gericht gehalten uud Strafe verhängt werden. 
Wie konnte es anders fein, ald daß nach den wunder 
baren Thaten, welche fie vollbracht, die Feinde, denen fie 
ben Garaus machen gewollt, fie für eine Ausgeburt ber 


1) Rot. Parl. 1V, 337. Rym. X, 436. 

2) Brit. Mus. Ms. Add. 4605 (Rymer’s Collectanea), fol. 152. 
Bedford Hatte Übrigens ſchon in einer Gigung am 15. April beim Ge 
heimen Rathe darauf antragen laffen, Proceedings I, 329. 

3) Ms. Cotton. Galba E. VIT, fol. 147°. 148. Fabyan 60. 
Monstrelet II, c. 87. cf. Rym. 449 fi. 

4) Rym. 459. 472, doc nur von dem Herausgeber auf die Jung: 
frau bezogen. 
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Hölle hielten ). Es dunkte fie beſonders gefährlich, werm 
in den Landeötheilen, wo ber Aufftand noch mit Gewalt 
niedergehalten wurde, fi Stimmen der Begeifterung für fie 
vernehmen ließen”), Ihre Ergreifung war daher ein großes 
Ereigniß; man fang Te Deum in Notre Dame. Allein bie 
Jungfrau befand fi in den Händen des Burgunders, fein 
Dinftmann, Johann von Luxemburg, hatte fie zu bewachen 
und, wie es fcheint, alles Unrecht auf bie Gefangene. Mon 
mußte fie daher in Die eigene Gewalt zu bringen ſuchen. 
Sqhon feit dem 26. Mai 1430 hatten Inquifition und Unie 
verfität von Paris beim Herzog Philipp auf ihre Ausliefe - 
rung gebrumgen; aber erſt zwei Monate fpäter fand fih das 
Werkzeug zu einer böfen That. Pierre Cauchon, der Bi- 
ſchof von Beauvais, ein eigennägiger, ber englifcden Herr ⸗ 
ſchaft blind ergebener Prälat, der mit ihrer Hülfe auf dad 
gerade erledigte Erzbisthum von Rouen fpeculiete ®), bean- 
ſpruchte Haft und Verhör der Gefangenen, da fie ſchlimmer 
Kegereien verbächtig und in feinem Sprengel ergriffen wor« 
den ſei. Der Regent wußte ihn geſchickt zu benutzen und 
ſtellte hinreichende Summen zu feiner Verfügung; der 
ſchnoͤde Preis von 10,000 Franken beflimmte Luremburg 
endlich zur Auslieferung. Es waren Gelder, bie focben von 
den Ständen der Normandie, alfo von Franzoſen, einge 
gangen*). Obwohl die Maid nur geiftlich gerichtet werben 
Tonnte, wußte fie doch der Landesfeind in feine Hände zu 
befommen. Ende December hatte man fie ficher im Verließ 
der Burg von Rouen, wo ber englifche Hof noch verweilte ). 


1) Ms. Cotton. Galba E. VIII, fol. 148 and by her crafte 
of sorserie alle the Frensshe men and her compeny tristid for to 
haue ouercome alle the engelisshe pepull. Chron. of London 118, 
& fals wyche, for thorugh here power the dolphyn and alle oure 
adversaries trusted holy to have conquered ayen alle Fraunce. 

9 In Abbeville war man ganz franzöfiſch gefinnt und hatte zwei 
anders denkende Bürger eingeftedt, die erft durch einen Befehl Hein ⸗ 
sih’s VI. vcm 6. Juli 1432 befreit wurden. Quicherat V, 142. 

3) Schon am 15. Dechr. 1429 Hatte ihn der Geheime Rath beim 
Yapfte befürwortet. Rym. 438. Proceedings IV, 10. 

4) Quicherat V, 178 fi. 

5) Desjardins 133 fi. 
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Suchte fi) dann auch die Untverfität von Paris ber Leitung 
des Proceſſes zu bemächtigen und war es mehr als zweifel: 
baft, ob der Biſchof von Beauvais in Rouen zu Gericht 
figen fönne, fo erlaubte fi nun doch der König von Eng- 
1431 land, am 3. Januar 1431 den Auftrag hierzu zu ertheilen 
mit der ausbrädtichen Bedingung, falls fie nicht ſchuldig ber " 
funden würde, fie in feiner Gewalt zu behalten). Am 
21. Februar wurde auf dem alten herzoglichen Schloſſe jenes 
Verfahren eröffnet, welches uns die ſicherſten Beiträge zu 
der wunderbaren Lebensgefchichte des Mädchens und die un 
trüglichften Beweiſe ihrer Unſchuld geliefert hat. Offen und 
rein waren ihre Ausfagen, ihre Vertheibigung ſelbſt unter 
maßlofem Kerkerleiden und im Angeficht ber Folter für dm 
toben Fanatismus ihrer geiftlichen Richter entfeblich bemü- 
thigend. Man verdrehte ihre Worte auf das ſchmaͤhlichſte, 
nahm die fehmuzigften Rügen in die Akten auf, und als gar 
einige mitleibige und menfchenfreundliche Stimmen aus ber 
Verfammlung ihr zugeflüftert, an Papft und Concil zu ap 
pelliren, wußte Pierre Cauchon, der Biſchof, an der Spitze 
von WO geiftlihen und gelahrten Beiſitzern, diefen Gebanten, 
ber ihren ganzen Plan hätte zu Schanden machen Fönnen, 
tobend zu unterdrüden. Nach wiederholten Verhdren hatte 
man erft zu Anfang April alle Beſchuldigungen gegen fie 
in 12 Artikel zufammengefaßt; viele ihrer Ankläger und 
Richter, wie namentlich das Kapitel von Rouen, zeigten 
fich wenig geneigt, ſich eine Verurtheilung zu Schulden fom- 
men zu laflen, felbft die Parifer Univerfität verzögerte noch 
lange ihr Gutachten. Alle aber beugten fi vor der bewafl- 
neten Macht der Fremden, die gebieterifch Rache an der 
Unglüdlicden nehmen und durch ein blutiges Schauſpiel die 
bald entfeflelte Nation ſchrecken wollten. Uber bie böfeften 
Künfte halfen nicht, die klarſten Thatfachen lagen vor, we 
der ihre Jungfernſchaft, noch ihren kindlichen katholiſchen 
Glauben konnten fie ihr abſprechen. Einmal, als fie ernft- 
lid) erfankte und ihre Befundeit den unfäglichen ualm 
von Leib und Seele zu erliegen drohte, fürdtete man be 


1) Quicherat I, 18. cf. Desjardine 138, 
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reits, ein natürlicher Tod würde fie erlbfen. Endlich, am 
24. Mai folte denn ber Spruch erfolgen, in einer Gigung 
unter. freiem Himmel auf dem Kirchhofe von Gt. Duen. 
Die Richter, ihre BVBeifiger, darunter au Gardinal Beau- 
fort, der feinen König ins Ausland begleitet, engliſche Sol- 
baten, das Vol von Rouen waren beifammen; da ergriff 
Iohanna im Iegten entſcheidenden Wugenblide, als das ent- 
fegliche Urtheil der Verbrennung über fie geſprochen werden 
follte, die Furcht; von der lang entbehrten frifchen Luft ber 
täubt, in einem Schwindel, mit lächelnder, faft irrer Miene 
Tieß fie fich beftimmen 2), bie Ketzereien, bie fie gegen die 
heilige römifche Kirche begangen haben follte, zu widerrufen. 
Dadurch waren bie. biutdürftigen Abſichten des Cardinals 
und des Biſchofs dennoch gekreuzt; allein zur Buße für die 
eingeſtandenen Sünden verurtheilte man die Unſchuldige zu 
ewigen Sefängniß, und zwar nicht, wie dad Recht ver 
Iangte, in geiſtlicher Haft, ſondern im Kerker der englifchen 
Hegierung anf der Burg von Rouen. 

Doch wenige Tage hernach, am 29., wurde ber Proceß 
wieber aufgenommen und der Spruch gefäßt, da es verlau- 
tete, daß die Sünderin rüdfälig geworben. Ihre englifchen 
Barden hatten ihr die Mannskleider, die ihr zu fragen fo- 
eben unterfagt worden, wieber zugeftedt und durch das 
ſchamloſeſte Benehmen gegen fie ihr aufgebrungen; bie Vi⸗ 
fionen, die fie als teuflifche Hirngefpinnfte hatte verdammen 
'möffen, batten fich wieber eingeftelt, fie fhämte fih ber 
Zodesangft und erflärte zum Widerrufe gezwungen worden 
zu fein. Mittewoch frũh, den 30., folte fie ſterben. Auf 
dem Altmarkte war Die Rictftätte zubereitet, derfelbe Haufe 
war abermals verfammelt, um das fepnöbe Urtheil, welches 
das zarte, neunzehnfährige Mädchen von ber Kirche und vom 
Leben trennte, zu vernehmen). Möglich, daß fie bis zulegt 
noch auf Hülfe von ihrem undankbaren Könige, auf. Hülfe 
vom Himmel, bie ihre Stimmen verheißen, gehofft hat, früh 


1) ridendo pronuntiabat aliqua verba dietae abjurationie, Pro- 
eds de röhabilintion, Quicherat IL, 38. 
9) Tbid. I, 409. 
Pauli, —2** Englands. V. 15 
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um acht Uhr trat fie ben letzten ſchmerzenoͤvollen Gang an, 
geftärkt durch die Zröftungsmittel ihres Glaubens, die ihr 
graufam während der ganzen Dauer ihrer Qual, nur heute 
nit mehr, vorenthalten worben waren. Kein Wuge war 
thraͤnenleer; felbft die harten Gemüther Beaufort's und Gau 
chon's ſollen bis zum Weinen erweicht gemefen fein, als das 
unſchuldige Opfer ihrer Rache, im langen Gewande, ein klei⸗ 
nes unförmliches Grucifir in den Händen, an ben Pfahl ge 
kettet wurde. Maria! Jefus! waren die legten Worte, weiche 
von ben ihr zunächſt ftehenden Beichtigern durch den Qualm 
hindurch vernommen wurden, Wald war's vorbei, bie Seele 
der gemarterten Jungfrau bei Gott im Himmel, ihr Ichter 
irdiſcher Meft, ein Meines Häuftein Aſche, in den tiefen Fluß 
. geworfen. Der Eindrud, den die furchtbare Handlung hin 
terließ, war gewaltig, aber kaum wie bie Richter ihn go 
wuünſcht, denn mehrere, die an dem Spruche betheifigt, 
engliſche Kriegsknechte und ber Henker felber, von Gewiſſens ⸗ 
angft getrieben, geftanden in der Beichte, fih am Tode 
einer Heiligen verfünbigt zu haben 2). 

Die völlige Ungerechtigkeit des ganzen Verfahrens liegt 
zu Tage, Überall ſprechen die Einzelheiten dafür: nur Re 
tional» und Parteihaß hat es fo gewollt, daß von Berück⸗ 
fihtigung Karl's VII, defien Ehre doch fehr bethelligt war, 
von Garantien für die Vertheidigung ber Angellagten gar 

feine Rede geweien. Die. Mitweit hat ed auf. ber Stelle 
empfunden und balb genug ausgeſprochen. Als fpäterhin ber 
König, der feine eigene Schuld an dem Untergange bitter 

empfinden mochte, wieder zu feinem Reihe gekommen, gab 

er felber den Anlaß zur Umſtoßung des Proceſſes: Die An- 
—E— der Ungfädtichen, ihre alte Mutter, ihre Brüder 

wurden Magbars abermals vernahm man eine Menze ven 
Augenzeugen, und nachdem Papft Galistus IH. feine Gr 
nehmigung ertheilt ), wurden nad jahrelanger Forſchung 

endblich am 7. Jull 1456 die Weten geſchloſſen, jene zwölf 
Blutartikel Öffentlich zerrifien und Andenken und Ehre bes 


1) Desjardins 214. 915, nebft den Belegfielen aus den Akten 
9) Raynaldi an. II, art. 77. 
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Heldenmãdchens vor aller Welt rehabilitirt 1). Nationale 
Dankbarkeit, Legende, Dichtung haben darauf Jahrhunderte 
hindurch das wahre Bild ber Jungfrau und ihrer Thaten 
verfehleiert, erft in neueſter Zeit Liegen uns bie urkundlichen 
Ungaben vollſtändig vor, und zollt das Vaterland ber Erret» 
terin von neuem feinen Dank. . 

Einftweilen freilich triumphirten ihre Verfolger, fie 
ahnten nit, wie ſich an dieſe That ber Race ber eigene 
Sturz knüpfen ſollte. Der Herzog von Bedford war Mug 
genug geweſen, weber ſich, noch feinem jungen Yürften ba» 
durch perſonlichen Haß zuzuziehen, denn ihre Ramen erſchei ⸗ 
nen kaum in den Akten: er wußte geſchickt Andere, wie jene 
Prölaten und den berühmten Grafen von Warwick, des 
Königs Gouverneur und Befehlshaber zu Touen, zn Werk 
zeugen zu machen. Die englifhe Sache indeß ftand darum 
nicht beſſer. Blieben quch im Laufe des Jahres bie Waffen 
nicht eigentlich im Nachtheil, gelang es namentlich den 
Burgundern, bei einem Exbfolgeftreit in Lothringen für eine 
Weile werigftnd bie Oberhand in diefem Herzogthume zu 
gewinnen, fo hielt ber Gegner doch bie Champagne fehl. Men 
mußte den Gebanken fahren laſſen, ben englifchen König in 
Kheims zu Frönen®). Der Zufluß von Geld und Trup- 
pen war zu gering, um eine größere Unternehmung zu wa« 
gem. "Dan mußte fi mit einer Beier in Paris begnügen. 

Us der junge König am 2. December durch das Thor 
von ©. Denis einritt, empfingen ihn zwar die ftäbtifgen 
Gommunen, dad Parlament und die Univerfität, die Hein 
ri V. und fein Bruder, der Regent, feſt genug an bas 
engliſche Intereſſe zu Betten verftanden, mit pruntendem Yuf- 
zuge; Paris war geſchmückt, bumter und geſchmackvoller, als 
dies bei ähnlichen Anläffen in London der. Ball zu fein 
pflegte. Aber kein vornehmer Herr, weder Franzofe noch 


D) Quicherat II. M. 

2) Rod im Sommer hatte Bedford darüber bei der Megierung in 
England angefragt; aber die Antwort lautete: that it muste rather 
dweile in tbe discrecions of my lorde of Bedford, the Cardinal 
and other of his bloode and of his counsail there. Proceedings 
IV, 9. 

15* 
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‚Burgunder, befand ſich im Gefolge, nur der Verräther Gui 
le Boutelllier, böfen Andentens von Rouen ber, und. vier 
Bifchöfe, unter denen natürlich Pierre Cauchon, ritten ſtolz 
mit ein‘). Und nun gar erſt die Krönung, die am Gonn- 
tag den 17.%) in Notre Dame ſtattfand, wie mußte fie den 
Pariſern mißfallen, als nur frembe Wärdenträger dabei fun 
girten, ein ungewohnter auslãndiſcher Ritus beobachtet wurde 
und flatt eines einheimiſchen Prälaten Cardinal Beaufort 
feinem Großneffen das Diadem auffegte ). Die ganze Bef- 
lichkeit fiel unwürdig aus, und die Einwohnerfchaft, welche 
allerlei Gnadenakte und Erleichterung von fo vielen brüden- 
ben Laſten erwartet hatte, ſah ſich bitter enttäuſcht, als 
Heinrich fon am 26. wieder nah Rouen aufbrach. Kon 


1432 dort hat er im Februar 1432 die Heimreife angetreten, lan 


bet am 9. in Dover und wirb am 21. vom bel, von ben 
Behörden und Bewerten der Gity mit einem Pompe em- 
pfangen, ber Chroniken und Dichtern vielen Stoff zum Er 
dählen gegeben 9). 

Der Herzog von Bedford hatte guten Grund, die Ab · 
reiſe von der Hauptſtadt ſo ſehr zu beeilen: er ſah im Geiſte 
bereits ihren Verluſt voraus, fein ganzes Streben galt da 
ber, bie Normandie möglichft feflzubalten. onen war fon 


lange weit mehr ber Sitz des englifchen Bouvernements ger 


weſen als Paris; und unter dem Vorwande, baf auf ber 
Sorbonne, bie man ſich fonft fo gewogen zu halten wußte, 
Bein rbmiſches Recht gelehrt werbe, gründete man eine eigene 
Univerfität für die Rechtsſtudien in ber Stabt Gaen, bie ald 
ein Andenken der engliſchen Herrſchaft dieſelbe lange über 


1) Bourgeois de Paris 430, cf. Martin VII, 210. 

2) Ms. Sloane 1776. fol. 85. und Chron. of London 119 ir 
ten, indem fie den 16., einen Sonnabend angeben, ebenfo Fabyan 
603 und Btow 373, die den 7. nennen, 

3) Monstrelet II, c.109. Bourgeois de Paris 434. an be 
nugte wahrfeinlih eine aus Gngland mitgebrachte Krone, Pro- 
ceedings IV, XXIX. 34. 115. 

4) Ms. Cotton. Vitellius A. XVI, fol-94. Chron. of Londen 


119. Fabyan 603—607 und das ausführliche Gedicht von Lybgate, 
Percy Society II, 2. 
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lebt hat’). Gefahr trat dem Regenten von allen Seiten 
entgegen. Am 3. März befand fi die Burg von Rouen 
foger auf einen Augenblid duch Verrath und Handſtreich 
Gewalt der Gegner”). Während des Frühlings und 
Sommers fegte ſich der Baſtard von Orleans in Chartres 
feſt, erlitt der Regent bei Lagni eine empfindliche Schlappe 
und gebrach ed nicht an Anzeichen unrubiger Bewegung in 
Parid *). Außer den Kämpfen, mit denen das ganze Land 
erfüllt war, wurde es noch von anderen Leiden, von Theue 
rung, Hungersnoth und Seuchen gebrädt. Das Unglück 
begann nachgerade dem Herzoge über ben Kopf zu wachen. 
Längft hatte er. ſchon nicht genug Mannſchaften zur 
Berfügung, und denen, über bie er noch gebieten konnte, 
war ihr Sold feit den gewaltigen Anſtrengungen, die man 
vergeblich um. Orleans gemacht, rückſtändig. Damals ſchon 
war den Gapitänen und Golbaten ein Viertel ihres Gehalts 
abgezogen worben*). Im Laufe ber Zeit und nach fo vier 
len Einbußen gedieh endlich das Uebel fo weit, daß bie 
. Sarnifon von Galais, wo fich das ſicherſte und ſtärkſte Stand- 
quartier befand, einen aus ihrer Mitte an die Regierung in 
London abfestigte, um auf fchleunige Bezahlung zu dringen. 
Aber die Summen, bie am 19. December angewiefen wir 
den 5), reichten gar nicht bins bald hernach brach eine gefähr- 
Ude Meuterei unter der Befagung aus, indem fie fi des 
Bollſtapels bemädtigte, bis ber Herzog von Bedford in 
Poden dazwiſchentrat. Gleich nach feiner Ankunft am. 
7. April 1433 ließ er die Räbelsführer ergreifen, ihrer vier ss 
euftnüpfen und 230 Mann über die Grenze jagen-‘). Aber 


1) Ordonnances des Rois XIII, 160. cf. Martin VIE, 212. 213. 

3) Monstrelet II, c. 113. 

3) Ibid. e. 117. 121. Bourgeois de Paris 445. 7.5 . 

4) considerant la grant et exoessive finance que avoir con- 
vient mecessairement pour la conduite et entretenement du siege 
mis de par nous deuant la ville dorleans..... mesmement que la 
depense pour ce necessaire par chascun mois monte a la somme 
de quarante mil francs et plus. Paris, März 3, 1429. Aus dem 
dortigen Archid Rolls Housp, France, Portfolio VII. 

5) to contente’hem in al godely haste, Proceedings IV, 139. 

6) Ms. Sloane l.c, Chronicle of London 119. 120. Fabyan 607. 
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eine noch viel größere Gefahr war inzwifchen über ihn und 
bie Sache, die er zu vertreten, hereingebrochen. Am 13, 
November war feine Gemahlin Anna von Burgund, deren 
liebenswürdigen Eigenſchaften befonderer Dank gebährte, 
wenn ihr Bruder, ber Herzog, und die Parifer Benälterung 
bisher ‚treu geblieben, ber berrfchenden Krankheit erlegen 1). 
Da fie feine Kinder Hinterließ, hatte jedes wermanbtfchefte 
Ude Band mit dem mächtigen Bundesgenoſſen ein Ende. 
Die neue Ehe, weiche Bedford bereits am 22. April, nicht 
minder zu politifden Zwecken, mit Jaquette, einer Tochter 
des Grafen von Saint Pol aus dem Haufe Luremburg, 
eingingꝰ), beleibigte den Herzog Philipp geradezu. Dan 
hatte das Verhältniß zu feinem Verwandten und Vaſallen 
gar nicht berüdfictigt, ihn gar nicht um feine Zuflonmung 
gefragt. Es war vergebens, daß der Biſchof von Bincheſter 
im Mai eine Zuſammenkunft der beiben Herren in &t. Dmer 
durchfegte; Bedford, nicht minder gereizt, verlangte von 
Philipp, zuerſt in feiner Behauſung beſucht zu werden, und 
da biefer nicht nachgab, ging man davon, ohne einander ger 

ſehen zu Haben ®). Die perfönliche Entfremdung traf mit 
; allgemeinen politiſchen Ungelegenheiten zufammen, die eine 
Köfung des Bündniffes, einen Uebergaug des Burgunders 
auf die Seite Karl's VIL unausbleibli machten. 

Seit 1431 gab es einen neuen Papft, Eugenius IV, 
ber fi nicht, wie fein Vorgänger Martin V. wohl gethan 
ber Behauptung der engliſchen Herrſchaft im Frankreich ge 
wogen erwies. Er drang auf friedlichen Vergleich und hatte 
zu diefem Behufe ben Gardinaliegaten von Sauta Grace, 
Nicolo d’Albergata, abgefertigt, Bis zu einem gewiſſen 
Grade war England darauf eingegangen, das Parlament 
hatte an Bebford, Glocefter und den Gardinal von Win ⸗ 
cheſter Vollmacht zu Sriedensverhandlungen mit Frankreich, 
Schottland und Spanien erteilt). Engliſche Geſandie 


1) Monstrelet II, c. 128. Bourgeois de Paris 446. 
2) William of Worcester 457. 

3) Monstrelet IT, c. 136. 138. Ms. Sloanel.c. 
4) Rot, Parl. IV, 371. cf. Rym. 500. 514. 
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nahmen an zwei Gonferenzen Theil, welche im Juli 1432 
und im März 1433 gehalten wurden; aber fie dachten an 
kein Nachgeben, während der Herzog von Burgund neben 
dem Regaten bereits faft ald Vermittler erfiheint, und Ebaf- 
fenſtillſtand mit den Franzoſen eintritt . 

Noch eye indeß König Karl fi ‚ermannte, wuchs die 
Babl feiner Yahänger im In- und Auslande ſtetig. Nach 
einander boten ihm ber Herzog Friedrich von Drfterreih und _ 
Prinz Lowis von Drange Bünbniß an), Selbſt Kaifer 
Sigismund, ber ‚mit feheelen Augen dem Anwachſen ber 
burgundiſchen Macht in Holland und Lothringen zuſah, 
ſtellte fi immer mehr auf die Geite des Königs von Fraut · 
reihe. Beide verfolgten auf bem fo eben in Baſel tagenden 
Concil eine ziemlich übereinftinimende Politik. In der Gas · 
cogne aber drohten die mächtigen Grafen von Joix und 
Urmagnac allen Zuſammenhang mit ben Engländern zu 
jerreißen ®); und nur bie artigfte Zudorkommenheit gegen 
den Herzog der Bretagne, deſſen jüngerer Sohn mit dem 
Könige Heinrich erzogen wurde, vermochte jenes Herzogthum 
noch vom Abfalle zu bewahren *). Als es dann endlich den 
patriotiſchen Bretonen, vornehmlich dem en von Ri 
ment, gelingen folte, denjenigen zu flürzen, 
perſonlichen Verſohnung zwifchen Karl und Frei — 
nädig im Wege geſtanden, hen Herrn be la Tremouille, der 
fig an der Ermordung Johann's von Burgund — 
und feinem Fürſten laͤngſt ein böfer Senius geweſen, da 
war Die letzte Schleuſe aufgezogen, durch bie fich ber Strom 
der Befreiung über das weite Land ergiehen konnte. 

Der Herzog von Bedford hatte die Nachricht baven 
fon nicht mehr abgewartet. Unmittelbar nach jener Zu. 
fammenkunft zu &t. Dmer war er nad) England geeilt, um 
noch einmal um Hülfe zu werben, fi gar bald aber von 
der Ausfichtslofigkeit feiner Hoffnungen zu überzeugen. Es 


D Monstrelet II, c. 118. 
9) Infprud, Aug. 10, 1430, Loches, Zuni 22, 1432. Tresor des 
une & Paris, J. 409. 5: 
Iv fr Fade x, 543. 
3 Did. IV, 121 fi. 146 
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iſt Hier der Ort, nachzuholen, wie ungünftig fich daſelbſt im 
Kampfe der Perfönlickeiten und Parteien die Verhältniſſe 
geflaltet hatten. Als der Biſchof von Wincheſter im Jahre 
1426 feinem Neffen gewichen, ind Ausland gegangen und 
bald darauf ald Garbinal vom Zitel des H. Eufebius mit 
dem tömifchen Purpur bekleidet worden war, glaubte Hum ⸗ 
feid von Gloceſter wohl Sieger im Streite bleiben zu kön⸗ 
nen. Gebieterifä hatte er bem Parlamente eine Definition 
feiner Autorität abverlangt, hatte Damit gedroht, durch Aus- 
bleiben die Verhandlungen unterbrechen zu wollen, war aber, 
wie fon erwähnt, durch das einmüthige Benehmen ber 
Stände in feine Schranken zurüdgewiefen worden. Rad 
dem jedoch der Cardinal im September 1428 nad England 
zurückgekehrt war, um bie ihm vom Papfle Martin V. über- 
tragene Werbung zum Kriege gegen die Huffiten zu leiten, 
war dem Herzoge nichts erwünfcgter, als der Argwohn, ber 
fi) faft in allen Kreifen gegen den Kirchenfürften ausſprach. 
Der Erzbifcpof von Canterbury erlärte, die Gewalt des Le⸗ 
gaten über fi nicht dulden zu wollen; nicht minder war 
die Regierung gefonnen, fi auf das Prämunire- Statut 
flügend, keinem päpftlichen Würbenträger als ſolchem irgend- 
welche Rechte zuzugeftehen. Beaufort, der nicht einmal 
mehr als Mitglied des Geheimen Raths erfcheint, ſtieß fo 
fort auf Widerftand, ald er darum anhielt, in feiner Eigen- 
ſchaft als Kanzler des Hofenbandordens beim bevorſtehenden 
St. Georgsfeſte 1429 fungiren zu dürfen. Es wurde ihm 
von ber’ Regierung, welche unter Gloceſter's Einfluß fland, 
kurzweg unterfagt, ſich nad Windfor zu begeben, um der 
Feierlichkeit beizuwohnen, indem überhaupt fein Recht in 
Frage flünde, nach Annahme des Purpurs das Bisthum 
Binchefter beizubehalten '). Er war Aug genug, die Sache 
nicht weiter. zu betreiben, um feinem gegenwärtigen Bor- 
haben nicht felber zu ſchaden. Man ließ ihn auf Grund feie 
ner päpftlichen Vollmacht für den Kreuzzug werben, ſetzte 
edoch die von ihm verlangte Mannfchaft von 500 Lanzen 


1) Quia erat res inusa esse Cardinaliem et simul retinere in 
‚Anglia episcopatum Wyntoniensem, Proceedings III, 394. Rym. 414. 
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und 5000 Bogen auf bie Hälfte herunter ). Als dann 
glei) darauf diefe Streitnuttel, auſtatt gegen bie ketzeriſchen 
Huffiten, gegen die Feinde bes Könige in Freutreich ver 
wenbet wurben, machte fi der Garbinal ‚geradezu un bie 
Regierung verdient, bie es ihrerſeits übernahm, ben Papft 
zu befcgwichtigen und ihn durch bare A rn 


Stelle den wichtigen Dienft an, ben: we Ihm von neuem ge 

Auf Verwendung des Varlaments nahm er am 18, 
December, obwohl es biäher unerhört geinefen, einen Cardi⸗ 
nal „zen, feinen Sig im Geheimen Kathe wieder 
din‘) 

Man ficht die Schwankungen, bie zwiſchen dem Geben 
Rebenbublern eintraten. Im Ganzen war bes Mißtrauen, 
welches bie Pairs gegen. den Herzog hegten, überwiegend 
Run geſchah es aber, daß, ba ber Garbinal feinen Bönig- 
lichen Großneffen auf längere Zeit ins: Außland begleitete, 
Herzog Humfrid eine fo. erwünfchte Gelegenheit nicht vor 

ließ, ihm in feiner Abweſenheit ein Bein zu 

Auf einer Rathöfisung am 6. November 1431 Fi 
janwalt mit dem Untrage hervor, daß Cardinal 
nad dem Worgange früherer englifchen 

feinen Sprengel zu räumen und bie feit Annahme ber päpfl- 
lichen Kirchenwürbe bezogenen Einkünfte deſſelben zurüdzus 
erftatten habe. Hierauf ſcheute ſich Gloceſter nicht, perföns 
lich gegen den Abweſenden die Anklage zu erheben, er habe 
fih von ber römifchen Gurte für ſich und feinm Sprengel 
eine Eremtion von ber Jurisdiction des Erzbiſchofs von Canter · 


übergehen 

eg 
der Kron 
Beaufort 


DRym 419 f. 

2) Did, 44 ff. 

3) Raynaldi Martin. V. a. XIH. a. 16. 17. 

4) Hcet transactis temporibus in regno Angline visum non fuerit 
ut speratur, qued aliqui Angiiee nationis ad statum et dignitatem 
Cardinalis per sedem Apostolicam sublimati post susceptam huius- 
modi dignitatem nd interessendum oonsiliie regiis, veluti regis et 
regai comsiliarii hactenus admissi extiteruat. Rot. Parl. IV, 338. 
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Suchte fi) dann auch die Univerfität von Paris der Leitung 
des Procefles zu bemächfigen und war es mehr als zweifel- 
haft, ob ber Bifchof von Beauvais in Rouen zu Bericht 
figen könne, fo erlaubte fi nun doch der König von Eng- 
1431 land, am 3. Januar 1431 ben Auftrag hierzu zu ertheilen 
mit der ausdrücklichen Bedingung, falls fie nicht ſchuldig ber 
funden würde, fie in feiner Gewalt zu behalten). Am 
21. Februar wurde auf dem alten herzoglichen Schloſſe jenes 
Verfahren eröffnet, welches uns die fiherfien Beiträge zu 
der wunderbaren Lebensgefchichte des Mädchens und die un ⸗ 
trüglichften Beweiſe ihrer Unſchuld geliefert hat. Offen und 
rein waren ihre Ausfagen, ihre Vertheibigung ſelbſt unter 
maßlofem Kerkerleiven und im Angeficht der Folter für den 
rohen Fanatismus ihrer geiftlichen Richter entfeslich demm ⸗ 
tgigend. Man verdrehte ihre Worte auf das ſchmahlichſte, 
nahm bie ſchmuzigſten Lügen in die Alten auf, und als gar 
einige mitleidige und menfchenfreundlihe Stimmen aus der 
Verfammlung ihr zugeflüftert, an Papft und Concil zu ap- 
peliren, wußte Pierre Cauchon, der Biſchof, an der Spige 
von 60 geiftlichen und gelahrten Beifitzern, dieſen Gedanken, 
der ihren gafizen Plan hätte zu Gchanden machen können, 
tobend zu unterdrüden. Nach wieberholten Verhören hatte 
man erft zu Anfang April alle Beſchuldigungen gegen fie 
in 12 Artikel zufammengefaßtz viele ihrer Ankläger und 
Richter, wie namentlich das Kapitel von Rouen, zeigten 
fi) wenig geneigt, fich eine Werurtheilung zu Schuiden kom ⸗ 
men zu laflen, felbft die Parifer Univerfität verzögerte noch 
lange ihr Gutachten. Alle aber beugten fi vor der bewafl- 
neten Macht der Zremden, die gebieterifh Rache an der 
Unglücklichen nehmen und durch ein blutige Schaufpiel bie 
bald entfeffelte Nation ſchrecken wollten. Aber die böfeften 
Künfte Halfen nicht, die Marften Thatfachen lagen vor, wer 
der ihre Jungfernfchaft, noch ihren kindlichen katholiſchen 
Glauben konnten fie ihr abſprechen. Einmal, als fie ernfl- 
lich erkrankte und ihre Gefundheit den unfäglihen Qualen 
von Leib und Seele zu erliegen drohte, fürchtete man be 


1) Quicherat I, 18. cf. Desjardins 138, 
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reits, ein natürlicher Tod würde fie erlöfen. Endlich, am 
AM. Mai follte denn ber Spruch erfolgen, in einer Sitzung 
unter. freiem Himmel auf bem Kirchhofe von St. Duen. 
Die Richter, ihre Beifiter, darunter auch Gardinal Beau- 
fort, der feinen König Ins Ausland begleitet, engliſche Sol · 
daten, das Volk von Rouen waren beiſammen; da ergriff 
Johanna im letzten entſcheidenden Augenblicke, als das ent- 
ſetzliche Urtheil der Verbrennung über ſie geſprochen werden 
ſollte, die Furcht; von der lang entbehrten friſchen Luft ber 
täubt, in einem Schwindel, mit lächelnder, faſt irrer Miene 
ließ fie ſich beſtimmen ), die Ketzereien, bie fie gegen bie 
heilige römifche Kirche begangen haben follte, zu widerrufen. 
Dadurch waren bie. blufdürfligen Abfichten des Garbinald 
und des Bifchofs dennoch gekreuzt; allein zur Buße für die 
eingeftandenen Günden verurteilte man die Unſchuldige zu 
ewigem Gefängniß, und zwar nicht, wie das Recht ver- 
langte, in geifllicher Haft, ſondern im Kerker der engliſchen 
Regierung auf der Burg von Rouen. 

Doch wenige Tage hernach, am W., wurde der Proceß 
wieder aufgenommen und der Spruch gefänt, da es verlau« 
tete, daß die Günderin rückfällig geworden. Ihre englifchen 
achen hatten ihr die Mannskleider, die ihr zw fragen fo- 
eben unterfagt worden, wieder zugeſteckt und durch das 
ſchamloſeſte Benehmen gegen fie ihr aufgebrungen; die Wie 
fionen, die fie als teuflifche Hirngefpinnfte hatte verdammen 
'möüffen, hatten fich wieder eingeftellt, fie ſchaͤmte fi der 
Zobebangft und erflärte zum Widerrufe gezwungen worben 
zu fein. Mittewoch früh, den 80., follte fie flerben. Auf 
dem Altmarkte war die Richtftätte zubereitet, berfelbe Haufe 
war abermals verfammelt, um das fenöbe Urtheil, welches 
das zarte, neunzehnjährige Mädchen von ber Kirche und vom 
Leben trennte, zu vernehmen®). Möglich, daß fie bis zulegt 
noch auf Hülfe von ihrem undankbaren Könige, auf. Hülfe 
vom Himmel, die ihre Stimmen verheißen, gehofft hat, früh 


1) ridendo pronuntiabat aliqua verba dictae abjurationis, Pro- 
css de r&habilitation, Quicherat 1, 338, 
2) Tbid, I, 469. 
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um acht Uhr trat fie den letzten ſchmerzentvollen Gang an, 
geftärkt durch die Troſtungsmittel ihres Glaubens, die ihr 
graufam während der ganzen Dauer ihrer Onal, nur heute 
nicht mehr, vorenthalten worden waren. Kein Auge war 
thränenleer; ſelbſt die harten Gemüther Beaufort’6 und Gau 
chon's ſollen bis zum Weinen erweicht gewefen fein, als das 
unfchuldige Opfer ihrer Race, im langen Gewande, ein Piel 
nes unförmficdes Cruciſix in den Händen, an ben Pfahl ge 
kettet wurde. Maria! Jefus! waren bie letzten Worte, weiche 
von den ihr zunãchſt flehenden Beichtigern durch den Qualm 
hindurch vernommen wurden, Wald war's vorbei, die Seele 
der gemarterten Jungfrau bei Bott im Himmel, ihr Ichter 
irdiſcher Reſt, ein Meines Häuften Aſche, in den tiefen Fluß 
. geworfen. Der Eindrud, ben die furchtbare Handlung bin 
teeließ, war gewaltig, aber kaum wie bie Kichter ihn go 
wünſcht, denn mehrere, bie an bem Spruche betheifigt, 
engliſche Kriegsknechte und ber Henker felber, von Gewiſſens · 
angft getrieben, geftanden in der Beichte, fih am Tode 
einer Heiligen verfündigt zu haben ?). 

Die vöNige Ungerechtigkeit des ganzen Verfahrens liegt 
zu Tage, überall ſprechen die Einzelheiten dafür: nur Ra 
tional · und Parteihaß Hat es fo gewolt, daß von Beräd- 
fihtigung Karls VIL., deſſen Ehre doch fehr beiheiligt war, 
von Garantien für die Vertheidigung der Ungelagten gar 

feine Rede geweſen. Die Mitweit hat eß auf der Gtele 
empfunden und bald genug ausgeſprochen. Als fpäterhin der 
König, der feine eigene Schuld an dem Untergange bitter 
empfinden mochte, wieber zu feinem Reiche gekommen, gab 
er felber den Anlaß zur Umſtoßung des Proceſſes: Die An- 
gehörigen der Unglädlichen, ihre alte Butter, ihre Brüder 
wurden Magbars abermals vernahm man eine Mkenge von 
Augengeugen, und nachdem Papft Calixtus IH. feine Ge 
nehmigung ertheilt ), wwrben nad jahrelanger Forſchung 
. endlich am 7. Jull 1456 die Akten geſchloſſen, jene zwölf 

Blutaͤrtikel dffentlich zerriffen und Andenken und Ehre bei 


1) Desjardins aa. 215, nebft den Belegſtellen aus den Uften. 
„N Rayoaldi an. II, art. 77. 
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Heldenmãdchens vor aller Welt rehabilitirt ‘). Nationale 
Dankbarkeit, Legende, Dichtung haben darauf Jahrhunderte 
hindurch bad wahre Bild der Jungfrau und ihrer Thaten 
verfihleiert, erft in neueſter Zeit liegen uns die urkundlichen 
Ungaben vohftändig vor, und zollt das Vaterland ber Erret- 
terin von neuem feinen Dank. 

Einftweilen freilich teinmphirten ihre Verfolger, fie 
ahnten nit, wie fih an dieſe That der Race der eigene 
Sturz Inüpfen follte. Der Herzog. von Bedford war Nug 
genug geweſen, weber fi, noch feinem jungen Fürſten ba 
durch perfönfichen Haß zuzuziehen, denn ihre Namen erſchei ⸗ 
nen kaum in ben Akten: er wußte geſchickt Andere, wie jene 
Prälaten und den berühmten Grafen von Warwick, des 
Königs Gouverncur und Befehlshaber zu Rouen, zu Werk: 
zeugen zu machen. Die englifihe Sache indeß fland darum 
nicht beſſer. Brieben guch im Kaufe des Jahres bie Waffen 
nicht eigentlich im Nachtheil, gelang es namentlih den 
Burgundern, bei einem Erbfolgeſtreit in Lothringen für eine 
Weile wenigſtens die Oberhand in biefem Herzogthume zu 
gewinnen, fo hielt dev Gegner doch bie Champagne feſt. Man 
mußte den Gedanken fahren laſſen, den ehglifchen König in. 
NHeims zu kroͤnen ). Der Zufluß von Gelb und Trup⸗ 
pen war zu gering, um eine größere Unternefmung zu wa- 
gen. "Man mußte ſich mit einer Beier in Paris begnügen. 

WUIS der junge König am 2. December durch bad Thor 
von ©. Denis einritt, empfingen ihn zwar bie ſtädtiſchen 
Gommunen, das Parlament und die Univerfität, bie Hein 
rich V. und fein Bruder, der Regent, feft genug an bad 
englifche Intereſſe zu ketten verftanden, mit prunkendem Hufe 
zuge; Paris war geſchmückt, bunter und geſchmackvoller, als 
dies bei ähnlichen Anläffen in London der. Fall zu fein 
pflegte. Aber Fein vornehmer Herr, weder Franzofe noch 
D Quicherat I. M. ' 

2) Rod im Sommer hatte Bedford darüber bei der Regierung in 
England angefragt; aber die Antwort lautete: that it muste rather 
dweile in the discrecions of my lorde of Bedford, the Cardinal 
and other of his bloode and of his oounsail there. Proosedings 
m 15° 
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‚Burgunder, befand ſich im Gefolge, nur ber Verräther Gui 


le Bouteillier, böfen Andenkens von Rouen ber, und vier 
Bifgöfe, unter denen natürlich Pierre Cauchon, ritten flolz 
mit ein!). Und nun gar erft die Krönung, bie am Gonn- 
tag den 17.) in Notre Dame flattfand, wie mußte fie ben 
Pariſern mißfalen, als nur fremde Wärbenträger dabei fun- 
girten, ein ungewohnter auslänbifcher Ritus beobachtet wurde 
und ſtatt eines einheimiſchen Prälaten Garbinal Beaufort 
feinem ®roßneffen das Diadem auffegte ). Die ganze Feſt · 
lichkeit fiel unwürbig aus, und bie Einwohnerſchaft, welche 
allerlei Gnadenakte und Erleichterung von fo vielen drüden- 
ben Laſten erwartet hatte, ſah fi bitter enttäufcht, als 
Heinrich ſchon am 26. wieder nah Rouen aufbrach. Won 
dort hat er im Februar 1432 die Heimreife angetreten, Ian- 
det am 9. in Dover und wird am 21. vom Mbdel, von den 
Behörden und Gewerken der City mit einem Pompe em- 
pfangen, ber Chroniken und Dichtern vielen Gtoff zum Er- 
zaͤhlen gegeben *). 

Der Herzog von Bedford hatte guten Grund, bie Ab · 
reiſe von der Hauptſtadt ſo ſeht zu beeilen: er ſah im Geiſte 
bereits ihren Verluſt voraus, fein ganzes Streben galt da- 
ber, die Normandie moͤglichſt feflzubalten. Rouen war ſchon 


lange weit mehr ber Sitz des englifhen Gouvernements ger 


weſen ald Paris; und unter dem Vorwande, daß auf der 
Gorbonne, die man ſich fonft fo gewogen zu halten wußte, 
Bein ‚römifches Recht gelehrt werbe, gründete man eine eigene 
Univerfität für die Rechtöftudien in der Stadt Gaen, die ald 
ein Andenken ber engliſchen Herrſchaft dieſelbe lange über 


1) Bourgeois de Paris 430. cf. Martin VII, 210. 

9) Ms. Sloane 1776. fol. 85°. und Chron. of London 119 ir- 
ven, indem fie den 16., einen Sonnabend angeben, ebenfo Fabyan 
603 und Stow 372, die ben 7. nennen. 

3) Monstrelet II, c.109. Bourgeois de Paris 434. Stan ber 
nugte wahrſcheinlich eine aus England mitgebrachte Krome, Pro- 
ceedings IV, XXIX. 34. 115. 

4) Ms. Cotton. Vitellius A. XVI, fol-94. Chron. of Londea 
119. Fabyan 003—607 und das ausführliche Gedicht von Lydgate, 
Percy Society II, 2. 
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lebt hat’)... Gefahr trat dem Regenten von allen Geiten 
entgegen. Am 3. März befand ſich die Burg von Rouen 
fogar auf einen Augenblick duch Verrath und Handſtreich 
in.ber Gewalt ber Gegner). Während des Frühlings und 
Sommers fegte fich der Baftard von Drleans in Chartres 
feſt, erlitt der Regent bei Lagni eine empfindliche Schlappe 
und gebrach es nicht am Anzeichen unruhiger Bewegung in 
Paris ®). Außer den Kämpfen, mit denen das ganze Land 
erfüllt war, wurde es noch von anderen Leiden, von Thener 
rung, Hungerönoth und Seuchen gebrädt. Das Unglück 
begann nachgerade bem Herzoge über den Kopf zu wachſen. 

Längft hatte er ſchon nicht genug Mannfchaften zur 
Verfügung, und benen, über bie er noch gebieten Tonnte, 
war ihr Sold feit ben gewaltigen Anftrengungen, die man 
vergeblich um Drleans gemacht, rückſtändig. Damals fon 
war den Gapitänen und Golbaten ein Viertel ihres Gehalts 
abgezogen worden %). Im Laufe ber Zeit und nach fo vier 
len Einbußen gedieh endlich das Uebel fo weit, daß bie 
Sarnifon von Galais, wo fi) das ficerfte und ſtärkſte Stand ⸗ 

“ quartier befand, einen aus ihrer Bitte an die Regierung in 
London abfertigte, um auf fehleunige Bezahlung zu bringen. 
ber bie an: die am 19. December angewiefen wur ⸗ 
den >), reiten gar nicht hin; bald hernach brach eine gefähr- 
liche Meuterei unter der Befagung aus, indem fie ſich bes 
ouſtapels bemäditigte, bis der Herzog von Bedford in 
Baden dazwiſchentrat. Gleich nach feiner Ankunft am. 

7. Aprit 1433 ließ ex bie Mäbelsführer ergreifen, ihrer vier us 
auftnüpfen und 330 Mann über die Grenze jagen‘). Aber 


1) Ordonnances des Rois XIII, 189. cf. Martin VII, 212. 213. 

3) Monstrelet II, c. 113. 

3) Ibid. e. 117. 121. Bourgeois de Paris 445. %; - 

4) considerant la grant et excessive finance que avoir con- 
vient nmecessairement pour la conduite et entretenement du siege 
mis de par nous denant la ville dorleans.... mesmement que la 
depense pour ce necessaire par chascun mois monte a la somme 
de gquarante mil francs et plus. Paris, März 3, 1429. Mus dem 
dortigen Archiv Rolls Housp, France, Portfolio VII. 

5) te contente’hem in al godely haste, Proceedings IV, 130. 

6) Ma. Sloane 1.c. Chronicle of London 119. 120. Fabyan 807. 
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eine noch viel größere Gefahr war inzwiſchen über ihn wab 
bie Sache, die er zu vertreten, hereingebrochen. Am 13. 
November war feine Gemahlin Anna von Burgund, der 
liebenswũrdigen Eigenſchaften befonberer Dank gebährte, 
wenn ihr Bruder, der Herzog, und bie Parifer Bevölkerung 
bieher ‚treu geblieben, der herrſchenden Kranfpeit exlegen 1). 
Da fie eine Kinder hinterließ, hatte jedes verwandtſcheft ⸗ 
Ude Band mit dem mächtigen Bundesgenoſſen ein Ende 
Die neue Ehe, welche Bebford bereits am 22. April, nicht 
minder zu politifen Zwecken, mit Jaquette, einer Tochter 
des Grafen von Gaint Pol aus dem Haufe Lusemburg, 
‚einging %), beleibigte den Herzog Philipp geradezu Man 
hatte das Verhältniß zu feinem Verwandten und Vaſallen 
gar nicht berüdfictigt, ihn gar nicht um feine Zuftimmung 
gefragt. Es war vergebens, daß ber Bifchof von Winchefker 
im Bot eine Zuſammenkunft ber beiden Herten in St Dmer 
durchſetztez Bedford, nicht minder gereizt, verlangte von 
Philipp, zuerſt in feiner Behaufung befucht zu werben, und 
da biefer nicht nachgab, ging man davon, ohne einander ger 
fehen zu haben ®). Die perfönliche Entfremdung traf mit 
allgemeinen politifchen Angelegenheiten zufammen, bie eine 
Löfung des Bündniſſes, einen llebergang de Burgunder: 
auf die Seite Karl's VIL unausbleiblich machten. 

Seit 1431 gab es einen neuen Paypft, Eugenius IV. 
ber fi) nicht, wie fein Vorgänger Martin V. wehl gethan, 
ber Behauptung der engliſchen Herrfdaft in grankreich ger 

> wogen erwies. Er drang auf friedlichen Vergleich und hatte 
zu biefem Behufe ben Garbinallegaten von Sauta Grace, 
Nicolo d’Albergata, abgefertigt, Bis zu einem gewiflen 
Grade war England darauf eingegangen, das Parlament 
hatte an Bebford, Gloceſter und den Gardinal von Win- 
cheſter Vollmacht zu Friedensverhandlungen mit Frankreich, 
Schottland und Spanien ertheilt ). Engliſche Geſandte 


H Monstrelet II, c. 138. Bourgeois de Paris 448. 
2) William of Worcester 457. 

3) Monstrelet IT, c. 136. 138. Ma. Bloanel c. 
4) Rot. Parl. IV, 371, cf. Rym. 500. 514. 
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nahmen an zwei Gonferenzen Theil, welde im Juli 1432 
und im März 1433 gehalten wurden; aber fie dachten an 
kein Nachgeben, während der Herzog von Burgund neben 
dem Legaten bereits faft ald Vermittler erſcheint, und af 
fenſtill ſtand mit ben Franzoſen eintritt 1). 

Noch che indeß König Kari ſich ermannte, wuchs bie 
Bapl feiner Auhanger im In- und Auslande ſtetig. Nach 
einander boten ihm ber Herzog Friedrich von Deſterreich und 
Prinz Louis von Drange Bündniß an“). Selbſt Kaifer 
Sigismund, ber mit ſcheelen Augen dem Auwachſen ber 
burgundiſchen Macht in Holland und Lothringen zufah, 
flelite fig immer mehr auf die Seite des Königs von Frank» 
reichs. Beide verfolgten auf bem fo eben in Bafel sagenden 
Gomeil eine ziemlich übereinftinimende Politik. Im der Gas- 
cogue aber drohten die mächtigen Grafen von FJoix und 
Armagnac allen Zuſammenhang mit den Engländern zu 
jerreißen 9); und nur bie artigfie Zuvorlommenheit gegen 
den Herzog der Bretagne, defien Jüngerer Sohn mit dem 
Könige Heinrich erzogen wurbe, vermochte jenes Herzogthum 
noch vom Abfalle zu bewahren %). Als «6 dann endlich den 
patriotifchen Bretonen, vornehmlich bem Grafen von Rice 
mont, gelingen follte, denjenigen zu flürzen, welcher einer 
perföntichen Verſohnung zwiſchen Karl und Philipp hart 
naͤckig iin Wege geftanden, hen Herrn be Ia Tremouille, der 
fig an der Ermordung Johann's von Burgund betheilige 
und feinem Fürſten längft ein böfer Senius gewefen, da 
war Die letzte Schleuſe aufgezogen, durch bie ſich ber Strom 
der Befreiung über das weite Land ergiehen konnte. 

Der Herzog von Bedford hatte die Nachricht davon 
fon nicht mehr abgewartet. Unmittelbar nach jener Zu ⸗ 
fammenkunft zu &t. Dmer war er nach) England geeilt, um 
noch einmal um Hülfe zu werben, ſich gar bald aber von 
der Uusfichtslofigkeit feiner Hoffnungen zu überzeugen. Es 


1) Monstrelet HL, c. 118. 

9) Infprud, Hug. 10, 1430, Codes, Juni 29, 1432. Trösor des 
Chartes & Paris, J. 409. 52. 

3) Proceedings IV, 157. Rym. X, 543. 

4) Tbid. IV, 121 ff. 148 fi. 


232 Sechszehnte Abtheilung. 


iſt Hier der Ort, nachzuholen, wie ungünſtig ſich daſelbſt im 
Kampfe der Perſonlichkeiten und Parteien die Verhältniſſe 
geftaltet hatten. Als der Bifchof von Wincheſter im Jahre 
1426 feinem Neffen gewichen, ins Ausland gegangen und 
bald darauf ald Gardinal vom Zitel des H. Euſebius mit 
bem tömifchen Purpur befleidet worben war, glaubte Hum- 
feld von Btocefter wohl Sieger im Gteeite bleiben zu Bön- 
nen. Gebieteriſch hatte er dem Parlamente eine Definition 
feiner Autorität abverlangt, hatte damit gebroht, durch Aus · 
bleiben die Verhandlungen unterbredyen zu wollen, war aber, 
wie ſchon erwähnt, durch das einmüthige Benehmen ber 
Stände in feine Schranken zurückgewieſen worden. Rad 
dem jedoch der Gardinal im Geptember 1428 nad) England 
zurückgekehrt war, um bie ihm vom Papfte Martin V. über- 
tragene Werbung zum Kriege gegen die Huffiten zu leiten, 
war dem Herzoge nichts erwünfdpter, als der Argwohn, der 
fich faft in allen Kreifen gegen den Kirchenfürften ausſprach. 
Der Erzbifhof von Canterbury erflärte, Die Gewalt des Les 
gaten über fi) nicht dulden zu wollen; nicht minder war 
die Regierung gefonnen, fi auf das Prämunire- Gtatut 
flügend, keinem päpftlichen Würdenträger als ſolchem irgend» 
welche Rechte zuzugeftehen. Beaufort, der nicht einmal 
mehr als Mitglied des Geheimen Rath erfcheint, ſtieß fo- 
fort auf Widerftand, als er darum anhielt, in feiner Eigen- 
ſchaft als Kanzler des Hofenbandordens beim bevorſtehenden 
St. Georgsfeſte 1429 fungiren zu dürfen. Es wurde ihm 
von ber Regierung, welche unter Gloceſter's Einfluß fand, 
kurzweg ‚unterfagt, ſich nah Windfor zu begeben, um der 
Feierfichkeit beizuwohnen, indem überhaupt fein Recht in 
Frage. flünbe, nach Annahme des Purpurs das Bisthum 
Wincheſter beizubehalten ). Er war Hug genug, bie Sache 
nicht weiter zu betreiben, um feinem gegenwärtigen Bor« 
haben nicht felber zu ſchaden. Man ließ ihn auf Grund fei- 
ner päpftlichen Vollmacht für den Kreuzzug werben, ſetzte 
edoch die von ihm verlangte Mannfchaft von 500 Lanzen 


1) Qui erat res inusa esse Cardinalem et aimul retinere in 
Anglia episcopatum Wyntoniensem, Proceedings III, 334. Rym. 414. 
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und 5000 Bogen auf die Hälfte herunter ). WIE dann 

glei darauf dieſe Gtreitmittel, auſtatt gegen bie ketzeriſchen 

Sufftn, gegen bie Feinde des Könige: in Brankreich ver 
ri . 


wortung Beim päpftiden Gtuhle mug — * 
———⏑ 


leiſtet. Auf 
December, obwohl es biöher unerhort geweſen, einen Cardi⸗ 
nal, zuzulaflen, feinen Gig im Geheimen Kathe wieder 


Man fieht die —— zwiſchen deu ibn 
Rebenbuhlern eintraten. Im Ganzes war des Wißtrauen, 
welches bie Paird —* den Herzog hegten, überwiegend 
Nun ae es aber, daß, ba ber Garbinal feinen könig · 

lichen Großneffen auf längere Zeit ins Ausland begleitete, 
Herzog Humfrid eine fo. erwänfcgte Begiaheis Si vor 
übergehen ließ, ihm in feiner Abweſenheit ein Bein zu 
Wellen. Auf einer Rathefigung am 6. November 1431 trat 
der Kronanwalt mit bem Untrage bevor, daß Garbinal 
Beaufort nach dem Worgange früherer engliſchen Praͤlaten 
feinen Sprengd zu räumen und bie felt Annahme der päpfl- 


lich gegen ben Abweſenden bie Anklage zu erheben, er habe 
fi) von ber römifchen Gurie für fi und feinen Gprengel 
eine Eremtion von ber Jurisdiction bes Erzbiſchofs von Canter · 


DD Rym 419 fi. 
Did. 424 ff. 

3) Reynaldi Martin. V. a. XII. a. 16. 17. 

4) licet transactis temporibus in regno Angliae visum non fuerit 
ut speratur, qued aliqui Anglice nationis ad statum et dignitatem 
Cardinalis per sedem Apostolicam sublimati post susceptam huius- 
modi dignitatem ad interessendum consiliis regiis, veluti regis et 
regai comsiliarli hactenus admissi extiterumt. Rot. Parl. IV, 338. 
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burg extheilen Laffen und habe alfo wider die Reichsgeſehe 
gefchlt. Allein die anweſenden Räthe, eingedenk ber Dienfke, 
welche der Beſchuldigte dem Lande leiſtete, waren nicht ge 
Sonnen, iha den. Strafen eines Prämunire und der Reche 
feines Nebenkuhlers anheimfallen zu fehens fie. beauftzagten 
die Michter, die Prücebenzfäße guändlich zu erſorſchen und 
eiuſtweilen bie Müdkehe Beaufort's abzuwarten ). Ss if 
ſchr die Frage, ob jae-Eremtion, wegen weicher fih Sio · 
ceſter nur-auf die aBeiuige.Arskfage des Bifchofs von Bar 
sefter berief, überhaupt erifliste Trotdem ruhte er nicht, 
DE drei Wochen ſpäter, am M, eine Auflage auf Prä⸗ 
amomire gegen ‚den Cardinal außgefertigt und befiegelt wurde 
Frohlodend meinte ex chen, der Meiarität im Geheimen 
Rothe, in weldem gerade die Prälaten vorberrfchten, 
aewiß zu fein,. als auf Verwendung des Geueralvicars bed 
Fardinals, des Abts von Ehertſey, ſämmtliche Beifiger ſich 
dehin · erllärten, daß von Verfolgung der Laklage Bis zur 
Rüdtche bed Konigs abgeftanden werben möchte, weil ber 
Barüchtigte dem Königlichen Haufe ſo nahe fiche ud gegen: 
wörtig in Dienften des Königs abweſend fi”). 

Herzog Humfrid benugte bie Abweſenheit des Hofs ie 
doch noch in anderer Weife, um ſich bei dem Volke Sunſt 
zu erwerben. Es wear in jenen Tagen wieber viel von Tee 


meinſchaft zu —— ã Um eine Bewegung im 
Keime zu erſticken, ſich Gloceſter in Begleitung ei · 
nes der Kichter Pr pr den Weg*). Es galt beſonders 


1) Proceedings, IV, 100. Rym. X, 497. 

N ©. das wichtige Document in Proceedings IV, 104. 105. 

3) Ms. Sloane 1776. fol. 85%. incepit antiqua horesis sub 
modio in coordibus multorum fanterum absconsa in palam ascondere 
et suos muncios dispereim in diuersa loca destinare, exkortare ple- 
bem etc. Chron. of Loadon 119, ensted billes aboughte in every 
good town in England. cf. Fabyan 609. Berbot gegen alle billas 
et soripturas falsas ot seditiosas Rot. Claus. 9. H. VI. 6 dorse. 

4) Proceedings IV, 88. 89. 91. 
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in.den Graffchaften Wiltſhire und Drfordfhire einige Rär 
delsführer zu ergreifen; nachbem man aber ihrer mehrerer, 

befoubers.. eined gewiſſen William Perkyns, ber ih Ja 
Sa na, — Etabt Deford mi einigen Gmffen gabe 
Haft geworben uud fle mach kurzem Proteß hingerichtet hatte 2), 
war bie Sache für dieſes Mal abgechau. Der Heryog:ie 
dach Sich ſich als Dortãmpfer des Glaubens bewundern und 
won dem Geheimen Rathe mehrere Summen als Brishuumg 
und eine Erhöhung feines bereits 5000 Mart beiragenden 
Gehaltes auf 6000 gewähren), So war ‚feine Herrſchluſt 
ungeachtet ber cheuern Zeiten nach obenein mit geoßer Gelb 


Sarbiuel Beaufort,;der inzwiſchen erfahren, was sn 
ihn im Merle fand, war vorfchtig genug, nicht im.@e- 
folge bes Könige nach England zurädzufchren; er biieb 
eiufhveilen in Calais unter dem Vorwande, ſich nach om, 

zu begeben * die dort gegen ihn ſchwebende Frage zu er⸗ 
22 Aber mit dem jungen Fuͤrſten waren auch meh ⸗ 
rere ber ihm gewogenen Mitglieder des Raths und ber Re 
gierumg wieder im Lande, und im Mei 1432 trat das Par 
lament zufammen. Beaufort, der nun gettoft wieder einge 
troffen, erſchien in einer Sihung vor dem Koͤnige, dem Her 
zoge von Gloceſter und dem verſammelten Oberhauſe und 
ertlärte, daß, als ex eben im Begriffe geſtanden, von Flan ⸗ 
dern aus nach Rom zu reiſen, ihm zu Ohren gekommen, 
wie man in England damit umginge, ihn des Hochverraths 
zu zeihen, daß ihm indeß feine Ehre theurer ſei, als alles 
irdiſche But, und daß er erſchienen, um feine Treue und Un» 
ſchuld darzuthun. Er hatte bie Genugthuung, daß nach eis 
ner Erörterung zwiſchen ben Lords und dem Herzoge von 
Giocefter ihm kund gethan wurde, wie Niemand ihn am 
Hage aber des Hochverraths verbächtige, und wie ber König 


1) Ma. Cotton. Vitellius A. XVI. fol. 9, he was taken 
atte Oxenförd and V men with hym. of. Proceedings IV, 100. 
194— 107. Issue Rolls ed. Devon p. 415. Engl. Chroniele p. 54. 

V Proceedings L c. Issue Rolls 419. 

3) vapft Eugenius IV. hatte die ihm von feinem Borgänger ver: 
liehene Legatur widerrufen, Mr. Sloane 1776, fol. 84°. 
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ihn für feinen getreuen Unterthanen halte. WS er ſtlbſt 
hiermit noch nicht befriedigt war, wurde ihm auf.fein Ver 
langen die betreffende Erklärung unter dem guoßen Staats⸗ 
fegel ausgefertigt, und ging eine von ben Genieinen eim 
gebrachte BIN ohne Widerfprud durch, wonach er nicht 
durch ein Praͤmunire belangt werben konnte 2).- 

Gleichzeitig fragte ber Garbinal wegen Wirbereilängung 


ungewiß, ob uf Befehl des Herzogs, ober auf Grund des 
— wonach bie Ausfuhr ſolcher Kielnodien Bien ohne beſon · 
dere Eriaubniß verboten war. Der Prälat erklärte, er weile 

jetzt gern 6000 £ nicberlegen, wenn der König Annerhalb 
ſechs Jahre entſcheiden wolle, ob bie Beſchlagnahme ge 
Ken aeefen Außerdem fhoß er zu früher gelichenen 
&£ noch 6000 vor. Aber fon im Juni 1434 wurde 

wi beponirte Summe zurückgezahlt, von Herausgabe der 

aber 


Cardinals beherrfchten, nur verfolgte ex, fehr verſchieden von 
feinem chrgeizigen Neffen, ſtets eine dem Haufe Lancafler 
erſprießliche Politik. 

Die Gelbfrage indeß war entfcjieden in ben Vorder⸗ 
grund getreten, neben dem Hader in den höchſten Sphaͤren 
lähmte die Unmöglichkeit, das Land mit höheren Gteuern zu 
belaften oder bei den Reichen fernerhin große Unleihen zu 
erheben, die Fortſetzung des auswärtigen Kriegs. So fland 
es, als aus allen biefen Gründen ber Herzog von Bedford 
fi$ im Srühling 1433 wieberum nach England begab. Ue 
berall ſtieß er auf die Intrigen feines Bruders, ſodaß ihm 
nichts Anderes übrig blieb, als demſelben einmal perfönlich 
entgegenzutretn. Zunächft wied er am 13. Juli im Par- 
Tamente alle Hämifchen Verbächtigungen, die über feine Amtt · 


1) Rot. Parl. IV, 390— 392. 


9) Tbid. IV, 391. Rym. X, 316 ff. Proceedings IV, 236 238. 
Issue Rolls 435. 
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und Kriegsführung in Frankreich in —— geſetzt worden, 
mit Entſchiebenheit und Erfolg zuräd Dann erhob er 
einen einſichtevollen und eh kann "Wenn, den Lord 


wortliche Weiſe aus feinem Amte als Gr: 
drängt hatte”), zum Schatzmeiſter ). Diefer erforſchte ein. “ 
mal gründlich die Lage der Finanzen und Iegte, fobalb das 

Parlament nach feiner Vertagung im November wieder zu. 

fanmentrat, einen merkwürdigen befaillirten Ueberſchlag vor, 

der allerdings dad fehr bebenfliche Ergebniß lieferte daß 

nad Verrechnung ſãmmtlicher Kroneinkünfte, fo wie der 

Steuern, bie man gewärtigen durfte, bie jährlichen Yusgar 

ben das gefanmte Einkommen bereits um 35,000 * über 

fliegen *). Der Herzog von Bedford und er waren entfchlofe 

fen, einen fparfameren Staatshaushalt durchzuführen. Man 

unterzog daher bie Rechnungsbücher und Rollen ſämmtlicher 

Gteuerämter einer ſcharfen Gontrole). Der Herzog ſelber 

gab das edle Beiſpiel, daß er feinen eigenen Gehalt auf 

1000 ‘€ herunterfegte, und nöthigte dadurch feinen Bruder, 

ein Sleiches zu thun ©). Das uneigennägige, ſtaatsmänniſche 

Auftreten dieſes Prinzen und feine wohlthätige Anweſenheit 

veranlaßten darauf die Gemeinen am 24. Rovember, ein. 

mülhig vor dem Könige zu erfcheinen und ben Herzog zu 

erfuchen, im ande zu verbleiben und zur Er 

haltung ber Eintracht und guter Ordnung feinen hülfreichen 

rm zu leihen. Als auch die Lords darin einftimmten, . 
bantte Bebforb in beſcheidenen Worten und flellte im De 

cember einige Artikel auf, nad. deren Angabe in Zukunft 

die Gtaatsgefhäfte vom Geheimen Ratte zu leiten fein und 

alle geiflihen und weltlichen Vacanzen mit paffenden Per» 

ſonlichkeiten ausgefüllt werben follten ?). 


1) Rot. Parl. IV, 49. 
9) Ibid. 392. 

3) Proceedings IV, 175. Jen 11. 
Dr on 
5 me 
6) Tbid. 185. Rev. 38. of. Rot. Parl. 434. 435. ' 
T) Rot. Parl. IV, 433. 424. 
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Es laßt fi denken, wie Bitter Herzog Hiunfrid diefe 
Mafregeln empfinden mußte, die ſaͤmmtlich Darauf abgefehen 


ſchloſſen, fi ihnen nicht zu fügen, und begann, «6 etwas 
fpäter die Anſtalten wegen Fortſetzung bed Kriege zur Be 
rathung kamen, fich als warmer Vertheidiger deffelben zu ber 
aehmen, und feine Angriffe immer wieder gegen bie bit 
herige Dberleitung zu richten. Auf den Rathöfigungen im 
1434 Ayrit und Mai 1434 kam es zu heftigen Debatten zwiſchen 
den beiden WBrübern, wobei fie wahfelweife darauf drangen, 
daß zur Gicheriing ihrer Ehre ihre Worte zu Protskol ge 
nommen würden 2).. Der Pan, welchen Sioceſter zur Aufe 
- nahme des Kriegs einzeichte, fiel wegen feiner Unausführ- 
barkeit zu Boden ), während fein Bruder am 14. Juni 
noch einmal in Marer Rede bie unglüdtiche Wendung dar- 
legte, welche feit dem Abzuge von Drleans und dem Mufe 
weten der Here die Ereigniſſe genommen. Er fihlng vor, 
Die. Einkünfte des Herzogthums Lancafter zu Kriegezwecken 
zu verwenden, ihm ähnlich wie zu Galais den Oberbefchl in 
alien feften Plägen ber Picardie zu Übertragen; auch wer er 
fo großherzig und patriotifch, bie ſäumntlichen Revenwen, bie 
ex aus dee Rormanbie bezog, zur Beftellung von 200 Rite 
terlangen daran zu geben. Dankend ſtimmten ihm die Bit 
giieder der Regierung zu®) und ließen ihm freien Eric 
raum, Pie letzten Kräfte des Landes zur 
Eroberung aufzubieten. Nachdem er dann noch einmal ” 
Grundzüge ber Verwaltung eingeſchaͤrft, wie fie fortan zu 
hanbhaben *),. Bat er fi) im Sommer auf feinen ſchweren 
Poſten nach Frankreich zurückbegeben. 

Es waren nur 800 Engländer, welche Lord John Tal ⸗ 
bot um biefelbe Zeit hinkberführte. Sie nahmen zwar ta. 
pferen Antheil an ben Kämpfen, die immer beftiger im 
Beauvaifis, in der Normandie und felbft in der unmittel- 


1) Proceedings w 210— 213. 
2) Tbid, 213 ff. 

3) Did. 373 — 232. 

4) Tbid, 245 fi. 
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baren Nähe von Paris entbrannten; aber dem ſtetigen Vordrin · 
gender Gegner konnten fie nicht mehr Einhalt thun 2); St. Denis 
warbereit6 verloren, Graf Arundel in Befangenfihaftund anfei> 
nen Bundengeftorben. Indeß wurden bie Stimmen, nun enblich 
miteinem Friedenscongreffe Ernft zu machen, immerlauter, neben 
dem Herzöge von Burgund mahnte auch ber von ber Bretagne, 
man traf bereits Anſtalten, bie vornehmen feanzöfififen Ge 
fangenen, Infonderheit den Herzog von Orleans, wach Calais 
zu fhaffen, um bei den bevorſtehenden Verhandlungen berück. 
ſichtigt zu werden 9). Der Grund aber, weshalb nach mehrerch 
Verſuchen erft jet etwas baraus werden ſollte, iſt in nicht 
geringen Maße tn ben Gpaltungen zu ſuchen, welche in jenm 
Lagen wieber bie gefammte Chriſtenheit beſchaftigten. ' 
In Gonftanz hatte ſich einft ber geiſtliche Math der Vol· 
Ber des Ubendlands dahin vertragen, daß in beflimmten Zen 
minen ein allgemeines Concil gehalten werden ſollte. Rah 
einigen unbedentenden Verſuchen Hate Martin V. noch ein 
ſelches nach Baſel berufen; fein Nachfolger war gehalten, 
die Erhffinung in der zweiten Hälfte des Jahres gefchehen 
zu laſſen. Nun gab ſich aber Cugenius ale erfinnliche Mühe, 
die Verſammtung burch Verlegung ihres Sitzes nach Italien - 
unter. feine Gewalt zu bekommen, waͤhrend bie Praͤlatrn und 
die Vertreter des niederen Klerus auf bem in Gonftanz ein 
geſchlagenen Wege fortfuhren, ihre Autorität Aber bie des 
Papfted zu erheben. Die Befeitigung ber von Rom aus 
fo ſchaͤdch wirkenden Mißbräude war noch immer nicht 
vollendet; fie wurde auch jet wieder die Hauptaufgabe, ob» 
wohl dem geifttichen Tribunale noch eine Reihe anderer Fra» 
gen zu erlebigen oblag. Da war ber Kampf bes deutſchen 


H Menstrelet I, 0.157 ff. In dem @eldvertrage mit Talbot 
vom 16. Mai 1434 werden ihm nod in allem Eruſte fämmeliche Ge ⸗ 
fangenen, die er machen würde, zuerkannt: exceptes reis et prince 
queis qua⸗ suient et fils de roys et em ospeeisi Charles qui na- 
gaeres se appelieit Daulphin et autres grans seigacars gene de 
sang royal et pareillement chieftaines et lieuxtenant aiant povolr 
de roye ceulz qui tuorent et'meurdirent monseigneur Jehan en son 
Yirant Duc de Bourgogae. Msihrift France, Portfolio VI. 

9) Bym. X, 556 fi. Proceedings IV, 255 ff. 
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Kaiſers Sigismund gegen feine rebelliſchen Untertanen, die 
Huffiten in Bohmen; die in England noch keineswegs un- 
Gerdrüdte Keperei, bie Pflanzfchule jener 1); bie Wbficht des 
untergehenden griechtſchen Kaiferreiche, in der Iegten äußerften 
Noth fich Eirchlich mit dem Detidente zu vertragen; ber Streit 
zwiſchen Valois und Lancafter um Die Krone von Frankreich. 
Während in dem jahrelangen Kampfe, den die geiftliche Ari⸗ 
flofratie zu Baſel ihrem römifchen Oberhaupt lieferte, Gi- 
gismund und Karl VI. fi) auf die Seite des Goncits ſtell ⸗ 
ten, jener Beruhigung in Böhmen und diefer die Grund- - 
Lade ber pragmatiſchen Ganction für Frankreich erlangte, 
waren beide, Papft und Concil, durch ihre Legaten eifrig 
bemüht, zwifchen Frankreich. und England Frieden zu fliften. 
Auch England hatte. ed nicht an feinen Vertretern auf der 
großen Kirchenverfammlung fehlen laſſen ); fie erſchienen 
fogar im Namen Heinrich's VI., Königs von Frankreich und 
England °). Aber eben über dieſe Prätenfionen, die in Ba- 
fel heftigen Widerſpruch fanden, follte au von dort aus 
abgeurtheitt werden; man hatte ſich einer freilich gefpaltenen 
Autorität gegenüber zu bequemen. Daffelbe that Herzog 
Philipp von Burgumd, ben feine Stellung zum Kaifer, wie 
bie Doppelbeziehungen zu England und Frankreich beun- 
ruhigen mochten. Gchon war, nachdem er die Einfuhr der 
englifchen Wolle und Tücher nach Flandern verboten, von 


1) Chron. of London 130 fagt über die Befiegung der Huffiten 
in Prag im Jahre 1434: the Lollards of Prage were distreyd.... 
and there was taken oniyve Maister Piers clerk of Engeland, and 
an Engiyssh heretyk and enemye to all Holy Chirche, ef. Fa- 
byan 807. 

2) Eine Reihe von Bifcöfen Rym. * 526 - 520. 542. 549. 
ihm jedodp gu Benugen, 538. Die Gefandten des Königs, Mifdöfe, 
Aebte, Ritter, Dockoren und ihre Vollmachten, 589. 595. 603. Im 
April 1434 laͤßt Heinrich VI. dem Kaifer eine Anzahl goldener und fil- 
berner Halsketten zuftellen, um damit die vornehmen Einwohner Ba» 
fels zu belohnen, 576. Issue Rolis 424. 

3) Der erſte Titel wird freilich nicht anerkannt, "und dee König 
freibt deshalb empfindlid an den Pröfidenten, Bebr. 12, 1435. Pre- 
eosdings IV, 397. 
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Krieg zwiſchen ihm und England die Rede ); die Verſöh -⸗ 
nung, bie im Januar 1435 in Nevers mit dem Herzoge 1435 
von Bourbon zu Stande fam, mochte gleichfalls dahin deu- 
ten”). Aber eben dort find, indem man dem Drängen ber 
Zegaten nachgab, bie. Präliminarien zu einem allgemeinen, 
Frieden aufgefegt worben. Philipp felber übernahm es, 
England zur Thellnahme an dem Gongreffe zu bewegen, 
der nädftens in Arras zufammentreten ſollte. Während: 
Bedford no die Ichten Werfuche im Felde machte, fertigte 
Burgund im Mai feine Boten nach London ab, und unter 
dem 20. Juni ift das Patent ausgeſtellt, in weichem er fel« 
ber, ſowie eine vornehme und gelehrte Schar englifcher Prä- 
laten, Edelleute und Doctoren zu Bevollmächtigten er 
nannt wurde”). Man ertheilte ihnen fogar bie Befugniß, 
wenn fie es für wünſchenswerth halten follten, eine Heirath 
zwiſchen dem jungen Heinrich und einer Tochter feines Geg- 
ners zu verabreben. Es fragt ſich indeß fehr, ob beide Sei ⸗ 
ten wirklich im Ernſte geneigt waren, Diejenigen Opfer zu brin« 
gen, welche allein ihren Ländern ten Frieden wiedergeben! 
Eonnten. 

Im Monat Juli fand fi zu amas im Gebiete Herzog 
Philipp's ein Congreß zuſammen, der wohl ein europäifcher 
genannt werben kann. Schon am 8. ritt Hugo von Luſig · 
man, ber Garbinal.von Cypern, als Bevollmaͤchtigter des 
Soncils, am 14. der Legat Cugen's ein*). In den näcften 
Zagen fah man Abgeſandte des Kaiſers, der Könige von’ 
Prag Aragon, Ravarra, Portugal, Neapel, Sicilien; 

felbſt Eypern, Polen und Dänemark fehlten nicht; den⸗ 


1) Berbot, Gent, Juni 19, 1434. Sqhreiben Heinrichs VI. an 
Die Mendrifgen Gtäbte, Maj 16, 1435. Abſqhriſten aus dem Irchive 
vom Lille, Rolls House, Band ‚143. 

3) Monstrolet II, c. 167. cf. Martin VI, 38. . 

3) Proceedings IV, 301. Rym, X, 611. 643. u 

4) Wir beſitzen das Protokoll, welches einer der engliſchen ‚Gere 
täre, der Magifter Thomas Wedington, bei der Gelegenheit geführt. 
Het. Das Driginal in Ma. Cotton. Tiberius B. XH Pat’ fehr durch 
Feuer gelitten; 25 A) eine vollftänbige Art in Me. n * 
leian. 4162. ct. fol 


dauli, —8 — V. 16 
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waren Mailand, bie großen franzoͤſiſchen Gergogfhüemer, vice 
deutſche Bürften, bie Pariſer Univerfität, bie —e 
flandriſchen und hanſiſchen Städte entweder mitte 
ober durch Agenten vertreten. Am 25. hielten die allen 
Geſandten, als deren Spruchführer Erzbiſchof —— von 
York erſcheint, an der Spitze von einigen Hundert Reitern 
ihren Ginzug und gaben Tags darauf im Haufe des Kam 
—A — — — Am 30. traf Haag Phi 
ein, umtingt von einem glänzenden Gefolge, dem fig 
ae Fürſten von Lothringen, Gelbern und Glewe ange 
ſchloſſen hatten; bie Franzoſen, die fämmslichen hohen Wur · 
dentrãger Karl's, den Herzog won Bourbon an der Spite, 
mit einer Schar von 500 Reitern, waren die Icktm am A. 
Sofort mißfiel es den Engländern fehr, daß in der Rang: 
ordnung bes Herolbe die Franzofen überall den Wertritt ha⸗ 
ten ®). Der blenbende Glan deb burgunbifchen Hofes, bes fh 
in Banquetten und Kampffpielen entfaltete und bisweilen 
in Die eruſten Gefchäfte ftörend eingriff ), fchweihelte niht 
minder wor allen den Franzoſen. Inzwiſchen hatten jedech 
feit dem 3. Auguft die Gigungen in der Kirche Saint Waaft 
begonnen, und die Zegaten gaben ſich aufrichtig Mühe, zu- 
nääft Srankrei und England einander zu nähern *). Uber 
gleich in ben erfien Tagen offenbarte fih der 


-göligen Vertreibung der Engländer forsgefeht; biefe aber 
heſt anden darauf, ihren gegenwärtigen Beſitgſtand, alfe auch 
Paris und die Normandie, gu behalten und mo möglich. 
nur eine lange Waffenruhe zu Tarifen. Davon wollen bann 


1) Mi. Cotton 'Tib. B. XH. fol, 189. . 

9) Ibid. fol. 186. Monstrelet II, c. 180, 8. Remy a 18. 
Martin VII, 239 

3) Ms. Harl 4763, fol. 47. Die Siqung am hi. Nngup fält 
@y6, progten hastilia tuno faeta apud Atischatum. af. Monstralet, 
«18. 

I) Ust au 8. Im Ramen finch bzzn, ba cz in web 

Gott Riemandın, nigt Part nach Garıd 

anertenne, Ma. Harl. 4163. fol. 216. 
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Sramgofen wicher nichts willen; fie fordern unbebingten 


Li 


—— RA Drleans, Herautgabe 
«lee Eroberung und Vexzich auf Krone, Titel we 
Baypen von Yrankreih. Blos den Befig vor Ouieme 
un etwa dreier normänatfchen mer, kb um as 
franzbftfges Rronichen, wollen fie anerkennen y. Umfonf, 
Gahft ais den Garbimälen gelang, ja zu verhögen, 
den Engländer die ganze Rormanbie als Lehn zu Bieten, 
meinten diefe wicht darauf eingehen zu bärfen. Die Kelege · 
partti in der Heimat ſcheint ſeibſt dem Cardinal Beaufort, 
der erſt in ber zweiten Hälfte bes Monats: ankam, beftän 
dig al6 ein drohendet Gefpenft vorgeſchwebt zu baden, ja 
nicht ber nattenalen Ehre zu viel zu vergeben. Ulle Wer 
füge eines VDergleichs blieben daher frucheleo, und am 
@ Geptember ritten bie engliſchen Geſaadten 
umverrichteter Sache aus Arras davon ?). 

Ren wurde es um fo leichter, die Ocwandın 


echoben cinige Fechtsgelehrte Ihre Gtimmen wider eine ſolche 
2. Ba traf eine Rachriche ein, die fofont den 
Auoſcuag geh 


Heros Iohamn von Bafoen, ber fit dem 1. Ber 
Gewar*} Paris verlaflen, um von Horn aus den; Dberbefcht 


1) Ms. Harl. fol. 217. 218. Wuguft 19. 15. 
D),Menstrelot IE, 0. 186. Ra Me. Cotton. Tib: H. XL 


Bevollmaͤchtigten 
Si⸗ dad) Beim dapſie anfragen laffew, ob ihm adſelution am Svð⸗ 
ba Eiie van Aroyes ertheilt würde, was Sugen IV. zwar am KirRuli 
verneint, Rym.X, 620, 625, fein Bevollmächtigten aber doch vollgiepk- 
4) Bourgeois de Paris 480. 
16* 
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zu führen, nahm an den Friedensuerhandlungen gar keinen 
Theil. Tief muß er die Schmach empfunden Haben, bie 
munmehr bem Werke Heinrich's V. angefhan wurbe. Zudem 
war ex feit einiger Zeit von einer hartnädigen Kranfpeit 
befallen, und am 14. September erlag auf bem Gchloffe von 
— en Anftrengungen Leibe unb ber Gede 
legte tüchtige Prinz aus dem ‚Haufe Rancafter ). Un 
— und poiitiſchem Scharfblick hat er ſeinen Bruder 
erreicht, an uneigennuͤtziger Aufopferungsfaͤhigkeit ihn ſicher 
übertroffen. In den Kämpfen der naͤchſtfolgenden unheilvol · 
len Jahre ift fein edles Bildniß zu raſch ber Erinnerung 
entf hwunden, doch hat fpäterhin ein Gegner, König Zub» 
wig XI. von ®rankreih, würbig feiner gebarht, ber, als 
man ihn .aufforderte, die Gebeine bed Regenten aus ber 
Kathedrale von "Rouen hinwegzuſchaffen, erwiberte: „Ich 
führe feinen Krieg mit der Aſche eines Yürften, der unferen 
Vätern einft vollauf zu thun gegeben, und vor dem, wäre 
er heute am Leben, der ſtolzeſte unter uns erzittern würde. 
Darum Left fie in Frieden ruhen und Gott fei feiner Seele 
guäbig . 

- Dee Tod besienigen, der einft fein Schwager gavefen 
und vor befien bedeutenden Gaben er fletä hohe Achtung ger 
habt, benahm dem Herzoge von Burgund. auf ber Stelle 
die legten Bedenken, und am 21. wurde zwiſchen ihm und 
Karl VI. der Friede unterzeichnet. Die Bedingungen, die 
er dem Kbnige vorſchreibt, müflen viel Demüthigendes für 
biefen gehabt haben, denn Karl bat fein Bedauern über bie 
Ermordung Herzog Johann's aus zudrücken, alle Teilnehmer 
an ber bintigen That für immer aus dem Reiche. zu ver 
bannen und allerlei Sühnen zu fliftens er hat bebeutenbe 


' 
1) Ms. Sloane 1776. fol. 86. sed oontinue eius orenit infir- 


secundam et terciam in villa Rotkomesi, ubi in eociesia Marise 
earpus eius sepultum est. 
u 2) Stow, Annals 375. 
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Landſchaften, die von Mäcon und Auxerre, das ganze Ger 
biet der Somme, "das alte Ponthies an den Herzog‘ abzu- 
treten). Es waren aber Opfer, bie damals in aufrichtiger 
Ab ſicht gebracht wurden, um Frankreich, das am Tangläh- 
tigen Bürgerkriege ſich zu verbluten drohte, mit ſich ſelbſt zu 
verföhnen und um den mädtigften Bundesgenoſſen der Eng · 


wie ein Lauffeuer durch das erſchoͤpfte Fraukreich. Den Eng- 
länbern führte ex bie erſte Kunde vom Abfalle Burgund’s zu. 
Srogbem, daß man längft auf einen ſolchen Ausgang ger 
faßt fein mußte, war bie Grbitterung in London doch ger 
weltig; denn als ber Herold vom Goldenen Bließe, . ber 
Chroniſt Leftore de Gaint-Remi dort eintraf, um im Namen 
feines Herrn noch einmal paͤpſtliche Friedensvermittelung an · 
zutragen, wurde er von der Regierung äußerſt kalt empfan« 
gen und ohne Geleitsbrief egefandt; der Pöbel der City 
aber ließ feine Wuth an den flandrifdgen und‘ — 
——— ker durch —X ihrer Häufer und 


——— —2 daß der Tractat von Fropeh durch 
Herzog Philipp meineidig gebrochen worden ſei, ſprach auch 
der Kangler, der Biſchof von Bath und Wells, in ber Rebe 
and, mit weicher er am 10. October das Parlament eröff- 


nete. Dem Könige ſei nichts übrig geblieben, als die nich - 


tigen Verhandlungen zu Arras abzubrechen ober fein gutes 
Recht an Krone und Herrſchaft von Frankreich daran zu 
gen"). No: einmal wird die Nation aufgefordert, es 


2) Moastrelst II, c. 187. 

N)8. Römy e: 188 if doih wohl hinreichend Gemäfetmann, um 
Monstrelet Ti, c. 191 au beftätigen. 

3) eiegue videtur, quod eundem dominum nestrum regem pre- 
missa trupha ot derisoria per dictam partem adversam oblata ad- 
miitere ot nomen, stilum, titulam et honorem regis Francie dimit- 
tere aut dietum regnum suum Francie ac jura et dominia sun ibi- 
dem et in ducatu suo Normannie armata potentia defendere oper- 
“bit. Rot. Parl. IV, 481. 


246 Sechdzeh ate Abch eiluug. 
zu verfechten. Unter den ermgia · 
war man alfo noch Immer entſchloſſen, bei der unheilvellen 


- laufenden 

die von ben Standen bereitwillig votirt wurden, fiat ns 
nicht mehr gedeckt werben konnten, kam man auf ben 
danken, ein Einzelanleihen zu erheben, zu welchem bee = 
ms, der Übel, die Ritterſchaft, alle Städte und Werken 
des Landes 


3 abet ein ganzes Stück der Rermandie, bie 
Randfepaft Gaur fammt Harfleur, ber Angelpunkt ber Eroberung 
Heinrich's V., war ihnen entriffen. Won dort aus fuchten bie 
franzöfifchen Gompagnien, ber Schrecken des armen ausgefoge- 
nen Landes, ſtromauf zu Bringen und von Dleulan and Pontoiſe 


Friede von Arras hatte bie legten Bande zerriſſen, 
bie Fremden, Engländer und Burgunder, mit einer aus ben 


} 


nern Friede geſchloſſen worden; bie mächtig anwachſende 
Gährung konnte nur mit Mühe von einer exprobten engli- 
fen Befagung unter Lord Willeughby nicbergehalten werben. 
Da erfcienen der Gonnetable Richemont, der Baſtard von 
Drleans, ber Pühne Parteigänger EJle · Adam mit flarken 
Haufen in ber Nähe; früh Morgens am freitag den 13. 
Aprit öffnete ihnen bie Bürgerwace am &t. Jakobsthare die 


1) Proseedings IV, 316 f. Behr. 14, 1498. 
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Worten; nad; einem kurzen verzweifelten © 

wurden die Engländer in die Baftile geworfen. Es mod» 
noch 1080 Dann fein, die fi) tapfer gewehrt. Am 17. 
erhielten fie freien Wbzug mit Sad und Pal, doch Hohn 
und Gpott zung von den WBällen, als fie den Fiuß her 
unterfuhren i. der Wiedererlangung ber Hauptſtabt 
begann auch der tieferſchutterte Staat in feinen Grundlagen 
zu erflarten, während die Engländer noch Immer vermteinten, 
zum Angriff übergehen zu önnen.- 

Tor Born über den Abfall des Herzogs von Burgund 
machte fie vöRig blind in Betreff ihrer eigenen Kräfte und - 
trieb jenen, bei dem ein Schamgefühl nicht zu verfennen und 

Mittel gleichfalls fehr zerrüttet waren, erſt in bie 
Noch einmal hatte er mit Hülfe der Familie Lur 
‚ welche ber englifhen Wfllance treu geblieben, zu 
einer Verſtändigumg zu kommen geſucht. Die Gendung 
Hals von Suremburg, des Erzbiſchofs von Rouen, verhieß 
foner Erfolg, als ee die englifchen Umtriebe in Flandern 
und Holland, ein Unfall auf die Stadt Ardres und mehrere 
andere Gründe zur a runs beftimmten?). Was 
blicb ihm anders Äbrig, nachdem fich der Feind noch einmal 
mit ber alten Iaqueline von Holland einzulaffen geſucht ), 
am 38. März eine Proclamation erſchienen war, in 
weißer Heinrich VI. auf Grund feines frangöfifchen Könige 
and die Oberherrlichfeit über Flondem beanſpruchte 
um die vielen in feinem Lande anfälfigen Ylamländer 
Berderben zu fügen, über 1700 berfeiben den Treueib 
abgenommen? Am 30. Juli wurde dann gar, um das Maß 
ber laͤcherlichſten Verbindung vol zu machen, an die Stelle 
Poitipp’s, der fi Herzog von Burgund nenne, fein alter 
Gegner Herzog Humfrid don Gloteſter durch Patent zum 


g 


! 


1:8 


1) Bourgeois de Paris 471 ff. cf. Martin VII, 958 ff. 

9) Monstretet I, 0. 195. 196. ©. eine engtifie Berantwor⸗ 
tung dom 17. März, Proceedings IV, 329 ff., wonad der Herzog for 
ger noch andere Beſchwerden, z. B. Über die Mftungen und das alte 
Sendniß mit Kaifer Sigismund erhoben hatte. 

3) Seimid's Schreiben vom 29. März an feine treschere et tres- 
amoe cousine et marrine, Proceedings IV, 334. 
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Grafen von Flandern erhoben 1). Freilich war es eine Geleger · 
heit für diefen, ſich einmal wieber im Felde zu zeigen und 
auch im Gtaate vielleicht and Ruder zu kommen. Allein 
vorläufig war erzog Philipp doch raſcher bei der Hand. 
Schon zum 8. März hatte er feine reichen ſtädtiſchen Com- 
munen zu einem Gefpräche nach Gent zufammenberufen 
und ihnen eröffnet, feine Stadt Galais, den ihnen fo nad- 
theiligen Entrepot der englifchen Wolle, wieder erobern zu 
wollen ?).. Ein glänzendes Heer von 30,000 Wann mar- 
fhirte im Juni dorthin. Aber die Stadt war trefflich bes 
feftigt und verforgt, der Nationalftolz Englands Hatte nichts 
verabfäumt, die alte Beute Eduard's IN. zu behaupten. Den 
flandriſchen Heerfcharen, unter denen wenig Disciplin 
herrſchte, und bei denen vielmehr wegen ber beiden heilen 
fo erſprießlichen commercielen Beziehungen engliſche Sym ⸗ 
pathien vorhanden ſein mochten, begegnete die Beſatzung 
mit kräftigen Ausfällen, fie wußte ſich den Hafen offen zu 
halten; und ſchon begann ber Feind davonzulaufen, als am 
38. Juli ein Geſchwader unter Glocefter, Warwid, Stafford 
mit 10,000 Dann eintraf und das Lager nebſt dem ſchwe · 
ren Geſchũtz Burgund's im Stich gelaſſen fand. Ein Raub- 
zug der Engländer durch Weftflandern und Artois, ein An- 
fal, den ihre Schiffe auf die nieberländifchen Küften mache 
ten, nahm einftweilen Rache für das, was ihnen Herzog 
Philipp angethan.?). Weber er hatte eine Herausforderung 
Gloceſter's zum Zweikampfe angenommen, noch feine Mann- 
{haften die Engländer, an deren Seite fie fo oft gefochten, 
zu beflchen gewagt. Es Fam hierauf fogar zu Zerwürfnifien 
zwifchen bem Herzoge und einigen ber flanbrifchen Gommunen. 

D.Rym. X, 806. 658, 

9) 8. Römy c. 191. Monstrelet II, c. 197. 

3) Monstrelet II, c. 205. 37. Ms. Sloane 1776, fol 86 
erzählt Großes von der Macht Burgund's, ubi iuxta relacionem hero- 
darum habuit hominum quinquaginta milia, tentoram et pauiliorum 
decem milia, maioram saziuomorum XX VIII, in minoribus saxiuemia 
‚ auncupatis ribaldis XII milia etc. English Chronicle, Camden Se- 
dlety, p. 55. leryag behynde him some of his gonnes and bem- 
bardes hid under the sandes. 


Das PN Aancafer: 


2 
Uuch anderswo waren Die englifgen Waften einiger- 
maßen im Vorteil geblichen.- mar Ianhete der deneg don 


duvaczu⸗ 

kommen. WS etwas ſpaͤter Herzog Philipp — dinge 

ſchloſſen, eilte derſelbe tapfere Korb mit einer Meinen. Schar 
burchwatete 


herbei . 
memündung unb trieb bie Burgunder ſchachvoll nach Abbe . 
Avril), Rem jmer Gehe Med De Be 
überhaupt ein Eu w 
nen cn junger Dem, wie der Henog von Dat, 
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in andı Gegenden 
die Sache feines Könige zu fein. Er 
abgerufen und am 16. Juli 1437 an feiner Statt 
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ſtatthalter und Gouverneur von Frankreich ernannt ). 
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1) Monstrelet II, c. 208. 210. 212. 217. 321.; 
N Ryn. X, 61 674. facimus .... locum tenentem Gieneralem et 
tetius regni —8 Francie. cf. Hall, Chrenide 


N 


187. 188. 

3) Ms. Cotton. Julius E. IV, fel. 320. Die ſchoͤn Wufkeiste Les 
Wensbefhreibung des Geafen von Sohn Mof. Chren. of Londen 134 
gemiß ircig Apr 30. . 
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bald meht gegen fie, «ld gegen den Rationalfeind zu 

Zu feinem Gfüd jedoch hatte dieſer um biefelbe 
minder zu leiden. Schon im Sommer 1438 
Rondon eine fo heftige Seuche, daß das Parla 


se 
Hi 
f 
i 
H 
1 


Dicberauftreten der thdtlichen Krankheit 2). 
hiatereinander farben in England wie i 
ich eine ungewöhnliche Menge Menſchen dahin. 

Eiez gewaltig hoch Im Preife, ſodaß das arine 
Beam wid Erbfen Bied baden und fich überh 
merlich behelfen mußte). Der lauge Krieg hatte fo 
felfehe Diannsökraft dahingerafft, daß die Duelle, 
den Schrecen Frankreichs, den Bogen fpannenden 9 
geliefert, vollig zu verfiegen begann. Die finanziellen 
waren amfgerteben. Die unſãgliche Roth auf beiden 
bie Erningmmgen von Papf und Goncil, trobdem 
dieſe Helden dnanber heftig in den Haaren lagen, 
uun abermals zu einem Verſuche, den Hadet friedlich zu 


Da die Engländer unmittelbar mit Herzog Nillpy 
nicht mehe verichren wollten, trat feine Gemahlin Iſabelia, 
une Toqhter des Rönigs Joao von Portugal und Enkelin 
Zehen von Gent, als Vermittlerin auf. Ihre nahe 
wandtſchaft mit der engliſchen Konigsfamilie ſchien nur Gu · 
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1) Rot. Pari. IV, 420. 

9) Mr. Bivane 1716, fol. 85%. Proceedings IV, 383 propter 
infectionem aeria et pestilencie mortalis homiaum fegen bie Mifter 
ihte Gerichtötermine aus. 

9) Will. of Worcester 439: Chron. oh London 124. Btow, 

377. 378. Bol. Monstrelet II, c. 223. 237. 
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00h zu werkanden; in einem @efpeäde, das fie im Jaur 
MM zwiſchen Calais und Eravelingen mit Garbinat Bin 1439 
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Begrüßung ber Herzogin Zabella 

ten wurden ausgewechſelt, bie Eide 
der. Zelte, Meibung, Wahrung eiferte 
Roh am ſelben Lage konnte das Seſpräch ii 
der Herzogin Seganıın werden‘). Allein ob 
A, daß trotz allen Noth weder Engländer noch 
Haar breit von dem, was fie einft in Arras g 
gurüdgewichen waren. MBie dert wollten dieſe Row 


und 

Die Engländer ifrerfeit® beleidigten ben Konlg 
immer durch Die geringfägägigen Lit, 
ertheilten, und verlangten Dagegen nach ihren 
für Konig Heinrich Krone and Tliel von 
Fraucceich; dem Gegner wollte man cin Fürſtenchum DEE 
von der Wire, allenfalls auch alles Rand mit Ausſcheuß von - 
GSrieune laffen 9. Solche Unfprüche wurden natikli datt 
nãckig abgewiefen; alle frommen, friedliebenden Reben der 
Yedteten halfen zu nichts; Taz für Tag wurde fruchtlos 
Yin» und hergeſtritten. Endlich gab der. Garbinat feiner 
Nichte, welche eifrigen Untheil genommen und vor Unmuth 
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MD Rym. X, 118. Monstreletl,c. 26. - 

9) Ioumal des Khomas Bedingten, der wieder als 
feczetär thätig Aft, in Ma. Cotton. Tih B, XII, fol. 303. und Ms. 
Harl 4163. fol. 239. Matt, Wögeendt in Prossedings V, 334 f. 
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zuletzt in. Thraͤnen ausgebrochen 2), ſo welt nach, chren Ver · 
ſchlag, auf 80, 0 ober 15 Jahre Frieden zu + in 


Huldigung zu leiſten, behalten follte, n neh Befhninken jur 
Begutahtung zu überſenden ). Bis zum. 9. Septeniber 
blieb die Antwort aus, dann lautete fie, daß ſolche Anträge 
als volfländig unvernänftig zurädzumeilen fein. Es 
Üft keine Frage, daß In England der unheilvofe Einfluß 
des Herzogs von Glocefier über ‚den feines. Oheims, bem 
als Kirchenfürften und einfichtsvollen Staatsmaune aufrid- 
tig um Abſchluß eines Friedens zu chun gewefen, ben Sieg 
davongetragen hatte. 

Allein auch das Benehmen ber Franzoſen war nicht frei 
von Tadel. Mochten fie auch Grund haben, an ber Durg- 
führung ihrer Forderungen zu verzweifeln, ſo war es doch 
unrecht, bereits am 30. Juli ohne Abſchieb auf und Davon 
zu reiten). Sie hatten außerdem Jemanden in Gti ger 
laſſen, an beflen Befreiung ihnen viel hätte. gelegen fein 


3) Tbid. 388 fi. 


Mi, U9 und die im nacherzaͤhlen, erwähnen nichts davon. 
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Hölast et n'eat-on pas assca? 
Podsies de Charien d’Orltans ed. 1842. p. 98. @s if. weniger be 
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heittemaßregeln war er auch dieſes Det wicher nad Calaie 
hinũbergeführt worden, hatte vielfach an den Conferenzen 
Theil rg und fi) unſtreitig babei als einer der edel · 
fen Vermlttler erwieſen. Wie freudig war doch bie Begrü- 
Jung wit feinem: Bruder, dem Baſtard, dem er: für’ feine 
glänzenden Thaten, bie nicft ber Begeifterten Jungfrau bie 
Herfäeft Orieans befreit, jegt mit dem Titel eineb Grafen 
von Dunois lohnte. König Karl und feine Rathgeber blier 
ben herzlos und kümmerten ſich nicht um bie gerechten An ⸗ 
Vetters. auf Befreiung i). Nichts aber bezeugte 
wenig‘ ehrlich fle es mit dem Frieden gemeint, 

Angriff, weichen ber Graf von Richemont Au · 
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davon beachte In" Calais tiefe Entrüftung hervor 
gefpannter Erwartung fah man daſelbſt dem Aus⸗ 


Die:tapfere Befogung wollte ben wichtigen Mag, an 

eich V. einſt fo viel gefegt, 

ohne hartnädige Gegenwehr fahren Taflen. Auch nad 
je verloren und der Gonnetabie 

Gefangenen grauſam hingerichtet, 

fie in der Baer fehlen Bürg, dem fogenannten Mark 

Mecur, hartmädig Stand. Auch wurde fie von ihren 
Kumaleuten wide yänulih veriaffen, denn der kühne Lord 

Zelbot brachte au der Spite von 4000 Mann Lebensmittel 

hl „ bot jedoch dem Gegner umſonſt die Feldſchlacht 
an. WS er zum zweiten Dale mit Hulfe aus der Nor- 

kennt 
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8 gen Zaren ber Haft aud Engliſch 
feine Lieber fehr gewandt Übertragen hat. 


Fer mo so nigh is breught. it may no nerre 
The 
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fit, den Finanzen des Staets 
haben Loſtgeldes einigermaßen: 
Annınen fein. Siger iſt jedoch, daß 
und bie feangbfiien Prinzen für 
200,000 Goldthalera Dutgſchaft leiſteten 
mehtlung bar ‚nöthigen Inflnumente Herzog Karl am 
1440 Reovember 1440 zu Grawelingen ia einer glänzenden. Bear 
ie 


| 
»Hi 


1% 
ihen ame. Hape: Philippe des @ütigen: zu Theil wurde, 
fiegelte erfi die Ausföhnung, die nach dem langen verberb- 
lichen Haber zwiſchen ben beiben Häufen endlich zu Staude 
gekommen ®). Zeilich fand ſich in ber Uebereinkunft mis 


Kkrakek ik, © 20. «4 Mactin VI, 20% 

9) Rym.X, 732. 736. 730. 

3) Ibid, X, TI6. 817. Bertrag von Weitwinfer, UM Won- 
streiet II, c. Mi uf, Buantie. A ME. " 
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Eoglanb eine Bebiugung, wunad: der Hezag von. Dueans 

in bie Gefangenſchaft zurüchzukehren — fans er nie. 
im Laufe eines Jahres zwiſchen den beiden kämpfenhen 
Staaten Frieden geſtiftet Dat di Da m en 
wenig Hoffnung vorhanden, indem Drieans von feinem Wet 
te und Konige kühl aufgensmmen, vor den Intrigen der 


tich VI. dem geflellten Termin ſogleich ind Unbeſtinunte hin- 


Mon folte denten, daß in ben Gchwisrigleiten, mit 
denen Kari VIL damals zu kämpfen hatte, auch in friner 
Umgebung bie Notgwenbigkeit eines Vergleiche endlich häkte 
anerlanut werden müffen. Wiederholt haben die Stande 
feiner- en Provinzen dazu Auf die be 
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fende —— h ſegten den alten @eichjechtern 
nomen Gewalten des Landes wenig zu. Daher ber 
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die Hub zu Werhankı 
gen bieten, fo rüdte doch die Ausficht, feiner Herrſchaft auf 
dem Sefllande ein Ende zu machen, immer nͤher. 


D)Rym. X, 819 fi. 829. 
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Einſtweilen freilich boten bie Engländer ihre letzten 
Kräfte auf, wenigftens ‚den Ruhm ihrer alten. Tapferkeit zu 
wahren. Schon in den Faften waren ber Graf von Somer ⸗ 
ſet und Lorb Talbot wieder verwüftend in die Picarbie ein ⸗ 
gebrochen )3 Ende April aber hatten fie fi zu einer grd- 
Peren Unternehmung geeinigt und waren mit 6000 Dann 

vor Harfleur erfejienen. Sie hielten den Drt bald fo feſt 
eingefftffen und ſchlugen fi fo tapfer gegen bie Franzo ⸗ 
fen, die zum Entfag herbeigeeilt und zu Lande wie zu Waſ⸗ 
fer ungriffen, daß Harfleue noch einmal in den Beſit ber 
englifchen Krane fill). Allein ein folder Sieg hatte feine 
weiteren Folgen, als Theile der Normandie noch mit Ge 
wait feflzuhalten. Zwecklos hauften die Engländer von Zeit 
zu Zeit in Anfon ober Picardie, während Karl VI im Dften 
- be Landes ſichere Fortſchritte machte). Endlich im Juni 
1441 entfchloß er ſich, den wiederholten Klagen ber Parifer 
über den Unfug, den die englifche Barnifon von Pontoife 
anrichtete, ‚zu wilfahren und biefen Drt, um ben ſchon fo 
- oft -gerungen worden, zu unterwerfen. Mit den beſten 
Heerführern und 10 bis 12,000 Mann machte er fi an 
die Belagerung. Allein die Engländer, welche feit dem ver⸗ 
gangenen Juli wieberum ben Herzog von York an der Gpige 
hatten %), wußten unter Zalbot’6 Yührung mehrere Male 
Verftärkungen in die Stadt zu werfen und die Verbindung 
mit Paris zu bedrohen, fobaß Karl bereits Meinmüchig nach 
St. Denis zurũdwich. Doch gereizt durch den Spott von 
Sreund und Feind raffte er fich wieder auf. Pontoife wurde 
bombardirt und endlich am 19. September durch Sturm ge 
nommen. Das Wlutbad, in welchem die Gieger unter den 
Engländern wütheten, ik ein Zeuge, wie ber Stun ber 
Sranzofen nur nach ‚ihrer Vernichtung fand). Zu feinen 
Slüde erkannte Karl jedoch fein eigenes Intereſſe immer 


" D) Moastrelet II, o. 344. 
47. 


9 
5) Monstrolet I, c.200. 31. Bourgeois de Paris 516. dl. 
Martin VII, 315 f. 
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deutlicher, auf das Drängen ber ‘vornehmen Herren nad) 
Frieden nicht zu hören. Im Jahre 1442 konnte er fih ber 
reits nach Guienne und gegen die Gascogne wenden; bort 
ſtellten ſich die Engländer gar nicht einmal im Felde und 
lichen fich vielmehr die wichtigften Pläge, wie Saint Se⸗ 
re, Dar, La Role, entreißen,. Im - Sommer 1443 
brach er dann wieder in die Normandie ein und verflärkte 
die-Befagung von Dieppe, die fich tapfer gegen ben Feind 
behaiptete, bis ihn eine Diverfion. des Grafen von Somer ⸗ 
ke nah Anjou abrief?). Dennoch follte es bald darauf 
dem Herzoge von Orleans gelingen, einem Waffenftiliftand 
zu vermitteln. Allein um bie Triebfedern zu finden, die 
zum Abſchluſſe deſſelben mitgewirkt haben, iſt es nothwen- 
dig, wieder einen Rüdblid auf die Zuflände Englands zu 
werfen, wo denn body mancherlei gefihehen, was auf bie 
Entwidelung der Dinge nicht ohne Einfluß bleiben konnte. 
Das vornehmfte Uebel der Minderjährigkeitsregierung, 
jener Habe: zwiſchen zwei um bie Gewalt ringenden Per- 
ſonlichkeiten, iſt bereits zu wiederholten Malen in die es 
derung ber Ereigniffe Hineingezogen worden. Wein, wie 
es denn in folder Lage zu gefchehen pflegt, noch andere un« 
heilvolle Saaten keimten auf. Im Hinblid zunächft auf: den 
Rachbarſtaat Schottland war man doch Feinen Augenblick 
vor Gefahr ſicher. Zwar bot die tüchtige Perfönlichkeit Ja⸗ 
kob's L "hinreichend . Bürgfchaft gegen einen leichtfinnigen 
drichensbruch. In England in der Schule Heinrids V. 
aufgewachſen, feiner gebildet als irgend einer feiner Wor- 
fahren, ging er nach feiner Befreiung fofort ans Wert mit 
käftiger, faft deöpotifcher Hand dem wilden, zügellofen Zrei« 
ben feiner Vaſallen einen Zaum anzulegen und in Schott - 
land einen geordneten Staat nach englifcgem Muſter aufzu 
richten. Gewiflenhaft hielt er am dem Vertrage fefl, der 
ihm die Freiheit. gegeben, fo unmöglich ed ihm auch war, 
den einzelnen Beftimmungen befielben nachzukommen. Die 
alten Bande zwar, welche fein Vaterland an Frankreich 


1) Menstreiet II, c. 265. 266, 
2) Ibid. 268. 
Pauli, Seſchichte Englands. V. 17 
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kipften, konnte er nicht zerreißen. Raum hatte ihm feine 
Gemahlin eine Tochter geboren, fo. iſt ſchon von einer Wer 
möhlung derfelben mit dem jugendlichen Erben des Daupbin 
die Rede). Der alte geſandtſchaftliche Verkehr zwiſchen den 
beiben Reichen wär keineswegs abgebrochen, und fon im 
Sommer 1428 bringen ber Erzbiſchof won Rheims und Lord 
Stuart von Darnley die Verlobung der Meinem Margareta 
mit Rabwig von Anjou zu Stande*). Statt ber Ausſtener 
ſollen abermals 6080 Schotten im framgöfffchen Heere Dieuſte 
nehmen; und König Jakob erhält die Herrſchaften Sain ⸗ 

tonge und Rochefort zu Lehn. 

Dieb blieb fein Geheimniß und. konnte nicht verfehlen 
in England Beſorgniß zu erwetken zu einer Zeit, wo ber 
Waffenſtillſtand zu Ende lief und vor Orleand gerade ber 
umſchlag des Glüds geſchah. Cardinal Beaufort erhielt 
daher im Februar 1429 den Auftrag, ſich an der Spitze einer 
zahlreichen Befandtfchaft an bie ſchottiſche Mark zu begeben, 
um unter dem Vorwande, aueh bort für feinen Kreuzzug zu 
werben, mit König Jakob perfünlich über Da& Wohl ber beir 
den Staaten zu verhandeln ). Dan weiß nicht, ob bie 
Suſammenkunft fattgefunden, und was bafelbft befhloffen 
worben ift. Indeß wurde trotz ber großen Verluſte ber Eng- 
Tänder in Frankreich die Ruhe an. den Marken gewahrt. Im 
nächften Jahre mußte Lord John Serope geradezu um Srie 
ben verhandeln und hatte den Wuftrag, foger eine Heirat 
zu verabreben, fo jedoch, daß die Schotten bie erſte Hand 
dazu böten*). Daraus wurde freilich nichts; und nachdem 


1) Fordun XVI, c. 11. _ 

9) Urkunden Jakob's I. vom 17. Juli 1423 tm franzoͤfiſchen Meichs- 
archiv, Abſchriften in Rolls House, France, Portfoip IV. cf Tyt- 
ler, II, 112. 

3) Rym. X, 408. 410. Rot. Scot. II, 264. Proosedings III, 
318. Issue Rolls 407. 408. 

4) Proceedings IV, 23. thei shal sture hem furst to considere 
how that the mariage of the Kinges persone is the grettest ma- 
riage that can be thaught this day of any Prince christien. Rot. 
Scot. II, 260. per medium epousalioram sive matrimenü, ve per 
media quaecumque alia licita et honesta. 
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der Gefandte neue Inftructionen eingeholt, erfangte man 
mer eine Verlängerung bed Waftenfläftenbs auf fünf fer- 
mere Jahre, wobei allerdings vorgefehen war, daß Schotten, 
Vie den Feinden des Königs von England zuzögen, von ben 
Kreuzen aufgegriffen werben konnten i)y. Der franzbſiſche 
und der engliſche Einſtuß fcheinen hierauf am Hofe zu Ebin- 
butgh Heftig mit einander gerungen zu habenz bie Fran ⸗ 
joſen drangen auf Vollziehung jenes. Heirathstractats und 
Auszahlung der verheißenen Subſtdien, während bie Ging» 
länder, wie es heißt, gar bie Uebergabe von Berwick und 
Rurburgh angetsagen hätten, einen hohen Preis, um den 
Rachbarn völlig von der Verbindung mit Frankreich abzu- 
Beh. Im fepottifgen Parlamente iſt darüber eifrig ner 
handelt worden, jebo ohne daß man zu einer Entſcheidung 
hätte kommen können ). Jakob I. würbe wahrſcheinlich in 
feiner Neutralität verharrt haben, wäre ed nicht einem. der 
englifchen Grenzbarene, Sir Robert Ogle, im Jahre 1434 
beigdlommen, nach der gefehlofen Urt jener Gegenden mit 
tiner bewaffneten Schar plündernd über die Mark einzu 
brechen. Zwar wurde er vom Grafen Angus bei Piperden 
fofort bewältigt; aber ungeflüm forderte der Känig ven 
Schottland Genugthuung für den Bruch ber Waffenruhe 
und gab fich ſelbſt nicht zufrieden, als ihm von der anderen 
Seite in einem Briefe König Heinrich's alle mar erwünfchte 
Entſchãdigung geboten wurde ?). Die Wahrheit iſt, er hatte 
f& von Karl VII. beffimmen laffen, nunmehr bie Heirath 
feiner Tochter mit dem Dauphin Ludwig zu vollziehen. 
Vorficht Hei der Ucberfahrt aber war fehr vonnöfhen, denn 
Rare engliſche Geſchwader bewachten bie Nordſee fowie die 


Küften der Normandie und der Bretagne. Nur dur ein. 


Bunder, "um die Norbfpige Schottlands herum und dann 
ben englifchen Schiffen, die fo eden mit Flammländern und 
Spaniern zu thun hatten, hart vorbeifegeind, gelangte die 
Junge Prinzeffin nach ihrer Beſtimmung, um bald denen 


1) Rym. X, 482 fi. ef. Proceedinge IV, 53.73 fi. 

9) Fordun XVI, c. 2. 2. 

3) Ibid. XVire. 25. ef. Rym. X, 635. , 
” 17° 
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zu Tours dem Dauphin von Frankreich vermaͤhlt zu wer ⸗ 
den !). Auf beiden Seiten zeigte man ſich nicht wenig ge 
reizt. König Jakob, vielleicht eingeben? ber eigenen Ver ⸗ 
gangenheit, meinte ben Schimpf, ben man ber Tochter hatte 
anthun wollen, rächen zu müſſen, und erſchien plötlich im 
Auguft 1436, ohne nur Krieg erklärt zu haben, mit einem 
großen Heere vor Roxburgh *). Gchon hatte er’ den Drt 
vierzehn Tage lang berennen laſſen, fein Fall fchien nahe 
bevorzuftehen, da Töfte der König unerwartet ſchnell fein 
Heer auf und eilte nad Haufe. Sehr wahrſcheinlich hatte 
er Kunde von jener gefährlichen Verſchwörung unter feinem 
gegen ihn tief erboſten Adel erhalten, die nur wenige Mo- 
nate fpäfer, in der Nacht zum 21. Februar 1437, durch 
Morb dem Leben dieſes thatkräftigen Stuart ein gewalt- 
fames Ende bereitete 9). Ein folder Ausgang mußte der 

. englifchen Regierung, deren Verlegenheiten Ihr immer mehr 
über ben Kopf wuchfen, nicht wenig von ihrer Angſt bench- 
men, denn Jakob I., ber Sohn de& verflorbenen, war erſt 
6 Jahr alt,. und mit feiner Regierung wurbe balb barauf 
ein Waffenſtillſtand gefchloflen, der vom 1. Mai 1438 bis 
zum 1. Mai 1447 dauern follte *). 

Auch andere Mächte, die man einft zu feinen Verbün- 
beten gezählt, gab fich bie engliſche Regierung vielfach Mühe, 
in dem alten Vertrauen zu bewahren. Um 9. December 
1437 war Kaifer Sigismund geflorben, ber ſich freilich in 
den legten Jahren vielfach zu Karl VI. hingeneigt, deshalb 
aber niemals den einft mit Heinrich V. geſchloſſenen Freund» 
ſchaftsbund gelöft hatte. Wie innig derfelbe gewefen, iſt 
noch daraus erſichtlich, daß auf Föniglichen Befehl in allen 
Kathedrallirchen Englands ein Zobtenamt für den Kaifer ger 
feiert worden ifl. Der Geelenmefle in St. Pauls bat 
Henrich VI. in Perfon, umgeben von feinem ganzen Hofe 
ftaate, beigewohnt). Die Kurfürften werben dann auf ber 


1) Fordun XVI, c. 11.12. 25. 

9) Ibid. c. 26. Rot. Bcot. IT, 295. 

3) Tytler II, 135. 142 |. 

4) Rym. X, 679, 684. 688 fi. 

5) Proceedings V, 88. To write te alle cathedrelle chirches 
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GStelle angegangen, doch Niemand zu wählen, der dem Rö« 
nige nicht wohl gefiant feis das Hoſenband, das der Ver 
ſtorbene einft getragen, wird feinem Gchwiegerfohne, dem 
Herzoge Albrecht von Deſterreich verliehen; mit feiner Er- 
hebung zum ‚römifchen Könige ift man durchaus einverflan- 
den ). Ein eifriger gefanbtfchaftlicher Verkehr mit Deutfch- 
land nach Aachen, Wien und dem Sitze des Concils if 
nachweisbar; es wird vor allen ber Wunſch gehegt, Albrecht II. 
und Heinrich VI: durch eine Heirath verwandiſchaftlich und 
politijch ſo nahe wie möglich zu verbinden *). Daraus 
wurde nun freilich nichts; aber die rheiniſchen Fürſten, vor 
allen die geiſtlichen, boten ſich wieber wie früher ſchon oͤfter 
zu einem Bündniffe an. Im December 1439 wurde zuerft 
mit dem Bifchofe Heinrich vom Münfter und dem Grafen 
Gerhard von Mark und ein Jahr fpäter' mit Erzbiſchof 
Dietrich von Köln: ein Soldvertrag geſchloſſen, worin fie 
fih gegen hohe Summen zur Stellung von Zruppen ver 
pflichteten ®). Auch mit Friedrich IL wurde eifrig die alte 
Verbindung aufrecht erhalten +). Der. nieberländifhe Abel 
ſuchte ſich damals noch vom überwiegenden Einfluffe Bur- 
gunds frei zu halten und glaubte fein Interefie wie ehedem 
viel mehr in einem Bunde mit England als mis Fraukreich 
zu erbliden. Allein alle jene Uebereinkünfte hatten bei bet 
rettungtloſen Auflöfung, in bie num einmal Englands Be 
siehungen zum Feſtlande gerathen waren, Feine weiteren Fol 


in Eagland and Wales for to doo exoquies in alle haste for them- 
pereur. Ms. Cotton. Vitellius A. XVI, fol. 100. his ternement 
was solempnely hold at St. Poules in London the 34, day of May 
there being the kyng and alle the lordes. 

H Rur aus den Protofollen des Geheimen Raths bekannt: Pro- 
eeedings V, 86 alliance betwyzt the kyng and thellisours nf’them- 
pire that it be writen unto hem that thei chesse noone to be em- 
pereur that is ennemy unto the kyng. 

9) Proceedings V, 91. 96. nn: Biel offener und Begieriger ale 
in der ſchottiſchen Uingelegenheit: that thempereur wol condescende 
% mariage. 


3) Rym. X, 741. 745. 770. 834. Proceedings V, 126 fi. 
0) 3m Sabre 1448 war der Bifof von Rocheſter als Gefandter in 
Vrankfurt und Bafel, Issue Rolls 444. 
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gen, un nüht eine deutſche Truppe iſt dan etzten Verchä⸗ 
digern der Rormandie und Gascogne zu Hitfe gezogen. 
Rihts {dien dem eiaſt fo thatkräſtigen Reiche 
glücken zu ſollen. Ya folder Verlegenheit füllt der Buc 
bes Forſchers immer wieder auf benfenigen, der zagleich mit 
der Krone auch die Erbſchaft der ganzen unheilfchwangeren 
Politik feiner Väter uͤbernominen hatte. In einem Lebens 
alter, wo aubere junge Fürſten ſchon begierig bie Hank nach 
Seepter imb Schwert ausgeſtrect haben, ift bei Heinrich VL 
von einem felbflänbigen Auftreten noch gar nicht die Kcbe 
Bar wurde nichts unterlaflen, damit er fi kĩrperlich und 
geiſtig Exäftig entwickele. Raddem er, wie wir gefehen, dex 
weiblichen Leitung ber Lady Boteler und der ihr beigeord ⸗ 
‚ weten Anmen entwachfen wer, bat ber Graf von Sarwick 
Alles, was in feinen Kräften fand, gethan, um am 
Fruchte der Erziehung umb des Unterrichts zu erzielen. E 
deſaß darüber die weiteken Vollmachten 1) und durfte Züch⸗ 
tigung anmenden, wie es ihm gut dünkte. Als ber. junge 
König aber re in feinem elften Jahre, glaubte ex 
einen fremden, feiner Entwickelung nachtheiligen Einfluß an 
ihm wahrzunehmen, mamentlich einen —— bes fonft fo 
fepmiegfamen Knaben, ſich bie verdiente Strafe gefallen. zu 
laſſen. Er verlangt baher weitere Bollmacht, vor Allem in 
Betreff. der Buziehung und Entfernung ber Gefpielen, darch 
welche dem Füuͤrſten doch ſchon Allerlei nahe gebracht worden 
das ihm beim Lernen, oder gar moraliſch hätte verderblich 
werben koͤnnen ). Nur in Gegenwart bed Grafen ober. ber 
verantwortlichen Ritter foll fortan Fremden ber Zutritt ger 
ſtattet fein. Auch für die zarte Geſundheit ſeines Zöglings 
glaubt er durch häufige Drtöveränderung Sorge fragen zu 
müflen. Man bewahrt noch das Inventar der Heinen Küſt⸗ 


1) Rym.X, 399. ad nos erudiendum, erudiri et Instrui facien- 
dum, in et de bonis moribus, literatura, idiomate varie, autritura 
et taeetia ac anis scitm dignis, uni 1, 1498 Proceedings TIE, 
296 ff. Rot. Parl. V, 4Il Appendix. 

3) he hath be sturred by some frome his ledyng, and spoken 
to of divers matiors not behovefull. Ro. %@, 1438. Kot. Par. 
v, a 
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“Tanner, mit deren Hülfe ſich ber Knabe im Cpiel bie 
tigkeit in den Waffen aneignen ſollte iy. Willig und 
herʒig dat fich dieſer gewiß alle mögliche Mühe — oe 
Leib und Seela waren von Anfang an fe fpärtih mit 3 
higfeiten ausgeräßet, daß, wie zufrieden ſich auch der Graf 
über fein Hernnwachſen, über die Zunahme an Weisheit und 
Verkkanb ansfpredsen modpte, die Fortſchritte doch unendlich 
gering geweftn fein möflen *). 

Warwick aber hatte ſich nicht geirrt, as er einen ſhab⸗· 
lichen Einfluß zu bemerken geglaubt. In einer Sitzung des 
Staateraths am 12. November 1434, bei welcher bie Abwe⸗ 


Tg 


der noch nicht vierzehn Jahre alt und kürzlich "nm —2 
gemacht bat; ſich an ben Berathungen zu betheiligen, dahin 
du verweiſen, daß, fo ſehr er auch zu ſchönen Hoffnungen 
berechtigen möge, feine große Iugend ihn doch einfhweilen 
noch zur Auskbung der Regierungspflichten unfähig made ). 
Nur zu deuttich mochte man fih an Kichard U. erinnern, 
wie in beflen jungen Tagen Sqhmeichter und böfe Rathgeber 


1) first VII swerdes and a long biade of & swerde made in 
Wafers somme greter and somme smaller for. to lerne the king te 
play in his tender age. Item a Iytel harnays that the Erle of 
Warwyk made for the king er that he went ouer the.see ‚garnysshed 
with gold. Im Autographenbuche des Towers. 

9) Rot. Parl. V, 433. Da Mingt ganz anders was Hardyng 
p· 39 fagt: \ 

Therle Richarde of Warwike kepte the kyng 
Dy all this tyme, sich the duke was dead 

Of Excester, that first hym had in kepyng: 
Therle Richard, in mykell worthyhead 
Enfourmed bym, but of his symple head 

He coulde lite within his brest conceyue, 
The good from eiuill be could vneth perceyue. 

3) For as muche as it may ho supposed that suche mochons and 

sturinges apart as have be maad to the king bat late agoo mighte 

be made unte him ’hereaiter. Proceedings IV, 287. Rot. 
Parl. V, 438. Die Abweſenheit Sloceſter's ſpricht faft dafür, daß die 
Waßregel gegen ihn gerichtet oeweſen/ indem der — und Graf 
Varwick gugegen find. 
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fein Ohr auf immer vergiftet. Als Heinzic) im Jahee:1437 
mit ähnlichen Unliegen gekommen zu ſein ſcheint, hatte man 
nicht mehr angeftanden, ihm einen: gewiſſen Antheil zu ge 
fatten, nämlich die Gnadenbezeugungen, die. den: zuſtehen 
bei Verleihung von Pfründen und Erlaffang von Strafen; 
er fol von allen wichtigen die Krone betreffenden Eutſchei⸗ 
dungen in Kenntniß gefegt werben. und, . falls im KRacthe 
Beine Majorität von zwei Drittheilen zur Geltung komme, 
Durch feine Stimme den Ausſchlag Geben 2), Aliein fon 
im nädften Jahre muß man ihn warnen, mit feinen Par 
dons ja nicht zu freigebig zu fein, indem er ber Krme ber 
reits mehrere Taufend Dark dadurch etfrembet.2). Irren 
wir nicht, fo haben auch Hierin der'Garbinal und ber Herzog 
einander belämpft.. Es war ein Elend für Rönig und Reid, 
daß Fein britter über ipnen die. Macht davongetragen. 
Die Königin Mutter Katharina von Frankreich, der es 
. vielleicht gebührt hätte, war füngft am 3. Januar 1437 in 
der Priorei von Bermondfey geflorben ?). Sie hatte fi 
durch ihre eigenen Handlungen, die nitht.unerwähnt bleiben 
dürfen, längſt allen Einfluffes auf ihren Sohn entäußert. 
Als Wittwe Heinrich's V. hatte fie den Beftimmungen bes 
Vertrags von Troyes gemäß und unter Gewahrleiſtung bes - 
Parlaments die Renten von 40,000 Goldthalern genoffen, 
die auf Grundſtücke in allen Zheilen des Landes angewieſen 
fanden *). Allein fie war noch jung, und von einer Ber 
bindung mit den Öffentlichen Dingen ſcheint man fie als 
Schwefier desienigen, der bekämpft wurde, eiferfüchtig entfernt 
gehalten zu Haben. So ging fie eine Ehe ein, die längere Zeit 
Gerheimtipt wurde, mit einem Waliſer Owen ap Mergent ap 
Tudor, defien Herkunft zum minbeften tief unter ihrem 
Range ftand°). Erſt nachträglich, fehr wahrſcheinlich im 


1) Rot. Parl, V, 438. 

2) Proseedings V, 88. 89. 

3) Ma. Cotten. Vitellius A. XVI, fol. 99. Mm 9. Februar 
Hochamt in St. Pauls und Beilegung zu Beftwinfter im Sarkophage 
Heinrichs V. Will. of Worcester u 

4) Rot. Parl. IV, 183 fi. Rym. X 

5) Eine Berheirathung mit Eomund u fon Bacher ver · 


H 
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Regierungsiahre:.ihreß Sohnes, IR es durch & 
V ait Verbrechen erärt worben, wenn. Je 


HUREN 
ib 
RA & 
Gilles 
he 
hile: 
init 


m armigerum param . 

Ms. Sioane 1776, fol. 86%. ehnli Chron, of London 123. no 
man of birthe nother of Iyflod. j . 

H Ricolas zu Proceedings V, p. XVII, No. 3 weift das Bon 

der Mte aus Cotton, Abridgement ef Parliamentary Ro- 

cords p. 589, Häll’s Chronide 185, Lord. Gebr. uns Miedftone. nad, 


3) Chron, of London I. «. unweting-the common peple tyl that 
sche were ded and beryed. 

3) Rod im Japre 1431 find alle Mafregein, bie einft gegen ihn 
ergriffen, von Parlaments wegen gegen feine Racdkonmen und ünhaͤn · 
ger befräftigt worden, Rot, Parl. IV, 377. 

4) Erſt Hall, Chronicle 185 leitet ihn her von Cadwaleder, the 
laste kyag of the Brytons, Gr ſchrieb aber unter Heinrich VIIL., dem 
gweiten Bürften aus dem Haufe Zubor. ‘ 

5) Proceedings V, 46 fi. Juli 15, 1437, eine lahme Brechtfestis 
gung der Megierung wegen ber Feſtaahnu wider ben Geleitäbrief. 
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lichen Dauſ⸗ 

binal ber. romiſchen Kirche und. vießeicht ber ri 

maun feiner. Zeit hatte er doch eine. unvergleichtiche & 
inne: Wach feine Yriedenspelitik, die, wie wir weichen, 
mehreren. Gongreflen zur Sprache gäonmen, hatte mit 
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Sunmen, die er ber Krone vorzuftrecken pflege, nur auf babe 
Binfen bedacht ſei. Seine keit, wird 
dann geradezu als verberblich bezeichnet, indem ihm zu Arras 


pfaͤndeten Juwelen ünd Silberſachen acch in dem Lib, Memer. 17 
Hear. V_im Arch. Brit. XXI, 35. 
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bie Berföhnung zwiſchen Karl und dem Herzoge von Dur⸗ 
gun, zu Gelais die perfüntiche ‚Befrembung zwiſchen Bur · 
gund und ODeleans zur Laſt falle. Aus Femilienintereſſe 
umd Herrſchſucht habe er einſt ben“ König von Sthottlaud 
in Freiheit zu fehen gewußt und‘ wolle jeßt mit dem Her⸗ 
zoge von Dias ein Gleiches thun. : Ueberhaupt maße er 
ſich die hochſte Gewalt an, von. der er hbchſtens dan Erz 
bifofe von York abgebe, alle Übrigen Berechtigten aber 
verdränge. "Ihm dem SHerfoge: fei er bei allen Gelegenheiten , 
in den Weg getreten und "habe ihn. ſtets verhindert, an der 
Spite der Heine dem Kbmige zu feinem Recht zu verhelfen 1). 
Die Unwahrheit diefer Unfchulbigungen liegt faft durch⸗ 
weg auf der Hand. Kein Wunder alfo, wenn —— 
wie fon fo oft, — fehl gegriffen. Wir wiſſen, wie 
zu Anfang 1440 die Verhandlungen wieber aufgenommen 
und bie Befreiung des Herzogs von Orleans beſchloſſen 
wurde. Da reichte Herzog Humfrid, noch ehe bie Auslie- 
ferung geſchehen konnte, einen hochtrabenden Proteſt ein: 
Da der Konig von Frankreich ein Mann ohne alle Gaben 
ſei, Orleans aber nicht allein Scharffinn und Talent beſite, 
fonbern ſich aus eigener Anſchauung eine genaue Keuntniß 


egeld 
hinreichend aus Erfahrung wiſſe, wie ein Sefangener, ſobald 
er auf = Buße, feine Gelübbe zu brechen pflege und da 
Heinrich V. auf dem Gterbebette fie bei_hworen, ein 
ſolches a me leichtfinnig aus der Hand zu geben, , 
erllãte er, daß er nun und nimmermehr in bie Auslieferung 
willigen werde. Intmerdar betrachte er die Yortfegung des 
Kriegs, obwehl ihm bie ebeiften Kräfte wie feine drei Brü- 
ber und bie Bluͤthe des Adels zum Opfer gefalten, als eine 


D) Bweiundzwanzig Artitel, erhalten bei Hall, Chronicle, 197 ff. 
Cie find noch vor Bork's Erhebung zum Eordinal, Febr. 4, 1440, einge -· 
zeigt worden, Rym. X, 758, und zwar auf dem Parlament, das zum 
14. Janwar 1440 nad) Reading vertagt worden, Rot. Parl. V, 4. ef. 
Ms. Cotton. Vitellius A. XVI, in the which parliament were many 
wrtieles put ayens the Cardinall’ Bishop of Wynchester by the 
Duke of Gloucestre the kynges Uncle. 
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beifige nutionmie Pflicht. Aitein andy. dirfe Eingabe wurde 
von König und Math Zwar entgegengenommen aber ein 
fach zu —— gelegt ). Die Macht des Cardi ⸗ 
nals Die ueberzeugung der Regierung "in ihrer geßahrvollen 
Lage bei einem Schritte, der einen friebliegen Vergleich we ⸗ 
nigſtens verhieß, dcharren zu müßen, hatten geflegt. Ban 
glaubt ben zornentbraunten, beſtändig um Woſksgunſt buh 
leben Yürftenfohn zu ſehen, wie er am 28. Detober, tm Yu» 
genbtide 418 Drleans kurz vor feine Abreiſe in der Seſt⸗ 
minfterabtei vor dem Könige und ben bords den Vertrag 
beſchwoͤrt, noch che die Meſſe beginnt, die Kirche verläßt 
und in feiner Barke davonfährt 9). Der Gegenfag feiner 
politiſchen Unfichten zu denen des Cardinals wer zu gemal- 
fig, um jemals einen Vergleich Hoffen zu laſſen. Bicher 
hatte man ihn nur am Siege verhindert, er felbft bot den 
Anlaß, wenn man ihm fernerhin geradezu zu ſchaden ſuchte. 
Bei ſeinen hochſtrebenden Gelũſten und ſelbſt bei Talenten, 

die ihm nicht abzufprechen find, hat der Herzog von Gioceſter 
doch eine Karke Immoralität zur Schau getragen, durch weiche 
er feiner Stellung fehr betrachtliche Blößen geb. Won feinem 
Berhäktnifie zu Eleonore Gobhani, mit der er Ach nach Entfer- 
nung ber Saqueline von Holland verbunden, iſt bereits bie Mebe 
gewefen. ‚Ein Heirathscontract iſt nicht vorhanden, Die Lady 
von Gloucefter, wie man fie nennt, gilt aber vor dem Parka 
mente unb bei Hefe als feine Gemahlin ). Es war ja fen 
water ben Plantagenet® nichts Ungewöhnliches mehr, eine bis 
herige Muitreffe zu Iegitimiren ; auch Haben wir feine nähere 
Kunde, in wie weit Eleonore dab fitflihe Befähl und die 
Standesehre der geiftlichen und weltlichen Großen verletzt 
1441 babe. Im Jahre 1441. verlautet aber, daß fie an einem 
geheimnißnolien Verbrechen betheiligt fei, wie es in jenen 
Zagen für möglich und befonders ſtrafwuͤrdig gehalten wurde. 


2) Um 2. Juni, Rym. X,,764 fi. 

9) Fenn, Paston Letters I, 4. and proving my seide lerde of 
Giousester agreyd never to hys delyverance, gan the masse be- 
gan he toke hys barge. cf. Rym. 826. 

3) Ret. Parl. IV, 498. Prem 56. 62. Rewjahrögefchent tes 
Königs auch to my lady of Gloueestre, 
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ud dei Umgebung bed Herzogs nämlich, hi welcher fh - 
wirkliche Gelehrte, Aſtrologen und Geheimmißfrämer bewes ⸗ 
ten, wurde ein Geifiticher, Roger Bolingbrokt mit Remen, 
tingezogen, bem man —— daß er genminſchaftlich wit 
Thomas einen der Kanoniker von St. Stephrus 
zu Weſtminſter, ba Cehwarzkänftdei ben Tod bes Königs 
habe bewirden weiten. Um Bonntage, ban 23. Iıi 2), war ex 
am Schandyfahl auf dem Kirchhofe von Gt. Pauls zu fehen, 
angethan mit feiffumen Bewänberi, ‚wie ex fie zw tragen 
pfiegte, feine Werkzeuge in: ben Ginden, uf —* Stuhle, 
ben er Ach Über vier Schweccrn errichtet: So mußte er 
im Ungefiht des Pöheld vor dem Haken Aerus feine tw 
Fifcde Zauberei. abſchwörrn 2). In der. Macht zum Diendtage 
Hoch Rady Eleonore plbtziich nach dem Sauctuarium von 
Weibminfter. Sie wurde dadurch nicht nur der Thellnahme 
an Roga’s Verbrechen verdaͤchtig, fonbern man meinte dar 
Hinter ſogar ein Kachverröcherifched Beginnen zu entdecken. 
uf der Strile wurde Bolingbroke nochmals vernommen 
umb geſtand nun, daß ex auf ihre Anregung ſich mit der 
ſchwarzen Kunft eingelaffen, ba fie, dem Throne fo nahe, 
begierig geweiln, ihre Zukunft in Erfahrung zu beingen. 
Auf fein Zengniß wurde Eleonore im Sieh Ledes feflge 
ſetze, während nöd andere Beweiſe ihret Schuld an ben 
Zag kamen. Mon ergriff Warjory Jouchemain, die Here 
von Eye, wie fie hieß, gegen welche in Verbindung mit aur 
deren Serenmeiftern bereitß vor 10 Jahren verfahren worden 
war®), und es ſtellte fi Heraus, daß mit Hülfe.der von 
We bereiteten Zaubertränte Eleonore den Herzog völlig ia 
ihre Schlingen gezogen Hätte. in Ketzer und Hodver- 
rathsproceß wurde affb eingeleitet, in welchem die beiden 
Geiſtlichen für ſchuldig befunden wurden, "anf Anftiften det 
Dame eine Wachspuppe, bie ben König vorſtellen follte, 
einer laugſam glügenden Hige auögefegt zu haben, in ber 
rwortung, wie da6 Wachs in Nichts vergehe, werde auch 


1) Der 35. Juli in Engl. Chron. ed. Camd. Bac. 57 und Bf 

St ow 381 iR ein Irrthum. B 
2) Chron. of Konden | 128. ct Fabyan 614 

_ MRym. X, 504. 505. Proceed. IV, 114. 
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die: Adındheit König — hin ſcwinden. Die He 
von Bye wurde verbrannt, 


fie ohne Kopfbebelung mit einer "brennenden Kerze in ber 
Hand von Weflminfler-zu Maffet nah dem Temple fahren 
und von’ dort, durch die dicht gebrängte Menge vom Dlayor 
amd den en Behörden geleitet, Fleetſtreet hinauf nach 
„St. Pauls ſ)chreiten, um daſetbſt ihre Kerze en 


lichen 
Proceffionen durch andere Straßen und nad) anderen Kirchen 
der City zu unterziehn *). Hiernach wu: Sir 
Thowmas Stanley zu lebenslanglicher Haft übergeben, au- 
fange im Schloſſe von Cheſter, fpäterhin in Kenilworth und 
auf der Infel Dan). Wie viel Wahre an ber Sache 
gewefen, Täßt fich heute nicht darthun; allein der 2 
ſowohl bie ſtarren Elemente ber Natur duch Kunſt zu er- 
zeugen als auch das Ichendige Weſen auf —e— 
Abernatũrlichem Wege zu beeinfluſſen, lag im Geiſte einer 
Seit, 'wo vor dem Nebel des Aberglaubens Wiſſenſchaft und 


eine Schmaqh für ben Herzog, ber fich Jahre lang von einem 
ſolchen Weibe*) Hatte feſſeln laſſen und ihe im ihrer Neth 


1) Chron. of Lond. 129. English Chron. 57 ff. Will. of Wer- 
cester 460. 461. Stow 381. 382. 

2) Königlicper Befehl, Shene Jan.’ 19. 1442. to have the ke- 
ping of Allanore Cobham late called Duchesse of Gloucestr..... te 
lede hir into the parties of Chesshire, where as she shal abide. 
Ellis, Original Letters II. I, 105. Rym. XI, 45. Proosed. VI, &1. 
a. 6 Mark jahrlich für ihren Unterhalt angewieſen, Issme 


Rolls 

x 3) Engl. Chron. 60. Othir thyagis myglite be writen ef this 
dame Alienore, the whlche atte reuerenoo ef natare and of wem- 
wanhood shul mot be reheroed. 
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auch nice bie geringfte Hätfe bieten durfte. Indeß aus fei- 

ner Stellung ließ er ſich darum noch immer nit verdrängen, 

er ſuchte fie vielmehr von neuem’ geltend zu machen, ſobalb 

nur wieder eine Fortſetung des Kriege und in Verbindung 

Pe die Verheitatfang des jungen Fürſten in Wusficht 
1) 

Bei dem anentwidelten und abhãngigen Tharakter 
vewricy⸗ war es vorauszuſehen, daß feine Gemahlin einſt 
großen’ Einfluß gewirmen werde. - Die Wahl einer ſolchen 
wurde Daher ebenfalls in den Streit der"beiden Parteien 
hineingegogen. un waren aber längft die Augen auf die 
füdtichen, bereits fehr gefährdeten Wefigungen des Feſtlande 
gerichtet, wo Jean IV. Graf von Armagnac, da König Karl 
die Graffchaft Coniminges eingezogen und ihm ich ben 
Übrigen MNagnaten des Reichs durch Verbot des Siteis vom 
Gottes Gnabden) die Macht des erſtarkenden Königsthums 
gu fühlen gab, fi zu ben Engländern geſchlagen hatte 2). 
Als nun ber franzbfiſche König jene Provinz zu bedrängen 
begann, kam det Bebanke auf, fi durch eine Wermählung 
Heinrich's mit einer Tochter des Grafen zu reiten. Um 
Rittfommer 1442 wurden daher Bevollmaͤchtigte, Sir Ro- 1449 
bert Roos und der Gerretär des Könige, Dr. Bedington, 
der ſich Schon an fo manden Unterhandlungen betheiligt, 
nad Bordeaur abgefertigt. Dort trafen fie am 16. Juli 
ein ), fanden aber die Gascogne in einer fo fehredlichen 
Rage und die Länder des Grafen von ben Truppen des 
Gegners fo hart bebrängt, daß fie nur ſchwer mit ihm ver- 
kehren konnten umd fi bald überzeugen mußten, wie Ar⸗ 
magnat trog bed beften Willens nicht mehr im Stande war, 
auf jene Verbindung einzugehn *). Es dauerte nicht Tange, 
fo wor er unterworfen und gefangen. 


1) Martin, Hist. de Franee VII, 333. 

9) Proosed. V, 44. 1437. 

3) Boökington, Journal, p. Il, herausgegeben von Sir H. 
Nicolas 1838, 

4) Cie unterhandeln dann mod) bis zum Ende des Sapeıs mit mehe 
oder minder gänftiger Aueficht. Einer ihrer Wufträge war: that ye 
de portraie the III. doughters in their kertelles simple, and their 
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Die Berichte der Befandten aber waren geeignet, der 
engliſchen Regierung Schrec einzujagen unb fie zur 1 Mm 
nigen Aufbeingung von Hülfe zu vermögen. Am 24. Juli 
meldeten fie, daß Tartas gefallen, das faſte S. Severe von 
weuem mis Sturm genommen, das ‚ganze Cebkt t ber Yan- 
des bis auf Bayonne und Air fi bereitwillig dem Keinde 
unterworfen, daß diefer aur anderthalb —— von 
Bordeaux entfernt ſtehe 1). Der Erzbiſchof biefer 
Watte ſich felbft nach England begeben, und während feiner 
Anweſenheit kamen jene ernflen Dinge im Geheimen Rathe 
ur Sprache. In deu wenigen Plägen ber Gascogne, auf 
denen noch Die englifche Sahne wehte, fehlte es an Alem; 
die Nahrungsmittel waren abgefchnitten, Streitkräfte waren 
kaum da. Haſtig ließ man alfo große Duantitäten Waigen 
zollfrei abgehen*); um ein Heer aufzubringen, wurbe in ber 
übergroßen Noth befchlofien durch Stadt und Land, von 
Haus zu Haus freiwillige Gaben einzufammeln und genau 
zu verzeichnen, wie fih ein Jeder dabei benpmumen, um dem 
Könige von ber Loyalität feiner Unterthanen Rehenfhaft 
zu geben), Die Mitglieder des Geheimen Raths verpflid- 


Visages, Iyk as yo ste their stature and their beaulte and welar ef 
akyane and their countenaunees with al maner of features, and 
that one be delivered in al haste with the said portratur to bring 
it vnto the kinge. Journa] 10. Ein Maler, Hans mit Ramen, fiher 
ein Deutſcher oder Flanderer, iſt auch in der Sat befihäftigt geweien, 
id. 00. 63. 

1) Journal 14 ff. Um 24. % ſchreibt der Mind an dm Ehe 
von Bury Ct. Emunds Über die Einnahme von &. Geutte: yıhareim 
thei haue alsin to the nombre of III M!. peple or there abeute, 
the whiche Controis and Towne of tyme that noo mynde is, haue 
de vndre the paisible rule, gouernance, and obeisance of oure pro- 
genitours and predecessours kings of Engelande. Ellis, Origisal 
Letters II, I, 75. 

9) Proceed. VI, 199. 204. 205. 307. ef. Chrenicle of London 133. 

3) S. die Inftructionen in Proceed. V, 418. Die fogenonuten free 
yifte follten in zwei Bädern verzeichnet werden, das eine für die 
Ganımler, das andere für den König, to thentent that we may kuowe 
and understende the bebavyng and merites of every persone in this 
behalve, and therupon accept every man in eure oenceite as he 
deserrich, 


IK 
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teten ſich zur Bürgſchaft für beftimmte Gummen, und es 
iR bemerkenswerth, wie der Herzog von Glocefter, von Ei ⸗ 
gennng ober Patriofiönmb getrieben, fich bereit erklaͤrt, für 
eine jede Summe haften zu wollen, mit der man ihn ber 


txauen will ?). Eine ſolche Stimmung wurde wach gehal " 


ten, machbem abermals Briefe mit der Nachricht eingelaufen, 
daß am 3. Auguſt Mir, die feftefte Burg von Guienne, ger 
fallen und daß der Dauphin Ludwig bereits vor Bayonne 
erſchienen ſei ). Am 21. September ging bie Antwort ab, 
der König werde auf der Stelle ein tüchtiges Heer unter 
John Beaufort, dem Grafen von Somerfet, einem Reffen 
deb Gerbinals abfenden ®). Aber wie viele Gchwierigkeiten 
fanden der Ausführung eines ſolchen Verſprechens im Wege. 
Zunft gingen die nothwendigen Gelder doch nur fehr 
longfem ein. Auch nachdem ber Garbinal, der noch im 
Auguft, vielleicht weil er jede Priegerifche Unternehmung 
mißbilligte, eine Anleihe nur unter fehr harten Bedingungen 
im Ausfiche geftellt, ſich eines anderen befonnen und nochmals 
über £ 20,000 vı hatte, war man noch bebeutend im 
Rüdftande *). Ferner mußte gleichzeitig etwas für bie 
Rormanbie geſchehn; zwei Heere jebocd aufzubringen, wurde 
mad) einiger Ueberlegung balb für völlig unmöglich erflärt®). 
Endiich zeigte ſich Somerfet ſehr unwilig, eine fo ſchwierige 
Aufgabe zu unternehmen; ſelbſt nachdem er zum Herzoge 
erhoben, nachdem fein Verhälmiß zu dem in der Rormandie 
befeßligenben Herzoge von Vork geregelt worden, nachdem 
Sqiffe und Maunſchaften zum Aufbruch bereit Tagen, konnte 
a ſich nicht zur Abfahrt entſchließen, und verlangte zum 
allgemeinen Mißfalen noch im Juli 1443, daß bderfelbe 
hinausgeſchoben werde %). Darüber war ſchon gegen Ende 
des vorigen Jahres Ia Reole fammt der Burg verloren ger 
gangen und nur eine Abtheilung von etwa 800 Golbaten 


I) Proceed. V, 202. 

9) Schreiben vom 9. Auguſt, Beckington, Journal, 96. 97. 

I mia 54 fl. 

4) Proceed. V, 199. 276. 

5) Ibid. 229. 

6) 226. 251 fi. 255. 275. No. 409 f. 
18* 
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unter Sir Silliam Bonville war im Februar in Bordeaur 
angelangt ). Als Somerſet endlich im Herbſte gefegelt, in 
der Bretagne gelandet und bort als Statthalter von Frank · 
reich und Guienue zu ſchalten und Gontributionen einzutreie 
ben begonnen hatte, erhob der junge Herzog Franz, dem 
England alle Urſache hatte, fi) freundlich zu erweiſen, ge⸗ 
gründete Klagen, die einen ernſten Verweis gegen ben elb- 
bern zur Folge hatten ). Wurde nun auch die Iehte Ka- 
taftrophe mit Mühe bingehalten, fo war doch offenkundig, 

. daß man nicht anzugreifen, und nicht einmal zu retten im 
Stande war. Noch einmal mußten alle einfichtsvollen Leute 
ſich überzeugen, wie fehr die Politik des Cardinals der feir 
ned Reffen vorzuziehn fei. 

Gpuren der Einficht glauben wir in diefen Vorgängen 
entdeckt zu haben. Schon im Detober 1442 bafte man 
fich abermals duch Vermittelung ber Herzogin’ von Bur- 
gund Karl VIL zu nähern verſucht ). Run Bam die Partei 
Beaufort auf den Gedanken, anſtatt wie jüngft eine Heirath 
des Königs in Verbindung mit kriegeriſchen Abſichten, eine 
ſoiche vielmehr als wahre Grundlage des Friedens einzufei- 
ten. Wan erlas zu biefem ſehr delicaten Gefchäfte einen 
Mann, der ſich feit Jahren im Felde fowie im Rathe bes 
Königs durch Tüchtigkeit bewährt und den Jntereſſen ber 
lancaſtriſchen Dynaſtie ſtets nahe geflanden Hatte, Wiliam 
de la Pole, den Grafen von Suffoll*), einen Rahkommen 
jenes reihen Kaufmannes unter Eduard UL und des un- 
glüdlihen Kanzlers Richard's IL Da er eben einer Heirath 
in · das Haus Armagnat entgegengewirkt®), konnte er fi 


1) Bedington, der um bie Beit nad) England zurüdlfchet, p. 72. 
89. ef. Proceed. V, 233. Chron. of London 132. 


2) Proceed. VI, 17. 32. Dec, 19. 32. cf. Lobineau, Histeire 
de Bretagne I, 633. Es wurde damals viel wegen der Sraffchaft 
Richond verhandelt, welche Branz gleich feinen Vorfahren beanfprudte, 
fowie über den Frieden mit Frankreich. Proceed. VI, 1—13. 

3) Proceed. V, 210—213. 315. 317. Rym. XI, 13. 24. 

4) Um 20. Rov. 1431 wurde er im Geheimen eingefäne 
sen, Procoed. IV, 108. vu 

5) Fabyan 616. ,_ 
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ſwer antfchlichen, den Wuftzag zu Übernehmen, und bat, 


L 
alt die Ungelegenheit zuerſt am 1. Februar 1444 zur 1444 
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hätten ihn als den beften Vermittler bezeichnet, 
eben die Veranlaffung, weshalb ſich, falls das 
t zu aller Zufriedenheit ausfalle, „der Zorn ber 

die ‚öffentliche Meinung erbittert gegen ihn 
ürben. Scheu fein in London folhe Stimmen 
orben !). Deutlich ſah er alfo ben Schimpf und 
voraus, Die feiner warteten; er hat ſich weder vor 
Herzoge von Gloceſter, noch vor einer Beſtimmung 
Heiurich V. gefürchtet, wonach Niemand ohne Billigung 
der Stände mit Karl VIL wm Frieden verhandeln ſollte 
Dieſes Hinderniß wurde noch zeitig genug durch Parlar 
mentsbeſchluß befeitigt, und unter denen, weiche im Auf 
trage bes Könige dennoch den Grafen von Suffolk zur 
I Sendung bewogen haben, erſcheint auch Her 


.s 5 . . 

GSuffolt hat feine ernften Sedenken in ber That überwun« 

den, aber mit großer Klugheit und Befonnenheit die Ver ⸗ 

antwertung, bie man ihm zuſchieben weite, von fi abzw 

wien gefuht. Um 11. Zebruar wird er zum Haupte 

" einer Geſandtſchaft nach Frankreich ernannt, am 20. läßt er 
fh vom Könige unter Sanction des Parlaments ein Pa 

tent ausſtellen, worin ihm Voumacht auch zum Abſchluß 


38 


441 1 
Eh 


eines Ehehänbniffes, zugleich aber im voraus Pardou für - - 


jeden Irrthum ertheilt wirb, den er ſich etwa dabei zu 
Schulden kommen iaſſen möge”). Dann reiſte er ab, und 


1) langaige ia sowen upon me im London of thees oonsidera- 


Suffoltks Bede, Prowsed. VI, 83. B 

9) Procsed. VI, 33—35. Bet. Pad. V, 102. 103. Dadurch 
FÜR: Lingard’s Behauptung IV, p.38 ed. 1854 zu Boden. 

I Rym. XI, 50. 53. ob integerrimum ällud et singulare n0- 


2” Geäszchnte. Mötheitung. 
lichen Hauſes, ald Präsat und-Weir. rung rd 


mand wifle, aus weicher Duche die Gchäge flöffen, deu 
fein Sprengel kbune fie, nicht: eintragen, und ein Erbe. befige 
er nicht; er fei ein arger Wucherer, der bei ben hoben 


dann geradezu als verderblich begeisgnet, indem ihm zu Arros 


pfaͤndeten Juwelen ünd Silberſachen au in dem Lu. Memer. 17 
Henr. VL.im Arch. Brite. XXI, 35. 
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die Verſthnung Damien Bart und dem: Hexzoge von Bur · 
bie perfäntiche Sefreundun⸗ . 


in Freiheit zu ſehen gewußt und: wolle jeßt mit dem Her⸗ 
zoge von Orleans ein Gleiches thumn. : Ueberhaupt maße er 
fh die höchſte Gewalt an, von der er hochſiens ‚dem En 
biſchofe von York abgebe, alle Übrigen Berechtigten aber. 
nn Ihm dem Herfoge: fei er bei allen Geegapetm . 
den Weg getreten’ und“habe ihn. ſtets verhindert, an der 
—* bee Armee dem Könige zu feinem Recht zu verhelfen *). 
Die Unwahrheit diefer Anſchuldiguugen Liegt faſt durch⸗ 
weg auf der Hand. ‚Kein Wunder alfo, wenn Gloreſter, 
wie fon fo oft, nochmals fehl gegriffen. Wir wiffen, wie 
zu Wnfang 1440 bie Verhandlungen wieder aufgenommen 
und die Befreiung des Herzogs von Orleans beſchloſſen 


ferang geſchehen Tonnte, einen hochtrabenden Proteft ein: 
Da der König von’ Frankreich ein Mann ohne alle Gaben 
ſei, Orleans aber wicht allein Scharffinn und Zalent befige, 
ſondern ſich aus "eigener ——e— eine genaue Keuntniß 
der englifäjen Buftände erworben habe; da das für ihn zu 
entrichtende Löfegeld dem Lande wenig helfen Tönne; ba man 
hinreichend aus Erfahrung wiſſe, wie ein Gefangener, fobalb 
er anf freiem Buße, Kin Gelũbde zu brechen pflege und ba 
V. einft auf dem Gterbebette fie beſchworen, ein 
ſolches Pfand — leichtfinnig aus ber Hand zu geben, 
erllãre er, daß er nun und nimmermehr in Die Auslieferung 
willigen werde. Intmerbar betrachte er die Kortfegung des 
Kriegs, obwehl ihm bie ebeiften Kräfte wie feine drei Brü- 
ber und bie Btäthe des Mbels zum Dpfer gefallen, als eine 


1) Bweiunbzwangig Metifel, erhalten bei Hall, Chronicle, 197 ff. 
Cie find noch vor York’s Erhebung zkım Garbinal, Pebr. 4, 1440, einge 
reißt worben, Rym. X, 758, und zwar auf dem Parlament, das zum 
14, Januar 1440 nad) Reading vertagt worden, Rot. Pari. V, 4. ef. 
Ms. Cotton. Vitellius A. XVI, in the which parliament were many 
articles put aycns the Cardinall’ Bishop of Wyuchester by the 
Duke of Gloucestze the kynges Uncle. 
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heillge · nativnate Pflicht. Wilein amd: dieſe Eingabe wurde 
von König und Nath Zwar entgegengenommen, aber ein ⸗ 
fach zu ben Staatsakten gelegt). Die Made des Cardi ⸗ 
nats, Die Ueberzeugung ber Begierung, im ihrer geſahrvollen 
Lage bei einem Schritte, der einen friedlichen Vergleich wer 
naigſtens verhieß, beharren zu müſſen, ‚hatten gelegt. Ban 
glaubt ben zornentbraunten, beftänbig um Woſtsgunſt buh · 
lesben Yürftenfohn zu ſehen, wie er am 28. Ottober, im Kur 
genbtide 418 Orleans kurz vor feine Abreiſe In ber Mehr 
minfterabtei. vor dem Könige und ben Bords den Vertrag 
beſchwoͤrt, noch che die Meſſe beginnt, die Kirche verläßt 
und in feiner Barke davonfähet 9). Der Gegenfas feiner 
politiſchen Unfichten zu denen des Cardinals war zu gewal- 
fig, um jemald einen Vergleich Hoffen au Taffen. MBißher 
hatte man ihn nur am Giege verhindert, er felbft bot den 
Anlaß, wenn man ihm fernerhin geradezu zu fehaben ſuchte. 
* Bei feinen hochſtrebenden Gelüßten unb feibft bei Talenten, 
die. ihm nicht abzuſprechen find, hat der Herzog von Gloceſter 
doch eine Karke Immoralität zur Schau getragen, durch welche 
er feiner Stellung fehr beträchtliche Biden geb. Won feinem 
Berhättuifie zu Eleonore Cobham, mit der er Ach nach Entfer- 
wung ber Saqueline von Holland verbunden, iſt bereits Die Rebe 
gewefen. Ein Heirathscontract iſt nice vorhanden, die Lady 
von Glowcefter, wie man fie nennt, gilt aber vor dem Parlar 
mente unb bei Hofe als feine Gemahlin"), Es war ja ſchon 
water ben Plantagenetd nichts Ungewohnlicheh mehr, eine bide 
herige Maitreffe zu legitimiren; auch haben wir feine mähere 
Kunde, in wie weit Eleonore das fitfliche Gefühl und bie 
Gtandedchre ber geiſtlichen und weltlichen Großen verlegt 
1441 babe. Im Jahre 1441. verlautet aber, daß fie an einem 
gehrimnißnolen Verbrechen betheiligt fet, wie es in jenen 
Tagen für möglich und befonderd ſtrafwürdig gehalten wurde. 


D)) 4m 2. Juni, Rym. X,,764 fi. 

9) Fenn, Paston Letters I, 4. and proving my seide borde of 
Ghousester agreyd never to hys delyverance, qwan the masse he- 
gun he toke hys barge. cf. Rym. 826. 

3) Rot. Parl. IV, 499. Prooeed. V, 56. 62. Rewjahrsgefhent des 

Königs auch to my lady of Gloucestre. 
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Ans ber Umgebung des Herzogs Nämlich, in welcher ſich 
ißtrůmer 


ringezogen, dem man vorwarf, daß er gemtifchaftlich mit 
Thomas Southwell, einem der Kanoniker von St. Stephens 
zu — bach Schwarztanftaei ben Zub bes Königs 
habe bewirken weiten. Um Bonntage, ban 23. Zuli 2), war er 
am Schanbyfahl auf dem Kirchhofe von Gt. Pauls zu fehen, 
angethan mit feltſamen GBewänbeni, wie ex fie zu tragen 
pflegte, feine Werkzeuge in bin Sanden, auf einem EStuhle, 
ben er Ah Über vier Schweckern errichtet: So mußte er 
im Ungefiht des Pöheld vor dem Haken Mens feine tew 
Hifce Zauberei abfehwören 2). In der Macht jum Dienstage 
Hoch Baby Eleonore pibgli nach dem Sauctuarinm von 
Beſtmiuſter. Slie wurde dadurch nicht nur der Thellnahme 
an Ruga’s Verbrechen verdaͤchtig, fondern man meinte da- 
Hinter fogar cin hochverräthetiſches Beginnen zu entbeden. 
Auf der Gele wurde Balingbrofe nochmals verkommen 
und geftend nun, daß er auf ihre Anregung fich mit der 
ſchwarzen Kunft eingeltffen, da fie, dem Throne fo nahe, 
begierig geweiln, ihre Zukunft in Erfahrung zu beingen. 
Wurf fein Zengniß wurde Eleonore im Stoß Ledes feflger 
fetze, während noch andere Beweife ihre Schuld am ben 
Tag kamen. Mon ergriff Warory Jonchemain, bie Here 
von Eye, wie fie hieß, gegen werde in Verbindung mit am 
bern Sertnmeiftern bereitö vor 10 Jahren verfahren worden 
war"), und es ſtellte fi Heraus, daß mit Hülfe der von 
te bereiteten Zaubertränte Eleonore den Herzog völlig in 
ihre Schlingen gezogen hätte. Ein Ketzer und Hochver- 
rathsproceß wurde aMfd eingeleitet, In welchem die beiden 
Seiſttichen für ſchuldig befunden wurden, anf Anftiften der 
Dame eine Wachspuppe, die ben König vorftellen follte, 
einer Iangfam glühenden Hige ausgelegt zu haben, in ber 
&wartung, wie das Wachs in Nichts vergehe, werde auch 


1) 2er 3. Juli in Engl. Chron. ed, Camd. Sac. 57 und bi 

St ow 381 iR ein Irrehum. . 
2) Chron. of London 128. ct Fabyan 614 

_ 3) Rym. X, 504. 505. Proceed. IV, 114. 
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alter, wo andere junge Fürſten fon begierig die Hanb mach 
Scepter und Schwert ausgeſtreckt haben, iſt bei Heimeich VL 
won einem felbfhändigen Auftreten noch gar nicht. die Rebe: 

swar wurde nichts unterlaſſen, damit er ſich karperlich und 


Mich, was in feinen Kräften ſtand, gethan, um gute 
Fruüchte der Erziehung und des Unterrichts zu erzielen. S 
defaß darüber bie weiteſten Vollmachten 1) und burfte Züd- 
tigung anwenden, wie es ihm gut dünkee. Als ber. 

König aber heranwuchs, in feinem eilften Jahre, glaubte ex 
einen fremden, feiner ECutwickelung nachtheiligen Einfluß an 
ihm wahrzunehmen, namentlich einen Unwillen des fonft fo 
ſchmiegſamen Knaben, ſich die verdiente Strafe gefallen. zu 
Infien. Gr verlangt baher weitere Bollmacht, vor Allem in 
Betreff der Buziehung und Entfernung ber Befpielen, durch 
welche dem Bürften doch ſchon Mertei mahe gebracht worden 
das ihm beim Lernen, oder gar moraliſch hätte verderblich 
werben koͤnnen). Nur in Gegenwart des Grafen oder der 
verantwortlichen Ritter foll fortan Fremden ber Zutritt ger 
ſtattet fein. Auch für die zarte Gefundheit feines Zdglinge 
glaubt er durch häufige Drtöveränderung Sorge tragen zu 
müffen. Man bewahrt nach das Inventar der Heinen Rüfle 


1) Rym.X, 399. ad nos erudiendum, eradiri et fnstrui facien- 
&um, in et de bonis moribus, literatura, idiomate vario, autritura 
et facetia ac atis scitu dignis. Juni 1, 1438. Proogedings TI, 
296 ff. Rot. Parl. V, 411 Appendix. 

9) he hath be sturred by some frome his ledyag, and spoken 
40 0f äivere matlors not behovofull.- Ren. 2, 1454. Hot. Parl. 
V, 434. 
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"Tann, it Dan De fi ber Runde im Ei. Be ker · 
tigkeit in ben Waffen aneignen ſollte i). zeitig und gut · 
herzig hat fich dieſer gewiß alle mögliche Mühe gegeben a er 
2eib und Seele waren von Anfang am fo fpäclih mis ga⸗ 
ausgeraſtet, daft, wie zufrieden ſich auch der Graf 

fein Herauwachſen, über de Zunahme an Weisheit und 


Barwict aber Hatte fi nicht geirrt, as er einen Ahäb 
Uchen Einfluß zu bemerken geglaubt. Im. einer Eigung bed 
am 12. Rovember 1434, bei welcher die Abwe⸗ 

fenheit det: Herzogs von Sloceſter nit unbemerkt bleiben 
Bann, halten fich Die Mitglieder für verpflichtet, ben Jürſten, 
der noch nicht vlerzehn Jahre alt und Nirzlich einen Verſuch 
gemacht bat; ſich an ben Berathungen zu betheiligen, dahin 
zu verweifen, daß, fo fehr er auch zu ſchönen Hoffüungen 
berechtigen möge, feine große Jugend ihn doch einfhwellen 
noch zus Muskbung der Mugierungspflichten unfähig mare *). 
Nur zu deutlich mochte man fih an Kichard H. erinnern, 
wie in deſſen jungen Tagen Schmeichler und böfe Rathgeber 


H ürst VIII smerdes and a long biade of a awerde made in 
Waflers somms greter and somume smaller for. to lerne the king te 
in his tender age. Item a Iytel harneys that the Erle of 
Warwyk made for the king er that he went ouer the-see garnyashed 
with gold. Im Autographenbuche des Towers. 
9) Rot. Parl. V, 433. Da Mingt ganz anders was Hardyng 
p- 39 fagt: 
Therl6 Bicharde dt Warwike kepte the kyag 
Dy all this tyme, sith the duke was dead 
Of Excester, that first hym had in kepyng: 
Therie Richard, in mykell worthyhead 
Enfourmed hym, but of his symple head 
He coulde litle within his brest conceyue, 
The good from eiuill be could vneth perceyue. 
3) For as muche as it may he supposed that suche mocions and 
sturinges apart as have be mand to the king but late ago mighte 
semblabiy be made unte him’ hereniter. Procesdings IV, 287. Ret. 
Parl. V, "iss. Die Abweſenheit Sloceſter's ſpricht faft dafür, daß die 
Mafregel gegen ihn gerichtet geweſen, indem des Aa und Graf 
Berwid zugegen find. N 


264 Sechtzehnte Abtheilung. 


FR Ohr auf immer vergiftet. Als Heinrich: im Jchee:1487 
mit ähnlichen Unliegen gekommen zu fein ſcheint, hatte man 
nicht mehr angeflanden, ihm einen gewiffen: Untheil zu ge» 
flatten, nämlich die Gnabenbezeugungen, bie. Sm: zuſtehen 
bei Verleihung von P fründen und Erlaffung von Gtrufens 
er fol von allen wichtigen die Krone betreffenden Entſchei · 
dungen in Kenntniß gefegt werben. und, . falls im Kathe 
keine Majorität von zwei Dritfheilen zur Geltung Tome, 
durch feine Stimme den Ausfchlag geben). Allein fchon 
im nädften Jahre muß man ihn warnen, mit feinen Par 
dons ja nicht zu feeigehig a fein, indem er ber Arme be 
reits mehrere Zaufend Mark dadurch autfrembet.?). . Iren 
wir nicht, fo Haben —* Hierin der Cardinel und der Herzog 
einander bekämpft. Es war ein Elend für König und Rei, 
daß kein dritter über ihnen die Macht bavangetragen. 
Die Königin Mutter Katharina von Frankreich, ber es 
. vieleicht gebührt hätte, war füngft am 3. Januar 1437 in 
ber Priorei von Bermondſey geflorben *). Sie hatte fi 
durch ihre eigenen Handlungen, die nicht .unerwähnt bleiben 
Dürfen, Längft allen Einfluſſes auf ihren Sohn entäußert. 
As Wittwe Heinrich's V. hatte fie den Beftimmungen bes 
Vertrags von Troyes gemäß und unter Gewährleiftung des - 
Parlaments die Renten von 40,000 Goldtpalern genoffen, 
die auf Grundſtücke in allen Zeilen des Landes angewiefen 
fanden *). Wein fie war noch fung, und von einer Ver- 
bindung mit ben Öffentlichen Dingen fcheint man fie als 
Schwefter bedjenigen, ber befämpft wurde, eiferfüchtig entfernt 
gehalten zu Haben. &o ging fie eine Ehe ein, bie längere Zeit 
verbeimlicht wurde, mit einem Waliſer Dwen ap Mergent ap 
Zudor, deſſen Herkunft zum minbeften tief unter ihrem 
Range ftand >). Erſt nachträglich, ſehr wahrſcheinlich im 


1) Rot. Parl. W, 438. 

2) Proceedings V, 88. 89. 

3). Ms. Cotton. Vitellius A. XVI, fol. 99. Mm 9. Februar 
Hochamt in Gt. Pauls und Beifegung zu Weftorinfter im Sarkephage 
Heineig’s V. Will. of Worcester —A 

4) Rot. Parl. IV, 183 ff. Rym. X 

5) Eine Berheirathung mit Comund u ſoll Slocener ver 
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Parlamentsakte !). als⸗ Verbrechen erflärt worden, wenn Je 
manb ohne bie hödhfte. Erlaubniß eine Königin Sittwe zu 
heirathen wagt. Notiz von. der Ehe und von dem Vorhan · 
denſein mehrerer Kinder wird aber erſt nach dem Tode Ra- 
tharina genommen *);. Nach den Praͤtenſionen, welche wie 
derholt von dem alten kymriſchen Einwohnern von Wales 
erhoben worben, nach Glenbower’$.Shaten, die noch im.frl- 

Gedaͤchtniß woren ®), mußte bie Verbindung zwiſchen 
einer. Tochter von Fraukreich und. einem geborenen Waliſer, 
dem es ebenfalls leicht einfallen. mochte, fi ‚von dem erlo⸗ 
ſchenen Furſtengeſchlechte feiner. Heimat .herzuleiten, als ſehr 
8 erſchãnen *). So geſchah⸗ ed bean, daß bald nach 
Katharina's Tode Owen vor ben König beſchieden wurbe. 


frenare accepit Owinum armigerum parım in bonis pessidentem, 
Ms. Sioane 1776, fol. 86%. ehntih Chron. of London ‚123, no 
man of birthe nother of Iyflod. ü . 
1) Ricolas zu Proceedings V, p. XVII, No. 9 weiſt das Bor 
andenfein der Mkte aus Cotton, Abridgement of Parliamentary Re- 
eords p. 580, Häll’s Ohronice 185, Lord.Goks. ung Mladftone nad, 


9) Chron. of London I. «. unweting the common peple tyl that 
sche were ded and beryed, 

3) Rod im Jahre 1431 find alle Mafregein, bie einft gegen ihn 
exgeiffen, von Parlaments wegen gegen feine Rachlommen und Unhän- 
ger bekräftigt worden, Rot. Parl. IV, 377. 

4) &ft Hall, Chronicle 185 leitet ihn her von Cadwaleder, the 
laste kyng of the Brytona. Tr ſchrieb aber unter Heinrich VIII., dem 
qweiten Würfen aus dem Haufe Zudar. ‘ 

5) Proceedings V, 46 fi. Zuli 15, 1437, eine lahme Redtfestir 
gung der Wegierung wegen, ber Feſtnahme wiber den Geleitsbrief. 


26 Secht zehate Abtheilung. 
daß er ehn kraͤſiiger, eis, tiiefiender Dann ae, 
niederhicb 


Se ri Bruder Diem erſcheint als MEnG wur 


Parlamente genehmigt 
Berbindu —— wenn fie and für Die Gegen 
wart noch von Feiner großen Bedeutung waren, gehörten 


D) Stow, Anmeis 377. cf. Rym. X, 686. 710. Issue Rolls 
443, Det. 99, 1442, Gnadenbelohnung von 40 £ an Omen Zudor. " 

9) £ 90 un diefelbe. Iseus Holls-437. Juli 16, FASQ. 

3) Mu. Bioane 1776, fol. 87. Ricardus Woderiie Anglicüs e& 
miles de familia Ducis Bedfordie daxit in uxorem ducissam Bedfordie. 

4) Ueber Reptern Eixcerpta Historica p. 249. Proceedings IV, 
31. 32: Auch im koͤniglichen Mathe ibid, 28. Richard Widevile na- 
gnere grand sencschal de Nermandie, Rolls Röuso, France, Port- 
fobo EH. 

5) Ret.- Parl, w, 498. cf. Iseuo Rolls 436. 
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Weit verdablicher fin Bad Weich war mun allerdinge bee 
Haber zwiſchen dem Herzoge ‚von Glucefter und bein Ga 


auszuweichen verſtand, war wegen. feiner Reichthümer und 
feiner Rathfepbäge, mwöche nus Dad vereinse Heil der Dy⸗ 
naſtie mb. des Landes Irjwerkten, längf umensbeiittich ge⸗ 
werden. Gloceſter verläßt den Sitz der Regierung fo fchten 
a6 möÖgkich, wm jdben, günfligen Augenblick ms kinem 
Elage wiher ven Gegner denuhen zu Mans biefer: If 
dagegen häufig in Sffentlichen Gefihäften abweſenb, wich 
Fr mühe zu ben Raths ſaungen zugsgogen, ohne je 


ex im. Juni 1434: unter dem were ein Wallfahres ge⸗ 
lũbde gethan zu Haben, mit ſeinen Sqaͤtzen hingehen zu 
dürfen wohin er wolle, wie man befürchten mochte nach 
Rom, vielleicht gar um Papfb zu werben, und trifft doch 
Beſtinmungen, die barauf hindeuten, daß er nur in Enge 
laud zu fterben hoffe *).. Im April 1437 kommt er mit dem. 
ſelben Auliegen, dringend aber erfucht ihn der Rath immer 
wieber davon abzwfchen, indem man Sei der Minderjährige 


wurde ®), gab eb Beinen Menfchen, deſſen Grebit fefter be 
Hanben als der des Gardineis. Keine Unfeife konnte ohne 
ihn abgeſchloffen werden, immer Höher Regen die Summen, 
die der Staat ihm ſchuudete. Wegon aller etwa babei vor 
gefallenen 'Umsegelmäßigfeiten mich ihm wieberholt ein Ge 
neralpardon auegeſertiat . Us Anverwandter des Anis, 
1) Proosedings IV, 235 f. Rym. X, 500. 

F Ibid. V, 9. 9. 

3)-Ibid. 132. Sebrnar 1441. 

4) Rym. X, 670. 681. Lifte feiner zum Beſten des: Slaats vom 


gier Könnte, nur durch Unehrlichkeit 
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lichen Hauſes, als Prälat und Juir von England, ‚als 

dinal ber. romiſchen Kirche und vielleicht ber. reichfke- 

mann ſeiner. Zeit hatte er doch eine wi 
feine. Friedendpoli 
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uigötisel8 von Frankreich angufragen, und peotefliste 
zum ein ſolches Vorhaben. Auch unabhängig von 
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duldet. Das glaubte der Herzog Lrefflich zu nähen, 
er feinen ganzen Ingrimm und Patriotiemus in 
moir zuſammenfaßte, das nichts wie eine. lange Un! 
gegen den Cardinal war. Dieſer wird, ungeachtet 
lament ja längft anders , nochmals begicht 
feine hohe Kirchenwuͤrde im Widerſpruch mit ben 

den Gefegen angenommen zu haben. Geine gewaltige 


& 
—— 


n 


werden; Ri 
mand wiffe, and welcher Quelle Lie Gchäse flöffen, 
fein Sprengel Eönne fie. nicht. eintragen, und ein Erbe 
ex nicht; er fei ein arger Wucherer, ber bei ben 

Sumnmven, die. er ber Krone vorzuſtrecken pflege, auf 
Binfen bedacht fei. Seine dipiowatiſche Thatigkeit 
dann geradezu als verderblich bezeichnet, indem ihm zu Arrı 
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pfandeten Juwelen ünd Silberſachen aud) in dem Lib, Memer. 17 
Benr. VL_im Areb. Brit. XXI, 35. 
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bie Verführung 3 ‚and dem Herzoge von Dur⸗ 
gund, zu Calais die — ——— 
und und Del Aus Jamilienintereſſe 


erhaupt maße 

fi die Mh Ganlı en Bon der m hbchſteus Amer 
biſchofe von York abgebe, alle Übrigen Berechtigten aber. 
verdränge. Ihm bein Herzoge:fel er bei allen Gelegenheiten , 
in den eg getreten und"habe ihn ſtets verhindert, an der 
Spihe der Atmee dem Konige zu feinem Recht zu verhelfen 1). 
"Die Unwahrheit — — Anſchuldigungen liegt faft durch · 
weg auf der Hand. Kein Wunder alſo, wenn @lorefter, 
wie fon fo oft, aa fehl gegriffen. Wir wilfen, wie 
zu Anfang 1440 bie Verhandlungen wieder aufgenommen 
und bie Befreiung des Herzogs von Drleans beſchloſſen 
wurde. Da reichte Herzog Humfrid, noch ehe bie Fan 
Soma geſchehen konnte, einen hochtrabenden Proteft ein 

Da ber König von’ Frankreich ein Mann ohne alle Sm 
fei, Orleans aber wit allein Sqarffinn und Talent befige, 
fonbern fi aus eigener aufgauung eine genaue Kenntniß 
der engliſchen Buftände erworben habe; da das für ihn zu 
entrichtende Löfegelb’ dem Lande wenig helfen Tönne; da an 
hinreichend aus Erfahrung wiſſe, de ein Gefangener, fobalb 
er auf freiem Ag feine @elübbe zu bredjen pflege und ba 
Heinrich V. einft auf dem Gterbebette fie beſchworen, ein 
ſolches and niemals leichtfinnig aus ber Hanb zu geben, . 
erkllãre er, daß er nun Asien nimmermehr in die Mußlieferung 
willigen werde. Immerdar betrachte er die Fortſezung des 
Kriege, obwehl ihm die ebeiften Kräfte wie feine brei Brü- 
der und bie Bläthe des Mdels zum Dpfer gefallen, als eine 


1) Bweiundzwanzig Artikel, erhalten bei Hall, Chronicle, 197 ff. 
Cie find noch vor York’s Erhebung zum Gordinal, Febr. 4, 1440, einge 
zeit werden, Rym. X, 758, und zwar auf dem Parlament, das zum 
14. Januar 1440 nad) Reading vertagt worden, Bot. Parl. V, 4. ef. 
Mu co Cotton. Vitellius A. XVI, in the which parliament were many 

articles put the Cardinall’ Bisshop of Wynchester by the 
Duke of Gloucestze the kynges Uncle. 
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heitige nattonuzte Pflicht. llein auch diefe Eingabe wurde 
von König zund Math Zwar entgegengenommen /aber ein ⸗ 
fach zu ben Eaatsakten gelegt”). Die Babe des Gazbir 
nais, Die Ueberzeugung der Regierung, iu ihrer gefahrvollen 
Lage bei einem Schritte, der einen friedlichen Vergleich wer 
nigſtens verhieß, beharzen zu müſſen, hatten geflegt. Man 
glaubt den zornentbraunten, beftänbig um Weflsgunft buh⸗ 
lenben Yürftenfohn zu fehen, wie er am 28. Drtober, im Au ⸗ 
genbtide did Orleans karz vor feine Mbreife in der Seß⸗ 
—— vor dem Könige und den Lords den Vertrag 
beſchwort, noch ehe Die Meſſe begimmt, die Kirche verläßt 
nad in feiner Barke davonfaͤhrt 2). Der Gegenfas feiner 
poutiſchen Unfichten zu denen bed Cardinals wer zu gewal · 
fig, um jemals einen Vergleich Hoffen gu laſſen. Bicher 
hatte man ihn nur am Giege verhindert, er felbft bot den 
Anlaß, wenn man ihm fernerhin geradezu zu ſchaden ſuchte. 
Sei ſeinen hochſtrebenden &elüften und ſelbſt bei Talenten, 
dieihm nicht abzufpredhen find, hat ber Herzog von Gloceſter 


doc eine Karte Immoralitãt zur Sthau getragen, durch welche 


er feiner Stellung ſehr beträchtliche Blößen gab. Von feinem 
Berhättnifie zu Eleonore Cobhani, mit der er Ach nach Entfer- 
nung ber Zaqueline von Holland verbunden, iſt bereits Die Rebe 
gemein. ‚Ein Heirathscomract iſt nicht vorhanden, die Lady 
son Glouceſter, wie man fie nennt, gilt aber vor dem Parla« 
mente unb bei Hefe als feine Gemahlin *), Es wer ja ſchon 
water ben Plantagenets nichts Ungewähnticheb mehr, eine bis⸗ 
herige Maitteffe ;u Iegitimiren; auch haben wir feine mähere 
Kunde, in wie weit Eleonore das fitfliche Gefühl und Die 
Standesehre ber geiſtlichen und weltlichen Großen verlegt 
1441 babe. Im Jahre 1441. verlautet aber, daß fie an einem 
geheimnißnoen Verbrechen betheiflgt fei, wie es in jenen 
Tagen für möglich und befonders ſtrafwürdig gehalten wurde. 


1) Am 2. uni, Rym. X,,764 fi. 

9) Fenn, Paston Letters I, 4. and proving my seide lorde of 
Glousester agreyd never to hys delyverance, qman the masse be- 
gun he teke hys barge. ck. Ryı. 826. 

3) Rot. Parl. IV, 498. Prooeed. V, 56. 02. Rewjahrsgefchent des 
Königs auch to my lady of Gloheestre. 
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Und der Umgebung des Herzogs Ramlich, in weicher ſich 
wirkliche Gelehrte, Aſtrologen und Gehtimmißträmer beweg ⸗ 
ten, wurde ein Geiftlicher, Brot Baliapbestt mit Wamen, 
tinggogen‘, bem man vorwarf, daß ‘re genminſchaftlich mit 
Thomas einem der —— von St. Steptzens 
gu Weſtminſter, durch Schwarzkunſtelei ben Aod des Königs 
habe bewirben weiten. Um Sonntage, dem 23. Zuli !), war ex 
am Schandyfahl auf dem Kirchhofe von Gt. Pauls zu fehen, 
angethan mit feltſamen Gewaͤndern, ‚wie er fie zu tragen 
pflegte, feine Werkzeuge in den Seinden, anf einem Stuhle, 
den er ſich über vier Schwecuurn errichtet. Go mußte er 
im Ungeficht des Pöbeld vor dem hehen Mens feine eeu⸗ 
fliſche Zauberei abfehwören 2). Im der:Macht jum Dienstage 
Koh Baby Eleonore plbtziich nach dem Gamituerinm von 
Weſtinfter. Sie wurde dadurch nicht nur ber Thellnahme 
an Roger's Verbrechen verbädgtig, fonbern man meinte da ⸗ 
Hinter ſogar din hochverrucheriſches Beginnen zu entdecken. 
Auf der Strile wurde Bolingbroke nochmals vernommen 
und geſtand nun, daß er Auf ihre Anvegung ſich mit der 
(Gworzen Kunft eingelaſſen, da fie, dem Throne fo nahe, 
begierig geweſta, ihre Lukunft in Erfahrung zu bringen. 
Auf fein Sengniß wurde Eleonote im Stoß Ledes feñige 
feht, während noch andere‘ Beweife ihrer Schuib an dem 
Tag kamen. Man ergriff Rarjory Joucbemain, Die Here 
von Eye, wie fie hieß, gegen weliche in Verbindung mit anr 
bern Serenmeiftern bereit vor 10 Jahren verfahren worden 
war"), und es ſtellte fi) Heraus, daß mit Hülfe der von 
We bexeiteten Zaubertränte Eleonore ben Herzog völlig ia 
ihre Schlingen gezogen hätte. Ein Keger« und Hodver- 
rathsproceß wurde affd eingeleitet, in welchem die beiden 
Geiſtiichen für ſchuldig befunden wurden, anf Anſtiften der 
Dame eine Wachspuppe, die den König vorftellen Sollte, 
einer langfam glühenden Hige ausgeſetzt zu haben, in ber 
wartung, mie das Wachs in Nichts vergehe, werde auch 
1) Der 25. Zuli in Engl. Chron. ed. Camd. Sac. 57 und bei 
St ow 381 ik ein Irrthug. . 
2) Chron. ef onen 18. <£ Fabyan6la 
- DRym. X, 504. 505. Proceed. IV, 114. 
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die Gefunbheit König Heinrichs —— Die Here 
von Eye wide verbramnt,. Bolingbröfe endete, obwohl ex 
ſich nur der Zauberei und keines Verrathes für ſchuldig der 
kannte, zu Tyburn am Salgen, Southwell ſtarb vor ber 
ig zim Tower. Die Cobham aber mußte, nach ⸗ 
Dem fie A) über 38 Metife gu verantworten” gehabt und 
wenigftend des Deitwiffene an dem ächeimmißvollen Begin- 
men bezüchtigt worden war, nad; bem Ohruihe ber Padlaten 
* Öffentliche Buße thun. Meraing Dun 1D. Buseniz {eb m 
fie ohne Kopfbedeckung mit einer brennenden Kerze in 
Dank en Mehniuf- ————— 
und von” dert; durch Die dicht 'gebrängte enge vom Mayor 
hinauf nad 


geweſen, laͤßt fi Heite nicht darthun; allein ber rich, 
fowohl bie farren Elemente ber Natur durch Kunſt zu er- 
zeugen als auch das Ichendige Weſen auf geheimnißuoken, 
übernatürlichem Wege zu beeinfluflen, lag im Geiſte einer 
Zeit, wo vor bem Nebel des Aberglaubens Wiflenfheft und 
Betrug noch nicht von einander geſchieden waren. Uber welch 
eine Schmach für den Herzog, der fi) Jahre lang von einem 
folchen Weibe®) Hatte feſſeln laſſen und ihr im ihrer Noch 


1) Chron. of Lond. 129. Baglish Chroa, 57. Will. ofWer- 
cester 460. 461. Stow 381. 382, 

3) Königlicher Befehl, De San.’ 19. 1442. to have the ke 
ping of Allanore Cobham late called Duchesse of Gloucestr.. 


Bllie, Original Letters IL. I, 105. Rym. XI, 45. Procoed. VI, * 
a. 1446. Ga met Mast Jedi für übern Unlerhait angenicfen, Tamm 
; 3 Hagl Ohren. Othir thyagis myglite be writen ef this 
dame Alienore, the whiche atte reuerence 'ef nature and of wen- 
manhood ahul not be reheroed. 
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auch nicht bie geringfte Hälfe bieten durfte. Indeß aus fei- 
ner Gtelung ließ er fi darum noch immer nicht verdrängen, 
er ſuchte fie vielmehr von neuem’ geltend zu madjen, fobalb 
mur wider eine FJortſerung des Kriegs und in Verbindung 
Fre die Verheitatfung des fangen Fürften in Aueficht 


Bei dem. anentwidelten und "abhängigen Charakter 
veurige war es vorauszufehen, daß feine Gemahlin einſt 
großen? Einfluß gewinnen werde. Die Wahl einer ſolchen 
— daher ebenfalls in den Streit der beiden Parteien 
hineingezogen. Nun waren aber längft die Mugen auf bie 
fübtichen, bereits fehr gefährbeten Befigungen des Kefttands . 
gerichtet, wo Jean IV. Graf von Armagnac, da König Karl 
die Sraffchaft Comminges eingezogen und ihm gleich ben 
Übrigen Dagnaten des Reiche durch Verbot des Titels von 
Gottes Snaben !) die Macht des erſtarkenden Königsthums 
zu fühlen gab, fi) zu den Englänbern gefchlagen hatte *). 
Als nun der franzbfiſche König jene Provinz zu bebrängen 
begann, kam det Bebanke auf, fie durch eine WBermählung 
Heinrich's mit einer Tochter des Grafen zu retten. Um 
Wittfommer 1442 wurden daher Bevollmägtigte, Sir Ro- 1442 
bert Roos und der Gerretär des Königs, Dr. Bedingten, 
der fih fhon an fo manden Unterhandlungen betheiligt, 
nad Bordeaur abgefertigt. Dort trafen fie am 16. Juli 
ein®), fanden aber die Gascogne in einer fo ſchrecklichen 
Lage und bie Länder des Grafen von ben Truppen bes 
Gegners fo Hart bebrängt, daß fie nur ſchwer mit ihm ver« 
kehren konnten und fi balb überzeugen mußten, wie Yr- 
magnac trotz des beften Wiens nicht mehr im Stande war, 
auf jene Verbindung einzugehn 4). Es dauerte nicht Tange, 
fo wor er unterworfen und gefangen. 


“ 1 Martin, His. de Franee VII, 333. 

9) Prooued. V, 44. 1437. 

3) Beökington, Journal, p. 11, herausgegeben von Sir H. 
Nicolas 1898, 

© @ie unterhandeln dann nod bis zum Ende des Jechers mit mehe 
oder minder günftiger Yusfiht.. Einer ihrer Wufträge war: that yo 
de ports (be TH, deugktarn in and their 


Yauli, Gefhiäte Englands. V. 
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Die Berichte der Geſondten aber waren ge 
engliſchen Regierung Schred eingujagen unb fie zur füla« 
nigen Aufbringung von Hülfe zu vermögen. Um 24. Juli 
meldeten fie, daß Tartas gefallen, das faſte S. Gentee von 
neuem mit Sturm genommen, das ‚ganze Gebiet ber Banı 
des bis auf Bayonne und Air fi) bereitwillig dem Feinde 
unterworfen, daß biefer wur anderthalb Tagemärſche von 
Borbeaug entfernt fiche ). Der Erzbiſchof dieſer Stadt 
hatte fich ſelbſt nad) England begeben, und während feiner 
Anweſenheit kamen jene ernften Dinge im Geheimen Rathe 
zur Sprache. In den wenigen Plägen ber Gascogne, auf 
denen noch bie englifche Fahne wehte, fehlte es an Allem; 
die Nahrungsmittel waren abgeſchnitten, Streitkräfte waren 
kaum ba. Haſtig ließ man alfo große Duantitäten Waizen 
zollfrei abgegen*); um ein Heer aufzubringen, wurde in der 
Übergroßen Noth befchloflen durch Stadt und Land, von 
Haus zu Haus freiwilige Gaben einzufammeln und genau 
zu verzeichnen, wie fich ein Jeder dabei benommen, um bem 
Könige von ber Loyalität feiner Unterthanen Rechenſchaft 
zu geben), Die Mitglieder bes Geheimen Raths verpflic- 


visages, Iyk as Je see their stature and their beaulte and wwlar of 
akyane and their countenaunces with al maner of features, and 
that one be delivered in al haste with the said portratur to bring 
it vnto the kinge. Journal 10. @in Maler, Hans mit Namen, fiher 
ein Deutſcher oder Flanderer, iſt aud im der That befhäftigt geweien, 
Mid. 00. 63. . 

1) Journed 14 ff. Am 24. Auguft ſchreibt ber Mind an den Uht 
vom Bury St. Emunds über die Einnahme von S. Sebere: wherein 
bei haue slain to the nombre of III MI, peple or there aboute, 
the whiche Controis and Towne of tyme that noo mynde is, haue 
be vndre the paisible rule, gouernance, and obeisance of oure prv · 
genitours and predecessours kings of Engelande. Ellis, Original 
Letters II, I, 75. 

9) Proceed. VI, 199. 204. 205. 207. ef. Chrenicle of Londen 133. 

3) ©. die Inftructionen in Proceed. V, 418. Die fogenenuten free 
site follten in zwei Bädern vergeihnet werden, dad eine für bie 
Ganımler, das andere für den König, to thentent that we may kaowe 
and understende the bebavyng and merites of every persone im this 


behalve, and therupon acoept every man in oure oonceite as he 
deservich, 
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teten ſich zur Bürgfchaft für beftimmte Summen, und es 
i# bemerkenswerth, wie ber Herzog von Gloceſter, von Ei ⸗ 
gennug ober Patriotiömmb getrieben, fich bereit erftärt, für 
eine jede Summe haften zu wollen, mit der man ihn be 
trauen will ). Eine ſolche Stimmung wurde wach gehal« 
ten, nachdem abermals Briefe mit der Nachricht eingelaufen, 
daß am 3. Auguſt Mir, die feftefle Burg von Guienne, ge 
fallen und daß der Dauphin Ludwig bereits vor Bayonne 
erföjienen fe”). Am DI. Geptember ging die Untwort ab, 
der König werbe auf der Stelle ein tüchtigeß Heer unter 
John Beaufort, dem Grafen von Somerfet, einem Neffen 
des Garbinals abfenden ). Uber wie viele Gchwierigkeiten 
fanden ber Ausführung eines folchen Verſprechens im Wege. 
Zunähft gingen bie nothwendigen Gelder doch nur fehr 
langſam ein. Auch nachdem ber Gardinal, der noch im 
Auguft, vieleicht weil er jebe Priegerifhe Unternehmung 
mißbilligte, eine Anleihe nur unter fehr harten Bedingungen 
im Ausficht geftellt, fich eines anderen befonnen und nochmals 
über £ 20,000 vı hatte, war man noch bebeutend im 
Rüdftande*). Ferner mufte gleichzeitig etwas für bie 
Normandie gefihehn; zwei Heere jedoch aufzubringen, wurde 
mach einiger Ueberlegung balb für völlig unmbglich erflärt®). 
Endlich zeigte ſich Somerfet ſehr unwilig, eine fo ſchwierige 
Aufgabe zu unternehmen; felbft nachdem er zum Herzoge 
erhoben, nachdem fein Verhälmiß zu bem in der Normandie 
befehligenden Herzoge von Vork geregelt worden, nachdem 
Säiffe und Maunfhaften zum Aufbruch bereit lagen, konnte 
er ſich nicht zur Abfahrt entfchliehen, und verlangte zum 
all gemeinen Mißfallen noch im Juli 1443, daß berfelbe 
hinausgeſchoben werde. Darüber war fihon gegen Ende 
des vorigen Jahres Ia Reole fammt ber Burg verloren ger 
gangen und nur eine Mbtheilung von etwa 800 Soldaten 


I) Proceed. V, 202. 
9) Schreiben vom 9. Auguſt, Beckingteon, Journal, 36. 27. 
3) Bia. 54 ff. 


5) Ibid. 229. 
Did. 296. 251 ff. 355. 275. 279. 409 f. 
..18® 
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unter Sie Willem Bonville war im Februar in Borbesur 
angelangt iy. Als Gomerfet endlich im Herbſte gefegelt, in 
der Bretagne gelandet und dort als Gtatthalter von Yrant- 
reich und Guienne zu falten und Eontributionen einzutreis 
ben begonnen hatte, erhob der funge Herzog Franz, dem 
England alle Urſache hatte, fich freundlich zu erweifen, - ge 
gründete Klagen, die einen erhften Verweis gegen ben Zelb- 
— zur —X hatten®). Wurde nun auch die letzte Ka 
it Mühe hingehalten, fo war doch offenkundig, 
. Ferne vr nicht anzugreifen, und nicht einmal zu retten im 
Stande war. Noch einmal mußten alle einfichtsnollen Leute 
fich überzeugen, wie fehr bie Politik des Cardinals der fei- 
ned Reffen vorzuziehn fei. 

Gpuren der Einficht glauben wir in diefen Vorgängen 
entbedt zu haben. Schon im Detober 1442 hatte man 
fi abermals dur Wermitteläng ber Herzogin’ von Bur- 
gund Karl VIL zu nähern verſucht ). Run kam die Partei 
Beaufort auf den Gedanken, anflatt wie jüngft eine Heirath 
des Königs in Verbindung mit kriegeriſchen Abfichten, eine 
ſolche vielmehr als wahre Grundlage des Friedens einzulei- 
ten. Wan erlas zu biefem ſehr belicaten Gefchäfte einen 
Dann, ber ſich feit Jahren ins Felde fowie im Mathe bes 
Könige durch Tüchtigkeit bewährt und ben Intereffen ber 
lancaſtriſchen Dynaſtie ſtets nahe geſtanden hatte, William 
de la Pole, den Grafen von Suffoik), einen Nachkommen 
jenes reichen Kaufmannes unter Eduard IL und des un. 
glũctlichen Kanzlers Richard's IL Da er eben einer Heirath 
in · das Haus Armagnat enfgegengewirft ), konnte er ſich 


I) Bedington, der um bie Zeit nach England zurucktehrt, p 72 
8. cf. Proceed. V, 333. Chron. of London 132. 

9) Proceed. VI, 17. 32. Der, 19. 22. ef. Lobineau, Histeire 
de Bretagne I, 633. Es wurde damals viel wegen der Srafſchaft 
Rihpond verhandelt, welche Franz gleich ſeinen Borfahren beauſpruchte, 
ſowie über den Frieden mit Frankreich. Proceed. VI, 1— 18, 

3) Procesd. V, 310—3213. 215. 217. Rym. XI, 13. 24. 

4) Um 30. Rov. 1431 wurde er im Geheimen Bathe eingefäwe 
zen, Proceed. IV, 108. 

5) Fabyan 616. , 


Das Haus Rancafler. j 2377 
fiber eniſchließen, bin Auftrag zu Übernehmen, und bat, 
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kam, daß ber König ihn entſchuldigen wolle, weil 


Prinzen und dem hohen Adel vertraut gewerden - 
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von Orleans der längere Zeit in feiner 
. Die granzoſen 
Vermittler be; 


in 
1 
Ai 
ne 
Is 
33: 
ir 
Ri 
E 
& 


aller 
die ‚öffentliche Meinung erbittert gegen ihn 
würden. Schon fein in London folhe Stimmen 
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Beftimmung 

. gefürditet, wonach Niemand ohne Billigung 
der Gtände mit Karl VIL um Frieden verhandeln folite, 
Dieſes Hinderniß wurde noch zeitig genug durch Parlar 

beſeitigt, und unter denen, welde im Auf 
trage des Könige dennoch den Grafen von Suffolk zur 
a ung benagen heben, wife au Su 


u RR ernſten Bebenten in ber That übermune 
den, aber mit großer Klugheit und Befonnenheit bie Ver 
antwertung, bie man ihm zufchieben wollte, von fi abzu ⸗ 


jeden Irrtum erteilt wisd, den ex fih etwa dabei zu 


Schulden kommen laſſen möge). Dann reiſte er ab, und 


1) langaige ia sowen upon me im London of thees oonsidera- 
eions befere rehersed sith ıny going is opened among the people, 
Suffolts Mebe, Prossed. VI, 

2 Proceed. VI, 33—35. Bet. Par. V, 109. 108. Deburh 
Rt Lingard’s Behauptung IV, p.38 ed. 1854 zu Boden. 

3) Rym. XI, 50f. 53. ob integerrimum illud et singulare no- 


Ungelegenheit zuerſt am 1. ‚Februar 1444 zur 1444 
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zwar nach Tours im Herzen von Frankreich, wo ſoſert mis 
Bevollmaͤchtigten der anderen Geite, an beten Spitze die 
Herzog von Drieans erfiheint, —— erbffnet uno 
ben, bie zunächſt am 28. Wat zu einem Vaffenſtiaſtande 
führten, der vom 1. Juni —— upru 1446 
dauern fol 2). 

Hierauf kam man auf bie Heirath. Die Wahl war 
gefallen auf Margareta von Union, ein Mäbhen von 15 
Vahren, ſchoͤn, von feltenem Verſtande, die Tochter des Her⸗ 
zegs Rent von Bar, der fich König von Serufalem und 
Sicilien nannte. Freilich befaß der Water Faum etwas an» 
deres ald feine Titel, denn der Krieg, den ex als Erbe der 
Anjous in Neapel geführt, war völlig mißglädt, fein Her 
zogthum an Philipp von Burgund, deſſen Gefangener er 
einſt gewefen, verpfändet. Won einer Mitgift Eonnte dem ⸗ 
nad gar keine Rebe fein. Zudem war bie junge Fürſtin 
die Nichte des Grafen von Baine, in deſſen Gebieten ſich 
bie feindlichen Garen noch gegenüberſtanden, und ber 
Königin von Fraukreich. Alles ſchwierige Punkte, von der 
nen Suffolt fich fagen Eonute, daB bie Dppofition in Eng · 
land Rh ihrer bedienen würde. Nichesdeſtoweniger hat er 
abgeſchloſſen 2), und im Namen des Königs nicht nur anf 
eine Mitgift —— Berzicht geleiſtet, ſondern im 
Geheimen auch die Berantwortung "übernommen, daß zu 
Gunften der Heirath Alles, was bie Engländer noch von 
Unfon und Maine beſcht hielten, dem dort gebietenden 
Hauſe ausgeliefert werben folle. Der Graf hat unftreitig 
die Maforität der engliſchen Begierung für ſih gehabt; er 
wurde zum Kohn für feine That zum Marquis erheben,” und 

1445 als fpäterhin am 25. Februar 1445 das Parlament zufem- 
mentrat, geſchah in der Anſprache des Kanziers auch feiner 
lobend Erwähnung ®). 


strae mentis ‚desiderium ad benum peeis persongegue mestrao ma- 
trimonfum ete. - 
1) Rym. XI, 64. Monstrelet I, 0. 976. . 
DM RoG Englich Chrosiele p. 61 am H Mai. Mgt. Übrigens 
Martin VII, 325. 
' 3) Rot. Parl. V, 66, 


Er Hans Lancafer. b 


Inzwiſchen werhfelten vornehme franzöfifige GBefankte 
in Betminfer die Ratiflcation der Werträge aus. Suffoll 
der fie dorthin begleitet, eilte dann wieder zuräd, um als 
Gtehvertreter ſeines Furſten im Detober in der Kathebraie 
von Nancy ih Margareta von Anjou antrauen zw Iaffen. 
Große Feſtichteiten Haben fhattgefunden, der geſammte franı 
zoſiſche Hof nebft feinen Saverwandeten war zugegen, und 


landete Margareta unter Suffot®s Füheung zu Po 
3 fe war krauk von der Geerelfe und hatte einen Un 
ber Blattern zu beein *), BiE Re cm —— — 
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— 
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1) WilL of Worcester 462. Fabyan 817. 

9) Proosed. VI, 2. Heinrich an den WDR von Muny St. Ei: 
munds um 100 Matt, Ellis, Original Letters IH, E, 78, 

3) Der König an den Ramgfer, Mpril 16, eure messl .dete and 
best beloved wyf the Quene ia yet scke of the labour and indiappr 
sicion of the sco, by occasion of which. the pokkes boen braken 
out upon bir. Abgedtuct in Proceed. VI, Preface XVI. ef.’ Bdur- 
Geez de Par p. 825. en ccf an'tut la pin Voreiie mabi-dn 
vorreße. 

4) Rym. XI, 71. 76. 

5) Chronicle of London 134. Engl. Chron. 61. Will. of Worc. 
463. Ms. Cotton. Vitellius A. XVI, fol. 104. Fabyan 617. Stow 
ISA. 365. Wünf Deinfteelle König Men's fpielten Hei der legten Beier: 
lichteit auf, Issue Rolls’ p. 492. Masftattung ber Eonizin vom 19: 
März 1446. Rot. Parl. V, 118. 
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laut; bie in der Wahl der Königin und in —8 
welche fie erkauft werben, das gedßte Unheil: für das 
erblidten. Einſtweilen hatte ber Marquis, von Guffet 
Gewugtiuung, am 2. Juni vor dem Dberhasfe und 
folgenden Tage vor den Geweinen bie. Verdienſte, bie er 
durch Abſchliegung der Waffenruhe und ber 
durch Ueberführung der Känigin auf eigene 
ben, darzulegen und das Geſchehene von ben 
Si gewährleiftet zu fehen. Der Herzog von 
ſich ebenfalls nicht von dieſer Anerkennung ausgeſchloſſen 
Die Gemeinen gingen ben König darauf nochmals um einen 
Pardon an, der in aller Form erlaffen wurde und die Ende 
dem Auſcheine nach erledigte *). 

: Der Baffenſtillſtand, den ‚der König von von deaukeeich 
beſtens zur "Ausbreitung feiner 8 mußte, dieute in Eng- 
land. nur dazu, die Kräfte nach nicht erſchiaffen zu Iafien. 
gwar war eb. Heinrich'e Abſicht, fi im Detober feihh in 
feine. feftländefchen Staaten zu begeben, um nach den Um ⸗ 
ftünden neue Verträge ober gar Frieden zu fihließen. Uber 
ſeine Kaſſen waren fe leer, daß er in verſchicbenen Graf 
haften. ein Reiſegeld fammeln Ir ®); ſein Dheim vom 
Sonkeih, wie er ihn nunmehr naunte, wollte nur von 
Burger Verlängerung des Zräctats wiflen ®), und Räftungen 
zur Wiederaufnahme des Kampfes ftanden fo gut wie außer 
Brage. Hingegen bereiteten bie inneren Opeltungen dem 
Gegner nur neue Vortheile. 

Seinrich VE: wurde nicht ferbftändiger, nachdem er fi 
eine Gemahlin henommen. Allerdings traten der hochbe- 
tagte Gardinal und Herzog Humfrid, ohne jedoch entbehrlich 
39 werben, ‚einigermaßen in ben Hintergrund, und. die junge 
Knie, in der ſich ein Zug ſtarker Männlichkeit entwidelte, 
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» Rot. Parl. V, 73. 74. \ 

9) Procoed. VI, #6. that they wel shew unto him in ui. hie 
wgtiest necensitees their affaccien and good wille. 

3) Rym. XI, 138. 14. 156. 
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unterguaben,..ob Maugerete,. ob Suſfolk fich undeimlich 
Bhüntt,, fo Lange. fih, jont dem Abroue fo nahe: kefaud. G 
Hheing,:. man, bat: ihn.: gerrigs Durch” Beſchad igungen age 
frabere Apminißrasion, und dadurch daß aan ihn 
wötgigte, Befiguagen in Oujae zu. Guuſten ¶ Jean's de 
der Bünzfich eine Richte des Marquis ge 

heirathet ). Die alte Bunt des Volte Ktich. ihn unven 
mindert. weil ex bei ieder Salegaheit gegen Den 
Lanbehfeinb ‚gefordert, mähgend man in Maugarets eine 
Mrangöfin, in Guffait — Da felke 


Zum 10, Februar 1447 wer. das Parlament nach GBur 1447 
‚Gt. Edmunds beſchieden, jouem reihen Gtifte, dem König 
sit Fingft. als Baimwisglich 
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Beriät Über feinen Wufentpalk dafeibft im Jahee 1438, An- 
Britan. 66 
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Auf den Otrahen vertheilt, daß bie Behauſang des Kbutze 
ſtreng bewacht wurde, hatte Ihn nicht abgeſchret. 3 Da 
unbe er giih nad ER) Im Gofitek, wo er zut Herberge 


Age eingeleitet, die Gemüther waren bereits Mark’ * 
old man ihn am Nachmittage des 23. iodt in feinem Wette 
Fand. Wei der Unefkellung det Leichnams war Feine Spur 
riner äwferlichen Verletzung imehtzunchmen 3). Sehr ver 
FaAedın wurde naturlich auf der Stelle die Urſache bes Kor 
deb angegeben: Rad; dei Einen war et plbdlich vom 
Sqage gerührt ober ans Schmerz geflutben, weil es ihr 
unmöglich gemacht werben, fi zu ———— Andere 
wmurttelsen von einer geheimntßdollen Ermordung, man molte 
fogar wiffen, daß er unter den Werten erſtickt ſei, ober 

daffelbe hreckliche· Ende gefunden. haben wie einſt König 
Cduard 11.9 

Es verſteht ſich von ſelbſt, MD Baht be di 
Fe dunkles Ereigniß verborgen geblieben Mi. Die Landes · 

ichte lieferte bereits eine Beige von Weifpidn, wo 

Fa A Aogpscis von dem Glan an einen polttiſchen 
Mord nicht abzubringen waren. Seit und Ort ſprachen 
auch diefes Mei dafür wie einf beine Tode De hen dar 
3096 von Glowfler, des Großoheims des 
Bun die Königin umd der allmächtige Marguiß den- — 
ner mit Gewalt ſtumm machen wollten, was blieb ihnen 
na der Verhaftung bei der dumpf brätenden Stimmung 


1) Hist. Croyland. 1.c. Appendix p. 117. WIll. of Worc. 464. 
niit KKUE die Februnrli, die Joris — am age nah Mer 


pP) Me. Cotton. Vitellius A. XVI, fol. #05. Some said he died 
for sorowe, some said ho was murdred bitwene 2 fedirbeddes and 
some anld he was rest into the bomell wii au hote bremmyng 
apitte. English Chronicle p.63, he deide for sorou,'as some men 
salde, because he myghte not come to his ansuer and excose kim 
of suche thyngis as wero falsli put on him. cf. Fabyan 619. 
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Übengenge '). - 
—— Diagnoſe, weile der 
G. Lebensjahre von feinen 
im U. Darnach warm.die 


& 
ii 
Mile 


Gifte und bie ganze Leibedconflitufien des arg ſtanlichen 
Mannes Gauptfägtich.- durch Abermäßige geſchlechtliche Huse 
Aöwäifungen ‚bamass ſhon dermaßen Aufgevieben, baß_ ber 
Urzt feine Geſunbheit für völlig erſchuttert bil”). War 
es daher unmöglich, daß im an tage Tüte gef Semũthabe· 
wegung ein Rewenſchlag dem Beben 6 eb ſecherndfunfig 
Mirigen ein vafpab: Ende gemacht haben ſolite " 

Unein ber Moment des Todbes und noch andere Um⸗ 


Leute, Ritter und Diene , zum fen, 
—F ſchickte * Andere 


er, 
© 
wourben bezücjtigt, am. 11. Februar —& zuſammen · 
gekommen zu-fein, in der Abſuhe nach Bury Ste. Edmunde 
zu ziehn, dort den König zu 78 an fin Out der 
dos 


1) Zohannes von Whethamſtede, Abt von Gt. Albans, ad calsam 
Otterburne ed. Hearne, p.385. Fecit eum arrestari ponique in 
tam arta custodia, quod prae tristitia decideret in lectum aegritu- 
dinis ot infra pauoos dies posteriue secedexet in fata. 

T) vestri autem renes et genitalia operis venerei inmoderata 
froquendia allquamtekum debilktentur .... Nervi autem vestri vehe- 
mencia vestri laboriosi exzercicli, saltus et coitus, "medien imbds 
eilitaatur, quod atupor et vestrorum nervorum is aligeibus locis 
ternicasio aperte demomstrant. Yuszlige bei Heune im Andeng⸗e jum 
Liben ziger Sogecarii p. 553 

3) Document bei Ellis, Original Letiers u 1,108. cf. Pe 
Chron. Appendix 116. 117. 
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Gobyamı gu befreien. ex: mag / ſagen, oh dies 
wahr, ob dies etwa ber Beunh au Mincaher's Babe: gamfen. 
Jedeufalls iſt zu Deptforb ante Gufalts Merfig ' 
über die Ungkürflicden : gehalten warden; . 
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2 au 
ſein gelichter Oheim ihm wech dem Leben. und 
getrachtet, und hat für einige Zeis wenigſtens ale Stimmen, 
die dagegen felbft im Parlamente laut zu werben und bed 
Gedachtniß des Beftorbenen zu reflituiren teachteten, 
Halten können ). Der Herzog aber ſcheint uns, abgefehen 
von feinen guten Eigenſchaften, auf welche fpäterhin zurüd- 
zukommen fein wird, ‚und fo gerehtfetigt im Sinne des 


H Rym..XI, 178 Juli 14 Engl Chron. Append. 118. Fabyan 
619.. Btow 286. J 

» 3) Bet. Baal. V, 135. Rym. XI, 156—160, 

. MMs. Cotton. Visellius A, XVI, fel.. 105. the corps wes 
conveid to seyut Albonys, where he was barled by the tumbe ef 
84, Albon. Append. 118. 

" 4,Whethamstede 367. 
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Wells auch des Beiname be6 Guten geweſen fein ing’), 


Kinder Leibenſchaft getrichen, ſtets ben Jutereſſen fe 
fe entgegen und anderen in die Hände gearbeitet 
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in 
hatte er fich ganz vom den Bffeniihen Gefchäf- 
in feine Dideeſe zurädgepogen, um feine legten Tage 
geiftigen Dingen und mid der Anorbnung über feine 
Sintetiaffenfjaft zu verbringen. Als er feine Stun ⸗ 
zu Eimnen ‘meinte, ließ er fih in die größe 

zu Bolvefey bringen und tm Beifein ver Höhne 
e fein Teſtament verlefen. Daſſelbe geſchah 
Morgen, einige Codicille waren Hinzugefügt, 
Requiem wurde gefungen. So nahm er ringsum Ab 
, enft dem Tode ind Augeficht ſhhauend. Dann lich 
in feine Kammer ſchaffen, wo er am 11. April ger 


53458 
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anderer Summen für fromme Stiftungen ausgeſetzt; 
ital zum heiligen Kreuz bei Sincheſter zeugt heute 
er Munifieenz des Prulaten ). Woher feine 
Reihtpümer flammten, Täßt fi freilich nicht nachweiſen; es 
iſt gewiß, daß fie dem Staate und der leidenden Menſchheit 


1) Ohron. ef London 135. the geod duk of Gloucesize, of. Fa- 
byan 618. 

D) &0 der Mönd von Eroyland, p. 583, der zugegen geweſen. 

Eagl. Chron. 63. Will of Worc. 463, das Datum Upeil 23 if 
ierig. Um 15. wird bereits eine Neuwahl autgeſchrieben, Rym. XL 
103. ei. Foa⸗, Judges IV, 296. 
Nichols, Royal Wille, 391 ff., urfprfingiich datirt vom 21. 
1446, bie Gedicie,WBoloefeye, April 7 und 9, 1447. Der 
Rönig fol ein Geſchenk von 3000 £ feinen Beiden Etiftungen zu ton 
und Gambridge vermacht haben. Joh. Blakman, ad caloem Otterb. 
ed. Hoarze, 3%. 
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vet. Erſt ein VJahrhunbert 

\ henatat, ex habe das Are Bio 
ſchuldet, habe dann feine Hände nad; der Aiera 
eine aualvollen Todes geſtor · 
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hielten ” 
Mein die Gefahr feiner Bage wer mit geheben, fe 
lange nicht eine endgültige Unseinanberfegung zwiſchen ber 

1) Jedenfalls Hat er für die großen Anleihen, deren Betrag nicht 


fekzuftellen iſt, keiae Binfen ‚genommen, fertbemn fich nur durch Mniheim: 
Tal koſtbarer Pfänder und Auszahlung in guter Goldwährung begapit 
Proceed. IV, 334. 


D) ®o Edw. Hall, Chronisle, 210, ber des einem gemiffen Mater 


madjergäblt, melden Beaufor's geweſen fein fol. as⸗ Hall, 
aus dem auch Shakſpere, King Henry Vi. Pat Secand. II, 3 ge 
deinrich 


9) Rym. XI, 172. Juni 17, 1447. 


Das Hans Suncafer, 287 


engliſthen und frechaſiſcuan Aun⸗ getroſfen worden Denen 
bat er dem. au beftänbig gearboitet; aber es blieb bei 
Balängerung de Waffenfilftands. von einer kurzen Friſt 
ver anderes, ‚Die immer wiedrn verabrebete —— 
— Yarl,uuh- Heineich kam aiemale zu Stande '), die 
eigentliche Froge, um wehhe: sd: ſich handeite, gar nicht zur 
Syrache. Hin ach her a bie beiberfeitigen Ger 


Ingla, 
occhab, fih zur Wehr zu rüßen, falls gar Fein Friede ge 
ſchioſſen ‚werden ſollte. 

Suffolt hatie vielmehr die beiben Dberbefehlshaber, bie 
Herzoͤge von Vork und Somerſet, zwiſchen denen heftige 
Eiferſucht entbrannt war, aus Frankreich abberufen. Beide 
ſtanden Inn ſelbſt im Wege. Herzog Johann von Somerſet 
meinte als Reffe des Gordinals wohl in deſſen Fußſtapfen 
treten zu lonnen, man wußte ihn daher geſchickt von der 
Derſon des Königs ensferat zu halten; ber Ingrimm des 
Mannes, ber fich im Jumerſien verlegt fühlte, war fe ge 
weltig, daß er am 31. Mär Hand an fich felber legte ). 
Herzog Richard von York, bei dem Suffolk mit Recht die 
feindſeligſten Tendenzen vorausſetzte, ſollte ebenſalls durch 
—— Ar Statthalter von Irland auf. zehn Jahre 

von Hof und Regierung fo weit als möglih entfemt 


= 
Wer eb gab Sqhwierigkeiten, die fich nicht fo leicht 
heben ließen. Maine war noch keineswegs geräumt, bean 
eine Anzahl Leute, welche dort unter der engliſchen Heri ⸗ 


Burgen mit alleiniger Ausnahme von Fresnay austieferte, 


1) Berlängerung bis Rov. 1, 1446, April 1, 1447, Januar 1, 
1448,. bi6 April 1, 1449: Rym. XI, 97. 111. 151. 19 eta 
2) Hist. Croyland, 519. propriam procurando, ut ferunt, acce- 
leravit mortem. 
3) Procaed. VI, 88, feine Ernennung Suli 80, 1447. 
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jene Beſther aber mit einer Summen im Vetiage gehultheiger 
Renten ihrer Güter abfand i). Es klingt abſurd, wenn 
Heinrich WI. Das Vatecht auf Ye Draft u bar 
meint, indem er die Einkünfte derfeiben dem 
Königin’und feinem Dheim Yon Foancheich —* t. ‘en 
Yufal gab das —* guim Die erhedinm va Rei. in 
1448 24. März 1448 Hatte nämlich der Weagondie Frantisco de @u- 
Hiema %) feinen — — Die er nicht im Zaume zu halten ver · 
mochte, geſtattet, die Burg Fongeres an den · Starken der 
Normandie und Brefagne zu überfallen. Die Franzoſen 
und Bretonen forderten auf ber Stelle Genugthuung, eine 
Entſchadigung von 16,000 Golbthalern 3 eine wöllige 
uebereinſtimmung zwiſchen Herzog Franz und: Karl VIL 
Bam "zu · Stande. Dieſer hatte treffliche Heeresmaſſen auf 
‚ben Beinen, bie ſich drohend gegen die Ichten Keſte ber 
englifchen Herrſchaft Geranbewegten. - Herzog Ebmund von. 
Somerfet, der feit kurzem als Rachfolger feines verflorbenen 
Bruders den Oberbefehl führte, hatte ſich in feiner verzwei- 
felten Lage bereitö dringend an König und —— ge 
. wendet, ben Ablauf des MWaffenftillfendes, die gänzliche 
—— — feiner Vertheidigungsmittei, Unluft der 
ormanniſchen Stände, fernerhin zu helfen, und die Kriegs- 
—— des Gegners in Erinnerung gebracht), als ſich 
jener fatale Handſtreich ereignete. Umſonſt ſuchte er bie Uchel- 
thäter zu debavoniren und, als einige Wochen fpäter Der wich · 
tige Seineübergang bei Pont de FArche von den Yranzofen 
überrumpelt worden war, durch einen Austauſch die Fort 
dauer der Ruhe zu erhalten. Der Rathlofigkeit und ben 
Ausflüchten der Engkänder gegenüber, von bern jammer- 
voller Bag genug verlautet war, beftand Frankteich auf 
Krieg: vier Heeresabtheilungen follten gegen die Rormanbie 


V Rym. XL, 203. 34. 
X D Son fe Ungerer Bet in malihen Dimfen, Proceedings 


3) Jean Chartier zum Jahre 1449 und Mathieu de Cousay ed, 
Buchon ch. 29 und nit 1,600,000, wie Hume-Ill, 155, ed. 1826. 
unb Liagard IV, 42 Rapin —— 

j 4) Rot. Parl. V, 147, erft im Mai dem Parlamente vorgelegt. 
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und die Gascogne zugleich operiren ). Alle Waffen, Re- 
terei, Infanterie, Artillerie waren neu gebildet, ſelbſt eine 
ſtarke Truppe Bogenſchühen nach engliſchem Mufter errichtet 
worden ?). 

Gegen eine foldge Uebermacht konnten es Somerfet und 
der tapfere Zalbot, der vor einigen Jahren Graf von 
Shrewsbury geworben, nicht aufnehmen; ihre eigene Regie- 
rung hatte fie in Stich gelafien. Die Franzoſen eröffneten 
ben Feldzug durch die Einnahme von Verneuil, bad am 19. 
Juli nicht ohne Verrath in ihre Hände fie. Umſonſt ver- 
fuchte Talbot von Rouen aus wenigftens die Burg, diefen 
Schlüſſel der. Normandie, zu retten. In den Sommermon- 
den überſchwennnte der Feind das Rand; eine Feſte, eine 
Stadt nach der anderen pflanzte, überall mit Zuthun der Bür- 
ger, das weiße Kreuz auf; umfonft fuchten fi die Befagun- 
gen von Lifieur, Vernon, Gifors, Fetamp zu halten. Auch 
Fougeres war zurüderobert, das Gotentin genommen; che 
ber Winter nahte, hoffte man auch der alter Hauptſtadt 
DMeifter zu werden ®). Karl VIL, der von ber Stimmung 
ber Bürgerfchaft wußte, hatte Rouen bereitd am 17. Juli 
zur Gapitulation auffordern laſſen, aber die englifchen 
achpoſten hatten feine Herolde barfch abgemiefen; Afolglos 
zeigte ſich einmal Graf Dunois drei Tage lang vor ber 
Stadt *). Allein bie Bürger wußten von ihm Beſcheid; 
eines Tags, am 16. Detober, Tonnten feine Leute zwi ⸗ 
fen zwei Thürmen, in welchen die Gtabtmiliz die Wache 
hatte, die Mauern erfleigen. Kaum waren fie jedoch drü- 
ben, fo-warfen fi) Zalbot und feine unerfchrodenen Waf- 
fengenoffen mit folder Wuth auf fie, daß der Angriff no 
einmal abgeſchlagen und durch ſtrenges Kriegsrecht eine Err 


]) Martin VII, 356. 

9) Ordonnances des rois XIV, p. 1. Auch von der legten @in- 
richtung hatte Gomerfet nad) Haufe berichtet: that they do non other 
labour, but exercise them to theire seid bowes and, harneys. @r 
ſpricht von 60,000 Mann. Rot. Parl. I. c. 

3) Matthiea de Coussy ch. 30, 31. 34. Jean du Clercg 
ed. Buchen liv. L ch. 7—13. 15. 16. E 

4) Chöruel, Rouen sous les Anglais, 122. 


Pouli, Seſchichte Englands. V. ..» 
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hebung der Einwohner im Keime erſtickt zu fein ſchien *). 
Aber ſchon am nächſten Morgen bekam die Bährung in der 
Stadt die Dberhand: flarke bewaffnete Bürgerhaufen um- 
zingten den Herzog von Gomerfet auf der Gaſſe, drängten 
ihn nach dem Stadthauſe und nöthigten ihm dort die Zur 
fage ab, mit Karl VIL, der bei Pont de l'Arche fand, zw 
verhandeln. Vor allen durch die Bemühungen bes nl 
ſchofs am am 18. eine Uebereinkuuft zu Stande, nach wel⸗ 

der ale Einwohner, die zu huldigen bereit-feien, in Rouen. 
verbleiben, der Stadt ihre alten Privilegien bewahrt wer 
den und bie englifche Garniſen einen ehrenvollen Abzug 
erhalten follte.*) Unbefchreiblich war der Jubel der Bevöl ⸗ 
Berung; nur bie Engländer, ſchwerlich mehr denn 1200 
Dann, wollten nicht fo ſchimpflich weichen. Rod Ietım 
fie die alte Burg inne; bier, auf der von Heinrich V. 
feſtigten Brücke und in dem ſtarken Königsbau, ben Ara 
Fuͤrſt nicht ohne Hinblid auf eine Vertheidigung angelegt 
Hatte, hofften ‚fie fi) behaupten zu Fünnen. Schon ſchickte 
ſich Dumois, der den Hügel und das Etift von Gt. Ra- 
tharinen befeht, zur Belagerung an, eine verzweifelte Ge⸗ 
genwehr fland zw erwarten, unb ber greife Graf von 
Shrewsbury hätte ſich hoͤchſt wahrſcheinlich unter den Trüm ⸗ 
mern ber Feſte begraben laſſen, hätte. Herzog Ebmunb nicht 
wiederum die Hand zum Verſtändniſſe geboten. Allein es 
war Fein Wunder, wenn fih König Karl jest ſchwieriger 
zeigte und für den Abzug härtere Bedingungen ftellte. Im 
zwiſchen flieg die Roth der Gingefchloffenen höher, bem 
Feuer des feindlichen Gefchäges Hatten fie keinen Wider⸗ 
fland zu biste, am 4. November verfland fi Gemerfet 
dazu, ein Lbſegeld von 56,000 Goldthalern zu zahlen, Hon« 
fleur und mehrere Burgen der Landſchaft Caur, die er noch 
in feiner Gewalt hatte, auszuliefern, ben .ritterlichen Talbot 


D Will. of Worcester 464, ubi primo comes Salopiae de- 
eapitavit amicos de civitate per prodiciunem, sed finaliter cives 
Rotomagenses insurrexerunt etc. \ 


9) Cheruel, p. 125. 
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und andere ald Bürgen haften zu laſſen und dafür mit 
feiner Heisen Schar nach Harſteur und Caen abzuziehn . 
Ihre Lage war dennoch rettungslos, nur in vermeint · 
Usher Saffenehre Mammerten fie ih an einige wenige Pläge 
fefl, an deren Einnahme einft ber Kriegsruhm Heinrih’& 
V. emporgefliegen. Allein noch immer blich die Hülfe aus 
der Heimat fern; am Weihnachtsabend fiel Harfleur, auch 
Caen unb feine Rachbarſchaft fehlen verloren, da endlich 
kandete in der dritten Woche des März 1450 Sir Thomas: 1450 
Kyriel mit IODO Engländern bei Cherbourg, bie Heinen Gar 
niſonen der Umgegenb brachten feine Truppen etwa auf Das 
Doppelte; fo ruͤckte er ind Land und befehte zunäͤchſt Wa- 
lognes Es wear am 15. April, als er beim Dorfe For 
migni auf ben Beind fließ, der unter dem fungen Grafen 
von Glermont: fofort den Kampf anmabm. Noch einmal 
nach mehrſtũndigem Gefechte ſchienen die Geharniſchten und 
die Schügen der Engländer unter Sir Matthew Gough im 
Bortheil, ald Graf Richemont der Gonnetable mis newer 
Maunſchaften eintrof und den Tag entſchied. Der größere 
Theil der Engländer wurde erfehlagen oder gefangen. Die 
Franzoſen hatten trog aller Tapferkeit des Yeindes das Felb 
behauptet und ihr neue Heer erprobt®). Diefer eine Tag 
und fein Eindruck führten dad Ende der Gegner raſch herbei.’ 
Sobald Franzoſen und Dretonen erfchienen, öffneten Bayeux 
uud Avrarches die Thore. Es dauerte nicht Lange, fo la ⸗ 
gerten die vereinigten Heere, bei denen fi König Karl, . 
König Renẽ, Herzog Franz in Perfon befanden, vor Gaen. 
Anfangs wies ber Herzog von Somerfet, der bort nach über 
4008 feiner Landsleute zu verfügen hatte, den Sturm mit 
dem Muthe der Verzweiflung blutig ab; aber der König 
an Frankreich, der die Stadt fehonen wollte, gewährte ihnen 
m A. Juli auf dem erften Antrag gegen eine Summe von 
300,000 @elbthaleen freien Abzug fammt Waffen, Gepäck 
und Archiven ®). Gegen die Auslieferung von Falaife erhielt 


1) Coussy 37. du Clerq I, 17—2%. 
3) Coussy 41. du Clerg I, M. 
3) Eapttulation vom 24. Juni, Abſchrift in Rolls House, France, 
Portfolio IV. . 
19* - 
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Talbot bie Freiheit wieder; dann capitufiete Domfront, und 
am 22. Auguft endlich wurde Gherbourg geräumt, .von. wo 
aus fich die legten Trümmer ber englifchen Herrſchaft nach 
der Heimat eingefhifft haben ). Ein Jahr reichte hin um 
das ganze Herzogthum dem Feinde zu enfreißen. 

Das franzöfifche Heer hatte nun freie Hand, um fi 
fofort gegen den Süden zu wenden, wo ja bie. Madt ber 
Engländer ebenfalls längft erfcüttert war. Noch im Herbſte 
wurben Bergerac, fo wie die übrigen Burgen an der Dor- 
dogne erobert und die anglo · gascogniſche Befagung von Bor- 
deaur unter ſtarkem Veriuſte in bie Stadt zurüdgeworfen. 
Im Mai 1451 eröffnete dann Graf Dumois ben Feldzug 
mit einem Ungriffe auf Blaye, jenen wichtigen Dre, der 
den Einwohnern von Borbeaur die Ausfahrt ins Der 
för Am 22. wurde er mit Sturm genommen und folg- 
ich die Mündung ber Garonne gefperrt. Hierauf zogen ſich 
die franzöfifchen Gompagnien und die Aufgebote ber Herren 
von Fol, Albret, Armagnac um Borbeaur zufammens aber 
verlafien von ihren Gebietern in England, aller eigenen 
Hülfsmittel beraubt, verftanden fi die Einwohner bereits 
am 12. Juni zu einer Gapitulation, wonach fie, falls Bis 
zum 20. Feine Hülfe erſchienen, franzöfifch werden wollten ”). 
Es wurde ihnen, trogbem, daß die Mehrzahl im Herzen 
dem Königähaufe gewogen blieb, von dem fie fo Tange ber 
herrſcht worden, biefelbe Mitde zu Theil, welche Karl VIL 
überall walten ließ. Um feſtgeſetzten Tage öffneten fie dem 
Grafen Dunois die Thore. Diefem Beiſpiele folgte bad 
Baponne nach, die einzige Stadt, auf deren Mauern noch 
die St. Georgöflagge wehte. Am 18. Auguſt ergab fie fih 
an Dunois, Foir und Wibret, bie bereits zur Belagerung 
geſchritten ). - Acht Tage fpäter konnte König Karl von 
Taillebourg aus, wohin die Unterworfenen ihre Deputirten 
geſchickt, ihm zu huldigen, feinem ganzen weiten Reiche, 


1) du Clerg 35. . 

9) Abſchrift der Convention aus dem parifer Archiv, France, 
Portfolio IV. . 

3) Coussy 46—49. du Clereq 3 —45. 
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das zum endlich wieder beifammen, dies frohe Ereigniß 
melben ). 

Bas war nunmehr aus Heinrich's V. flolzer Eroberung 
geworbeni Rach kaum dreißig Jahren mühevollen Beſitzes 
war fie nicht allein der Krone Frankreich zurückgewonnen, 
fondern die Engländer hatten noch überdies das alte, “reiche 
Erbe der Eleonore von Poitou, das drei Jahrhunderte hin« 
durch von ben Plantagenets beherrſcht, das oft genug von 
den Franzoſen angefallen, doch niemals ganz bezwungen 
worden, auf immer verloren. Es blleb ihnen auf bem Feſt ⸗ 
lande Nichts als Calais mit einigen benachbarten Gaftellen, 
um daran noch ganze Generationen hindurch den Anſpruch 
‚auf Titel und Krone von Frankreich zu knüpfen. 

Es lag ein Fluch auf dem Beginnen bes Siegers von 
Agincourt fo gut wie auf dem Trachten des Marquis von 
Suffort, aller nationalen Antipathie zum Trotz ſich vor ben 
Hranzofen bemüthigen zu wollen. Während noch die eng« 
ũſchen Helden in der Normandie, hülflos und rettungslos, 
um den Rüdzug fochten, hatte die Remefis ber Eroberungs- 
politik in der Heimat bereits ihr entſetzliches Werk be⸗ 
gonnen. 


1) AusfGreiben vom 26. Auguſt 1451 unter den Eopien aub dem 
parifer Archis: que acavons bien que de nos nouvelles voun seres 


joyeux. 


Siebenzehnte AbtHeilung. 
Die rothe und die weiße Mofe. 


Heintig vi. 
1422 — 1461. 


Zwei bbbſe urſachen waren es doch, weiche den Thron der fanoe 
ſters immerdar erbeben machten: bie Uſurpation deſſelben mit 
Hintenanſetzung beſſerer Rechte, und die Scheiterhaufen, in 
deren tut fie eine neue Geiftesrichtung gewaltſam erſticken 
wollten. Indem Heinrich V. die ihm frindtichen Stimmun 
gen durch den Krieg mit Frankreich abzulenken gemeint, bie 
Eroberung aber unten feinem Nachfolger einen fo kläglichen 
Ausgang genommen, gab ein drittes Element, das tief ger 
kränkte Nationalgefühl, dem Geifte der Oppofition wiber bie 
beftehende Dynaftie und ihr Syſtem Kraft, ſich geltend zu 
machen. 

Noch grünte ein Zweig vom Stamme Eduard's II., 
ber dem Ahnherrn näher ſtand, als die Sproſſen Johann's 
von Gent. Zwar war Graf Edmund von March, der Ur- 
enkel Herzog Lionel’ von Glarence, ohne Reibeserben geflor- 
ben; aber eine Schwefter, Anna, hatte ihn überlebt und, 
obwohl in weiblicher Nachfolge, die Anſprüche der älteren 
Kinie* aufrecht erhalten. Sie war jenem Grafen Richard 
von Cambridge, dem Sohne Herzog Edmund's von York 


v 
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vermãhlt gewefen, befien Haupt im Jahre 1415 zu Boush- 
ampton gefallen, ba er vermuthlich im Bewußtfein des Wor- 
rangs fih ſchon damals an einer Verfchwoͤrung gegen Hein« 
rich V. betheiligt. In ihrem Sohne Richard vereinigten ſich 
Die Unfpräce der Rachtommen ber zweiten und vierten 
gegen Die der britten Linie; fein Wunder, wenn fie in wech⸗ 
ſelvollen Zeiten wach Anerkennung flrebten. Richard wer 
ein unmändiged Kind, als man feinen Water hinrichtete; 
anfangs wurde er in Saft gehalten !), fein vaterliches 
Erbe, fein Herzogstitel in Beſchlag genommen. Geine 
Kuabenjahre verbrachte er unter Der Hut ber Geäfln Johanna 
von Seſtmoreland, empfing von dem Meinen Heinrich VL 
im Mai 1426 den Ritterfclag und auf Grund feines hb · 
heren Standes ein höheres Eintommen, das auf die Güter 
feines Jimgftverflorbenen Oheims/ des Grafen von Max, 
anyantefen wurde, bis ihn ber König im März 1428 unter 
dem Titel eines Herzogs von York an den Hof beſchied *). 
Um 10. Rovember 1432 wurde er, obwohl noch nicht gang 
meforenn, in das Exbe feiner verſtorbenen Wutter eingefege®). 
Wir fahen dann, wie er zweimal, 1436 und 1440, an ber 
Epitze des Heets und ber Verwaltung in ber Normandie 
erſchien. Es ift wahrſcheinlich, obgleich nicht erwiehen, dag 
er dem Treiben Humfrid's von Glocefter nicht fern geftanr 
den; die erſte Iwietracht aber wurde: fhon 1448 gefäct, als 
Herzog Johann von BSomerfet, ein Sprößling des Lanca- 
fberfpen Haufes, neben ihm nach Frankreich und Guienne 
abgefertigt wurbe ). Sobald ber Einfluß der.Rönigin Mar- 
gareta und des Marquis von Gufforf feftftand, wurde et 
aus Rouen abberufen, und damit man ihn vom Rathe und 


D) Rym. IX, 317. j 

2) Ibid. X, 356. Proceedings III, 194. Petition der Gräfin von 
Weftmoreland, Ibid. 293. Geheimer Raths · Beſchluß vom 22. März 
1438, que vous soiez .expectant en nastre houstell pour, nous Y 
faire service. 

3) Proceedings IV, 130, 

4) Die Inftwuctienen Poosecdings V, 230 ff. fuchen auf ale Weiſe 
einem Zerwürfniß vorzubeugen. . 
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vom Hofe fernhalte, auf zehn Jahre zum Gtatthalter ven 
Irland ernannt. 

Freilich Hatten hier ja feine Ahnen von Mutter Seite, die 
Mortimers und Maris, jenes Amt wiederholt bekleidet; ex 
hätte fid dort leicht ein Viceksönigthum fchaffen kännen. Auch 
fehlte es keineswegs an Gelegenheit, feinen Ehrgeiz in vol- 
lem Maße zu befriedigen. Die-Lage der Infel wer in jenen 
Zagen vornehmlich dur die nichtswürdige Adminifiration 
des Grafen Ormond, der Irländer war und iriſch dachte, 
eine wahrhaft verzweifelte; bie englifche Regierung hatte 
mehrere Jahre lang auf befonnenen Rath nicht hören wol- 
Ien aus Scheu, wie es ſcheint, vor den Intrigen jenes anglo- 
irifchen Edelmanns ), bis die Anſchuldigungen fo arg wur- 
den, baß ihn im Jahre 1446 der Johanniterprior von Kil- 
mainham zum Iweilampfe herausgefordert ). Die Verwal 
tung Irlands, die der Krone faft nur Schulden abgeworfen, 
ſollte alfo nun wieder englifh und einem der erſten Pair, 
einem Verwandten des Föniglichen Haufes, Übertragen wer 
den. Dennoch ſcheint Herzog Richard nicht gern das hohe 
Amt übernommen zu haben; in den Jahren 1448 und 1449 
freilich Hielt e6 ihn fern von Allen, was damals vorging; 
verborgene Zäben mit ber Hauptſtadt nur waren, wie wir 
fehen werden, dennoch geknüpft. 

Was nun das andere Moment, bie Fortpflanzung der 
antirdmifchen Ibeen Wiclif's betrifft, fo hatten fie allerdings 
durch die Hinrichtung des Ritters Didcaftle einen argen 
Stoß erlitten, Henri V. Hatte den rechten Mann zu tref ⸗ 
fen gewußt; in vollsthũmlichen Werfen fpottete man fogar 
des Adligen, ber, feines Wehrſtandes vergeflen, ein Prediger 
geworben und fi gegen König und Kirche erhoben habe ®). 

1) Bortrefflicher Auffchluß bei Nicolas, Proceedings V, Preface, 
p. CXLII ſt 
9) Nicolas VI, p. XXL 
3) Hit is unkyndiy. for a knight that ahuld a kynges castel kepe 

To bable the bible day and night in restyng tyme when he 

ahuld slepe, 

And earefoly awey to crepe for alle the chief of ehiualrie, 

Wel aught hym to walle and wepe, that swyehe lust hath 

in lollardie. 
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Im Jahre 1428 hatte: die Kachſucht des Mens die 
Genugtäuung, daß die Gebeine Mich aus dem Krchhofe 
zu Zutterworth ausgegraben, verbrannt, und bie Wide bes 
-Regers ind Buffer geworfen wurde). Es iſt beyckhnend 
für bie noch fortbeſtehende Sundes genoſſenſchaft niit Sigis · 
mund, daß ein praͤchtiger Tafelaufſat beim Krönungsmahle 
Deinrichs VL. ben Kaifer unb König Heinrich: V. :darftellte 
‚unb vor ihnen Tnieend den’ Meinen gefrönten Knaben mit 
einer Ballade 'gegen bie Lollarden in dee Hub). 1 
"Yan Laufe der Zeiten wären obenein die reinen vefsema- 


wurden vielmehe Dur) eben bie Repergericgee warh gehalten, 
Die no Bühnen, begeifterten Verkünbiger der kirch · 
lichen und weltlichen Schaͤden bem Flammentode überliefert 
haben ®). Zu allen Zeiten find Bewegungen argen die ber 
An ld castel and not ropäired with wast rn and wonds wide, 
The wages ben ful ynel wared with suich a’caplayı & 
abide, 
"That rereth not for to ride agayns the kyng and his elergie 
Wih priuo peyne and por» pride, ther is a poymt of 


Und wie das Gpottlied in Ma. Cotton Vespa B. XVI, fol. ” 
„weiter heißt. 

1) Ms. Cotton. Vitellius A. XVL fol, 86. 

9) Fabyan 600. 

Agayne mysereauntes, the emperour Sygyamunde, 

Hath shewyd his myght, whiche is imperyall. 

And Henry the V a noble knyghte was founde, 

For Cristes cause in actes mareyall, J 
COberysebed the churebo, to. Loliora gaue a fall, 

Gyuynge ezample to kynges that suconde, 

And to theyr braunche here in especyall, 

While he doth reygne te lone good and drede. 

3) Im Jahre 1422, ein Priefter Wiliem Taylor in Gmithfield ver- 
brannt, Chrom. of London 111; 1431 Richard Kuſſell, for he wold 
haue made newe Lerdes as Dukes Eries and Barons after his en- 
tent and eppynien, Ms. Cotton. Vitellius A.XVI, 93°; 1440 @ir 
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ſtrhende Ordaung bebenklich, fie mußten eb doppelt fein, wo 
diefe Ordnung tägi mehr als eine ſchwache, von vielen 
fogar als eine unrechtmäßige betrachtet wurde. An Anzeichen, 
wie bie eines nahenden Sturnwinds, Hatte 66 nicht ger 
fehle"), bis endlich über Suffotkes Berwaltung das Inmeir 
ter von allen Seiten zum Ausbruch kam. 

Wan muß nicht ungerecht gegen ben Mann fein, der 
tühn und überzeugt von der Richtigteit feiner Hanblungen, 
ſich auch durch die erhitteute Afentliige Meinung wicht ber 
irren" Heß, dem Bande dem Frieden zu ſichen. Deanioch ift 
er von Ueberhebnug wicht frei zu ſprechen. Die Gunft, die 
er bei Hofe, wer allen bei ber Rönigin Margareta genoß unb 
der er neuerding6 fogge den Hexzogtitel verdaukte ), hatte 
cchn geblendet. Gewaltſam fchloß er alle anders Grfinnten, 
‚mie beſonders ben Herzog von York, von ber Theilnchne 
-an der Megierung aus; er war der allmchtige Einiſter, 
er mr Reste wie Ascough, Biſchof von Satichbury, Adam 
de Molehns, Biſchof von Ghicheſter, Bord Bay in den höch⸗ 
ſten Aemtern duldete und mit ihrer Hülfe über Kirche und 
Staat gebot. Es hieß, daß die Smangäanleigen, Die bei 
‚der feigenden Armuth der Krone immer wieder hoben 
wurden, nur ihnen zu gut kämen ). Dagegen follte Mo - 


iard Wiche, Stear von Deptford, vom Wolke noch mad) dem Tode 
innig verehrt, Chron. of London 125. English Chronicle, 56, the said 
heretic oesid aevir vntö the laste breth forto biaspheme amd des- 
elaundre the III ordris of freris, the whiche was no token of perfeo- 
cion ne of charite. 1448 noch ein Keyer hingerichtet, Chron. of Lond. 135- 

1) &ät 1438 eerteyn men in Kent, called Risem, au in Sur- 
rey, Ms. Cotton. Vitelfius A. XVT, IOI®. 103%. Im Sahre 1443 
Unruhe vieler Orten, an der Walifer Mast, in York, Rorwich, Salis ⸗ 
bury, London, Derbyfhire, meift gegen geiftliche Stifter, Proceedings 
V 211 ff. 229. 232. 241. 273 ff. 977. 280 ff. cf. Chron. of London 
131. Will. of Wortester 462. 

2) Fabyan, 617. Btow 386. Rargnis am 14. Sept. 1444, Herzog 
Juni 2, 1448, Nicolas, ‘Synopsis of the Peerage p. 458. ed. 1857. 

ER Die Aenferungen des Moͤnche von Gropland bei Fell 521 find 
ſehr zu beachten. Tandem eo usque processit praesumptienis ejus 
audacla, quod omnes Regis cognatos et Amicos et regüi sauguimie 
propinquos, tam epiecopos quam allarım digwitatum elericos et 
infos fraude et circumrentione ab ejus praesentih removebet. 
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teyns,, feit einiger Zeit Geheimfſtegelbewahrer, dem Herzoge 
von Werk vorgeworfen haben, er wiſſe Aber bie in ber Nom , 
mandie verrmbgabten Gelber Feine Rechenſchaft abzulegen 
ab trage ale Schuid an der trofliofen Rage fened Lunıbes. 
Diefer fuchte von Irland aus durch einen nergifähen Pro⸗ 
teſt dem Dlinifier zu flürzen, der wieder es wie eine um 
verdiente Verlambung zuruckwies 1), Gobalb jedoch bie 
erben verzweifelten Nachrichten yon bem Wiederausbrucht bes 
Kelege einliefen und verlautete, wie es an allen Mitten zu 
Vexcheidigung, an aller Vorbereitung zur Hülfe gebrach, 
war ber nutionale Ingrimm nicht mehr in Baum zu ‚halten. 
Laut wurden ale Nachchelle dem mädtigen Günftlinge per- 
Fonic zur Laſt gelegtz der Haß gegen benjenigen,. ber eine 
feanzöfige Kberigin ind Land gebracht und dafür Yxfon 
and Maine preisgegeben, fleigerte ſich zu umfinniger Wusp. 
Hugfepeiften, Spottoerſe gingen von. Sand zu Hand, vom 
Mus zu Mund ). Schon wagte die Regierung, mit ben _ 
auf den 8. November 1449 einberufenen Warlamente nicht 
zu verhandeln; unter dem Vorwande, die Luft in Weſtmin- 
Per ſei ungefund, Hatte fie die Verfammlung bereits am 
zweiten Tage in bie Giry zu den Dominicanern (Blackfriars) 
verlegt and Bald heraach auf den 22. Januar vertagt 9). 
Heftig genug mag &b Dort Hergegangen fein, zumal nach ⸗ 
dem der Fall von Rowen die Gennäther Über alles Maß ent ⸗ 
Hamm. Nur 1äffiz Lam das Meine Erfagheer zufammen, 
welches ſich unter Sir Thomas Kyrlel im Hafen von Porke- 
mouth änfchiffen follte. 

"ber bie Bertagung machte das Uebel nar ſchlimmer. 
Eines Abends, kurz vor Weihnachten, ereignete es ſich, daß 
als Suffolk in der Sternkammer zu Rathe ſaß und auch 
Lord Cromwell, der freilich feit 1443 das Amt als Schatz ⸗ 


Trhaiten in einem der haudſchriſtlichen Sommisinne von John 
©tew, Ms. Harleian. 543. 
2) Beifoiele der Dichtungen gegen Suffolk um feine Genoſſen in 
ta Histerica 161, 357. Ritson, Anelent English Bengs I, 
117 und Archaeol. Brit. XXXIX, 320. 
3) Rot. Parl. V, 171. 172. 
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kanzler niedergelegt *), aber als füchtiger, reblicher Mann für un- 
entbehrlich galt, anwefend war, ein gewiſſer William Tailbois 
nebft einigen Spießgefellen ergriffen wurde 2) unter dem Ver- 
dachte, Cromwell nach dem Leben getrachtet zu haben. Auffäli- 
ger Weiſe nahm Suffolk den Menſchen in — und der 
Edelmann, dem man nachgeſtellt, mußte ernſtlich auf eine 
uUnterſuchung dringen. Erſt dann wurbe er in den Tower 
geftedt und zu hoher Geldſtrafe verurfheilt. Einige Wochen 
fpäter 2) erhielt der Bifchof vom Chicheſter, obwohl er kürzlich 
unter dem Vorwande finkender Gefundheit, wahrſcheinlich 
aber aus Furcht vor ber gefährlichen Volksſtimmung, um 
NRüdteitt aus dem Gtaatödienfte nachgeſucht hattet), den 
Auftrag, ben in Portsmouth verfammelten Truppen und Gee- 
leuten ihten Sold zu bringen. Raum war er aber dort 
angelangt, fo erhob fich der Pöbel, ber in Erfahrung ge 
bracht, wie der Prälat früher in mancher diplomatifhen 
Sendung befchäftigt gewefen und auch) an ben Verhandlun- 
gen wegen Maine Theil genommen, und ermorbete ihn 
meuchlings in feiner Herberge. Gterbend fol er feinen 
Mörbern bekannt haben, der Herzog von Suffolk fei Schub 
am ber ſchmaͤhlichen Auslieferung jener Landſchaft, ex gelte 
fo viel im Rathe von Frankreich wie im englifchen. 

Auf diefe eine Haupt alfo häufte ſich aller Haß. Suffolk 
fäuntte nit und frat am 22. Januar, dem Tage der Wie 
dereröffnung des Parlaments, mit einer bewunderungswär« 
digen Unerfchtodenbeit vor ben König und bie verfammelten 
Stände. In kühnen Worten feht er voraus, daß König 
Heinrich von den boshaften Anſchuldigungen gehört, bie von 
ben Gemeinen gegen ihn buch alles Land erhoben 'würben, 
and die fie auf eine angebliche Weußerung bes gemorbeten 


1) Rym. XI, 35. 

N Will, of Worcester 466. Ante festum Natalis Domini 
quasi hora iin post nonam onjusdam diei duce Suffolchiae ac de- 
mino de Cromwell cum multis aliis dominis existentibus in le sterre 
chambyr etc. 

3) Circa epiphaniam Domini ibid. p. 467. Friday the IX day 
of Januarye, Engl. Chron. 64. 

4) Rym. XI, 255, Der. 9. 


Die rothe und die weiße Rofe. 1 


Seheimfirgelbewahrers zu Flügen ſuchten. Es ſei Seit, baf 
er ſich gegen ſolche Verleumdung erhebe, von beren Unwahr« 
beit, wie er ſich getzdfte, des Könige Hoheit überzeugt ſei. 
Sein Vater ſei einft bei der Einnahme von Harfleur, fein 
ältefter Bruder bei Agincourt, zwei andere im Gefechte bei 
Jargeau gefallen, er felber ſei in Frankreich gefangen gewe⸗ 
fen, ber füngfte, ber für ihn gehaftet, als Geiſel geflorben. 
Jahre Lang habe er Waffen getragen und 
feinem Yürften, die größere Zeit in ber Fremde, freu. ger 
dient, vor, ii Jahren ſchon fei ihm das Hoſenband ver« 
liehen. Und er folle ſich dem Landesfeinde verkauft haben 
und ein Verräter an der eigenen Heimat geworben fein? 
TH Zuverſicht baut er auf das Vertrauen des Königs und 
fordert alle feine Widerfacher auf, ‘gegen ihn Magbar zu 
Pr damit er fi) bier vor dem oberften Zribunale xeht 
er. 
Es waren in der That die Gemeinen, bie ihm Werber 
ben geſchworen, und hinter ihnen fanden, wie verfichert 
wird, noch Andere, wie Lord Grommell?). Am 26. erfchien 


Hochverraths ſtehe, fofort in den Tower gefegt werde. Es 
half Nichts, daß Die Lords, nachdem die Kronrichter zu 
Mathe gezogen, erflärten, es ſtehe ihnen gar nicht zu, einen 
Pair auf fo eitle Gerüchte bin ohne unmittelbare Beſchul ⸗ 
bigung feiner Freiheit zu berauben. Um 28. ſetzte das Un ⸗ 
terhaus feinen Willen durch, indem der Sprecher William 
Treſham den Herzog von Suffolk bezüchtigte, er habe, wie 
es FR heimlich Schloß Wallingford mit Geſchütz, Muni ⸗ 

und allem Kriegöbebarf verfehen, um bort den Fran ⸗ 
An. welche nächftens landen würden, einen Angelpunkt für 
ihre Unternehmung zu bereiten. Solche tolle Behauptung 


1) Rot. Parl. V, 176. that this my request and humble suppli- 
eation, presented to youre Highnes for my trouth, may be enacted 
&o this youre present Parlement. 

D Will of Worcester, 467. Domino Cromweii secrete 
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Talbot die Freiheit wieder; dann capitulirte Domfront, und 
am 22. Auguſt endlich wurde Cherbourg geräumt, von wo 
aus fid) die legten Trümmer der englifhen Herrſchaft nach 
der Heimas eingefhifft Haben‘). Ein Jahr reichte hin um 
das ganze Herzogthum dem Feinde zu entreißen. 

Das franzöfifche Heer hatte nun freie Hand, um fih 
fofort gegen den Süden zu wenden, wo ja bie Macht ber 
Engländer ebenfalls längft erſchüttert war. Noch im Herbſte 
wurden Bergerac, fo wie bie übrigen Burgen an ber Dor- 
dogne erobert und die anglo · gascogniſche Befagung von Bor · 
deaur unter ſtarkem Verluſte in die Stadt zurüdgeworfen. 
Im Mai 1451 eröffnete dann Graf Dunois ben Feldzug 
mit einem Angriffe auf Blaye, jenen wichtigen Ort, der 
ben @inwohnern von Bordeaux die Ausfahrt Ind Meer 

Am 22. wurde er mit Sturm genommen und folg« 
ũch die Mündung der Garonne gefperrt. Hierauf zogen ſich 
bie franzöfifcden Compagnien und die Aufgebote der Herren 
von Foir, Albret, Armagnac um Borbeaur zufammens aber 
verlaflen von ihren Gebietern in England, aller eigenen 
Hülfsmittel beraubt, verftanden fi) die Einwohner bereits 
am 12. Juni zu einer Gapitulation, wonach fie, falls bis 
zum 20. Feine Hülfe erſchienen, franzoͤſiſch werden wollten ®). 
Es wurde ihnen, trotzdem, daß die Mehrzahl im Herzen 
dem Kbnigshauſe gewogen blieb, von dem fie fo lange be 
herrſcht worden, diefelbe Milde zu Theil, welche Karl VIL 
überall walten ließ. Am feſtgeſetzten Tage öffneten fie dem 
Strafen Dunois die Thore. Diefem Beiſpiele folgte bald 
Baponne nah, die einzige Stadt, ‚auf deren Mauern no 
die St. Georgsflagge wehte. Am 18. Auguſt ergab fie fi 
an Dunois, Zoir und Albret, die bereits zur Belagerung 
geſchritten ). Acht Zage fpäter konnte König Karl von 
Zaillebourg aus, wohin die Unterworfenen ihre Deputirten 
geſchickt, ihm zu huldigen, feinem ganzen weiten Reiche, 


1) du Clerg 3. . 
N) Woferift der Convention aus dem pariſer Urdio, France, 
Portfolio IV. - 

3) Coussy 46—49. du Clereq 3-6. 
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— endlich wieder beiſammen, dies frohe Ereigniß 
en ). 

Bas war nunmehr aus Heinrih’s V. ſtolzer Eroberung 
geworben Nach kaum dreißig Jahren mühevollen Befiges 
war fie nicht allein der Krone Frankrelch zurädgewonnen, 
fondern die Engländer hatten noch überdies das alte, reiche 
Erbe der Eleonore von Poitou, das drei Jahrhunderte hin- 
durch von den Plantagenets beherrſcht, das oft genug von 
ben Franzoſen angefallen, doch niemals ganz bezwungen 
worden, auf immer verloren. Es blich ihnen auf bem Feſt ⸗ 
lande Nicht als Calais mit einigen benachbarten Gaftellen, 
um baran noch ganze Generationen hindurch den Anſpruch 
‚auf Titel und Krone von Frankreich zu Enüpfen. 

Es Tag ein Fluch auf dem Beginnen bes Siegers von 
Agincourt fo gut wie auf dem Trachten des Marquis von 
Suffolt, aller nationalen Untipathie zum Trotz fih vor den 
Franzoſen demüthigen zu wollen. Während noch die enge 
Hfchen Helden in der Normandie, hülflos und rettungslos, 
um den Rüdzug fochten, hatte bie Remefis ber Eroberungs- 
politik in der Heimat bereits ihr entſehliches Werk ber 
gonnen. 


H Ausſchrelben vom 26. Auguſt 1451 unter den Eopien aus dem 
parifer Archiv: que scavons bien que de nos nouvelles vous seren 


joyeux. 
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Heintig vi. 
1422 — 1461. 


I rvei bbſe urſachen waren eb doch, weiche ben Thwn berßenoe 
ſters immerdar erbeben machten: bie Ufurpation deſſelben mit 
Hintenanfegung beſſerer Rechte, und bie Gcheiterhaufen, in 
Deren Gut fie eine neue Gehftedrichtung gewaltſam erſticken 
wollten. Indem Heinrich V. die ihm feindfichen Grimmun- 
gen durch den Krieg mit Frankreich abzulenfen gemeint, bie 
Eroberung aber unter feinem Nachfolger einen fo kläglichen 
Ausgang genommen, gab ein drittes Element, dab tief ger 
krãnkte Nationalgefühl, dem Geifte der Oppofition wiber Die 
beftehende Dynaftie und ihr Syſtem Kraft, fich geltend zu 
machen. 

Noch grünte ein Zweig vom Stamme Eduard’s II, 
der dem Ahnherm näher ftand, ald die Sprofien Johann's 
von Gent. Zwar war Graf Edmund von Mary, ber Ur- 
enfel Herzog Lionel's von Glarence, ohae Leibeserben geſtor ⸗ 
ben; aber eine Schweſter, Anna, hatte ihn überlebt und, 
obwohl in weiblicher Nachfolge, die Anſprüche der älteren 
Zinie* aufrecht erhalten. Sie war jenem Grafen Richard 
von Cambridge, dem Sohne Herzog Edmund's von York 


vw 
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vermaͤhlt geweſen, deſſen Haupt im Jahre 1415 zu Boush- 
ampton gefallen, ba er vermuthlich im Bewußtſein des Wor- 
range fi ſchon damals an einer Verfchwoͤrung gegen Hein- 
wich V. betheilige. In iherem Sohne Richard vereinigten fih 
bie Anfprüde der Nahdommen ber zweiten und vierten 
gegen bie der britten Linie; kein Wunder, wenn fie in wech · 
felvollen Zeiten aach Anerfennung firebten. Richard war 
ein unmänbiged Kind, als man feinen Water binrichtete; 
anfangs wurde er in Haft gehalten !), fein väterlides 
Erbe, fein Herzogstitel in Beſchlag genommen. Geine 
Kunabenjahre verbrachte er unter der Hut der Gräſin Johanna 
von Beflmoreland, empfing von dem Beinen Heinri VI 
im Dai 1426 den Ritterfchlag und auf Grund feines Hb- 
heren Standes ein höheres Eintommen, das auf die Güter 
feines jũngſtverſtorbenen Oheims, des Grafen von Manch, 
angewiefen wurde, bis ihn der König im März 1428 unter 
dem Titel eines Herzogs von York an den Hof befie 9). 
Um 10. November 1432 wurde er, obwohl noch nit gang 
meforenn, in das Erbe feiner verſtorbenen Mutter eingefehe). 
Wir fahen dann, wie er zweimal, 1436 und 1440, an ber 
‚Spige des Heets und der Verwaltung in der Normandie 
erfähten. Es ift wahrſcheinlich, obgleich nicht erwieen, def 
ex dem Treiben Humfrid's von Glocefter nicht fern geſtan⸗ 
den; die erſte Zwietracht aber wurde fhon 1448 gefäet, als 
Herzog Johann von Bomerfet, ein Eprößling des Lanea ⸗ 
flerſchen Haufes, neben ihm nach Frankreich und Buienne 
abgefertigt wurde *). Sobald der Einfluß der.Rönigin Mar- 
gareta und des Marquis von Suffolk feſtſtand, wurde er 
aus Rouen abberufen, und damit man ihn vom Rathe und 


1) Rym. IX, 317. . 

9) Ibid. X, 356. Proceedings III, 194. Petition der Gräfin von 
Deſtmoreland. Ibid. 203. Geheimer Raths · Seſchluß vom 22. März 
1428, que vous soiez .expectant, en nostre houstell pour, nous y 
faire service. . . 

3) Pracsedings IV, 130, 

4) Die Imftructienn Prooeedings V, 230 f. ſuchen auf ale Weiſe 
einem Zerwürfniß vorzubeugen. 
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yapuke gelonmen find"). Get Leben lang hat 
- Beaufert, wit wir geſehn, zum Seſten des Haufes 
uud des hrons gewirkt. Erſt ein Jehrhunbert 
dem Greile nacherzaͤhit, ex habe dad Gnde Bio 


pp 


fedter wird 

eefter'6 verſchuldet, habe dann feine Hände nach ber Kine 
au⸗t zuſtreden geſucht und fer aualwollen Todes geſtor · 
ben, jammernd, daß er ihn nicht um Gelb ablaufen Zönne”). 
Das iR Dichtung und keine 
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Mein Die Gefahr feiner Lage mer nicht gehoben, fe 
lange nicht eine endgültige Unseinanderfehung zwiſchen ber 


1) Zedenfals hat er für die großen Anleihen, deren Betrag nicht 
feſtzuſtellen if}, Beine Binfen ‚genemmen, fertdem fidh nur durch intheim- 
fa Fofkbarer Pfänder und Auszahlung in guter Goldwährung beyahkt 
macht. Proceed. IV, 334. 


D) © Edw. Hall, Chronicle, 310, der dies einem gereiffen 
mjergählt, welder Eapları Beaufort's geweſen fein fell. Uber Hall, 
aus dem auch Shaffpere, King Henry Vi. Pate Second. III, 3 ge» 
SGöpfe, war Beitgenofie Heinzich’s VIM. und Eduarbis VL, befigreibt 
felber die Kataſtrophe Cardinal Wolfey's ab hat wit vefemmatseifeger: 
Wärtung dem Easbinel des vorhergehenden vahrhunderts Midlerii un> 


3) Rym. XI, 172. Juni 17, 1447. 


F 
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englften ‚uud fomgäfichen „Rune. getweifen modem. Damen 
bat er. demn. “ beftönbig gearbeitet; aber es blieb hei 
Verlängerung dd Waffenfiliftande. von einer Burgen Brit 
sur per and ‚Die immer :piehen ‚weraberbrte ——— — 
hm Harl und Heineich am wiemals za Sande ), die 
sure Boge,..um webche as fich Hanbeite, gar nicht zur 
die beiberfeitigen Ge - \. 


feeffen weite, während in England auch nicht «in Schritt 
geſchab, ſich zur Wehr zu rüflen, fals gar kein Friede ge 
ſchioſſen werden ſollte. 

Suffalk hatte vielmehr bie beiden Dberbefehlshaber, 
Herzoͤge von Vork und Somerſet, —* heran Kies 


za kbonnen, man wußte ihn baher gefchidt von der 

* "be Bine endferat zu baltens ber Ingrinm bes 
tanneb, ber ſich im Innerſien verlegt fühlte, war fo ge 
le hehe a OL Mar hen m Ro Uber legte ). 
Hergog Richard von Vork, d EufoR mit Bde die 


von Hof und Megierung fo weit als möglig entfernt 


%a u gab Schwierigkeiten, die ſich nicht fo leicht 
heben ließen. Moine wor noch keineswegs geräumt, beun 
dem Mmaayi Bone, weihe 8 bort unter der engliſchen Heri · 
ſchaft Belchut worden , protsftisten gegen eine folde 
Dafıngeli Karl Drohte mit mit Bidceifnun ber Feindſelig · 
leiten, bis man Stadt und Schloß Mans nebſt den übrigen 
Burgen mit alleiniger Ausnahme von Fresnay auslieferte, 


1) Berlängerung bis Nob. 1, 1446, April 1, 1447, Januar 1, 
1448, bis April 1, 1449: Rym. XI, 97. 111. 151. 199 eta 

2) Hist. Croyland. 519. propriam procurando, ut ferunt, acce- 

vit mortem. 


3) Procasd. VI, 89, feine Ernennung Suli 30, 1447. 
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jene Beſthor aber mit eine Summedim Mettage gehufähriger 
Renten ihrer Güter abfand ). Es klingt abfürb, wenn 
Heinrich VI. Das Watccht auf KR —— —* 
meint, indem er bie Einkünfte derſelben 
Königin’ und feinem Dheim Yon ig 5 Ye 
Yufal Hab das Signal zum Eicderbepinn. ds Kriczs. Min 
1448 24. März 1448 Hatte nämlich der Rragoneſe Franciscs de Su⸗ 
viena ®) feinen Leuten, die er nicht int Zaume zu halten were 
mochte, geſtattet, die Burg Fomgeres an den Drarken der 
Normandie und Bretagne zu überfallen. -Die Franzoſen 
und Bretonen forderten auf ber Stelle Genugtguung, eine 
Entſchadigung von 16,000 Golbthalern 3 eine wöllige 
Uebireinftimmung zwiſchen Herzog Franz und Karl VIE 
kam "zu - Stande. Diefer hatte treffliche Heeresmaſſen auf 


engtifchen Herrſchaft Hevanbawegten. Herzog Ehmund von. 
Somerfet, der feit kurzem als Rachfolger feines verflorbenen 
Bruders den Dberbefehl führte, hatte ſich in feiner en 
felten age bereits dringend an König und 
. wendet, hen Wblauf bes Baffenfliltandes, die gäntihe 
Mangeihaftigkeit feiner Vertheidigungsmittel, die Unfuft der. 
normännifchen Gtände, fernerhin zu heifen, und die Kriegs · 
bereitfchaft des Gegners in Erinnerung gebracht *), als ſich 
jener fatale Handſtreich ereignete. Umfonf ſuchte er bie Ude 
thäter zu desavoniren und, als einige Wochen fpäter der wid. 
tige Geineübergang bei Pont de lUrche von den Franzoſen 
worden war, durch einen Austauſch bie Forte 
dauer der Ruhe zu erhalten. Der Rathiofigkeit und ben 
Ausflüchten der Engländer gegenüber, von deren jammer- 
voller Lage genug verlaufet war, befand Frankteich auf 
Keleg: vier Heeresabtheilungen ſollten gegen bie Normandie 


D) Rym. XI, 203. 304. 
2, Cie fi Tinge Bet in maliäen Din, Proceedings 


VI, 206. 
3) Joan Ghartier qum —Jahte 1449 und Mathieu de —8 a 
Buchon ch. 29 und nit 1,600,000, wie Hume-II, 155, od. It 
und Lingard IV, 42 Bapin nassen, 
4) Bot. Perl. V, 147, erft im Mai bem Parlamente vorgelegt. 
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und die Gascogne zugleih operiren !). Alle Waffen, Rei⸗ 
terei, Infanterie, Artillerie waren neu gebildet, felbft eine 
ſtarke Truppe Bogenſchützen nad; engliſchem Mufter errichtet 
worben ). 

Gegen eine ſolche Uebermacht konnten es Somerſet und 
der tapfere Talbot, der vor einigen Jahren Graf von 
Shrewsbury geworben, nicht aufnehmen; ihre eigene Regier 
rung hatte fie in Stich gelaflen. Die Franzoſen eröffneten 
ben Feldzug durch die Einnahme von Verneuil, bad am 19. 
Juli nicht ohne Verrath in ihre Hände fiel. Umfonft ver 
fuchte Talbot von Rouen aus mwenigftens die Burg, dieſen 
Schlüſſel der. Normandie, zu retten. In den Sommermon- 
den überſchwemmte der Feind das Land; eine Fefle, eine 
Stadt nach der anderen pflanzte, überall mit Zuthun der Bür- 
ger, das weiße Kreuz auf; umfonft fuchten fi die Befagun- 
gen von Liſieux, Vernon, Gifors, Fecamp zu halten. Auch 
Fougeres war zurüderobert, dad Gotentin genommen; ehe 
der Winter nahte, hoffte man auch der alten Hauptflabt 
Meter zu werden). Karl VIL, der von der Stimmung 
der Bürgerfchaft wußte, hatte Rouen bereits am 17. Juli 
zur Gapitulation auffordern laſſen, aber die englifchen 
Wachypoſten hatten feine Herolde barſch abgewieſen; Afolglos 
zeigte fi einmal Graf Dunois drei Tage lang vor der 
Gtabt*). Allein die Bürger wußten von ihm Beſcheid; 
eined Tags, am 16. Detober, Tonnten feine Leute zwi ⸗ 
ſchen zwei Türmen, in welhen bie Stabtmiliz die Wade 
hatte, Die Mauern erfleigen. Kaum waren fie jedoch drü- 
ben, fo-warfen fi Talbot und feine unerfchrodenen Waf ⸗ 
fengenoffen mit folder Wuth auf fie, daß der Angriff noch 
einmal abgefchlagen und durch ſtrenges Kriegsrecht eine Er- 


1) Martin VII, 356. 

9) Ordonnances des rois XIV, p. 1. Auch von der legten Ein ⸗ 
richtung hatte Semerſet nad) Haufe berichtet: that they do non other 
labour, but exercise them to theire seid bowes and. harneys. Er 
ſpricht von 60,000 Mann. Rot. Parl. L. c. 

3) Matthieu de Coussy ch. 30. 31. 34. Joan du Clercq 
ed. Bachon liv. L ch. 7—13. 15. 16. B 

4) Chöruel, Rouen sous les Anglais, 122. 
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hebung der Einwohner im Keime erſtickt zu fein ſchien 9). 
Aber ſchon am nächſten Morgen bekam die Gährung in der 
Stadt die Oberhand: flarke bewaffnete Bürgerhaufen um» 
zingten ben Herzog von Somerſet auf der Gafle, drängten 
ihn nad) dem Stadthauſe und nöthigten ihm dort die Zur 
fage ab, mit Karl VIL, der bei Pont de Pre fand, zu 
verhandein. Vor allen durch die Bemühungen bes Enbi · 
ſchofs am am 18. eine Uebereinkunft zu Stande, nach wel⸗ 
der alle Einwohner, die zu huldigen bereit-feien, in Rouen 
verbleiben, der Stadt ihre alten Privilegien bewahrt wer 
den und bie englifhe Garnifon einen ehrenvollen Abzug 
erhalten follte.2) Unbefchreiblic war der Jubel der Benöl- 
ferung; nur bie Engländer, ſchwerlich mehr bean 1200 
Damm, wollten nicht fo ſchimpflich weichen. Roch hatten 
fie die alte Burg inne; bier, auf der von Heinrich V. be 
feRigten Bräde und in dem flarfen Königsbau, den derſelbe 
Fürſt nicht ohne Hinblick auf eine Vertheidigung angelegt 
Hatte, Seften hd A behaupten zu können. Gchon ſchickte 
fü Dunois, den Hügel und bas Stift von St. Ka- 
tharinen — zur Belagerung an, eine verzweifelte Ge 
genwehr fand zu erwarten, unb der greife Graf von 
Shrewobury hätte ſich höchſt wahrſcheinlich unter den Trüm- 
mern ber Feſte begraben laſſen, hätte. Herzog Edmund nit 
wiederum die Hand zum Verfländniffe geboten. Allein es 
war fein Wunder, wenn fi König Karl jegt ſchwieriger 
zeigte und für den Wbzug härtere Bedingumgen ſtellte. Im 
zwiſchen flieg die Roth ber Gingefchloflenen höher, bem 
Teuer des feindlichen Geſchuͤtzes Hatten fie feinen Wider 
fland zu bietet, am 4. November verftand fi) Somerſet 
Dazu, ein Loſegeld von 56,000 Golbthalern zu zahlen, Hon ⸗ 
fleur und mehrere Burgen der Landſchaft Caur, die er noch 
in feiner Gewalt hatte, auszuliefern, den ritterlichen Talbot 


1) Will. of Worcester 464, ubi primo comes Salopiae de- 
eapitavit amicos de civitate per prodiciunem, sed finaliter cives 
Rotomagenses insurrexerunt etc. 


9) Cheruel, p. 33. 
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und andere als Bürgen haften zu laſſen und. dafür mit 
feiner Heinen Schar nad Harfleur und Gaen abzuziehn 9. 
Ihre Lage war bennoch rettungdlos, nur in vermeiste 
licher Saffenchre Mammerten fie fi an einige wenige Plähe 
feft, an beren Einnahme einft ber Kriegsruhm Heinrih’& 
V. emporgeſtiegen. Allein noch immer blieb die Hülfe aus 
der Heimat fernz am Weihnachtsabend fiel Harfleur, auch 
Caen und feine Rachbarſchaft fihien verloren, da endlich 
Iaubete in ber britten Woche des März 1450 Gir Thomas: 1450 
Kyrlel mit 3000 Engländern bei Cherbourg, bie Meinen Gare 
asfomn der Umgegenb brachten feine Eruppen etwa auf das 
Doppelte; fo ruckte er ins Land und befehte zunächſt Bar 
Ingnea. Es war am 15. April, als er beim Dorfe Zur 
migni auf ben Beind fließ, der unter dem fungen Grafen 
von Glerment fofert den Kampf annahm. Noch einmal 
mad) mehrſtündigem Gefechte fchtenen bie Geharnifchten und 
die Schuͤtzen der Engländer unter Sir Matthew Gough im 
Bortheil, ald Graf Richemont ber Gonnetable mit nem 
Mannſchaften eintraf und den Tag entſchied. Der größere 
Theil der Engländer wurde erfchlagen oder gefangen. Die 
Sranzofen hatten trotz aller Tapferkeit des Feindes das Felb 
behauptet und ihr neues Heer erprobt ®). Diefer eine Tag 
und fein Eindrud führten das Ende der Gegner raſch herbei.‘ 
Sobald Franzoſen und Dretonen erfchienen, öffneten Bayeux 
und Uoranches die Thore. Es dauerte nicht lange, fo la 
gerten die vereinigten Heere, bei denen fih König Karl,. 
König Rene, Herzog Franz in Perfon befanden, vor Gaen. 
Anfangs wied ber Herzog von Somerfet, ber dort nach über 
4008 feiner Landsleute zu verfügen hatte, ben Sturm mit 
dem Muthe der Verzweiflung blutig ab; aber der König 
won Iranfreich, der die Stadt fehonen wollte, gewährte ihnen 
am 1. Juli auf dem erſten Antrag gegen eine Summe von 
300,000 Goldthalern freien Abzug fammt Waffen, Gepäd 
und Archiven ®). Gegen die Auslieferung von Falaiſe erhielt 


1) Coussy 37. du Clerg I, 17—2%. 
3) Coussy 41. du Clerq I, 24. 
3) Gapitulation vom 24. Juni, Abſchrift in Rolls House, France, 
Portfolio IV. J 
19* - 
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Zalbot bie Freiheit wieder; dann capitultete Domfront, und 
am 22. Auguft endlich wurbe Gherbourg geräumt, . von. wo 
aus fich die legten Trümmer der englifchen Herrſchaft nach 
ber Heimat eingeſchifft haben ?). Ein Jahr reichte hin um 
das ganze Herzogthum dem Feinde zu entreißen. . 

Das franzöfifche Heer hatte nun freie Hand, um fig 
fofort gegen ben Süden zu wenden, wo ja bie. Macht ber 
Engländer ebenfalls längft erſchüttert war. Noch im Herbfle 
wurden Bergerac, fo wie bie Übrigen Burgen an ber Dor- 
dogne erobert und bie anglo-gadcognifche Befagung von Bor- 
deaur unter ſtarkem Werlufte in die Stadt zurüdgeworfen. 
Im Mai 1451 eröffnete dann Graf Dunois den Feldzug 
mit einem Angriffe auf Blaye, jenen wichtigen Dre, der 
den Einwohnern von Bordeaux die Ausfahrt ins Meer 

icherte. Am 22. wurde er mit Sturm genommen und folg« 
Rich die Mündung der Baronne gefperrt. Hierauf zogen ſich 
die franzöfiihen Compagnien und bie Aufgebote ber Herren 
von Foir, Albret, Armagnac um Bordeaur zuſammen; aber 
verlaflen von ihren Gebietern in England, aller eigenen 
Hülfsmittel beraubt, verftanben fi die Einwohner bereits 
am 12. Juni zu einer Gapitulation, wonach fie, falls bis 
zum 20. keine Hülfe erfchienen, franzöfifch werden wollten 2). 
Es wurde ihnen, trogbem, daß bie Mehrzahl im Herzen 
dem Königshaufe gewogen blieb, von bem fie fo fange bes 
herrſcht worden, diefelbe Milde zu Theil, welche Karl VI. 
überall walten ließ. Am feflgefegten Tage öffneten fie dem 
Grafen Dunois die Thore. Diefem Beifpiele folgte bald 
Baponne nach, die einzige Stadt, auf deren Mauern noch 
die &t. Georgöflagge wehte. Am 18. Auguſt ergab fie ſich 
on Dunois, Foix und Albret, die bereits zur Belagerung 
geſchritten ). Acht Zage fpäter Fonnte König Karl von 
Taillebourg aus, wohin die Unterworfenen ihre Deputirten 
geſchickt, ihm zu huldigen, feinem ganzen weiten Reiche, 


1) du Clerg 35. . 
3) Ubfcprift der Eonvention aus dem parifer Urin, France, 
Portfolio IV. . 
3) Coussy 46—49. du Clercq 33 — 6. 
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das nun endlich wieder beifammen, dies frohe Ereigniß 
melden '). 

Bas war nunmehr aus Heinrichs V. flolzer Eroberung 
geworden! Nach Baum dreißig Jahren mühevollen Beſitzes 
"war fie nicht allein der Krone Frankreich zurückgewonnen, 
fondern die Engländer Hatten noch überdies das alte, reiche 
Erbe der Eleonore von Poitou, das brei Jahrhunderte hin« 
durch von den Plantagenets beherrfcht, das oft genug von 
ben Franzoſen angefallen, doch niemals ganz bezwungen 
worden, auf immer verloren. Es blieb ihnen auf dem Feſt ⸗ 
Lande Nichts als Calais mit einigen benachbarten Gaftellen, 
um daran noch ganze Generationen hindurch den Anſpruch 
‚auf Titel und Krone von Frankreich zu knüpfen. 

Es Tag ein Fluch auf dem Beginnen bes Siegers von 
Agincourt fo gut wie auf dem Trachten des Marquis von 
Suffolk, aller nationalen Antipathie zum Trotz ſich vor den 
Sranzofen demüthigen zu wollen. Während noch bie eng- 
Hifden Helden in der Rormandie, hülflos und rettungslos, 
um den Rüdzug fochten, hatte bie Nemefis der Eroberungs- 
politik in ber Heimat bereits ihr entſehliches Wer be 
gonnen. 


1) Ausſchreiben vom 26. Auguſt 1451 unter ben Eopien auß dem 
parifer Archiv: que acavons bien que de nos nouvelles voua seren 


joyeux. 
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1422 — 1461. 


Zwei boſe Urfatjen waren es doch, welche ben Thwn berfanee 
ſters immerbar erbeben machten: die Ufurpation Befleisen wit 
Hintenanfegung beflerer Rechte, und die Gcheiterhaufen, in 
Deren Gut fie eine neue Geiftesrichtung gewaltſam erſticken 
wollten. Indem Heinrich V. die ihm feindfihen Sfimmun- 
gen durch den Krieg mit Frankreich abzulenken gemeint, bie 
Eroberung aber unten feinem Nachfolger einen fo Mäglihen 
Ausgang genommen, gab ein drittes Element, daB tief ger 
kränkte Nationalgefühl, dem Geifte der Oppofition wider die 
beftehende Dynaftie und ihr Syſtem Kraft, ſich geltend zu 
machen. 

Noch grünte ein Zweig vom Stamme Eduard's II, 
der dem Ahnherrn näher fland, als die Sproſſen Johann's 
von Gent. Zwar war Graf Edinund von March, der Ur- 
enfel Herzog Lionel's von Glarence, ohne Leibeserben geflor- 
ben; aber eine Schwefter, Anna, hatte ihn überlebt und, 
obwohl in weiblicher Nachfolge, die Anfprüche der älteren 
Linie* aufrecht erhalten. Sie war jenem. Grafen Richard 
von Cambridge, dem Sohne Herzog Edmund's von York 


1— 
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vermäßlt gewefen, beflen Haupt im Jahre 1415 zu South · 
ampton gefallen, da er vermuthlich im Bewußtſein des Wor- 
zangs ſich ſchon damals an einer Verfchwoͤrung gegen Hein« 
rich V. betheiligt. In ihrem Sohne Risharb vereinigten fih 
Die Unfpräcde ber Rachkommen ber zweiten and vierten 
gegen die der dritten Linie; kein Wunder, wenn fie in wech · 
felvollen Zeiten mach Anerkennung flrebten. Richard wear 
ein unmlndiges Kind, als man feinen Vater hinrichtete; 
anfangs wurde er in Haft gehalten !), fein väͤterliches 
Erbe, fein Herzogstitel in Beflplag genommen. Geine 
NRnabenjahre verbrachte er unter Der Hut der Gräſin Johanna 
von Weftmorelanb, empfing vor dem Meinen Heinrich VI. 
im Dat 1426 ben Ritterfchlag und auf Grund feines 5b 
heren Standes ein höheres Einkommen, das auf die Güter 
feines Jimgftverftorbenen Dheimb, des Grafen von Man, 
angewieſen wurbe, bis ihn ber König im März 1498 unter 
Dem Titel eines Herzogs von York am den Hof beſchied . 
Am 10. Rovember 1432 wurde. er, obwohl noch nicht gang 
wmeforenn, in das Erbe feiner verſtorbenen Mutter eingefege®). 
Sir ſahen dann, wie er zweimal, 1436 und 1440, an ber 
des Heers und ber Verwaltung in ber Normandie 
erſchien. Es ift wahrſcheinlich, obgleich nicht erwieſen, daß 
ex bem Treiben Humfrid's von Gloceſter nicht fern geſtan⸗ 
Dem; die erſte Zwietracht aber wurde ſchon 1448 geſäet, als 
Herzog Johann von Somerſet, ein Sprößling des Lanea · 
fflerſchen Hauſes, neben ihm nach Zrankreich und Guienne 
abgefertigt wurde ). Sebald der Einfluß der Königin Mar- 
gareta und des Marquis von Suffolk feſtſtand, wurde er 
aus Nauen abberufen, und damit man ihn vom Rathe und 


1) Rym. IX, 317. 1 

2) Ibid. X, 356. Proceedings II, 194. Petition der Gräfin von 
Weſtmoreland. Ibid. 203. Geheimer Diaths · Beſchluß vom 32. März 
1428, que vous soiez oxpoctant en nostre houstell pour, mous y 
faire service. . 

- 3) Proceedings IV, 130, 

4) Die Iafteuctienen Prwsecdings V, 239 f. ſuchen auf ale Weile 

einem Serwürfniß vorzubeugen. . 


26 Siebenzehnte Abtheilung. 


vom Hofe fernhalte, auf zehn Jahre zum Statthalter von 
Irland ernannt. 

Freilich Hatten hier ja feine Ahnen von Mutter Seite, bie 
Mortimerd und Marche, fened Amt wiederholt bekleidet; er 
hätte fi dort leicht ein Vicekdnigthum fchaffen künnen. Auch 
fehlte es keineswegs an Gelegenheit, feinen Ehrgeiz in vol» 
lem Maße zu befriedigen. . Die Lage der Infel war in jenen 
Tagen vornehmlich durch die nichtswürdige Adminiſtration 
des Grafen Ormond, der Irländer war und iriſch dachte, 
eine wahrhaft verzweifektes die englifche Regierung hatte 
mehrere Jahre lang auf befonnenen Rath nicht hören wol- 
len aus Scheu, wie ed ſcheint, vor den Intrigen jenes anglo- 
trifchen Edelmanns !), bis die Anfhuldigungen fo arg wur- 
den, baß ihn im Jahre 1446 der Iohanniterprier von Kil- 
mainham zum Zweikampfe herausgeforbert *)., Die Verwal 
tung Irlands, die der Krone faſt nur Schulden abgeworfen, 
ſollte alfo nun wieber englifh und einem ber erften Pair, 
einem Verwandten bes Töniglichen Haufes, übertragen wer- 
den. Dennoch ſcheint Herzog Richard nicht gern das hohe 
Amt übernommen zu haben; in den Jahren 1448 und 1449 
freilich Hielt es ihn fern von Allem, was damals vorging; 
verborgene Fäden mit der Hauptfladt nur waren, wie wir 
fehen werden, dennoch geknüpft. 

Bas nun das andere Moment, die Yortpflanzung ber 
antirdmiſchen Ideen Wiclifs betrifft, fo hatten fie allerdings 
durch die Hinrichtung des Ritters Didcaflle einen argen 
Gtoß erlitten, Heinrich V. Hatte ben rechten Mann zu tref» 
fen gewußt; in vollsthümlichen Verfen ſpottete man ſogar 
des Adligen, der, ſeines Wehrſtandes vergeſſen, ein Prediger 
geworben und ſich gegen König und Kirche erhoben Habe 9. 

1) Bortrefflicer Auffchluß bei Nicolas, Proocedings V, Preface, 
p. CXLI ſſ 

9) Nicolas VI, p. XXL 

3) Hit is unkyndly. for a knight that shuld a kynges castel kepe 

To bable the bible day and night in restyng tyme when he 

shuld slepe, 

And earefoly awey to crepe for alle the chief of chiualrie, 

Wel aught hym to waile and wepe, that swyche lust hath 

in lollardie. 
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Im Jahre 1428 Hatte: die Kachſucht des Klerus die 
Genugthuung, daß die Gebeine Wiclifs aus dem Krchhoſe 


Im Laufe der Zeiten wären obenrin die reinen vefsema- 
toriſchen Lehren immer mehr ausgeartet; an jeher uuubigen 


ge ber. 
lichen und weltlichen Schäden dem Ylammentube are 
babe’). 3u lm Zeiten find. Bewegungen org. ‚bie ber 


An eldnstel and not repaired with wast Yen and wowäs wide, 
The wages ben ful ynel wared with suich a capitayn to 
abide, 
"That rereth not for to ride agayns the kyng and his elergie, 
With priue peyne and pore pride, ther is a peyat ef 
lellardie. 
Und wie das Spottlied in Ma Cotten. Vespas. B. XVI, fol. 20 
‚weiter \ 
1) Ms. Cotton. Vitellius A. XVL fol, 86. 
3) Fabyan 600. 
Agayne mysoreauntes, the emperour Bygysmunde, 
Hath shewyd his myght, whiche is imperyall, 
And Henry the V a noble knyghte was founde, 
‚Fer Cristes cause in actes mareyall, 
Cherysshed the churche, to Lollers gane a fall, 
Gyaynge example to kynges that auconde, 
And to theyr brauache here in especyall, 
While he doth reygne te leue good and drede. 

3) Im Jahre 1422, ein Priefter Wiliem Taylor in Swithſield ver- 
branat, Chron. ef London 111; 1431 gRichard Kuſſell, for he. wold 
aus made newe Lerdes as Dukes Eries and Barens after his en- 
tent and eppynien, Ms. Cotton. Vitellias A.XVI, 93°; 1440 ir 
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ſtehende Orduung bebenklich, fie mußten eb doppelt ſeĩn, wo 
dieſe Drbnung tãglich mehr als eine ſchwache, von vielen 
fogar als eine unrechtmaßige betrachtet wurde. Au Anzeichen, 
wie die eines nahenden Sturnwinds, Hatte 86 nicht ge- 
fegte?), bis enblich über Suffolkes Verwaltung des nmel 
ter von allen Ceiten zum Ausbruch kam. 

Ban muß wicht ungerecht gegen ben Mann fein, der 
kuhn und iberzeugt von der Richtigkeit feiner „Ganblungen, 
fih auch dutch die erbitterte aAffentliche Meinung nicht ber 
teren’ Heß, dem Rande deu Fricden zu fihen. Daanioch ift 
er von Hcheshebung wicht frei zu fprechen. Die Gunft, bie 
er bei Hofe, wer allen bei der Königin Margareta genoß und 
der er neuerdings ſogar den Herzogtitel verdankte ), hatte 
Ahn geblendet. Gewaltſam ſchloß er alle anders Gefinnten, 
‚wmbe beſonders ben Herzog von York, von ber Theilnche 
-an der Megireung aus; er war ber allnüchtige Einiſter, 
er nur Leiue wie Ascough, Biſchof von Saticbury, Adam 
de Molchus, Biſchof son Chicheſter, Lord Say in den höch· 
ſten Aemtern duldete und mit ihrer Hülfe über Kirche und 
Staat gebot. Es hieß, daß die Swangsanleiken, die bei 
der ſteigenden Armuth der Krone immer wieder erhoben 
wurden, nur ihnen zu gut fimen®). Dagegen ſollte Do« 


Richard Wiche, Bar von Deptford, vom Volke noch nach dem Tode 
innig verehet, Chron. of London 125, English Chronicle, 56, the said 
herstic oesid aevir vntö the laste breth forto biaspheme and des- 
«laundre the IIII ordris of freris, the whiche was no token of perfeo- 
cion ne of charite. 1448 no ein Keger hingerichtet, Chron. of Lond. 135- 

1) &it 1438 certeyn men in Kent, cnlled Risem, aud in Sur- 
rey, Ms.-Cotton. Vitellus A. XVT, FOI®. 102°. Im Sabre 1443 
naruhe vieler Orten, an der Watiſer Mask, in York, Rorwich, Salis— 
Burp, London, Derbpfbiee, meift gegen geiftli—e Gifter, Proceedings 
V, 211 fi. 229. 232. 241. 273 ff. 977.280 ff. cf. Chron. of London 
131. Will. of Workester 469. 

2 Fabyan, ‚617. Stow 386. Margtis am 14. Ser. 1444, Herzog 
Juni 2, 1448, Nicolas, 'Synopsis of the Peerage p.459. ed. 1857. 

3 Die Aenferungen des Min von Sroyland bei Fell 521 find 
4@c ;u beachten. Tandem eo usque processit praesumptienis ejus 
‚audacia, quod omnes Reogis cognatos et amicos et regii sanguimis 
propinquos, tam episcopos quam allarım digmtatum celericoe et 
lefos fraude et circumventione ab ejus praesentik removebet. 
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leyns feir einiger Zeit Geheinftegelbewahrer, dem Herzoge 
von York worgewenfen haben, er wiſſe über Die in ber Nom 
mandie verdus gabten Gelber Feine Rechenſchaft abzulegen 
und trage ale Schuld an ber troſtioſen Lage jenes Lendes 
Diefer ſuchte von Irland aus durch einen energiſchen Pro⸗ 
teſt den Dinifber zu ſtürzen, Der wieder Alrs wie wine um 
verdiente Verleumdung zuruckwies 1). Sobald jedoch bie 
erſten verzweifelten Nachrichten von dem Wiederausbruche des 
Keiegs einliefen und verlautete, wie es an allen Mitten zur 
Westgeibigumg, an aller Vorbereitung zur Hülfe gebrach, 
war ber nutionale Ingrimm nicht mehr in Baum zu ‚Halten. 
Laut wurden ade Nachcheile dem maͤchtigen Günftlinge per 
ſnlich zur Laſt gelegt; bee Haß gegen benjenigen, der «ine 
feanzöfefge Kbaigin imd Land gebracht und dafür Unjok 
und Maine preiögegeben, fleigerte ſich zu umfinniger Muth. 
Hugfärifter, Spottwerfe gingen von. Hand zu Hand, von 
Rum zu Mund. Schon wagte die Regierung, mit ben _ 
auf den 6. November 1449 'einberufenen Patlamente micht 
zu verhandeln; unter dem Vorwande, die Luft in Weſtmin 
ſter ſei ungefund, Hatte fie die Verſammlung bereits am 
zweiten Tage in bie Giry zu den Dominicanern (Blackfriars) 
verlegt and Bald heraach auf den 22. Januar vertagt ®). 
Heftig genug mag es dort hergegangen fein, zumal nach ⸗ 
dem der Yal von Rouen die Gennäther Über alles Maß ent ⸗ 
Mammt. Nur 1ffig Fam das Meine Erfagheer zuſammen, 
welches ſich unter Sir Thomas Kyriel im Hafen von Ports 
mouth einfhiffen ſollte. 

ber bie Bertagung machte das Uebel nar fhlimmer. 
Eines Abends, kurz vor Weihnachten, ereignete ed ſich, buß, 
als Suffelk in der Sternkammer zu Mathe ſaß und auch 
Lord Cromwell, der freilich feit 1443 das Amt als Schatz ⸗ 


)) Erhalten in einem der haudſchriſtlichen Gommebänne von Som 
©tew, Ms. Harieian. 543. 
2) Beifpiele der Dicptungen gegen Suffol und feine Genoſſen in 
ta Historica 161, 3574. Ritson, Aneient English Songs I, 
11T und Archaeol. Brit. XXXIX, 320. 
3) Rot. Parl. V, 171. 172. 
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kanzler niedergelegt *), aber al6tüchtiger, redlicher Dann für un- 
entbehrlich galt, anwefend war, ein gewiſſer William Tallbois 
nebft einigen Spießgefellen ergriffen wurde 2) unter dem Wer- 
dachte, Grommell nad dem Leben getrachtet zu haben. Unffäli- 
ger Welfe nahm Suffolk den Menſchen in Schut, und ber 
Edelmann, : dem man nachgeftellt, mußte ernſtlich auf «ine 
Unterfuhung dringen. Erſt bann wurde er in den Tower 
geftedt und zu hoher Geldftrafe verurtheilt. Einige Boden 
fräter ) erhielt ber Bifchof von Gpichefter, obwohl er Kürzlich 
unter dem Worwande fintender Gefundheit, wahrſcheinlich 
aber aus. Furcht vor ber gefährlichen Volkoſtimmung, um 
Rücktritt aus dem Staatsdienſte nachgeſucht hatte“), dem 
Auftrag, den in Portsmouth verfammelten Truppen und Se 
leuten ihren Gold zu bringen. Kaum war er aber dort 

angelangt, fo erhob ſich ber Pöbel, der in Erfahrung ge 
bracht, wie ber Prälat früher in mancher diplomatiſchen 
Sendung beſchäftigt geweſen und auch an den Werhanblun- 
gen wegen Maine hell genommen, und ermordete ihn 
meuchlings in feiner Herberge. Gterbend ſoll er feinen 
Mörbern bekannt haben, der Herzog von Suffolk fei Schub 
an der ſchmaͤhlichen Auslieferung jener Landſchaft, ex gelte 
fo viel im Rathe von Frankreich wie im englifchen. - 

Auf dieſes eine Haupt alfo häufte ſich aller Haß. Suffolk 
ſãumte nicht und feat am 22. Januar, dem Tage ber Wie 
dereröffnung des Parlaments, mit einer bewunderungswür. 
digen Unerfchrodenheit vor den König und bie verfammelten 
Stände. In Fühnen Worten fegt er voraus, daB König 
Heinrich von ben boshaften Anſchuldigungen gehört, bie von 
ben Gemeinen gegen ihn durch alles Land erhoben 'würben, 
and bie fie auf eine angebliche Weußerung bes gemorbeten 


D Rym. XI, 3. 

9 Will. of Worcester 466. Ante festum Natalis Domini 
quasi hora IIII post monam onjusdam diei duce Suffolchiae ac de- 
mino de Cromwell cum multis aliis dominis existentibus in le sterre 
chambyr etc. 

3) Circa epiphaniam Domini ibid. p. 467. Friday the IX day 
of Januarye, Engl. Chren. 64. 

4) Rym. XI, 355, Der. 9. 
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Seheimfiegelbewahrers zu fügen ſuchten. Es fei Zeit, daß 
er ſich genen ſolche Verleumdung .erhebe, von deren Unwahr- 
heit, wie er ſich getehfte, des Königs Hoheit überzeugt fei. 
ein Vater fei einft bei der Einnahme von Harfleur, fein 
ältefter Bruber bei Agincourt, zwei andere im Gefechte bei 
Jargeau gefallen, er felber ſei in Frankreich gefangen gewes 
fen, der füngfte, ber für ihn gehaftet, als Geiſel geftorben 
Bierunbbreißig Jahre lang habe er Waffen getragen und 
feinem Furſten, die größere Zeit in der Fremde, treu ge 
dient, vor, dreißig Jahren ſchon ſei ihm das Hofenband ver» 
lieben. Und er folle ſich dem Landesfeinde verkauft haben 
und ein Werräther an der. eigenen Heimat geworden fein ? 
Voll Zuverſicht baut er auf das Vertrauen des Königs und 
fordert: alle feine Widerfacher auf, 'gegen ihn. Hagbar zu 
Ps damit ex ſich hier vor bem oberften Tribunale recht⸗ 
fertige‘). 

Es waren in ber That die Bemeinen, bie ihm Verder ⸗ 
ben geſchworen, und hinter ihnen flanden, wie verfichert 
wird, noch Undere, wie Lord Grommwel?). Am 26. erſchien 
eine Deputation vor dem Kanzler und verlangte, daß der 
Herzog, der feinem Bekenntniß zufolge im Werbachte bes 

Hochverraths ftche, fofort in den Zower gefegt werde. Es 
half Nies, daß die Lords, nachdem bie Kronrichter zu 
Rathe gezogen, erflärten, es ſtehe ihnen gar nicht zu, einen 
Pair auf fo eitle Gerüchte hin ohne unmittelbare Beſchul ⸗ 
digung feiner Freiheit zu berauben. Um 28. fehte das Un» 
terhaus feinen Willen durch, indem der Sprecher William 
Treſham ben Herzog von Suffolk bezüchtigte, er habe, wie 
& hieß, heimlich Schloß Wallingford mit Geſchütz, Muni- 
tion und allem Kriegöbebarf verfehen, um bort ben Fran ⸗ 
zoſen, welche nächftens landen würden, einen Angelpunkt für 
ihre Unternehmung zu bereiten. Solche tolle Behauptung 


1) Rot. Parl. V, 176, that this my request and humble suppli- 
eation, presented to youre Highnes for my trouth, may be enacted 
to this yeure present Parlement. 

DH Will of Worcester, 467. Domino Cromwel seczete 
iaberante. - 
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Hatte darin wirküch die Verhaftung zur Yolge, ODa Negie · 
zung war geſprengt; zwei Tage fpäter gab den Erzbiſchoß 
von Ganterburp Die Siegel der Staattkanzkeĩ zurüci; So- 
ham Lemp, der Gardinal · Erzbiſchof von Vork, trat an feine 
Stelle ). 

Am 7. Februar war bie Anklageakte fertig, deum acht 
Sate nicht minder umvahrſcheinlich Jauten ald ber Grund, 
ben man zur Verhaftung abgegeben. Am 20. Juli 1447 habe 
Guffelt den Plan 'gefaßt, mit Hüffe der Franzoſen den König 
zu Rürzen und zu vernichten, feinen eigenen Sohn Jehaun zu 
trönen und ihn mit Margareta, ber Tochter Herzog Johaun's 
son’ Somerfet, der präfumtiven Erbin des Shrond, zu vorm 
mãhlen; durch. feine Ränke fei der Herzog won Drieamb frei» 
gelaſſen, das Land Maine den Feinden dro Königs preid- 
gegeben; er habe-bie Beſchlüſſe der engliſchen Regierung, 
bie Inftructionen ihrer Botſchafter den franzöfifchen Bevoll- 
mãchtigten hiaterbracht; habe fih gerühmt, feine Stelle im 
Gonfeil des Königs von Frankreich zu haben, und aller Dre 
ten nur biefem in die Hände gearbeitet *). Auf Grund einer 
ſolchen Bill aber konnte doch unmöglich verfahren werben; 
ein Monat verſtrich, und erſt am 9. März überreichten die 
Gemeinen den Lords 16 fernere Artilel. Darin wurde dem 
Herzoge vorgeworfen, von bem Ginfonmen und den Gefül« 
len ber Krone für fi) eingezogen und verſchwenderiſch veraus · 
gabt, einen franden Edelmann, Jean de Foix, ben Gemahl 
feine Rite, zum Grafen von Kemdal gemacht, bie Were 
benblungen mit bem Grafen von Armagnac an Karl VE 
verrathen zu haben; überall habe er Aemter und Pfeünden 
auf eigene Hand und an Uhwürdige vergeben, ober, wie 
die Graffchaft Vembroke, an ſich gebracht; habe in Die KRechts ⸗ 
pflege eingegriffen, Mörder und Miflefhäter, wie William 
Zeitbois gefhirmt, die Sheriffs eigenmaͤchtig eingeſetzt; von 
den englifchen Revenuen fogar an bie Königin von Frank · 
reich fließen laſſen; ohne Vorwiflen der übrigen Bevollmäch ⸗ 
tigten jene Convention geſchloſſen und fogar engliſchen Trup · 


1) Rat. Parl. V, 176, 177. ef. 173, 
2) Ibid. 177— 179, 
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pen erlaubt, ſich mit denen bed Dauphin zur. verbinden, um 
die Bundedgemoffen ded Königs in Deutſchland anzufallen 9). 
Wenn auch nicht mehr auf Hochverrath, fo Hagten fe ihn 
dad) wegen gsober Wergehen, Irrungen und faiſcher Raih« 
[läge an. Noch am feiben Tage wurde Suffolk in Ger 
wahrſam vom Tower im ben Palaſt von Weſtminſter ger_ 
ſchafft), un am 13. vor dem Könige und dem Oberhauſe 
Dad Werhör zu beſtehen. 

Kuiend, aber mit wirdiger Zuverficht beantwortete ex. 
zuerſt jeme acht Satze, die er unumwunden für umwahr er⸗ 
Härte: es fei wider das Gefeh, Lady Margaret ald ber Krone 
fo nahe ſtehend zu bezeichnen; er habe ſeinen Sohn keines⸗ 
wegs ihr, bie fein Münbel gewelen ®), fondern einer Tod. 
tes des Grafen von Warwick zu vermählen gedacht. Un der 
Uebergabe von Anjon und Maine trage er gar keine Schuld, 
da er im Ginfkange mit dem Geheimen Hathe gehandelt, 
und dad Parlament ſelbſt ja fein Verfahren nachträglich gut⸗ 
geheißen. In auf die übrigen Punkte leuguete er 
durchweg Drt, Zeit und Inhalt der ihm zur Laſt gelegten 
Yeußerungen *). Erſt am Dienflage den 17. ließ ihn der 
Ninig abermals vorladen und durch ben Mund des Kanz- 
lers befragen: er Habe ſich nicht das Vorrecht der Pairie zw 
nutze gemacht, ob er etwa noch Anderes zu feiner Verthei 
digung vorzubringen habe. Suffolk, auf den Knien wie 
bisher, beharrte bei’ der Verſicherung, daß er von allen ben 
greulien Dingen, deren er bezüchtigt werde, fo wenig ge 
wußt, wie dab „Rind im Mutterleibe. Er unterwafe ih 
unbebingt dem Willen feined Königs und Herm. Darauf 
ensgegmete der Kanzler: da er von bem Roechte ber Pairie 
-abflehe, wolle ihn der König weder für überwieſen, noch für 
unſchuldig halten. Auf Grund der zweiten Anklagebil aber, 


H Engländer unter Cie Matihew Gough hatten in ber Ahat jenen 
Zug gegen Elfaß und Schweiz und die Schlacht bei &t. Jakob an ber 
Bird mitgemacht, cf. Martin VII, 331. 

9) Commissus itaque custodiae in turrim Infra gardinum pa- 
lach apud Westmonasterium, Will, of Worc. 468. 

3) Urkunde Über die Bormundfdaft Exoerpta Historica p. 3. 

4) Rot. Parl. V, 179— 182. . 
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die ihm Irrthüner nachweiſe, bie keineswegs criminell fein, — 
befehle er ihm, jedoch weber als Richter, noch nad einem 
Urtheile der Lords, das Rei) noch vor dem 1. Mai zu ver- 
laffen .umd fi innerhalb fünf Jahre weder England noch 
Zrankreich von irgend einer Seite zu nähern. Hiergegen 
proteftirte freifich Viscount Beaumont im Namen ber Pairs 
auf der. Stelle, indem dieſe Handlung einzig und allein vom 
Könige ausgehen und ihren Privilegien ‚nimmermehr zum 
Nachtheil gereichen dürfe ); man ging aber ruhig aus ein- 
ander, um in Leicefter wieber zuſammenzutreffen, wohin Die 
Verfammlung befchieden war, da es noch zu feiner Gteuer- 
bewilligung gekommen. Die Löfung, durch welche die Krone 
das Verfahren gegen den Augeklagten zu beenden meinte, 
war jedenfalls nicht verfaflungsmäßig, aber ber einzige Aus⸗ 
weg, um Suffolk zu retten unb zugleich feinen Verfolgern 
zu genügen. Auch haben bie Lords fich nicht widerſett >), 
obwohl ihr Proteft und Suffolks Weigerung, fi von ben 
Paird richten zu laffen, den Anſchein gaben, als gehörten 
auch fie zu feinen Gegnem. 

Augenblickliche Gefahr drohte nur von Außen, denn 
die Stimmung bed Volks war in immer größere Gährung 
- gerathen. Das übliche Verbot, während ber Gigungen des 
Parlaments in London und Middleſer Feine Waffen zu tra- 
gen, fruchtete nichts; Placate an den Kirchthüren, wühle- 
rifche Flugſchriften ſchurten beftändig *). Und als nun gar 
verlautete, der Herzog fei mit bem Leben davongekommen, 
rottete fih auf dem Felde von Gt. Giles eine blutdürſtige 
Menge zufammen, ihm aufzulauern. Sie hatte jedoch nur 
Gelegenheit, einige feiner Diener zu mißhandein, während 
der Herzog unerkannt feine Befigungen in Suffolk erreichte. 
Hier verfammelte er die Ritter und Butöbefiger der Grafe 
ſchaft, um in ihrer: Gegenwart auf dem Gaframente noch 
einmal feine Unſchuld zu befchwören ). Won dort aus hatte 


1) Rot. Parl, V, 189. 183. 
9) Will. of Wore. 468. 

3) Rym. XI, 202. 208. 

4) Will of Wore. 408. 400. 
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er auch einen Brief an feinen Sohn gerichtet, der ihm alle 
Ehre macht und feine ganze mannhafte Aufrichtigkeit ent- 
hält: er empfichlt dem Sohne, weder von Gott, der in 
allen Stürmen des Lebens unwandelbar derfelbe bleibe, noch 
von feinem Könige jemals abzulafien, Leine Furcht der Welt 
folle ihn abhalten, für Letzteren zu leben und zu fterben. 
Wie Gottes Gebot es fordere, möge er immerdar feine Mut · 
tee — eine Enkelin Chaucer'd des Dichters — ehren, den 
Verkehr mit übermüthigen unb eitelen Leuten meiden, die , 
guten aber um Rath angehn. Der fromme Segen, ben ber 
Vater alsdann dem Kinde ertheilt, athmet zugleich Gottver- 
traun und eine Ahnung des nahenden Todes *). 

Die nationale Erbitterung war in der That zu gewal- 
tig, als daß mit Ruhe über Schuld oder Unſchuld hätte ent 
ſchieden werden können. Selbſt das Meer war nit frei 
von Nachſtellungen. Und fo gefchah ed denn, daß, als ber 
Herzog mit drei Beinen Schiffen von Ipswich in See ger 
gangen, von denen er eine voraußgefandt, um in Galais 
anzufragen, ob man ihm bort zu landen geftatten würbe, 
zuerſt dies Schiff von einem englifchen Geſchwader, wie es 
damals das enge Meer bewachte, aufgebracht wurde, unb 
gleich Hinterdrein eines ber größten Fahrzeuge der Flotte, 
der Nicolas vom Zower, erfchien und aud die übrigen 
wegnahm. Wie der Herzog an Bord kam, begrüßte ihn 
der Gapitän mit den Unheil verfündenden Worten: „Will ⸗ 
tommen, Verrather!“ und behandelte ihn ohne Weiteres als 
feinen Gefangenen. Dan befand fi auf der Höhe von 
Dover und verkehrte zwei Zage hindurch mit dem Ufer. 
Dieſe Zeit verbrachte Suffolk meift im Geſpräch mit feinem 
Beichtiger, fchrieb dann einen langen Brief an den König 
und mußte endlich von den rohen Matrofen über fi) das 
Urtheil fprechen laſſen. Fratzenhaft ahmten fie dabei ben 
Gefhworenen und greuelvol dem Henker nad. Denn am 
Morgen des 2. Mai ließ man Suffolt in ein Boot hinab, in 
welchem ein Blod, ein roſtiges Schwert und einer ber wil« 
deſten Gefellen, ein Irländer, feiner warteten. Run folle 


1) Fenn, Paston Letters I, 32. April 28. 
Pauli, Seſchichte Englands. V. 


306 Siebenzehnte Abtheilung. 


er wie ein Ritter fterben, hieß es, und erfi nach dem ſechs- 
ten Streiche war das Haupt des Unglüdlihen vom Rumpfe 
getrennt. Der Leichnam blieb eine Weile auf dem Küften- 
fande liegen, bis der König bem Sheriff befahl, ihn der 
Wittwe zur Beſtattung in ber Kirche von Wingfield in 
Suffolk zu überweifen 9). 

So wurde vermittelft der Seeleute, die fih in könig ⸗ 
lichem Dienfte befanden, die Rachſucht geſtillt, ein Zeichen, 
wie der Matrofe die Gedanken des Pöbels der City theilte. 
Spottverſe, welche die blutige That verherrlichen follen, 

ſchlagen ganz den niedrigften Volkston an?). WBelche Ber 
bindung indeß zwifchen der Bemannung des &t.-Nicolas 
und der Menge von ©t.-Giles beftanden, ob Höherftchende, 
Xord Cromwell, oder gar der Herzog von York die Fäden 
in. der Hand gehabt, muß dunkel bleiben. 

Der Eindrud, den die That in den Hof- und Regie 
rungskreiſen hervorbrachte, war gewaltig. Auf dem focben 
wieder in Leicefter zufammentretenden Parlamente erfchienen 
mehrere ber vornehmen Herten, vieleicht aus böfem Gewiſſen, 
von bewaffneter Mannſchaft umgeben ). Als gleichzeitig 
die Runde von der Niederlage des Sir Thomas Kyriel bei 
Zormigni einlief, brah im Süden die Empörung os. 


D) Will of Wore. I. c. Engl. Chron. 69. Hist. Croyland. 
535. Zwei Briefe bei Fenn, I, 38. 44. 

9) In the moneth of May, when grasse groweth grene 

Flagrant in her floures with swete savour, 

Jac Napcs wold ouer the see a maryne to ben 

With, his clogi and his cheyn to seke more tresour. 

Swych a payn prikked hym, he asked a confessour, 

Nicolas said, I am redi, the confessour to be. 

He was holden so, that he ne passed that hour, 

For Jac Napes sonle placebo et dirige. 
Etc. mit Berfpottung der Zodtenmefie, Ms. Cotton. Vespas. B. 
XVI, fol. 1°. gack Rapes ift der Spottname an mehreren Stellen; 
anderswo wird er mit einem Fuchſe vergligen, dem man endlich im 
feinem Baue beigefommen. Berfe in Excerpta Historica 279. 

3) Upon the IIlIth day of this monthe the erle gf Deueneschire 
come hydre with IIIC men well byseen, and upon the morrow after 
my lord of Warrewyke with Alc and möo. Paston Letters I, 
4. 46. Mai 6. 
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Hier Hatten ſchon feit dem Februar Zufammenrottungen 
flattgefunden, gegen welche bie Regierung als gefegwidrig 
umfonft verfucht hatte einzufchreiten 2). Die Leute von Kent 
vor allen fehienen mit dem Schiffervolke, welches den Herzog 
umgebracht, in enger Verbindung zu ſtehn; ehe man ihnen 
etwas anhaben fonnte, ftanden fie in Maffe auf und brach⸗ 
ten vernünftig unb unvernünffig ben ganzen Unmuth ber 
Nation zu ernftem, Tautem Ausbruch. Wie gewöhnlich bei 
ſolchem Anlaſſe fehlte es auch diefes Mal nicht an einem 
Führer. Ein junger Menſch von ſtattlicher Erſcheinung, 
Muth und Verſtand, ein Irlaͤnder von Geburt, trat an bie 
Spige. Sein wirklicher Name lautete John Gabe; nad 
Anderen hätte er John Alymere geheißen und wäre urfprüng- 
Hd) Arzt gewefen *); Abenteuer, Beutegier, Verbrechen hät- 
ten ihn nach Suffer und Kent‘ gebracht. Dort erfchien er- 
nun unter bem Namen John Mortimer und behauptete, ein 
natürlicher Sohn ‚des Iehten Grafen von March, ein Vetter 
des Herzogs von York zu fein?). Um bie Mitte Juni *) 
Iagerte er an ber Spige von 20,000 Mann hinter Schan- 
zen und Paliffaden zu Blackheath; die Vorgänge des Jah⸗ 
res 1381 fchienen ſich buchftäblich wiederholen zu wollen. 
Anfangs ließ es die Regierung nicht an Fräftigen Maß ⸗ 
regeln fehlen: der König entlieh fofort das Parlament, eilte 
nad) der Hauptflabt und verfammelte bei der Johanniter 
priorei zu Clerkenwell ein ſtarkes Heer um fi). Zwiſchen 
ihm und den Rebellen aber lag London, deſſen Bevöfkerung 


1) to lette restraigne and rebuke the gaid unlieffull unlaiefull 
and ungodiy purpose, Febr. 17, an die Behörden von Canterbury, 
Meidftone, Colcheſter, Sandwich, Orford, Windelfen, Sudbury, Pro- 
ceedings VI, 91. } 

2) Ellis, Original Letters II, I, 112. John Amende- alle in 
Engl. Chronicle 64 und bei Btow 388 ift ein ungenommener Rame, 
der den Zweck ber Erhebung bezeichnen fol. 

3) Ms. Cotton. Vitellius XVI, fol. 106°. Fabyan 622. 

4) Will of Worc. 469. Septima in Pentecoste incepit com- 
zaunis insurreccio in Kancia. cf. Hist. Croyland. 526. 

5) Lifte von 12 Geſchüten mit der nöthigen Munition und Bedie · 
nung, Suni 20. Proceedings VI, 94. 

20° 
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ſtarke Sympathien für die Iegteren zeigte. Gegen ſicheres 
Geleit des Hauptmanns von Kent, wie er ſich nannte, ka⸗ 
men die Bürger in fein Lager; den fremden Handelscom ⸗ 
pagnien legte er Lieferungen von Gelb und Kriegsbebürf- 
niffen auf. Sobald die Regierung ſchickte und die Urſache 
des Aufftandes zu wiflen verlangte, wurben ihr zwei eigen« 
thümliche Documente zugeſtellt. Das erfte, betitelt: „Die 
Beſchwerden der Gemeinen von Kent”, proteftirt gegen bie 
Anſchuldigung, daß fie den Herzog von Suffolk umgebracht 
hätten; Die Krone wolle vom Fett ber armen Leute zehren, 
feitdem fie ihre reihen Revenuen an unwürbige Geiftfiche 
verſchleudere und die nächften Anverwandten von ber Theil 
nahme an ber Regierung audfchließe; zum Unterhalt bes 
Hofs Tiefe man die größten Bedrückungen ungeſtraft hin ⸗ 
gehen; bie Beſitzungen in Frankreich feien durch Verrath 
verloren gegangen, tapfere Heere vernichtet worden; die 
Sheriffs und Bailiffs ließen ſich die gewaltfamften Eingriffe 
in die perfönliche Freiheit, Behinderung der Gerichtöpflege 
und Beiinfluffung der Parlamentswahlen zu Schulden kom« 
men; die Laſten, welche dad arme Wolf zu tragen, die böfen 
Beamten, die es bebrüdten, feien ganz unausſtehlich. Das 
zweite fpricht fünf Korderungen aus. Der Hauptmann ber 
Gemeinen wünſcht nur die Wohlfahrt des Königs und der 
Lords, der geiftlichen wie ber weltlichen, aber auch, daß der 
König. alle „verfhleuderten Krongüter wieder herbeibringe; 
die Sippſchaft des Herzogs von Suffolk ſolle gezüchtigt, 
Herzog Richard dagegen fammt Budingham, Ereter, Nor ⸗ 
folk und dem übrigen Abel zu vollem Vertrauen angenom« 
men werben, dann werbe ber König ber reichſte Fürſt der 
Chriſtenheit fein; ferner wurde Rache verlangt für alle Ver- 
räther, weldhe den Tod Humfrid's von Glocefter, Cardinals 
Beaufort, des Herzogs von Ereter, des Grafen Warwid, 
welche den Verluft der Normandie und Gascogne, von An ⸗ 
jou und Maine veranlaßt; endlich Abſtellung der Bedrüdun« 
gen und gerichtliches Verfahren gegen vier bei Namen ge 
nannte Beamte ). 


H Erhalten bei Btow, Annals 388— 390. 
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Einftweiten nahm die Regierung auf ſolche Zumuthun. 
gen Feine Rückſicht; König Heinrich begab fih vielmehr wach 
Greenwich und feine Truppen fuchten den Rebellen auf dem 
rechten Themſeufer beizufommen. Am 22.%) fielen diefe in 
der That auf Sevenoaks zurüd, allein ein Meiner Haufe 
Edelleute, geführt von Sir Humfrid Stafford, drang dabei 
zu ungeftüm auf fie ein und wurbe zufammengehauen. John 
Tade ſchmůckte ſich auf der Stelle mit den Waffen und den 
Sporen’ deö gefallenen Ritters ). Kurz darauf gab er den 
Befehl, wieber vorzurüden. Nun begannen bie Königlichen, 
die inzwifchen zu Blackheath Stellung genommen, zu ſchwan ⸗ 
Ten; eine Menge Stimmen wurben laut, welche behaupte 
ten, bie $orderungen der Gemeinen feien keineswegs fo un« 

- begründet, ed wäre Wahnfinn, wenn deshalb Landöleute . 
gegen Landsleute das Schwert zögen. Als bie Lords ihr 
Gefolge fo geftimmt fahen, lief das Heer bald auseinander. 
Damit war der Widerfland ber Krone gebrochen; Heinrich 
felber ſchickte nun Lord Say, ben Kammerheren, gegen ben 
die Öffentliche Meinung fo gereizt war, in den Tower und 
308 ſich nach Kenitworth zutück. Am 29. lagerte Gabe wie- 
der zu Blackheath; im Tower flanden nur 1000 Mann un. 
ter Lord Scales ®). Zwei Tage fpäter rüdten die Rebellen 
in Southwark ein, während gleichzeitig zu Milerend ein 
Haufe der Einwohner von Eſſer erfihien. Der Haupfmann, 
der ganz militärifch auftrat, hatte Kriegsartifel verkündet 
und ließ von feinen eigenen Leuten einige aufknũpfen, bie 
Dagegen verbrochen *). 

Da gefchah es nun am 2. Juli, daß, als ber Lord 
Mayor den Stadtrath verfammelt hatte, die große Mehrzahl 
auch dort zu Gunften ber Aufftändifchen ſtimmte und einen 


1) Datum in den Paston Letters I, 61. 

2) anon he toke the salet and the briganders (Helm und Pan» 
serhemd) of Sir Humfreis set full of gilt nailes and also his gilt 
sporys and arayed hym like alord. Ms. Cotton. Vitellius A. XVI, 
fel. 107. Fabyan 623. 

3) Am 30. wird die Feſte in Belagerungsjuftand gefegt, Pro- 
esedings VI, 95. 

4) Will. of Worc. 470. Fabyan, 68. 
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andersdenkenden Aeltermann ſogar nach Newgate ſchickte. 
No am Nachmittage um 5 uhr zog John Cade an der 
Spitze ſeiner Scharen unbehindert in die Stadt, zerhieb mit 
eigener Hand die Taue ber Zugbrücke und wetzte übermüthig 
fein Schwert an bem alten Stein von London mit ben 
Worten: „Nun tft Mortimer Here dieſer Stadt” 1). Rach⸗ 
dem er mit dem Mayor verhandelt und feine Proclamatio- 
nen im Namen des Königs erlaflen, führte er Abends feine 
Reute in befter Drbnung wieder über die Brüde zurüd. 
Mein am nächften Morgen erfhien er abermals und nd« 
thigte den Mayor nebft den übrigen richterlichen Behörden, 
in ber Gildhalle über Lorb Say Gericht zu halten, ber, 
man weiß nicht wie, in feine Gewalt gerathen. Es Half 
ihm nichte, daß er erklärte ein Pair zu fein, über den nur 
von feinen Standesgenoſſen abgeurtheilt werden könne; ihm 
und feinem’ Eidam Gromer, der als Sheriff von Kent be- 
ſonders hart gewefen, flug man die Köpfe herunter, dem 
einen zu Cheapfibe, dem andern vor Aldgate, und trug fie 
auf langen Stangen durch die Straßen. Zugleih wurden 
Anflagen erhoben gegen die Herzogin von Suffolk, den Bi« 
ſchof von Salisbury und andere, deren man indeß nicht 
babhaft werden konnte. Man wußte noch nicht, daß ber 
Biſchof bereitd am 29., ald er eben in der Kirche von Eb« 
Dington die Meſſe las, von feinen eigenen Hinterfaflen über- 
fallen, in den geweihten Gewändern hinauögefchleppt und 
mörberifch umgebracht worden war ). Am 4 war Gade 
wieber ba; hier und da, wo er wußte, daß man ihm nicht 
wohlwollte, ließ er plündern; er felbft raubte einen Bür- 
ger aus, bei dem er foeben zu Mittag gefpeift; dann rich ⸗ 
tete er wieder einen feiner eigenen Leute hin). Inzwiſchen 


1) Fabyan 623. 684. Der London stone ift ein alter römi- 
ſcher Meitenftein, gegenwärtig in bie äußere Mauer der Kirche St 
Swithins in Cannonſtreet eingemauert. 

2) Ibid. 635. Stow 3PM. Der Berf. des Engl. Chroa. fiel iha 
mit Adam Moleyns zufammen und fagt: Thise II bieshopis.were wonder 
couetous men and enil beloued among the comune peple ete 

3) Will. Hawerdene, summus consiliarius capitanei ac com- 
aunis latro. Will. of Worc. 471. " 
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Hatten die Behörden und Bürger, um Leben und Güter be 
forgt, Muth gefaßt und fi) mit der Befagung im Tower 
verfländige. Am Sonntag Ubend, den 5. Juli, fperrten fle 
die Brüde. Gofort kam es mit den Kentern, bie frei aus - 
und eingehn wollten, zum Gefecht. Ihr Hauptmann felber 
eilte aus feiner Herberge herbei, und bigig wurde um bie 
Zallbrũcke gekämpft, bald hatte dieſer, bald jener Theil bie 
Dberhand. Aber die Bürger festen nie den Fuß ans Ufer 
von Southwark, die Rebellen kamen nicht über die Zug · 
drüde, die in Flammen aufging. Hierbei wurden manche, 
wie der tapfere Sie Matthew Gough, erfihlagen ober er⸗ 
tranfen in ber darunter fluthenden Themfe. Morgens um 
9 uhr ſchloß man Waffenruhe für wenige Stunden, als 
einige Prälaten erfchienen und Verſöhnung zu fliften fuchten. 
Der Biſchof von Wincheſter namentlich verhandelte mit John 
Gabe und bewog ihn-und feine Horden gegen Ausfertigung 
eines Generalpardond zum Abzuge. 

Was ſich unterwegs nicht. verlief, zog nach Rocheſtet, 
wohin der Hauptmann auch feine geraubten Schäte zu 
Wafler ſchaffen ließ. Allein hier gab es Zank wegen ber 
Bente, und Cade, dem ed mißlungen, durch Anfall eines 

. benachbarten Schloffes die unruhigen Gemüther zu dem alten 
Unweſen zurüdzuführen, ſetzte fi) zu Pferde und floh eilig 
Davon in die waldige Nachbarſchaft von Rewes in Suffer. 
Aber der Sheriff. von Kent, Alerander Iden, war ihnr auf 
den Ferſen; in einem Garten zu Hepfield wurde er feiner 
dadheft · und Kieß ihm auf ber Stelle köbten. Dadurch fielen 
im 1000 Mark zu, die eine Rönigliche Proclamation vom 
10. Juli auf den Kopf des Verräthers ausgeſetzt, nachdem 
diefer aus freien Stüden die Amneftie gebrodyen und den 
Tod verwirft hatte !). Haupt und Gliedmaßen der Gerichte 
ten wurden in üblicher Weife aufgepflanzt, bie Beute, fo 
weit es möglich, wieder eingetrieben, die legten Reſte der 
Rebellion auseinandergejagt 2). Das war ein Aufftand, 


1) Proclamation bei Stow, 391. Auszahlung an den, Juli 15. 
Rym. 275. Issue ‚Rolls 467. Im Uebrigen Will. of Worc. 472. 
Chron. of London 136. Fabyan 625. 

3) S. die bezüglichen Befehle, Proceedings VI, 95 — 9. 
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der in vielen Stüden an bie Vorgänge vom Jahre 1381 
erinnerte und doch aud wieder bebeutend davon abwich. 
Von Leibeigenen ift gar keine Rede mehr, haͤretiſche Ideen 
haben, foviel wir wiflen, nicht unmittelbar eingegriffen. 
Aber im Allgemeinen verkündete doch auch dieſer Losbruch 
des niedrigften Volks dem Throne Umſturz und Werberben 
und hatte jedenfalls in den übrigen Klaſſen mehr Gympa- 
thien ald der frühere. Ob Richard von York bereits da» 
binterftedte, wie einige der Rädelöführer bei ihrer Hinrich 
tung ausgeſagt haben follen, ift fehr ſchwer zu entſcheiden; 
daß auch ihm von feinem Gute geraubt worben und erfeht 
werben mußte, fcheint dagegen zu ſprechen *). 

Einftweilen herrfchte in vielen Gegenden des Landes 
noch. große Gährung ), während von der Regierung nichts 
geſchah, den Grund bes Uebels zu heben. Das Vorurtheil 
gegen die Königin war zu märtig, der Cardinal von York 
zu unpopulär, als daß fie hätten retten und helfen können ?). 
Die Laften, welche die Gemeinen bauptfählih zu fragen 
hatten, waren durch den Jahre Iangen unglücklichen Krieg 
und die Verſchwendung und Armut des Hofs über alle 
Maßen brüdend geworben. Wiederholt hatte das Parla- 
ment auf Abftellung der Mißbraͤuche in der Hofhaltung ger 
drungen, namentlich gegen die Verſchleuderung der Kron- 
güter gewarnt, ſtatt deſſen aber immer höhere Schuldver⸗ 
freibungen des Königs garantiren müflen*). Ein fehr 
glaubwürbiger Zeuge, Thomas Gabcoigne, in jenen Tagen 
Kanzler der Univerfität Drford, verſichert, daß der Köntg 
an die 500,000 Pfd. St. zufammengeborgt habe °), und daß 
die Wurzel alles Unheils in der Habgier der Höflinge und 


" D) Insue Rolls 468, Okt. 6. 

2) Paston Letters, II, 90, in Wiltfpire bis an 10,000 Mann 
verſammelt; p. 98. 106. 

3) Ibid. II, 178, the cursed cardenale heißt er in einem kurz 
nach feinem Tode verfaßten Schreiben. 

4) Rot. Parl. IV, 482. 504. V, 63. 103. 110. 139. . 

5) Das Parlament im 3. 1451 berechnete £ 372,000 und £ 19,000 
Jährliche Mehrausgabe als das Einkommen abwarf. Rot. Parl. V, 217. 
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Beamten zu fuchen fei?). Er deutet dabei auf die Ramen 
derer hin, Die fi) dem Wolke fo verhaßt gemacht und feiner 
Wuth zum Theil fhon zum Dpfer gefallen waren. Diefe 
Leute hätten durch Verlegung ber Parlamente in enge und 
ungefunde Orte, durch wieberholte Vertagung bem Unter 
baufe nach Gutdünken abzupreflen gefuht). Der König 
zürne wohl feinem Miniſter, ſobald er bavon höre, aber am 
folgenden Tage fei Alles vergeben und vergefien. Bei Hofe 
beſchuldige man die Prediger, bie ihre Stimmen gegen bie 
Sünden und die Habgier der Beamten richteten, daß fie das 
Rott aufwiegelten, während gewiſſe Bifchöfe ſich aller Seel ·⸗ 
forge und Predigt überhoben meinten ?) und am eiftigften 
gugriffen, wo etwas zu erhafchen fei. Daher habe fich denn 
auch der jüngfte Aufftand vor allen gegen bie Geiſtlichkeit 
gerichtet, deren Häupter fo viel Pfründen als möglich zu 
befigen und anftatt für das Wohlergehn der Heerde zu for- 
gen, ihre Schafe nad Kräften zu ſcheeren trachteten *). 
Dhne fernerhin auf Wiclif's Ideen, die eine Reinigung ber 
Disciplin und Lehre bezwedten, Rüdficht zu nehmen, ift es 
das Haupt der Univerfität Orford, das fo beftinmt auf die 
alten Schäden hinweiſt, die, gerade weil man die Lollarden 
faft ausgerottet, böfer als zuvor wieber aufbrachen. Es war 
ganz natürlich, daß ſich der Unmuth des Volks in fo ger 


1) Me. Cotton. Vitellius C.IX, Xuszlige aus dem Dictionarium 
theologicum Gascoigne's, deſſen Driginal in der Bibliothek des Lin- 
coln · Collegium zu Oxford ich leider nüht Habe einfehen Tonnen. S— 
Heißt fol. 155 et hnius mali radix est cupiditas astantiun superio: 
ribos in officlis et in regais 

2) et-sic prorogant parliamentum et ita din illud continuant, 
quod minie et magnis et diaturnis expensis cogunt illos paucos 
qui manent ibi in communitate regni concedere que placent regi- 
bus. Ibid, 

3) dixerunt mali- domini et episcopi quod praedicatores verbi 
dei turbabant populum et causabant insurrectionem .. .. quod 
episcopi non tenebantur praedicare eo quod episcopi sunt, fol. 
1565. Lord Gay und Andere ließen Riemand vor dem Könige predir 

» gen, nisi prius ipei viderunt illum sermonem, fol, 157. 

4) dixerunt: Ecclesiastici destruunt nos, qui bonis suis laute 

virunt et nos inedia perimus .... Hascc erat vox publica, Ibid. 
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waltfamer Weiſe Luft machen mußte, je unfähiger der RE 
nig, je verhaßter feine Gemahlin, je ſchlechter ihre Dinifer 
waren. Der Gedanke an einen Thronwerhfel mochte ſchon 
in manden Köpfen aufgetaucht fein, als es auf die Kunde 
von der Rebellion der Herzog von York für feine Pflicht 
bielt, in Perfon in Londen zu erfcheinen. 

Große Beſtürzung ergriff ben Hof, als er zu Anfang 
September, ohne Urlaub nachgefucht zu haben, Irkand, wo 
er bisher ein kraftvolles Regiment geführt, verließ, an ber 
walifer Mark 4000 feiner Vaſallen um fi verfammelte unb 
mit ihnen ſtracks auf die Hauptſtadt zog ). Alletlei Beute 
eilten ihm zu, darunter auch William Treſham, ſeit Jahren 
der Sprecher der ®emeinen, ber jüngft als folcher die Um 
Mage gegen Suffolk erhoben. Ex folgte einer Aufforderung 
des Herzogs, wurde aber unterwegs in Nerthamptonfhire am 
23. von) ben Leuten des Lord Grey von Ruthyn überfallen 
und erſchlagen 2). Umfonft indeß ſuchte Lord Lisle den Marſch 
Vork's zu hemmen; wenige Tage fpäter traf dieſer in Weſt⸗ 
minſter ein, bog fein Knie vor dem Könige, fühete laut 
Beſchwerde über die Lage des Reiche und drang auf: Ein- 
berufung des Parlaments. Allein fein ungeſtümes Gebah⸗ 
en ?) fließ bei Heinrich auf unbefangene Ruhe, bei Marge 
reta auf’ Entfloffenheis, ihm nicht zu weichen. Er hielt 
es für befler, fi bald darauf nach feinem Schloſſe Fothe ⸗ 
tingay zu begeben. Dies ftand auch wohl im Zufammen- 
hange mit ber Rückkehr des Herzogs von Somerſet, bie 
gerade in jenen Tagen erfolgte. Der Hof fegte in dieſen 
nahen. Unverwandten fein ganzes Vertrauen; er war kürzlich 
zum Gonftable von England erhoben *), mit feiner Hütfe 
boffte man aller Empörung Here zu werden Das Volt 


D Will. of Worc. 473. 
2) Petition feiner Gemahlin Rot. Parl. V, 211 f. Will of 
Worc. 473. 

3) In der Unklage-vom Jahre 1459 Heißt ed: with grete malti- 
tude of people harneised- and arraide in matere- of wette, and 
there bette domne tho speres and walles in youre chämbte. Rot. 
Parlı V;, 346, 

4) Rym. XI, 276. 
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dagegen erblidte in ihm einen Mitſchuldigen Suffoll's; er 
hatte ja ſoeben die legten Pläge in der Normandie verloren ' 
und ſich dabei keineswegs mit Ruhm bedeckt. Zwifchen ihm 
und Herzog Richard mußte ed zum Kampfe kommen, Lam 
eafter und York follten fih auf dem Parlamente, dad am 
6. November zufammentrat !), zum erften Male offen meflen. 
Zum feftgefeuten Tage trafen Herzog Richard und feine 
Unhänger, der Herzog von Norfolk, die Grafen von Devon. 
fhire und Salisbury, die ganze Sippfchaft der Nevis, wel 
er feine Gemahlin angehörte, die Lords Cromwell und 
Cobham bewaffnet und mit ihren Mannfchaften in London 
ein. In ihren Zufammenkänften machten fie aus, ben Geg⸗ 
ner zu befeitigen, mußten ihn jeboch wieder, als der Pobe 


in feine Wohnung gebrochen, um zu plünbern und ihm nad . . 


Dem Leben zu traten, unter ihren Schug nehmen). tür 
mifch genug ſcheint es bei den Sitzungen hergegangen zu 
fein. Schon wagte es ein’ Abgeordneter von Briſtol, The, 
mas Young mit Namen, ben Antrag zu ſtellen: da der Ab 
nig feinen Nachkommen habe und wegen des Thromerbeh 
noch nichts beftimmt fei, den Herzog von York als ſolchen 
30 bezeichnen ®). Freilich war die Regierung noch Kauf ge 
nug, ihn mit Gefängniß im Tower zu beftrafen; fie mußte 
aber wiederholt zu dem Mittel greifen, durch öftere Ver⸗ 
tagung bed Parlaments *) in kurzen Seffiouen die Steuern 
votirt zu erhalten und den befhwerbefüchtigen Geiſt der Ver⸗ 
ſammlung abzuwehren. Sie konnte indeß nicht verhindern, 
daß York feine Anklage gegen Somerfet formulirte, indem 
er ihm Schuld gab, den Waffenſtillſtand mit Frankreich ge 
brochen und bei der Vertheibigung der Normandie feige und 
verrätherifch gehandelt zu haben °), und daß bei den Gemei⸗ 


D) Bot, Parl. V, 210. , 

D Will of Worc. 474. 475. 

3) Ibid. 475, morit, quod quia rex adhuc nen haberet prolem, 
quod esset securitas regno, ut aperte constaret, quis easet heres 
apparens. 

4) Rot. Parl, V, 213. 214, auf den 20. Januar und den 5. Mai 
1451. 

5) Exhajten in Me. Cottcn. Vespas. O. XIV, fol. 40. . Der 
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nen eine Bill durchging, welche die Entfernung bes Her 
3088 von Somerfet und einer Reihe anderer Leute vom Hofe 
unb von ber Regierung forderte. Zugleich richtete man feine 
Anlage gegen bie Herzogin von Suffolk und fuchte fogar 
dad Andenken ihres Gemahls zu tilgen, feinen Nachkommen 
-Zitel und Einkommen abzufpredhen. Allein der König er 
Härte, aus feiner Umgebung hoͤchſtens folche, die unter dem 
Range der Pair flünden, und diefe aud nur auf Jahres - 
feift entlaffen zu fönnen. Die Herzogin und andere Ange 
ſchuldigte wurden von den ihnen zuftändigen Gerichtshäfen 
 freigefprohen ). Man war alfo entfchlofien, nicht nachzu- 
geben, Herzog Edmund behauptete ſich vielmehr an der Spige 
. ber Regierung. , 

1451 Während des Jahres 1451 zeigen fi ‚Spuren von Un« 
frieben im ganzen Reiche. Der König meinte Ruhe geftife 
tet zu haben, als er im Januar die legten aufftändifchen 
Kenter bezwungen, gerichtet oder in Mäglicher Proceffion zu 
Gnaden angenommen). Im Frühling ſah man den Bra- 
fen von Devonfhire auf eigene Hand den Lord Bonville im 
Schloſſe von Zaunton belagern, bis Herzog Richard erſchien 
und die Uebergabe erzwang. Im Auguſt, nach einer Hoch- 
zeit zwifchen einem Sohne des Grafen von Galisbury und 
einer Nichte Erommell’s, kam ed auf dem Heimwege in der 
Nähe der Stadt York zu einem heftigen Gezänk zwifchen 
dem Grafen und Thomas Percy Lord Egremont, was fpär 
terhin als der Anfang ber unfeligften Kämpfe betrachtet 
wurde’). Bei einer Verfammlung der Parteien in Coventry 
wurden mehrere aus dem Gefolge Somerſet's von ben Bür- 
geröteuten erfchlagen; es hieß, biefer hätte es auf eine Ver⸗ 
haftung feines vornehmſten Gegners abgefehen gehabt *). 
Herzog Richard mar wirklich nicht vor Nachſtellungen ſicher; 


Herzog von Norfolk unterftügte den Antrag durch eine in den Pastom 
Letters III, 108 ff. erhaltene Mede. 

1) Rot. Parl. V, 216. 226. 

N) Stow, 392. 

3) Inicium fuit maximorum dolorum in Anglia, Will. of 
Wore. 476 

4) Ibid. ef. Paston Letters I, 26. 
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einmal in der Nähe von St.-Albans fehügte ihn Sir Wil- 
Kam Oldhall, der Sprecher ber Bemeinen, der wie fein Vor« 
gänger im Amte zu feinen Anhängern zählte, gerabezu vor 
Ermordung }). 

Wie follte er fi alfo nicht für berechtigt halten, alle 
Maßregeln zu feiner Verteidigung: zu treffen? Im Winter 
berief er die Vafallen der Mortimerd auf fein Schloß Lud- 
low an der Waliſer Mark und erklärte feierlich, er habe nur 
das Öffentliche Wohl im Auge, Niemand fei dem Könige 
treuer ergeben als er, bad wolle er gern-burch einen Eid rin 
die Hände bes Biſchofs von Hereford und des Grafen von 
Shrewsbury erhärten ). König Heinrich aber und der Her- 
308 von Somerfet hatten ebenfalls ſtarke Mannfchaften ein« 
gezogen und rüdten am 17. Februar 1452 in der Richtung 1453 
von Wales aus. Inzwifchen war ihnen York vorbeigeeilt 
und hatte fi vor London gezeigt; da man ihm aber die 
Thore nicht Öffnete, hatte er fi über Kingston nach ber 
Grafſchaft Kent gewandt, in der Hoffnung, daß ihn die 
dortige, noch immer aufgeregte Bevölkerung mit offenen Ar- 
men aufnehmen werde. Er hatte eben bei Dartford ein ver- 
ſchanztes Lager bezogen, als auch die Föniglichen Scharen 
eintrafen und zu Blackheath ihre Gtelung nahmen. Die 
Bifhöfe von Wincheſter und Ely wurden fofort abgefertigt, 
um vom Herzoge eine Erklärung zu verlangen ®). Er ver- 
fi'gerte ſchriftůch daß Niemand feinem Könige treuer fei als 
er; daß aber böfe Widerfacher, die er bei Namen aufführt 
und als deren Haupt er den Herzog von Somerſet bezeich ⸗ 
net, ihn verrätherifcher Abfichten ziehen; noch ehe er nach 
Irland gegangen, hätten fie ihm nach dem Leben geſtanden; 
fein Zweck ſei fein anderer als folhem Trachten auf immer 
ein Ende zu machen. Ernſt genug ‚lautete die Entgegnung 
des Könige: auch ihm feien manche feltfame Reben zu Ohren 


1) Paston Letters IN, 157, the Western men felle upon hym 
and wold a slayne hym hadd Sir William Oldhall abe. 

2) Procdamation vom 9. Januar 1452 bei Stohm 393. In aͤhn⸗ 
lichem Sinne ſchrieb er am 13. Februar den Bürgern von Chrewäburg, 
Ellis, Original Letters I, I, 11. x 

3) Engl. Chron. 70. Fabyan 627. BtowL.c. 
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gelommen, daß auf Richard's Anfliften der Biſchof von 
Cheſter erfchlagen worden, und daß das Volk ihn zum Ko⸗ 
nige machen wolle; ſolche Stimmen und feine plögliche, un« 
erlaubte Ankunft aus Irland müßten die Vorſichtsmaßregeln 
der Regierung rechtfertigen; ‚dennoch fei Heinrich überzeugt 
von feiner Treue und erkläre ihn gern für feinen geliebten 
Vetter. Richard ruhte aber keineswegs und drang auf ge 
richtliches Verfahren gegen alle, die nur das Gerücht und 
die Volksmeinung ald Verräther bezeichne; er biete fich ſelbſt 
an, die Mafregel auszuführen. Heinrich wich aus, indem 
er ben guten Willen anerfannte und eine Neubildung feines 
Staatsraths verhieß, an welchem ber Herzog fortan Theil 
haben fole?). Zugleich war verheißen, daß Somerfet in 
Haft genommen werben ſollte, bis er ſich wegen der gegen 
ihn erhobenen Beſchwerden gerechtfertigt haben würbe. 

Es war am 1. März, ald Richard feine Mannfchaften 
entließ und unbewaffnet in das fönigliche Zelt eintrat. Aber 
wie groß war fein Erftaunen, als er troß jener Zufage feir 

nen Gegner dort antraf. Sofort nannte einer den anderen 
Verräther; York aber wurde ald Gefangener nach der Stadt 
geihidt. Er hätte das Schlimmfte zu gewärtigen gehabt, 
wäre der milde, furchtfame Sinn des Königs nit vor 
gewaltfamer Race zurüdgebebt, und hätte es nicht zum 
Schreden Margareta's und des Herzogs von Somerfet ver- 
lautet, Graf Eduard von March, der ältefte Sohn Richard's, 
fei an der Spige her Walifer im Anzuge. So gab man 
ihm die Freiheit und ließ ihn heimziehen auf fein Schloß 
Wigmore, nachdem er am 10. in der &t.-Paukölicche vor 
einer glänzenden Verfammlung einen Eid geſchworen, daß 
er zeitlebens ein getreuer Unterthan und Vaſall ſeines gnä« 
digen Herrn und Königs fein wolle). Dadurch wurbe ber 
Herzog von Somerfet auf einige Zeit Meifter der Gewalt. 


1) Die Documente fümmttih, bei Btow ID. 395, das lnpte auch 
in ben Paston Letters I, 64. 

9) Stow 3%. Fabyan 697. Schwur, beſiegelt und unter 
ſchrieben, auch in feinem Proceß Rot. Parl. V, 346. of. Whetham- 
stede 34. 
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Died war namentlich möglich geworben, nachdem man 
fih wiederum zum Kriege gegen die Franzoſen anſchicken 
mußte. Calais, bas kürzlich ebenfalls dem Günftlinge über« 
tragen worben, fehwebte in unmittelbarer Gefahr, von flar« 
ten feindlichen Maflen angegriffen und überrumpelt zu wer ⸗ 
ben‘). Da erhob ſich unerwartet von einer andern Geite 
die Ausfiht, den Kampf mit Erfolg wieber aufzunehmen. 
Karl VII. war böfen Rathgebern gewichen und hatte fein 
den Gascognern gegebened Wort, daß ihnen dad Recht der 
Selbſtbeſteuerung unverlegt bleiben folle, gebrochen. Als 
man ihnen ohne Weiteres bie ſchweren, im Übrigen Franke 
wich geltenden Abgaben auflegen wollte, erhoben ſich die 
Stände von Bordelais, Agenois und Bazadois einmüthig 
zum Schuß ihrer Rechte). Die Stadt Borbeaur, feit Jahr- 
hunderten recht eigentlich eine Golonie Englands, konnte, 
hauptſãchlich in Betreff bes Weinhandels, die Lostrennung 
vom Mutterlande nicht verfchmerzen. Der Adel, wie der 
Herr de P’Esparte, Jean de Zoir, Graf von Kendal und 
andere, hatte die alte Verbindung noch Feineswegs gelöfts 
jegt betheiligte ſich fogar die Geiftlichkeit am einer Verſchwö⸗ 
raug, Guienne wieberum den Engländern, been Jod) Teich 
ter zu tragen als das des Valois, in bie Hände zu fpielen. 
Die Unterhändier trafen in London ein zur Zeit, ald man 
fish gerade mis York vertragen zu haben meinte). Die 
Königin und ihr Günftling ergriffen mit Freuden die Ge 
legenheit, durch eine Kriegsthat die Vollsgunſt zu gewin« 
men; ber SMOjährige John Talbot, Graf von Shrewsbury, 
erhielt den Befehl, anflatt nach Calais, nach ber Garonne 
zu fleuern. Am 17. Detober fegelte er etwa mit 4000 Bann 
ab; balb nad) feiner Ankunft, am 22., Öffneten ihm die Be- 
wohner von Bordeaur fo fchleunig die Thore, daß ein großer 
Theil der franzöffehen Beſatzung in Befangenfchaft gerieth *). 


1) Proceedings VI, 122 fl. Gomerfet's Patent als Befehlshaber 
von Ealais, Rot, Francise 30 Henr. VI. m. 17. 

2) Basin, Histoire de Charles VII et de Louis XI, I, p. 
36 fi. 

3) Stow, 306. 

4) Jean du Ciercg, ir. II, ch. 1. 


320 Giebenzehnte Abtheilung. 


Ehe nur die franzöfifchen Heere herankommen kounten, war 
die ganze Gegend aufgeflanden und hatte mit ben Englän« 
been, denen Lord Lisle, Talbot's Sohn, noch weitere 4000 
Mann zugeführt, gemeinſchaftliche Sache gemacht. 


1453 Im nähften Frühiahre kam es dann zum hartnädigen 


Kampfe, inbem brei ſtarke franzöfifche Armeen zunächft die 
Burgn an der Garonne :zurüdzuerobern fuchten. Am 
13. Juli erſchien der Graf von- Penthiture an der Spitze 
des Hauptheers vor Gaftillon, pflanzte feine zahlreiche Are 
tillerie hinter feften Schanzen auf und begann dem Drte 
zuzufegen. Auf ben Hülferuf der Beſatzung eilte ber alte, 
noch immer feurige Talbot herbei ‚und. nahm am 17. im 
erften Anlaufe eine benachbarte Abtei. Als er dann aber 
dem eitelen Gerücht bertraute, die Franzoſen flöhen fogar aus 
ihrem Verhau, und haſtig unter bem Kriegögefchrei: Talbot, 
Talbot, Saint George! darauf losging, wurden er und bie 
Seinen von einem gewaltigen Gefcügfeuer empfangen, das 
ihre tollkühne Zapferfeit notwendig zu Schanden machen 
müßte. Gine juft eingetroffene frifche Schar Bretonen drang 
in die noch immer anflürmende Maſſe ein; da firedte eine 
Kugel das Pferd des alten Helden nieber, der mit zerbroche- 
nem Schenkel darunter Tiegen blieb. Unverzüglich eilte fein 
Sohn, Lord Lisle, nebft einigen anderen Edelleuten herbei, 
ben Vater zu retten; Mann an Mann wurde gefochten, von 
Pardon wollte man nichts wiflen; fo wurden fie fänmtlich 
erfchlagen. Nur wenige Hundert entkamen aus dem entſetz 
lichen Blutbade, wo bie Feuerſchlünde entfchieden Stahl und 

- ‚Eifen, fowie bie größte perſonliche Tapferkeit der Briten 
bezwungen hatten }). 

Hierdurch war der Feldzug entſchieden. Denn bald 
darauf erfchien König Karl felbft vor Bordeaur, um ed zu 
Rande und zu Wafler anzugreifen; die Bürger und etwa 
3 bis 4000 Engländer zeigten in der That bie größte Ente 
ſchloſſenheit, ſich bis auf das Aeußerſte zu vertheibigen. Aber 
wie überall, wo dieſer Fürft in Perfon im Felde erſchien, 
ließ er auch hier Milde vorwalten; am 8. October 1453 kam 


H Basin I, 285 ff. 
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es zu einer Gapitulation, nach welcher eine Summe Geldes 
entrichtet, die Engländer frei abziehen und nur der Her 
de lEsparre und wenige andere von der Amneflie ausge ⸗ 
ſchloſſen fein follten *). Won den alten Freiheiten ging frei- 
lich nun manche verloren, aber mit der Ergreifung l'Espar⸗ 
re's im nächften Jahre war jeder Verſuch zur Losreißung von 
der franzöfifchen Krone auf immer vereitelt, und bie Eng» 
länder haben nach dem Zode ihres tapferften Feldherrn nie 
mehr eine ähnliche Unternehmung wagen können. Die Plan- 
tagenets verloren ihr altes Erbe auf immer, als fie eben 
begannen felbftmörberifch Hand aneinander zu legen. 

Bei der Lage der Dinge war es natürlich, daß ein fol- 
er Ausgang auf das Mutterland feinen Rüdfchlag üben 
mußte. Die Regierung in ben Händen Somerſet's hatte 
nichts unterlaflen, um ihre Macht zu flügen. Nicht um. 
fonft war Königin Margareta durch das Land gereift, dar 
mit die Gemüther ſich ihr zuwendeten?). Man fchien in 
der That ein williged Parlament gewonnen zu haben, das 
am 6. März in Reading zufammentratz der Sprecher Tho ⸗ 
mas Thorpe war dem Töniglichen Haufe ganz ergeben; die 
üblichen Steuern wurden bereitwillig votirt, eine Auflage auf 
die fremden Kaufleute fogar für die Lebenszeit ded Königs’). 
Da man bisher nur gute Nachrichten aus ber Gascogne 
hatte, wurde befchloflen, ein Heer von 20,000 Bogenfchügen 
auszuheben, die Truppen und ihre Ausrüflung auf die ein 
zelnen Grafſchaften und Städte je nach ihrer Bevölkerung 
zu vertheilen ). Das war aber viel mehr, ald das Land in 
der That vermochte, und ald wenige Wochen fpäter das Par- _ 
lament nach kurzer Vertagung in Weſtminſter wieder zu» 
ſammenkam, ſtrich man fofort 7000 von der Zahl und ſchob 
bald hernach die Stellung ber übrigen auf zwei Jahre hin 


1) Abſchrift des Vertrags, Rolls House, France, Portfolio IV. 
Math. de Coussy ch. 80. Du Clercq II, 5. 
9) Paston Letters I, 68. GEmpfängt zu Rorwich die rauen, 
3) Rot. Parl. V, 227 —230. . 
4) lid. 330. . 
Pauli, Geſchichte Englands. V. a 
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aus‘). Gomerfet aber beging die Unvorſichtigkeit, für fi 
und die Beſatzung von Galais in dieſem Yugenblide einen 
rüdftändigen Sold von 21,648 Pfd. St. 10 Sh. zu fordern®). 
Indeß vertagte doch Heinrich, der bei diefer Gelegenheit feine 
beiden Halbbrüder, Edmund, Graf von Richmond, und Jas ⸗ 
per, Graf von Pembrofe, ald weitere Stügen des Haufes 
Rancafter zum erften Male öffentlich aufzuführen gewagt, 
die Verfammlung mit freundlichen und dankbaren Worten 
vom 2. Juli bis zum 12, November ?). Der Kanzler, Car 
dinal Kemp, nunmehr Erzbifhof von Canterbury, beutete 
in feinen Schlußworten darauf hin, daB man alles Ernſtes 
gefonnen fei, den Frieden, wo er im Lande noch nicht ber 
ſtehe, mit Gewalt zu zwingen, Allein ale Bemühungen, 
die Fehde zu erfliden, die in den nördlichen Grafſchaften 
zwiſchen Lord Egremont und dem Haufe Nevil, den beiden 
Parteien, die fih bald über dad ganze Reich verzweigen 
folten, entbrannt war, blieben fruchtlos *). Da trafen die 
Boten von der Niederlage bei Caſtillon und vom Kalle von 
Bordeaur ein, und faft gleichzeitig zwei andere Ereignifie, 
welche die Machthaber mit unmittelbarem Sturze bedrohten. 
Während feines Aufenthalts zu Clarendon wurde der 
König plöglih von einer Krankheit Leibes und ber Seele, 
einem Erbtheile vermuthlich feines mütterlichen Großvaters, 
König Karl's VL, ergriffen; er yerlor auf Zeiten Gedächtniß 
und DVerftand und Eonnte weder gehn noch ſtehn ). Das 
Verhängniß wollte, daß gerade in fo unheilvollen Augen 
bliden am 13, October Königin Margareta, die nach Jahre 
langer Ehe für unfruchtbar gegolten, eines Sohns genas. 


1) Rot. Parl. V, 231 — 23. 

2) Ibid. 234, 

3) Ibid. 236, 237. 

4) Proceedings VI, 140 fi. 158. 159. 161. 183. Die einzigen 
Beugniffe für das, was damals in York, Wortfumberland, Gumberland 
und Weftmoreland vorging. 

5) Will, of Wore. 477. subito occidit in gravem infirmitatem 
capitis, ita quod extractus a mente videbatur. Whethnmstede 
349. ut nec valeret pedibus pergere nec sursum erigere verticem 
nec de loco in quo sedebat bene se movere, 
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Er empfing in der Zaufe den Namen Eduard, aber böfe 
Zungen fprengten fofort im Lande aus, es fei nicht mit 
richtigen Dingen zugegangen, der König fei wohl kaum fein 
Vater ?). Wie nahe mußte Herzog Richard von folchen Vor ⸗ 
Hängen berührt werden: der eine eröffnete ihm die unmittel- 
barfte Ausficht auf die Regentſchaft; durch die Geburt eines 
Prinzen von Wales war er nicht mehr. präfumtiver Thron. 
erde. Beides mußte ihn nöthigen, mit feinen wahren Yb- 
fihten :heroorzutreten. Und doch, fcheint ed, war er ur 
fprünglih nit einmal zu der großen Rathöverfammlung 
berufen, wo dies Alles zur Sprache Fam; erft am 23. Deto- 
ber ließ man ihn auffordern um des Friedens willen, ber 
fo dringend nothwendig fei, in aller Eile und ohne bewaff- 
nete Mannfchaft nach Weftminfter zu kommen 2). Wie war 
es anberd möglich, da. ber König in Blödftnn verfallen und 
die Königin im Kindbett lag, ald daß die Oberleitung der 
Dinge auf ihn übergehen mußte. &o wurde benn fein Geg- 
ner, Herzog Edmund von Somerfet, auf Verordnung des 
Staatsraths im Januar 1454 in ben Gemächern der Köni« 
gin, am deren weit reichenden Intriguen nicht zu zweifeln 
war ®), verhaftet; er felbft meint, wie er feinem Neffen, dem 
Könige Jakob U. von Schottland fhreibt, feiner eigenen 


1) Ms. Cotton. Vitell. A. XVI, fol. 110. upon 8. Edwardes 
day the Quene was delyuerd of a faire Prynce. Fabyan 628. 
whose noble mother susteynyd not a little dyaclaunder and obloguy 
of the common people. 

9) Proceedings VI, 163. 164. 

3) Bericht an den Herzog von Rorfolk vom 19. Januar 1454 in 
Arch. Brit. XXIX, 308. the Quene hathe made a bille of V arti- 


eles, desiryng these articles io be graunted; whereof the firat is, , 


that she desirethe to haue the hole reule of this land; the second 
is, that she may make the Chaunceller, the Tresorere, the Priue 
Seelle and alle other officers of this land, with shireves and alle 
other officers that the kyng shuld make; the third is, that she 
may yevo alle the bisshopriches of this land and alle other bene- 
fices longyng to the kyuges yift; the III is, that she may haus 
suffisant Iyvelode assigned hir for the Kyng and the Prince and 
hirself, Bat as for the VA article, I kan not yit knowe what it is. 
“ 21* 
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Sicherheit wegen). Herzog Richard hat jedenfalls einen 
Proceß, wie er bedbfichtigt, nicht durchzuführen vermocht ?). 
Dem Parlament, das aus allen jenen Urſachen bisher 
nicht zu den Gefchäften gekommen, wurde am 11. Februar 
zu Reading durch den Gchagmeifter, den Grafen von Bor- 
cefter,, eröffnet, zum 14. in Weftminfter zu fein®). Hier 
erſchien nun Herzog Richard von York mit der königlichen 
Vollmacht, die ihn zum Stellvertreter ernannte). Mitden 
Gemeinen, die unter Lancaſter'ſchem Einfluffe gewählt wor- 
den, kam er auf der Stelle in Conflict, indem er ihren 
Sprecher, Thomas Thorpe, einen der Barone des Erchequer, 
wegen eines ihm zugefügten Schadens auf eine Buße von 
1000 Pfd. St. anflagen, und da er Feine Sicherheit geben 
wollte, ihn ind Fleetgefängniß werfen ließ. Heftig petitio- 
nirten fie freilich um feine Befreiung, aber die Lords ver- 
weigerten, nachdem fie die Richter zu Mathe gezogen, ihre 
Zuftimmung und ein neuer Sprecher wurde gewählt). In- 
deß war bei der leidenden Geſundheit des Königs die Noth- 
wendigfeit einer Regentfchaft die brennende Frage. Schon 
am 15. März beſchloß daher; der Staatsrath, einer Com- 
miffion von drei Aerzten und zwei Chirurgen Vollmacht zur 
Anwendung aller möglichen Heilmittel zu ertheilen, um auf 
Herftelung des Patienten hinzuwirken ). Und als am 22. 
der Kanzler, Cardinal Kemp, geftorben war, ergriff man 
ſelbſt diefe Gelegenheit, um ſich von feinem Zuftande zu 
überzeugen. Zwölf geifttiche und weltliche Pairs wurden 
am nãchſten Tage nach Windſor abgeferfige, mit dem Auf 


1) Anklage bei Stow 397. 

2) it was done by thadvyse of the lords of the Kyngs Coun- 
seyle, which, as I undarstand, was moaste for the swertye of my 
person, Exhalten in Stow's Eollectaneen, Ms. Harl. 543. fol. 161. 

3) Rot, Parl. V, 238. 

4) Ibid. 339. Rym. XI, 344. 

5) Rot, Parl. V, 239. 240. Thorpe muß fehr heftig geweſen Fein: 
Thorp’ of thescheker articulethe fast ayenst the Duke of York, 
but what his articles ben, it is yit vnknomwene, fagt der Berlit in 
Arch, Brit. XXIX, 307. 

6) Proceedings VI, 108, er am 6. Mpril ausgelmtigt, Rym. 
XI, 347. 
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trage, bed Königs Willen einzuholen, da das Erzbisthum von 
Ganterbury und das Staatscancellariat erledigt ſeien. Sie 
berichteten bei ihrer Rückkehr am 25., daß fie trotz aller Be⸗ 
mühungen und wieberholten Verſuche, trog Anrede und Bitte, 
keinerlei Antwort vom Fürſten hätten erhalten können. Zwar 
nehme er Nahrung zu fi, aber er müfle von zwei Reuten 
von Zimmer zu Zimmer geführt werben und bleibe, wie 
man ihn auch dränge, völlig fheilnahmlos 1). Da übernah- 
‚men es benn bie Lords, am 27. den Herzog von York zum 
Protector und Defenfor des Reihe zu erflären. Vorfichtig 
und weife beftand berfelbe darauf, feine Einfegung, da fie 
nicht auf feinen, fondern Ihren Wunfch gefchehe, durch Par- 
lamentsakte zu verfügen, denn ba ſein gnädiger Herr, der 
König, dem er, wie er bei allen Heiligen befheuere, von 
ganzer Seele anhänge, unfähig fei zu regieren, ſtehe der- 
gleichen nur den Pair des Reichs zu. Gie befinirten als» 
dann feinen Titel dahin, daß er, wie 'einft Herzog Hum- 
feld, im Rathe nur den. Vorfig, im Felde den Oberbefehl 
zu führen habe; daß die Vollmacht nach dem Gefallen bes 
Königs und jebenfals mit der Großfährigkeit feines Goh- 
nes erlöfche 2). I 

Hatte York nun auch bei der Zufammenfegung des Ger 
heimenraths nicht vöNig freie Hand, fo gelang es ihm doch 
leicht, feine Ereaturen in die Regierung zu bringen. Schon 
am 30. März erfcheint jein Schwager, Richard Nevil, Graf 
von Salisbury, der zweite Sohn des verftorbenen Grafen 


1) for no prayer ne desire, lamentable chere ne exhortation, 
me ony thyng that they or eny of theim cowede do or sey, Rot. 
Parl. V, 21. Cine ähnliche Gcene befäpreibt der Bericht in Arch. 
Brit. XXIX, 307. the Quene come in and toke the Prince in hir 
armes and presented hym in like fourme as the Duke (Buckingham) 
hade done, desiryng that he shuld blisse it; but alle their labour 
was in veyne, for they departed thens without any answere or 
countenaunce, sauyng onely that ones Lie loked on the Prince, und 
caste downe his eyene ayen, without any more. 


N) Rot. Parl. V, 242. 93. Rym. XI, 346, Die Aktenſtucke 
vom 3. April. 
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von Weſtmoreland, als Kanzler), und in wenigen Vochen 
fieht der Staatsrath bei ſeiner Umformung doch weſentlich 
anders aus. Funfzehn frühere Mitglieder find entfernt und 
fünf entſchiedene Anhänger Vork's neu aufgenommen ?). Um 
Calais, welches einmal wieber von den Franzoſen bedroht 
war, zu fehügen, wurden große Anftrengungen gemacht, eine 
Flotte, fünf Lords untergeben, in den Kanal geſchickt ). 
Auch die Einſchränkung des königlichen Haushalts ließ ber 
Protector fofort Fräftig angreifen*). Allein fo wilig, wie 
es ſcheinen möchte, ergaben fih die Gegner denn doch nicht. 

Zunächft vermochte Richard feinem Gefangenen, dem 
Herzoge von Somerfet, nichts Weiteres anzuhaben. Dann 
ſticß er im Parlamente vielfach auf Widerftand: viele Lords, 
die ganz ausgeblieben, mußten duch hohe Straffummen zu 
erfcheinen gezwungen werben). Die Anhänger der Könie 
gin fuchten dagegen den Grafen von Devonfhire fogar wer 
gen Hochverraths zu Belangen, was freilich die Lords Durch 
ein freifprechendes Urtheil abwiefen. Herzog Richard indeß, 
der fehr wohl begriff, wie dies gegen ‚ihn!gerichtet, ließ feine 
Erklärung zu Protokoll nehmen, daß die Anklage, fo weit 
fie ihn beträfe, falfch und unwahr fei, daß er fletö feinem 
Zürften treu gewefen und bleiben werde. Das Oberhaus 
erkannte Died gern an‘). Auf der anderen Seite war daun 
wieder bie Anertennung der Halbbrüder des Königs in Zitel 
und Befig eine Errungenfchaft N. 

So befämpfte man einander zu Weſtminſter mit Wor- 
ten und Kiften, während im Norden, der eigentlichen Burg 
der Partei Lancafter, ununterbrochen mit Waffen geftritten 
wurde. Die Percys, in altem Haſſe gegen die benachbarten, 
kraftig durch Beerbung alter ausſterbender Adelöfamilien um 


H Obwohl das Patent erft dom 2. April, Rym. 345, doc ſchon 
bei einer Sigung am 30. März, Proceedings VI, 168. 

9) Proceedings VI, 174 fi. und Nicolas, Preface p. LIII. LIV. 

3) Rot. Parl. V, 244. Proceedings VI, 175 ff. 

4) Rot. Parl. 246. 

5) Teid. 248. Proceelings VI, 181. 182. 

6) Rot. Parl. 249. 230. 

T) Ibid, 250 fi. 
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fich greifenden Nevils, vertraten Hier bad Königehaus. Henry 
Holland, der junge Herzog von Ereter, ein Nachkomme des 
Halbbruders König Richard's IL, war nebft anderen fo eben 
dem Lord Egremont zu Hülfe gezogen. Hier mußte auf 
anderem Wege als durch Vermittelung eingefehritten werben, 
und fo machte fi der Protector im Mai felbft auf nach 
Vorkſhire i)j. Namentlich die Städte, wie York und Hull, 
nahmen ihn gut auf. Der Herzog von Ereter wurde ver- 
ſcheucht, fuchte vergeblich in der Abtei von Weftminfter Zu- 
flucht und gerieth im Juli in die Gewalt Richard’s, der ihn 
nad Schloß Pontefract ſchaffen ließ). Gegen Lord Egre ⸗ 
mont und feinen Bruder, Richard Percy, wurden auf Grund 
eines Parlamentöbefchluffes ſcharfe Befehle erlaflen, ohne je 
doch fogleich ihren Widerfland zu brechen >). 

Inzwifhen hatten die Königifchen einen Verſuch ger 
macht, die Befreiung Somerſet's) zu erwirken; fie wur · 
den nicht nur von einer großen Rathöverfammlung, die zum 
8. Juli außerordentliche Weiſe einberufen, überftimmt >), 
ſondern York übernahm nunmehr auch unter feften Bedin ⸗ 
gungen auf fieben Jahre den Oberbefehl von. Calais, jenen 
wichtigen Poften, den fein Gegner biöher inne gehabt‘). ' 
Am liebften freitich hätte er ihn ſelbſt vernichtet, wenn es 
nur unter gehöriger Autorität hätte gefchehen können. Schon 
zum 28. October war vieleicht zu dem Zwecke eine große 
Verfammiung einberufen ?), da nahte von felbft ein Um ⸗ 
ſchwung zu Gunften der anderen Partei. 


1) Proceedings VI, 130. 196 f. Paston Letters I, 76. 

2) Paston Letters I, 72. 76. Proceedings VI, 217. 218. cf. 
Rot. Parl. V, 264. 

3) Rot, Parl. 305. 

4) Er fpann feine Nänke fogar vom Kerker aus: he hathe espies 
goyng in enery lordes hous of this land; som gone as freres, som 
as ähipmene takene on the sea, and som in other wise, Arch. Brit. 
xXXIKX, 300. 

5) Proccedings VI, 208. 

6) Rot. Parl. V, 254— 256. Rym. XI. 351. Proceedings VI, 
19 fi. 

T) Proceedings VI, 219. 
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Um Weihnachten nämlich verlautete, der König ' habe 
ſich erholt. Er hatte dem Schreine St.-Eduard’s Almoſm 


zum Dank für feine Beflerung gefpendet. Am Montage, 


dem 30. December, als die Königin mit ihrem Kinde, von 
befien Geburt er nichts gewußt, bei ihm eintrat, fragte er - 
nad dem Ramen des Meinen Eduard und flredte die Hände 
empor zum Dank gegen Gott: er fei mit der ganzen Welt 
in Frieden und wünfche, daß es die Paird auch feien ). 
Mit dem Ausgange ded Jahres Hatte nun Vork's Protecto- 
rat factifeh ein Ende erreicht, ohne daß es abermals einer 
Unterfuhung über das Befinden des Fürften bedurft hätte, 


1455 Am 7. Februar 1455 verließ Somerfet den Tower und bald 


darauf wurde erklaͤrt, daß feine Haft von dreizehn Monaten 
völlig unrechtmäßig geweſen ). Er 'und die Königin er- 
griffen wieder die Zügel der Regierung, von welcher Herzog 
Richard am 25. entbunden wurde ). Es verfteht fi von 
felbft, daß auch feine nächſten Freunde weichen mußten, wie 
denn am 7. März das Gtaatöfiegel wieder auf einen Geif- 
lien, Thomas Bourchier, den Erzbifchof von Canterbury, 
überging. Auch Calais wurde ihm wieder abgenommen; um 
aber einem Streite zwifcgen den beiden Nebenbuhlern vorzu- 
beugen, behiclt Heinrich es einflweilen in feiner Hand. In 
‘feiner friebfertigen Art hoffte er noch immer Verföhnung zu 
fliften und ließ fi) von York und Somerfet geloben, ihren 
Haber bis zum 20. Juni vor einem Schiedsgerichte austra- 
gen zu wollen *). Allein, ehe noch die Zeit herankam, hat- 
ten Herzog Richard und fein Anhang zu den Waffen ge 
griffen. 

Dan kennt den Vorwand nicht genau, unter welchem 
dies geſchah; es war aber weder Herrſchſucht noch unmittel- 
bare Abficht auf die Krone, es war vielmehr der Haß gegen 
Somerfet und das Bedürfniß der eigenen Sicherheit. Da 


H Paston Letters I, Of. Am 17. Juli hatte ſich die Königin 
für die Taufe Eduard's E 556. 16. 8. zahlen fafien. Issue Rolls 478, 

9 Rym. XI, 361. 32. 

3) Rot. Parl. V, 325. 

4) Rym. XI, 363. 303. 
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verlautete, der König und Yeine Umgebung gebächten fi 
nach Leicefter zu verfügen, dort ein Parlament und zugleich ' 
Streitkräfte aus dem lancaftrifch gefinnten Norden zu ver- 
fammeln, boffte York dieſem Beginnen durch raſches Auf 
treten zuvorzukommen und dem Herzoge von Somerfet, von 
dem er nur das Schlimmfte zu befürchten, im offenen Selbe 
zu begegnen ). Gilig hatten er, Galisbury, deflen ältefter 
Sohn Richard, durch Vermählung mit der Erbtochter der 
Beauhamps Graf von Warwick, und Lord Cobham ihre 
Leute, die etwa 3000 Dann betrugen, in der Mitte des 
Landes vereint und. zogen gegen. bie Haupfflabt heran, wo 
fie der Sympathie der Bevbllkerung ſicher waren. Gerade 
dieſer gefährlichen Nähe ſuchte der Hof in demfelben Augen- 
bfide durch eine Diverfion nach Norden zu entgehen. Man 
mußte nothwendig auf ber Landſtraße zufammenftoßen. Um 
jedoch dem gefalbten Haupte des Königs nicht feindlih zu 
begegnen, fuchte ſich Herzog Richard am 20. Mai von Roy- 
flon aus durch ein Schreiben an den Kanzler zu rechtferti⸗ 
gen: feine Treue gegen ben Fürften fei unwandelbar, auch 
feinem Privathader wolle er gern entfagen, wenn der Prälat 
aur denen, bie ihm Gewalt anthun und ben Sitz der Re 
gierung nach Xeicefter verlegen wollten, wehre; nur gegen 
die Gefahr, die ihm drohe, habe er fich bewaffnet. Tags 
darauf, nachdem er in Ware angelangt, ſchrieb er ähnlich, 
aber ehrfurchtsvoll an den König, auf den ‚früheren Brief 
Bezug nehmend ). Dan ließ ihn ohne Antwort. 

Die Gegner, die am 21. von London ausgeritten und 
die Nacht in Watford geraftet hatten, trafen früh am näch · 
ſten Morgen in St. · Albans ein. Es waren nur 2000 Mann, 
die den König, die Herzdge von Somerfet und Budingham, 
die Grafen von Rortyumberland, Pembroke, Devonfhire, 
Stafford, Dorfet, Wiltfhire, die Lords Clifford, Sudeley, 
Roos begleiteten. Da York ganz in der Nähe, in dem for 
genannten Seyfield ftand, nahmen fie in der St. Peters· 
ſtraße Stellung und verrammelten die Zugänge des Orts. 


1) Whethamstede 351. 352. 
N; Beidefiftenftüde in Rot. Par, V, 280. 281. 
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So lag man ſich drei Stunden, von 7 bis 10 Uhr, regungs · 
108 gegenüber, während der Herzog von Budingham ) den 
legten. vergeblichen Verfuch machte, den blutigen Zuſammen ⸗ 
floß abzuwehren. Daß Herzog Richard zum Aeußerſten ent- 
ſchloſſen war, bezeugen die Zeilen, die er nochmals an den 
König richtete: treu und unterwürfig wie bisher, verlangt er 
doch Diejenigen preiszugeben, die man als die Schuldigen 
bezeichnet; Fein Verfprechen, kein Eid wird ihn befriedigen; 
wo nicht, fo ift er bereit zu flerben. Die Antwort lautete 
taub: zu weichen oder, ba man dem Könige in feinem Lande 
offenen Widerftand zu bieten wage, fi auf das Schidfal 
von Verräthern gefaßt zu machen; er, Heinrich ſelbſt, will 
für die Wahrung feiner heiligen Pflicht Leben und flerben 2). 

Sehr ernft Hingen die Worte, bie York hierauf zu den 
Seinen ſprach: fie hätten zu wählen zwifchen einem ritter ⸗ 
lichen. Tode in der Schlacht oder dem ſchmachvollen Ende 
am Galgen; aber die gute Sache von England ſei auf ihrer 
Seite, und der Herr werde ihr Schub fein. Schon ging «6 
auf Mittag, da ftürmten fie von drei Seiten heran. Allein 
der Widerftand, den ihnen Lord Clifford bot, trieb fie fofort 
zurück; ber Feind. hatte in den engen Straßen und hinter 
den Häufern entſchieden den Vortheil. Da brach ber unge 
flüme Graf Warwick von ber Gartenfeite in Holywellſtreet 
ein; laut fehmetterten feine Trompeten, feine Leute riefen: 
a Warwick! a Warwick! Es gelang ihnen, den Gegnern 
in die Flanke und den Rüden zu fallen und ihnen Mann 
an Manr, Bruft au Bruft zu begegnen. In kurzer Frift 
waren die Barricaden in den Straßen genommen und ihre 
Vertheibiger nach einem blutigen Gemebel überwunden. In 
wilder -Flucht ſetzten bie Befiegten über bie Heden, Sir 
Philipp Wentworth, ein Föniglicher GStandartenträger, warf 
das Banner von fi, wofür ihn bie Feinde fogar zu hän- 
gen wünfchten). Somerſet, Northumberland, Clifford und 

' 


1) Whethamätede, 353, 
9) Documente bei Stow 398. 399. 


3) Paston Letters I, 106. and Lord Norfolk soyth he ahal be 
hanged therfore and so ia be worthy. 
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bis am bie 120 ihrer Vegleiter lagen getöbter . Faſt alle 
übrigen Häupter, Budingham, Stafford, Dorfet, Sudeley 
waren von dem ficher treffenden Pfeilen der Yorkiften ſchwer 
verwundet; König Heinrich, der einen Pfeitfhuß im Nacken 
ahalten, fand man blutend im Haufe eines Gerbers 2). Hier 
erſchienen York, Warwid und Salisbury, beugten die Knie 
und wurden zu Gnaden angenommen. Auf des Königs Ge- 
heiß thaten fie fofort aller Gewalt Einhalt, und am nächſten 
Tage zog man gemeinfam nach London, wo die Pfingften 
begangen wurden. 

Die Folgen des blutigen Tags, an welchem fich die 
Gegner in Perfon mit einander gemeflen, äußerten fi auf, 
dem Parlamente, welches am 9. Jull in Weftminfter zu ⸗ 
fommentrat. Ale Schuld an dem Gefchehenen wurde bem 
gefallenen Herzoge von Somerfet nebft Sir Thomas Thorpe, 
der als feiger Flüchtling vom Schlachtfelde entkommen ?), 
und einem gewiſſen William Jofeph zugeſchrieben; fie hätten . 
die Entſcheidung durch die Waffen herbeigeführt, indem fie 
jene Briefe, welche York von Royfton und Ware aus an 
König umd Kanzler gerichtet, dem Zürften vorenthalten hät 
ten ). York aber und feine Benofien, nachdem fie bie Macht 
wieber in Händen hatten, erhielten für ihre Handlungen 
volle Verzeihung, und um zu zeigen, daß man Feine weite 
ten ehrgeizigen Abſichten hege, ſchwur bad Oberhaus, wie 
es beifammen war, dem Könige von neuem Treue. Am 
31. vertagte fiih die Verfammlung °), indem die Gemüther 
doch noch fo erregt waren, daB Alles in Waffen ging °), 


D Whethamstede, 353, der als Abt Augenzeuge war. Man 
beftattete 48 in &t. Albans, ſ. die Ramen bei Stow 399, vgl. Brief in 
Archaeol. Brit. XX, 510 fi. Paston Letters I, 100. 

9) Engl. Chron. 72. Stow 4W. cf. Rot. Parl. V, 347. 

3) be and many other fledde and left her harneys belynde 
him cowardiy, Arch. Brit, XX, 522. 

4) Rot. Parl. V, 280-282. 342. von Stow, 400, beftätigt, der 
die Parlamentsrollen nit gekannt. Lingard IV, 56 feheint dies 
als Erfindung zu betrachten. 

5) Rot. Parl, V, 282. 283, 

6) Paston Letters, I, 110. 112. Bank Warwicks mit dem alten 


\ 
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und weil der unglückliche König bald nach feiner Kückkehr 
in die Refidenz abermals von feinem traurigen Uebel be 
fallen worden war ). Auch waren bie Augen eine Weile 
nach dem Norden gerichtet, wo der Schottenkönig einen thö- 
rigen und leicht vereitelten Angriff auf die Stadt Berwick 
gemacht hatte?). 

Aber des Königs Zuftend und ber Mangel einer recht · 
mäßigen Executivbehoͤrde machten den Wiederzuſammentritt 
des Parlaments dringend nöthig. Am 10. November erhielt 
daher VYork von ben Pairs die bezügliche Vollmacht 9); zwei · 
mal nacheinander, am 13. und 15., erſchienen nun die Ge 
meinen und ftellten den Antrag, fofort wieder einen Pro- 
teetor zu ernennen. Die Lords einigten ſich auch über Ri- 
hard, der aber zauderte; die Gemeinen drängten zum dritten 
Male, und erſt am 19. nahm er an, nachdem er fich jedoch 
ausbedungen, daß ihm dad Amt nicht allein vom Könige, 
fondern nur von diefem und den Pair gekündigt werden 
Eönne, daß das Parlament für die endgültige Zufammen- 
ſetzung des Staatsraths forgen und ihm einen Gehalt von 
3000 Mark audfegen wolle *). Ausdrücklich wurde bie Ed. 
nigliche Prärogative in ihrer ganzen Ausdehnung garantirt, 
der Staatsrath ald die ſtellvertretende Behörde bezeichnet 
und wie das erſte Mal die Dauer des Protectoratd bis zur 
Volljãhrigkeit des jungen Eduard vorgefehen, der bei diefer 
Selegenheit zum Prinzen von Wales erhoben wurde 5). 
York wollte und konnte noch keineswegs König fein. Den- 
noch konnte es nicht fehlen, daß feine Zreunde ſich wiederum 
in den Aemtern feftzufegen fuchten. Für den Geift, der 
das damalige Unterhaus befeelte, fprachen die Befchläffe, daß 


Lord Erommwell, dem er Schuld am Gefechte vorgeworfen. Befehl ger 
gen das Waffentragen Proceediugs VI, 244. 

1) Am 5. uni wird Gilbert Kemer (Kymet), Dechant vbn Galis- 
bury, der ehemalige Leibarzt Humfrid's von Glocefter, nad Windfor 
beſchieden, Rym. XI, 366. cf. Paston Letters I, 118, October 28, 

2) Pröceedings VI, 247. 250. cf. Rot. Parl. V, 279. 

3) Proceedings VI, 361. 

4) Rot, Parl. V, 334— 287. cf. Rym. XI, 369. 

5) Rot. Parl. V, 2387— 205. 
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der König das Andenken feines Oheims, des Herzogs, von 
Gloceſter, der von böswilligen Leuten verleumbet worben, 
reſtituiren und gleichzeitig alle Verleihungen, die ber Do» 
maine aus ihren Revenüen feit dem erften Regierungsiahre 
abhanden gekommen, wieber einziehen wolle), Beſchlüſſe, 
die natürlich nicht viel mehr als fromme Wünfche blieben. 
Namentlich erfülte die fo oft zum Gefeg erhobene Zurüd- 
nahme der verlichenen Krongüter niemals ihren Zweck, in« 
dem ſtets eine überwältigende Menge von Ausnahmen ftatuirt 
wurden. Am 13. December vertagten fih die Häufer, weil, 
wie früher im Norden, jegt im Weften die Anweſenheit des 
Protectord erforderlich wurde. Dort war Die Fehde zwiſchen 
dem Grafen von Devonfhire und Lord Bonville noch immer 
nicht ausgefochten; York felbft, begleitet von einer Commife 
fion, ſollte ihr ein Ende machen ?). 

Er hatte indeß kaum feinen Auftrag erledigt und am 
14. Januar 1456 das Parlament wieber verfammelt, zu bem 1456 
die Lords nur läffig und durch Drohungen bewogen ſich ein. 
fanden ®), als auch wieber ein Umſchwung eintrat: es hieß, 
der König fei genefen, und am 25. Februar entfernte er in 
der That den Herzog durch Patent aus feiner Stellung *). 
York wid ohne Gträuben; auch kam es dieſes Mal zu kei⸗ 
nen gewaltfamen Auftritten. Der alte Parteihaber freitich 
glühte fort und namentlich harrten die Lancaſters auf die 
Gelegenheit, bie Scharte von St.-Albans außzumegen und 
für das Blut der dort Gefallenen Rache zu nehmen. Wäh- 
rend ber. zwei nächften Jahre find dic Nachrichfen unendlich 
ſparlich; vor allen dunkel bleibt es, in wie weit ſich bie 
Königin an ben Vorgängen betheiligte. Man hört nur, wie 
fie ihren Gemahl der Geſundheit und der Sicherheit wegen 


1) Rot. Parl. V, 300 ff. 335. 

9) Proceedings v1, 267 ff. Rot. Parl. V, 332. cf. Paston Let- 
ters I, 116. 

3) Proceedings VI, 279 ff. 

4) Rot. Parl. Y, 321. 322. Rym. XT, 373. Der Graf von &a- 
lisbury war keineswegs einft Kanzler geweſen, wie Fabyan 631 bes 
hauptet und Lingard IV, 57 nachſchreibt, fondern der Erzbiſchof von 
Canterbury blieb in feinem Amte biß Det. 11. 1456, Rym. XI, 383. 
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von London, wo es nicht an unruhigen Auftritten fehlte, 
entfernt zu halten: bemüht ift; während er in Hertford, 
Shene oder Richmond verweilt, erfcheint fie felber wohl in 
Tutbury ober Chefter '). Inzwiſchen film franzöfifche Schiffe 
die Küften von Kent und Devonfhire an, drohten die Schot · 
ten mit Einbruch und wurden die Percys endlich nad ver- 
zweifelter Gegenwehr unterworfen?). Die ganze Luft fehien 
unheilſchwanger; von feinem Schloſſe zu Sendal folgte Her- 
309 Richard aufmerffam den Bewegungen des Hofes ?). 
Da gefchah es nun, daß diefer unter dem Worwande, 
um Luft zu fehöpfen und zu jagen, fi im Herbft 1457 
nad Warwickſhire verfügte, fodann aber nach Coventry eine 
große Rathöverfammlung ausſchrieb. Auch York war erfdie- 
nen, mußte aber'erleben, daß ſich der Herzog von Buding- 
ham erhob, dem Könige alle die alten Beſchwerden aufzählte 


und ihn endlich fußfällig gleich den übrigen Lords anging, 


fernerhin weber York noch irgend einen anderen, welder bie 
Rechte der Krone anzutaften und den Landfrieden zu flören 
gedächte, Gnade zu erweifen. Herzog Richard, fowie der 
Graf von Warwick mußten ihren Treueid erneuern und un ⸗ 
terſchreiben %). Es heißt, daß Margareta ihnen noch mehr 
bat anhaben wollen, denn plöglic, von vertrauter Seite ge 
warnt, machten fie fi) davon, York nad Wigmore, Salis ⸗ 
bury nach Middleham und Warwid nach Calais, wo er feit 


kurzem den Dberbefehl über Burg und Zlotte führte). 


* Inzwifchen hatte der gutherzige König, der kaum die 
tiefere Bedeutung bed Streits begreifen mochte, in einem 
feiner lichten Augenblide, wie erzählt wirb, ald er über fei- 


D) Paston Letters I, 114. 132. 134. 

*9) Man legte ihnen hohe Straffummen auf und fegte fie zu Lon ⸗ 
don in Haft, wo fie aber wieder ausbrachen, Chron. ef Londen 139. 
Fabyan 632. Stow 402. j 

3) Paston Letters I, 136 and waytith on the Quene, and she 
upon hym. 

4) Rot. Parl. V, 347. 

5) Fabyan 631. Stow 402. Die Einfegung Varwicks in Gar 
lais datirt erft vom 26. December 1457, Rot. Parl. 36 Hear. VI, 
p I. b 
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nen Büchern faß und las !), den Entfihluß gefaßt, die bei- 
den Parteien zur Verföpnung einzuladen. Die Gefchlechter, 
die feit dem Tage von St.-Albans einander nicht ind An- 
geficht gefchaut, leiſteten in ber That der Aufforderung Folge. 
Im Januar 1458 trafen Herzog Richard und der Graf von 1458 
Salisbury, jener mit 140, dieſer mit 400 Pferden in Lon ⸗ 
don ein; York bezog ein feiner Familie gehörendes, am 
Zluffe gelegenes fefted Haus Baynard Caſtle. Etwas fpäter 
Tam der Graf von Warwick von Calais an ber Spige einer 
zahlreichen, in rothen Jacken gekleideten Schar, meift frem- 
der Söldner, die er in Dienft genommen 2). Man hielt fi 
innerhalb der City und pflog feine Berathungen bei den Do» 
minicanern. Die andere Seite, Somerfet, Ereter, Northum ⸗ 
berland, Clifford und ihre Angehörigen, hatten ebenfalls init 
mehreren Hundert Pferden meift außerhalb der Stadt Duar« 
tier genommen; fie famen in der Abtei von Weſtminſter zu« 
fammen. Endlich am 17. März trafen König und Königin 
ein und fliegen im bifchöflichen Palaſt ab. Geoffrey Boleyn, 
der Lord Mayor, hatte 5000 bewafinete Bürger auf den 
Beinen, um im ganzen Bereiche feiner Jurisdiction den 
Frieden aufrecht zu erhalten. Der Erzbifhof von Ganter 
bury und andere Prälaten gingen zwiichen beiden Lagern 
bin und ber und hatten in kurzem die Genugthuung, daß 
Heinrich als Unparteiiſcher folgende Uebereinkunft treffen 
konnte: York, Warwid und Salisbury fliften im Kiofter 
von &t.-Albans für die dort gebliebenen Herren Seelen ⸗ 
meſſen; die Gefallenen fo gut wie ihre Gegner werden für 
getreue Unterthanen des Königs erklärt; York zahlt der 
Herzogin Wittwe von Somerfet 5000, und Warwid der des 
Lord Clifford 1000 Mark; und Salisbury erläßt dem Lord 
Egremont die Bußgelder, in die derfelbe verurtheilt worben, 
gegen das Gelöbniß, auf zehn Jahre Frieden zu halten’?). 
Mit Geld alfo, und nicht mit dem Schwerte wollte man 


1) Whethamstede 416, dum nederet ipso rex secum solus 
legeretque in libris ac revolveret ⸗ in scripturis. 

2) Paston Letters I, 150. Rym. XI, 408. cf. Fabyan 632. 
Stow 408. 

3) Bertrag bei Whethamstede 418 ff. Engl. Chron. 77. 
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v 
einander ben Schaden fühnen. Am 35. März fah man dar- 
auf einen feierlichen Zug fi had) der St.Paulskirche ber 
wegen: Hand in Hand fehritten der junge Herzog Yon &o- 
merfet und Salisbury, Ereter und Warwick, dann folgte 
der König mit: der Krone auf dem Haupte, und hinterbrein 
Herzog Richard, Margareta vor den Yugen alles Volks 
freundfhaftlih am Arme führend. Die Zuſchauer wähnten 
wirklich, Friede und Eintracht, Glück und -Kraft feien dem 
Lande wiedergegeben; den Groll, die Ränke, welche jene nach 
fie vor im Buſen hegten, vermochte Feiner zu erbliden ). 
Die Zeit mußte lehren, ob ſolche Erwartungen in Erfüllung 
gehen könnten. \ 
Sie die übrigen hatte ſich gleich darauf auch der Graf 
von Barwid auf feinen Poften zurüdbegeben; Riemand war 
mächtiger und unabhängiger ald er in ber feſten Burg jen- 
ſeits des Meeres, mit einer tüchtigen Seemacht zu feiner 
Verfügung. Wie einer jener alten Vifinge, der mit keinem 
Menſchen Frieden hielt und nur nach Fühnen Abenteuern 
ausſchaute, fpähte er über das Waller nach den benachbar- 
ten Küften. Franzoſen. Spanier, alle die alten Feinde Eng- 
lands frohlodten längft über den Schaden 2), an welchem 


H Fabyan 633. 8tow 404. Ms. Cotton. Vespas. B. XVI, 
fol. 4 bewahrt eine Ballade, vielleiht John Lydgate's, die das Berföh: 
nungöfeft feiert. Darin heißt es: 

" Now is sorowe with shame fled in to Fraunce 
As a felon that hath forsworn this londe 
Loue hath put out malicions gouernaunce 
In euery place bothe fre and bonde. 


In Yorke in Somerset as I vnderstonde 
In Warrewicke also is loue and charite 
In Sarisbury eke and in Northumbrelonde 
That euery man may reioise concord and unite. 


Egremown and Clifford with other forsaide 
Ben set in the same opynyon 
In euery quarter loue is thus Iaide 
Grace and wisdom hath thus the dominacion. 
2) Der Herzog von Orleans Eennt den Grund des Urbels fehr gut, 
wenn er fingt: 
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dieſes hinfiechte; während Die Infel nirgends vor ihren An 
fällen ſicher war !), trogte Warwid allein auf bie Gewalt, 
deren er fi) bemaͤchtigt. So vernahm er zu Dreifaltigkeit, 
daß 28 Gegel, dem Anfcheine nach Spanier, durch den 
Canal daherkãmen, barunter 16 Kriegefchiffe erſter Claſſe. 
Um Montage, den 29. Mai, wagte er es, ihnen mit nur 
12 Zahrzeugen entgegenzuftesern und ein ſechsſtündiges er · 
bittertes Gefecht zu liefern. Endlich waren ſechs der feind- 
lichen Schiffe fein, aber erſt nachdem ihm faft 100 feiner 
Leute getöbtet und 200 verwundet waren; ein Augenzeuge 
meint, man wäre doch füchtig gefchlagen worden”). Run 
ſtellte es fich aber heraus, Daß ed Hanfeaten, eine Tübifche 
. Handelsflotte geweſen, die mit reicher Ladung von ber. pyre 
nãiſchen Halbinfel heimkehrte und bei der damals berrfchen- 
den völligen Unficherheit des Meeres ben alten Verträgen 
zum Zroß fo unbebacht und wagehalfig war angefallen wor · 
den. Um ben Handelöfreunden Genugthuung zu gewähren, 
ernannte der König eine Commiſſion, bie den Grafen zur 
Vernehmung lub ®).. Bei feiner Anweſenheit in Weſtminſter 
nun, am 9. November, geſchah es, daß einer feiner Diener 
mis einem Königlichen ausfiel; der Funke zündete auf der. 


N’ont pas Anglois souvent leurs roys trahis: 
Certes ouyl, tous“en ont congnoissance; 
Et encore le roy de leur pais 
Est maintenant en doubteuse balance. 
D’en parler mal chascun Anglois a’avancej 
Assex mostrent par leur mauvais langaige 
Que voulentiers lui feroient oultraige. 
Qui sera roy entr’eulx est grand debat: 
Pour ce, France, que veulz-tu que te die, 
De sa.verge Dieu les pugnist et bat 
Et t'a rendu Guienne et Normandie. 
Potsies p. 194 od. 1842. \ 
1) Paston Letters I, 154. II, 304. 
9) John Jerningham, Paston Letters I, 156 ther was nen 
so gret a batayle upon the Se this XL wyntyr, and for sothe we 
wer wele and tremly bette, and my Lord hathe'sent for mor 


3) Rym. XI, 415. . 
Pauli, Geſchichte Englands: V. 22 
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Stelle, und ald Warwid in feine Barke fleigen wollte, fuchte 
man ihm felber Geivalt anzuthun. In der Ueberzeugung, daß 
ihm Margareta nach ber Freiheit und dem Leben ftänbe, eilte 
ex fofort nad) Galais hinüber 2). Sein Water, ber Graf von 
Salisbury, ſowie der Herzog von York handelten durchaus im 
Einklang mit ihm. Während des Winters rüftete ein jeber 
am feinem Orte. Das ganze Land, alle Glafien der Bendl- 
terung nahmen, wenm auch noch nicht durch die That, doch 
jedenfalls in ihrer Sympathie für die eine oder andere Seite 
Partei 2). 

1594 Im Frühling 1459 endlich Iuden Könige Handbriefe 
die Anhänger auf den 10. Mai nach Leicefter*). Lord Aud · 
ley wurde an die Spitze der flreitbaren Mannſchaften gefeht; 
Margareta felber war in Begleitung ihres jungen Sohns 
in der Mark von Cheſter eifrig befchäftigt, durch Verthei · 
tung bes weißen Schwans, des Abzelchens bed Prinzen von 
Wales, ihm Vafallen zu werben *). ber auch bie Som ⸗ 
mermonde verſtrichen, und erft ald Graf Sallsbury von 
Middieham gegen Kenilworth 309, um fi mit Herzog 
Richard zu vereinigen, verlegte ihm Lord Audley die Straße. 
Es war am 23. September bei Bloreheath in Staffordſhire, 
als er fi mit 5000 Mann 10,000 gegenüberfah. Aber 
Glück und Geſchick folten ihn retten. Lord Stanley, der 
den Vortrab des Feindes führte, hielt es im Herzen mit 
ihm und wich abſichtlich, wie ed hernach in einer Anklage 
der Gemeinen heißt, einem Zufanmenftoße aus; fein Bru- 
der und feine Diener befanden fich geradezu unter Bali 
bury's Truppen). Diefer nun machte, als die Gegner über 
den Bach festen, ber in fleilen Ufern zwifchen ihnen rann, 
eine rüdgängige Bewegung, als ob er ſich zur Flucht wende. 


i) Fabyan 634. Stowl.c. 

9) Cont. Hist. Croyland 529. Nec solum inter prineipen et po- 
pulares talis contentio eflusa est, verum etiam in omni congrega- 
tiome, capitulo, collegio vel conventu infelix haec divisienis pestis 
intraverat. 

3) Paston Letters I, 174. 

4) Engl. Chron. 79. 

5) Rot, Parl. V, 369. 370. 
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Aber Baum fah er bie Hülfe drüben, fo flürzte er ſich mit 
aller Macht auf fie und vermichtete ‚fie im erften Anlauf. 
Audley ſelbſt und etwa 2400 feiner Leute wurden erfdhlagen, 
andere, beſonders die von Ghefler, gefangen genommen 2). 
Der Graf zog dann unbehindert weiter und verband fich zu 
Zudeford, unfern Zublow, mit Herzog Richard. Wenige Tage 
fpäter traf auch Warwid ein, an der Spige alter Kerntrupe 
pen unter Sir John Blount und Sir Andrew Zrollop, die 
er von ben franzöfifcgen Kriegen her mit Leichtigkeit in Ca- 
lais um fi) verfammelt hatte. Die Proclamationen, Die 
man verbreitete, zeugen noch immer von aufrichtiger Erger 
benheit gegen bie Perfon bed Königs, der man fein Falſch 
zutraut, nur die Machthaber, die ihn leiten, find an ber 
Zerrättung bed Staats und an dem Leiden des Volks ſchuld 2). 
Heinrich dagegen befand fich bei feinen Truppen. Mit 
einer Ausdauer, die man ihm nicht zugetraut, ertrug er 
Wind und Wetter und trieb perfäntich zur Entſcheidung an. 
Bon Borcefter aus bot er feinen Feinden noch einmal Ber- 
fühnung und Vergebung, wenn fie fich innerhalb ſechs Tagen 
dazu verfländen. Sie wieſen jedoch den Antrag von fi, 
denn fie hätten hinreichend erfahren, wie wenig ein fönig- 
licher Pardon gelte, wie andere im Rathe, von bem man 
fie auöfchließe, mächtig feien, und wie man ihnen, falls fie ° 
erfhienen, wie jüngft noch dem Brufen Warwick, nach dem 
Leben ſtehe ). Als der König darauf in ihre Nähe Fam, 
erhielt er nochmals ein langes Schreiben, worin fie ihre Hal 
tung zu rechtfertigen fuchten. Ihre Treue zu ihm fei bie 
alte, das hätten fie eben durch Empfang des Sakraments 
dargethan; fie würden von ihren Feinden verleumdet und 
zum äußerften getrieben; nur zur Vertheidigung hätten fie 
das Schwert gezogen, eine heilige Scheu hielte fie ab, es 
gegen ihren König zu brauchen, dringende Roth allein könne 


1) Rot. Parl. V, 348. Whethamstede 456, Engl. Chron. 80. 
Fabyanlc. Stow 405. 
9) Stow in Ms. Harl. 543. fol, 164 hat ein ſolches Schreiben 
aufbewahrt. , 
3) Grflärung bei Wheth. 1. 
2 * 


340 Siebenzehnte Abtpeilung. 


fie zwingen). Es war am Freitag, ben 12. October, als 
man einander unfern Zublow zu Geficht befam. York wird 
befchüldigt, daß er, um feine Leute zu ermuthigen, vor aller 
Augen habe fehwören laflen, der König fei plöglich geflor- 
ben; man habe fogar ein Zodtenamt gehalten. Dagegen 
verficherte man auf ‚der anderen Seite, König Heinrih nie 
fo munter und zuverfichtlich gefehn zu haben *). Die Feind» 
feligfeiten hatten bereitö begonnen, hinter Schanzen und den 
breit auögetretenen Sewäflern der Nachbarſchaft beſchoß ber 
Herzog aus feinem Geſchut die Gegner, hatte Plaͤnkier und 
Hinterhalte aufgeftelt. Da ging plöglih — man fennt nicht 
die unmittelbare Veranlaflung — Sir Andrew Trollop mit 
den Veteranen, auf die fih Warwid fo feR verlaflen, auf 
die andere Seite über. Ein ſolcher Werluft und das eigene 
böfe Gewiflen beſtimmte nun die Aufftändifchen, im Dunkel 
der Nacht ihr Heil auf der Flucht zu fuchen. Der Herzog 
von York, in Begleitung feines Sohnes Edmund, Graf von 
Rutland, eilte durch Wales hinüber nad) Irland; det ältere, 
Graf Eduard von March, ſchloß ſich den Grafen von Galid- 
bury und Warwick an, die ihren Weg über Devonfhire nah ⸗ 
men, um nad Galaid zu entkommen °). König. Heinrich, 
froh des leicht errungenen Siegs, verzieh gern ben willen 
tofen Haufen, die gegen ihn bie Waffen getragen, und über 
wies, nachdem man ſich des Schloſſes Ludlow bemädhtigt, die 
Herzogin Cãtilia nebft ihren Meinen Söhnen, Georg und 
Richard, der Hut ihrer Schwefter und Kante, der Herzogin 
von Budingham. Der Bifchof von Ereter, ein Sohn &a- 
lisbury's, und Lord Grey von Ruthyn unterwarfen fih dem 
- Könige ®). 
Das Parlament, das zum 20.:Rovember nach Coventry 
befchieden °), wie ſich ‚denken läßt eine Verfammlung, von 
1) Ludlow Det. 10. Engl. Chron. 81. Stow Annals 405. 406. 
2) in so witty, so knyghtly, so manly, in ao comfortable wise, 
with so Pryncely apporte and assured mäner, heißt es in einem or 


” fielen ſchmieichleriſchen Berichte. Rot. Parl. V, 348. 


3) Rot. Parl. V, 349. Wheth. 459. Fabyan 635. 

4) Fragment einer englifchen Ehronif in 'Thomae Sprotti Chro- 
niea ed. Hearne p. 284. Paston Letters I, 180. 5 

5) Rot. Parl. V, 345. 
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welcher der Hof Alles erlangen Fonnte, hatte feine andete 
Aufgabe, als den Herzog von York nebft feiner ganzen Fa ⸗ 
milie, den Grafen von Salisbury nebft den Seinen, vor 
allen feine Gemahlin, die befonders thätig geweſen, Graf 
Warwjck, Lord Clinton, Sir William Oldhall und eine 
Reihe anderer Ritter nach ausführlicher Begründung wegen 
Hochverrath zu belangen. Dennoch behielt fih der guther- 
zige Fürft, wie ausdruͤcklich verzeichnet wurbe, das Recht ber 
Begnabigung im Ganzen ober theilweife vor und wollte zur 
mal die Verwirtung des Beſitzes und der Ehren nicht zu- 
laſſen 2). Indeß hatten die Königin und ihr Anhang body 
die Macht wieder in Händen. Im Norden geboten Northum · 
berland und Lord Clifford; der Herzog von Ereter bean- 
ſpruchte die Admiralität und den Oberbefehl zur Sees; am 
9. Detober bereitd war Galais nebft Allem, was dazu ge 
börte, auf 10 Jahre an den’ Herzog von Somerſet übertra« 
gen. Es war nur nöthig, ſich der Feſte mit Gewalt zu 
bemädhtigen. 

‚Barwid namlich, fein Water und ber junge Graf von 
March hatten’ 'zu Ereter mit Hülfe eines gewiflen John 
Denham glücklich ein Schiff ‚beftiegen, waren nach der Infel 
Guernſey und von dort nach Ealais geſegelt. Nachdem fie 
der Gouverneur Korb Yauconbridge, ebenfalls ein Revil, ein ⸗ 
gelaffen, waren fie ihres Lebens und ihres Schlupfwinkels 
figer, denn fobald Somerſet nur zu landen fuchte, trieb 
ihn die wohl verforgte Artillerie von den Wällen zurück ). 
Selbſt in dem benachbarten Guines vermochte er nur mit 
Mühe feine Mannſchaften zufammenzuhalten. Gleich den 
tühnften Freibeutern ſchickte Graf Warwick die Seinen ge- 
gen ihn aus und felbft überd Meer, um ben Erpeditionen, 
die an der Küfte von Kent unter Lord Scaled und Richard 
Bydeville, Lord Rivers, gegen ihn audgerüftet wurden, zu« 


1) Rot. Parl. V, 349. 350. The parlament as yet abideth upon the 
grete materes of atteyndre and forfetur, heißt es in den Paston 
Letters I, 178, Der. 7. 


9) Rym. XI, 436. 439. 
3) Whetb. 474 ff. Fabyan l. c. 
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1460 vorzufommen. Jenem Denham gelang es, im Januqr 1460 
den Legteren zu Sandwich im Bette zu überfallen und ihn 
ſammt feinem Sohne Anton und den eigenen Schiffen da- 
vonzuführen. Mit Spott und Hohn wurden fie zu Calais 
von den Grafen von Salisbury, Warwick und Max be 
grüßt !). Letzterer ahnte nicht, Daß er Rivers einft Sohn 
nennen würde. Mit allen ihren Maßregeln vermochte die 
Regierung nicht, den Rebellen beizulommen?). Roc eine 
zweite Zlotte, die man in Sandwich zufammenzog, wurde 
audeinandergejagt, der junge Lord Audley duch Sturm 
geradezu nach Galais verſchlagen. Endlich unternahm War 
wid felber das Fühne Wageftüd, nach Dublin zu ſegeln, um 
mit Herzog Richard, der dort in gutem Andenken flanb ®) 

und mit offenen Armen aufgenommen war, Verabtedung zu 
treffen. Als er Ende Mai mit feiner Mutter, der Gräfin 
von Salisbury, an Bord heimkehrte, fperrte ihm die könig · 
liche Flotte unter dem Herzoge von (reter *) au der Käfte 
von Cornwall die Fahrt. Er wäre unfehlbar verloren ge: 
wefen, Hätten ;die englifhen Matrofen, voll Bewunderung 
« für den verwegenen Seemann, ihn nicht unbehindert hin⸗ 
durchſteuern laſſen >). 

Bald genug ſollte es an den Tag kommen, was die 
Beiden zu Dublin mit einander verabredet. Roch einmal, 
aber bereit mit viel weiter reichenden Gedanken als bither, 
bofften fie bewaffnet ihren Willen ertrogen zu lönnen. Ber 
frauend anf bie-Milde des Königs, der fi nicht entichlie 
Sen Eonnte, fie ald Werräther zu behandeln, fuchten fie in 
einer Proclamation, die fie an den Erzbifchof von Ganter: 
bury und die Gemeinen jrichteten, dem Wolke feine Leiden 


“ 1) Paston Letters I, 186. Januar 29. Bgl. Will. of Wor- 
cester 478. Engl. Chron. 84. Wheth. 476. Fabyan L c. 
Stow 406. . 

9) Rym. XI, 440. 443. 

3) Die in Irland anfäffigen Engländer betrachteten ihn noch immer 
als ihren Vicekbnig und wandten fich gelegentlich am ihn, wie bie Leute 
von Kildare, Ianuar 23, 1454. Ellis, Original Letters II, I, 117. 

4) Befehl zu feiner Ausrüftung, März 30, Rym. XI, 440. 

5) Will. of Worc. 479. Eugl. Chron. S. Fabyan 686. 
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und die Unfseiheit bes Fürſten Mar zu machen. Mn den 
Kronſchulden, an dem Drud, an der Schmach fein nur 
andere Schuld; man hätte fogar die Franzoſen aufgefordert, 
ſich der Stadt Calais zu bemächtigen, die Iren angeftarhelt, 
die engliſchen Aufiedler aus ihrer Infel zu vertreiben; man 
hätte feit Ermordung des Herzogs von Gloceſter dem Her- 
zoge von York und feinem Unhange auf alle Weife ein ähn- 
liches Schidfol zu bereiten gefuht. Bei Namen werden 
dann die Grafen von Shrewsbury und Wiltſhire und der 
Biscount Beaumont genannt, die vor allen anderen jene 
Hochverrathsanklage zumege gebracht. Man fei daher ent- 
ſchloſſen, nod einmal bis zu der Perfon des Königs bin- 
durchzudringen und feine Unſchuld zu erweiſen ). Die Re ⸗ 
gierung antwortete, indem fie nunmehr ſämmtliche Wider- 
ſacher für vogelfrei erflärte?). Inzwiſchen aber war es dem 
verfchlagenen Warwid fogar gelungen, einen Segaten, Fran ⸗ 
«eco di Goppini, Biſchof von Terni, welchen Papft Pius IL., 
der bekannte Enea Silvio de’ Piccolamini, zur Erforſchung 
der unfeligen Zuftände in England abgefertigt hatte, bei ber 
Durchreiſe durch Calais auf feine Seite zu ziehen. Der 
Prälat war bereit nach England übergefahren, als ihm die 
verbünbeten Herren in Erwartung eined gewaltfamen Zuſam · 
meanfloßed eine ſcharfe Erklärung hinterdrein fandten, worin 
fie alles Unrecht auf die Gegner wälzten, auf Genugthuung 
für Vork wid ſich felber befanden und, da fie die ganze 
Seemacht und hinreichend Landmacht in Händen hätten, da 
alle übrige Abhülfe verweigert würde, ihr Geſchick den Waf- 
fen anheimgaben 2. Der Legat fehrieb dann auch von Lon- 


1) Echalten in Engl. Chron. 86 ff. und bei Stow, Annale 407. 

N Rym. XI, 454, Zuni 11. 

3) dummodo habeamus classem maritimam Regis cum nostra 
et exereitum competentem cum sustentatione debita -... quia 
omnia alla remedia sunt denegata .. . . obedientes sanctissjmo Pctro 
et sedi Apostolice in omnibus leitis et honestis, et maxime pro 
causa fidei et auxilio Christianorum contra Turchas. Galais Juni 25. 
Unter den Wbfeiften aus dem Watican. Muf. Add. 15384. fol. 94 (ex 
autogr.’libro Memorab. Pil II. pg. XXV), cf. Kilis, Original Let- 
ters II, I, 92. 
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don aus in dieſem Sinne an den König: auf feiner Reife 
babe er fi von der Gährung und der Unzufriedenheit im 
Volke überzeugt, dem Reiche drohe bie größte Gefahr, falls 
nicht ſchleunig den gerechten Forderungen gewillfahrt würde 1). 
Solchen Worten wurde nun gleichzeitig durch die That Radh- 
druck verliehen, indem Warwid, March und Salisbury mit 
etwa 1500 Dann in Kent landeten, nachdem fie Lord Yau- 
eonbridge vorausgefandt hatten. Durch ihre Erfolge im Ha- 
"fen von Sandwich durch ihre intimen Beziehungen zu ber 
unrubigen, nad Befreiung bürftenden Bevölkerung jener 
Landſchaft waren fie ded Ausgangs gewiß. Die Leute von 
Kent hatten noch einmal in alter Weife in einer Reihe von 
Artikeln ihren Gefühlen Luft gemacht: fie beſchuldigten Die 
Regenten, daß fie den Fürſten über dad Geſetz ftellten, das 
Krongut nad) Gutdünken verſchleuderten, den König zum 
Bettler machten, daher die Gemeinen mit unerträglichen 
Laſten drüdten. Es fei eine Verleumbung, wenn man ih- 
nen votwerfe, den Herzog von York zum Könige machen 
zu wollen; fie wollten feine Ummälzung, noch irgend Ieman- 
des Gut, nur mit einigen Edelleuten ımd Prälaten hätten 
fie es zu-tgun®). Ahnüch lauteten die Verfe, Die man am 
Thore von Ganterbury angeheftet fand ®). 

Bei einer folhen Stimmung war es kein Wunder, 
wenn die Meine Schar fofort nach ihrer Landung anzu: 
ſchwellen begann; Lord Cobham ſchlug fih mit 400 Reifi- 
gen zu ihnen; der Erzbiſchof Thomas Bourchier, der einft 
während des Herzogs erflen Protectorats zum Primas er- 
hoben worden *), empfing fie an den Pforten feiner Kather 


1) Zuli 3. Ms. Vat. 0.0.D. fol.95. und Ellis p.88. Für ſolches Auf 
treten fegte der Papft feinen Runtius bei der Kückkehr gefangen, der 
gradirte ihn und ficte ihn als Mönd ins Klofter. Es half nichts, 
daß Eduard IV. ihm ein Jahrgeld von 100 € und feinen beiden Reffen 
a white rose, oure device, ind Wappen verlieh, Pius IL, Com- 
ment. p. 377 ed. 1614 und Rot. I Edw. IV, p. ii, 56. 

2) Ebenfalls in Stom’s Eollectaneen, Ms. Harl..543. 

3) Tufbewahtt in Enfl. Chrow. 91 ff., eine eigenthämlige Probe 
mataroniſcher Poefie. 

4) Nicolas, Proceedings, Preface VI, p. LIV. 


. 
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drale. An der Spige von 30,000 Mann fol der Graf von 
Warwick am 2. Juli in London eingerückt fein. Auf dem 
Kreuze Thomas Becket's ſchwur er, dem gefalbten Haupte 
Heinrich's nichts anhaben zu wollen; der gerade in &t.-Pauls 
tagenden Gonvocation wurden ähnliche feierliche Erflärungen 
‚abgegeben, fünf Biſchöfe ließen fich beftimmen, den Legaten 
an den Hof zu begleiten ?). 

Die Entfchlofienheit der Königin und ihrer $reunde 
Somerfet und Buckingham wich nun aber feinen Schritt; 
man ging vielmehr, den willenloſen König mit ſich fort 
führend, von Coventry, wo man biöher verweilt, nad 
Northampton vor”). Da fäumten denn auch bie Rebellen. 
nicht. Nachdem Galisbury und Eobham in der Hauptſtadt 
zurüdgeblieben, um den Lord Scale, der fi in den Zower 
geworfen und bie Feſte heldenmüthig gegen die Bürger ver- 
theidigte, zu bezwingen, zogen bie übrigen in Eilmärfchen 
nach Rorden. Fruchtlos blieben alle Werfuche, duch den 
Biſchof von Salisbury einen Vergleich zu erwirken und das 
Blutvergießen zu verhindern. Margareta's unbeugfamer Sinn 
wankte nicht, und ſo ſtellte Warwid, ein Geiſt von ähn- 

licher Hartnädigkeit, die Herausforderung zur Schlacht auf 
den 10. Juli 2 Uhr Nachmittags. Auf einem Felde unfern 
der Stadt Northampton ſtanden die Königlichen hinter Wall 
und Graben verfhanzt, als die Grafen von March und 
Barwid und Lord Fauconbridge, die ihren Leuten den Za- 
gesbefehl · ertheilt, weber an den König noch den gemeinen 
Mann, fondern nur an Lords und Edelleute Hand zu legen, 
zur angefegten Stunde mit drei Haufen zu ftürmen began« 
nen. Wiederholt wurden fie abgefplagen, bid Lord Grey 
von Ruthyn und die Geinen ihnen verrätherifch Hülfe lei- 
fleten, über den Wal zu fleigen. Nun ging ed an ein 
Gemegel, in welchem ber Herzog von Budingham, der 
Schatzmeiſter Graf Shrewsbury, Die Lords Beaumont und 
Egremont nebft etwa. 300 Edelleuten und Rittern den Tod 


H Will. of Worc. 480. Wheth. 479. English Chronicle 94. 
%. Fabyan lc. Stow 408. 
9 Rym. XI, 457. Zul 7. ‚ 
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fanden. Der Regen fiel in Strömen, fo daß das Geſchüt 
gar keine Dienſte Igat, und mancher auf der Flucht in den 
angefehwollenen Gemwäflern ertranf. Die Königin und ihr 
fiebenjähriger Sohn entkamen nur mit knapper Roth nad 
Wales, wo ihre eigenen Dienftleute fie aller Schaͤtze be ⸗ 
raubten, fo daß fie fpäterhin faft habelos vom Weler nad 
Schottland gelangten 1). 

US die Sieger in dad Zelt des Königs eintraten und 
ben armen unfelbftändigen Fürften’einfam und verlaſſen fan- 
den, Egieten fie ebrerbietig nieber und vwerfiherten ihn, nur 
feine Errettung und Ehre beabfihtigt zu haben. Am 16. 
zogen fie gemeinfam in Bonbon ein; jubelnd begrüßte das 
Volt den Zürften, dem feine Geele je gegrolit. Aber wie 

. biöher in den Händen feiner Gemahlin, mußte er nunmehr 
vollziehn, was feinen neuen Herren und Meiftern gutdünfte: 
George Nevil, der Biſchof von Ereter, Warwid’d Bruder, 
wurde Kanzler, Lord Bourchier Ghagmeifler. ¶ Nachdem am 
19. auch der Tower ſeine Thore geöffnet hatte, Lord Scales 
aber bei der Flucht über die Themſe meuchlings von den 
Fährleuten umgebracht worden war ?), ſchien die neue BVer- 
waltung feft genug begründet zu fein, um das Parlament 
einzuberufen. Der Herzog von York, der aus tiefer liegen · 
den Gründen bisher entfernt geblieben, fuhr nun auch von 
Irland über, traf in Hereford mit feiner Gemahlin zufam- 
men und näherte fi) Iangfam von Ort zu Dre, überall be- 
reits in Töniglichem Yuftrage fungirend, der Hauptſtadt 9. 

Hier war dad Parlament am 7. Detober eröffnet wer- 
den und hatte fofort die Hochverrathsakte von Coventry um- 
geſtoßen, unter dem Berwande, daß bie Abgeordneten zu 
„jener Verfammiung auf fehr ungefehliche Weiſe erwahit wor · 


I) Will. of Worc. 481. Wheth. 480. 481. Kogl. Chron. 
97—%. Fabyan lc. Stow 400. Gin Lied auf den Sieg bei 
Rorthampten, Arch. Brit. XXIX, 334. 

9 Will. of Worc. 482. et vidi eum jacentem nudum in ci- 
meterio prope porticum ecclesiae 8. Mariae de Overy in Suth- 
warke. Engl. Chron. 98. 

3) Paston Letters I, 196. Die Herzogin hatıe Zuflucht bei Bir 
Sohn Pafton im Tempel gefunden. cf. Will. of Worc. 483. 
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den feien ). Erſt mehrere Tage fpäter zog Herzog Richard 

an der Spitze von 500 eifigen unter Trompetenſchall in 
Weſtminſter ein. Es war am 16., als er, vom zahlreichen 
Gefolge umgeben, durch die große Halle ſchritt und in den 
Bilderſaal eintrat, wo das Dberhaus verfammelt war. Bor 
dem leeren Throne blieb. er ſtehn und legte die Hand eine 
Weile auf das Kiffen, als wartete er nur auf bie Ein 
dung, Plag zu nehmen. Voraehm grüßte er unter dem Bal- 
dachin hervor die Lotds, bie ihn zwar iubelnd empfangen, 
aber das Geläfte einer Ufurpation nicht geargwöhnt hatten. 
As dann der Erzbiſchof Thomas ihn aufforberte, zum Kör 
mige einzutreten, ber fi in den Gemächern ber Königin 
befinde, erwiderte er hochmüthig: „Ich weiß Niemanden im 
Reich, der nicht vielmehr mich zu beſuchen käme.“ Dann 
ging er, nm die Zimmer zw beziehn, die für den Büren 
bereit zu fiehn pflegten ?). 

So hatte denn das Gerücht wahr geſprochen, das feie 
Jahren behauptete, der Herzog von York denke bie Hand 
nach der Krone autzuſtrecken; fo mochte von ihm die Ver⸗ 
leumdung der Königin ausgehn, daß fie einen Baſtard ge 
boren. Er gedachte wirfiich, im Vertrauen auf den Haß 
der [Ration gegen die ausländiſche Königin und auf die 
elende Schwäche Heinrich's VI., ſich über alle die feierlichen 
Gtaatsverträge hinwegzufegen, die feit 60 Jahren dem Haufe 
Lancafter die Krone zugeſichert; er wollte einen Fürften flür- 
zen, ber faft 39 Jahre regiert, ben er ſeither als folden 
anerfannt, dem. er ein über das andere Mal den Lehnd- und 
Treueid geihworen. Aber wenn er meinte, Heinrich IV. nad 
ahmen umd gleich ihm unter allgemeinem Beifalle nur zu⸗ 
greifen zu können, fo hatte er ſich doch fehr 'geirrt. Der 
Adel Hielt zum großen Theil feft zum Königshauſe. Viele 


1) Bot. Parl. V, 374. Pie Sherifs hatten ſich Damals in der That 
eine Medptfertigung ausftellen Laffen, da fie Über ihr Amtsjahr hinaus 
mit den Wahlen zu thun gehabt. Ibid. 367. 

3) Will of Worc. 483. Wheth. 483. Barſch genug war 
fein Benehmen aud) nad Engl. Chron. 99 and brak vp the dores of 
the kynges ohambre. And the kyag heryng the grete neyse and 
rumere af the peple, yanfe hym place and tock ansther ehambre. 
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‚Herren, die den Herzog allerdings als -Wertreter der guten 
Sache angefehn, waren nicht Willens, ihm auf diefem Wege 
weiter zu folgen; in allen Ständen, die dem Könige per- 
ſonlich nichts vorzuwerfen haften, murrte man unverholen 
über ein foldes Auftreten). Das hinderte Richard indeß 
nicht, gleich nachdem er den Saal verlaffen, durch feinen 
Anwalt dem Kanzler feine Anſprüche ſchriftlich einzureichen 
mit der Bitte um fihleunige Antwort. 

Die Lords befchloffen, die Eingabe zu verlefen, fie aber 
nicht ohne Befehl des Königs zu beantworten. Sie fagte 
aus, daß Richard Mantagenet, gemeinhin Herzog von York 
genannt, von Heinrich I., von ben drei Eduards und von 
Xionel, dem dritten?) Sohne Eduard's II., herſtamme; daß 
unmittelbar nach der Entfagung Richard's IL. Graf Heinrich 
von Derby, der Sohn Johann's von Gent, des vierten Soh- 
ned König Eduard's, ſich unrechtmäßig der Kronen von Eng- 
land und Frankreich und ber Herrſchaft von Irland bemäch · 
tigt habe *), während Graf Edmund von March, der Enkel 
von Lionel’d Tochter, Philippe, am Leben gewefen ſei. Def- 
fen Schwefter und Erbin, Anna, aber fei feine, de& Herzogs, 
Mutter, er fei daher der Repräfentant ciner älteren Linie 
als die der Nachkommen des Johann's von Gent. 

Am folgenden Tage, dem 17., verfügten fih die geift- 
lichen und weltlichen Herren mit biefem Antrage zum Könige. 
Als er ihn angehört, erwiberte er: „Mein Water und defien 
Vater waren Könige; ich felber habe die Krone von der 
Wiege her nun faft vierzig Jahre hindurch getragen; ihr 
alle habt mir gehulbigt, wie meinen Vätern euere Väter; 
wie kann mir denn mein Recht abgefprochen werden?” *). 


1) Will. of W.ore. 484. illo die pauci dominorum sibi fave- 
bant, sed solummodo absentabant. Whethamstede 485. coepit 
protinus status omnis et gradus, aetas et sexus, ordo et conditie 
Contra eum murmuranter agere. 

2) Eigentlid dem vierten, denn Eduard III. hatte nach dem ſchwarzen 
Yeingen zwei Kinder, beide Wilhelm getauft, die früh farben. S 
Stammtafel in Band IV. 

3) unrightwissely entred uppon the same, Rot. Parl. V, 375. 

4) Blackman ad calcem Otterbourne ed. Hearne p. 305, 
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Auf den Vorfchlag der Lords’ jeboch befahl er, daß alle Be- 
weife gegen die Anſprüche des Herzogs gefammelt werden 
folten, da ihm felbft bei der Lectüre, die er fleißig trieb, 
allerlei betreffende Schriften und Chroniken vorgekommen 1). 
Tags darauf beſchieden die Lords daher bie Richter zu ſich 
und übergaben ihnen dad Document mit bem Auftrage, alle . 
Einwände dagegen zufammenzuftellen. Alein ſchon am 20. 
wieſen die Richter Die Gare von der Hand: ihr Amt fei, 
zwiſchen. Partei und Partei nach dem Geſetze zu enticheiden, 
fie könnten nicht ald Sachwalter für eine Seite handeln; 
außerdem fei die vorliegende Angelegenheit fo erhaben, daß 
fie außerhalb des Bereichs aller Rechtsgelahrtheit liege, bie _ 
fie zu vertreten hätten; fie gehe allein die Prinzen von Ge- 
biät und die Pairie des Landes an. Eine ähnliche Antwort 
erfolgte zwei Tage fpäter von den Kronadvocaten, an die 
man fi gewendet; umfonft, daß die Lords darauf beftan« 
den, von ihnen als ben Anwälten des ‘Königs eine Ent 

ſcheidung fordern zu dürfen, auch fie blieben dabei, Die Frage 
liege jenfeitd ihrer Befugniß. 

In diefer Verlegenheit befchloflen die Herren nunmehr, 
jeder einzeln feine Meinung zu fagen, und da famen fie 
denn in folgenden ſtaatsrechtlich wohl begründeten und dem 
Haufe Lancaſter entſchieden günftigen Punkten überein: jeder 
von ihnen und auch Herzog Richard hätten dem Könige 
Treue geſchworen; eine Reihe wichtiger Parlamentsbefchlüfle . 
und Statuten aus ben Zeiten der, Vorgänger Heinrich’, von 
viel gedßerer Autorität als Chroniken es wären, fchlügen 
alle anderen Unfprüche nieder, weflen fie auch ſeien; im die- 
fen Staatsurkunden fei wieberholt die Erbfolge in männ- 
licher Linie feſtgeſetztz der Herzog träge feineswegs bie Wap- 
pen Lionel's des dritten, fondern Edmund’6 von Langley, des 
fünften Sohnes Eduard’s II, und enbli habe Heinrich IV. 
bei feiner Befigergreifung ausdrücklich erflärt, er empfange 
die Krone als wahrer Erbe Heinrich's III., und nicht als 
Eroberer 2). J 

1) Rot. Parl. V, 376. as his seid Highnes had seen and under- 
stonden many dyvers wrytings and cronieles. 

2) Tbid. 1. c. . 
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Dagegen ließ nun Herzog Richard erwibern? die erſten 
drei Punkte feien nichtig, denn mo das Vorrecht der älteren 
Linie fo feſt ſtehe wie bei ihm, felen ae dagegen geleifleten 
ide, mit denen man doch nur bie Wahrheit beſchworen 
inne, alle Parlamentsbefchläffe, ale Beſtimmungen zu Gun- 
ſten der männlichen Erbfolge vom vorn herein ungültig. Im 

der That ſei nur einmal durch das Geſetz vom Jahre 1406, 
und zwar von Heinrich IV. zur Gtäge feines ſchwachen Un 
rechts, die Thronfolge in mannlicher Defcendenz angeordnet 
worden). Er babe fid, bisher der Wappen Lionel’6 umd 
ſelbſt des ihm zuftändigen Schildes der beiden Konigreiche 
enthalten aus denfelben bekannten Gründen, aus denen er 
einſtwellen auch bie Krone noch nicht beanſprucht Habe, 
‘nämlich aus Furcht, daß es ihm nicht gelingen möge. Ein 
Rede Eönne freilich eine Welle ſchlummern, zerfalle dartım 
aber keineswegs; wenn endlich Heinrich IV. ſich auf ‘die Her- 
kunft vom dritten Heinrich berufen, fo Tafle ſich die Unwahr- 
beit dieſer Behauptung leicht erhärten, ber Ufurpator habe 
dadurch nur Unrecht und Gewalt bedecken wollen ®). 

Es war gewaltig ſchwer, zwiſchen beiden Theilen ge- 
recht abzumwägen. Die Lancafters waren, wie nicht zu leug · 
nen, durch Umſturz auf den Thron gelangt;: fie Hatten ihn 

- aber 60 Jahre lang inne gehabt, in welcher Zeit eine Menge 
Geſetze von Krone und Ständen erlaflen worden, bie man 
nicht umftoßen konnte, die tief in Net und Eigenthum des 
Einzelnen eingriffens eine ſolche Vergangenheit war benn 
doch nicht Hinwegzuleugnen. Dagegen hatte York noch im- 
mer das Unrecht für fi, welches Heinrich von Derby einſt 
Richard II. angethan; er ſelber war, wenn auch durch bie 
Weiber, entſchieden ber Erbe der älteren Linie. Endlich am 
Sonnabend, den 25. Detober, trafen bie Lords nach ernſter 
Berathung und, wie befonders bemerkt wird, um ihre Eide 
und ihr Gewiffen nicht zu verlegen, denn die Mehrzahl war 
entfchieden der Krone treu, folgende Auskunft: König Hein- 
rich VI." behält die Krone auf Lebenszeit, Herzeg Richard 


1) cf. Rot. Parl. II, 574 fi. 
2) Ibid. V, 377. 
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wird zum Thronerben erflärt und ihm folzt fein Geſchlecht. 
Der König hat, als man wieder zu ihm eintrat, ohne 
Sträuben und, wie man verſichert, vom heiligen Geifte be 
ſeelt, die Einigung vollzogen. Der Herzog und feine bei- 
den Söhne, die Grafen von March und Rutland, haben zu 
Ihwören, ihm fo lange ex lebt Krone und Bönigliche Würde 
in Seiner Weiſe antaften zu wollen; fie erhalten ald Thron- 
Tolger fürſtliche Ausftattung und Einfünfte bis zu 10,000 
Mar; en Angriff auf des Herzogs Perfon wird als Hod- 
verrath bezeichnet; ihm und feinen Söhnen ſchwören die 
2orbs, fo wie jene diefen; Das Erhfolgegefeg Heinrich's IV. 
wird widerrufen. Am 31. endlich erfchien York nehft feinen 
Söhnen im verfammelten Haufe vor dem Könige, und bie 
große Frage wurde durch allfeitige Gewähr erledigt 2). Um 
aller Welt das Ergebniß kund zu thun, ritt Heinrich ald- 
dann mit ber Krone auf bem Haupte, von York und ben 
Lords umgeben, in feierlichem Yufzuge zum Wbendgotted- 
dienſt nach der St.Paulskirche. Um 9. November vief man 


- ben Herzog ald Prinzen von Wales zum Thronerben aus 2). 


Wie pei ähnlichen Uebereinkünften fo delicater Art wurbe 
doch mancher bedeutende Einwurf übergangen oder ſtillſchwei · 
gend abgethan. Bon dem Rechte des Prinzen Eduard von 
Wales ift mit einem Worte die Bede; da man ihm nie 
perſonlich Irene zugefhworen, meinte man fi aud über 
feine Gucceffion Hinwegfegen zu können. Gin jeder war 
überzeugt von ber Unfähigkeit Heinrich's; man lieh Daher die 
Hand, einen Nachfolger zu ernennen, bem fofort die Summe 
der Gewalt zufallen mußte. Die Pairie des Landes war für 
einen fo feltenen inhaltsſchweren Fall das einzige zuftändige 
Tribunal; fie mußte durch Entſcheidung beffelben in ihrer pat« 
lamentariſchen Stellung nothwendig an Autorität ‚gewinnen. 

Über der Gegenſatz fehlte nit; Margareta, ihr Sohn, 
iht Anhang waren noch nicht bezwungen. Sie vertrauten 
auf die alte Begelfterung des Nordens, ber vom Anfang des 


1) Rot. Parl. V, 377— 382. 
2) Will. of Worc. 484 Euglish Chronicle 100— 106 enthaͤtt 
ebenfals die Artikel, cf. Fabyan 837. 
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Streits an der Dynaſtie Lancaſter zugethan geweſen. Bean 
kann wohl fagen, daß, während im Süden das demokrati ⸗ 
She Element des Landes dem Haufe York fi zugewendet 
hatte, bie Ariftofratie, die recht eigentlich an dem gebirgi« 
gen, fleinigen Norden haftete, dem Königshaufe treu blieb. 
Vieleicht fanden fi, um die weiße und rothe Rofe ge 
ſchart, auch noch einmal ſächſiſche und anglifche Abſtammung 
gegenüber. 

In ber Stadt York nm waren ber. Graf von Northum · 
berland und die Lords Clifford und Dacred mit dem Her- 
zoge von Somerfet, mit Ereter und Devonfhire zufammen- 
getroffen und hatten ein zahfreiches ‚Heer um fidh vereint. 
Um ſolchen Widerftand gegen den, Vertrag von Weſtminſter 
zu brechen, beſchloß Herzog Richard, ſchleunig felbf gen Ror- 
den zu eilen; fein jüngerer Sohn Edmund und der Graf 
von Salisbury follten ihn begleiten, March folte eine Re 
ferve fammeln, Warwid beim Könige zurüdbleiben. Ob» 
wohl die Gegner bei Workfop feinen Vortrab anfielen, fo 
erreichte er body am 21. December mit etwa 6000 Bann 
fein Schloß Sendal. Die beiden feindlichen Heere begingen 
unfern von einander das Weihnachtöfeft, ald ber Herzog von 
York, von jeher mehr durch Kühnheit als durch Felbhern- 
gaben ausgezeichnet, voll Verbindung über feine Wutorität 
und Geringfdägung gegen die große Ueberlegenheit des Fein · 
des, troß aller abmahnenden Stimmen feine Burg: verlieh, 
die offene Feldſchlacht wählte und in fein Verderben rannte. 
Unfern der Stadt Wakefield forderte er etwa 18,000 Dann 

- zum Rampfe heraus, und biefe hielten fi) bem gegenüber, 
ben fie für einem Rebellen anfahen, nicht an Zeit und Stunde 
gebunden, fondern fielen am 30,, als die Yorkiften eben auf 
Futterung ausgegangen, über ben geloderten Haufen ber. 
Kein Gefecht, fondern eine Metzelei war die Folge; 2800 
Mann wurben in einer halben Stunde niedergemacht. Es 
wird erzählt, daß eine wüthende Schar den Herzog gefan- 
gen genommen, ihn fofort zu einem Ameiſenhaufen gefchleppt, 

- der zugleich als Thron und Richtſtuhl gedient, aus Gras 
eine Krone geflgchten -und ihm dann unter bem Geſchrei: 
Heil, König ohne Reich! Heil, Fürft ohne Volkl“ das 
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Haupt heruntergefchlagen habe. Sein Sohn, ber fichzehn- 
Jährige Rutland, wollte eben mit feinem geiftlichen Erzieher 
über die Brüde davoneilen, als Clifford, von der glänzen 
den Kleidung angezogen, ihn anhielt. Der Jüngling warf 
fi ſprachlos ‚auf Die Knie, und ald der Priefter um Scho- 
nung für-den Sohn eines Fürſten bat, rief der hattherzige 
Lord: „Hal Vork's Sohn! Dein Water tödtete den meinen, 
fo wi ich dich und alle beine Angehörigen umbringen!” 
und ftieß damit den Dolch in Rufland's Herz. Galishury, 
den man ebenfalls ergriffen, wurde nebft einigen Anderen 
Tags darauf, auf lautes Verlangen ber erboften Menge 2, 
zu Pontefract hingerichtet. Es war für die Sieger ein ftol- ’ 
zer Augenblid, als fie der Königin, die bald nachher eintraf, 
bie blutigen Köpfe darbrachten, die fie auf den Thorzinnen 
ber Stadt York aufpflanzen ließ. Dort geinfte das Haupt 
des Herzogs mit einer Krone aus Papier. geſchmückt ). Die 
legten Parlamentöbefchlüffe waren gar nicht in Betracht. ge- 
kommen, dagegen übte jet bereitö ein zweites Geſchlecht für 
den Tod ber Wäter wilde Blutrache und ber Ritter ernie- 
drigte fi) zum 3 

Graf Eduard von March empfing die Kunde von ber 
Niederlage und dem Tode feines Vaters in Blocefter. Dort 
hatte er zahlreiche Scharen aus den Vaſallen feines Haufes 
aus ber walifer Mark um fi) gefammelt und machte fi 
eben auf den Weg nach Norden, ald er vernahm, daß Jas⸗ 
pet, ber Graf von Pembrofe, und James Butler, Graf von 
Drmond und Wiltſhire, mit ihren Waltfern und Iren ihm 
auf den Ferſen folgten. Er wandte alfo raſch um und ſtieß 
am 2. Februar 1461 bei Mortimer's Groß, unweit feiner 1461 
väterlichen Burg Wigmore, auf den Feind. Derfelbe war 
bald geworfen, ba er ihm an Kräften bedeutend überlegen 


1) Engl. Chron. 107. Bat the commune peple of the cuntre, 
wiyche loued hym nat, tooke hym owte of the castelle by vio- 
lence and smote of his hed. 

9) Will of Worc. 485. Rod ihm wäre York gefallen und erſt 
als Leiche enthauptet. Dagegen Wheth. 489, mit dem Rot. Parl. V, 
466 ftinmt. ©. aud Cont. Hist. Croyland. 530. Fabyan, 638, 
Hall, Chronicle 250. 
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war; 3800 Mann wurden getödtet, die beiden Anführer 
entlamen, aber Dwen Zubor, einft der Gemahl Königin 
Katharinens, der Water Jasper's, wurde ergriffen und in 
Hereforb nebſt einer Unzahl anderer Ritter zur Sühne für 
das bei Wafefield vergoflene Blut enthauptet "). 

Inzwiſchen hatte die Königin, deren Heer durch Zuzug 
bedeutend angewachſen, den Trent überfchritten. Unaufhalt- 
fam ging es nad) Süden, die Rorthumbrier und ſelbſt Schot · 
ten unter Sir Andrew Trollope verbreiteten Entfegen und 
Schrecken vor fi ber, denn wohin fie kamen, in Städten 
umb Gtiftern, ſchaiteten fie durch Pländerung und Zerflö- 
rung ärger als die Türken. Schon hatten fie St. Albans 
erreicht, als ihnen Norfolk und Warwick, die von der Haupf- 
Habt ausgezogen und ben König mit ſich führten, am 17. Fe ⸗ 
bruar entgegentraten. Wie ehedem wurbe wieber innerhalb 
des Orts gefochten. Die Lancaftrier waren bis an das Stadt⸗ 

kranz vorgebrungen, als fie von den Bogenfchägen Warwid's 
zurädgetrieben wurden und ſich in der &t. Peteröftraße fefl- 
aufegen fuchten. Das erbittertfte Gefecht jedoch fand draußen 
auf ber Haide von Barnet flatt; da rannte ber Adel auf 
die Aufgebote der füblichen Grafſchaften ein, bis die Män- 
ner von Kent fi zur Flucht wandten, und Warwick, ber 
feine der Zahl nad) geringeren und jedenfalls weniger Dißci- 
plinirten Scharen unvorfihtig getheilt hatte, mit Hinter 
faffung von 2000 Zodten das Feld räumte Der König, 
der unwillig und durchaus willenlos mit auögezogen, war 
in feinen Zelte zurüdgelaffen, von wenigen Lords befhäpt. 
Die Sieger führten ihn in das Zelt Lord Clifford's, wo er 
feine Gemahlin und feinen Sohn wiederfah und unter Freu⸗ 
denthränen und Umarmungen feiner Befreiung feoh wurde. 
Auf Margareta’ Wunfch ſchlug er bier den noch nicht acht · 
jährigen Prinzen von Wales zum Ritter, konnte aber nicht 
verhindern, daß fein rachſachtiges Weib die Hinrichtung des 
Lord Bonville und Str Thomas Kyriel befahl, deren Schup 


- 1) Will, of Worc. 486 gibt die Anzahl der Yorkiften auf 51,000, 
Btow 413 auf 33,000 an; aber die Zahlen in diefen Kämpfen find un- 
endlich unſicher. ef. Cont, Hist. Croyl. 532. 
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ſich der verlaſſene König anvertraut und denen er fein Wort 
gegeben hatte, daß ihnen nichts wiberfahren folle &). 

So war Heinrich noch einmal König und die Partei 
der vothen Rofe fiegreich. Durch Ausfchreiden wurden auf 
der Stelle die Beſchlüſſe des legten Parlaments als erzwun ⸗ 
gen für null und nichtig erlärt und Verhaftsbefehle gegen 
Eduard, den ehemaligen Grafen von March, erlaflen 2). 
Bern man im erften Anlaufe fi) der Stadt London ber 
mãchtigt hätte, fo wäre vieleicht die Faction des Hauſes 
York auf immer gefprengt worden. Aber Margareta konnte 
ober wollte ihre zügeliofen Scharen nicht zuſammenhalten; 
Die Greuelthaten und die Beuteluft der Nordiſchen *) behin- 
derten fie nicht nur an Verfolgung des Siegs, es wandte 
fich auch ihr Stern im Süden, wie der Yors im Norden 
untergegangen ſchien. Sie zanderte und verlegte ihr Haupt ⸗ 
quartier fogar nach Dunftaple zurüd*), während eine Par 
tei in der Stadt London durch Vermittelung ber Damen, 

> ber Herzoginnen von Bebforb und Buckingham und der Lady 
Scales, zu verhandeln begann. Die Behörden der Gity 
Hatten ſogar ihrem Gebote Folge geleiftet und mehrere Wa- 
gen mit Zufuhr für ihr Heer bepadt, als der Pöhel bei 
Gripplegate ſich darüber hermachte und den Abzug aus der 
Gtadt verhinderte ®). Darüber waren bann einige koſtbare 


1) Will of Worc. 486. 487 läßt Lord Montague beim Könige 
zurückbleiben; aber die Angabe der Rot. Parl, V, 477, unterflügt von 
Eagl. Chren. 108 und Stow 414 ift zu fier. ImUiebrigen Wheth. 
497 ff., der als Abt von St. Albans der befte Augenzeuge geivefen, 
unb Cont. Hist. Croyl. 830. 

9) Rot. Parl. V, 466. 

3 We Bemühungen des Abts dagegen blieben fruchtlos, Wheth. 
495. 504. Auf dem naͤchſten Parlamente Heißt es: the same in their 
commyng neythor sparyng Godds Chirch, the violation ther of ne 
his ministres of the same, raryshyng and defoulyng religiouse 
wymmen, waydens, wydowes and meanes wyfes etc. Rot. Parl. 
V, 42. 

4) Et hoc fuit destrustie regis Henrici et reginae zuae. "Yan 
si venissent cum exereitu suo Londoniam, omnia habuissent 'ad 
eerum Hbitum. Will. of Worc. 488. 

5) Fragment in Hparne’s Thomas Sprott p. 285. 
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Tage verfteichen, unb ber geſchlagene Warwid hatte fi im 
Weften bei Ghipping Norton in DOrforbfhire mit dem fieg- 
reich herbeieilenden Grafen Eduard vereinigen können. Beibe 
hatten, von der Menge freubig begrüßt, am 25. ihren Ein- 
zug in London gehalten. Die Bürger machten mit ber Rit- 
terſchaft gemeinfchaftlihe Sache, denn alle waren gleich fehr 
aufgebracht über die Werheerungen der unbändigen Gegner, 
die ihr Unweſen bis in bie Vorſtädte getrieben). Aus 
Kent, aus Eſſer und ben noch weiter abliegenden Graf ⸗ 
haften eilte daher Alles nach London *), entfchloffen, fich 
bis auf ben Iehten Blutstropfen zu verteidigen und eine 
Herrſchaft, wie man fie von der Königin zu gewärtigen 
hatte, abzuwehren. Rad fo viel Graufamkeit auf beiden 
Seiten, da.man frühere Werträge entweber gebrochen oder 
vönig misachtete, konnte von einer Verftändigung weiter 
Feine Rede fein. 

Man ließ die Königlichen unbehindert nach Rorben ab» 
ziehn und fehritt nunmehr zur Thronentfegung. Eduard von 
March, deſſen jugendliche Schönheit im noch nicht vollende- 
ten neunzehnten Lebensjahre aller Augen auf fi 308, ſchien 
ihnen der allein Berechtigte. In Unfehung ber berzlofen 
GewalttHätigkeit der Gegner, bes graufamen Endes Herzog 
Ricpard’s, der trog aller feiner Fehler im Lehen doch ein 


1) The northern men made her bost, whan thei had done that 


dede, 

„We wol dwelle in the southe euntrey and take al that we 
nede; 

These wifes and hur daughters oure purpose shal thei 
pede« — 

Than seid the Rose of Rune, „Nay, that werk shal I 


forbede.“ 
Aus einem Lobliede auf Eduard IV:, die Rofe von Rouen, Arch. Brit. 
XXIX, 345. 

D) Bezeichnend ſchreibt ſchon Elemens Pafton am 23. Januar aus 
Rorfolt: my lorda that ben here have as moche as they may do to kep 
down all thys cwntre mor than III or V schers for they wold be 
up on the.men in northe, Paston Letters I, 206, was in Hearne’s 
Fragment 385, in Cont. Hist. Croyl. 531 und Stow 1 «a feine Be 
fätigung findet. 
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gütiger Herr gewefen und dem Niemand Unmenſchlichkeit 
nachſagen Tonnte, ſetzte man fi ohne Weiteres über das 
fragliche Recht ber Familie hinaus. Nach einigen Berathun- 
gen, welche Die Machthaber mit den In der Stadt anweſen ⸗ 
ben Prälaten und Pairs gepflogen, eröffnete bei einer Mu- 
flerung, die am 2. März zu Clerkenwell auf dem Felde bes 
Sohanniterhaufes ftattfand, der Bifchof von Ereter als Kanzr 
ler ber verfammelten Menge die Anſprüche Eduard’, bes 
Herzogs von York. Sein Bruder, Lord Falconbridge, ſprach 
nad ihm heftig über den Wortbruch, ben König Heinrich 
begangen, und fragte dann, ob ein fo jammervoller, meinei- 
diger Fürft fernerhin noch über fie herrſchen könne. Alles 
ſchrie: Nein, Nein! Ja, Jal dagegen war die Antwort 
auf die Frage, ob ‚Eduard ihre König fe). Mit diefer 
Kunde Fehrte man heim zu bem Prinzen, der in Baynard's 
Caſtle bei feiner Mutter abgeftiegen war, der ſchwer geprüf- 
ten Frau, die nach den letzten unheilvollen Vorgängen ihre 
Jüngften Söhne Georg und Richard über's Meer nad) Ut- 
recht in die Hut des Herzogs von Burgund gefandt 
Hatte ?). 

Eduard zauberte nicht lange. Nur noch ein Tag wurde 
mit Berathungen und Zurüflungen verbracht und am näde 
fien, bem 2. März, begab cr fi zuerſt nach der St. Pauls- 
irche und von bort in feierlichem Staate in die Weſtmin ⸗ 
fterhalle, beflieg den Thron und legte mit eigener Stimme 
der Verfammlung feine Herkunft und fein Anrecht bar. 
Dann faß er eine Weile mit dem Scepter in der Hand und 
ſchritt darauf in die Abtei; Die Krone auf dem Haupte und 
mit dem Gtabe Eduard's des Bekenners in der Rechten 
wieberholte er bier noch einmal feine Erflärung, ließ fi 
während des Te Deum Huldigen und begab ſich ſchließlich 
zu Waſſer in die Refidenz bes Bifchofs von London. Yedes- 
mal rief das Volk begeiftert: „Zang lebe König Ebuard IV.”, - 


1) Will. of Wore. 489. Interfui et audivi et descendi cum 
eis in civitatem. ef. Fabyan, 639. Stow 415. 


9) Hearne’s Fragment’ 284. Engl. Chron. 109. 
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und Tags darauf verfünbeten die Herolde in üblicher Weife 
durch die Stadt den Regierungsantritt des neuen Fürſten ?). 

Das war denn das Gegenſtück zu der Ufurpafion Hein- 
rich's IV. Wie diefer einft doch vor allen durch ein Bufam- 
menhalten des Adels mit der Geiſtlichkeit zus Macht ger 
langte, fo ſchwang ſich jezt das Haus York durch ein 
Bünbniß mit dem dritten Stande, dem aber Feinefwegs 
die Weihe der Kirche gebrachꝰ), auf den Thron. 


' Eduarb W. . 
1461 — 1483. 


Graf Eduard von March, der zweite, aber ältefte über- 
lebende Sohn des Herzogs von York, wurde ihm am 28. April 
1442 auf dem Schloſſe von Rouen geboren ?), ald er zum 
weiten Dale Statthalter in Frankreich war. In Gemein- 
Saft mit feinem Bruder Edmund war Eduard dann haupt: 
fählih auf ber Burg Ludlow von einem frengen Haus 
bofmeifter erzogen worden, bewahrte aber zeitlebens feinen 
Eitern eine hingebende Verehrung, wie fie frühzeitig aus 
Briefen des Knaben an den Vater hervorleuchtet ). Gut 
unterrichtet, mit vielen fhönen Gaben und einem fehr ge 
fälligen Aeußeren ausgeftattet, Hatte er, zum Sünglinge her ⸗ 
angewachfen, fofort an den Öffentlichen Dingen Theil genom- 
men und fogar eine Feldfcplacht gewonnen. Kein anderer 
unter den Plantagenetd war fo gefchaffen, bie Vollsgunſt 
zu erwerben. 

Mit richtigem Blicke und vieler Thatkraft trat er nun 


1) Whethamstede 5ll fi, Will of Worc. 489. Hearne's 
Gragment 286. Fabyanl. c. Btow 415. 

" 3) Hearne’s Fragment 285. Cont., Hist. Croyl. 532. 

3) Will. of Worc. 462. 

4) Schreiben bei Ellis,, Original Letters I, I, 9, klagt über 
Crofte’s odieux rule and demenning ; Sir Richard Crofte, ein treuer 
Diener Eduard’s, hut ihn noch überlebt, Retrosp. Review II, I, 472. 
Gin anderer Brief vom 3. Juni 1454 fteht in ten Excerpt. Hist. 8 
und erzählt von ihrem Fleiße. 
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fein Hohes Amt an, indem er die Krönung verſchob und 
unverzgügli and Werk ging, die neue Macht auch im Ror⸗ 
ben des Reich6 zur Geltung zu bringen. Schon am 5. März 
eilte der Herzog von Rorfolk in feine Grafſchaft, um: aus 
den Einwohnern ein Heer zu werben; Tags darauf rüdte 
Graf Warwid nordwärts aus und qm 12. folgte ihm ber 
König felber mit feinen Walifern und Kentern!). Lord 
Fitzwalter, der den Vortrab führte, ftieß bei bem wichtigen 
Uebergange von Ferrybridge zuerft auf den Zeind, wurde 
aber zur Rachtzeit von Efifforb überfallen und erſchlagen. 
Allein ſchon am Tage darauf erſchien Lord Falconbridge dem 
Sieger im Rüden, und als fich Clifford durchzuſchlagen 
furhte, fand er durch einen Pfeitfguß feinen Tod. Enduch 
am Morgen des 28. März flanden die beiden feindlichen 
Heermafien zwiſchen den Dörfern Zowton und Garten, nur 
acht Meilen von der Stadt York, einander gegenüber., Sie 
follen auf Seiten Heinri'8 zu 60,900, auf Seiten Eduard's 
zu 48,660 Dann angefhwollen fein; "jedenfalls war, was 
bisher in diefen Kriegen noch nicht geſchehn, das halbe Eng · 
land anf den Beinen, ein Volt, das diefelbe Sprache redete, 
Blutsverwandte gegen einander, Vaſallen gegen ihre Lehne- 
herren. Jedermann hatte dem Gegner den Tod geſchworen; 
auf beiden Geiten war die Parole ausgegeben: keine Gefan- 
genen jfollten gemacht, Tein: Parbon ertheilt werden. Erſt 
um 4 Uhr Rachmittags begann die Schlacht, ald der Wind, 
der anfangs ben Yorkiften entgegenftand, fi wandte und 
nun dem anderen Theile ein Schneegeſtöber ind Geficht trieb. 
Dies war fo nachtheilig, daß man Die ficher treffenden Pfeile 
nit erwidern konnte und der Graf von Northumberland 
und Sir Andrew Trollope ihre Leute Lanze und Schwert 
ergreifen und vorwärts ftürmen ließen. Die Dunkelheit war 
Tängft eingebrochen und noch immer, ja die ganze Racht 
hindurch, ſchlug man fi) mit einander herum. Als es wie 
der tagte und noch auf feiner Seite ein Schritt breit ger 


1) Hearne's Fragment 286. the kinges footemen in a grete 
numbre of the which the meste parte were Wallshmen and Ken- 
Gshmen. 
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wonnen war, enfbrannte der Kampf von neuem). Da traf 
Nachmittags der Herzog von Norfolk mit frifchen Kräften ein 
und bald war zu Gunften Vork's entfchieben. Die Flucht 
bes Feindes wurde namentlich am Uebergange des Flüßchens 
Cock zu einem wahren Blutbabe; meilenweit bis in die Nähe 
ber Stadt fah man bie rothen Spuren in dem friſchgefalle - 
nen Schnee?). Der Graf von Northumberland nebft meh- 
reren Baronen und bem alten Rottenführer Sir Andrew 
Trollope hatte den Tod gefunden; es follen, was unglaub- 
lich klingt, an die 30,000 Menfchen erfchlagen worden fein *)- 
Die Grafen von Devonfhire und Wiltſhire befanden fi 
unter den Gefangenen, ihte Köpfe mußten fallen, nachdem 
man am 30. in York eingezogen, um bie Häupter Herzog 
Richard's, des jungen Rutland *) und des Grafen von Ga- 
lisbury, die von den Zinnen herabgenommen wurden, zu 
erfegen. 

König Heinrich und feine Gemahlin, die Herzöge von 
Somerfet und Ereter waren glücklich entkommen und trotz 
der Verfolger nach der fchottifchen Grenze geflohen. Dort 
fanden fie bei ber Königin Mutter, denn Jakob I. war im 
Jahre zuvor bei der Belagerung von Rorburgh durch das 
Plagen eines Geſchützes getödtet worden), Mitgefühl und 


1) ®ragment 287. and aboute III of the clokke at night the 
II battailis joynid and fought all night till on the morow att aftir 
noone .... And all the season it snew. 

2) Whethamstede 5N6. Cont. Hist. Croyl. 533. 

3) ®ragment, 1. c. 33,000, Cont. Hist. Croyl. 533, die Tod ⸗ 
tengräber hätten 38,000 gezählt, Brief in Paston Letters I, 216 ff, 
der mehrere Namen unrichtig angibt; die Herolde auf feindlicher Seite 
allein 28,000. Auch das Loblied auf Eduard in Arch. Brit. XXIX, 
347 fagt: XXVII thousand the Rose kyld in the felde. Will. of 
Worc. 490 ultra IX M hominum. ®&olite Zegterer einmal die ride 
tige Bahl bewahrt haben? ‚ 

4) Die Gebeine derfelben wurden im Jahre 1466 feierlih in der 
Kamiliengruft zu Fotheringay beigefegt, Miss Halsted, Richard the 
Third I, 430—432, ein fehr fleißiges und inhaltsreihes, aber un- 
endlich ſchwulſtiges Bud. 

5) Paston Letters I, 218. Engl. Chron; 99.‘ cf. Tytler 
1, 306. 
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gaſtfreie Aufnahme; Margareta aber, bie ausländiſche Für- 
flin, entblödete ſich nicht, den Schotten bie Stadt Berwid 
auszuliefern und ihnen fogar Garlisle, die Grenzwarte im 
Beten, anzubieten. Im April brach auch in. der That ihr 
Heer in die Marken ein und begann ben Drt zu berennen, 
während König Heinrich noch einmal bei Durham erlalen; 
aber John Nevil und Lord Montague entſetzten Carlisle, und 

auch im Dſten wurden die Lancaſtrier im Juni nach Ber⸗ 


wid zurückgetrieben ). 

Große Freude herrſchte in London, al am Dſterabend 
die Nachricht vom Siege bei Tomton eintraf?). Sobald 
nur Die Erfolge der Schlacht gefichert waren, machte ſich 
Eduard auf ben Heimweg und traf am 1. Juni in Sheen 
ein. Um 26. hielt er feinen Einzug in London, vom Lord 
Mayor und 400 berittenen Bürgern empfangen; Tags dar · 
auf creirte er in üblicher Weile 32 Bath-Ritter. und ließ 
fih dann am Sonntage, den 29,, mit vieler Pracht vom 
Erzbiſchofe von Ganterbury in Weflminfter krönen ). Der 
Krieg brach freilich noch einmal in Wales aus, wo der Her⸗ 
zog von Ereter und Graf Jasper von Pembrofe das Ban« 
ner des vertriebenen, Kürften entfaltet hatten; aber fon im 
Dctober befanden fich ale Föniglichen Burgen in Eduard’s 
Gewalt, und jene beiden Hatten ihre Sicherheit hinter den 
Zelſen und Klüften des Gebirges fuchen müflen *). 

Am 4. November trat nun in Weſtminſter das erſte 
Parlament Eduard's IV. zufammen. Dünn genug freilich 
waren bie Bänke im Oberhauſe befebt; von den Gemeinen 
gingen dieſes Mal die Hauptmaßregeln aus. Als fie am 
12., von ihrem Sprecher geführt, vor dem Könige erfchienen, 
tedeten fie ihn mit vielen ſchmeichelhaften Worten an, unter 


1) Angaben hierüber nur in den Rot. Parl. V, 478 und Paston 
"Letters I, 330. Belohnung der Bürger von Earlisle Rot. Pat. 1 Edw. 
IV. p. I. 15. 


9) Sragment I, c. Paston Letters I, 216. 
3) Ibid. 388. Fabyan, 640, 
4) Rot. Parl. V, 478. Paston Letters I, 249. 
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denen fogar feine Schönheit nicht vergeſſen war 4), wünfee 
ten ihm zu feinem Siege und ſich zu einem Fürſten Glaͤck 
der endlich der wahre Erbe der Krone fei Noch einmal 
wurden feine Anſprüche erörtert und dann die Drei vorher 
gehenden Herrfcher, worunter auch der Sieger von Agincourt, 
für Ufurpatoren erlärt; feit dem 4: März fei alles Kron ⸗ 
eigenthum auf Eduard übergegangen, wie es Kichatd H. einft 
am 21. September 1389 befeffen habe. Durch ein umfländ« 
‚ liches Gefeg wurde dann feftgeftellt, welche Verleihungen der 
drei Heinriche beftehen und welche widerrufen werben follten; 
ihre Herrfchaft aber umzuſtoßen, war unmöglich, eine Reihe 
von Statuten und gerichtlicher Akte, fewie bie von ihren 
ertheilten Adelsdiplome mit gewiſſen Beſchränkungen mußten 
ausbrädtic beflätigt werden”). Hieran ſchioß ſich nothwen. 
dig eine Hochverrathserklärung gegen Heinrich VL, Marga- 
reta und Eduard, bie einft König, Königin und Prinz von 
Wales geheißen, gegen die Herzöge von Gomerfet und Exeter, 
die Grafen von Nerthumberland, Devonfhire, Wittfhire, 
Pembroke, die Lords Beaumont, Roos, Nevil, Clifſord, 
Wales, Rougemont, Dacre, Hungerford nebſt etwa 100 Rit- 
tern, Geiſtlichen und Gentlemen, bie, da fle fo viel unſchul ⸗ 
dig Blut vergoflen, alle ihre Habe und Ehren verwirkt hät 
ten und, falls fie nieht ſchon geblieben oder hingerichtet, noch 
mit dem Tode zu beftrafen feien. Dan wollte hierdurch zu- 
gleich die Gegner vernichten und mit ihren reichen eingezo- 
genen Gütern die Krone und ihre Anhänger ausfatten 9). 
Us Gegenbild ſolcher Gewaltſamkeit mäflen bie Eaßregela 
erſcheinen, durch welche nicht nur Herzog Richard, der Water 
des Königs, fondern fogar fein Großvater, ber einſt von 
Heinrich V. Hingerichtete Graf von Gambridge, von jedem 
Fledten, der auf ihrem Gedächtniß haften möge, frei erklãrt 
werden. Die Mutter, die Herzogin Cecilia, erhielt eine reiche 


1) Rou Par!. V, 463. the beaute of personage that it hath 
pleased Almyghty God to send you. 

9) Ibid. 463— 475, und die Widerrufung p. 480 ff. cf. Statutes 
of the Realm II, 380. . 

3) Rot. Parl. V, 476—483. cf. :Will. of Worc. 490, der 15% 
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DSahrestente; die Weider Georg und Richard, Die inzwiſchen 
aus ihrem Aſyl in Holland heimgekehrt, wurden zu Herzd- 
gen von Slarence und @locefter erhoben und, obwohl noch 
in jungen Jahren, jener zum Statthalter von Irland, diefer 
zum Womiral des Reiche beflimmt 1). Nachdem noch Befeke 
zue Herflellung von Ruhe und Zrieden im Lande und gegen 
Das Spiel mit Würfeln und Karten, das allein in den 
zwolf Tagen nach Weihnachten geftattet fein ſollte, erlaſſen 
worden ®), befchied der König am 21. December. zum Schluß 
der Gigungen die Gemeinen vor ſich und vebete, was bis 
daßin nie vorgelommen, aber den Eindrud ficher nicht ver- 
fehlte, ihren Sprecher alfo an: 

„James Strangways und Ihr, die Ihr anflatt ber 
Gemeinen diefes meines Lands erfäienen feld, ich danke 
Euch von Herzen für bie treue Gefinnung und bie zärtliche 
Sorge, die Ihr für mein und meiner Vorfahren gutes Un- 
recht auf bie Krone gehabt, bad uns zwar lange vorenthal · 
ten worden, nun aber durch Gottes Gnade, der allein Sieg 
verleigt, und durch Eure Treue wieder zu Handen gelom- 
men iſt. Ich danke Euch auch für ben treuen Eifer, den 
Ihr mir bewiefen, indem Ihr das durch ſchauderhaften Mord 
und graufamen Tod verfümmerte Andenken meines Herrn 
Vater, meined Bruders Rutland, des Grafen von Galis-' 
bury und anderer wieder zu Ehren gebracht habt. Ich werde 
dafür mit Gottes Hülfe Euer gnäbiger König und Herr 
fein, wie es jemals meine ebelen Ahnherrn ihren getreuen 
Unterthanen gewefen find. Ih danke Eu von ganzem Her- 
zen für die liebevolle Sorge und große Mühe, die Ihr Euch 
gegeben, mir Recht und Xitel, bie ich gegenwärtig befige, 
wieder zu verfchaffen. Und falls ich etwas beſſeres ald mei ⸗ 
nen Leib habe, Euch zu belohnen, fo fol es Euch werben; 
der aber foll ſtets zu Eurer Wertpeibigung bereit fein und 
vor Feiner Gefahr zurüdbeben, wozu ich Eueren anhaltenden 


1) Rot. Parl. V, 483. 484. Rym. XI, 483. cf. Dugdale’s 
Baronage II, 163 und Rot. Pat. 3 Edw. IV. p. IL, 


9) Rot. Parl. V, 487. 486. 
2 
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kräftigen Beiſtand erbitte, wie ich denn immerdar Euer 
wahrhuftiger und liebewoller Here fein werde” i). 

Mittlerweile hielt fih die flächtige Königsfamilie in 
Schottland auf, Heinrich mit wenigen Begleitern in der 
Stadt Kirkeubbright, Margareta in Geſellſchaft ihres Soh ⸗ 
ned in Edinburgh ?), eifrig befchäftigt, Freunde und Hülfe 
zu werben, benn mit ber Hartnädigkeit, Die ihr eigen, gab 
fie Die Sache des Gemahls mit nichten verloren. Durch das 
Verfprechen eines englifchen Herzogthums ‘gewann fie den 
mächtigen Grafen von Angus, und fon dachte man an 
einen Feldzug, ald König Eduard geſchickt die Grafen von 
Douglas, Roß und Mac Ian Vor von Isla auf feine Seite 
308, ihnen das keltiſche Hochland als Beute hinhielt und fo 
das Nachbarreich in alter mörberifcher Fehde mit ſich ſelbſt 
befchäftigte ). Es kam hinzu, daß die verwittwete Königin 
Maria, die den Herzog von Gomerfet als ihren Liebhaber 
zugelaffen, ſich mit ihm überwarf und ihn, wie erzaͤhlt wird, 
zu töbten frachtetet). Margareta hatte daher ihr Augen ⸗ 
merk auch auf ihr Heimatland gerichtet und ließ fi ſelbſt 
durch die Warnungen ihrer Agenten, Lord Hungerford und 
Sir Robert Whitingham, welche Ludwig XL., der fo eben 
den Thron von Frankreich beftiegen, in Dieppe hatte feft- 
nehmen Laflen 5), nicht abſchrecken; fobalb es nur Frühling 
1462 wurde, im April 1462, beftieg fie ein Schiff und Landete 
zunächft in der Bretagne, wo fie den Herzog Franz IL zu 
einer Beihülfe von 12,000 Kronen bewog. Won bort eilte 
fie an den Hof nah Chinon, traf aber in ihrem Wette, 


1) Frei Überfegt nad Rot. Parl. V, 487. 

2) Paston Letters I, 248, 

3) Rym. XI, 474. 383 ff. Rot. Scot. II, 402. 407. Hume, 
Douglas II, 21. 22. Tytler, History II, 319 fi. 

4) Will. of Wore. 499. habuit ipsum in summo odio, eo qued 
discooperuit carnalem copulam cum ea regi Franciae. 

5) Paston Letters I, 248. Auguſt 30. Die englifhe Regierung 
weiß, daß fie Ludwig XI. angetragen, im Ramen Heinrichs VI. auf 
alle franzöfifgen Unfprüce zu verzichten, und daß fie den Schotten 
Berwick Überlafen, Gchreiben Eduard's, Mörz}13, 1462, bei Ellis, 
Original Letters II, I, 197. 
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dem neuen Fürften, ein hartes, kaltes Gemuͤth, das ſich 
durch Feine Thränen der Roth, durch Fein Befhwören bei 
ber nädften Blutsverwandtſchaft erweichen laſſen wollte. 
Erſt als fie abermals eine englifihe Befigung, Galais, ihm 
auszuliefern verfprach, lich Ludwig eine Summe von 20,000 
Kronen und geflattete ihr, einige Tauſend Franzoſen unter 
Pierre de Breze anzuwerben, einem tapferen Herrn aus 
Anjou, der bisher Seneſchall der Normandie geweſen, aber 
jüngft bei feinem Könige in Ungnade gefallen war 1). ber 
erft im Detober, und nur unter vieler Gefahr Durch die eng- 
liſchen Kreuzer hindurchſteuernd, landete fie mit ihrer Meinen 
Schar an der Norboftäfte, denn bie englifche Regierung 
Hatte Hinreihend Kunde von ihrem Beginnen, und fchon im 
Sebruar nach Entdedung einer geheimen Correſpondenz ben 
Grafen von Drford und Lord Dudley nebſt drei Rittern 
hinrichten laſſen ). 
Nichtsdeſtoweniger war Margareta mit den Anhängern 
ihres Haufes und mit franzöfiichen und fchottifchen Söld ⸗ 
nern erſchienen unb hatte die wichtigen Grenzfeften Bam- 
Borough, Dunftanborough und Alnwick in ihre Gewalt ge- 
bracht. Allein Ende November war ber Graf von Warwick 
fon mit 20,000 Dann unterwegs?) und fehleunig folgte 
König Eduard hinterdrein, nebſt allen jenen Herren, die ihm 
anhingen. Man vertheilte fi) vor den einzelnen Schlöflern, 
ſchaffte Artillerie von Newcaſtle herbei; täglich ritt Warwid 
von einem Plage zum anderen, um ſich von den Kortfchritten 
der Belagerung zu überzeugen. Schon zu Weihnachten wa- 
sen Bamborough und Dunftanborough zurüderobert. Der 
Herzog von Somerfet und Sir Ralph Percy, bie fi in 
erfterem befunden, traten jegt auf bie Seite bes Königs 
über And erhielten ihre Güter zurüd, ein Schritt, ber bei 
einem Ablömmlinge aus dem Haufe Kancafter von hoher 


1) Mömoires de Philippe de Comines ed. Lenglet Dufresnoy 
DL, p. 367 und Tresor des Chartes J. 648. n. 2, citirt von Qui- 
cherat zu Bafin, Histoire des regnes de Charles VII et Louis XI, 
9) Will of Worc. 499. 494. Fragment 280. 
3) Paston Letters I, 260. 
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Bedeutung war. Graf Pembroke, Lord Roos und andere, 
denen man ihre eingezogene Habe nicht zurückſtellen konnte 
oder wollte, erhielten wenigftens ſicheres Geleit nad) Schott · 


> 1463 land ). Gleich darauf aber, am 5. Januar 1463, zeigte 


füp ein ſtarkes ſchottiſch · franzoſtſches Heer unter Pierre de 
Breeze vor Alnwick, um die Burg zu entfegen, und vorfid- 
tig 309 fih Graf Warwick ein wenig zurück. Die beiden 
heile lagen dann eine Weile einander gegenüber, indem 
keiner dem anderen etwas anzuhaben wagte, bis Lord Hun- 
gerford und andere Befchlshaber in der Burg zu ben Ihri« 
gen berabfliegen und mit ihnen nach ber Grenze zurück 
gingen, die Beſatzung aber an Warwick capifulirte. Herzog 
Heinrich von Somerfet und Sir Ralph Percy, die fih in 
den Tagen befonders eifrig und treu bewieſen, blieben micht 
unbelohnt, letzterer wurde fogar mit Dunſtanborough und 
Bamborough betraut, während Eduard Alnwick an Sir 
John Aſhley vergab und dadurd einen feiner treuſten Un- 
bänger, Sir Ralph Grey, der früher dort befehlige, nicht 
wenig verlegte. Durch Waffenruhe mit den Sranzofen hoffte 
er fi dann vorläufig in jenen Gegenden zu fihern ?). 
Seine unbeugfame Gegnerin war aber weber durch bie 
jüngft erfittenen Nachtheile, noch durch dad Unheil, dab ihr 
auf 'allen Schritten folgte, von der Zortfegung des Kampfs 
abzubringen. Als fie beim Werkufte jener Burgen ihre Schaͤtze 
und Mannſchaften zu Schiffe retten wollte, warf der Bin- 
terfturm die Garavellen an das felfige Küftenland von Bam- 
borougb. Bünfhundert der Schiffbrüchigen meinten ſich auf 
der benachbarten Infel Holy Island retten zu fönnen, wur« 
den dort aber von Lord Dgle gefangen genommen ober nie 
dergemacht. Nur in einem Zifcherboote follen Margareta und 
ihr franzöffcher Feldherr nah Berwick entkommen fein ®). 
In jenen Tagen, auf einer ihrer flüchtigen Fahrten, mag 
* fie dann auch ein romantifched Abentener erlebt haben, wie 


H Will. of Wore. 494. 495. Stow, Annals 416..417, vgl. 
Excerpta Hist, 365. Paston Letters I, 374, irtig Dechr. 1463 datist. 

9) Will. of Wore, 405. 4. 

3) Fragment 291. 
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folche in inneren Kriegen wohl am eheſten gefchehn und gern 
Durch den Mund der Voiks bewahrt werden. Es heißt v), 
daß. einft die Königin mit ihrem Gohne, dem Prinzen 
Ehduard, und wenigen Begleiteen durch einen Wald geritten, 
von Räubern überfallen und gänzlich andgeplündert worden 
ſei. Als die Spießgeſellen aber über die reiche Beute ein- 
ander in die Haare gefallen, habe das unerſchrockene Weib 
den Sohn bei ber Hand ergriffen und ſei mit ihm im 
Dickicht verſchwunden. Doc kaum mähnte fie ſich gerettet, 
da ſtieß fie auch ſchon auf einen anderen Räuber; aber in 
hoher Geiſtesgegenwart gab fle ihm den Knaben hin mit 
ben Worten: „Da, mein Freund, deiner Treue vertraue ich 
den Sohn deines Königs an!” Der Edelmuth fiegt in dem 
Verbrecher, und er felbfk geleitet hie Fürſtin und ben Prin- 
sen fiher zu ihren Freunden. Da fie ihren träbfeligen Ge⸗ 
mahl auf einem der fefteften Schlöfler in Nordwales ?) ger 
bosgen wußte, ſchiffte fie fi im Auguſt mit dem Sohne 
und etwa 200 treuen Anhängern, unter denen fich der 

30g von Ereter und der berühmte Richter Sir John For- 
tescue befanden, nach Sluys in Flandern ein. Zwar wurde 
fie zu Brügge von dem jungen Grafen von Charolais ſehr 
ausorlommend empfangen, auch beſtritt Herzog Philipp am 
Sofe von Lisle freumblich ihre Ausgaben, nachdrücliche Hükfe 
aber zur Wiebererlangung der Krone wurde ihr verweigert. 
Und fo zog fie denn in das Herzogthum Bar, ihr. väter 
liches Heimatsland, um dort zu &t. Michel neue Pläne zu 
erfinnen und nach dem günftigen Augenblicke auszufpähen, 
in dem fie wieber ihr Banner flattern laſſen Lönnte ®). 


1) In einer auswärtigen Quelle, bem Fortſeter des Monstrelet, 
Jean du Clercgq Ir. V, ch. L. 

9) Lingard IV, 73 vermuthet nad) Bet. Parl. V, 486. 512 mit 
vieler Wahrſcheinlichkeit, daß es Harlech in Merioneth geweſen, wo fi 
eine Anzahl Geädsteter behauptete. Vol. auf Halliwell zu Wark- 
worth’s Chronicle p. 33. Camden Society 1839, 

3) WilL of Worc. 496. 497. du Clercq V, 1. Chastelain 
II, ch. 13. Briefe Kortescue's und des jungen Eduard an den Grafen 
Drmond in Portugal, Decke. 18, 1463. Archaeol. Journal VII, 
170: 171. 
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Inzwiſchen hatte König Eduard nach der Rückkehr von 
feinem Winterfeldzuge im April wieder das Parlament um 
fi) verfammelt, fi eine Summe von 37,000 Pd. St., die 
er dringend nöthig hatte, votiren laſſen, hierauf aber die 
Stände nach der Stadt York beſchieden und fie von einer 
Feift zur anderen vertagt 1). Es fland doch noch keineswegs 
frieblich im Reid; mander Orten, befonders aud in ber 
Grafſchaft Gloceſter, hatte man mit ben Anhängern ber 
rothen Rofe zu ſchaffen 2). Auch der Waffenſtillſtand, wel- 
er durch Warwick's Vermittelung, der ſich von Calais aus 
dem Könige Ludwig zu nähern wußte, vorläufig auf ein 
Jahr mit Frankreich geſchloſſen worben ®), vermochte eine 
neue Schilderhebung nicht zu verhüten. Die hohe Geiſtlich · 
keit, die fi doch fo bereitwillig der neuen Dynaſtie ange 
ſchloſſen, zeigte Mißvergnügen; entweder wurde ihrem Ben- 
tel zu viel zugemuthet, oder, was nicht fo unwahrſcheinlich, 
war dad Verfahren gegen ketzeriſche Regungen Iauer gewor 
den, als es vom Haufe Lancafter betrieben geweſen. Im 

1464 März 1464 waren die Leute von Lancafter und Ghefhire in 
Bewegung 9 und plögli im April erſchien König Hein- 
rich wieder im Norben des Landes, von vielen geächteten 
Baronen und von Schotten umgeben. Da fanden denn 
auch die Percy& wiederum in Waffen, und der Herzog von 
Somerfet, der den Lockungen nicht widerftehen konnte, eilte 
berbei, um ſich abermals zu ber alten Partei zu ſchlagen. 
Sir Ralph Grey aber, in feiner Erbitterung, bemächtigte 
ſich des Schioſſes Amwid und erflärte ſich für das Haus 
Rancafter. 

Zum Glüd für Eduard jedoch war ber Oberbefehlshaber 
in den Marken, Lord Montague, raſch zur Stelle; in einem 
Gefechte auf Hebgley Moor, am 25. April, ſchlug er zuerft 
den Sir Ralph Percy, der im Bewußtfein bed Verraths 


1) Rot. Parl. V, 497 ff. 

9) Ibid. 499. 

&) Rym. XI, 508. cf. Basia II, 51. 52. 
4 Paston Letters I, 386. 
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wie ein Mann den Tod fuchte und fand 2). Dann bezwang 
er mit feinen 4000 Mann am 8. Mei unweit Herham in 
Northumberland den Herzog von &omerfet und ließ ihn, 
da er auf der Flucht ergriffen worden, fofort hinrichten. 
Es war der dritte Somerfet, ber eines gewaltfamen Todes 
farb. Zwei Tage fpäter hatten die Lords Roos und Hun- 
gerford zu Newcaftie baflelbe Loos. Fünfundzwanzig ‘Herren 
von Rang mußten zu York ſterben ). Inzwiſchen war auch 
Graf Warwick Herbeigeeilt und fhidte fih an wie ein Jahr 
zuvor Die Burgen, um bie e& ſich immer wieder handelte, 
zu belagern. Beſonders Bamborough bot den entfchloffen- 
ſten Widerftand. Allein dagegen hatte bee Graf ein Mittel, 
das bereitd vollkommner gewordene Geſchütz. Mit feinen 
Gtüden, London, Newcaftle, Dyſyon ®), warf et die alten 
Belfenmauern über ben Haufen; in ihrem Umſturz wurde 
Grey begraben und die Befagung capitulirte. Als der Be- 
fehlshaber jedoch Iebendig unter ben Zrümmern hervorge 
zogen, und nachdem er in der guten Pflege genefen, über 
fandte man ihn an den König, der ſich damals in Don- 
caſter aufhielt. Hier fälte ein Ritterhof unter dem Grafen 
von Worcefter, dem Gonftable von England, den Spruch, 
daß ihm die Sporn von’den Haden geſchlagen, fein Wap ⸗ 
penrock am Leibe zerriffen und ein anderer mit umgekehrtem 
Wappen angethan werben folte. Man erließ ihm aus Ach⸗ 
tung vor feinem verflorbenen Großvater, der einft in Ge- 
meinſchaft be Grafen von Cambridge von Heinrich V. war 
hingerichtet worben, die härtefte Form der Strafes er wurde 
indeß nach ber Richtſtätte geſchleift und bort emthauptet *). 
Aber ein noch wichtigerer Yang follte gethan werben; 
man war bem abgefegten und geächteten Könige, ber fi 


1) Rot. Parl, 9, 511. Year Book Term. Pasch. 4 Ed. IV, 
19. come home fuit, occise. 

9) Will. of Wore. 08. Bragment 301. Fabyan, 654. Röt. 
Parl. 1. c. 

3) Win. of Wörc. 498 cum mails bombardir. Beilagm’ze 
Warkworth'ed. Halliwell p. 38. . 

© Dab Untpeit bei Halliwell zu Warkworth 38. 30 u. Btom, 
Annals 418. —* 


Pauli, Geſchichte Englands. V. 24 
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noch vor dem Treffen bei Herham auf die Flucht gemacht, 
dicht auf den Zerfen. Einige feiner Pagen, in blauem Gam- 
met gekleidet, waren bereits ergriffen; bei ihnen war die koſt ⸗ 
bare Staatömüge Heinrich's vorgefunden, mit zwei golbenen 
eingeftidten Kronen und Perlen reih verziert‘). Demo 
entging der unglückliche Fuͤrſt längere Zeit feinen Verfolgern, 
indem ihm die freu gefinnten Einwohner der unwegfamen 
Gegenden von Lancafhire und Weſtmoreland, namentlich ein 
gewifler John Macyel?), ficheres Verſteck gewährten. Vor 
Verrath aber war er nicht geſchützt; auf die Angabe eines 
Mönchs von Abingdon, Williem Cantlow, wurde er im 
Juli 1465 in der Nähe von Waddingtonhall in Yorffhire 
von den Leuten des Sir James Harrington ergriffen und 
ausgeliefert ). Zu Islington empfing ihn der Graf von 
Warwick, auf deſſen Geheiß jede Ehrfurdtöbezeigung von 
Seiten bed Volks unterbleiben mußte, und nachdem er dem 
königlichen Gefangenen die Füße mit Leberriemen unter dem 
Bauche feines Thiers hatte zufammenbinden und ihn unter 
dem Hohn ber Straßenjungen dreimal um den @algen hatte 
führen laſſen, brachte er ihn durch die volkreichſten Straßen 
der City, durch Cheapfide und Cornhill nad dem Tower, 
wo er einigen Beamten zur Bewachung übergeben, aber meh- 
rere Jahre lang mit Menſchlichkeit und guter Pfige behan- 
beit wurbe®). 


1) Fabyan I. e. 
2) Yardon für denfelben, Rym. XI, 575. 

- 3) Fragment, 292. Will, of Worc. 504. Cent. Hist. Croyl. 
539. Belohnung an Land für Harringten, Rym. XI, 548, und für 
mehrere Herren Tempeſt und Talbot, die ſich ebenfalls verdient gemacht, 
Rot. Parl. V, 584. Issue Rolls 480, ir Thomas Talbot erhätt £ 100, 
Hareington und Zempeft jeder € 66. 13. 4. 

- 4) Will. o£Worc. l.o, Warkworth 5. Fabyanl.c. Auch 
eine deutſche, mit englifchen Greignifien der Zeit vertraute Quelle: 
Caspar Weiureich’s Danziger Chronik (1461— 96) ed. Hirsch und 
Vossberg, Berlin 1855. 4. p.3 weiß davon zu erzählen: ein stroehut 
auf einem haupt vad ein taue vmb seinen leib.gebunden.... vnd 
die buffen Hieffen umb in vnd behoneten in. In den Issue Bells 
ed. Devon 482. 490. 493 find die verfchiedenen Wusgaben für den Ge- 
fangenen und feinen Priefter verzeichnet. 
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Der Widerfland, welchen die geſtürzte Dynaſtie und ihr 
Anhang geleiftet, ſchien fo gut gefprengt wie einft in den 
erften Jahren Heinrich's IV. die Bewegungen, die zu Bun- 
flen Richard's II. gefchahen. Edmund Beaufort, der ſich jetzt 
Herzog von Somerfet nannte, ein Bruder des. füngft hin- 
gerichteten,. hatte ſich nebſt einem anderen Bruder nach Flan ⸗ 
dern geflüchtet und verbrachte dort gleich Anderen das um« 
Täglich kümmerlihe Leben von Werbannten, denen nichts 
außer bem Bewußtfein unerfhütterlicher Treue gegen ihren 
Herrn geblieben. Der einſichtsvolle Geſchichtsſchreiber Phi- 
Tippe de Eomined will mit eigenen Augen’ ben Herzog von ' 
Ereter um Brod haben bettein fehn, ehe der Herzog von 
Burgund fih feiner und feiner Unglücksgenoſſen angenom- 
men !). Graf Jasper von Pembroke ſchweifte obdachlos in 
den Schluchten feines Heimatslandes Wales umber, der 
Graf von Northumberland, dad geächtete Haupt der Percys 
hatte fi nach Schottland gerettet. Un ihrer Statt waren 
John Revil Lord Montague zum Grafen von Rorthumber ⸗ 
land und Lord Herbert zum Grafen von Pembrofe erhoben 
worben 9); das Gleiche geſchah in vielen anderen Fällen, 
nit nur um bad Verdlenſt für die neue Krone zu lohnen, 
fondern auch um durch Verleihung von Lohn und Habe der 
Geãchteten den Einfluß diefer auf immer zu vernichten. 

Bei ſolchen Maßregeln hatte fi) Eduard der willigften 
Unterflägung der Stände zu erfreuen. Von Natur zutrau ⸗ 
lich, verkehrte er gern mit dem gemeinen Manne, faß, was 
Tange außer Brauch gekommen, wohl felber wieder zu Bericht 
und nahm fi), wenn er von ungefähr dazu Fam, gern der 
Beſchwerden feiner Unterthanen an). Einſtimmig hatten 
ihm daher die Gemeinen ſchon zu Anfang bes Jahres 1464 
ſowohl die Wollſteuer als das Tonnen- und Pfundgeld für 


1) Car j'ay ven un Duc de Cestre aller & pied same chausses 
apres le train dudit Duc, ponrchassant sa vie de maison & maison, 
sans se nommer. Memoires de Philippe de Comines, L.IIL ch.4. 

9) Montague’s Ernennung, Mai 27, 1464, in Rot, Pat. 4 Edw. 

IV. p. I membr. 10. Im Uebrigen Stow, Annals 418 und bie Wer. ' 
tungen in Rot. Parl. V, 511 fi 

3) Stow, Annals 416. 

4* 
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die Dauer feines Lebens votirt; Niemand, auch nicht die am 
meiften bevorzugte @ilde der Deutfchen ſollte davon ausgeſchloſ · 
fen feinY. Dann wurde, wie ſchon fo oft unter der vori« 
gen und glei zu Anfang ber gegenwärtigen Regierung, 
die Zurücdnahme aller verfchleuderten Domainen und Gna- 
denbezeugungen befchloffen, um der Krone die Möglichkeit zu 
verfhaffen, von ihrem eigenen Einkommen zu beftchen. Allein 
die vielen Ausnahmen, welche König, Adel und Gemeine, 
jeder zum eigenen Vortheil, in bad Gefetz einflicten, benahmen 
demfelben wieder alle Wirkſamkeit 2). Dem vorherrfchenden 
Stande, auf welchen ber erfte König aus dem Haufe York 
dod vor allen feine Macht. fügen mußte, geſchah dann wie: 
‚der Alles zu Gefallen. Dan gewahrt noch einmal recht die 
Kurzfihtigkeit der auf Handel und Erwerb beſonders eifer- 
ſüchtigen Gemeinen, indem fie alles fremde Korn, alle 
fremde Manufactur von England auögefchloffen haben wol- 
Ten. Auch ein neues Gefeh in Betreff der Kleidertracht 
hatte den Zweck, dad Geld im Lande zu bewahren und das 
Reich vor Verarmung zu fhügen; bie Beflimmungen, welche 
Klaſſen der Bevölkerung und welche nicht Gold, Sammet, 
Atlas und Pelzwert anlegen dürften, zielten nur dahin. 
Man meinte offenbar, die einheimifche Induftrie durch den 
Ausfchluß aller fremden fördern zu können ). Kam nun 
noch hinzu, daß England damals factiſch mit allen Ländern 
Frieden hielt, daß fein Krieg geführt wurde, fo mußten fih 
Bürger und Bauer einmal wieder wohl fühlen und dankbar 
und hoffnungsvoll zugleich zu dem neuen Kürften auffehen. 
Dapft Pius IL hatte zwar, wie er durch das ſcharfe 
Verfahren gegen feinen Legaten Goppini bewiefen, nicht fo 
leicht vom Haufe Lancafter gelaflen, hatte aber dennoch ſchon 
im April 1462 Eduard, der ihm feinen Stammbaum einge: 
fandt, ald König begrüßt und ihm zu feiner Herrſchaft 
GSlück gewünfct*). Ludwig XI. von Frankreich dachte Durch- 


1) Rot. Parl. V, 508. 500. 

9) Ibid. 514 fi. 

3) Ibid. 504 f. 561 fl. . 
4) Rym. XI, 489. 
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aus nicht an Krieg, er hatte genug im eigenen Lande zu 
thun; und wenn das Infelreih gar nach alter Weiſe feine 
Krone beanfpruchen wollte, fo brauchte biefer fchlaue Politi- 
ker nur Lancaſter und Vork gegeneinander: zu hegen, um ſich 
fijerzuftellen. Burgund und Bretagne!) näherten fi von 
Zage zu Tage mehr der neuen Dynaſtie. Dit den fpani- 
Then Reichen, mit Neapel, mit Dänemart und Polen ?) 
wurden geradezu Bündniffe, mit Schottland Waffenruhe, 
zuerſt auf 15, hernach auf 55 Jahre *) gefchloffen. 

Eduard felber fühlte fi fo ſicher in feinem Befige, daß 
er ſchon nach dem erften Siege, welcher feine Krone beftä- 
tigte, fi auch dem Genuffe, dem vornehmften Bedürfniſſe 
feines Wefens, zu überlaffen begann. Bei feiner Empfäng- 
lichkeit für weibliche Reize mußte eine Vermählung für ihn 
und das Rei von nicht geringer Bebentung fein. Bon , 
auswärtigen Fürftinnen mag man an die Königin Wittwe von 
Schottland aus dem geldernſchen Herzoghaufe, an Bona 
von Savoyen, eine Schwefter der Königin von Frankreich, 
an bie junge Sfabella von Caſtilien gedacht haben, mit einer 
jeden von ihnen hätte die neue Dynaftie eine weſentliche 
Stüge gewonnen. Allein zu ernftlihen Verhandlungen kam 
es nirgends; hauptfächlic) wohl, weil der junge fhöne Fürft, 
vom Sinnesrauſche fortgerifien, im eigenen Lande zu often 
liebte, wo es nur möglich fchien *). 

Da mar ed denn gefchehen, daß, als Eduard fi an- 
ſchickte, um ber legten Erhebung im Norben zu begegnen, 
er im April 1464 zu Grafton bei Jaquetta, der Herzogin 
von Bedford, der Gemahlin Richard's Wydeville, Lord Ri« 
vers, zum Beſuch war und borf ihrer Tochter, ber Laby 
Eliſabeth, anfitig wurde. Sie war Wittwe in fungen 
Jahren, nachdem ihr Gemahl, Sir John Grey, tapfer für 
die rothe Roſe fechtend, in der zweiten Schlacht von St. 


1) Rym. XI, 532. 536. 562. 
2) Ibid. XI, 343. 551. 560. Bol. Rot. Parl. V, 622. 
9) Tbid. X. 535. 537. 
- 4) King Edward being a lusty prince attemptid the stabilite - 
and constant modesty of dyrers Indies and jentilmomen. ragment | 
bei Hearne p. 208. 


374 Siebenzehnte Abteilung. 


Albans gefallen war. Als fie die Gelegenheit benußte und 
den König zu Gunſten ihrer Meinen Kinder fußfällig um 
die Zurüdnahme der Achtderflärung gegen den Werflorbenen 
anflehte, wurde er, wenn nicht gerade buch die Schönheit, 
doch durch Die Anmuth ihres Wefend, durch ihren Verfland, 
ihre Bildung mähfig angezogen. Won Gtony Gtratford 
aus, wo er fi an ber Jagd vergnügte, kam er mehrmals 
wieder; allein alle Verfuche, ihre Tugend zu befiegen, fcheir 
terten ). Es blieb ihm nichts übrig, als fih am 1. Mei 
in aller Heimlichkeit im Beifein der Mutter und zweier Edel- 
fräulein von einem raſch herbeigeeilten Priefter mit der Ger 
liebten trauen zu laſſen. Wie von der Jagd ermüdet, kehrte 
er bann felbigen Tags nad Stratford zurüd und wagte 
erſt zwei Tage darauf wieber in Grafton zu erſcheinen; nur 
nachdem Alles zur Ruhe gegangen, blieb er mit Eliſabeth 
allein %). Mehrere Monate lang, in welchen ihn bie Ereig · 
niffe in Anſpruch nahmen, bewahrte er fein Geheimniß mit 
großer Verſchwiegenheit. Allein unmiberftehlich trieb e& ihn, 
bie eigenthümlihe Wahl, bie er in fo weit unter ihm lie 
gender Sphäre getroffen, Öffentlich anerfannt und Eliſabeth 
Wybeville zu feiner Königin erhoben zu ſehn; und fo er- 
öffnete er denn die Angelegenheit dem Staatsrathe, den er 
zum 29, September nach der Abtei Reading berufen; en 
biefem Tage wurde Elifabeth, vom Herzoge von Glarence 
und dem Grafen Warwick geleitet, als feine Gemahlin in 
die Kapelle eingeführt ). Mit Zuftimmung ber Pairs wurbe 
ihr ein Einkommen von 4000 Mark auögefegt und ihre 


D) and aftir resorting at dyvers tymes, seing the-constaunce 
and stabille mynde of the saide dame Elizabeth 1. «. 

2) Rad) dem Rragmente wäre dies ſchon im Zahre 1463 geſchehen, 
der’ Verf. fagt aber felbft, es fei im Jahre des Gefechts bei Herham 
gewefen. Auch war der König Peineswegs durch die kriegeriſchen Dinge 
in Beſchlag nenommen, denn erft am 11. Mai, nachdem WBarwid und 
Montague bereits gefiegt, bot er alle Mannfdaft zwiſchen dem 16. und 
60. Jahre auf, Rym. XI, 523. Ueber die Cinzelnheiten Fabyan, 654. 

3) Will. of Worc. 500. In die 8. Michaelis apud Radingiam 
dieta domina Elizabetha admissa in capella Abbaciae ibidem per 
ducem Clarenciae et comitem Warwici dueta est. Comt, Hist. 
Croyl. 539. 
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Krönung beſchloſſen. &o populär nun auch in manchen 
Kreifen die Erhebung einer Kitterstochter zur Königin von 
England fein mochte, fo wurden doch nicht ‘minder auf der 
Stelle Stimmen lauf, welche, mißgünftig und unzufrieden, 
nicht ſowohl die Wahl aus nieberem Stande anfochten, als 
es tabelten, daß bie junge Frau aus Familien entfproflen, 
die mit voller Hingebung dem vertriebenen Haufe Lancafter 
angehangen. Es hieß, recht charakteriſtiſch für die Zeit, bie 
alte Herzogin von Bedford habe es wohl verflanden, den 
jungen leidenſchaftlichen Fürſten von einer flandesgemäßen 


Verbindung abzuhalten und ihn auch wider fein beflere® Ur , 


theil duch allerlei Schwarzkünſtelei und Zaubertränfe an 
ihre Tochter zu fefleln. 

Allein der König fegte feinen Willen durch, am Him- 
melfahrtötage, Mai 23, 1465 ſchlug er eine Anzahl Ritter 
des Bathordens, unter denen auch vier Bürger. der Stadt 
London erfcheinen; am folgenden Tage hielt Elifabeth ihren 

* Einzug unter dem Geleite der Behörden, Sonnabends er- 
folgte bie althergebrachte Gavalcade vom Tower nach Wefl- 
minfter, wobei die Königin in einer Sänfte Aller Augen 
fihtbar war, und am Sonntag fehte man ihr mit großer 
Pracht und Feſtlichkeit Die Krone aufs Haupt ?). Um ihre 
vornehmen Verbindungen aufzumweifen, hatte Eduard den 
Bruder ihrer Mutter, Herrn Jacob von Ruremburg, einge 
laden, der mit einem Gefolge von 100 Leuten an ber Beier 
Theil nahm 9). 

Nur zu bald zeigte «6 fh, wie mit einer neuen da · 
milie auch ein ganz neues Element der Krone nahe getreten 
war, das nofhwendiger Weiſe den Einfluß Derer, denen 


Eduard bisher am meiften verbankte, beeinträchtigen mußte. - 


Die Aechtung der Wydevilles und Greys wurbe nicht allein 
aufgehoben, fondern ihre zahlreiche Verwandtſchaft bald zu 


hohen Gnaden und Aemtern befärbert. Eliſabeths Vater - 


wurde in kurzem Graf Rivers, ber Graf von Worceſter 


» Will of Worc. 501— 503. Frogment 205. Chron. of 
London 143. Fabyan 655. Stow 419. Auch Weinreich's 
Chronik p. 2, die wart auch gekronet kegeh aller herren dank, 

9) Jean du Clereq ir. V, ch. 18. 
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hatte ihm die Stelle als Lord Conſtable überlaflen. Bald muß 
Korb Mountjoy vor ihm aus dem Gchagmeifteramte wei- 
den '). Ihr Bruder Anton erhält mit der Erbtochter des 
Lords Scales Titel und Befigungen deſſelben; ein anderer 
Bruder, Johann, ein zwanzigjähriger Jängling, muß gar 
bie beinah adtzigjährige Herzogin Katharina von Rorfolk 
heirathen ?). Ihre fünf Schweflern werden nad} einander an 
den jungen Herzog von Buckingham, ben Erben bes Gra- 
fen von Efier, an die Grafen von Arundel und Kent, und 
an Lord Herbert vergeben; Thomas, ihr junger Sohn aus 
erfter Ehe, wurde mit Unna, der Erbin des Herzogs von 
Ereter, einer Nichte des Königs, verlobt, welche Graf War- 
wid einem feiner Neffen zugedacht hatte?). Es läßt ſich 
denen, wie viel Eiferfuht und Unwille, namentlich auf 
Seite der mächtigen Nevils, duch welche bad Haus York 
doch vornehmlich auf den Thron gelangt, entbrennen mußte. 
Noch freilich hatten fie den vornehmften Antheil am 
Siege in Händen, fie hatten recht eigentlich die Habe und 
den Einfluß, welche die feindliche Faction im Norden des 
Landes befeflen, in Belag genommen. Graf Richard von 
Warwick, der kühnfte und populärfte Mann im Reiche, bei 
dem, wenn er nad London kam, ſich Jedermann fo viel 
aus dem Topfe oder vom Spieße holen durfte, als er auf 
einem langen Dolce bavontragen konnte *), hielt neben fei- 
nen vielen Befigungen und hohen Würden dierWadt an 
ber Weſtmark von Schottland, auch hatte er fi) den alten 
reichen ®) Poſten zu Galais, der dem Könige die Krone und 


1) Will of Worc. 506. Stow 413. Bot. Pat. 6 Edw. IV, 
p. I. membr. 14. Rym. XI, 581. 

D) juvencula aetatis fere LXXX annorum.. . maritagium Dia- 
bolieum; Will. of Wore. 501. 

3) Will. of Wore. 505— 507. 

4) be held such an house that size oxen were eaten at a 
breakefast, and every taverne was full of his meate, for who that 
had any acquaintance in that house, he should have had as much 
sodden and rost, as he might carry upon a long dagger, Stow 421. 

5) Phil de Comines I. III, ch.4. que de la capitainerie de 
Calais feroit donner au Roy —** quinze mille escus de 
ferme, 
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ihm feine Beliebtheit verfchafft, nicht nehmen laſſen. Sein 
Bruder Montague war der Erbe der Perchs geworden und 
fügte den Dften gegen die Schotten. Georg, ber jüngfte, 

wer Kanzler bed Reichs und feit kurzem Erzbiſchof von 
Yırk!). Sie alle fühlten fi durch die Erhebung jener 
Neulinge, die im Gegenfab ‚gegen den alten Adel empor- 
geftiegen, tief werlegt und von ber Herrfchaft verdrängt, die 

der König bisher bereitwillig durch fie vornehmlich Hatte 
ausüben laſſen. Allein trog alledem ſtand doch ein offener 
Bruch noch im weiten Felde; nahm doch Graf Warwid kei. 

nen Anftand, bei dem älteflen Kinde des Königs, der am . 
11. Februar 1466 geborenen Toter Eliſabeth : Pathenftelle 1466 
zu vertreten ®). 

Im Laufe der Zeit jedoch geſchahen Dinge, welche nur 
zu fehr bie Vermuthung beftätigten, daß der König, ohne, 
nach Selbſtändigkeit zu verlangen, Leber mit Hülfe der 
Greys, ald mit den Nevild zu regieren wünſchte. Bei der 
Eröffnung bes Parlaments am 3. Juni 1467 waren weder 1467 
der Kanzler, noch fein Bruder, der Graf von Warwick zu- 
gegen; am Montag den 8. erſchien König Eduard felber in 
der Wohnung bed Erſteren zu Charing Groß und forderte 
ihm das Staatsfiegel ab, um es bald hernach dem Bifchof 
Robert von Bath und Wells zu übertragen?) Dies fehr 
bedenkliche ‚Verfahren hing aber mit einer einfchneibenden 
Differenz zufammen, in welche die Familie Revil zunächft 
in Betreff der auswärtigen Politik zum Könige gerathen. 
Die Füurſten yon Fraukreich und Burgund nämlich befimpf- 
tem fich bereits fett einigen Jahren wieber mit großer Er- 
bitterung. Beſonders that ſich der junge. @eaf von Gharo- 

lais, Karl der Kühne, am Gtelle feined in glänzenber Hof 
haltung alternden Waters, Herzog Philtpp, als entfchiedener 
Gegner des verfhlagenen Ludwig hervor. Beide Theile 
blickten dabei wohl auf England, während Graf Warwid, 
der als Gouverneur von Calais eine faft unabhängige 


1) Rym. XI, 545. ef. Foss, Judges IV, 449. 
N Will. of Worc, 505. 
' 3) Rot, Parl. V, 571. Rym. XI, 578, 
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Machtſtellung behauptete, wie es ſcheint, aus handelspoli ⸗ 
tiſchen fo gut wie perſonlichen Kückfichten, die Burgunder 
haßte und geheime Fäden mit Ludwig knüpfte. Das bewog 
aber ben Grafen Karl, trotzdem, daß feine Mutter, die Por 
tugifin, dem Haufe Lancafter entfproffen ), fi den Vorks 

- zu nähern und nach bem frühzeifigen Verluſte feiner erſten 
Gemahlin fi um die Hand von Eduard's Schweſter, Dar- 
gareta, zu bewerben *). Und diefer erkannte fehr wohl, welche 
Alliance durch eine folde ‚Verbindung zu Stande kommen 
möffe: ging er mit Burgund, fo brauchte er ſich feine An- 
fprüche auf Titel und Krone von Frankreich nicht ſchmälern 
zu laſſen und ficherte obmein feinem Wolle die viele Jahre 
lang durch gegenfeitige Verbote verfümmerten wichtigen 
Handelöbeziehungen zu Flandern. Er bedurfte dieſes Bünd- 
niffes, um die von Anfang an eingenommene populäre Gtel · 
lung zu wahren. 

Auf der anderen Seite ließ aber auch Ludwig XI. nichts 
unverfucht, den König von England zu gewinnen, und bie 
fer hatte in ber That noch am 6. Mai den Grafen von 
Warwick auserfehen, mit ihm um rieben zu verhandeln *). 
Mit einem auderlefenen Gefolge landete derfelbe in Harfleur, 
auf des Königs Geheiß brachten ihm die Behörden bie 
Schlüſſel des Orts bar; wie ein Fürſt z0g er dam nach 
Rouen und wurde ſchon zwei Meilen vor der Stadt von 
Ludwig in Perfon empfangen. Thür an Thür wohnte er 
mit dem Könige und pflog mit ihm gerade in den Tagen, 
als fein Bruder geftürzt wurbe, geheime, weitreichende Ver ⸗ 
bandiungen %. Wohl mochte Der, welcher einen König er 
hoben, anbeuten, ihn auch wieder entfegen zu Tönnen >). 
Freilich fand er zu feinem Erſtaunen, als er in Begleitung 

‚ franzöfifcher Geſandten heimkehrte e), was fi) mittlerweile 

D) Comines 1. II, ch. 4. 

DM) Rym. XI, 564. 1466. Bollmaht Eduard's. 

3) Rym. XL, 578. 

4) he hadde secrete communyng with the French king alone, 
and none othir but they II. And this endurid by the space of XII 
dayis contynually. Fragment 297. 

5) Basin, ed. Quicherat II, 178. 179. Zanuar 8 bis 18. 

6) Rym. XI, 580. Juni 25, 
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ereignet; auch traf et am Hofe Eduard's Burgunder, die 
offenbar fein Wert zu Gchanden : machen ſollten. Um 11. 
und 12. Juni nämli wurde in den Gchranfen zu Smith 
field, in Folge einer ſchon früher ergangenen Forderung, in 
hergebrachten Formen ein Zweilampf zwiſchen Unten Wyde ⸗ 
ville Lord Seales und dem Baſtard von Burgund Graf be 
la Rode ausgefochten *). Der Engländer blieb Sieger und 
fein- Gegner kehrte in wenigen Tagen nad Flandern zurüd, 
auf die Nachricht, daB bort am 15. Juni fein Water, Her- 
308 Philipp der Gute verfchieden fei. Allein bei dem An- 
Kaffe fcheint doch auch jene Heirat beſprochen worden zu 
fein, denn Warwick und die franzöfifchen Geſandten fanden 
bei Eduard, trogdem, daß Ludwig eine Jahresrente und die 
Ueberweifung des alten Streits wegen Normandie und Yqui« 
tanien an ben Papft geboten haben ſoll ), eine fehr Rühle 
Aufnahme. Er wandte ihnen den Rüden und verließ fogar 
die Stadt; die Gefandten reiften unverrichteter Sache ab, 
und der Graf ‚begab fi grolend auf fein Schloß Midie: 
ham in der Srafſchaft York >). 

Karl, jetzt Herzog von Burgund, ratificirte nın am 
15. Juli das bereits im vergangenen Detober eingeleitete 
Bündniß *), und die Worbereitungen zu ber den Revils fo 
verbrießlicden Heirath wurden getroffen. Ende Geptember 
finden wir englifde Geſandte, darunter Korb Scales und 
Bord Haflings, beide Gegner Warwid's, in den Rieberlan- 
ben ®), und bereits am 1. Detober gibt bie Prinzeffin Mar- 
gareta vor dem in Kingfton verfammelten Geheimen Rathe 
ihr Jawort zu der Wermählung. War dies ſchon ein fehr 
empfindlier Schlag für ben Grafen, fo mußte er in kur 
zem für fein Leben zittern, als dem Könige Beweiſe feiner 
Untreue in die Hände fielen. Man hatte nämlich in Wales 
einen Ugenten ber Königin Margareta ergriffen, der im 


1) &. die Documente und die urkundliche Schilderung ber fehr in» 
tereffanten @inzeinheiten in Excerpta Hist. 171322. 

9) Duclos, Histoire de Louis XI, pidces justif. du Hr. TV. 

3) WilL of Worc. 510. cf. Basin IE, 180. 181. 

4) Rym. XI, 580. 

5) Ibid, 500, 508. 
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Verhöre ausſagte, daB Warwick bei Hofe in Frankreich als 
gehelmer Anhänger derſelben gälte )Y. Man zwang ben Gra 
fen, auf feinem eigenen Schloſſe ſich in Gegenwart bes An- 
Mägers zu rechtfertigen, was ihm leicht genug fiel, indem er 
damals allerdings fhon dem Könige von Frankreich, aber 
feiner alten Feindin noch keineswegs nahe getreten. Allein 
das legte Vertrauen Eduard's war dahin, denn die eigene 
Sicherheit nöthigte ihm jetzt, fich fernerhin nicht ohne ein 
Gefolge von 200 Bogenſchützen fehen zu laſſen. Dennoch 
1468 fehlte es nicht an Friedensftiftern, und zu Neujahr 1468 
feierten bie beiden Familien am Hofe zu Coventry noch ein- 
mal eine Verföhnung, in Folge deren der Graf und fein 
Bruder, der Erzbifchof, wieder zu Gnaben angenommen wur« 
den, ber Letztere fogar einige ihm entzogene Güter zurüd: . 
erhielt ®). B 
Die burgundifche Heirat aber kam nichtsdeſtoweniger 
zu Stande. Um 14. März hatte Karl unterzeichnet ?). 
Nachdem bann der Kanzler von England in feiner Anrede 
am 17. Mai bad Parlament von dem glüdtichen Ereigniffe 
in Kenntniß gefegt und entfchieben feindfelige Heußerungen 
gegen Frankreich hatte fallen Lafien *), bielt die Prinzeffin 
Margareta ihren feftlihen Auszug aus London, bei welcher 
Gelegenheit fie nach dantaliger Sitte hinter dem Grafen von 
Warwick auf bem Pferde faß*), ber dadurch vor. den Au- 
gen aller Welt fein Einverſtändniß mit dem Könige dar- 
thun wollte. Nachdem fie ſich in Margate eingefchifft, wurde 
fie am 10. Juli zu Dam bei Brügge unter großartigen Fefl- 
lichkeiten, wie fie nur der reiche burgundiſche Hof zu geben 


H Will, of Wore. 513, quod audivit suspicioss verba ultra 
mare, quod idem comes faveret parti reginae Margareta. 

2) Ibid. 512. cf. Rym. XI, 642. 

3) Abſchtiſt der Urkunde aus dem Archis zu Eile, Rolls House, 
Band 143. Die Prinzefin erhielt von ihrem Bruder eine-Mitgift von 
20P,000 franzoͤſiſchen Goldthalern. 

4) Rot. Parl. V, 622. 63. 

5) Heraldifje Schilderung in Exc. Hist. 997. the erle of War- 
räwyke riding before hur on hur horse. cf. $tagment 206. 
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vermochte, Herzog Karl dem Kühnen angefraut ?), zu einer 
he, die wenigftens für England folgenreih geworben ift. 
Jedenfald war Warwid in einer jen Ungelegenheit un- 
terlegen: fein entfchiedener Haß Herzog Karl wurde 
der vornehmfte Anlaß zum Bruch mit.Eduard IV.2) Bald 
mußte es ſich zeigen, wer.im Reiche populärer fei, er oder 
der König mit feinen. fo raſch emporgeftiegenen Anver ⸗ 
verwanbten. . 

Während Eduard nicht ohne Unterſtützung des Barla- 
ments. Miene machte, fi in einen Krieg mit Frankreich zu 
flürzen ®), und die Königin Margareta im October mit einer 
Heinen, im Hafen von Harfleur audgerüfteten Flotte die 
englifche Küfte bedrohte *), während die Regierung einer 
Verſchwoͤrung zu ihren Gunſten auf die Spur fam °), fann 
der Graf auf Rache. Es gelang ihm, den nächflälteften 
Bruder des Königs auf feine Seite zu ziehen. Herzog 
Georg von Glarence, erſt neunzehn Jahre alt, war ein Jüng · 
ling von unfläter, unzuverläffiger Sinnesart. Ex hatte feir 
ner Jugend wegen die Regentichaft von Irland noch nicht 
perfontich angetreten und ließ fie einfhweilen durch den Gra- 
fen von Worceſter verwalten ); er mochte aber, da der Kör 
nig bisher nur zwei Töchter und feinen Gohn hatte, als 
muthmaßlicher Thronerbe gelten. Auch ihm waren die Wyde 
villes ein Dorn im Auge, er näherte ſich Daher dem Grafen, 
und fo geſchah es leicht, daß er eine Neigung zu deſſen ju- 
gendlicher Tochter Iſabella faßte. Vielleicht hätte fie der 
Bater ſchon früher gern an der Stelle der Königin gefehen, 


1) S. die Einzelnheiten in Exc. Hist, 1. c. und in einem Briefe 
Sohn Pafton’s II, 2 fi., der fih im Gefolge befand. 

”2) Alia Cont. Hist. Croyl. 551. Odio enim capitali prosecutus 
est hominem illum. Hanc ego reputo veriorem causam discidii inter 
regem et comiten quam ..... . matrimenium regis cum Elizabeth 
regine. B 
3) Rot. Parl. V, 633. Mufgebot bei Rym. XI, 62. 

4) Will of Worc. 518. 539. 

5) ©. Brief XHI in Plumton Correspondence p. 18, Camden 
Society 1839. Der Graf von Drford war in der Sache verwidelt und 
faß einige Zeit im Tower. 

6) Rym. XI, 642. 
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aber was fie nicht war, Eonnte fie noch werden. Da ber 
König von vornhexein diefer Heirath feined Bruders feine 
Zuftimmung verfagte, Fam es zu einem heftigen Auftritte 
zwiſchen ihm und dem flolzen, ihm in der Seele längft ab- 
gewandten Edelmanne *). Diefer beharrte dabei, feine Rady- 
ſucht zu ſtillen und feine Gewalt nicht fahren zu laſſen; 
nachdem ein Dispens des Papftes PauldL eingeholt, wurde 

1469 Herzog Georg am 12. Juli 1469 auf der "Burg zu Galais 
im Beifein Barwid’s von befien Bruder, dem Erzbiſchof 
von York, mit Ifabela getraut”). Nach fünf Tagen kehr ⸗ 
ten fie mit Hinterlafjung der Braut nad England zurüd 
und eilten nad); Norden. 

Dort war um diefelbe Zeit ein Aufſtand ausgebrochen, 
dem, obwohl er im Anfange eher von Lancaſtriſchen Ein- 
flüffen geleitet zu fein ſchien, die Nevils jedenfalls nicht 
fern geftanden haben®). War doch in jener Gegend die 
Macht der geächteten Geſchlechter faſt ausſchließlich auf fie 
übergegangen. Der Anlaß war bem Anſcheine nach gering. 
fügig genug. Geit ben Tagen bed Sachſenkönigs Aethelſtan 
im zehnten Jahrhunderte hatte‘ das &t. Leonard's Hofpital 
ein Unrecht auf ein Schock Garben von jebem Ader Korn- 
Iand in den Grafſchaften York, Gumberiand, Weſtmorland 
und Läncafter gehabt. Es war noch umter Heinrich VI. aus- 
prüdtich dur ein Gefeg beflätigt worden %), als auch die 
Pächter im Norden, von der allgemeinen Sucht nad Ab · 
ſchüttelung ber geiftlichen Gefälle angeſteckt, ſich der Leiſtung 
widerfegt hatten. Jeht mit einem Male erhob fh das 
Landvolk wider die Einfammler und griff zu den Waffen. 
15,000 Mann ſtark unter einem Führer, wie er bei ſolchen 
Antäffen niemals fehlte, Robert Hilyard, den man Robin 
von Redesdale hieß, zogen fie gegen die Gtabt York 


1) Fragment 300. 

9) the XII day of thomonth of July .... the IX yore of the 
zeign of our Sovereign Lord King Edward IV. officiellee WEL, citirt 
bei Halsted, Richard the Third, I, 147, N. 2. ef’ Dugdale, 
Baronage II, 162. 

8) Warkworth’s Chronicle 6, by ther assigument. 

4) Statutes of the Realm II, 317. 
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heran. Allein der Graf von Rorthumberland, Warwick's 
Bruder‘, verlegte ihnen den Weg und brachte ihnen eine 
Niederlage beit), ein Beweis, wie wenig bis dahin weder 
er noch feine Brüder mit dem Aufftande zu fchaffen gehabt. 


Jedoch in kurzem wurde es anberd. Ein alter Ritter - 


Sir John Caniers trat an die Spitze, ‚die Söhne des Lords 
Latimer und Fitzhugh, ein Wetter und ein Reffe Warwick's, 
ſchlugen fi zu ihm; Northumberland ftand von aller Ber 
folgung ab, die Rebellen, nunmehr eine Maffe von 60,000 
Mann, wälzten fih nad Süden und erflärten, der Graf 
von Barwick allein könne helfen und bie habgierigen 
Bydevilles ihres Ginfluffes entheben. In fo kurzer Zeit 
alfo war biefer gewaltige Menſch au in bem urſprünglich 
fo verſchieden gefinnten Norden beliebt geworden. Von nun 
an handelten die Aufftändifchen offenbar nad; feinen Einge ⸗ 
bungen. In ihren Beſchwerdezetteln, bie fie, wie es einft 
die Kenter gethan, durch dad Land verbreiteten, redeten fie 
zwar ehrfurchtsvoll vom Könige, befchuldigten ihn aber 
enftlich, durch Verfchleuderung ded Kronguts an die vielen 
Verwandten feiner Gemahlin, ganz wie fein Vorgänger fi 
in. Nothdurft gebracht zu haben, fo daß er zu allerlei ver- 
derblicden Mitteln gegriffen, die Münze verſchlechtert 2), und 
von den @emeinen duch die gewaltfamften Zwanganleihen 
ihr geringes But erpreßt habe; einzig auf biefem Wege feien 
im vergangenen Jahre 200,000 Mark eingetrieben worben. 
Bar dabei wie gewöhnli in ſolchen Fällen auch Manches 
übertrieben, fo war doch die übermäßige Bereicherung des 
neu erhobenen Geſchlechts nicht zu leugnen, unb in ‚ber 


1) Cont. Hist. Croyl. 542. Fragment 301. 

D Dies ift allerdings verbürgt, denn der unbekannte Verf. des 
Fragmente’ bei Hearne p. 294 fagt ſchon unter dem Jahre 1464: 
First he made the ryall of golde price X shillings the half ryall 
Vs. and the ferthing II s. VI d. Secondiy he made the noble 
and namyd it the Angell of tbe price VI s, VIII d. with the half 
of the same III s. III d. Ferthirmore he made the grote, the half 
grotis and pens of Inase valm by VIII d. in the unce than the olde 
grote was. And fyne golde was enhaunced te XL s. the ounce 
and othir basse golde after the rate, with othir dyters erdenaunce 
of money. ef. Warkworth 4. 

“ 


\ 
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Rennung des Grafen Rivers, feiner Bemahlin und ihrer 
Söhne, der Lords Herbert, Gtafford, Audley und anderer, 
welche als aufivieglerifche Leute bezeichnet werden, find wohl 
die Gedanken. ihres unverföhntichften Gegners nicht zu ver- 
tennen. Unterthãnig, aber entfcjieden wurde von dem Könige 
verlangt, daß er foldde Männer aus feinem Rathe entferne 
und ſtatt iheer die Prinzen feines Hauſes und ben alten 
Abel heranziehe ?). 

König Eduard hatte, ald ber Aufſtand immer gefäh- 

licher wurde, fofort Streitkräfte aufgeboten, und fi, raſch 
die Walfahrtöorte Bury &t. Edmunds, Walfingham und 
Groyland berährend, auf fein väterliches Schloß Fotheringay 
und von dort nad; Newark begeben ?). Er wandte jebod 
wieder um nad her feften Stadt Nottingham und fehrieb 
in feiner Verlegenheit von bier- aus am 9. Juli an feinen 
Bruder Glarenee, an den Erzbifhof und an Warwick um 
fie zu ſich zu befcheiben, indem er, obwohl ein ganz anderes 
Gerücht verlaute, namentlich an des Letztern Geſinnung nicht 
zweifeln wolle ). Wlein ſolch mattherziged Anerbieten zur 
Verfländigung war zu fpät. Noch von Galais aus hatten 
die drei Verbündeten den Leuten von Kent angekündigt, daß 
fie am Sonntag den 16. in Canterbury zu fein gebädhten, 
hatten ihnen die Befchwerben ihrer Brüder im Norden zu- 
geſchickt und verheißen zur Wöftelung berfelben an ihrer 
Spitze vor den König zu freten*). Warwick felber alfo 
rief zur Befriedigung ſeinet Rache die Hülfe der Maflen 
auf. 

Mittlerweile meinte Eduard noch auf feine Verwandten 
bauen zu können. Lord Herbert, der unlängft das feſte 
Schloß Harlech in Nordwales erobert, die letzten Anhänger 
des Jasper Tudor aus einander gefprengt hatte und bafür 


1) Articles and petitions im Appendix zu Warkworth p.47ff. 

9) Hist, Cont. Croyl. 542. 

3) we ne trust that ye shulde be of any suech disposicion to- 
wärds us as the rumour here renneth. Paston Letters IT, 40. irrig 
unter das Jahr 1470 gefeht. 

4) Ihr Schreiben, datirt vom 12. Juli, dem Hochzeitstage des 
‚Herzogs von @larence, im Appendir zu Warkworth 46. 
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zum Grafen von Pembrofe erhoben worden war !), eilte 
in ber That an ber Spitze von 13,000 Waliſern herbei; 
ebenſo Humfrid Gtafforb, der an Stelle ber geächteten 
Sourtnays Graf von Devonfhire geworben, mit ben Bogen- 
Thügen des Weſtens. Unglucklicherweiſe abet zanften fie 
wegen bes Quartiers in Banbury miteinander und Stafford 
308 davon, fo daß Pembrofe, als ihn die Rebellen bei 
Edgecote angriffen, mit Leichtigkeit überwunden wurde. 
2000 Walifer allein blieben in dem Blutbad. Der Graf, 
der fi tapfer vertheidigt hatte, wurde nebft anderen ge 
fangen genommen und in Northampton hingerichtet.. Wenige 
Tage fpäter hatten Graf Rivers, der Bater der Königin, 
und fein Sohn Sir John Wydeville, die man im Dean 
Walde ergriffen, fo wie Lord Stafford, der in Bridgewater 
gefangen genommen worden, daſſeibe 2006 2). Die Rebellen 
bieten fi an bie Perfonen, wie man fie ihnen bezeichnet - 
hatte. 

So war König Eduard von aller Hülfe verlaffen, denn 
auch die Truppen, die er aufgeboten, waren auseinander- 
gelaufen, als feine Gegner mit ihm zu Olney in Buding- 
ham zufommentrafen. Ehrfurchtsvoll, wie es ſich geziemte, 
nabten fie fi) ihm; als er fie aber wegen ihres Beginnend, 
mit zorniger Diene anfuhr, wurden ihm nicht nur bie Wor« 
würfe zurüdgegeben, fondern er erkannte auch fofort, daß er 
ihre Gefangener fei. Im Einverfländnig mit den beiden 
anderen führte ihn ber Erzbifchof von York, von einem Trupp 
gewaffneter Reiter umgeben, zuerſt auf das Schloß Warwid 
und von dort nach Middleham ?), Auf das Geheiß bed 
Grafen Warwick verliefen fi) hierauf die Maflen mit ihrer 
Beute nach Haufe. Zwei Könige aber waren in feiner Ge 


» will of Worc. 516. 517. 

9) Warkworth 6, 7. Cont. Hist. Croyl. 543. 551. Bragment 
bei Hearde 301. 

3) Ucber des Königs Gefangennahme laflen Warkworth 7 und 
Coat. Hist. Croyl. 1. c. gar keinen Bweifel. Die Hochverrathsakte ger 
‚gen Elarence vom Zahre 1477 kommt auch darauf zurüd: in jupar- 
tyng the Kyngs royall estate, persone and life in straite warde. 
Rot. Parl. VI, 103. 
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walt, denn Eduard faß im Norden in Haft, wie der un 
glückliche Heinrich) von Zancafter im Güden. Noch mochte 
er indeß in feiner Abficht ſchwanken, ald Bir Humfrib 
Nevil, ein Iancafterifch gefinnter Edelmann, ber ſich feit der 
Niederlage von Herham in den Witdniffen an ber ſchotti 
Shen Mark zu verſtecken gewußt, dort, den Bruch unter ben 
Gegnern benugend, das Banner der rothen Rofe aufpflanzte. 
Allein diefer Ritter irrte fich fehr, wenn er etwa erwartet 
hatte, der Graf Warwid werde ſich fofort dem Haufe Lan- 
cafter zuwenden. Gtatt befien gab derſelbe vielmehr feine 
Einwilligung, den König Eduard frei zu laſſen 1), denn nur 
unter deflen Autorität und dadurch, daß er ihn in York befreit 
dem Volke vorführte, vermochte er die Streitkräfte zufammen- 
zuraffen, mit denen er flugs nad) Norden eitte, ben Aufſtand 
niederwarf und den Anführer zut Hinrichtung an den König 
Überbrachte. Noch einmal hatten die beiden Fractionen ber 
Partei York gegen ben gemeinfamen Gegner Front gemacht. 

Warwick ſchien mächtiger denn je zuvor. Er ließ fih 
die durch den Tod bes Grafen von Pembroke frei gewordenen 
Aemter in Wales überweifen *) und zwang den König, nach · 
dem derfelbe unbehinbert nach London heimgefehrt, ihm, dem 
Herzoge von Glarence, dem Erzbiſchof und allen, die im 
vergangenen Sommer die Waffen erhoben, unbebingte Ver 
zeihung angebeihen zu laflen®). Allein wie konnte nach 
folchen Vorgängen an eine aufrichtige Verföhnung gedacht 
werden. Für König und Königin war es unmöglich, den 
Tod ihrer nächften Angehörigen zu verfämerzen, und der 
Graf, nachdem er feinen jungen, wenig energifchen Eidam 
nit zut Krone zu erheben vermocht, konnte fi für bie 
Zukunft Feineswegs ficher fühlen. Eduard redete freilich, als 
feier wieber mit ihnen auf dem alten guten Fuße, aber 


1) Warkworth 7 fagt zwar by fayre speche and promyse the 
Kynge scaped oute of the Bisshoppys handes; richtiger aber ber 
Bortfeger der Hist. Croyl. 551. praeter omnem spem paene miracu- 
lose, non tam evasit, quam de expresso — oomitis W. on- 
sensu dimissus est. 

9) Rym. XI, 647. 

3) Cont. Hist. Croyl. 552. Warkworthl. c. 
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einſichtsvolle Leute bei Hofe erkannten fehr wohl, wie dies 
keineswegs der Fall ſei). Gleich zu Anfang bes Jahres 
1470 Hätte er feinen Leichtſinn beinahe ſchwer zu bereuen 
gehabt. Er war einer Einladung des Erzbiſchofs von York, 
dem er felber den Aufenthalt in London unterfagt hatte, 
gefolgt und kam ihn auf feinem Landfitze Moor bei Langley 
in Hertforbfhire zu befuchen, um dort mit Glarence und 
Warwick zufammenzutreffen. Als er aber vor Tiſch fi 
die Hände zu waſchen ging, raunte ihm John KTattlif, der 
nachmalige Lord Figwalter, ind Ohr, daß hundert Bewaff- 
nete im Verfted lägen, um ihn zu ergreifen und fortzuführen. 
Auf der Stelle verließ er unter einem Vorwande das Haus, 
beftieg ein Pferd und ritt mit wenigen Begleitern fporn« 
ſtreichs nah Windfor?). Ale Bemühungen der Herzogin 
Cecilia zwiſchen ihren Söhnen, dem Könige und Georg von 
Glarence, auf einer Zufammenkunft, die fie während ber 
Baften bei fich in Baynard Eaftle veranftaltet hatte, Frieden 
und Eintracht zu fliften, mußten nach folchen Vorgängen 
nothwendig ſcheitern 9). 

Da brach in den erſten Tagen des Monat März aber« 
mals eine Empörung aus, und zwar in der Graffchaft 
Lincoln. Man flürzte über Wohnung und Befigungen eines 
Ritters Sir Thomas Burgh her, der ſich durch das gewalt ⸗ 
thätige Eintreiben für den königlichen Hofhalt befonders 
verhaßt gemacht, und zerflörte und raubte fo lange noch 
Etwas da war. Im kurzem waren an bie 30,000 Menfchen 
bei einander und riefen, da es mit ber neuen Dynaſtie doch 
um Nichts deffer geworden, einftimmig wieder König Harıy 
aus; der junge Sir Robert Wels trat babei als Führer 
auf). Sobald König Eduard dies vernahm, ließ er den 

1) the Kyng hymaselffe hathe goode langage of the Lords of 
Clarence of Warwyk and of my Lords of York of Oxenflord seyng 
they be hys best frendys, but bys homselde men have other lan- 
wage. Paston Letters I, 29. 

2) So das Fragment bei Hearne p. 302, aber irrig aftir 
Ester in the begynning of the X yere of King Edward, da es 
nur ganz zw Anfang des Jahres gefchehen fein Bann. 

3) Fabyan 657. 

4) Cont. Hist. Croyl. 553. Warkworth 8. 
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Vater befielben, Lord Wells, und feinen Schwager, Sir Tho · 
. mas Dymod,. den erblichen Kämpen bei ben Rrönungdfeften 
der englifchen Könige, herbeirufen; allein fie hatten ein böfes 
Gewiflen fuchten fih im Ganctuarium der Weftminfterabtei 
zu fehügen und erfchienen erft auf die Zuficherung, daß ihnen 
kein Leid geſchehen ſollte. Erſterer wurde genöthigt, dem 
Sohne kraft feines väterlichen Einfluſſes zw befehlen, die 
Waffen niederzulegen. Alsdann machte fi der König 
felber auf und war bis zur Stunde noch fo arglos, daß er 
feinen Bruder, Starence und den Grafen Warwid, die im 
Namen ber Regierung mit Truppenwerbungen befchäftigt 
waren, aufforderte, fich ihm anzufchließen 1). Aber wie gingen 
ihm die Augen auf, ald er nad) Stamford kam und bie 
Infurgenten noch unter den Waffen fand. Der junge Wels 
fland von Anfang an mit Warwid und Glarence in Ver- 
bindung ; fie hatten ihn durch wieberhofte Sendungen ange 
fpornt und zugefagt, ihre Mannſchaften mit den feinen in 
Leiceſter zu verbinden; der Vater hatte ihm aufgefordert, falls 
ihm von Geiten des Königs in London etwas zufloßen 
ſollte, mit feinen Haufen geradeswegs gegen bie Hauptſtadt 
beranzuziehn 2). Mit einem Male durchſchaute Eduard eine 
weit angelegte Verſchwörung, in welche fein eigener Bruder 
tief verwidelt war und die unftreitig die Krone auf deſſen 
Haupt zu fegen bezweckte. Run kannte er weiter fein Er- 
barmenz fofort ſchickte er den Befehl ab, trotz feines gegebe 
nen Worts, den Lord Wells und Sir Thomas Dymod zu 
enthaupten, und forberte den Sohn auf, die Waffen zu 
flreden. Der entgegnete aber wuthentbrannt, daß  fih 
dem meineidigen Mörder feines Waters nicht unterwerfen 
werde, und ftürzte ſich unbedacht, ohne nur die Hülfe feiner 
Verbündeten abzuwarten, ins Gefecht. Es war am 12. 


1) My Lorde of Warmwyk as it is supposyd schall goo with 
the kynge in to Lyncolne schyre som men seye that his goyng 
shall doo good and som seye that it dothe harme fäteibt @ir John 
Paston II, 32. cf. Rym. XI, 652. März 7. 

2) Belenntnif des Sir Mobert Wells, abgedrudt in Excerpta 
Bist. 292 fi. 
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März bei Empingham in der Grafſchaft Rutland, wo man 
aufeinander ſtieß. Im Eurzer Zeit jedoch war hauptfächlic 
durch das Gefchüg, das der König bei fi) führte und tüch ⸗ 
tig fpielen ließ, ber Ausgang entſchieden. So groß war 
der Schrecken, daß viele Hatnifh und Rod von fi warfen, 
um auf der Flucht nicht behindert zu fein. Die Führer, 
wie Sir Robert Wells und Sir Robert Delalande, wurden 
ergriffen und kurz darauf enthauptet ?). 

Die raſche, muthige Thatkraft, welche ihm nicht ge 
brach, hatte den König einflweilen gerettet. Durch die Ge 
fändniffe der Hingerichteten kamen alle Pläne Warwick's 
an ben Tag; er felbft und der Herzog von Glarence gerie 
then in die äußerfte Gefahr. Sie waren in der That im 
Anzuge gewefen, und ber junge Wels hatte nur zu früh 
losgeſchlagen. Run wichen fie raſch aus nach Vorkſhire und 
zwangen das Volk unter Androhung ber Todesſtrafe, obne 
fi weiter des königlichen Namens zu bebienen, für fie die 
Waffen zu ergreifen. Allein am 19. war der König fon 
in Doncafter und ſchickte fi) an, die einige Meilen davon 
bei Efterfield haltenden Gegner anzugreifen, nachdem er fie 
durch den Wappenkönig des Hofenbandordens noch einmal 
aufgefordert hatte, unbewaffnet vor ihm zu erfcheinen und 
fih über ihr verbrecherifches Beginnen zu rechtfertigen. Sie 
hielten indeß nicht Stand, fondern eilten weiter nad Man« 
cheſter, wo fie den Verſuch machten, den Lord Thomas Gtan- 
ley zu gewinnen, der mit einer Schwefter Warwick's ver- 
mählt war. Der König, deflen Truppen Mangel litten, 
hatte mittlerweile einige Tage in York Halt machen mäflen. 
Von dort aus flelte er denen, die fich längſt des Verraths 
und der Rebellion ſchuldig gemacht, in Anbetracht der nahen 
Bande des Bluts und der alten Freundſchaft den lebten 
Termin der Verzeifung auf den 28. März. Schon aber 
wurbe der Oberbefehl über Irland dem Bruder abgenom- 
men und auf John Ziptof, den Grafen von Worceſter 


H Rot. Parl. VI, 144. Warkworth 8. Coit. Hist. Croyl 
553. Zum Gpott wurde dad Gefecht Lose-cont-Neld genannt, Fraq ⸗ 
ment 302. 
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übertragen, und, was nicht wenig bemerkenswerth, Heinrich 
Percy, ber bisher auf ber Seite ber Lancaſter gefochten, 
erhielt die Grafſchaft Northumberland zurüd, wogegen Lord 
Montague mit dem Zitel- eined Marquis abgefunden wurbe. 
Da von keinem Nachgeben die Rede war, ließ König Eduard 
alsdann die Mannufchaft der weftlichen Grafſchaften zuſam ⸗ 
mentreten, erklärte am 31. zu Nottingham den Bruder und 
den Schwager zu Verräthern und fegie benen, bie fie ergrei- 
fen würden, Preife von 1000 € oder Land von 100 £ jähr- 
lichen Einfommens aus). 

Inzwifchen hatten fie in großer Haft, nachdem ihnen 
der letzte Verſuch in Lancafhire mißglüdt war, bie Küfte 
erreicht und waren, noch ehe der König nach Ereter kam, 
zu Schiff nad Southampton gefahren. Wagehalfig hatte 
Warwick hier ein ihm gehöriges großes Schiff, die Dreifal- 
tigkeit, aus dem Hafen fehaffen wollen, als es mit Lord 
Scales, dem Bruder der Königin, zu einem heftigen Kampfe 
kam. Allein nachdem er einen Theil feines Geſchwaders und 
feiner Beute verloren, mußten er und Glarence in See 
ſtechen, um auf dem Feſtlande Rettung zu fuchen. Als der 
König in Southampton einfraf, ertheilte er in feinem Zorne 
dem Grafen von Worcefter Befehl die Gefangenen binzu- 
richten, was fofort mit wahrhaft ſcheußlicher Graufamteit 
geſchehn iſt ). 

Die Flüchtlinge waren geradeswegs nach Calais ger 
ſteuert, dem ſicheren Schlupfwinkel, aus welchem der Graf 
von Warwick ſo manchen ſeiner Streiche ins Werk geſetzt, 
dem Freihafen, in welchem er ſich gegen Freund und Feind 
behaupten zu können meinte. Aber wie grimmig mußte er 
werben, als ber Herr von Waucler, ein Gascogner, den er 
felbft dort zum Statthalter eingefegt hatte, ihm die Ein 


1) Rot. Parl. VI, 233. Die Achtserklaͤrung Rot. Claus. 10 Edw. 
IV. 8 dorso nebft den im Appendir zu Warkworth p. 52 ff. abge: 
druckten Urkunden. Paston Letters II, 36 f, Rym. XI, 654 ff. 

9) Warkworth 9. evere afterwarde the Erle of Worcestre 
was gretely behatede emonge the pepla; heift ille trux carnifex et 
hominum deoollater horridus in Ma. Arundel. ausgeogen im Alp: 
pendit 63. cf. Cont. Hist. Croyl. 553. Stow, Annals 422. 
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fahrt verfogte und, ald er fie dennoch erzwingen wollte, das 
Bewer feiner Kanonen auf ihn richtete. Der Mann, der 
dem vebellifchen Werfahren feines Herrn keineswegs fern 
fland, hielt es in dem Augenblicke für gerathen, fich pflicht · 
getreu gegen ben König zu zeigen. Es ift ihm biefer Dienſt 
auch fofort dur Ernennung zum Gouverneur und von 
Seiten des Herzogs von Burgund mit einem reichen Gelb» 
geſchenke gelohnt worden 9. 

Den Verbannten, die fogar Familie bei fih hatten, 
denn bie Herzogin von Glarence foll auf dem Schiffe unter 
den Kanonen der Borg eines Sohnes genefen fein, blieb 
nun nichts weiter übrig, als ſich nach Frankreich zu wenden. 
Das Geſchwader, dem fi mancher alte Parteigänger ange 
ſchloſſen, war auf 30 bis 40 Schiffe angewachſen. Um 
Rache an feinem verhaßten Feind von Burgund zu nehmen, 
griff Warwick unterwegs auf, was ihm an flandriſchen 
Schiffen begegnete, dann flieg man im Mai zu Harfleur in 
der Normandie and Land und wurde fehr zuvorkommend. 
vom Admiral, dem Baftard von Bourbon, im Namen feines 
Herrn empfangen?). Das gab denn zu neuer Eiferfucht 
zoifcgen Ludwig und Karl dem Kühnen Anlaß, auf beiden 
Seiten erfolgten Reprefialien, im Hafen von Sluys zog 
Karl eine mächtige Flotte zufammen, mit welcher er unflrei- 
tig die benachbarten Gewäfler zu beherrſchen im Stande 
war; ber Brud der jüngſt erfi zu Peronne geſchloſſenen 
Verträge war unvermeidlich. Gleichzeitig aber geſchah etwas 
noch viel Außerdrdentliheres. Der König von Frankreich 
hatte nicht nur feine Schüglinge nebſt ihren Damen fehr 
freundlich aufgenommen und fie an den Hof nach Amboiſe 
und Angers kommen Iafien®), er fand auch in Warwick 
einen alten Vertrauten wieder, ber dem zaͤhen, ben. Krieg 


1) Mömoires de Philippe de Comines, LEI, ch. 4, der für 
den Herzog in der Sache thätig war. Je le trouvay träs deliber6 
de ce faire. 

9 ſeſlbſt ch. 4. 5. Fragment bei Hearne 308. Basin, 
ed. Quicherat II, 218. 

3) Bragment a. a. D. 
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ſcheuenden Monarchen die legte Hoffnung benahm, fich mit 
Eduard zu verfländigen, und ihn beftimmte, um bie wiederholten 
Drohungen beffelben zu rächen, das geftürzte Haus Lancafter 
zu reſtauriren. &o ungeheuerlich es auch erfcheinen mochte, 
Graf Warwick felber, der Heinrich VI. und feiner Gemahlin 
einft nichts wie Werberben bereitet, trachtete nunmehr nach 
einem Bündniffe mit Margareta von Anjon. Beide von 
heftiger, vachfüchtiger Sinnesart, hatten, ba fie ſich ſtets 
nur feindfelig begegnet, gewaltigen Haß gegen einander ge» 
nährt, jegt wo fie in Verbannung, in derſelben Zuflucht- 
flätte weilten, folte es da dem Gaſtfreunde nicht möglich 
fein, fie auszuföhnen? Ludwig mußte auf Warwid’s Angabe, 
da dieſer felbft fi der Hochmüthigen Fürſtin nicht von Au- 
geficht zeigen durfte, ihr einen dreifachen Antrag ſtellen: 
Verföhnung mit ihr und ihrem Sohne, eine Heirath zwifchen 
+ dem Prinzen von Wales und einer Tochter des Grafen und 
eine mit gemeinfamen Mitteln gegen England zu unternch- 
mende Erpedition, um Heinrich VL. wieder auf ben Thron zu 
fegen. Aber faſt drei Wochen hindurch wies die ſtolze, un- 
beugfame Frau aus Gründen, die man nur ehren kann, ein 
fo ſchnödes Bündniß von der Hand. Umfonft demüthige 
fi) der Graf und bekennt, daß er vorzüglich ihr ganzes Un- 
glüc herbeigeführt; umfonft ſchwört er, daß er Alleh-burch 
das Gegentheil wieber gut machen wolle. Ihr iſt vor Allem 
auch die nicht völlig flandesgemäße Ehe zumiber, die ihrem 
Gohne zugemuthet wird, zumal wie aus ber wichtigen Ver» 
handlung hervorgeht, König Eduard ihr focben im Geheimen 
eine Heirat beflelben mit feiner Tochter Elifabeth bat an- 
tragen laſſen —.der erſte, noch lange nicht reife Verſuch, Die 
‘beiden Rofen durch eine Wermählung zu verfühnen. ber 
der Graf läßt dann wieber Briefe aus England vorweifen, 
wonach an 50,000 Leute nur feine RKückkehr erwarten, um 
die Lancaftrifche Fahne aufzufteden; das Meifte will er ſelbſt 
ſchaffen, dem Beutel des fparfamen Lubwig nur wenig zu. 
muthen. Auf vieles Drängen des Legteren hat Margareta 
endlich ihr Sträuben aufgegeben und am 4. Auguft fümmt 
liche Bedingungen des Grafen angenommen. Sie ließ den 
alten Groll fahren, beide ſchwuren einander Treue, und die 
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junge Anna Nevil wurde dem Prinzen von Wales an- 
getraut 4). 

Nur der Herzog von Glarence konnte unmöglich mit 
einer ſolchen Uebereinkunft einverftdhden fein. Freilich hatte 
man auch ihn durch allerlei Wortheile an der Cache feflzu- 
halten gefucht. Ihm follte bei der Eroberung das Herzog- 
thum York zufallen; er follte, falls der Prinz Einderlos 
bleibe, der Thronfolger fein. Aber er merkte fehr wohl, wie 
diefe Ausſicht, die unmittelbar nach dem Sturze feines Bru- 
ders in Erfühung gehn follte, nun weiter hinausgeſchoben 
wurde. So begann er Verdacht zu ſchöpfen gegen feinen 
Schwiegervater, um fo mehr da König Eduard um biefelbe 
Zeit ihm auf geheimem Wege Mittheilungen zufommen ließ. 
Ein Hoffräulein der Herzogin von Glarence nämlich war 
ihr, ohne in England behindert zu werden, nachgereiſt, und 
fie war e6, die dem Herzoge zuerft über den unnatürlichen 
Bruch mit dem Bruder die Augen öffnete und ihm Bar 
machte, was aus einer Verbindung mit den Lancaſters und 
aus dem Treiben des Grafen von Warwid erfolgen müßte. 
Er horchte und fol im Vertrauen zugefagt haben, zur rech · 
ten Stunde recht zu. handeln %). 

Richt wenig unerklärli muß in diefer wirren Geſchichte 
die Sorglofigkeit König Eduard's felber erfcheinen, wenn 
man ſich nicht an den Sinn und das Weſen dieſes Fürften 
erinnert: Sobald er mit angeborener Entfchlofienheit den 
Widerftand, der gegen ihn im Felde aufgetreten, nieberge- 
worfen, vergißt er alle übrige Gefahr und überläßt fi den 
Käften und dem Ginnenraufche, deren Befriedigung gleich 
falls zu feiner Natur gehörte. Eduard IV. Liefert in der 
That das feltene Beifpiel, daß ein Fürſt, deſſen Ausfchwei- 
fungen fein Ende nahmen, darum nie feine Thatkraft ein 
gebüßt Hat. Er wußte doch, wie populär Graf Warwick im 


1) The maner and gwidynge of the Erle of Warwick at Aun- 
giers from 15 July to the 4th August 1470, which day he departed 
from Aungiers; in Stow's Golletaneen Ms. Harl 543, fol. 160°, 
abgebrustt bei Ellis, Original Letters II. I, 132. cf. Basin II, 223. 
Warkworth 10. @tagment 304. Cont. Hist. Croyl, 558. 

9) Comines MI, 5. 
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Rande war, wie er felber durch feine Heirath und feinen 
Leichtſinn viel von ber eigenen Beliebtheit eingehäßt hatte. 
Aber nach den Metzeleien in Southampton flanb er von 
aller weiteren Verfolgung der Gegner ab; er traute ſogar 
den Werficherungen der. beiden anderen Revils, die zurüdge 
blieben, und ließ dem Marquis von Montague nad) wie vor 
die Hut an ber Mark von Schottland !). Ale Welt ſprach 
bereitö von einer Landung, nur ber König fürdhtete fie wicht, 
oder lachte wohl gar baräber. Umſonſt mahnte ſelbſt fein 
Schwager von Burgund, und that, was Eduard verſäumte, 
auch ohne die Vollmacht dazu zu haben). Philipp von 
Comines mußte zu Calais das fehr zweifelhafte Benehmen des 
Ritters Waucler beobachten, der im Herzen Warwid’s Dann 
geblieben, und die flandrifche Flotte lief aus und legte fich 
vor die Seinemünduug. 

Als aber im Geptensber ein Sturm die Schiffe aus- 
einanderwarf, fegeite,die feinbliche Expedition mit Ciarente, 
Barwid, Jasper Zudor, Graf Drford -und dem Baſtard 
Falconbridge an Borb unbehinbert von Havre ab und Ian- 
dete ohne Fährlichkeit am 13. an der Küſte von Plymouth 
und Dartmouth 2). Statt der Proclamationen, die man 
im voraus an die Gemeinen des Landes gerichtet, im benen 
nur von Abſtellung der Befchwerden unter Betheuerung der 
Ehrfurcht gegen Eduard die Rede geweſen, erſchien jeht ein 
Manifeft, welches die Ration von ber Uebereinkunft mit der 
Königin Margareta in Kenntniß ſetzte: man fei gefommen, 
König Heinrih VI. wieder einzufegen und bie Pafregein 
der bisherigen Regierung umzufloßen; zu dem Zwecke rufe 
man alles Wolf zwifchen 16 und 60 Jahren in Die Waffen). 


)) Der Erzbiſchof freilich wurde auf feinem. Gute in Hertfordfpire 
bewacht: but ther is beleffte with hyım dyverse off the Kynges ser- 
vantes, Paston Letters II, 48. 

9) Par St. Geerge, si l’on n’y pourvoid, a l’aide de Dieu j'y 
pourveoirai sans vos congi6s ny vos raisons, ſchreibt er em Eduard, 
bei Duelos, Louis XI, I, p. 11. 

3) Comines III, 5. Basin II, 397. Stow, Annals 422. 

4) Die erften Exlaffe in Stow's Eollectaneen Ms. Harl. 543, tie 
anderen im Appendix zu Warkworth 61, 
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Dies wirkte auf ber Stelle: die Leute ſtrömten herbei, als 
man durch Wiltihire auf Nottingham heranzog, die Kenter 
erhoben fi und London, wo bisher ber Anhang des Haufes 
York am flärkften geweien, gerieth in Gährung, als ein 
gewifler Dr. Godard in öffentlicher Predigt am Kreuze von 
St. Paul König Heinrich ald den legitimen Fürften zu be 
zeichnen wagte ?). 

. Eduard war gerade im Norden abweiend, um einem - 
Aufftande zu begegnen, ber dort unter Lord Fitzhugh, dem 
Schwager Warwick's, ausgebrochen. Seinen Bruder, den 
Herzog Richard von Gloceſter, hatte er zum Befehlshaber 
des weftlichen Dark gegen Schottland eingefegt ?), aber auch 
den Herzog von Montague arglos in feinem Poften gelaflen; 
auf die Kunde von der Landung feiner Feinde freute er ſich 
tolkühn und faft fpöttifch darauf, fie vernichten zu können. 
Da wurde er eines Morgens, ald er noch im Bette lag, 
hoöchſt unfanft aus feinen Träumen aufgerüttelt; zuerſt kam 
einer feiner Minſtrelle mit der Meldung, der Feind ſei nur 
noch ſechs bis ſieben Meilen entfernt, glei barauf ein 
Priefter mit derfelben dringenden Botſchaft e). Es war 
Lord Montague, der noch in feinem Auftrage 6000 Dann 
zufammengezogen und zu Pontefract plöglich Die rothe ſtatt 
der weißen Rofe angeſteckt hatte. Sofort begannen feine 
eigenen Leute, bie bei Doucaſter fanden, ſich zu verlaufen. 
Während er auf einem feſten Schloſſe ber Nachbarſchaft 
gerade zu Tiſche faß, hörte er bereits von heranſprengenden 
Reiten: es lebe König Heinrich! rufen, und nur, indem 
feine letzten Mannſchaften die Schloßbrücke deckten und 
ihnen überlaſſen wurde, mit Warwick beſtmöglich ihren 
Frieden zu ſuchen, gelang es ihm, in höchſter Eile in Gefell- 
fchaft feines Bruders Richard, feines Schwagers Anton 
Graf Rivers, des Oberkammerherrn Lord Haflings und 


1) Fragment 305. Stow, Annals 422. 

9) Rym. XI, 658. 

3) And as he was in the North contray in the monneth of 
Septembre, as he lay in his bodde etc, Hier bricht das Fragment 
p- 36 ab. 
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einiger anderen Ebelleute an bie Küfte zu entlommen }). 
Sie titten bis nad) ynn, wo zufällig ein königliches Schiff 
im Hafen lag, Died und zwei holländiſche Kauffahrer wur- 
den fofort beftiegen und 'mit etwa 7 bis 800 Mann in See 
geflohen. Es war Eduard's Abficht, bei feinem Schwager, 
dem Herzoge von Burgund Zuflucht und Hülfe zu fuchen. 
Aber ſchon auf dem Meere hatte er unmittelbare Gefahr zu 
beftehn, indem er auf eine hanſeatiſche Flotte ſtieß. Die 
DOfterlingen, wie man fie nannte, lagen damals mit Eng- 
land, wo man bie alten Privilegien ihre Stahlhofs ange 
taftet hatte ), in Krieg, und waren in ter That der dort 
zerfallenden Seemacht gegenüber fehr gefürchtete Feinde. 
Sofort festen fie den flüchtigen Schiffen nad und hätten 
fie um ein Haar aufgebradht. Es blieb den Engländern 
nichts Anderes übrig, als an der hollaͤndiſchen Küfte unweit 
Allnaer auf den Grund zu rennen. Aber die Feinde thaten 
daffelbe und warteten nur auf die Rückkehr der Fluch, um 
fich Über ihre Prife herzumachen. Da erfchien zum Glück 
Karl's des Kühnen Statthalter in Holland, der Here von 
Gruthufe, und begab fi an Bord, um den König zu em ⸗ 
pfangen. Es war am 11. Detober, ald biefer im Haag 
anlangte. Er und bie Seinen waren fo haftig geflohen, 

daß fie faft nichts als ihre Kriegsrüftung am Leibe Hatten; 
der König felber konnte dem Schiffscapitän, ber ihn gerettet, 
zum Dank nur den mit Marder verbrämten Rod geben, 
den er getragen ®). 

Da er fein Rei) fo ohne Schwertſtreich hatte in Stich 
laſſen müffen, hatten bie Gieger leichtes Spiel. Schon am 


H So erzaͤhlt Comines I, 5 dem Könige felber nad: comme 
luy mesme propre m’a conte. 

9) Lappenberg, Stahlhof 51. 52. 

3) Hauptfäßlid Comines I. c., doch auch Warkworthle. 
Cont. Hist. Croyl. 554. Basin II, 246. Yud Caspar Wein- 
reich's Danziger Chronik p. 8 weiß trefflich Beſcheid, denn auch 
Schiffe feiner Stadt kreuzten damals in den weftlihen Sewaͤſſern. &s 
Heißt von König Eduard: vnd kwam mit 7 schifen ins marsäiffe 
(wifpen Zerel und RorbhoUand), vad der lort schalis kwam in die 
welinge (Weiterfipelde) des konigs weibes bruder. 
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1. October war Königin Eliſabeth nicht mehr im Tower 
ficher; hochſchwanger floh fie zu Waſſer mit ihren Töchtern 
in das Sanctuarium von Weſtminſter, wo fie am 1. No- 
vember einen Sohn gebar ) und einen angflvollen Winter 
zu verleben hatte. Mittlerweile trieb ber Pöbel fein Unwe ⸗ 
fen in der Stadt, demolirte das Marſchallsgefängniß in 
Southwark und feßte einen Haufen Verbrecher in Freiheit 2). 
Benige Tage fpäter hielten Warwick und feine Genoflen 
an der Spike von 4000 Mann ihren Einzug und begrüß- 
ten am 6. Dctober König Heinrich im Tower, ber auf ihr 
Scheiß vom Bifchof von Wincheſter bereits aus feinem Ger 
fängniß hervorgezogen worden war. Man fanb ihn blöde 
und willenlos und keineswegs fo angethan, wie einem Für ⸗ 
ſten geziemte ). Nachdem man ihn am 13. mit der Krone 
auf dem Kopfe zum Te Deum in bie Paulskirche geleitet, 
galt er wieder als König. Sofort verfündeten Prodama- 
tionen im ganzen Rande das GEreigniß, und wurden neue 
Beamten eingefegt: der Prior der Johanniter wurde Schatz - 
meifter, Lord Montague erhielt die Nordmark*). Ein fo 
jäher Umfhwung, die Wiebereinfegung bes völlig unfähigen 
Monarchen und. die Unterwerfung unter ſeine gebieterifche 
Gemahlin und deren neue Verbündeten war aber nur da» 
durch möglich, daß die Öffentliche Meinung fi wirklich von 
Eduard abgewandt hatte, da man unter feinem Scepter, 
flatt Frieden und Wohlfahrt nur biefelben Laſten gefunden 
und noch obenein eine Reihe von Schlachten erlebt hatte, 
die dem Lande Gut und Blut gekoftet >). 

Ein unter den Einflüffen einer ſolchen Stimmung ger 


1) In festo Omnium Sanctorum, Cont. Hist. Croyl. 554. 

9) Rot. Parl. VI, 50. " 

3) Warkworth 11, whiche was noght worschipfully arayed 
as a prince, and noght so clenly kepte as schuld seme suche a 
Prynce. 

4) Rym. XI, 661 ff., Oct. 9. 20. 22. Die Urkunden der kurzen 
Reftauration datiren fämmtli: anno ab inchoatione regni nostri 
quadragesino nono et readepcionis nostre regie potestatis anno 
rimo cf. Sir H. Nicolas, Chronology of History 324. 

5) Warkworth 12. 
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wähltes Parlament trat am 26. November zufammen. Mit 
wenigen, Eurzen Beſchlüſſen wurde Eduarb IV. zum Ufurpa- 
tor erflärt und alle feine Akte umgeftoßen. Mit Heinrich VI. 
trat auch ber ganze geächtete Tancaftrifche Adel wieder in 
feine Güter und Yemter ein). Daran fchloß fi denn eine 
Vollziehung bes Tractats von Angers. Um ben Herzog von 
Clarence zu befriedigen, wurde ihm jene Anwartſchaft auf 
die Krone beftätigt, dad Herzogthum York und Irland über- 
tragen und alkerfei Schadenerſatz geboten?). Warwick er- 
feheint wieder als Großadmiral®), und einftweilen ald Pro- 
tector, der aber auf Grund der Gonvention einen Geheimen 
Rath von je zwölf geiftfichen und weltlichen Pairs zu bilden 
bat). Sein Bruder, der Erzbifchof Georg von York, fun- 
girt wie ehedem ald Kanzler. Am glüdlichften mochte wohl 
Ludwig XI. über den raſchen Ausgang der Unternehmung 
fein. Er fertigte fofort eine glänzende Geſandtſchaft ab, 
welche zwifchen England und Frankreich einen Frieden auf 
fünfzehn Sabre abſchloß ®). Bei diefem Umſturze aber ift es 
fehr bemerkenswerth, daß er faft ohne alles Blutvergießen 
gefhah; von bedeutenden Leuten zog man nur den graufa- 
men Grafen von Worcöfter, den Schlächter von’ England, 
wie ihn das Wolf nannte, zur Verantwortung und Tieß ihn 
binrichten, wie er Anderen gethan 9). Die wieberhergeftellte 
Regierung hatte während bed Winters Zeit genug, Wurzel 
zu ſchlagen; Gefahr konnte ihr einſtweilen nur vom Aus ⸗ 
Iande drohen. Aber auch die Königin Margareta blieb aus, 


1) Dieſes Verfahren ift erft im Jahre 1477 von Eduard IV. auf 
Verlangen der Gemeinden befeitigt und gleichzeitig wohl mit der betzefe 
fenden Rolle vernichtet worden, Rot. Parl. VI, 191. ef. Wark- 
worthlLe 

9) Rym. XI, 693. 700, 

3) Rot. Pat. 49. Henr. VI, 12. Januar 3. 

4) Rym. XI, 679. Die ihm von Margareta auferlegten Beſchraͤu ⸗ 
tungen in Stow's Sammlungen Ms. Harl. 543, 

5) Rym. XI, 687. 683. 690. 

6) Warkworth 13. Sohn Paſton ſchreibt am 11. Oct. II, 59: 
Tydyngs the Krie of Wyrcestyr is iyek to dye this day or to mo- 
row. Ms. Cotton. Vitellius A. XVI, fol. 130. the bowcher of 
England. 
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indem fie fi) bei der unficheren flürmifchen Witterung nicht 
aufs Meer gefraute. Schon war ber Sohanniterprior abge 
fandt, um ihre Ueberfunft zu befchleunigen; Graf Warwick 
war bereit6 ungeduldig an bie Käfte geritten und fie erſchien 
immer noch nicht i. 

Mittlerweile hatte fi König Eduard im Unglüd wie 
der einmal ermannt; er wollte perſönlich Alles wagen, um 
feine Krone zurüdzuerobern. Aber er fand wohl einen Zu- 
fluchtsſtätte bei feinem Schwager, jedoch keineswegs bereit- 
willige Hülfe. Es war Karl dem Kühnen bo in hohem 
Grade unangenehm, wenn man von ihm forderte, ſich offen 
für daB Haus York zu erlären; in Anſehung der alten 
lancaſterſchen Traditionen in feiner Familie Hatte er den 
Harzögen von Ereter und Somerſet glei anderen Unhän- 
gern Heinrich's VL ein Obdach gewährt; nur mit dem Gra- 
fen von Warwick war er von Alter ber verfeindet, feine 
Heirath mit Margareta von York war nur aus politifchen 
Gründen gegen Ludwig XI. geſchehen. Er wollte fich 
zu dem Kriege mit Frankreich nicht noch Theilnahme an den 
ganz unabfehbaren Kämpfen um ben englifchen Thron auf 
birden 2). Aus folhen Gründen fiel es dem Könige Eduard 
fehr fehwer, dem Einfluß ber anderen Geite zu begegnen; 
das Einzige, was er erlangte, war endlich, daß zwar öfe 
fentlich verboten wurde, für ihn zu werben und ihm Hülfe 
zu leihen, im Geheimen aber der Herzog felber ihm 50,000 
Gulden anwies und vier große Schiffe ausrüftete, zu ber 
nen noch mehrere gut armirte hanfeatifche Fahrzeuge hinzu 
gemietet wurben ®). 


1) Fabyan 660. 

9) Comines II, 6, si ledit Duc eust en guerre avec les 
deux royaumes & une fois, il estoit destruict. 

3) Ce secours fat trds grand selon le temps, Comines I. c. 
Basin II, 254. Invenit autem ipse Eduardus .... plures naves 
Teutonicorum, quos Osterlingos appellant; propter quasdam etiam 
injurias, quae tam a Francigenis quam Anglieis praetendebant sibi 
fuisse irrogatas, cum multis navibus armis instructis piraticam prae- 
eipue contra Gallos et Anglos faciebanit illadque mare Britaunicum 
quotidianis pracdis atgne rapinis graviter incessebant. Caspar 
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Nachdem dieſes Beine Geſchwader in aller Gtille 

vor Veer auf ber Infel Walcheren in Bereitſchaft gehalten 
1471 worden, ging man am 2. März 1471 zu Vlieſſingen an Bord; 
es waren der König, fein junger, hoch aufftrebender Bru- 
der, Herzog Richard von York, jene Lords, die ihm in bie 
Verbannung gefolgt, und etwa 2000 Mann, vornehmlich 
“Engländer, aber auch 300 Flanderer mit Handgewehren !). 
Neun Zage lang hinderten bie Frühlingsftürme am Auslau- 
fen; am 12. März endlich erſchienen die Schiffe vor Gromer 
an ber Küfte von Norfolk. Aber die Kundſchafter berichte 
ten, daB auf Befehl des Grafen von Drford die ganze Ge 
gend ſcharf bewacht und der Anhang John Mowbray's, bed 
Herzogs von Rorfolt, mit ſtarken Mannfchaften niebergehal- 
ten würbe?). Gleichzeitig trieb ‘ein heftiged Wetter bie 
Schiffe nach Norden in die Mündung des Humber hinein, 
und erft am 14. flieg der König zu Ravenspur and Land, 
genau an berfelben Stelle, wo einft Heinrich IV. ein Glei- 
ches gethan. Nachdem er fi am folgenden Tage mit fei- 
nen abgefprengten Genoffen zufammengefunden, wurde, da 
in ber Rachbarfchaft ebenfalls Alles unter Waffen fland, 
aber durchaus Feine Miene machte, ſich anzuſchließen, in ei- 
nem Kriegörathe ber Plan gefaßt, nach der Stadt York zu 
ziehen und des kritiſchen Augenblid6 halber biefelbe Lift wie 
einft Heinrich IV. anzuwenden. Eduard ließ nämlich aus- 


Weinreich p. 9. do reidede konig edward stark zu mit seinen 
schiffen, vnd die osterlinge mit 7 schiffen, vnd des herren von 
burgundien schiffe: als merke simons son vnd etliche ander, vnd 
brochten in wider in engelandt in die hummer mit macht. 

1) Historie of the Arrivall of King Edward IV, p. 1. Camden 
Society 1838, eine vom Könige felbft ausgehende, daher vom Parteir 
interefle fast gefärbte Schrift. Cie war urfprünglih nad) dem Siege 
frangöfifch verfaßt und vertheilt, weshalb nod ein Eremplar im Archid 
zu Gent, Herausgegeben von der Caxton Bociety ed. Giles; f. auch 
Arch, Brit. XXI, 11 f. Warkworth 13 and thre hundred ef 
Flemmynges with hande-gopnes — ganz im Lancafter’fen Cinne. 
ef. Rym. XI, 705. 706. cum nonnullis aliis rebellibus nostris An- 
glicis et Flandrensibus, Erlaß Heinrich's VI. 

2) Historie 2 ef. Paston Letters II, 54. 56. Wegen der Auf · 
gebote in den einzelnen Grafſchaften Rym. XI, 676—678. 
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fprengen, er komme nur, um das Erbe feines Waters, das 
Herzogthum York, zu beanſpruchen. Einem Priefter, Sir 
John Weſterdale, der an der Spige einer flarken Truppe 
den Weg verlegen wollte, wurbe dieſe Erfärung nebſt Brie⸗ 
fen des Grafen, von Northumberland zur Legitimation ent- 
gegengebalten; überall ſtieß man auf Bewaffnete, weder 
Hull, noch Beverley zeigten irgend eine Hinneigung. So 
näherte man fi am Montag dem 18. bis auf wenige 
Meilen den Thoren von York, woher fehr wiberfprechenbe 
Aeußerungen einliefen. Der Stadtſchreiber war erſchienen, 
um im Namen ber Behörden den Einzug zu unterſagen; 
einige Bürger dagegen wollten ihn zulaflen, wenn Eduarb 
nur als Herzog komme. Dreift genug trat er noch felbigen 
Tags ein, mit einer Straußenfeber, dem Abzeichen des Prin · 
zen von Wales, an ber Nütze; vor der verfammelten Bür- 
gerſchaft gab er die gewünſchte Erflärung ab und forderte 
felber feine Leute auf, König Harry und den Prinzen Eduard 
hoch leben zu laflen!). Es war eine Kriegsliſt wie jede 
andere, ohne welche er ſich aus feiner fehr gefährlichen Lage 
ſchwerlich herauszuwickeln vermocht hätte. Dan muß ben 
Muth bewundern, mit welchem er fi nach fo vieler Ent- 
täufhung nun nad) Süden wandte. Kühn rüdte er in einer 
Entfernung von nur wenigen Meilen an Schloß Pontefract 
vorbei, wo Lord Montague mit einem Heere ſtand, unbe 
greiflicher Weife, aber zu bed Königs großem Güde, ohne 
fi zu rühren. Erſt in Nottingham fließen einige Ritterd- 
leute, Parr, Harrington, Stanley, Norris, an der Spige 
ihrer Mannfchaften zu ihm, fein Heer wuchs zufehends auf 
mehrere Tauſende, beim Herannahen bed Vortrabs räumte 
bie Befagung von Newark bie Stadt; Eduard wagte «8 
‚wieder, fi) König von England zu nennen ?). . 

Da er in Erfahrung gebracht, daß fein Erzfeind War ⸗ 


1) Historie 5. Warkworth 14. Daß er dies am tar der Kar 
thebrale beſchworen, wie Lingard IV, 90 behauptet, fagt Lepterer 
keineswegs; es foll fi aber im zwei im Mppendir zu Warkworth 
63 angeführten Handfchriften finden. Auch Fabyan 660 verfichert et, 
fein Urtheil güt aber wenig in fo großer Entfernung von London. 

9) Historie 6—8. 


Pauli, Seſchicte Englands. V, 26 
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wick mit 6 bis 7000 Mann in Coventry ſtand, marſchirte 
er ſtracks dorthin, um es raſch zur Entſcheidung kom ⸗ 
men zu laſſen. Uber der Sraf rührte ſich nicht, als ihm 
am 29. Beides, die Schlacht ober Verfühnung, angefragen 
wurde; er hatte Briefe vom Herzoge von Clarence mit ber 
Aufforderung, die Ankunft deſſelben abzuwarten; indem er 
ihnen aber. traute, ging er felber in die Yale. Der Herzog 
traf in ber That mit 4000 Mann ein, aber nur, um fi 
mit feinem Bruber, dem Könige, zu vertragen. Den erften 
geheimen Eröffnungen nämlich vom Sommer vorigen Jah ⸗ 
res waren. dringende Worftellungen, vor allen ber rauen, 
feiner Mutter, der Herzogin vom York, und feiner Schwe 
ſter, Margareta von Burgund 2), gefolgt; der unbebachte 
Prinz durchſchaute endlich das Gewebe, in weldes ihn fein 
Schwiegervater verfiridt hatte, und ergriff feinerfeitd den 
richtigen Augenblid, um es zu zerreißen. Er und feine 
Leute hatten die weiße Rofe wieder an die Halsberge ger 
ſteckt 2), und auf der Landſtraße zwiſchen Warwid und Ban ⸗ 
bury trafen ſich die drei Brüder York und begräßten ein- 
ander freudig im Angeſichte ihrer Scharen. Erſt am 5. April 
zogen fie weiter und machten nur in-Daventıy Halt, um 
dort mit großer Devotion den Palmfonntag zu begehen, 
unbefümmert, wenn fich inzwifchen hinter ihrem Rüden der 
Herzog von Ereter, der Marquis von Montague und Graf 
DOrforb mit Warwid verbanden 9). 

In London ftand bereits wieber Alles günftig zum Em- 
pfange König Eduard’s. Der Erzbifchof von York, der hier 
befehligte, hatte am 9. Morgens zwar ben blödfinnigen 
‚Heinrich zu Pferde durch ‚bie City führen laſſen; nachdem 
aber die Bürgerſchaft durch ein ſolches Schaufpiel nicht zu 


1) the Duches of Bowrgine, which at no season ceasyd to 
send hir sarvaunts and messengars to the Kynge, wher he was, 
and to my sayde Lorde of Clarence, into England. Historie 10. 
cf. Warkworth 14. 

2) Paston Letters II, 60. my Lord of Clarence is goom to 
his brother late Kyag in se moche that his men havo the gorget 
on their breests and the rose on it. 

3) Historie 11— 14. 
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beſtimmen gewefen, Tieß er Eduard, ber mit feinem Heere 
bereits in St. Wlbans eingetroffen, durch den Stadtſchreiber 
Urswick Anträge machen ). Dem Revil, obwohl er ein Prie- 
ſter war, dünkte ber Uebergang von ber einen auf die an- 
dere Seite je nach den Umftänden eine verzeihliche Sünde. 
Und die Bürger erflärten fih für Eduard, fobald er nur 
nahte, weil bie reichften unter ihnen feine Gläubiger waren, 
und ihre Weiber ganz wie zuvor für den ſchönen, zutrau⸗ 
lichen Mann fwärmten; auch follen an 2000 Yorkiften aus 
den Sanctuarien zum Vorfchein gekommen fein). Nachdem 
ihm Die Schlüſſel des Towers übergeben, zog ber König 
unbehindert am Donnerflag dem 11. in bie Stadt. &o- 
gleich wurben die Heiligthümer von &t. Paul und Wefl- 
minfter, die ersettete. Königin *) nebft dem jungen Sohne 
beſucht; ben Charfreitag verbrachte Ebuarb bei feiner Mutter 
in Baynard Gaftle. Der Erzbifhof von York, der iym ben 
unglüdlicden Heinri VI. audgeliefert hatte, mußte freilich auf 
einige Tage in den Zower wandern, erhielt aber ſchon am 
13., nachdem er feinen Treueid erneuert, volle Verzeihung *). 

Nun zogen aber aud bie verbündeten Herren unter 
Warwick, ber fi Statthalter von England nannte, mit 
20,000 Bann °) gegen bie Hauptftabt heranz fie hatten ge- 
hofft, den Gegner noch nicht drinnen zu finden. Der aber 
rũckte ihnen am Sonnabend mit etwa 9000 Mann entgegen 
und führte zur Sicherheit auch feinen gefangenen, blöbfin- 
nigen Rebenbuhler mit fi. Sein Vortrab flteß ſchon nach 
zwei Stunden in dem Städtchen Barnet auf den Feind. 
Nachdem er ihn jedoch aus den Straßen verjagt hatte und 


1) Histerie 15. 16. Warkworth 15. 

2) &o wenigftend Comines II, 7. 

3) Snadenbewilligung an einen patriotifhen Schlaͤchter, der der 
Königin wödentti half a beef and Il motons zugefüßtt, Ellis, 
Original Letters II, I, 140. 

4) my Lorde Archebysshop is in the Towr neuerthelesse I trust 
to God that he shall do well. Paston Letters II, 64. Der Pardon, 
des dem 13. April mit einſchließt, Datirt vom 10., dem Tage des Ber- 
zath8, Rym. XI, 700. cf. Historie 17. 

5) Warkworth 15. Eduard in feinem Bericht rechnet 30,000, 
Historie 2, 
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Nhie Dunkelheit bereits angebrodhen, lagerten ſich die beiden 
Heere in der benachbarten Feldmark. Wegen ber Finſterniß 
hatte man jedoch die Stellung einigermaßen verfehlt, ſodaß 
fi die Maffen nicht gerade gegemüberflanden, und Eduard's 
echter Flügel den linken bed Feindes überragte. Auch war 
er, ohne es zu wiflen, viel zu nahe berangerüdt, aber zu 
feinem Gtüd, denn da Warwid, der viel Geſchütz bei fi 
führte, die ganze Nacht hindurch feuern Tieß, flogen bie 
Kugeln entweber über die Köpfe hinweg, oder auf ber linken 
Flanke geradezu ins Blaue hinein. Sobald der König ſei⸗ 
nen Irrthum erkannt, hielt er ſich fo ſtill wie möglich und 
erwoiderte das Feuer If Peiner Weile ij. 

Während der Nacht zug einer jener undurchdringlichen 
Nebel auf, wie fie nur in England vorkommen. Dennoch 
begann fon gegen 5 Uhr Morgens am Oftertage ben 
14. die Schlacht. Nachdem man einander aus feinen Kanonen 
befchoffen, kam es zum Handgemenge; wegen ber dichten 
Dunkelheit brach faft ale Drbnung auseinander, und das 
Gefecht zerftreute fi in einzelnen Gruppen. Da Warwicks 
Rechte gar nichts ſich gegenüber gefunden, ballte fie fi 
zuſammen und fprengte die feindliche Linke unter Lord Ha- 
ftings im erften Anlauf auseinander; die Flüchtigen flürzten 
durch Barnet hindurch der Hauptflabt zu unb verkündeten 
bereits den Werluft der Schlacht. Des Königs Rechte aber 
fiegte fofort aus denfelben Gründen; Ebuarb felber und fein 
Bruder Richard von Blocefler *) richteten bier ein entfch- 
liches Blutbad an?). Wegen bed Nebels erfannten fich die 
eigenen Leute nicht, ſodaß Graf Drford und die Seinen, 

„welche einen ſtrahlenden Stern als Wbzeihen führten, von 
Warwick für Feinde genommen wurben, indem Eduard's 
Rannſchaften auf dem Kleide eine Sonne trugen. Unter 
dem Geſchrei Verrat, Verrathl fprengten fie unter ihrem 
Führer davon *). Der Marquis von Montague fol erfchla- 


)) Historie 18. 

9) Ueber deffen Tapferkeit Buck, Life of Richard IIL, bei Kon- 
net, Hist. of England I, 517. . 

3) Historie 19, 

A) Sof Orford ſchreibt feiner Gemahlin: I am eschapyd my selfe 
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gen worden fein, als er eben ben königlichen Wappenrock 
angelegt *). In drei bis vier Stunden war Eduard unbe 
flrittener Sieger. 

Rings auf ber Ebene fand man die Todten und Ber 
wundeten zerſtreut. &o lag in einem Gehölze der entſeelte 
und faft völlig ausgeplünderte Leichnam bed Grafen von 
Barwid. Es ſtellte fi heraus, daß der Graf, der in der 
Regel zu Pferde zu fechten pflegte, um in ber Stunde ber 
Gefahr davoneilen zu können, ſich heute hatte bereden laſſen, 
abzuſieigen; er warf ſich dennoch auf fein Pferd, wurbe aber 
im Dickicht überfahen und niebergemaht 2). Der Tod die 
ſes gewaltigen Mannes, bed Königmachers, wie man ihn 
hieß”), der feit beinah zwanzig Jahren in den Geſchicken 
Englands das mächtigfte Wort mitgeredet, Fürſten ein- und 
abgefegt, für fein eigenes Haus wohl gar die Krone begehrt ° 
hatte, und doch im letzten entfcheidenden Moment vielleicht 
aus perfönlicher Furcht nur an bie eigene Rettung bashte, 
mußte für Eduard unftreitig der vornehmfte Gewinn fein. 
Außer ihm und feinem Bruder waren noh Sir William 
Tyrrell, Sir Lewis Johns und mehrere Ebelleute erſchlagen. 
Den Herzog von Ereter fand man fehwer verwundet noch 
am Leben und geftattete ihm, zu WBeflminfter Zuflucht und 
Hellung zu fuchen. Aber auch Eduard hatte mehrere tapfere 
Männer, wie Lord Gromwell, Lord Say, Sir Humphrey 
Bourchier eingebüßt. Es follen auf beiden Seiten zuſammen 
einige Tauſend Mann geblieben ſein ). 


and sodeniy departyd fre my men for I undyrstand my chapleyn 
wold have betrayed me. Paston Letters II, 68. 

1) Warkworth 16. 

9) Ibid. 1. c. Historie @ somewhat fleinge. cf. Comines 
1,7. 

3) Sehr bezeichnend heißt ed in einem Briefe an ben Cardinal von 
Pavia bei Raynaldi, Paul. II. a. VI. a. 49 vom 11. Detober 1470: 
ridebunt posteri, eredo, aut ut miracula mirabuntur, cum audie- 
rint tantum esse hajus comitis ingenium ut indomitam gentem tam 
faclle regat, novos reges fecerit, his denuo pulsis veteres revo- 
earit, et ipse pulsus intra vertentem annum, multis intra et extra 
regnum adversantibus, in idem regnum redierit, 

4) ir John Pafton fagt Über taufend, II, 64. Warkworth 17, 
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Das war ein flolger Augenblick, als der fiegreiche Fürſt 
nod am Dftertage nach London zurückkehrte und unmittel« 
bar nad) der Kathebrale zog, um, vom Erzbiſchof von Gan- 
terbury an der Spitze ded Klerus empfangen, dem Höchften 
feinen Dan? darzubringen. Man fchrieb den faft unverhoffe 
ten Sieg den Gebeten fo vieler Taufende zu, die um die 
Stunde des Kampfs das Auferſtehungsfeſt begingen. Tags 
darauf fah man die entblößten Leiber Warwid’s und feines 
Bruders Montague auf dem Pflafter der Vorhalle von Gt. 
Pauls Öffentlich ausgeftellt, damit Jedermann fi) von ihrem 
Tobe Überzeugen und Niemand fernerhin mit bem leeren 
Namen ein aufrührerifches Spiel treiben köͤnne. Nach drei 
Tagen ließ man fie in ber Bruft ihrer Ahnen beflatten. 
Der abermals entthronte Heinrich aber, der, obwohl man 
ihn mitten ind Getümmel hineingeführt, einerlei Verlegung 
davongetragen, wurde wieder in feinen alten Kerker im 
Wakefield Thurm des Towers eingefchloffen 2). 

Aber an Ruhe war, noch nicht zu denken. Schon am 
Dienſtage Tief beftimmte Nachricht von der Landung ber 
Königin Margareta ein. Nachdem fie im Monat März noch 
vergebliche Verſuche gemacht hatte, von Honfleur auszulau- 
fen, war fie endlich am 13. April mit einer nicht unbeträcht · 
lichen Flotte in Geſellſchaft ihres Sohns, des Johanniter 
priors, des Lord Wenlock und einer Menge Verbannter in 
See gegangen und am folgenden Abend, wenige Stunden 
nah ber Schlacht bei Barnet, bei Weymouth gelandet. 
Während die Gräfin Warwid, deren Schiff nad Ports- 
mouth getrieben worben, bei den Mönchen von Beaulieu 
im New doreſt Untertommen fand, traf die Königin in der 
Abtei Gerne mit den Getreuften ihres Haufe, dem Herzog 
Edmund von Somerfet und Thomas Courtnay, dem Gra- 
fen von Devonfhire zufammen ?). Schon Tags darauf ver- 
nahm man von bem Ausgange Warwid’6; aber obgleich der 


4000. S. über die Schlacht auch Cont. Hist. Croyl. 554. 355. Ba- 
sin II, 260— 262. 

1) Historie 20. 21. Warkworth 17. cf. Bayley, History of 
the Tower II, 3%. 

9) Historie 2% Warkworth 17. Cont. Hist. Croyl. 555. 
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erſte Schred groß war, fagte man ſich doch bald, daß damit 
noch nicht Alles verloren fei. Es war ja nur ber verrätherifche 
Neil und fein Anhang, ber dort beſiegt worben, deſſen 
Feldherrngaben niemals hoch anzufchlagen geweſen, und ber 
fi mit den echt lancaſterſchen Geſchlechtern wie den Beau- 
forts und Courtnays noch keineswegs ausgefühnt hatte. 
Man betrachtete feinen Tod cher als ein Gluck i), indem 
nun die beiden Haͤuſer vor den Augen des Landes wieder 
ſcharf geſchieden, ohne Swifchenläufer einander gegenüberftan« 
den. Man zog alſo zunächft nach Exeter und rief die zahle 
reihen Anhänger in den benachbarten Grafſchaften unter bie 
Waffen. Von dort aus gedachte man fi nah Bath zu 
wenben. 

Mlein König Eduard hatte kaum von ber Ankunft fei- 
ner Feindin gehört, fo traf er auch die nöthigen Anftalten, 
ihr zu begegnen; mit einem Schlage konnte er vieleicht dem 
Bürgerkriege ein Ende machen, den bel, der vor befländi- 
ger Aechtung zitterte, gewinnen und das Wolf von ber Sta- 
bitität des Hauſes York überzeugen. Mit feinem entſchieden 
militaͤriſchen Zalente, dem er bisher, ſobald er felber zur 
gegen geweien, nur Siege zu verbanken hatte, wählte er 
einfhweilen Windſor zum Ausgange feiner Bewegungen; 
während er Mannfchaften und Artillerie Heranzog, mußte es 
fich zeigen, ob der Feind Tängs ber Küfte nach Kent, oder 
über Galisbury auf London, ober aber an Wales vorüber, 
wo Graf Jasper die Eingeborenen aufrief, nach dem Norden 
marfchiren würde. Nachdem die Gegner ihn jedoch durch 
einige Scheinbewegungen nicht zu täufchen vermocht und er 
vielmehr gewahrt hatte, wie die Königin auf der Straße 


so Wells die nördliche Richtung eingefchlagen, brad er am - - 


24., nachdem er Tags zuvor das Gt. Georgsfeft begangen, 
von Windſor auf und marfchirte Über Abingdon und Giren- 
cefter auf Bath. Allein der Feind, der in Briſtol bebeu- 
tende Verflärtungen an ſich gezogen, war bereits voraus 
und täufchte ihn In der That, indem er ihm fälſchlich bei 


h) and that for that los theyr partye was neyar the febler, 
but rathar strongar, Historie 23. 
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Sobbury zum 2. Mai die Schlacht hatte bieten laſſen. Run 
Bam Alles darauf an, wer zuerft bie Stadt Glocefter, den 
Schlüffel der Severn Linie und der Verbindung mit Wales, 
erreichen würde. Wirklich gelang es Eduard, feinem Ber 
fehlshaber daſelbſt zuerft Hülfsmannfhaften zuzufenden und 
die anders Gefinnten in der Stadt niederzuhalten. Und als 
Margareta mis ihrem Heere eintraf, hatte fie weder Zeit, 
einen Sturm zu wagen, noch die Ankunft Jasper's abzu- 
warten; ber König war ihr zu nah auf ben Ferſen ). 
Nach einem Marie bei Zag und Nacht hatte Marga- 
reta Die Abtei Tewksbury erreicht und, ba fie ihren zahlrei⸗ 
hen, aber völlig ermübeten Truppen Feine weiteren Anftren- 
gungen zumuthen Eonnte, bafelbft am 3. eine ſtarke Stelung 
genommen. Die Abtei des Orts mit ihren ausgebehnten 
Baulichkeiten deckte ben Rüden; vorne und zur Geite war 
der hügelige Boden von holperigen Wegen, tiefen Gräben 
und dichten Heden durchzogen *). Auch König Eduard hatte 
an dem Zage einen Marfch von 30 englifchen ‚Meilen ge- 
macht. Die Reiter fo gut wie feine 3000 Füßgänger, die 
bereitö in drei Golonnen geordnet waren, hatten bei ber 
Hige nur in Cheltenham etwas Erquidung gefunden. Aber 
ex trug Fein Bedenken, auch mit feiner geringeren Anzahl 
ſogleich am nächſten Tage, Sonnabend den 4. anzugreifen; 
fein ungeftümer Bruder, Richard von Glocefter, follte bie 
Vorhut führen. Den Vortrab des Feindes befehligte Somer- - 
fet, die Mitte der fiebenzehnjährige Prinz Eduard in Ge 
meinfchaft mit Lord Wenlod und dem Prior, die Nachhut 
der Graf von Devonfpire. Nachdem man eine Weile ein- 
ander mit Kanonen befchoflen, bewährte fi Eduard's Ge 
ſchũtz bald als kräftiger; feine Kugeln und Pfeile nöthigten 
die Truppe des Herzogs von Gomerfet, einen Flankenan · 
griff gegen des Königs Centrum auszuführen, ber aber böfe 
auslief, indem 200 Lanzen, welche Eduard in ein benad- 
bartes Gehölz gelegt, ben Feind zur rechten Zeit im Rüden 


1) Historie 94— 37. 
N) a ryght evill place to approche, as cowlde well bave bene 
devysed. Historie 3. 
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padten und ihn auseinanderfprengten. Als gleich darauf 
Herzog Richard und hinterbrein der König felber ſich trotz 
Heden und Gräben mit aller Macht auf bie Mitte der 
feindlichen Schlachtordnung warfen, wurbe diefelbe, ungeach · 
tet ihres natürlichen Verhaues und der tapferflen Gegenwehr, 
in kurzer Zeit gebrochen. Eine entfehliche Niederlage fand 
flatt, denn was nicht in Stift und Stadt entkvmmen konnte, 
wurbe erbarmungslos erfchlagen ober ertrank in einem Mühl- 
graben). Eduard, ber Prinz von Wales, wurde, che er 
den Drt erreichen konnte, auf dem Felde, wo er ſich tapfer 
gewehrt hatte, eingeholt und, fo fehr er au um Schonung 
rufen mochte, getöbtet ). Es blieben ferner tobt auf der 
Walſtatt der Graf von Devonfhire, Lord John Beaufort, 
Lord Wenlock, Sir Edmund Hampden und eine Anzahl ger 
treuer Ritter. 

Aber der König, zu deſſen Tugenden die Barmberzig- 
keit ficher nicht gehörte, verlangte noch nach mehr Blut. 
Es wird erzählt, daß er mit dem gejogenen Schwerte in’ 
die Abteikirche gebrungen fei, bis ihm ein Priefter mit der 
erhobenen Hoftie entgegengetreten und ihm im Namen Got- 
tes geboten habe, denen, bie dort Zuflucht geſucht, das Le 


1) Historie 29. 30. 

I) Alle gleichzeitigen Quellen fagen nicht mehr aus: Historie 30. 
was taken, fleinge to the towne wards and slayne in the fielde. 
Cont. Hist. Croyl. 555, freili unbeftimmt: interfectis de parte Re- 
ginae tum in campo tum postea ultricibus quorundam manibus, 
ipso pringipe Eduardo unigenito Regis Henriei filio etc. und vor 
allen die Chronik von Tewksbury felbft, ausgezogen von Stow, Ms. 
Harl. 545, fol. 132, Rex E. IIII cum suo exercitu adveniens pre- 
dietum principem E. oceidit in campo predicto. Comines III, 7. 
fut le prince de Galles tu6 sur le champ. Endlich aud der lanca- 
ftriſch gefinnte Wark worth 18: theg was slayne in the felde Prynce 
E. which eryede for socoure to his brother-in-lawe the Duke of 
Clarence, von dem wir gar nicht wiflen, ob er zugegen geweſen. Die 
Erzählung, der König felber habe ihn ergriffen, ihm nad) einer kecken 
Antwort mit dem Stahlhandſchuh ind Geſicht gefchlagen und ihn dann 
umbringen laſſen, findet fich erſt bei ben bier wenig geltenden Ehro: 
niften der Stadt London Fabyan 662 und Btow, Annals 424; daß 
Elarence und Blocefter zugegen geweſen, erſt bei Heinrich's VAL. Hiftor 
ziograpp, Polydor Virgil 672 ed. Lugd. Bat. 1651. 
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ben zu fchenten *). Jedenfalls haben bie Sieger im Stifte 
überall ein abfcheuliches, graufames Weſen getrieben), und 
mit biutbürfligen Gedanken hat Eduard nur denen, die 
wirklich in die Kirche geflohen, nicht aber, denen, bie fich 
in anderen Gebäuden verborgen, Verzeifung gewährt. Am 
Montage find der Herzog von Somerſet, als ber lehte Beau- 
fort, der Iohanniterprior, ſechs Ritter und ſieben Esquires 
nad einem Furzen Verfahren vor den Herzögen von @lo- 
tefter und Norfolk Öffentlich hingerichtet worden. Die Köni- 
gin Margareta, die nebft ihrer —eS Unna und 
einigen anderen Damen in einer benachdarten Klauſe gefun- 
den würde, und mehrere Herren, darunter der berühmte 
Oberrichter und Kanzler der erilirten Zancafters, Sir John 
Forteseue, erhielten das Leben geſchenkt >). 

Da im Norden gleihfals eine Bewegung zu Bunften 
der rothen Rofe entftanden war, gedachte ber König, ſich fo- 
fort dorthin aufzumachen, aber ſchon in Coventry am 14. 
ließ ihm ber Graf von Northumberland melben, er fei ihrer 
in Folge ber Siegesnachricht raſch Herr geworben ). Allein 
eine viel dringendere Gefahr war gleichzeitig im üben her- 
aufgezogen; Eduard mußte ſich ſchleunig gegen den letzten 
Parteigänger wenden, ber vom Haufe Revil übriggeblieben. 


D) & Warkworth 18. Rad ber von Eduard felber ausge: 
henden Historie 30 habe er nur Dank opfern wollen und zwiſchen dem 
Aſylrecht der Kirche und des Orts unterſchieden. 


2) Chronik von Tewksbury, Ms. Harl. 545, L c. in monaste- 
rium et in villam de T. intrantes spoliaverunt quam plurimos et 
abstulerunt bona monasterüi et quidam ecclesiam intrantes vidlenter 
manus in ministros de exercitu predicti prineipis iniecerunt et oc- 
ciderunt tam in cimeterio qua eciam in ecclesia ex quo facto 
polluta est ecclesia sic stante quod nec misse nec aliud divinum 
officium ibl fere per unum mensem agerentur. 

3) Historie 31. Warkworth 18. 19. Ms. Harl. 545, fol. 132. 
1325. ®gl. Basin II, 265. 266. Unter den Sachen des Prinzen von 
Wales fol auch der zwiſchen ihm und Warwick abgefchloffene Vertrag 
gefunden fein. Ibid. 230. 273. 


4) Historie 32. 
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Thomas der Baftard von Falconbridge, ein Sohn von War ⸗ 
wick's gleihnamigem Bruder, war no von diefem an die 
Spitze feiner Flotte geftellt worden und hatte bisher nach 
Geeräuber Urt das Meer durchkreuzt, bis in Folge der Nie 
berlage feines Oheims die Befehlshaber von Calais, wo 
noch immer die Burg und Herberge aller Rebellen war, ihn 
auf den Gedanken brachten, fi nach Kent und London zu 
wenden. Wie vor Alter wurbe die ganze Bevölkerung je 
ner Landſchaft, mochte der Einzelne wollen ober nicht, zu 
fammengetrieben, und fon am 12. Mai erfchien der Ba- 
flard mit feinen Schiffen vor Bladwal in der Themſe und 
mit 16 bis 17,000 Wann vor der Hauptfladt. Sie forbder- 
ten unbehinderten Einzug und Befreiung Heinrich's VI. 
Aber die Bürger, die wie ehedem von ber Erhebung des 
gemeinen Volks nur das Schlimmſte zu befürchten hatten, 
zeigten in Verbindung mit der Heinen Befagung im Tower 


"unter Lord Rivers entfchlofienen Widerftand und fandten an 


den König um Hülfe. Eduard, der ſoeben fein Heer ent 
laffen, ſchickte von Coventry die Iegen 1500 Mann, die er 
noch unter ben Waffen hatte, und fehrieb fofort ein neues 
ſtarkes Aufgebot aus. Dem aber gedachte der Baftard zu 
vorzufommen; Indem er feine Schiffe vor dem Katharinen- 
ftift am Tower liegen ließ, wandte er fih nach Welten und 
ging bei Kingston über den Fluß. Allein er kehrte auf der 
Stelle wieder um und machte nun einen gewaltfamen Ver⸗ 
ſuch, fih Londons zu bemäctigen. Don der Güb- und 
Nordſeite zugleich begann er zu ſtürmen; mit ben Kanonen, 
die er aus den Schiffen genommen, ließ er namentlich die 
Brüde und die beiden Thore Bifhopsgate und Aldgate ber 
hießen. Eine Reihe Häufer fland in Brand, die Stadt 
feibft ſchwebte in unmittelbarer Gefahr; aber die Bürger 
bedienten ihr @efchäg nicht minder trefflich und wehrten ſich 
ftandhaft in Werbindung mit einiger Ritterſchaft, die 
ihnen zu Hülfe geeitt, bis Graf Rivers einen Ausfall aus 
dem Tower wagte und den Haufen, welcher Aldgate be 
rannte, von ber Seite faßte. Darauf hielt es Falconbridge 
für gerathen, ſich ein wenig nad; Blackheath zurückzuziehen; 
und ſchon am 18. begannen feine Scharen auf die Kunde, 


412 Siebenzehnte Abtheilung. . 


daß der König im Anzuge fei, ſich zu verlaufen, er felbft 
fleuerte wieder den Fluß hinab !). 

Am Dienftag den 21. Mai erfhien Eduard in der 
hat an ber Spige von 30,000 Mann und wurde auf 
das Freubigfte von der Stadt empfangen. Zum Lohn für 
die tapfere Wertheidigung ſchlug er den Mayor, den Gtadt- 
Tchreiber und eine Anzahl Yeltermänner zu Rittern und 
ſchickte ſich ſofort an, die Rebellen zu züchtigen. Er blieb 
beöhalb nur einen Tag in London; aber diefer eine Tag 
ſollte das Schickſal desjenigen befiegeln, ber, felber völlig 
willenlos, doch durch fein ‚Leben allein die Anhänger Des 
Hauſes Lancafter zu neuen Verſuchen aufmunterte ). In 
der Nacht nach Eduard's Einzuge ift Heinrich VI. in feinem 
Sefängniffe im Tower ums Leben gelommen; die Art und 
Weiſe bleibt der Geſchichte unbekannt; ber Zeitpunkt und bie 
Umftände aber deuten auf Mord, fo ſehr auch die Yorkiften 
behaupten mögen, er fei aus Gram über die Vernichtung 
feines Haufes bei Tewksbury geftorben. In Lonbon bezeich- 
nete fpäterhin der Leumund ben achtzehnjährigen Herzog 
- Richard von Glocefter geradezu als Thäter, der entweder 
ſelbſt den Dolch gezüdt ober Andere beauftragt habe ). Wie 


1) Historie 33—38. Warkworth 19.20. Basin II, 267— 269. 
Cont. Hist. Croyl. 556. 

2) Rad Habington, Life of Edward IV, bei Kennet, Hist. 
of Engl. I, 455 war ber Beſchluß zu Heinrich's Tode förmlich vom 
Rathe des Königs gefaßt worden. Auch Basin II, 371 hat baven 
gehört. Non tamen defuerunt, qui dixerint jussu Edoardi, pest- 
quam victor Londonias ex septentrionali plaga introisset, suffocatum 
eum in carcere et enecatum fulsse, 

3) Der Fortfeger der Hist. Croyl. 556, obgleich Yorkift, iſt von 
der Ermordung überzeugt: Taceo, hoc temporum interstitio inven- 
tum esse corpus Regis Henrici in Tarri Londiniensi exanime: 
Parcat Deus et spatium poenitentiae ei donet, quicunque tam sa- 
crilegas manus in Christum Domini ausus est admittere. Wark- 
worth 21 fagt: was putt to dethe the XXI day of May on a ty- 
wesday nyght betwyx XI and XIT of the cloke, beynge thenne at 
the Toure the Duke of Gloncetre, brothere to Kynge Edwarde 
and many othere. Mit dem Datum flimmen bie Londoner Mutoren, 
Fabyan 663 und Stow 424. Erfterer, fowie Comines II, 7 und 
ale Autoren unter dem erften Zudor, John Ross, Hist. Reg. Angl. 
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dem auch gewefen, es war doch zu auffallend, daß am Mitt. 
woch Morgen, als der König nach Kent weiterzog, der ent 
ſeelte Leichnam feines Föniglichen Wetters gefunden und auf 
der Stelle, ald wenn Alles fo angeordnet gewefen, nach ber 
Paulskirche gefchafft wurde, damit alle Leute fich mit eigenen 
Augen überzeugen könnten, daß Heinrich von Lancaſter nun 
todt fei. Bei dem Requiem in ber Kirche und als bie 
Leiche zu den Dominicanern (Blackfriars) gebracht wurde, 
- hat-man bemerken wollen, daß fie geblutet habe. Won dort 
wurde fie noch am felben Tage mit gebührenden Ehren zu 
Schiff nach Chertſey geführt, um daſelbſt in der Abteikirche 
beigefegt zu werden ). Died war dad Ende eines Füuͤrſten, 
der fein fünfzigfte® Jahr kaum vollendet und dem Namen 
und bem Rechte nad} faft ebenfo Tange die Krone getragen 
hatte. Er hatte niemals felbftändig zu Handeln vermocht 
und war vielmehr von Kindes Beinen an wegen feiner Geiftes- 
ſchwäche und des mangelhaften Thronrechts feiner Ahnen ein 
Spielball in den Händen Anderer gewefen. So weit ihm 
der Verſtand geblieben, — und nach einem uns erhaltenen 
Driginalporträt zeugen feine Gefichtözüge durchaus von Blöd« 
finn®) — bat er fich perföntich fein ganzes Leben hindurch 
nur gütig und fromm bewiefen. Die Leiden der langen 


ed. Hearne p. 213. Ms. Cotton. Vitellius A. XVI, fol. 133. 
Bernard Andreas von Zouloufe in Ms. Cotton. Domit. XVIII, fol, 
142. und Polydor Virgil 674 nennen nad dem allgemeinen Gerüchte 
Ricyard als den Mörder. Dagegen hält Historie 38 nicht Stand: he 
toke it to so grete dispite, ire and indingnation, that of pure dis- 
pleasure and melencoly he dyed the XXIII day of the monithe of 
May, wo das Datum abſichtlich verfaͤlſcht fpeint. ‚ 

D Warkworth 21. Historie. Cont. Hist. Croyl. I. c. Die 
Redaungen vom 19. und 24. Suni bei Rym. XI, 712-714 und 
Devon, Issue Rolls 485. Es ift ein ganz eitles Bemühen von Laing 
ju Henry’s History of England XII, 393 und von Devon lc. 
aus jenen Daten auf ein natürlies Ende Heinrich's und eventuelle 
Schuldloſigkeit Bicpard’s ſchlieden zu wollen. Die Redinungen für die 
Ausgaben des Gefangenen fowie für feine Beflattung find in den Issue 
Rolls @Eouard's IV., wie ich mich felbft überzeugt, ſtets nachträglich 
verzeichnet. . 

9) Paston Letters V, zu @eite 5. 
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Kerkerhaft hat er fanft wie ein Lamm ertragen; bie Pfaffen, 
die an feinem troftiofen Schickſal das Meifte verſchuldet, 
haben daher dem frommen Dulder fofort allerlei wunderbare 
Dinge nachgefagt ), und bie zerfprengten Anhänger feines 
Hauſes erblidten ihn gern in der Glorie des Märtyrer, 
‚ein Umftand, ber unter ben nachfolgenden Regierungen in 
ſehr verfihiebenem Lichte betrachtet worden ift. Kür einen 
Charakter wie den Heinrich's VI. war in dem Kampfe ver- 
nichtender Geifter, wie er damals in England vor ſich ging, 
fein Raum; ber unſchuldige Fürſt Hat durch ein ähnliches 
Schickſal den Tod Richard's IT. fühnen müflen. 

Wenn Eduard IV. aber der Mordfcene im Tower den 
Nüden wandte, fo ift es ihm jebenfals gelungen, in ben 
Augen der Welt den Verdacht des Verbrechens von ſich ab- 
zumälgen. Es war fein fefter Entſchluß, der Rebellion, der 
fein Gegner flatt der Befreiung den Tod verbankte, raſch 
ein Ende zu machen. Es wurbe alfo zu Canterbury ein 
ſcharfes Blutgeriht gehalten, den Gigenthümern in Kent, 
Suſſer und Eſſer aber nur gegen hohe Bußſummen Wer 
zeihung gewährt. In wenigen Tagen unterwarf fih nun 
aud der Baſtard, denn am 26. Mai bereits lieferte er feine 
47 Schiffe aus, mit denen er fih im Hafen von Sandwich 
verſchanzt Hatte*). So war ed dem Fürften, der nur mit 
einer Handvoll Leute gelandet, innerhalb eilf Wochen ge 
glädt, feine Gegner in zwei blutigen Feldſchlachten nieder ⸗ 
zuwerfen und ben Reft ihrer Streitkräfte im äußerfien Bin- 
kel des Landes aufzuheben. Noch einmal faß er im Throne, 
um ihn nunmehr zu behaupten. Nur mit den graufamften 
Mitteln jedod war dies möglich gewefens fie wurben bin- 


1) Ein fdlagendes Beifpiel davon ift John Blafman im Appendir 
zu Hearme'6 Otterbourne, der viel Anekdotiſches von feinen Tugen ⸗ 
den und frommen Weußerungen erzählt, darunter auch ein Worfpiel des 
Dartyriums, p. 301, quorum unus collo suo grave vulaus inflixit, 
volens excerebrasse vel docolasse eum, quod tamen rex patientis- 
sime tulit dicens: Forsothe, and forsethe, ye de fouly to amyte a 
kyuge enoynted so. Gebete und Gefänge gu feinem Preis, Trevylyan 
Papers, Camden Society 1857 p. 53 f 

9) Historie 39. Warkworth 21. 22. 
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fort beftändig angewandt, fo oft nur die leifefte Gefahr von 
ferne drohte. Bei der lückenhaften Ueberlieferung ift bie- 
weiten gar fein Grund anzugeben, wie denn ber Baſtard 
Falconbridge, den Herzog Richard mit fi nach Yorkfhire 
genommen, trog des ihm ertheilten Pardond, im Herbft zu 
Middleham enthauptet worden ift!), eine That, die jeden« 
falls dem Prinzen, aud wenn man ihn gern von ber Er 
mordung Heinrichs freifprechen möchte, zur Laſt fällt. 

Das Schickſal der geftürzten Dynaftie und ihres zer« 
fprengten Anhangs fpielt nun in den naͤchſten Jahren, wo 
England einmal wieber Frieden genoß, mannichfach indie 
Greignifle hinein. Einſtweilen war ber unglücklichen Mare 
gareta von Anjou, nachdem fie Sohn und Gemahl verloren 
und im Zriumphe von Tewksbury nach London geführt wor- 
den, das Leben geſchenkt, um es in ber Haft ihrer geſchwo · 
renen Feinde im Tower, zu Windfor oder Wallingforb zu 
verbringen; fünf Mark die Woche waren für ihren Unter 
halt angewieſen). Giner ihrer treuften Anhänger, der 
Herzog Heinrich von Ereter, der in der Verbannung um 
der ihm heiligen Sache willen ſchon fo viel Elend erdulbet 
batte, war aus dem Sanctuarium zu Weflminfter in bie 
Haft des Königs übergegangen. Da er mit Anna, der äle 
teften Schweſter Eduard's IV. verheirathet war, meinte er, 
Verzeihung erwarten zu dürfen. . Aber ſchon 1472 ließ —— 1472 
feine Gemahlin von ihm ſcheiden, um fi mit einem Ritter, 
Sir Thomas St. Leger zu verbinden, und zwei Jahre fpü- 
ter fand man ben entſeelten Xeib des letzten Holand und 
Nachkommen der Prinzeffin Johanna von Wales auf den 
Bogen bes Kanals zwiſchen Dover und Calais umbertreis 
ben, ohne daß Jemand zu fagen vermochte, wie er dort ben 
Tod gefunden ®). 

Es waren aber doch auch einige Männer entkommen, 


1) Warkworth 20. Stow, Annals 435. hys hed was yester 
daye sett uppon London brydge lekyng into Kent warde, ſchreibt 
Sir John Pafton am 28. Geptember II, 82. 

2) Paston Letters II, 88. Rym. XI, 719. cf. Basin II, 970. 

3) Fabyan 663. Stow, Annals 435. 436. Für feinen Unter 
halt war eine halbe Mark außgefegt gewefen, Rym. XI, 713. 


416 Siebenzehnte Abtheilung. 


deren Freiheit dem Könige nicht gleichgältig fein konnte. 
Graf Johann von Orforb hatte ſich vom Schlachtfelde bei 
Barnet nach Schottland gerettet und war von dort nad 
Wales geeilt, um fi zum Grafen Jasper von Pembrofe 
zu fehlagen ). Allein che diefer, wie er beabfichtigte, fich 
mit Margareta verbinden konnte, war auch die Lehtere bei 
Tewksbury unterlegen. Es blieb den beiden Ebelleuten nichts 
Anderes übrig, als ihre Zuflucht in Frankreich zu ſuchen, 
das mit Burgund wieder Krieg führte und mit dem Haufe 
York gleichfalls auf feinbfeligem Fuße fand. Jasper, der 
Sohn der Königin Katharina, hat damals den einzigen 
Sohn feines verftorbenen älteren Bruders Edmund, den 
jungen Heinrich Tudor, auf ben fi nunmehr bie legten An ⸗ 
fprüche der rothen Roſe vererbten, mit fi genommen. Gie 
hatten zu Tenby in Wales ein Schiff befliegen, wurben 
aber durch wibrige. Winde nad) der Bretagne verfchlagen, 
wo Herzog Franz fie zwar freundlich aufnahm, fie aber bei 
feiner zwifchen England und Frankreich ſchwankenden Gtel- 
lung oft Gefahr liefen, ausgeliefert zu werben 2); denn im 
Auftrage feines Schwagers, bed Königs, verſuchte Graf 
Anton Rivers ald Befandter Alles, ihrer habhaft zu wer- 
- den®). 

Der hohe Klerus, der, wie fehr bemerkenswerth ift, 
mit Ausnahme des Erzbifhof6 von York, die ganze lange 
jährige Bewegung theilnahmlos an fi vorübergehen lich 
und ſtets zu dem jebesmaligen Machthaber Hielt, Tieß fi 
nad) ber Reflauration Eduard's, ein Biſchof nach dem an« 
deren, von ihm Sicherſtellung gewähren %). Die zahlreichen 
Freunde der entthronten Dynaſtie unter dem niederen Adel 


1) Paston Letters II, 68. “ 

2) Stow 425. Auch die handſchriftliche Lebensbeſchteibung Hein: 
rich's VIEL von Bernard Andreas in Ms. Cotton. Demitian XVII, 
fol. 140. Paston Letters II, 82. The erle of Penbroke is taken on 
to Brettayn and mı e that tho Kynge schall have delyuere of 
hym hastely, and som saye that the Kynge of France woll se hym 
saffe and schall aett hym at Iyberte ageyn. 

3) Paston Letters II, 114. 

4) Rym. XI, 715. 716. 729. 734. 736. 
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blieben im Lande und haben fich faft ohne Ausnahme mit 
dem Haufe York vertragen. Sir John Pafton, der gleich 
vielen feiner Standeögenoffen in ben letzten ſchrecklichen Käm- 


pfen der rothen Rofe treu geweien, Tann fchon am 8. Jar 


nuar 1472 feiner Mutter fepreiben, daß er feinen Parbon 
erhalten und nachſtens feine Güter zurädzubelommen hoffe, 
daß er deshalb auch wieder fröhliche Weihnachten gefeiert 
habe !). Auf dem Parlament, welches Eduard zum 6. De- 
tober einberufen und das mit Öfterer Vertagung über zwei 
Jahre gefeflen, find eine Menge Ritter, die größtentheils 
ſchon im Jahre 1461 geächtet wurden, wieder zu Gnaden 
angenommen. Unter ihnen war ein Priefter John Morton 
und Sir John Fortescue, ber ehemalige Oberrichter und 
Lordkanzler Heinrich's VI., die feit der Schlacht von Tom« 
ton zu den Proferibirten gehört und zehn Jahre lang die 
Schidfale der flüchtigen Margareta getheilt hatten. Mor 
ton machte jegt feinen Frieden mit Eduard *) und flieg bald 
in feinen und der Kirche Dienften empor. Fortescue, ber 
im Erit in Schottland und Frankreich ein gewiegter Lehr- 
meifter Eduard's, des lancaftrifchen Prinzen von Wales, ge- 
wefen und eine Abhandlung gegen die Anfprüche des Hau 
ſes York gefchrieben, worin er Philippa, die Tochter Lionel's 
von Glarence, die Stammmutter des Grafen von March, 
als illegitim bezeichnet Hatte, erhielt feine Verzeihung nur, 
indem er fich dazu verftand, feine frühere Schrift zu wie 
derrufen und in einer anderen die &ucceffion des Hauſes 
York als zu Recht beſtehend nachwies >). 

Daflelbe Parlament hat bie bereits am 3. Juni 1471 


1) wheroffe I have been the marier thys Crystmesse, II, 86. 

2) Rot. Parl. VI, 26. 1473 ift er Master of the Rolls (Haupt · 
ardivar), Paston Letters II, 130, 1478 Bifhof von Ely und 1479 
Kanzler. 

3) Rot. Parl, VI, 69. and also hath so clerely disproved all 
the arguments that have be made ayen the same right and title, 
that nowe there remayneth no colour or matere of argument to 
the hurt or infamye of the same right and title. cf. Fons, Judges 
TV, 314. Bon der erften Schrift genen die Anfprüche der Linien March 
und York findet fi) eine Abſchrift in Stow's Eollectaneen, Ms. Harl, 
545, fol. 136. 


Pauli, Geſchicht⸗ Englands. V. 27 


1472 
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erfolgte Ernennung des jungen im Ganctuartum von Weſt ·⸗ 
minfter geborenen Eduard zum Prinzen von Wales beftü- 
tigt *), und, wie ed num faft hergebracht geworden, abermals 
eine Zurücdnahme aller verfihleuderten Domänen, Pfründen 
und Ehren angeorbnet?). &o war benn faktiſch der Friede 
zurückgekehrt, nad dem die Nation ſtets Verlangen gefra- 
gen; fie würde ikn wahrhaftig nicht gebrochen haben, wäre 
nicht der Same der Awietracht im königlichen Haufe und in 
feinen ausländifchen Beziehungen gepflanzt geweſen. 

König Eduard und feine beiden Brüder waren doch von 
Grund aus verfihiedene Raturen. Während das Haupt der 
Familie und ded Staats fi) in Abweſenheit unmittelbarer 
Gefahr wieber dem genichenden Leben hingeben Eonnte und 
ſich höchſtens mit den finanziellen Mitteln feines Staats ⸗ 
haushalts zu ſchaffen machte, hatte Herzog Georg von Gla- 
vence, von unzuverläffiger, wenig begabter Bemüthsart, be: 
reits auf Seite feiner Zeinde geftanden und ſchien, nachdem 
ihm Die Ausfichten auf bie Krone zu Schanden geworden, 
vorzüglich die eigene Bereicherung im Auge zu haben. Ne 
ben ihnen war nun ber jüngfte, Herzog Richard von Blo- 
cefter, Baum zwanzig Jahre alt, hervorgetreten. Ex hatte, 
nachdem er frühzeitig zum Ritter gefrhlagen und ſchon im 
Jahre 1466 das Hofenband erhalten ®), fir) in den Ereig- 
niflen der Jahre 1470 und 1471 durch Tapferkeit, Scharf: 
biid und Treue bewährt; ſchon als Jüngling zeigte er ein 
ſtrenges Weſen und vielmehr Zalent, zu herrſchen, ald Hang 
zum Genuß. Für feine Leiflungen fagten ihm die Gemeir 
nen öffentlich Dank, und belohnte ihn der König mit ver- 
wirkten Gütern‘) und mit den Würden bes Lord Gon- 
ftable und Lord Admirals von England 5). Zugleich empfing 
er den Dberbefehl im Rorden und nahm feinen Wohnſit 
hauptſãchlich auf den Stammſchloſſern feiner Familie Midble- 


1) Rym. XI, 714. Ret. Parl, VI, d ff. 

9) Ibid. 71 f. 

3) Halsted, Richard the Third, I, 122. 

4) Patent vom 4. Decbr. 1471 in Ms. Cotton. "Julius. B, XIT, 
fol. 111. 

5) Archaeol. Brit. VII, 69. \ 
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bam und Pontefract. Während er ſich dort mit wahrhaft 
mufterhaftem Eifer dem Dienfte des Königs hingab, kam 
& zwiſchen ihm und feinem Bruder Glarence, dem Lord 
Kämmerer 1), zum Hader. Es ſchien, als ob bier der ränfer 
volle @eift des Grafen von Warwid noch nach dem Tode . 
Unheil ſtifte. 

Der Königsmacher hatte einf gewaltige Reichthümer 
befeffen, von Waters Seite das vornehmſte Erbe der Nevils, 
das Grafenthum Salisbury, durch feine Gemahlin die Erbr 
ſchaft der alten Grafen von Warwid aus dem Haufe Beau- 
champ. Er Hinterließ nur zwei Töchter, denen bie Maffe zu 
‚gleichen Theilen zufallen follte. &ie war aber als die Hin- 
terlaſſenſchaft eines Verräthers an die Krone verwirkt. Al 
lein der Herzog von Glarence hatte ja bie ältefte Tochter Ifabella 
geheirathet; ihm verblieb nach feinem Uebergange eine Hälfte 
des Erbe, fein ganzer Sinn jeboc ſtand dahin, fi auch 
der anderen zu verfihern. Da warf nun der junge heiraths · 
Iuftige Richard feine Augen auf die füngere Tochter Anna, 
die war, dem bei Tewksbury erfchlagenen Prinzen Eduard 
angetraut, deren Ehe aber, dem Vertrage von Angers ge 
mäß, noch nicht vollzogen .gewefen ). Die funge Dame. 
mar nach jener Niederlage in Gefelfhaft der Königin Mar- 
gareta ergriffen worden ®); man überließ fie. barauf ihrer 
Schweſter, der Herzogin von Glarence, während ihre Mut ⸗ 
ter, bie verwittwete Gräfin Warwid, aus ihrem Afyl zu 
Beaulieu entfernt und auf den Befehl des Königs nach dem 
Norden des Landes gefchafft wurde). Kaum aber merkte 
Glarence von der Abficht des Jüngeren Braders, fo ſuchte er 
die Gchwägerin zu verbergen. Allein Kichard's Wille kannte 


1) Rot. Parl. 19 Edw. IV, p. 1.5. 

9) that the said marriage shall nat be perfyted till the erle of 
Warrwicke had ben with an army over the sea into England and 
that ho had recovered the renlmo of England, heißt e8 im Berträge 
in Ms. Harl. 543, fol. 169. und bei Ellis, Original Letters 1, 
1, 132, 

3) Warkworth 19. 

4) Paston Letters UI, 144. men seye by the Kynges assent - 
wherto som men s.ye that the Duke of Olarence is not agreyd. 

27° 
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feine Schranken, und feiner Schlauheit gelang es bald, bie 
Lady Anna auch in der Verkleidung einer Küchenmagd in 
der Eity von London aufzufinden. Im Sanctuarium von 
St. Martin Ie Grand brachte er fie unter; dann, wird er- 
zähle, -fam der Streit, ber zwifchen den beiden Brüdern in 
hellen Flammen ausgebrochen, zur Entſcheidung vor ben 
König‘). Aber mit Güte war hier lange Nichts auszurich · 
ten, denn Gfarence, der eine Heirath allerdings nicht zu 
hindern vermochte, erflärte in feiner Habſucht und Hart 
nädigfeit, daß er den Beiden vom Erbe Nichts ablaffen 
werde 2). Eduard hatte Mühe, fie auseinanberzuhalten ?); 
mit feiner Genehmigung aber hat Richard fich haſtig, und, 
wie es ſcheint, unregelmäßig mit Unna vermählt. Denn 
aft im Jahre 1474 wurde vor dem Parlamente, ohne 
Berüdfihtigung von Warwick's Wittwe, der eigentlichen 
Befigerin ber Beauchamp · Güter, dahin entfchieben, daß 
das Erbe zwifchen den Töochtern getheilt werden und 
auch den Männern nad Mbleben berfelben verbleiben 
folte. In Bezug auf Richard heißt es, daß, wenn er fi 
von Anna feheiden laſſen follte, im alle einer Wiederver- 
heirathung mit ihr ihm auch ihr Erbe wieber zufalle ). Es 
ficht faft fo aus, ohne daß wir etwas davon erfahren, als 
ob man zu den übrigen Schwierigkeiten auch einen Einſpruch 
des Papfles wegen des früheren Verlöbniſſes der Dame be 
fürchtet habe. Eine Auseinanderfegung war demnach erfolgt, 
aber der Bruch zwifchen den Brüdern war unbeilbar und 
barg für die Zukunft Werderben im Schooße 9). 
Während biefe Händel vornehmlich das Publicum be 
fäftigten, war viel von einem Kriege mit Frankreich die 


1) Cont. Hist. Croyl. 557. 

9) and as itt is seyde he anawerythe that he may weell have 
my Ladye hys suster in lawe butt they schall parte no Iyrelod as 
he seythe, ſchreibt Pafton am 17. Februar 1472. IL, 92: 

3) Paston Letters II, 128. som men thynke that undre thys 
ther sholde be som other thynge entendyd and som treason 
conapyred. 

4) Rot. Parl. VI, 100. 101. 

5) Transeo faciliter rem incurabilem sine cura, ſchreibt der dort · 
feger der Hist. Croyl. 557. 


Die rothe und die weiße Roſe. 421 


Rebe. Allerdings beftand auch zwiſchen Ludwig XI. und , 
Karl dem Kühnen wieber einmal Waffenruhe; aber die un- 
fläten, weitreichenden Gedanken des Letzteren umfaßten den 
halben Welttheil. In England, Frankreich, im deutfchen 
Reiche wurde gerüftet inErwartung großer Kämpfe. EduardIV. 
hatte feinem verwegenen Schwager bei ben füngften außer- 
ordentlichen Vorgängen zwar Feine fehr beträchtliche Hülfe 
zu verdanken, aber biefer hatte ihm doch gewähren lafe 
fen, wogegen der König von Frankreich entfchieden den Ich: 
ten Verſuch Warwick's und Margareta's begünftigt hatte. 
Es fiel Karl daher durchaus nicht fehwer, ben König von 
England in feine neue Coalition hineinzuzichen und ihm den 
Wiedergewinn der franzöfifchen Krone ald letztes Ziel vorzu · 
fpiegeln. Die Bretagne und Burgund waren bie beiden 
großen Pairien, welche Ludwig trog aller Künfte noch im- 
mer nicht unter fein Scepter zu beugen vermocht hatte. Sie 
fchloffen fi in ihrem Gtreben natürlich an einander und 
verwidelten nun auch England in die aller abenteuerlichften 
Pläne, deren Erfolg die netürlichen Grenzen mehrerer Staa · 
ten eingeriffen haben würde, 

Schon auf dem erften Parlamente nach feiner Wieder 
einfegung im Detober 1472 brachte Eduard feine Abſicht 
zur Sprache, fi an der Gpige eine Heeres über See zu 
begeben, um an Frankreich Rache zu nehmen und bie alte 
Herrſchaft zurüdzuerobern. Und in der That, der Zauber 
der alten nationalen Feindſchaft war noch keineswegs er- 
loſchen: die Ration glaubte, die Stunde fei gefommen, wo 
fie für die unter Heinrich von Lancafter erlittene Schmach 
Entgeltung fordern könnte; das mercantile Interefle ſchien 
ihr im Bunde mit Flandern · Burgund gefihert. Wie intim 
die Beziehungen geworden, erhellt unter Anderem daraus, 
daß Eduard den Herrn von Grufhufe, der ihn bei feiner 
Flucht nad Holland gerettet, mit einer englifhen Pairie 
beſchenkte, indem er ihn zum Grafen von Wincheſter erhob, 
und der Stadt Veer, von wo aus er fi wieder eingefchifft, 
außgebehnte Handelöprivilegien verlieh iy. &o boten denn 


]) Stow 436. Rym. XI, 730. Louis de Bruges, Seigneur 
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auch die engliſchen Gtände freudig einen Zehnten von aller 
Habe und beſchloſſen die Gtelung und Befoldung von 
13,000 Bogenfügen auf ein Jahr). Diefer Eifer wurde 
für die nächte Zeit wachgehalten und fogar zu außergemöhn- 
lien Mafregeln benugt. Eduard ſcheute fih nicht, ſich ſelbſt 
als Hütfsbebärftig darzuſtellen und, durch das Sand reifend, 
feine Unterthanen um freiwillige Beiträge gleichfam als 
Almofen anzugehen. Fruͤhere Fürſten pflegten wohl An- 
leihen zu machen, aber nur unter Garantie des Parlaments, 
und Heinrich's VI. Regierung hatte wohl Beiträge einfam- 
meln Lafien, jedoch, wie wir geiehen, ſtets auf ben Rath 
und unter dem Vortritte ber Paird. Eduard Dagegen wandte 
fi) bettelnd an bie ihm perfönlich zugethanen Ritter, Bür- 
ger und Kaufleute und nöthigte ihnen unter bem angenehm 
und unverfänglich Mingenden Namen von Benevolenzen be» 
deusende Summen ab: der Lord Mayor mußte 30 Pfd. St. 
ein eltermann 20 Mark oder doch 10 Pfd. &t., der be 
güterte Bürger etwa 5 geben?). In ben fehr lückenhaften 
Parlamentsakten ftößt man zwar auf fein Wort der Klage, 
aber es fehlt nicht an Stimmen ber Zeit, die ben Drud, 
der eiumal angewandt, ſich fofort einzuniften ſuchte, als un 
bequem und ungefeglich bezeichneten ?). Gewallige Summen 
müffen auf diefe Weife zufammehgefloffen fein, welche theils 
dem. verfhwenberifchen Leben des Fürſten, theild der Vor ⸗ 
heretung zum Kriege, die ſich Jahre lang binzog, zugute 
famen. 


de la Gruthuyse wurde bei einem Befucde in Enyland im Geptember 
und October 1472 zum Grafen von Windefter creist. S. den urkund- 
lien Bericht in Arch. Brit. XXVI, 275 fi. Auq der Danziger Rath« 
mann Bernt Paweit, deffen Briefe in der Beilage zu Weinreich's 
Chronik ftehen, nennt ihn p. 122: de here van Gruthusen vade 
wyncester. 

1) Rot. Parl. VI, 4.6 fl. 

2) Fabyan 684. 5 

3) So der Anhänger des Königs, der Kortfeger der Hist. Croyl 
558. Inducta est nova et inaadita impositio muneris, ut per be- 
hevolentiam quilibet daret quod vellet, imo verlus quod nollet. 
Ueberall, wohin der. König Fam, fliegen die Preife. Paston Letters V, 
88. gl. Hallam, Middieages II, 200 ed. 1855. 


Die rothe und die weiße Rofe. 423 


Zwei intereffante Vorgänge diefer Zage hängen mehr 
ober weniger mit den Geldbebürfniffen und den Kriegöge- 
danken zufammen. Roc einmal machten zwei Perfönlichkei- 
ten ans der Zeit des Bürgerkriegs von ſich reden. Die eine 
war ber Erzbiſchof Georg von York, der einzige Revil, der 
mit Verzeifung ausgegangen. Obwohl er mit feinem Vet ⸗ 
ter, dem Könige, auf fo freundſchaftlichem Yuße fand, daß 
er ihn zur Jagd im Forſt von Windfor befuchte und ihn 
wieder zu ſich auf’ fein prächtiges But Door in Hertford- 
fhire einlud, -fo lauerte Eduard doch nur auf die Gelegen- 
het, ſich des treuloſen und ſehr zeichen" Kirchenfürften zu 
verfichern. Er hatte im Jahre 1473 wieder eine ſolche Ein- 
ladung angenommen, zu welcher ber Erzbiſchof all fein koſt · 
bareg Gilbergeräth zufammengefihleppt, um feinen Gaft 
Königlich zu bewirthen, als flatt des Königs ein Bote ein- 
traf, der den Prälaten nach Windfor befchied. Hier wurde 
er verhaftet, unter dem Vorwande, mit bem flüchtigen Bra: 
fen von Orford im Bunde zu flehen. Geine Schäge, zum 
Werthe von 20,000 Pfd. &t., wurden im Namen ded Kö- 
nigs mit Befchlag belegt, feine vielen Güter, das Einkom ⸗ 
men feined Sprengels eingezogen, er felber zwei Jahre lang 
in Galais und im Schloſſe von Guines eingefperrt, bis ihm 
im December 1475, wenige Monate, ehe er in Dürftigkeit 
flarb, Die Freiheit wiedergegeben wurde. Es heißt, feine 
toflbare Mitra fei in Stücke zerbrochen, die Zuwelen, mit 
der fie bedeckt gemeien, in die koͤnigliche Krone eingefaßt 
worden }). 

Der Undere war Graf Johann von Drferd, der wirk- 
ich in Frankreich nicht gerubt hatte, bis er, von Ludwig 
unterftägt, mit zwölf Schiffen als Freibeuter auf dem Meere 
erfhienen war. Rachdem er die Küfte an mehreren Stellen 
angefallen ?), bemädhtigte er fich plöglih am 30. September 
mit nur 00 Mann des feften Felſenſchloſſes Mount Et. 
Michael in Cornwall und machte Miene, nod einmal die 


iH Warkworth Y—%. Btow 428. cf. Koss, Judges 
IV, 4ö3r 


2) Paston Letters II, 132. 142. 
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Freunde der rothen Rofe zu verfammeln. Umfonft, daß ber König 
Truppen gegen ihn aufbot, um ihn aus feinem Refte zu verjogen. 
Durch Sturm war daffelbe nicht zu nehmen; ein Befehlshaber, 
der mit dem @rafen verhandelt, gerieth fogar in Verbadt des 
Einverfländnifles mitihm. Endlicy gingen ihm die Lebensmittel 
aus, feine Leute begannen, fich Hinauszufchleichen und un nicht 
ſelbſt verrathen zu werben, entfchloß er fih, am 15. Februar 

1474 1474 das Schloß an Richard Fortescue auszulicfern ?), unter 
der Bedingung jedoch, daß ihm und feinen Genoſſen das 
Xeben gefchenkt werde. Nur Lord Beaumont und Sir Ri- 
hard Laumarth waren von ber Begnadigung ausgefchloffen ?) ; 
der Graf aber wurde aller feiner Habe verluftig erflärt und 
nad) der Burg Ham, unweit Calais, gefchafft, wo er zehn 
Jahre lang gefangen gefeflen, während feine Gemahlin, eine 
Schweſter Warwid’s, betteln ging und fih kümmerlich mit 
Nähen ernährte >). 

Solche Vorgänge waren doch fehr geeignet, ben König 
zur Befchleunigung feiner Rüftungen anzutreiben. Wber die 
Uebereinkünfte mit Burgund waren noch immer nicht zum 
Abſchluſſe gediehen; auch gab es noch andere Umſtände, 
welche einer Unternehmung hindernd im Wege fanden. Die 
deutfchen Hanſeaten oder die Ofterlingen, wie fie von Alters 
ber hießen, waren in den legten Decennien aus mehreren 
Gründen mit England verfeindet gewefen. Außer dem Ver ⸗ 
langen einer neu entflandenen engliſchen Hanbelögilbe, ber 
Merchant Adventurers, bei ihnen in Nord · und Dftfee gleiche 
Privilegien zu erwerben, wie fie ſelbſt feit uralten Zeiten in 
England genoflen,' waren es die böfen Kämpfe zwifchen 
Rancafter und York, die ihren Handel mit Abbruch oder gar 
Vernichtung bedrohten. Dft genug hatten Graf Warwick 
und feine Kaper ihre reichbeladenen Gefchwaber, aufgebracht; 
im Jahre. 1463 wurbe dem Stahlhof zu London durch eine 
Parlamentsakte fogar die alte Abgabenfreipeit entzogen und 
der hanfifche, Kaufmann dadurch allen übrigen Fremden gleich · 


1) Warkworth 36. 27. 
9) Rot. Parl. VI, 149. Paston Letters II, 150. 
3) Stom, Annale 436. 
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geſtellt 1). Mehrere Jahre lang vermochten Feine Gefandt- 
fchaften den Procefien und offenen Seekämpfen zwifchen den 
beiden handeltreibenden Rationen ein Ende zu machen. Die 
Factorei in London wurde geſchloſſen, und mit Kaperbrie- 
fen Karl's des Kühnen verfehen, beherrfchte die hanfeatifche 
Blotte dad Meer. Selbſt Margareta von Anjou hatte fi 
um ein Bünbniß mit dieſer Macht beworben*), und 
Eduard IV. lief, wie wir gefehen, auf feiner Flucht nach 
Holland unmittelbare Gefahr, in ihre Hände zu fallen. Nach 
feiner Rückkehr, wobei dann freilich wieder deutſche Schiffe 
in feinem Dienfte gewefen, gab er ſich Tange Zeit vergebliche 
Mühe, Frieden herbeizuführen und bie Geefahrt ſicher zu 
machen. Die Imterefien der einft fo einigen Hanſa im 
Rordoften und im Weſten Europas brachen auseinander; 
der Hader zwiſchen Köln und den um Lühe geſcharten 
Städten, bie burgundiſche Herrſchaft in den Niederlanden 
und der Aufſchwung, welchen der Üüberfeeifche Handel Eng- 
lands genommen, dieſes Alles mußte ihnen gefährlich wer- 
den. König Eduard aber glaubte bier recht eigentlich als 
Friedensſtifter berufen zu fein, und während ber kühne dan · 
ziger Freibeuter Paul Benede noch feine Küften anflel®), 
betrieb er, von feinem Parlamente geftügt, die Berufung eines 
Congreſſes. Am 28. Februar 1474 wurde nad) längeren Ver⸗ 
handlungen zu Utrecht Friebe geſchloſſen und den Hanfeftäbten 
in England wenigftens ihre alten Privilegien zurüdgegeben *). 


1) S:atutes of the Realm II, 392. 

9) Lappenberg, Stahlhof 52. 

3) Bu den bei Lappenberg 1 c. angeführten Einzelnheiten lie · 
fern die Briefe des Vernt Paweſt noch mande erwünſchte Zuthat, 
Weinreich’s Chronik p. 102 ff. 

4) Die englifchen Inftructionen vom 19. September 1473 ftehen in 
Ms. Cotton. Nero B. IX, fol. 68 ff. und dringen auf Neciprocität 
und ®eflätigung: as wele by the king of Pole for the londe of 
Pruce as by the auctorite of the hole Hanse in maner and fourme 
accustumed. Der Zeiede bei Rym. XI, 783 ff. Auewechfeiung dur 
die engliſchen Benolmädtigten, unter denen der Buchdruder Garton, 
Sept. 4. 1475, in Rymer’s Collectaneen Ms. Add. Mus. Brit. 4614, 
fol. 350. Bor allen aber Lappenberg's Btahlhof 53. 54, wo dieſe 
verwidelte Angelegenheit zum erſten Male gründlich dargeftellt if. 
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Bar nun aud die Politit des Herzogs von Burgund in 
diefer Angelegenheit wie in ſo mancher anderen fehr zwei ⸗ 
felhaft und unzuverläffig geweien, fo wurde doch durch dieſen 
Vertrag ein Hinderniß binweggeräumt, das biöher dem 
Bündnifle mit Eduard im Wege geftanden. 
Bald darauf, im Juli 1474, taufhten die beiden Für- 
ſten die Urkunden über gemeinfamen Schutz und Trug gegen 
Frankreich aus !), worin fie Eroberung und Theilung dieſes 
Randes als Zwec ihrer Alliance begeichnen. Zapfere, Bühne 
Geiſter waren fie gewiß Beide, aber fie befaßen weder die 
materiellen Mittel, noch die höheren politifchen Gaben, um 
Ludwig XI. fein Eigenthum zu entreißen. Es klingt daher 
lächerlich, wenn der König von England, ber in die Fuß 
flapfen Eduard's Il. und Heinrichs V. zu treten gebenft, 
die Picardie, Die Champagne, das Herzogthum Bar, Lurem- 
burg, im Grunde das ganze nördliche Frankreich im voraus 
an feinen Bundeögenoffen abtritt und fi) nur das Recht 
vorbehält, zu Rheims mit der Krone der Lilien gekrönt zu 
werben 2). So abenteuerfich, wie fie eingeleitet, follte bie 
Unternehmung auch ablaufen. 

Nachdem Eduard ſich auch Schottland gegenüber ge 
fichert, den Heinen Störungen an ber Darf und im Han- 
delsverkehr vorgebeugt und fi König Jakob III. durch eine 
Verlobung feiner jüngftgeborenen Tochter Cãcilie mit deſſen 
älteflem Sohne ®), fowie durch eine Mitgift von 20,000 
Mark, die in zehn Jahren abzuzahlen, vielfach verpflichtet 
hatte, ſchickte er fich zum Feldzuge am. Die Manwfhaften 
wurden einberufen, befonderd Bogen und Pfeike forgfältig 
in Stand gefeht, die Schiffe im Hafen von Sandwich zu- 
fammengezogen %). Hier hat er fi) erft zu Anfang Suli 

1475 1475 mit einem flattlihen Here von 1500 Rittern und 
15,000 Schügen, mit Artillerie und zahlreicher Bedienung 
nad Calais eingeſchifft. Die Blüthe des Reich ®) in ber 


1) Rym. XI, 04—814. 

9) Ibid. 811. 813. 

3) Til. 814. 815. 831 ff. cf. Tytler IU, 362 
4) Rym. 837-841. 843 fi. 

5) Comines IV, 5. 
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That hatte fih aufgemacht; fie hätte Frankreich noch einmal 
mit großer Gefahr bedroht, wenn bie Fürſten, und nament · 
lich Karl der Kühne, einen praktifchen Kriegoplan hätten 
faffen können. 

Über diefer unkluge Fuͤrſt, der mit aller Welt Händel 
anfing unb auf allen Seiten zugleich feine Macht ausdehnen 
wollte, hatte zwar feine Flotte an der Ueberfahrt der Eng- 
länder theilnehmen laſſen, er felber jedoch was nicht zur 
Stein Go eben lief ein Angriff, dem er gegen das Rei 
unternommen, übel aus. Rad faſt einjähriger Belagerung 
mußte er von Neuß, das er angefallen und das die Kölner 
tapfer vertheidigten, abflehen: Kaifer Friedrich II. und der 
Herzog von Lothringen hatten fi), nachdem alle Nermitte- 

lung nichts gefruchtet, gegen ihn aufgemacht; Ende Juni 
erſt kehrte er nach andern zurüd, nachdem er feine Zrup- 
pen und Gelder verloren). So erſchien er Heinlaut und 
nur von Wenigen begleitet in Calais; aus einem großartigen, 
Angriffe von der Picarbie und Bretagne aus konnte num 
nichts mehr werden. Nachdem die beiden Schwäger jedoch 
vom 14. bis zum 19. Juli mit einander verkehrt *), mar- 
ſchirten Die Engländer an die Somme. Aber Herzog Karl, 
defien Plan es gewefen zu fein ſcheint, in Gemeinſchaft mit 
ihnen Lothringen anzugreifen, bereitete ihnen einen Falten 

Empfang und ließ fie, die an gute Koft gewöhnt waren, 
faſt im Angeſicht des Feindes unverforgt vor Peronne ihr 
Lager beziehen, ohne ihnen den Eintritt zu geftatten. Eduard 
wurde vollends empört, ald Karl ihm gerathen, nach St. 
Quentin’ vorzueüden, wo ihm ber Graf: von St. Pol die 
Thore Öffnen werbe, dieſer aber bei feinem Erſcheinen ſofort 
auf ihn feuern ließ ) 

Wenige Tage genügten daher, das Bündnif mit Bur- 
gund zu lockern und eine Annäherung an die Sranzofen zu 
Stande zu bringen. Während die engliſchen Truppen, an- 


1) Cominen L. c. Auch ein Corps engliſcher Schügen Hatte ihn 
Begleitet, Rym. XI, 791. 

2) Lenglet Dufresnoy zu Comines tom. IH, 217. 

3) Comines, 1. IV, ch. 6. 
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ftatt mit dem Feinde zu ſcharmützeln, fih in ihrem Mangel 
durch feine Hülfe verforgten !), ließ fi) ihr König von Lub- 
wig XI. in eine jener Intriguen ziehen, durch welche dieſer ſtaats · 
Fuge Fürft viel lieber und beffer als durch Die Waffen fein Spiel 
zu gewinnen wußte. Eduard hatte nämlich ſchon von Sand- 


wich aus den Wappenkönig des Hofenbanborbens mit einer 


hochtrabenden Herausforderung an feinen Gegner abgefertigt: 
ex tomme, um fein Königreich Frankreich zurüdzubegehren 
und der Kirche wie dem Staate die alte Freiheit wiederzu- 
bringen. 2ubwig empfing ben Boten nicht nur fehr zuvor · 
kommend, indem er ihm breihundert Kronen fchenkte, er ver- 
ſicherte ihn auch ber Hochachtung gegen feinen Herrn, und 
wie ihm nichts mehr am Herzen liege, als fih mit ihm zu 
vertragen. Als ihm im Falle des Gelingens noch 1000 
Kronen verfprochen wurden, fol ber Herold den Rath gege 
ben haben, fi) an die Lords Howard und Stanley zu wen- 
den, die dergleichen wohl vermitteln könnten. Und wirklich 
erfhien nun ein franzöfifher Herolb im englifhen Lager, 
um bem Könige von England im Auftrage Ludwig's vorzu- 
fielen, daß biefer nicht die geringfte Feindſchaft gegen ihn 
bege, daß er den Grafen von Warwid einft nur im Gegen- 
fage gegen ben Herzog von Burgund aufgenommen habe, 
daß biefer ihn hintergehen werde, und daß es aller Welt zu- 
täglicher fei, wenn fie Beide Frieden machten. Es bedurfte 
nur noch einer Andeutung, daß Ludwig gern eine Entſchä - 
digung ber Kriegskoſten auf fich nehmen wolle, und Eduard, 
durch Karl's Benehmen aufs aͤußerſte erbittert, war gemon- 
nen?). Nach einer Furzen Berathung, bei welcher anfang- 
lich nur fein Bruder, Herzog Richard von Gloceſter, gegen 
. eine ſolche Uebereinkunft proteſtirt haben foll®), wurden 

1) Basin I, 359. statim jussu Francorum regis et alimenta 
et vina Anglici in abundantia habuerunt. 

9) Comines IV, 5. 7. Ber Fortfeger der Hist. Croyl. 558 fagt 
bezeichnend: nescio quomodo de tractatu pacis ineundase motio ab 
hostibus ad nos pervenit. 

3) Comines IV, 10. A ce parlement ne se trouva point le Due 
de Clocestze frere du Roy d’Angleterre et aucuns autres, comme 
mal contens de cette tröve. cf. Habington, Life of Edward IV, 
bei Kennet I, 465. 
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Lord Howard und Dr. Morton als Befandte abgefertigt, die 
mit franzöfifchen Bevollmächtigten in einem Dorfe bei Amiens 
bald abgefchloflen haben. Nur um ber Form zu denügen, 
brachten die Engländer noch einmel ‚die Anfprüce ihres 
Herrn auf die franzöſiſche Krone, auf bie Normandie und 
Guienne vor,’ dann ftipulirten fie auf fieben Jahre Frieden 
gegen die Zahlung von 75,000 Kronen, gegen eine Jah ⸗ 
reörente von 50,000, bie Eduard auf Lebenszeit von Lud- 
wig erhielt, und die Verlobung des jungen Dauphins mit 
der Prinzeffin Eliſabeth 2%. Es hieß wohl in den Inſtru⸗ 
menten, um doch auch Gründe anzugeben, daß bie vorge 
ſchrittene Jahreszeit, die Erfchöpfung der Mittel, die Unde- 
ſtaͤndigkeit Karl's des Kühnen zu einem ſolchen Vergleiche 
geführt hätten, das Meiſte aber thaten unftreitig Zudwig’s 
Reichthümer, mit denen er auf das Freigebigſte bie einfluß- 
reichen Männer in ber Umgebung bes Königs von England 
zu beftechen gewußt. Gomines, ber bei allen dieſen Vor ⸗ 
gängen in franzöfifchen Dienften wieder perſonlich thaͤtig ge» 
wefen, erzählt, daß eine Penfion von 16,000 Kronen zwi« 
ſchen dem englifchen Kanzler, Lord Howard, Dr. Morten, 
Sir Thomas Montgomery, Sir John Cheyney und Anderen 
vertheilt, und daß fie von Zeit zu Zeit mit neuen Befchen- 
ten an Gelb und Koftbarkeiten bedacht worden feien. Lord 
Haftings, der früher ſchon von Burgund beſtochen, empfing 
bereitwillig eine doppelte Summe und meinte fein Bewiffen 
zu entlaften, wenn er nur bartnädig eine Quittung darüber 
verweigerte *). 

Die "größten Artigkeiten wurden überhaupt ben Eng- 
ländern von Seiten der Franzoſen zu Theil, maflenweife 
verkehrten fie in ben Schenken von Amiens ober Tiefen fich 
in ihrem Lager mit dem Weine des Königs von Frankreich 


D) Rym. XII, 14. 15. Yuguft 13 und Documente in Arch. Brit. 
XXX, 326 f. 

9) Comines IV, 8. VI, 2. de tous ces personnages ici se 
trouvent les quittances en In chambre des comptes & Paris. Rur 
Haſtings wurden fie erlaffen. Ludwig XI. und Eduard IV. gemahnen 
doch in manchen Gtüden an das zwei Jahrhunderte fpäter beftehende 
Berpältniß zwifchen Ludwig XIV. und Karl IL. 
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feine Schranken, und feiner Schlauheit gelang es bald, die 
Lady Anna auch in der Verkleidung einer Küchenmagd in 
ber City von London aufzufinden. Im Sanctuarium von 
St. Martin le Brand brachte er fie unter; dann, wird er- 
zählt, -fam der Streit, der zwifchen den beiden Brüdern in 
hellen Flammen ausgebrochen, zur Entfcheibung vor ben 
König !). Aber mit Güte war bier lange Nichts auszurich- 
ten, denn Glarence, der eine Heirath allerdings nicht zu 
hindern vermochte, erklärte in feiner Habſucht und Hart · 
nädigkeit, daß er ben Beiden vom Erbe Nichts ablaffen 
werde). Ebuarb hatte Mühe, fie ausdeinanderzuhalten ®); 
mit feiner Genehmigung aber hat Richard ſich haflig, und, 
wie es ſcheint, unregelmäßig mit Anna vermählt. Denn 
eft im Sabre 1474 wurde vor dem Parlamente, ohne 
Dei Afchtigung von Warwid’s Wittwe, der — 
Beſitzerin der Beauchamp - Güter, dahin entſchieden, daß 
das Erbe zwiſchen den Töochtern getheilt werden und 
auch den Männern nach Ableben derſelben verbleiben 
ſollte. In Bezug auf Richard heißt es, daß, wenn er ſich 
von Anna ſcheiden laſſen ſollte, im Kalle einer Wiederver ⸗ 
heirathung mit ihr ihm auch ihr Erbe wieder zufalle*). Es 
fieht fat fo aus, ohne daß wir etwas davon erfahren, als 
ob man zu den übrigen Schwierigkeiten auch einen Einſpruch 
des Papſtes wegen des früheren Werlöbnifies der Dame ber 
fürchtet habe. Eine Auseinanderfegung war demnach erfolgt, 
aber ber Bruch zwifchen ben Brüdern war unheilbar und 
barg für die Zukunft Verderben im Schooße ®). 

Während diefe Händel vornehmlich das Publicum ber 
fgäftigten, war vid von einem Kriege mit Frankreich die 


1) Cont. Hist. Croyl. 557. 

9) and as itt is seyde he answerythe that he may weell have 
my Ladye hys suster in lawe butt they schall parte no Iyvelod as 
he seythe, ſchreibt Paſton am 17. Februar 1472. II, 92. 

3) Paston Letters II, 138. som men thynke that undre thys 
ther sholde be som other thynge entendyd and som treason 
conapyred. 

4) Rot. Parl. VI, 100. 101. 

5) Transeo faciliter rem incurabilem sine cura, ſchreibt der ort: 
feger der Hist. Croyl. 557. _ 
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Rede. Allerdings beſtand auch zwifchen Ludwig XI. und 


Karl dem Kühnen wieder einmal Waffenruhe; aber die un. 
fläten, weitreichenden Gedanken bed Lehteren umfaßten ben 
halben Welttpeil. In England, Frankreich, im bdeutfchen 
Reiche wurde gerüftet inErwartung großer Kämpfe. EbuardIV. 
hatte feinem verwegenen Schwager bei ben füngften außer- 
ordentlichen Vorgängen zwar Feine ſehr beträchtliche Hülfe 
zu verdanken, aber biefer hatte ihn doch gewähren laſ ⸗ 
fen, wogegen ber König von Frankreich entfchieden den letz ⸗ 
ten Verſuch Warwick's und Margareta's begünftigt hatte. 
Es fiel Karl daher durchaus nicht fehwer, den König von 
England in feine neue Eoalition hineinzuziehen und ihm den 
BWiedergewinn der franzöfifchen Krone ald letztes Ziel vorzu ⸗ 
fpiegeln. Die Bretagne und Burgund waren bie beiden 
großen Pairien, welche Ludwig trog aller Künfte noch im- 
mer nicht unter fein Scepter zu beugen vermocht hatte. Sie 
ſchloſſen fi) in ihrem Streben natürlih an einander und 
verwidelten nun auch England in die aller abenteuerlichften 
Pläne, deren Erfolg die natürlichen Grenzen mehrerer Staa» 
ten eingerifien haben würde. 

Schon auf dem erften Parlamente nad feiner Wieder- 
einfegung im Detober 1472 brachte Eduard feine Abſicht 
zur Sprache, fi an der Gpige eines Heeres Über See zu 
begeben, um an Frankreich Rache zu nehmen und die alte 
Herrſchaft zurüdzuerobern. Und in der That, der Zauber 
der alten nationalen Feindſchaft war noch keineswegs er- 
loſchen: die Nation glaubte, die Stunde fei gefommen, wo 
fie für die unter Heinrich von Lancafter erlittene Schmach 
Entgeltung fordern könnte; das mercantile Interefle ſchien 
ihr im Bunde mit Zlandern-Burgund gefihert. Wie intim 
bie Beziehungen geworden, erhellt unter Anderem daraus, 
daß Eduard den Herrn von Gruthufe, der ihn bei feiner 
Flucht nach Holland gerettet, mit einer englifchen Pairie 
beſchenkte, indem er ihn zum Grafen von Wincheſter erhob, 
und der Stadt Veer, von wo aus er fich wieder eingefchifft, 
ausgedehnte Handelöprivilegien verlieh). &o boten denn 


1) Stow 436. Rym. XI, 730. Louis de Bruges, Seigneur 
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auch die englifhen Stände freudig einen Zehnten von aller 
Habe und beſchloſſen die Gtelung und Befoldung von 
13,000 Bogenfgügen auf ein Jahr ?). Diefer Eifer wurde 
für die nächſte Zeit wachgehalten und fogar zu außergemöhn- 
lichen Mafregeln benugt. Eduard ſcheute ſich nicht, fich feibft 
als hülfsbebürftig darzuftelen und, durch das Land reifend, 
feine Unterthanen um freiwillige Beiträge gleichfam als 
Almofen anzugehen. Frühere Fürſten pflegten wohl Un- 
leihen zu machen, aber nur unter Garantie des Parlaments, 
und Heinrich's VI. Regierung hatte wohl Beiträge einſam · 
mein Laflen, jedoch, wie wir gefehen, ſtets auf ben Rath 
und unter dem Vortritte ber Pairs. Eduard bagegen wandte 
fi bettelnd an die ihm perfönlich zugethanen Ritter, Bür- 
ger und Kaufleute und nöthigte ihnen unter dem angenehm 
und unverfänglich Mingenden Namen von Benevolenzen be 
deutende Summen ab: der Lord Mayor mußte 30 Pfd. St. 
ein eltermann 20 Mark oder doch 10 Pfd. St., der be 
güterte Bürger etwa 5 geben). Im ben fehr Lüdenhaften 
‚Barlamentsakten ftößt man zwar auf Fein Wort der Klage, 
aber es fehlt nit an Stimmen der Zeit, die den Drud, 
der einmal angewandt, fich fofort einzunißten fuchte, als un« 
bequem und ungefeglich bezeichneten e). Gewaltige Summen 
möüflen auf diefe Weife zufammehgefloffen fein, weiche theils 
dem. verfjwenderifchen Leben des Furſten, theild der Bor 
bereitung zum Kriege, die ſich Jahre lang binzog, zugute 
famen. 


de la Gruthuyse wurde bei einem Veſuche in England im Geptember 
und Dctober 1472 zum Grafen von Windefter creitt. S. den urkund⸗ 
lien Beriht in Arch. Brit. XXVI, 375 ff. Aug der Danziger Rath · 
mann Bernt Paweit, deffen Briefe in der Beilage zu Weinreich’s 
Chronik ftehen, nennt ihn p. 122: de here van Gruthusen vade 
wyncester. 

D) Rot. Parl. VI, 4.6 fl. 

2) Fabyan 664. 

3) &o der Anhänger des Königs, der Fortfeger der Hist. Croyl 
558. Inducta est nova et inaudita impositio muneris, ut per be- 
herolentiam quilibet daret quod vellet, imo verlus quod nollet. 
Ueberall, wohin der. König Fam, fliegen die Preife. Paston Letters V, 
88. Bgl. Hallam, Middleages II, 200 ed. 1855. 


Die rothe und die weiße Roje. 423 


Zwei intereffante Vorgänge dieſer Tage hängen mehr 
ober weniger mit den Geldbedürfnifien und den Kriegöge 
danken zufammen. Roc einmal machten zwei Perſonlichkei ⸗ 
ten aus.der Zeit des Bürgerkriegs von ſich reden. Die eine 
war der Erzbiſchof Georg von York, der einzige Revil, der 
mit Verzeifung ausgegangen. Obwohl er mit feinem Vet 
ter, dem Könige, auf fo freundſchaftlichem Fuße Rand, daß 
er ihn zur Jagd im Forſt von Windſor befuchte und ihn 
wieder zu ſich auf” fein prächtiges Gut Moor in Hertford- 
fire eintud, -fo Iauerte Eduard doch nur auf Die Belegen- 
beit, fi des treulofen und fehe reichen‘ Kirchenfürften zu 
verfihern. Er hatte im Jahre 1473 wieder eine ſolche Ein- 1473 
ladung angenommen, zu welcher der Erzbiſchof all fein Loft: 
bareg Gilbergeräth zufammengefehleppt, um feinen Gaſt 
Töniglich zu bewirthen, als ftatt des Königs ein Bote ein- 
traf, der den Prälaten nach Windſor befchied. Hier wurde 
er verhaftet, unter dem Vorwande, mit dem flüchtigen Bra» 
fen von Oxford im Bunde zu flehen. Beine Gchäge, zum 
BWerthe von 20,000 Pfd. &t., wurden im Namen bed Kö— 
nigs mit Befchlag belegt, feine vielen Güter, das Einkom ⸗ 
men feines Gprengeld eingezogen, er felber zwei Jahre lang 
in Galais und im Schloffe von Guines eingefperrt, bis ihm 
im December 1475, wenige Monate, ehe er in Dürftigkeit 
flarb, die Freiheit wiedergegeben wurde. Es heißt, feine 
koſtbare Mita fei in Stücke zerbrochen, die Juwelen, mit 
der fie bedeckt gemefen, in die koͤnigliche Krone eingefaßt 
worden }). 

Der Andere war Graf Johann von Drford, der wirt 
Hd in Frankreich nicht geruht hatte, bis er, von Ludwig 
unterflägt, mit zwölf Schiffen als Freibeuter auf dem Meere 
erfhienen war. Nachdem er die Küfte an mehreren Stellen 
angefallen ), bemädhtigte er ſich plöglich am 30. September 
mit nur 00 Mann bes feften Felſenſchloſſes Mount St. 
Michael in Cornwall und machte Miene, noch einmal die 


1) Warkworth M— 3. Stow 420. cf. Koss, Judges 
IV, Sir 
2) Paston Letters II, 132. 142. 
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Freunde der rothen Rofezu verfammeln. Umfonft, baß der Kimig 
Truppen gegen ihn aufbot, um ihn aus feinem Neſte zu verjogen. 
Durch Sturm war daſſelbe nicht zu nehmen; ein Befehlshaber, 
der mit dem Grafen verhandelt, gerieth fogar in Verbadt des 
Einverftändnifles mit ihm. Endlich gingen ihm die Lebensmittel 
aus, feine Leute begannen, fich hinauszuſchleichen und um nicht 
feloft verrathen zu werden, entfchloß er ſich, am 15. Februar 

1474 1474 das Schloß an Richard Kortedcue auszuliefern *), unter 
ber Bedingung jedoch, daß ihm und feinen Genofien das 
Leben gefihenkt werde. Rur Lord Beaumont und Sir Ri- 
hard Laumarth waren von der Begnadigung ausgefchloflen *); 
der Graf aber wurde aller feiner Habe verluſtig erklärt und 
nad der Burg Ham, unweit Calais, gefchafft, wo er sehn 
Jahre lang gefangen gefeflen, während feine Gemahlin, eine 
Schweſter Barwid's, betteln ging und fi) kuͤmmerlich mit 
Nähen ernährte ®). 

Solche Vorgänge waren doch fehr geeignet, den König 
zur Befchleunigung feiner Rüftungen anzutreiben. Aber bie 
Uebereinkünfte mit Burgund waren noch immer nicht zum 
Abſchluſſe gediehen; auch gab es noch andere Umflände, 
welche einer Unterneymung bindernd im Wege flanden. Die 
deutfchen Hanfeaten oder die Dfterlingen, wie fie von Alters 
ber hießen, waren in den legten Decennien aus mehreren 
Gründen mit England verfeindet gewefen. Außer dem Bar 
langen einer neu entſtandenen englifhen Handels gilde, ber 
Merchant Adventurers, bei ihnen in Rorb« und Dſtſee gleiche 
Privilegien zu erwerben, wie fie felbft feit uralten Zeiten in 
England genoffen,' waren es die böfen Kämpfe zwiſchen 
Lancaſter und York, die ihren Handel mit Abbruch ober gar 
Vernichtung bebrohten. Dft genug hatten Graf Warwick 
und feine Kaper ihre teichbeladenen Gefchwaber, aufgebracht; 
im Jahre 1463 wurbe dem Stahlhof zu London durch eine 
Parlamentsakte fogar die alte Abgabenfreipeit entzogen und 
der hanfifche, Kaufmann dadurch allen übrigen Fremden gleich · 


D) Warkworth 36. 97. 
9) Rot. Parl, VI, 149. Paston Letsers 11, 156. 
3) Stom, Annals 426. 
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geſtellt ). Mehrere Jahre lang vermochten feine Gefandt- 
{haften den Proceflen und offenen Seckämpfen zwifchen den 
beiden handeltreibenden Rationen ein Ende zu maden. Die 
Factorei in London wurde gefchloffen, und mit Kaperbrie- 
fen Karl’8 des Kühnen verfehen, beherrſchte die hanfentifche 
Blotte dad Meer. Selbſt Margareta von Anjou hatte fi 
um ein Bünbniß mit dieſer Macht beworben*), und 
Eduard IV. lief, wie wir gefehen, auf feiner Flucht nach 
Holland unmittelbare Gefahr, in ihre Hände zu fallen. Nach 
feiner Kückkehr, wobei dann freilich wieder deutſche Schiffe 
in feinem Dienfte gewefen, gab er fid Lange Zeit vergebliche 
Mühe, Frieden herbeizuführen und bie Seefahrt fiher zu 
machen. Die Intereflen der einft fo einigen Hanfa im 
Rordoften und im Welten Europas brachen auseinander; 
der Hader zwifchen Köln und ben um Lübeck geicharten 
Städten, die burgundiſche Herrfhaft in den Niederlanden 
und ber Aufſchwung, welchen ber überſeeiſche Handel Eng- 
lands genommen, dieſes Alles mußte ihnen gefährlich wer- 
den. König Eduard aber glaubte bier recht eigentlich als 
Friedensflifter berufen zu fein, und während der fühne dan- 
ziger Freibeuter Paul Benecke noch feine Küften anflel ?), 
betrieb er, von feinem Parlamente geftübt, Die Berufung eines 
Congrefle. Am 28. Februar 1474 wurde nach längeren Ber« 
bandlungen zu Utrecht Friebe geſchloſſen und den Hanfeftädten 
in England wenigftens ihre alten Privilegien zurüdgegeben *). 


1) B:atutes of the Realm II, 392. 

9) Lappenberg, Stahlhof 52, 

3) Bu den bei Lappenberg I. c. angeführten Eingelnheiten Tier 
fern die Briefe des Bernt Paweſt noch mande erwünſchte Zuthat, 
Weinreich’s Chronik p. 102 ff. 

4) Die englifchen Inftructionen vom 19. September 1473 ftehen in 
Ms. Cotton. Nero B. IX, fol. 68 ff. und dringen auf Reriprocitaͤt 
und Beftätigung: as wele by the king of Pole for the londe of 
Pruce as by the auctorite of the hole Hanse in maner and fourme 
accustumed. Der Friede bei Rym. XI, 783 fj. Wuswechfelung dur 
die engliſchen Bevollmächtigten, unter denen der Buchdrucker Garton, 
Sept. 4. 1475, in Rymer’s Gollectaneen Me. Add. Mus. Brit. 4614, 
fol. 350. Bor allen aber Lappenberg's Stahlhof 33. 54, wo diefe 
verwidelte Angelegenheit zum erſten Male gründlich dargeftellt if. 
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Bar num aud die Politit des Herzogs von Burgund in 
dieſer Angelegenheit wie in fo mancher anderen fehr zwei- 
felhaft und unzuverläffig geweien, fo wurbe doch durch diefen 
Vertrag ein Hinderniß binweggeräumt, dad biöher dem 
Bündnifle mit Eduard im Wege geftanden. 
Bald darauf, im Juli 1474, taufchten die beiden Für ⸗ 
‚ fen die Urkunden über gemeinfamen Schutz und Trug gegen 
Frankreich aus !), worin fie Eroberung und Theilung dieſes 
Landes als Zwed ihrer Alliance bezeichnen. Zapfere, kühne 
Seifter waren fie gewiß Beide, aber fie befaßen weder bie 
materiellen Mittel, noch die höheren politifchen Gaben, um 
Ludwig XI. fein Eigenthum zu entreißen. Es klingt daher 
lächerlich, wenn der König von England, der in die Fuß 
flapfen Eduard's II. und Heinrich's V. zu treten gedenkt, 
die Picardie, die Champagne, das Herzogthum Bar, Lurem- 
burg, im Grunde dad ganze nördliche Frankreich im voraus 
an feinen Bunbesgenoken abtritt und fih nur das Recht 
vorbehält, zu Rheims mit der Krone der Lilien gekrönt zu 
werden). So abenteuerfih, wie fie eingeleitet, follte die 
Unternehmung auch ablaufen. 

Nachdem Eduard fih auch Schottland gegenüber ge 
fihert, den Meinen Störungen an der Mark und im Han- 
delsverkehr vorgebeugt und fi König Jakob III. durch eine 
Verlobung feiner jüngftgeborenen Tochter Gäcklie mit defien 
älteftem Sohne ®), fowie dur eine Mitgift von 20,000 
Mark, die in zehn Jahren abzuzahlen, vielfach verpflichtet 
hatte, ſchickte er fi) zum Feldzuge am. Die Manwfhaften 
wurden einberufen, befonderd Bogen und Pfeie forgfältig 
in Stand gefeßt, die Schiffe im Hafen von Sandwich zu 
fammengezogen ). Hier hat er ſich erft zu Anfang Juli 

1475 1475 mit einem flattligen Heere von 1500 Rittern und 
15,000 Schügen, mit Artillerie und zahlreicher Bedienung 
nach Calais eingefchifft. Die Blüthe des Reichs ®) in der 


1) Rym. XI, 804—814. 

9) Ibid. 811. 813. 

3) Tbid. 814. 815.821 fi. cf. Tytler II, 362 
4) Rym. 837—841. 883 fi. 

3) Comines IV, 5. 
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That hatte fich aufgemacht; fie hätte Frankreich noch einmal 
mit großer Gefahr bedroht, wenn die Fürften, und nament- 
lich Karl der Kühne, einen praktif—hen Kriegdplan hätten 
faſſen können. 

Aber diefer unkluge Fuürſt, der mit aller Welt Händel 
anfing und auf allen Geiten zugleich feine Macht ausdehnen 
wollte, hatte zwar feine Flotte an der Ueberfahrt der Eng- 
länder thellnehmen laſſen, er felber jedoch war nicht zur 
Steha So eben lief ein Ungriff, den er gegen das Rei 
unternommen, übe aus. Rad) faſt einjähriger Belagerung 
mußte er von Neuß, das er angefallen und das bie Kölner 
tapfer vertheidigten, abflehen: Kaifer Friedrich IN. und der 
Herzog von Lothringen Hatten fi, nachdem alle Wermitter 
, lung nichts gefruchtet, gegen ihn aufgemacht; Ende Juni 

erſt kehrte er nach Flandern zurüd, nachdem er feine Trup- 
pen und Gelder verloren). &o erſchien er Meinlaut und 
nur von Wenigen begleitet in Calais; aus einem großartigen, 
Angriffe von der Picardie und Bretagne aus konnte nun 
nichts mehr werben. Nachdem die beiden Schwäger jedoch 
vom 14. bis zum 19. Juli mit einander verkehrt ?), mar: 
ſchirten Die Engländer an die Somme. Aber Herzog Karl, 
defien Plan es gewefen zu fein ſcheint, in Gemeinſchaft mit 
ihnen Lothringen anzugreifen, bereitete ihnen einen kalten 
Empfang umb ließ fie, die an gute Koſt gewöhnt waren, 
faft im Angeſicht des Feindes unverforgt vor Peronne ihr 
Lager beziehen, ohne ihnen ben Eintritt zu geftatten. Eduard 
wurde vollends empört, als Karl ihm gerathen, nach St. 
Quentin’ vorzurüden, wo ihm ber Graf: von &t. Pol die 
Thore Öffnen werbe, dieſer aber bei feinem Erſcheinen ſofort 
auf ihn feuern ließ ®). 
Wenige Tage genügten daher, dad Bündniß mit Bur- 
gund zu Iodern und eine Annäherung an die Sranzofen zu 
Gtande zu bringen. Während die engliſchen Truppen, an 


1) Comines L. c. Auch ein Eorps engliſcher Schügen hatte ihn 
begleitet, Rym. XI, 791. 

2) Lenglet Dufresnoy zu Comines tom. II, 217. 

3) Comines, 1. IV, ch. 6. 
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flatt mit dem Feinde zu fcharmügeln, fi in ihrem Mangel 
durch feine Hüffe verforgten ®), ließ fich ihr König von Lub- 
wig XI. in eike jener Intriguen ziehen, durch welche Diefer ſtaats · 
kluge Fürſt viel lieber und beffer als Durch Die Waffen fein Spiel 
zu gewinnen wußte. Eduard hatte nämlich fon von Sand · 


wich aus den Wappenkönig des Hofenbanborbens mit einer 


hochtrabenden Herausforderung an feinen Gegner abgefertigt: 
ex fomme, um fein Königreich Frankreich zurüdzubegehren 
und der Kirche wie dem Staate die alte Freiheit wiederzu ⸗ 
bringen. Ludwig empfing ben Boten nicht nur fehr zuwor- 
tommenb, indem er ihm dreihundert Kronen fchenkte, er ver- 
ſicherte ihn auch der Hochachtung gegen feinen Herrn, und 
wie ihm nichts mehr am Herzen liege, als ſich mit ihm zu 
vertragen. Als ihm im Falle des Gelingens noch 1000 
Kronen verfprochen wurden, foll der Herold den Rath gege- 
ben haben, fi) an die Lords Howard und Stanley zu wen- 
ben, die dergleichen wohl vermitteln Tönnten. Und wirklich 
erſchien nun ein frangöfticher Herolb im engliſchen Lager, 
um bem Könige von England im Auftrage Ludwig's vorzu- 
fielen, daß diefer nicht die geringfte Feindſchaft gegen ihn 
hege, daß er ben Grafen von Warwid einſt nur im Gegen · 
fage gegen den Herzog von Burgund aufgenommen habe, 
daß diefer ihn bintergehen werde, und daß es aller Welt zu- 
träglicher fei, wenn fie Beide Frieden machten. Es bedurfte 
nur noch einer Anbeutung, daß Ludwig gern eine Entfchä- 
digung der Kriegskoſten auf fi) nehmen wolle, und Eduard, 
durch Karl's Benehmen aufs äußerfle erbittert, war gewon- 
nen®). Nach einer kurzen Berathung, bei welder anfang- 
ich nur fein Bruder, Herzog Richard von Gloceſter, gegen 
eine folche Uebereinkunft proteftiet haben fol”), wurden 


1) Basin II, 359. statim jussu Francorum regis et alimenta 
et vina Anglici in abundantia habuerunt. 

9) Comines IV, 5. 7. Ber Fortfeger der Hist. Croyl. 558 fagt 
bezeichnend: mescio quomode de tractatu pacis ineundae motio ab 
hostibus ad nos pervenit. 

3) Comines IV, 10. A ce parlement ne se trouva point le Duc 
de Clocestre frere du Roy d’Angleterre et aucuns autres, comme 
mal contens de cette tr6ve. cf. Habington, Life of Edward 1V, 
bei Kennet I, 465. 
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Lord Howard und Dr. Morton ald Geſandte abgefertigt, die 
mit franzöfifchen Bevollmächtigten in einem Dorfe bei Amiens 
bald abgefchloffen Haben. Rur um der Form zu denlgen, 
brachten die Engländer noch einmal ‚die Anſprüche ihres 
Herrn auf die franzöſiſche Krone, auf die Rormandie und 
Guienne vor, dann ftipulirten fie auf fieben Jahre Frieden 
gegen die Zahlung von 75,000 Kronen, gegen eine Jah ⸗ 
resrente von 50,000, die Eduard auf Lebenszeit von Lud- 
wig erhielt, und die Verlobung bes jungen Dauphins mit 
der Prinzeffin Eiifabeth 1. Es hieß wohl in den Inſtru⸗ 
menten, um doch auch Gründe anzugeben, baß bie vorge- 
ſchrittene Jahredzeit, die Erfchöpfung ber Dlittel, die Unde⸗ 
ſtandigkeit Karl's des Kühnen zu einem ſolchen Vergleiche 
geführt Hätten, das Meiſte aber thaten unſtreitig Ludwig’s 
Reichtümer, mit denen er auf das Freigebigfte die einflußr 
reichen Männer in der Umgebung bed Königs von England 
zu beftechen gewußt. Gomines, ber bei allen diefen Vor ⸗ 
gängen in franzöfifchen Dienften wieder perfönlich thätig ge 
wefen, erzählt, daß eine Penfion von 16,000 Kronen zwi · 
ſchen dem englifchen Kanzler, Lord Howard, Dr. Morton, 
Sir Thomas Montgomery, Sir John Cheyney und Anderen 
vertheilt, und daß fie von Zeit zu Zeit mit neuen Geſchen ⸗ 
ten an Gelb und Koftbarkeiten bedacht worden feien. Lord 
Haftings, ber früher ſchon von Burgund beſtochen, empfing 
bereitwillig eine doppelte Summe und meinte fein Gewiflen 
zu entlaften, wenn er nur bartnãcig eine Quittung darüber 
verweigerte 9). 

Die größten Urtigkeiten wurden überhaupt den Eng · 
ändern von Seiten ber Franzoſen zu Theil, maſſenweiſe 
verkehrten fie in ben Schenken von Amiens ober ließen fich 
in ihrem Lager mit bem Weine des Königs von Frankreich 


D Rym. XII, 14. 15. Auguſt 13 und Documente in Arch. Brit. 
XXXI, 396 fi. 

9) Comines IV, 8. VI, 2. de tous ces personnages iei se 
trouvent les quittances en Ia chambre des comptes ä Paris. Rur 
Haftings wurden fie erlaffen. Ludwig XI. und Eduard IV. gemahnen 
doch in manchen Gtüden an daB zwei Jahrhunderte fpäter beſtehende 
Berhättniß zwifgen Ludwig XIV. und Karl II. 
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bewirthen. Am 29. Auguft endlich trafen Die beiden Yür- 
ften felöft einander. Bei Pequigny, einige Meilen unter- 
halb Amiens, war eine Brüde Über die Somme gefhlagen 
und in ber Mitte ein hölgernes Gitterwerk angebracht. Bier 
begrüßten fie fi troß dieſer Sicherheitzmaßregel auf bas 
Freundſchaftlichſte und beſchworen auf Kreuz und Meßbuch 
ihren Vertrag '), Um in Zukunft die noch unerlebigten ſtrei ⸗ 
tigen Punkte zu ſchlichten, wurde für bie nächften drei Jahre 
ein Schiedsgericht aus bem Erzbiſchof von Ganterbury und 
dem Herzoge von Clarence, aus den Erzbiſchofe von Lyon 
und Graf Dunois eingefeht; und auf Ludwig's Bitten er- 
bielt die Königin Margareta gegen eine fernere Summe von 
50,000 Kronen die Freipeit”). Mit wahrhaft kaufmänni · 
ſcher Gewiſſenhaftigkeit wurden die Gelder auf bie weitbe ⸗ 
rühmte Bank der Medici zu Florenz angewieſen und bie 
füligen Summen in den nächften Jahren pünktlich ausbe- 
zahlt 9.- 

Ludwig hatte feinem neuen Freunde viel Schmeichel · 
baftes zu fagens ber furchtſame Monarch brachte es fogar 
über fi, ihn nach Paris einzuladen, worauf Eduard indeß 
zu feiner Freude nicht einging. Ihm waren in Erinnerung 
an die Vergangenheit die Engländer auf franzöfifchem Bo- 
den doch höchft unbequem, er ſcheute fie offenbar im Felde, 
war ihnen aber durch feine politiſchen Künfte weit überlegen. 
In einem Falle, wo fein Vorteil durchaus der größte fein 
mußte, kannte er feine Sparſamkeit; es lag ihm nichts 
daran, wenn Ebuard fich nad) wie vor König von Franf- 
reich und England betitelte oder die Gelber, die er bezog, 
als Tribut bezeichnete; er gab fogar nad, als auf Eduard's 
Wunſch auch ber Herzog ber Bretagne nachträglich in den 
Frieden aufgenommen wurde. Er mochte fehr gut willen, 
daß auch Herzog Karl nicht ausbleiben werde. Der hatte 
fi zwar auf die Kunde von ber Einigung ſehr ungeberdig 


1) Comines IV, 9. 10. 

2) Rym. XII, 15— 32. Die Urkunden franzefiſcher Seits in den 
Beilagen zu Dufresnoy’s Comines CCXXXIX—CCXLIL 

3) Eduard's Quittungen bei Rym. XIT, 38. 55. 65. 101. 111. 
u. ſ. w.. 
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geftellt und gegen feinen Schwager bie lauteſten Vorwürfe 
erhoben, ſchloß aber gleichfalls bereits am 13. September 
Trieben, um ſich bald darauf gegen Lothringen und die 
Schweiz zu wenden und in fein Werderben zu rennen ?). 
Eduard, der unverzüglich nach jener Begrüßung feinen 
Rückmarſch nach Calais angetreten, fuhr im Geptember 
wieder nach England über und hielt am 28. feinen Einzug 
in 2Zondon ?). Der Gewinn, den er feinerfeits davongetra ⸗ 
gen, befand doch nur in den Geldern, die er von feinen 
Unterthanen und feinem bisherigen Feinde erhoben. Mar ⸗ 
gareta, die freilich bei ihrer Auslieferung zu Rouen im No ⸗ 
vember ſchwoͤren mußte, auf alle Rechte einer Königin Wittwe 
. von England verzichten zu wollen?) und bie, ohne jemals 
wieber hervorzutreten, im Jahre 1482 in ihrer Heimat ger 
forben ift, erhielt doch die Freiheit wieder. Beide Umftände 
brachten dem Könige bei feinem Wolke feinen Ruhm ein; 
er hat es vielmehr tief empfunden, daß er um fehndde Be ⸗ 
ſtechung die nationale Epre in den Kauf gegeben. Der Un- 
wille äußerte fich vielfach, nicht allein in Redensarten gegen 
den babgierigen Fürſten und die ebelen Herren, bie fich vom 
Könige won Frankreich hatten beſchenken laſſen, es gefchahen 
au Zufammenrottungen, befonderd von folden, Die den 
Feldzug mitgemacht, wogegen Eduard, um den Geiſt ber 
Bewegung im Keime zu erftiden, mit aller Kraft einfchreie 
ten mußte. Er betheiligte ſich daher wieber perſonlich, wie 
er ſchon einige Male gethan, an ber Gerechtigkeitspflege, 
teifte mit den Richtern durch das Land und verfchaffte fich 
durch ſtrenge Handhabung ber Gelege die nöthige Au⸗ 
torität ®). 
Um nun aber durch feine Forderungen nicht felber ber 


1) Comines I. c. gl. Martin, Histoire de France VIII, 
109. 110, . 

D ir John Pafton, der felbft an der Expedition Theil genom: 
men, V, 119. Fabyan 685. Stow 428. 

3) Rym. XI, 31. 51. Ludwig zahlte ihr jährlich 6000 Liores. 
Gigenhändige Empfangsbefheinigung vom 2. Februar 1482 in den Wh: 
ſchriften aus dem Parifer Archiv. Rolls House, Portfolio VI. 

4) Cont. Hist. Croyl. 559. cf. Foss, Judges IV, 389. 
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vornehmſte Anlaß der Mißſtimmung zu fein, war er ein 
fichtsvoll genug, alle außerordentlichen Steuern und Leir 
ftungen zu umgehen. Mit befonderer Vorliebe warf er fih 
daher in der Folge auf finanzielle Speculationen, denn alle 
feine Gedanken gingen befländig dahin, den Föniglichen 
Schatz nach Kräften zu füllen. Er ließ alfo unnachfichtlich 
in der Herbeibringung des Töniglichen Hausguts fortfahren, 
trieb alle die alten feubalen Gefälle wieber ein, mit denen 
man im Laufe ber Zeiten oft fehr lax umgegangen war, 
ſchenkte der Kirche ihre Zehnten, den großen Stiftern bei 
Vacanzen die Zemporalien nicht, beftellte in allen Häfen fei- 
nes Reichs die fehärfften Zollbeamten und trug enblich fein 
Bedenken, mit den großen Handeldinnungen des Landes 
felber zu wetteifern und feine Schiffe mit Wolle, Tuch oder 
Zinn zu befrachten, um die Waare bei fremden Nationen, 
SItalienern und Griechen, abzufegen ). Dazu fam denn der 
franzöfifche Iahrgehalt, und in kurzer Zeit war Eduard ein 
reicher Fürft, der Zwar nicht bkonomiſch zu fparen liebte, 
aber durch Pracht an Geräthſchaften, Schmud und Gewän ⸗ 
dern, buch Bauten an Kirchen und Schlöſſern ed gern an- 
deren, namentlich dem prunkenden burgunder Hofe gleich 
thun wollte. Einzelne, von ber Strenge befonders getrof - 
fen, mochten ihm ein ſolches Verfahren übelnehmen, unter 
dem Volke jeboch flieg feine Beliebheit von neuem. 

Er Hätte nun wohl eine ruhige und vieleicht gar fe 
gensreiche Regierung führen Fönnen, wenn der Fluch, der 
feit Jahren die verſchiedenen Zweige der Plantagenets bes 
gleitet, ſich nicht Längft au im Haufe York eingeniftet 
hätte. Es ift bereit# von ber Spannung die Rebe geweſen, 
welche wegen ber Erbſchaft Warwick's zwifchen dem Herzoge 
von Glarence und feinen Brüdern beftand. Renerdings hatte 
diefer unfelige, habfüchtige Prinz fi) durch die Maßnahmen 
des Königs verletzt gefühlt, indem er die Herrfchaft Zutbury 
und andere Güter beanfpruchte, welche bie Krone, als ihr 


) Cont. Hist. Croyl. 559. cf. Stow 431. Aud Eduard ftand 
mit dem großen ſiorentiniſchen Gefdlehte in Beziehung, Seleit für 
Proſpero Eamillo de Medicis, Rot. Parl. 16 Edw. IV, p.I. 21. Rym. 
"XII, 5. Lorenzo und Juliano de Mebicis, ibid. 7. 
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gehörend, eingezogen. Nur felten erſchien er feitbem bei 
den Rathöfigungen oder den Feftlichkeiten am Hofes feine 
Einſylbigkeit ünd die Verfiimmung dem Könige gegenüber 
fiel allgemein auf). Da follten offene und geheime Vor« 
gänge zu einer That führen, welche auf ben Charakter und 
die Regierung Eduard’ IV. ben fhwärzeften Flecken gewor- 
fen hat. Am 22. December 1476 war Ifabella, die &e- 1476 
mahlin des Herzogs, an den Folgen ihres dritten Kind- 
betts geftorben. Im folgenden April ließ Elatence plöglich 
eine ihrer Diemerinnen, Anfarette Twynhyo mit Namen, aufe 
greifen, vor die Affifen zu Warwick fchleppen und auf bie 
Anklage, die Herzogin durch einen vergifteten Trunk umge 
bracht zu haben, zum Tode am Galgen verurfheilen 2). Die 
Eigenmächtigkeit ded Verfahrens, ber offenbare Zwang, ber 
Richtern und Geſchworenen angefhan worden, verbroßen ben 
König in hohem Grabe‘ Es mußte aber noch viel feltfamer 
erfcheinen, als um biefelbe Zeit verlautete, fein Bruder Georg 
gehe. bereit6 wieder mit Heirathsgedanken um. Nachdem 
nämlich Karl der Kühne am 5. Januar 1477 bei Nancy 1477 
feinen Tod gefunden, war feine einzige Zochter aus erſter 
Ehe, Maria, die viel umfreite. Exbin feiner meiften reis 
Gen Befigungen. Geine Gemahlin Margareta aber, die 
Schweſter der drei Brüder York, bot fogleih Alles auf, 
ihren jüngft verwittweten Bruder Glarence, dem fie ganz 
befonders zugethan ®), mit der fungen Herzogin zu verbin« 
den. &o eröffnete fich ihm, ber bereits eine Krone verſchmerzt 
zu haben meinte, bie Ausſicht auf eines der reichften Befig- 
tümer Europas. Allein es war wieder nur ein Traum. 
Denn fein Bruder, der König, hätte es ſchon aus politi« 
ſchen Gründen niemals zugegeben, ihn in den Niederlanden 
mächtig zu ſehen; wie würde er dadurch nicht bei feinem 
Bundesgenoflen Ludwig angeftoßen haben, der focben bie 
alten burgundifchen Gebiete einzeg. Und außerdem hatte 


1) Cont. Hist. Croyl. 561. 

9) Rot. Parl. VI, 173. 174. 

3) cujus animus fratri suo Clarentiae supra omnem aliam pa- 
rentelam afficiebatur, Cont. Hist. Croyl. 561. 
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Königin Eliſabeth die Hand Maria's ihrem eigenen begab- 
ten Bruder, dem Grafen Rivers zugedacht )y. Wurde nun 
auch hieraus nichts und blieb der jungen Kürftin eine Wer 
Bindung von weit weltgeſchichtlicherer Bedeutung vorbehal- 
ten, fo fam doch zu ben übrigen Gründen des brüberlichen 
Zwieſpalts noch einmal ber @egenfag zwiſchen den neuen 
und alten Gefchlechtern, in welchen Herzog Georg ia che 
dem ſchon von ben Nevils hineingezogen worden war. 
Nunmehr hegte er nur die bitterſte Feindſchaft gegen 
König und Königin, die gefliffentlich von böfen Schmeich ⸗ 
lern gefhürt wurde. Sie verlautete bald durch Heußerungen 
und ſchwer zu ergründenbes Beginnen feiner nächſten Um ⸗ 
gebung. Dem Könige fol hinterbracht worden fein, daß 
Thomas Burdett, einer der Esquires feines Bruders, einſt, 
da ihm Eduard auf feiner Jagd in Warwickſhire einen weis 
Ben Lieblingshirſch getöbtet, im Zorn gewünſcht habe, das 
Geweih des Thiers im Leibe deſſen zu fehen, der es erlegt 2). 
Gleich darauf erſcheint derfelbe Herr in einen jener Proceſſe 
wegen Schwarzkünftelei verwidelt, wie fie in jenem finfteren 
Zeitalter fo loft geheimnißvoll bis in bie Staatsactionen 
* Bineingreifen. Ein Recromant, Meifter John Stacy, wurde 
beſchuldigt, durch Schmelzen bleierner Bilbniffe den Tod des 
LordRichard Beauchamp herbeigeführt zu haben; auf der Kolter 
gab er Burdett als Theilhaber an. Beide wurden fofort 
vor den koͤniglichen Gerichtshof zu Weſtminſter gebracht 
und, da fie auch dem Könige und feinem Prinzen das ‚Ho- 
roſtop geftellt und auf Umſturz ber Dynaſtie gefonnen hät⸗ 
ten, zum Tode am Galgen verurtheilt. Sie mußten zu Ti⸗ 
burn ſchmãhlich ſterben, trotz der Betheuerung ihrer Unſchuld. 
Aber Tags darauf erſchien Clarence, der doch füngft ein 
aͤhnliches Urtheil betrieben, in der Rathskammer, um von 
dan berühmten Dr. Godard, jenem Frauziskaner, der beim 
letzten Einzuge Warwick's für Heinrich VI. gepredigt, «ine 
Proteft gegen die Hinrichtung feiner Diener verlefen zu laſ⸗ 
fen. Sobald König Eduard davon hörte, meinte er, die 


h Comines VI, 2. 
2) Stow 430. Holinshed I, 345. 
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Stunde fei gelommen, wo ex ber eigenen Sicherheit wegen 
dem Bruder die Freiheit nehmen müfle. Er eilte fofort von 
Bindfor zur Stadt und Tief ihn auf bie Mefidenz beſchei⸗ 
den. Da hat er ihm im Beifein des Lord Mayors und der 
eltermänner heftig vorgeworfen, daß ex ſich unterfange, 
verwegen in ben Lauf der Gerichte einzugreifen, und hat 
ihn alsdann verhaften laſſen !).; 

Die Sache kam fofort auf dem Parlamente, dad am 
16. Januar zufammengefreten war, zur Verhandlung. Der 
Herzog erſchien vor den Pairs, bed Hochverraths beſchuldigt, 
fein eigener Bruber, ber König, reichte bie Anklagefchrift 
ein. In biefem merkwürdigen Documente bezüchtigt er den 
grundſatzloſen Prinzen zunaͤchſt der Undankbarkeit: von Hein 
auf habe er ihn, wie nur ein Bruder dem andern thun kann, 
mit Wohlthaten, Reichthümern und Beſitzungen überhäuft, 
aber jener habe fi zum Lohne bafür ſchon früher mit ſei⸗ 
nen Feinden verbunden, ihn, den König, thatfächlich ger 
fangen genommen und abzufeßen geſucht. Nachdem ihm Al⸗ 
les bei der Rückkehr aus Holland vergeben und vergefien 
worben, babe er neuerdings baflelbe Treiben wieder begon- 
nen, in der Abfiht, die Königliche Familie zu flürzen. -Geine 
Diener hätten Geld unter dad Volk vertheilt, es mit Wild⸗ 
pret bewirthet und bei folder Gelegenheit die ſchaͤndlichſten 
Dinge ausgefprengt: Burdett ſei wider Zug und Recht hin- 
gerichtet, der König fei ein Schwarzkünſtler, der nur auf 
Verderben feiner chriftlichen Unterthanen brüte, ja, er fe 
ein Baſtard, dem die Krone niemals zugefommen. Clarence 
babe fi) von den Leuten Treue ſchwören laſſen, habe gelobt, 
die Krongäter an ſich zu bringen, bie ihm rechtmäßig zu- 
kãmen, babe die Urkunde jenes Vertrags zwifchen Warwick 
und Margareta bewahrt, in welcher er beim Ableben Eduard's 
von Lancafter zum .Thronerben erklärt wurde”), und habe 
feinen Sohn nach Irland oder Flandern zu bringen gefucht, 


1) Cent. Hist. Croyl. 361. 582. (Howell, State Trial 
II, 364) . 
I) &6 if bemertenswerth, daß die Akten des Parlaments vom Ri 
vember 1470 während Geinrich’s VI. fuszer Refkauration erft jegt ver- 
wigtet wesden, Bot, Parl, VI, 191. 
28* 
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um ihn für alle Fälle zu ſichern, während er ein anderes 
Kind an feiner Statt untergefchoben. Ueberall floße man 
auf die Spuren einer Verſchwörung, zu welcher im Stillen 
gerüftet worden ſei iy. Wie viel hiervon wahr gewefen, iſt 
heute nicht mehr zu entdecken. Wir befigen weder Zeugen- 
ausfagen, noch die Verantwortung des Beklagten. Die Zeu- 
gen follen faft wie Ankläger geſprochen haben ?); im Uebri · 
gen geſchah die Handlung perfönlich und heftig nur zwifchen 
Eduard und Clarence. Das Haus faß ſchweigend, aber am 
Schluſſe öffnete fich fein Mund für den Letzteren, alle Pairs 
ertannten ihn für ſchuldig. Er wurde als Verräther geäch ⸗ 
tet, und, wie es das Ranbesgefeh- verlangt, mit ihm fein 
Geſchlecht, zur Execution des Zodesurtheild aber am 7. Fer 
1478 bruar 1478 der Herzog von Buckingham beftelt ). 

Dennoch konnte ſich Eduard nicht entfchließen, das letzte 
ſchreckliche Wort zu geben, bis die Gemeinen im Oberhauſe 
erſchienen und darauf drangen. Man vernahm dann am 
18., daß Clarence im Tower geſtorben ſei, aber ſchwerlich 
eines natürlichen Todes *); in ber Stadt kam das ſonder⸗ 
bare Gerücht auf, er fei in einem Faſſe Malvafir ertränkt 
worden ®). Erſt fpäterhin bat man die Ausführung auch 
diefer Unthat dem Herzoge von Gloceſter als dem allgemei- 
nen Henker nad der Auffaflung der Gefchichtöfchreiber der 
Zubors zufepreiben wollen ©). Aus ber Vergabung der Gü- 

D 

1) Rot. Parl. VI, 193. 194. 

9) a multis valde dubitabatur an accusatorum an testium off- 
eils funeti sunt. Cont. Hist, Croyl. 562. 

3) Rot. Parl. VI, 195. Die betxeffende Urkunde a Rot. Park 17 
Edw. IV. p. IL. 19. Sebruar 7. 

4) Der zeitgenöffifcpe Kortfeger der Hist. Croyl 1. c. fagt nur 
infra paucos dies factum est id qualecungye erat genus supplici 
secrete. 

5) Hauptfähtid, bei den City Eproniften, Ms. Cotton. Vitellius 
A. XVi, fol. 136: Febr. 18 was George Duke of Clarence and bro- 
ther vnto kyng Edward put to the deth withyn the Tower as pri- 
soner drowned in Malvesay. Achnlich Fabyan 666. Stow 431. 
on the 11 ofMarch after he had offered his owne masso peaie etc. 
Doch auch Comines I, 8. en un pipe de malyoysie. 

6) Buerft andeutend Sir Th. More, Richard II, od. Binger 


Die rothe und die weiße Roſe. 437 


ter des Ermordeten aber an den Grafen Rivers läßt fi 
auf die Feindſchaft der Wydevilles zurücſchließen ). Währ 
rend dad Volk, das feinen Liebling, den Grafen Warwick, 
noch nicht vergefien, nun aud ben Herzog von Glarence 
pries, hatte König Eduard außer den Gewillensbifien über 
den Brudermord2) noch obenein die Tyrannenangſt zu bes 
flehen und nur an feine Sicherheit zu denken. 

- Fortan waren feine Tage nur zwiſchen finnlichen Ge ⸗ 
nüſſen und der beflmöglichen Verforgung feiner zahlreichen 
Samilie geteilt, bis die Sucht, feinen Beinen Toͤchtern kö ⸗ 
niglihe Kronen zu verfchaffen, ihn und das Land noch ein 
mal mit Kriegsgefahr bedrohten. Gchottiand hatte bisher 
den auf fünfundfünfzig Jahre gefchloffenen Frieden gewiſſen ⸗ 
haft gehalten, König Jakob II. bezog von ber Mitgift der 
HPrinzeffin Cäcilia, die feinem Thronfolger verlobt worden, 
bereits 2000 Mark jährlich und fland alfo in Eduard's Gold, 
wie dieſer in Ludwig's. Noch im März 1478 war ihm 
ficheres Geleit gefhidt worden, um gewiſſe Heiligthümer zu 
befuchen ®). Da trat plöglih Entfremdung und Zeindfelig- 
Zeit zwifchen den beiden Höfen ein, die nicht unmittelbar, 
wie wohl vermuthet worben ift; in franzöfifchen Intriguen 
ihren Grund hatte. In Schottland, wo dad Verhältniß 
zwiſchen ber Krone und den Ständen fo oft ein verzerrtes 
Abbild der engliſchen Zuftände bot, gingen in jenen Tagen 
innerhalb der koöniglichen Familie hoͤchſt eigenthümliche 
Dinge vor fih. Jakob II. war ein Yürft, der von einem 
Unfluge des Zeitgeiftes berührt, Geſchmack an Künften und 
Wiſſenſchaften hatte, wie fie fi damals zu entwideln be 
gannen. Er liebte es, ſich mit Aftrologen, Gelehrten, Mu- 


p.10. Halsted, Richard the Third, I, p. 322,-irrt jedoch, wenn fie 
Sloteſter im Rorden fein läßt, er war auf dem Parlament zugegen, 
Rot. Part. VI, 167. . 

D Rym. XU, 95. de grandibus injuriis gravaminibusque of- 
fensis non solam carissimo consanguineo nostro Antenie comiti Ry- 
‚obilibus parentibus suis per Georgium Ducem C. 








Croyl. 1. c. saepissime poenitens facti. 
3) Rym. XII, 40. 33. 
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filern, Baumelftern zu umgeben, Leuten, bie, meift nicherer 
und felbft ausländifcher Herkunft, ihm bei dem rohen und 
haderſüchtigen, aber flolzen Adel des Landes nur Verachtung 
und Haß bereiteten. Hierüber am es zu einer allgemeinen 
Conſpiration und, wie dfter6 in der fhottifchen Geſchichte, 
waren es zwei Brüder bed Königs, ber Herzog von Albany 
und ber Graf von Mar, bie an ber Epige flasiden. Allein 
Jakob fchritt unerwartet kraͤftig ein und fehte fie beide ge 
fangen. Albany freilich wußte vom Schloſſe von Edinburgh 
zu entlommen, Mar aber mußte fein Verbrechen, Herenkünfte 
gegen bad Leben des Königs angewendet zu haben, mit dem 
Tode büßen; man fagt, er habe ſich die Art feines Endes 
wählen dürfen und ſei durch Deffaung einer Uber zu Tode 
geblutet }). 

Albany, der inzwifchen nach Frankreich geflohen, hatte 
vergebens gefucht den König Ludwig auf feine Geite zu 
sieben, er war dann nach England geeilt und fand bald 
bei Eduard beſſer Gehör. Diefer Fürſt begann mit Recht 
Argwohn zu hegen über die ehrlichen Abfichten ber beiden 
benachbarten Monarchen, die noch immer keine Auſtalt zur 
Verheirathung feiner Zöchter marhten. Er faßte den Plan, 
die Rebellion Albany's, der ihm bie Geburt des Bruders 
als iNegitim vorgefpiegelt, zu unterſtützen und ihm bie 
Krone zu verfchaffen. An der Markt war bereits die alte 
Fehde wieder Ioßgebrochen, ald Eduard den Friedensbruch 

1480 den Scyotten zufchob und im Mai 1480 feinen Bruder 
Richard beauftragte, im Norden ein. Her zuſammenzu ⸗ 
ziehn und das Nachbarreich anzugreifen?). Niemand war 
geeigneter und williger zu einer ſolchen Aufgabe als biefer 
Prinz; doch blich es vorläufig nur beim Schutze ber Grenze 
gegen bie räuberifchen Einfälle der Schotten, während englifche 
Schiffe ſich freilih ſchon mit ſchottiſchen im Firth of Forih 
ſchlugen ®). König Eduard zog es vor, ein böfes Intrigem 


1) Tytler, Hist. of Scotland III, 360 — 378. 

9) Rym. XI, 115. 117. propter ejus apprebatam im artivus 
bellicosis wilitiam eneterasgue ejus virtuten. 

3) Tytler II, 384. cf. Rym. XII, 139. 
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fpiel zu beginnen: er hatte vom fehottifchen Adel den Grafen 
Roß, den Bord der Infeln wie er hieß, nebft vielen andern 
auf feine Seite gezogen *) und ſchloß am 10. Juni 1482.mit 1492 
Albany zu Fotheringay einen merkwürdigen Vertrag ab, worin 
diefer ald König Alerander von Schottland bezeichnet wird"). 
Glieich dem letzten Baliol zur Seit Eduard's TIL. verpflichtet 
er fich, in ſechs Monaten nach feiner Befigergreifung dem 
Könige von England Huldigimg zu leiften, das alte Bünd- 
niß zwifhen Schottland und Frankreich zu löfen und die 
Stadt Berwick, Schloß Lochmaben, die Gebiete von Liddes · 
Dale, Eskdale und Annandale abzutreten. Auch verfpricht 
er, falls er fih von andern Weibern Löfen könne, — benn 
er war bereitß einmal gefchieven und wieder vermählt — 
fi mit der nämlichen Cäcilia zu verbinden, die dem Sohne 
Jakob's zugefagt war. Jedenfalls wi er feinen eigenen 
Sohn und Erben nicht ohne Eduard’s Zuftimmung verhei- 
rathen. Run rädte Gloceſter fofort mit 25,000 Dann und 
bedentender Srtilerie gegen Berwick vor, während die Flotte 
wieber auf dem Deere erſchien ®). Verrath von Selten des 
ſchottiſchen Adels follte gleichzeitig dem Unternehmen zu 
Hülfe kommen. Während König Jakob ſich aufmachte, dem 
Feind zu begegnen, ergriffen die ebelen Herren plöglih im 
Zager zu Zauber feine Lieblinge, von denen beſonders der 
Architekt Gochrane, dem die Güter und Zitel des Grafen 
von Mar übertragen werben waren, durch feine Anmaßung 
ihren Grol erregt hatte, und ließen fie auftnüpfen. Dann 
nötigten fie dem Fürſten Verzeihung für ihre frevelhafte 
That ab und drangen ihm ihr eigenes Regiment auf. Er 
mußte fein Heer entlaffen und fi wie ein Gefangener auf 
den Burgfelfen von Edinburgh zurädziehn *). 

Nun glaubte Albany, der mit dem Haupträbelsführer, 
dem Grafen von Angus im Einverftändnig war, bereits 
gewonnenes Spiel zu ‘haben und z0g mit Herzog Richard 


1) Rym. XII, 140. 

9) Tbid, 156, be the gyfte et the king of England. 
3) Bid. 157— 150. 

4) Tytler I, 389— 398, 


440 Giebenzehnte Abtheilung. 


an der Spitze von 16,000 Mann gegen Edinburgh, nachdem 
fie den Reft vor dem Schloſſe von Berwid, das fih noch 
hielt, Yurüdgelaffen. Die Stadt empfing fie wie Freunde 
und fie enthielten fi aller Gewalttpätigfeit. Uber ber 
Herzog von Albany erkannte fofort, daß die Barone keines- 
wegs die Abſicht hatten, ihm die Krone aufzufegen. Won 
Habdington aus, wo fie fich zufammengethan hatten, ließen 
fie am 2. Auguſt vermittelnde Anträge machen, denen auch 
er fi fügen mußte. Sie garantirten ihm völlige Wer- 
zeihung von Geiten der Krone und WBiebereinfegung in alle 
feine Rechte und Befigungen ). Dagegen mußte nun auch 
dem Könige von England Genugthuung geſchehn; der Pro- 
voft und die Bürger von Edinburgh boten eine Wiederer- 
flattung der Stipendien, die bereits als Mitgift Cäcilia's 
gezahlt worden waren, und Eduard nahm fie an, indem er 
den ganzen Heirathöplan fallen ließ ). Endlih wurden 
Stadt und Schloß Berwick ausgeliefert, um welche ja ſeit 
Sahrhunderten die beiden Länder mit einander gehabert. 
Im Herbft kehrte das englifche Heer in die Heimat zurück. 
Aber König Eduard war keineswegs zufrieden mit feinen 
Erfolgen, die den hohen Auslagen, die fi auf 100,000 £ 
beliefen, durchaus nicht entfprachen, indem auch außerdem 
die Behauptung von Berwid auf 10,000 Mark jägrlid zu 
ſtehen fam?). Demungeachtet bat er die ſchottiſchen 
Intrigen noch fortgefponnen. Denn ald Albany fih nun 
feines Bruders bemäcptigte und fi) zum Regenten aufwarf, 
durch fein verwegenes Treiben aber nechmald geftürzt wurde, 
ſchloß er wie früher ähnliche Gonventionen mit dem Kimige 
von England ab*) und fuchte von neuem ald geächteter 
Verbannter bei ihm und in Frankreich Zuflucht. Allein 
Eduard war doch vorſichtiger geworden; und außer feinem 
Geize war ed das feit einiger Zeit gefährdete Verhältniß 


H) Rym. XIT, 160. ef. Stow 432. 

9) Rym. XI, 161. Auguſt 4. 164— 167. 

3) Doluit Rex Edwardus frivolum tantarum exitum expensarum, 
Cont, Hist. Croyl. 563. Einige der für den Bug veraußgabten Eum- 
men bei Devon, Issue Rolls 501. 

4) Rym. XII, 173—177. cf, Tytler II, 395 f. 
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zu Ludwig XL, das ihn an ähnlichen Unternehmungen 
behinderte. 

Auch von ihm hatte er längft erwartet, daß er feinem 
Verpflichtungen nachkommen und zur Wermählung ihrer 
Kinder fehreiten werde. Aber das zwölfte Jahr Elifabeth’s, 
wo fie nach Paris geholt werden und eine Jahresrente von 
60,000 Kronen erhalten ſollte, war vorüber; bie junge 
Prinzeffin wurde bereits Dauphine genannt 2) und ihr Bar 
ter, ungeduldig und mißtrauifch, wagte doch nicht ungeftüm 
zu mahnen, um. die eigene, ihm fo viel werthe Penfion nicht 
einzubüßen. Zu feiner Beunruhigung jedoch hatte er wohl 
wahrgenommen, daß Ludwig fein Augenmerk ganz anders ⸗ 
wohin gerichtet. In Krieg und Frieden hatte berfelbe es 
auf die Niederlande abgefehn, wo fich im Auguſt 1477 
Maria von Burgund mit dem Erzherzoge Marimilien von 
Deſtreich vermählt hatte. Als daher ein Bruch mit Schotte 
Iand und Frankreich zugleich nicht unmöglich ſchien, war 
Eduard geſchickt genug, fich dem Erzherzoge zu nähern und- 
mit ihm einen geheimen Vertrag zu fehließen, wonach ihm: 
Merimilion diefelde Penfion zu zahlen verheißt, faUs Ludwig 
fie ihm kündigen folte, er aber zum gemeinfamen ‚Kriege 
mit Frankreich 10 bis 12,000 Dann aufftelen will *). Aber 
er vergaß ganz, daß Ludwig in diplomatifchen Künften viel 
gewandter war ald er; denn kaum war die Herzogin Maria 
in PBolge eines Sturzes vom Pferde am 27. Mai 1482 
geſtorben, fo ruhte der alte ſchlaue Fürft nicht, bis er haupt ⸗ 
fächlich vermittelft der Leute von Gent am 23. December 
mit Marimilian einen günfligen Frieden geſchloſſen und fei- 
nen Sohn den Dauphin Karl mit der Meinen Margareta 
von Deftreich verlobt hatte). Der Ingrimm Eduard's 
machte ſich heftig Luft, als fein Gefandter. Lord Howard zu 


1) Sandford, Genealogical History 395. 

2) praeparabunt se ad guerram tam in terra quam in mari 
mutuo intellectu .... iidem Domini Duces Austriae et Burgundise 
solvent ex tunc in anten eidem regine majestati endem LM scuto- 
rum quam diu ipse rex L. cessabit a solutione eorundem. abſqhrift 
des Entwurfs aus dem Archiv zu Lie, Rolls House, Band 143. 

3) Martin, Hist, de France VIII, 163— 170. 
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ihm kam, um von den Verlöbungsfeierlihkeiten zu Amboiſe 
Bericht zu erſtatten. Er hatte immer noch nicht glauben 
wollen, daß man ihn fo bintergehen werde. Laut ſchwor er 
daher Rache an dem Zreulofen zu nehmen, fann auf Krieg, 

1483 brachte ihn auf dem feit dem Januar 1483 verfammelten 
Parlamente zur Sprache und wandte fi) wegen ber Hälfte 
mittel, um Die anderen &tände zu ſchonen, bereit6 an ben 
Kierud %), als beide Fürften bald nad) einander vom Tode 
hingerafft wurden. 

Bei Eduard IV. trat zu der ſtarken Gemüthsaufregung 
um Oftern eine heftige Krankheit, entweber veranlaßt durch 
Unmäßigfeit bei Tiſch, oder die böfe Folge Iangiähriger 
Ausfcpweifung. In wenigen Tagen war die Kunft ber 
Aerzte zu Ende, und der fo Iebensluflige Fürft ſchickte ih 
mit einer Hingebung zum Sterben an, über welche die Um ⸗ 
flegenben erftaunten. Er dachte vielleicht zum erflen Male 
ernſtlich an das Heil feiner Seele. Vor allem ſuchte er 
durch eine freigebige Vertheilung feiner Schähe ein Städ 
des Unrechts wieber gut zu machen, das er fo manchen 
durch die gewaltfame Eintreibung von Abgaben und Bewer 
volenzen angethan, ober es durch reiche Spenden an bie 
Armen zu fühnen. Nachdem er hierauf bezügliche Goblcde 
feinem bereitd im Sabre 1475 kurz vor dem Zuge nad 
Frankreich aufgefegten Teſtamente hinzugefügt hatte, if er 
am 9. April zu Weftminfter geftorben im noch nicht vollen» 
beten einundpierzigfien Lebensjahre, von bemen er zweiunb- 
zwanzig auf bem Throne gefeflen ?). 

Sein ganzes Weſen war eine eigenthümliche Miſchung 
von Gutem und Schlechtem; neben wahrem Zalente, einem 
unvergleichlichen Muthe, der nur den Sieg kannte, und ei» 
men richtigen Scharfblide in den meiften Dingen befland, 
fobalb wieder Ruhe eingetreten, eine an Gleichgültigkeit 


1) Cont. Hist. Croyl. 563. cf. Rot. Parl. VI, 106. 197. Co- 
mines VI, 9. Btew 433. 433. 

9) Cont. Hist, Croyl. 564. Comines VI, 9. meint freilich, ds 
qe’il en scout les nouvelles il temba malade ete, Aber der Eng- 
länder Stow 432 bewahrt. die andere Ungabe. Zeftament gedrucktt im 
Excerpta Historica 366. i 
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geenzende Gorglofigkeit und die ſchwindelnde GSenußſucht 
des echten Wüfllings. Die Natur ſelbſt fchien ihn zur 
Frauenliebe gefchaffen zu haben, denn fein Antlig war nach 
allen Zeugniffen bildſchͤn, fein Wuchs tadellos 1). Er-über- 
ließ ſich auch mit einer Leidenfchaft der Befriedigung feiner 
Küfte, die bei feiner romantifcgen Vermählung mit Eliſabeth 
Bydeville keine Vefonnenheit kannte, eine Rüdfiht auf den 
Staat nahm und hierdurch nach dem Sturze des Haufes 
Rancafter ein neues Ungewitter beraufbefhwor. Weiber 
gingen ihm dann Zeit feines Lebens über Alles 2) und haben 
doch Höchft wahrfheinli an feinem frühen Tode Mitfchuld. 
In den Freuden des Bechers und der Zafel Fannte er gar 


fein Maß, fo daß ihn feine Beleibtheit bereits im Jahre - 


1475, als ihn Comines bei Amiens wiederfah, verunftaltete). 
Glich er ſchon in diefen Stüden feinem Enkel Heinrich VIII., 
fo war er dem Tudor auch in der eigenthümlichen Gewalt 
thätigkeit ein Vorbild, die keineswegs die Schranken, welche 
in England dem Königthum gefegt waren, nieberriß, fon 
derm fie umging und dadurch erſt recht zum Ziele am. Die 
Benevolenzen find von ihm auch für feine nächften Nachfol ⸗ 
ger erfunden worden. : Sehr bezeichnend für ihn iſt die 
Anekdote, als er eine reiche alte Witte perfönlich um ihre 
Beifteuer zum Kriege anging. Sie fagte: „Um Eures ſchö⸗ 


1) Cont. Hiet. Croyl. 583. qui ut erat elegantissimae staturae 
praoemiaebat universis. Comines II, 5. fort beau, plus que nel 
prince que j’aye jamais veu. VI, 13. beau prince entre les beaux 
du monde. Auch der Bericht des Böhmiſchen Edlen Leo von Rogmital, 
ed. &tuttg. Liter. Berein. 1844. p. 155. Der kunig ist ser ein hüb- 
scher gerader man. 

9 Comines IH, 5. car nulle autre chose il n’avolt en penade 
qu’aux Dames, et trop plus que de raison. 

3) IM, 5. depuis s'est fait fort gras. IV, 10. C’estoit un trds 
beau prince et grand: mais il ’commengoit A engresser, et larois 
veu autrefois plus beau: car je n’ay point seuvenanse d’avelr ja- 
mais veu un plus‘ bel homme qu'il estoit, quand Monsieur de 
Wearvio le fit fuir d’Angleterre. Cont. Hist, Croyl. 564. in hemine 
tam.corpulente, taatis sodalitiis, vanitatibus, orapalis, luxui et cu- 
piditatibus dedite, Das alte Portrait bei Fenn, Paston Letter, 
Vel. IV. geigt ſehr vegelmäßige, aber offenbar fette Büge. 
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nen Angeſichts willen ſollt Ihr 20 £ haben”. Er hatte 
nicht fo viel erwartet, gab ihr einen Kuß und erhielt 
vierzig 9). 5 
Es fiel feiner Umgebung auf, daß er trotz feiner 
Schwelgereien und feiner Leibesbeſchwerden fo vortrefflich 
von ber Habe und der Rage feiner Unterthanen Beſcheid 
wußte; mochten fie nod fo entfernt wohnen, mochte ihre 
Beichäftigung noch fo niedrig fein, Alles wurde ihm hin« 
terbraht”). Sein Gelbbedürfniß und in fpäteren Jahren 
wie bei Ludwig XL der Argwohn wegen ber eigenen Sicher 
beit waren die Veranlaffung. Aber außerdem hatte er, wie 
* mehrmals bemerkt worben ift, bie Hauspolitit von York fehr 
wohl begriffen. Nur im Gegenfage gegen ben hohen Zan- 
desadel, der noch immer auf feine normännifche Herkunft 
ſtolz fein durfte, hatte er fich auf den Thron geſchwungen. 
Er flügte fih auf den dritten Stand, auf Ritter und Bür 
ger, erhob jene zu neuen Pairien unb verkehrte mit letzteren 
fo ungezwungen, wie fein Fürſt vor ihm. Durch Liebäu- 
geln mit ben Weibern Hat er manden ehrfamen Londoner 
vermocht fiefer in feinen Beutel zu greifen. Er trug daher 
auch nicht das geringfte Bedenken, zu ben glänzenden Jagd» 
partien, auf denen er aller feiner Luft genügen konnte, Leute 
alter Stände einzuladen. Für Die Damen, welche niemals 
fehlen durften, waren alddann zierliche Zelte im Park auf 
geſchlagen . Im Juli 1481 werben einmal ber Lord 
Mayor und mehrere Yeltermänner zur Hirfchlagb im Forſte 
von Waltham gebeten. Da wurde in grünen Lauben herr 
lich getafelt und von dem aufmerffamen Fürften mehrere 
Stücke bes erlegten Wildprets nebft einer Tonne Wein den 
rauen ber Geladenen zum Geſchenk gefandt *). 
Mit diefer nach Popularität haſchenden Politik hing 
auch die Bildung des Fürften mehr oder weniger zufammen. 


1) Holinshed II, p. 330. 

9) Cont. Hist. Croyl. 562. 564. 

3) Comines II, 5. 

4) Me. Cotton. Vitellius A. XVI, fol. 137. the king sent the 
mayres and her sisters II hertis and VE bukkis and a tunne of 
wyne to make them mery with. ud Fabyan 667. Stew 432. 
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Er fowie bie anderen Mitglieder der Dynaſtie York find 
noch weit mehr englifh, als es bie Lancaſters vor ihnen 
geweſen. In ihren Briefen bedienen fie fich ausſchließlich 
und nit ohne Gewandtheit der Mutterſprache, obgleich 
Comines noch das Franzöfifch lobt, das Eduard bei der 
Begrüßung Ludwig's XI. zu Pequigny gefprochen ). Dan 
erſieht auch aus ben Parlamentsrollen und den übrigen 
Staatsakten, wie feit der Mitte des Jahrhunderts das 
Engliſche faft durchweg zur Herrſchaft gelangt iſt. Im 
Uebrigen fland der Sinn bes Königs weit mehr nach Prunk, 
als nach feinerem Geſchmack. Er fuchte es Eduard III. gleich 
zuthun, als er bie glänzende &t. Georgöfapelle zu Windſor 
neu errichtete und andere Bauten an den Schlöffern zu Not- 
tingham und Dover, im Tower zu London und in Wefl- 
minfter vornahm. Eine Schar Mufiter gehörte zum Hofe 
flaat, bildete eine eigene Gocietät und wurbe reichlich bes 
foldet 2). Aber nicht minder der Königliche Schneider, welcher 
der Laune feines Herrn, ſtets neue koſtbare Gewänder anzu» 
legen, mit feiner Kunft dienen mußte. Noch an ben letzten 
Weihnachten, die er erlebte, erfhien Eduard in einem Ge 
wande mit langen reichverbrämten Mermeln, die nad Art 
einer Möndskutte bis über die Schultern zurüdmwallten 2). 
Es muß einem ſolchen Yürften nicht geringes Wergnägen 
bereitet haben, ald auf dem Parlamente bie alten wunder 
lichen Statute über die Kleiberorbnung ber verfchiebenen 
Unterthanen wieder zur Berathung Famen*). Die weiße 


1) IV, 10. Le Roy d’Angleterre respondit A ce propos en asses 
bon Frangois. 
9) Rym. XI, 642. fraternitas ninistrllorum Regis. Rot. Parl. 
VI, 89. Auch 2eo von Rozmital berichtet von ihnen p. 42. Musicos 
nulle usquam in loco jucundieres et suaviores audivimus quam ibi: 
. eorum chorus sezaginta eirciter cantoribus constat. 


D) manicae .... in modum flocci monachalis, atque intus its 
sumptuosissimis foderaturis duplicatae, ut revolutae super humeros 


Principem illum ,... quasi novum ac singulare intuentibus specta- " 


eulum exhiberent, Cont, Hist, Croyl. 503. cf. Rot. Parl, VI, 87. 
4) Rot. Parl. VI, 990. Statutes of the Realm II, 400. 
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Rofe als Abzeichen feiner Diener und Anhänger wird oft 
mals vertheilt und angelegt !). 

Ban vergißt über dergleichen Tändeleien beinah, daß 
er es gewefen, der, nachdem ein Menſchenaiter hindurch 
zwiſchen Lancaſter und York gefochten worben und England 
in ähnliger Weife zerziffen war wie Frankreich in den Ta- 
gen von Drleand und Burgund, für eine Weile wenigftens 
den Rofenkriegen ein Ende gemacht. Es hatte ſeines tapferen 
Arms und der berechneten, verhängnißvolen Graufamkeit 
bedurft, mit der er, wenn es in bie Schlacht ging, rief: 
„Schonet bed Wolle, aber töbtet bie Herren 2)“, nicht allein 
um feinen Thron mit dem Blute ber nächften Anverwandten 
sufommenzuleimen, fondern auch bamit in Zukunft auf 
den Trümmern der alten Baronialmacht eine neue Wand» 
lung bed Verfaſſungsſtaates entſtehe. Unmenſchlichkeit gab 
es genug auf beiden Seiten, aber auf Eduard's war fie 
principieller, er bat faft alle Linien, die fi vom Stamm» 
baum ber Plantagenets abgezweigt, grundfäglih abge 
Hauen ®). Bemerkenswerth für biefe eifernen Zeiten muß e& 
erſcheinen, daß bei allen Führern in Kirche und Staat eine 
wahre Religiofität fo gut wie verſchwunden wars; nur die 
‚Anßerlichften Formen des Gotteöbienfled werden gawiffenhaft 
beobachtet; und nur bisweilen noch wirb ein unglücklicher 
oliarde, ben man aus bem Verſteck hervorgezogen, zur Ehre 
Gotteb verbrannt‘). 


1) Wardrobe Accounts of Edward IV. ed. Sir H. Nicolas 
1830. p. 118. for eight great roses embroidered at III d each. p. 
166. unto III other persones to have of the kinges yift VIII grete 
roses enbroudered. 

9) il monteit & oheval et crieit qu’on sauvast le peuple et 
qu on tunst lea seignenrs, Comines IU, 5. 

3) Comines fogt I, 7: de ma sourenanoe sont morts em cos 
divisions d’Angletexee bien quatre-vingts hommes de ia lignse 
Royale d’Angleterre. In Ms. Harl. 901. art. 5 werden 3 Könige, 
12 Herzöge, 1 Marquis, 17 Gars, 1 Viscount und 24 Barone ger 
rechnet. Weinreich’s Chronik p. 1 fagt bei Gelegenheit von Eduard’s 
&tönung: do weren nicht mehr lebendig von herisogen in engeland 
den 2, vnd sunst plach ir 15 zu sein. - 

4) Der dortſeder der Hist. Oroyi. 564 nennt Ebuord haeretice- 


J 
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Die auswärtige Politik hatte dem Könige Eduard wegen 
feiner latterhaftigkeit und Geldgier wenig Ehre gebracht. 
Bar er auch befonnen genug, wie erzählt wird, auf eine 
Zpeilung ber burgundifchen VBefigungen, nach welcher ihm 
Brabant, das noch zu erobern war, zufallen folte, nicht 
einzugehn *), fo zog er doch den geriebenen biplomatifchen 
Künften eines Ludwig's XI. gegenüber, wo er ihnen Stand 
gu bieten fuchte, ſtets ben Kürzeren. Comines erzähle mit 
vollem Rechte von der Furcht feines Herrn vor ben engli» 
Then Waffen, aber eben fo fehr von der Geringfchägung, 
die man über das Geſchick der Engländer bei der Verhand ⸗ 
hung hegt ). Selbſt in ben Bemühungen für feine Familie, 
für die Verheirathung feiner zahlreichen Töchter, benen er 
Die Throne von Frankreich, Schottland, Spanien, Burgund ®) 
zugedacht, fand König Eduard keinen Erfolg; die meiften von 
ihnen haben ſich ſchließlich dem Stande ihrer Mutter gemäß 
in bie new erhobenen Adelsgeſchlechter verheirathet. 

Nachdem die Leiche zu Aller Betrachtung einen Tag 
bis zur Hälfte emtblößt ausgelegen *), wurbe fie in prächtig 
perziertem Wagen nach der Weſtminſterabtei und von bort 
am 19. April nach Windfor geführt, um dem Teſtamente 
gemäß in der St. Georgskapelle mit allem klerikalen und 
heraldiſchen Pompe beigefegt zu werden. Allein, wie es 
beim Chroniſten heißt, mochte der legte Wille des Kürften 
zu Gunften feiner Dynaftie noch fo fihere Beftimmungen 


rum severissimus hostis. Und unter dem Jahr 1474 heißt es: oone 
Jobn Goose a loller brent at the Towerhill, Ms. Cotton. Vitel- 
Hus A. XVI, fol. 134. Fabyan 663. 

D Comines VI, 2. 

9) IV, 9. les Anglois ne sont pas si subtils en traitex et en 
appointemens, comme sont les Frangois; et quelque chose que 
Yon en die, ils nont assex grossement en besogne: mals il faut 
avoir un peu de patience et me debattre point coleriquement 
ares eux. 

3 Rym. XU, 110. 128. . 

4) the corps was leyde upon a borde all naked, sauing he 
as esuered from the nauell to the knoes, gleichzeitige Befchreibung 
des Begräbnifies in Archacel. Brit. I, 349. cf. Cont. Hist..Crolyl, 565. 
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treffen; bald ſollte ein Zrauerſpiel fie fämmtli zu Schan- 
den machen ?). 


Eduard V. 
‚April 9 — Juni 21. 1483, 


Eine ſchreckliche, bluttriefende Zeit brach an, die, da es 
Tehr an echter Ueberlieferung mangelt, vielmehr bald darauf 
eine parteiifche Auffaflung ber Hergänge und Perfönlichkeiten 
fich feftfegte, bis auf diefen Tag zu verfchiedenartiger Dar- 
ftelung und zu willkürlicher Unnahme einladet. Es wird 
aber darauf ankommen, die Thatfachen unbefangen zufam- 
menzuftellen und mit ihrer Hülfe das Getriebe der Leiden» 
ſchaften zu ergründen. 

Wenn auch die Worte, die ein fpäterer Biograph, 
deſſen Erzählung am meiften Verbreitung gefunden ), dem 
fterbenden Eduard IV. in den Mund gelegt, keineswegs 
deglaubigt find, fo wird doch Niemand berweifeln wollen, 
daß dem Fürften in feinen legten Yugenbliden die Sorge 
um den minderjährigen Thronerben, der Wunſch, die wider 
flreitenden Parteien bei Hofe, um die er am beften wußte, 
auszuföhnen, vol banger Ahnung durch ben Sinn gegangen. 
Seine Heirath war von Anbeginn verhängnißvod geweſen, 
fie Hatte, nachdem kaum die weiße Rofe den Sieg davon- 
getragen, neue Gegenfäge gefhaffen, und nur bie Ausſicht 


1) Cont. Hist. Croyl. 564. cujus omnis tam sagax dispositie 
quam miserum et infelicem exitum sortite fuit, sequens wagoedia 
declarabit. 

9) Sir Thomas More, The Hiscory of King Richard the Third, 
benugt nach der Ausgabe von Singer. Das Buch ift die Quelle fat 
aller grauenhaften Beſchuldigungen negen Richard III. und wenen feiner 
Teidenfhaftlichen Kaflung im Kancafter: Zudor Interefle nur äußerk vor- 
fichtig zu benugen. Der Verf., 1192 geboren, erhielt feine Angaben 
von dem 1500 verftorbenen Eardinal Morton, fol aber erft 1513 ger 
ſchrieben haben. Die im Stile der Elafficität eingefdalteten Reden 
zeugen gegen die Urkundlichkeit. Das latemiſche kürzere und fehr un 
gefeilte Eremplar, das gewöhnlich in More's Werken ſteht, iſt keines · 
wegs fein Original; man vermuthet mit Recht, daß es von Morton 
herruhre. 
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auf eine längere friedliche Regierung hielt die Spaltungen 
nieder, bie fi durch Hof und Adel hindurchzogen. Sie 
mußten bei dem unerwartet frühen Zobe des Königs noth ⸗ 
wendiger Weife gewaltfam aufbrechen. 

Vor allen war ed das Interefie der Sippſchaft der 
Königin, nachdem fie ihre Hauptftüge verloren, die bisherige 
Macht feflzuhalten. Hatten Brüder und Söhne Eliſabeth's 
auch alle übrigen Gefchlechter gegen fih, fo behaupteten fie 
doch die erften Pläge im Rathe und die wichtigften Aemter. 
Der ritterliche und feingebildete Graf Anton Rivers, dem 
einft die Hand Maria’s von Burgund, und fpäterhin einer 
ſchottiſchen Prinzeffin zugedacht gewefen 2), war von feinem 
verflorbenen Schwager auserfehen worben, die Erziehung des 
noch nicht dreizehnjährigen Prinzen von Wales zu leiten. 
Es waren ihm zu dem Zwede in religiöfer, fittlicher und 
törperlicher Beziehung fehr gemeflene Inftructionen ertheift?); 
und nit allein um den Prinzen von dem frivolen Umgange 
des Vaters fern zu halten, fondern um ihn in das Interefle 
der Wydevilles bineinzuziehn, lebte er mit ihm auf dem 
großväterlichen Schloffe Ludlow an der Walifer Mark, wo 
fich auch die Aemter des Grafen in der Nähe befanden. Derzweite 
Sohn der Königin aus erfter Ehe, Lord Richard Grey, weilte bei 
ihnen, Ginige Prälaten und Beamten waren dem Beinen 
Hofflaate beigegeben. Der ältefte Cohn Eliſabeth's von 
Sir John Grey dagegen, Thomas, zuerfi Graf von Hun- 
tingbon und feit kurzem Marquis von Dorfet, war in ber 
Nähe feiner Mutter, als fie ihren königlichen Gatten verlor. 
Obwohl erft im Beginn ber Zwanzig, hatte ihn Eduarb 
doch mit dem wichtigen Oberbefehl im Zomwer, mit bem 
Schutze der Refidenz und des Schatzes ber Krone betraut. 
Sie alle nebft noch einigen andern Greys und Wydevilles 
waren mit Stellen und Einkünften reichlich bedacht. Es 


1) Rym. XII, 171. 

9) Exhalten in Ms. Sloane 3479. cf. Collection of ordinances 
and regulations, London 1790, 4%. p. M Beftallung des Grafen Ri« 
vers vom 10. Rov. 1473. Rot. Parl. 13 Edw. IV, p. U. 15. that he 
shal he so vertuously connyngly and knyghtly brought up for to 
serve almighty god cristenly and devoutly. 
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kam darauf an, gemeinfam zu handeln und bie bisherigen 

Minifter, ben Kanzler Erzbifgof Rotheram von York, Bi- 

ſchof Ruffel von. Lincofn und Biſchof Morton von Ely an 
fi zu fefleln. 

Allein es gab eine andere Klaſſe mächtiger Herren, die, 
dem Haufe York ebenfals getreu, von Eduard vielfach ber 
vorzugt worben waren und ihm fehr nahe geſtanden hatten. 
William Lord Haſtings, der ihn auf der Flucht und bei 
feinen Schlachten begleitet, den er, nachdem Calais wieder 
gewonnen, bort zum Gouverneur eingefeht, zum Kämmerer 
feines Haushalts und zum Münzwardein gemacht Hatte ?), 
galt nicht nur im Rathe des Fürften, er war auch der Ger 
noſſe feiner Ausſchweifungen geweſen. Darum war Feind- 
haft zwifchen ihm und der Königin, und mit Rivers, weil 
diefer jenes überfeeifche Commando vergebens erfehnt hatte. 
Achnliche Beziehungen hatten Lord Stanley als Dberhofr 
meifter, Lord Howard als Bannerträger gehabt. Endlich 
war noch ber junge Heinrich Stafford, Herzog von Buding- 
ham da, ein Plantagenet ald Nachkomme ber Tochter des 

Herzogs Thomas von’ Glocefter, des füngften Sohns 
Eduard’ IN., und daher mit den Reften des alten Adels nahe 
verbunden. König Eduard hatte ihn, nachdem fein Groß- 
vater in ber erften Schlacht bei St. Alband auf der Geite 
des Gegners geblieben, im Intereffe des Haufes York er- 
ziehen laſſen 2). \ 

J Dieſe Lords nun hegten zwar ſehr verſchiedenartige Gefühle 
zu einander, erblickten aber fämmtlich in ber Familie der 
Königin ihre Gegner. Nachdem der verflorbene Fürſt be⸗ 
flattet, bei welcher Gelegenheit man fie zulegt fungiren ſah, 
nachdem fein Sohn als Eduard V. proclamirt worden war, 
die Mutter aber und ihre Angehörigen eigenmädhtig, und 
ohne fih um die Beiftimmung ‚ber Pairs zu befümmern, als 
Vormünder zu regieren anfingen ®), ba mußten fie noth« 


1) Calend. Rot. Pat. 299. 302. Dugdale, Baronage I, 550. 

2) Dugdale, Baronage I, 167. 

3) and in effect every one as he was nerest of kin unto the 
Quene so was planted next about the prince, More 19. 
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wendig für ihren Einfluß und ihre Sicherheit beforgt wer⸗ 
den. Die beiden Seiten maßen fih zum erflen Male, als 
befchloffen wurde, ben jungen König von Ludlow nach Lon« 
don zu führen, damit er dort am 4. Mai gekrönt werde. 
Es handelte fih darum die Anzahl und Stärke der Manne 
ſchaft zu beftimmen, die ihn, wie ed nun einmal in ben 
unrubigen Zeiten Brauch und Nothwendigkeit geworben, 
geleiten folte. Elifabety, die vieleicht Widerftand ahnte, 
wollte fih nicht befchränfen laſſen; aber jene waren ebenfo- 
wenig entfchloffen, ihr und den Ihrigen gleich von vorn 
herein das Regiment binzugeben 1). Nachdem Haſtings 
jedoch gedroht Hatte, in dem Falle auf der Stelle davon- 
zugehn und ſich über See nach Calais zu begeben, hielt es 
bie Königin für gerathen, zu ſchweigen, und ſich die Anzahl 
der Zruppen, vor denen bie Herren mit Recht Beforgniß 
begten, auf 2000 befchränfen zu laflen?): Hierauf bezüg- 
liche Inftructionen wurden an Rivers überfandt; ed war 
ein Eompromiß, durch den allein ein unmittelbarer Ausbruch 
der Feindſchaft verhindert wurde, 

Aber Alies kam auf denjenigen an, der Durch Verwandt- 
ſchaft und Einfluß dem jungen Fürſten am nächſten fland, 
auf Herzog Richard von Gloceſter, der beim Ableben feines 
Bruders nicht zugegen gewefen. Die Königin und ihr 
Geſchlecht fürchteten ihn und machten ihm feinerlei Anträge, 
während bie Gegner fich fogleih in Verbindung mit ihm 
und alle ihre Hoffnung auf ihn ſetzten. Richard, ber ſich 
bisher durch Treue und Entfchlofienheit König und Rei 
befonder& verpflichtet hatte und dic bebeutendften militäri- 
ſchen Aemter befeidete, war gerade an ber fehottifchen Mark 
befchäftigt, als bie Nachricht vom Tode ded Bruders bei 
ihm einlief, Er ſchrieb auf der Stelle an die Königin, 
indem er neben feinem Beileid ihr und ihrem Sohne fei- 
nen Arm und feine Zreue anbot. Dann begab ex fih nad 
York und wohnte glei feinem Gefolge in Trauerfleidern 


1) Cont, Hist. Croyl. 564. Regimen tamen circa juvenilem 
personam .... arunculis et fratribus ex sanguine matris prudentiores 
de consilio oensebant penitus interdicendum, 

9) Ibid, 565. 
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dem Hocamte bei, das im Münfter veranftaltet wurbe !). 
Hierauf ließ er unaufgefordert den Adel und die Ritterſchaft 
des Nordens zufammentreten und Ebuarb V. Treue ſchwö⸗ 
ten; er felber ging dabei allen voran. Nichts konnte auf 
richtiger und loyaler fein; wenn er bamald Hintergedanfen 
genährt hätte, fo würde er ſich wohl gehütet haben, der auf 
den folgenden Monat argefegten Huldigung aus freien 
Gtüden vorauszugreifen. Allein es fiel ihm nicht ein, fein 
Recht als Waterbruder ded Königs daran zu geben, er 
ſchickte fi vielmehr an, ed noch vor ber Krönung in die 
Hand zu nehmen, umfomehr als ein Bote des Herzogs von 
Budingham eintraf und ihm Mittheilung von den erflen 
Schritten der Greys und Wydevilles machte. Er vernahm, 
daß der Marquis von Dorfet ſich unterfangen, über den 
Keonfhag im Tower zu verfügen, und Schiffe auszurüften 
beginne, was nur ihm, dem Großadmirale zuftand *). Hier 
war der Wendepunkt. Die Dinge mußten fi durchaus 
anders geftalten, fobald Richard die Intriguen durchſchaute 
und fi entſchloß in Uebereinftimmung mit Budingham 
und Haftingd zu handeln. Run galt es dem Grafen Rivers 
auf feinem Marſche nach der Hauptfladt den Vorſprung 
abzugewinnen und fofort aufzubrechen. 
Mittlerweile hatte der junge König, nachdem er am 
23., dem Georgötage mit dem Hofenbande geſchmückt wor- 
den ®), Zublow in Geſellſchaft der Lords Rivers und Grev 
und feines Kämmererd Sir Thomas Vaughan verlaflen, um 
mit der vorgefchriebenen Mannfchaft nach London zu ziehn. 
Als Rivers nun vernahm, daß der Herzog von Glocefter 
gleichfalls herbeicile und mit ihnen in Northampton zufam- 
mentreffen müffe, fandte er feinen königlichen Neffen voraus 
nad Stony Gtratford, und ging felbft mit Richard Grey 
den Herzog zu begrüßen. Als fie bei ihm in Northampton 


1) singulis veste lugubri indutie solennes atque lachrymis ple- 
mas Regis exequias fecit. Cont. Hist. Croyl. 565. 

M) Angabe bei Drake, Eboracum or the History and Antigei- 
ties of the City of York. fol. London 1736. p. II1 und More 135. 

3) Ross, Hist, Reg. Angl. ed. Hearne 1716, p. 212, 
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eintraten, um ihr bisheriges Verfahren von ihm begutachten 
zu laſſen i), wurden fie von dem in Selbſtbeherrſchung fehr 
gewiegten Prinzen äußerft zuvorkommend und freundlich 
empfangen und verbrachten ald feine Gäſte bei Tafel bie 
Zeit in angenehmen Gefpräh. Nachdem noch fpäter am 
Abend der Herzog von Budingham an der Spitze von 300 
Reitern eingetroffen, begab ſich jeber in feine Herberge. 
Benn aber Rivers den Herzog von Gloceſter durch Entfer- 
nung des Königs zu überliſten gemeint hatte, fo ergriffen 
nun biefer und Budingham ihrerfeits den günftigen Augen- 
blick. Noch während ber Nacht taufchten fie mit wenigen 
Vertrauten ihre Gedanken über die Lage der Dinge aus 
und Tamen überein, gleich am nächften Morgen ben 30. April 
ihren Streich zu führen®). Gewalt follte gegen Gewalt 
gefegt werden, Anrecht gegen Anrecht. 

Als man früh Morgens aufbrechen wollte, waren die 
Ausgänge befegt, und Rivers, der nichts Gutes ahnen mochte, 
ging um von ben Herzögen die Gründe diefer auffallenden 
Behandlung zu erfahren. Er traf fie gleichfalls reifefertig, 
wurde aber ganz anders empfangen ald am Abend zuvor. 
Sie bezüchtigten ihn ben jungen Fürſten von ihnen abge 
zogen zu haben und fie flürzen zu wollen. Ale Verant ⸗ 
wortung war vergebens, Graf Rivers und Lord Grey wur« 
den gefangen genommen. Die Herzöge aber und ihre 
Begleiter ritten ſpornſtreichs nach Gtratford, mo fle das 
Tönigliche Gefolge zum Auffigen bereit fanden; ein Zeichen, 
daß man nur auf die RKückkehr des Grafen gewartet hatte, 
um nad) London weiter zu eilen. Das Erfcheinen der freme 
den Reiter öffnete ber Mannfchaft freilich die Augen; aber 
Gloceſter hatte Sorge getragen, die Straße zu befegen, und 
trat, nachdem er vom Pferde geftiegen, unbehindert bei feinem 
Löniglichen Neffen ein. Die Müge in der Hand, bog er 
das Knie zur Erde und grüßte, wie es ſich ziemte, feinen 


1) ut omnia agenda arbitrio patrui ui Ducis Gloucestriae aub- 
mitterent. Cont. Hist. Croyl. 565. 

9) pessime, ut posten visum est, hac mocte capto consilie, 
Cont. Hist. Croyl. L ce. More, 4. 
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Heren '). Dann Hub er mit feiner Beſchuldigung gegen 
Rivers und Grey an und brachte ald Beweis dad Beginnen 
des Marquis von Dorfet vor. Weber er felber noch der 
König fei vor ihren Ränken ficher, darum ſei er gelommen 
fie zu entfernen. Die bewegten Worte Eduard's, mit denen 
er die Unfchuld feiner mütterlichen Anverwandten zu ber 
theuern fuchte, feine bitteren Thränen fruchteten nichts; der 
ſtrenge, unerbittliche Dheim ließ unverzüglich auch den ber 
jahrten Sir Thomas Vaughan und Sir Richard Hawfe 
feftnehmen und befahl den übrigen Begleitern des Königs 
unter Androhung der Todesſtrafe auseinanderzugehn. 
Dann ritt man noch einmal nad) Northampton zurüd; bie 
Gefangenen aber wurden auf Richard's Gchlöfler in York 
ſhire abgeführt ). So war der fühne Streich, den man 
"mit nur 900 Mann gegen 2000 unternommen, trefflich 
gelungen und der König den Wydevilles entriffen. Richard, 
der fich dabei, ohne daß man ihm Heuchelei und Verftellung 
nachzuſagen braucht, gegen den Fürften voll Achtung und 
Ehrfurcht benahm, hatte fih, wie fhon fo mancher Oheim 
eines Könige vor ihm, thatfächlih zum Regenten empor« 
geſchwungen. Er ſcheint dies mit raſcher Ueberlegung volle 
bracht zu haben, ehe eine ſolche Stellung durch die Krönung 
befchränkt werben konnte. 

As fein Bote noch in der Naht zum 1. Mai in Lon- 
don eintraf und Haſtings das, was gefchehn, dem Kanzler 
Rotheram mitgetheilt hatte®), war die Beftürzung groß. 
Wie ein Lauffeuer verbreitete fich die Nachricht; Königin 
Eliſabeth nebft ihrem zweiten Sohne Richard und ihren Töoch · 
tern eilte wieber ind Sanctuarium von Weftminfter unter 
den Schug des Abtes; bald fließen auch der Marquis von 
Dorfet, der fi) im Tower nicht mehr ficher fühlte, und ein 


1) nihil reverentiae qued capitis nudatio, genuflectio aliusve 
quilibet corporis habitue in subdito exigit dieto nepoti auo regi fa- 
core distulit. Cont, Hist. CroyjL Le. . 

2) Cont. Hist. Croyl. Lc. Ross, Hist. Reg. Angliae 312. 213 
More 24 ff. 

3) More W. 
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anberer Grey, Lorb Lisle, zu ihr. Alles war in Bewegung: 
zu Weftminfter fcharte man fi um bie wenigen Pair, 
Die noch zur Königin hielten; der Sammelplag der Gegner 
war bei Lord Haſtings in der Eity, der die beunruhigten Ger 
müther nach Kräften der Treue des Herzogs von Glocefter 
verfigerte, in der Ueberzeugung, daß nichts anderes bezwedt 
werbe ald dem Könige, nachdem man ihn aus den Händen 
ber Wydevilles befreit, die Krone aufzufegen 1). 

Aber es mußte doch auffallen, daß Eduard und feine 
Lenker erft am Sonntage den 4. Mai, auf welden Tag 
jenes Feſt angelegt war, ihren Einzug hielten. Alle waren 
in Trauer gekleidet, nur ber Meine Fürft trug einen blauen 
Sammietmantel. Sein Dheim ritt unbebedten Hauptes vor 
ihm einher, dad Volk zum Jubeleufe einladend 2), Vom 
Lord Mayor und 500 berittenen Bürgern eingeholt, begaben 
fie ſich nad dem bifchöflichen Palaft neben der Paulskirche 
und ließen bier noch am felben Tage, um jebem Argwohne 
vorzubengen, die anwefenden geiftlichen und weltlichen Lords 
fo wie den Stadtrath den Treueid leiften. Es brachen aber 
Zage der beftigften Yufregung, der größten Spannung an. 
Das Volk erblidte feinen Fuͤrſten, einen hoffnungsvollen 
Knaben von zwölf unb einem halben Jahre, einnehmendem 
Weſen und für fein Alter geiftig weit entwidelt”). Nur 
für wenige Jahre noch bedurfte es einer Regentfchaft bis zur 
Volljährigkeit. Aber bie feindlichen Gegenfähe waren bereits 
losgebrochen, ihr erſter Zufammenftoß verkündete nichts 
Gutes; es gab Leute genug, die ſich noch der letzten Vor 
mundfcpaftöregierung erinnern mochten. Solche Gedanken 
waren im Schwange im Geheimen Rathe und bei den parla- 
mentariſchen Verfammlungen, auf welden bie Einfegung 
einer Vormundfchaftsregierung zur Sprache fam. Die Un- 
gunft der Zeiten und vieleicht Abſicht der Betheiligten hat 


1) Cont. Hist. Croyl. 566. 

2) Ms. Cotton. Vitellius A. XVI, fol. 138. cf. Buck, Life of 
Richard III. in Kennet, History of England. I, p. 518. 

3) Ross 9219. mirabilis ingenii et in literatura pro tempore 
suo optime expeditus. More 5 lobt ihm und feinen jüngeren Bruder. 
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leider faft alle urkundliche Ueberlieferung zerftört, fo daß ſich 
die nunmehr raſch aufeinander folgenden Ereigniffe rur 
durch Vermuthung verbinden laſſen. 

Es ſcheint eine jener weiteren Rathsverſammlungen 
von Pairs und Gemeinen geweſen zu fein, welche wegen des 
dem Herzoge von Gloceſter zu übertragenden Amtes zu ent · 
ſcheiden hatte*). Sie verhandelte um bie Mitte des Mo- 
nats und ſetzte zunädhft am 13. feft, daß zum 25. Juni 
ein regelmäßiges Parlament einberufen werde 2). Es findet 
fi noch eine Rebe des Kanzlerd im Ramen Eduard's V., 
mit ber entweber dieſe vorbereitende Verſammlung am Mon- 
tag den 19. Mai eröffnet worben iſt, oder die erft zur 
Eröffnung des anberaumten Parlaments dienen follte). 
Sie ift in ber üblichen Weiſe vom Thron aus an die ver- 
fammelten Stände gerichtet. und preift den Verſtand und 
die Anlagen des jungen Fürften in gehobenen Worten %). 
Mehr aber als auf Einmüthigkeit und Geldhülfe der Nation 
wird darauf gebrungen, ben Zitel Gloceſter's ald Wormund 
und Protector, zu dem ihn die nächſte Blutsverwandtſchaft 
berechtige, und ber vom Geheimen Rathe bereits in Bor- 
ſchlag gebracht, zu beftätigen. Geine Eigenſchaften werden 
gleichfalls in den Himmel erhoben, feine legale Einfegung 
in das Amt als durchaus nothwendig bezeichnet). Die 


1) Cont. Hist. CroyL 566. Inchoato ibidem et aliquot diebus 
ebservato consilio, cum de remotione regis ad aliquem alium laxie- 
rem lecum serno in senatu fieret. 

D) Angabe aus dem erzbifhöflihen Archiv zu Lambeth bei Ni- 
chols, Royal Wills 347. 

3) Sharon Turner, History of England III, 366 ff. hat das 
Berdienft, dad ungedrudte und ſtark durch feuer befhädigte Document 
in Ms. Cotton. Vitellius E. X zuerft ans Licht gezogen zu haben. 
Bouftändig abgedrudt in Grants of Edward V. p. XL. Camden 80- 
diety 1854. 

4) his gentyl witte and ripe understanding, far passing the 
wature of his youth. 

5) The power and auctorite of my lord protector is s0 be- 
hoffull and of reason to be assented and established by the aucto- 
rite of this hygh court, that among alle the causes of the assem- 
Diying of the parliamentfjin thys tymo of the yerc, thyn is the 
grottest and most mecessarie to be affermed. 
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Rede fließt dann mit dem Wunſche, daß beim Auseinan- 
dergehn die Stände getroft in ihre Heimath zurückkehren, 
Gloceſter aber vom Könige mit den Worten’ begrüßt werden 
möge: „Dheim, ich freue mich Euch an Diefer Stelle als 
meinen Protector anerkannt zu fehn“. Genug, der Herzog 
wurde Protector und nicht Regent, keineswegs wie einft fein 
Vater der Herzog von York, ald der König geiſteskrank 
geworden, fondern vielmehr wie der Herzog von Bedford 
und Herzog Humfrid während der Minderjährigkeit Hein 
rich's VL, die nur ald Präfidenten und Mitglieder des 
Geheimen Raths zu fungiren gehabt. Wie damals gab es 
auch jegt eine Reihe geiftlicher und weltlicher Pairs, welche 
diefe höchfte Regierungsbehörde bildeten: zehn Prälaten, die 
beiden Herzöge, Haſtings, Stanley und einige andere Edel- 
leute waren verfammelt, um dad Teſtament Eduard's IV. zu 
vollziehn, die Koften feiner Erequien zu beftreiten und bie 
von ihm binterlaffenen Juwelen, damit Niemand fie eigen« 
mädtig an fi bringe, vor der Hand unter geiftfichen 
Sequeſter zu flellen!). Auch bei der Berathung über bie 
zufünftige Refidenz des Königs tritt die Theilnahme einer 
rechtmäßigen WBehörde hervor; man brachte verſchiedene 
Drte in Vorſchlag, die Johanniterpriorei zu Clerkenwell, den 
Palaſt zu Weftminfter; endlich flimmten doch ale, auch wenn 
fie anderer Meinung gewefen, dem Herzoge von Budingdam 
bei, der gerathen, die Reſidenz in den Tower zu verlegen ?). 
Auch der Wechſel im Staatscancellariat iſt fiherlih auf 
Beſchluß des Geheimen Raths vor fich gegangen; denn da 
Erzbiſchof Rotheram von York fi, wie befannt wurde, 
bei der Flut der Königin als ihre Anhänger erwiefen, 
mußte er die Siegel an John Ruffel, ben Biſchof von Lin 
coln abtreten ). Endlich wurde in Webereinflimmung des 


1) Am 12. und 3. Mai, Nichols, Royal Wille 347. 349. 

9) In ejus sententiam ab omnibus, etiam qui id nolebant, ver- 
bie itum est. Cont. Hist. Croyl. 566. Dort ift der König wenig. 
ſtens feit dem 19. Mai, Abſchrift der Erlaſſe Eduard's V. und Rir 
chard's IT. in Ms. Harl. 433, fol. 222. 

3) More 31. Hardy, Catalogue of Lord Chaneellore 55, 
Muffe erſcheint am 2. Juni als Kanzler, Fox, Judges IV, 476. 
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Protectord und ber Rathömitglieber gleichzeitig mit dem 
ausgefchriebenen Parlamente die Krönung auf Mittfommer 
angefegt 1). So weit geſchah alfo Alles, wie üblich, früheren 
Beifpielen gemäß, fo weit hatte auch Herzog Richard nach 
den wenigen Spuren, bie erkennbar, feine Befugniß nicht 
überfchritten. 

Aber die Keime zu gewaltfamen Handlungen waren 
inzwifchen vafch aufgeſchoſſen. Es waren keineswegs zwei 
Parteien, das Gefchlecht der Königin und ber vornehmen 
Beamtenfchaft des geſtorbenen Fürften, die ſcharf gefchieden 
"einander gegenüberflanden. Auch in der letzteren Tiefen In- 
terefien und Anfichten, vielfach auseinander; nachdem derje ⸗ 
nige, der in Verbindung mit ihnen Die Wydevilles geſtürzt, 
an bie Spige der Erecutive geftellt worden, mußte er noth« 
wendig auf der abſchüſſigen Bahn der Gewalt fortgeriffen 
werden. Beine ganze Stellung war doch in hohem Grabe 
gefährlich. Was hatte er nicht zu fürchten, wenn der König 
einmal zu Jahren kam und ed ihm einfiel feiner Mutter 
Sturz zu rächen? Das hatte freilich Lord Haſtings auch, 
mit dem er fich bisher zum gemeinfamen Handeln verbunden. 
Aber der fühlte fi als vertrautefter Diener des Vaters 
recht eigentlich berufen den jungen König eiferfüchtig gegen 
jedes Uebergreifen in Schug zu nehmen, das fich der Pro- 
tector der eigenen „Sicherheit halber erlauben dürfte Er 
beanfpruchte benfelben Einfluß wie biefer. Auch war die 
Beziehung zum Herzoge von Budingham keineswegs eine 
freundſchaftliche. Richard konnte daher nur drei Wege ein» 
flogen: entweder befreite er Riverd und Grey, die alten 
Feinde des Lord Haſtings, und fügte fi auf den jungen 
Adel, ober er verband fi mit Haſtings und theilte feine 
Gewalt, ober aber er ſchuf eine dritte Partei aus altem 
Adel, zu der Budingham, der Graf von Northumberland, 
Lord John Howard, Lord Xovel die Elemente boten. Gr 
entſchloß ſich das Iehtere zu thun und verlich biefen Herren 
Ehrenämter und Gewalt*). Dadurch ficherte er ſich fein 


> 1) Cont. Hist, Croyl. Le. i 
9) Ms. Harl 433, fol. 6 fi, fol. 33 |. Muszug der Erlaſſe. 
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Protectorat für die nächften Jahre, dadurch wurde er aber 
auch in rafcher Zolge zu Maßregeln getrieben, an bie er 
im Unfange ficher nicht gedacht, die aber von einem Tage 
zum anbern nothwenbiger wurden und endlich zu Gewalt, 
Verbrechen und Ufurpation führen mußten. Es blieb in 
kurzem dem Herzoge von Glocefter nichts Andres übrig 
als, um felber nicht unterzugehn, eine Brüde nach der andern 
binter fi abzubrechen. 

Einftweilen erfcheint Eduard V. zwar unter Vormund ⸗ 
ſchaft, aber keineswegs als umfelbftändig; er verweilt vielmehr 
wie feine Vorfahren bald im Tower, bald in Weftminfter: 
feine Exlaffe find abwechſelnd an beiden Drten ausgeftellt 1); 
Münzen unter feinem Gepräge wurben gefihlagen?). Wenn 
Richard die Föniglichen Ausfchreiben ald Protector und Des 
fenfor des Reichs ergehen läßt und in feinen eigenen Briefen 
fi außerdem noch ald Bruder und Dheim von Königen 
und mit Beifügung feiner Titel als Großfämmerer, Gonftable 
und Admiral von England bezeichnet, fo handelte er ganz 
wie einft Herzog Humfrid von Glocefter, als berfelbe genau 
dieſelbe Stellung eingenommen ®). Es gibt ein merkwür- 
diges Document, das ber junge König, Glocefter und 
Budingham gemeinfchaftlih unterzeichnet, dem die beiden 
letzteren eigenhändig ihren Sinufpruch hinzugefügt. Der bes 
Protectors ift die Treue ſelbſt ). Aber wenige Tage brachten 
einen jähen Wechſel herbei, deflen inneres Getriebe und 
nicht zu durchſchauen geftattet ifl, der ſich allein an einigen 
wenigen Daten erfennen läßt. 


Buckingham wird beſonders an ber Balter Mark eingefeht, Howard 
wird Admiral, 

1) Rym. XU, 10—187. + - 

PM Rose, 213. moneta tune facta sub ejus nomine est per- 
cussa et formata. 

3) Rym. XI, 184. 185. Drake, Eboracum p. 111. 115. The 
Duke of @. brother and uncle of kings, — and defenaour, 
grett chamberleyne, constable and lord admiral of England, 
Wegen Humfeid die Rotig in Sandford’s — History 308. 

4) In Ms. Cottom Vespas F. XIU, fol 53. R. Edwardus 
quintus. Loyaulte me lie, Richard Gloucestre. Bovente me sovenne, 
Harre Bokingham. 
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Am 5. Juni geſchahen die Einladungen zur Krönung, 
die auf den 22. angefegt wird; eine Lifte von fünfzig Edel- 
leuten und Bürgern wurde bekannt gemacht, die mit dem 
Könige zugleich den Ritterſchlag erhalten follten y. Im 
ganzen Reiche rüftete fi der Adel, um an der Feier Theil 
au nehmen; in der Garberobe wurden die Staatsgewänder 
und Waffen, Bold, Silber und Juwelen in Stand gefegt?). 
Am felben Zage traf auch Richard's Gemahlin in London 
ein"), Gleichzeitig fehreibt diefer an den Stadtrath von 
York, der ihn um Erleichterung in ben öffentlichen Laſten 
angegangen, und fagt den Bürgern, mit benen er fo lange 
in naher Berührung geftanden, feine Hülfe zu). Am 10. 
aber entfendet er einen feiner getreueften Diener, Sir Rir 
Hard Rateliffe, an bdiefelbe Behörde mit einem Schreiben, 
das ganz anders Tautet: fie folten ſich ſchleunig aufmachen 
und nad 2ondon zu Hülfe eilen, denn bie Königin und 
ihr blutdürſtiger Anhang gebächten ihn und den Her 
zog von Buckingham aus dem Wege zu räumen; jeht 
fei es dargethan, daß fie allen getreuen Freunden bes 
Konigshauſes Werderben geſchworen e). Wir wiflen nichts 
von der Entdeung, welche inzwifchen der Protector gemacht. 
Wahrfcheinlih aber war es auf einer flürmifchen Sitzung 
der anmefenden geiftlichen und weltlichen Pairs, die Tags 


H Rym. XI, 185. Ma. Hari. 433, fol. 397. Ellis, Original 
Letters II, I, 147. whiche by Godd’s grase we entende shalbe so- 
lempnised the XXII day of this present moneth at oure Palays of 
Westminster. 

2) More 66, Auszüge aus dem Wardrobe Account Book, Ar- 
ehacol. Brit. I, 361. 

3) Brief Simon Stallworthe's, eines Beamien bes neuen Kanz 
lers, im Autographenbuch des Tewers, gedrudt in Exc. Hist. 16. ther 
is grot besyness ageyns the coronacien etc. 

4) Drake, Eboracum 115 aus dem Stadtarchive zu York, aber 
irrig der 8. uni; f. Davies, Extracts from the municipal records 
of the city of York 1843. p. 140. 

5) Drake, 115. as it is now openiy known by their subtle 
and dampnable wais forecasted the same: - Derfelbe Bote nimmt ein 
ähnliches Schreiben vom 11. Zuni an Richard's Werwandten Lord Revü 
mit, Paston Letters V, 302. 
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zuvor im Rathszimmer zu: Weflminfter flattgefunden 9), 
zum Angriff gegen das Protectorat gelommen, das nah 
‚den Gebanten von Haflings und einigen anderen mit ber 
Krönung ihr Ende erreichen und einer Regierungscommif 
fion weichen müfle Vielleicht gar Hatte jener Lord eine 
Schwenkung zu den Greys und Wydevilles gemacht und 
einen gefährlichen Einfluß über den König gewonnen. Es 
iſt jedenfalls von Bedeutung, daß zwei Erlaſſe Eduard's V. 
vom 9. und 12. Juni ohne Zuziefung des Protector ause 
gefertigt find ®), was auf Vorgänge folder Art fehließen 
lãßt. Dan darf behaupten, daß in diefen Zagen Richard 
bie Rothwendigkeit eines zweiten Gewaltſtreiches erkannt, 
daß er jegt zuerft daran gedacht, im Wirrwarr der Partei 
Teidenfchaft fich felber ber Krone zu bemädhtigen. 

Das Benehmen bes Lord Haſtings vor allem, der offen 
äußerte, es fei nichts dadurch gewonnen, daß die Regent 
ſchaft von der Familie der Königin auf die des Königs 
übergegangen ®), ſcheint ihn raſch dahin gebrängt zu haben. 
Schon berieth man nicht mehr gemeinfam. Wir erfahren, 
daß Haftings feine Faction, zu der Lord Stanley und bie 
beiden entfchiedenen Anhänger Eliſabeth's, ber Erzbifhof 
von York und Biſchof Morton, gehörten, nah &t. Pauls 
berief), während Richard und Budingham ihre Genoflen 
in der Stadtwohnung des Erfteren, Crosby Place in Bifhops- 
gateftreet, um ſich verfammelten ®). Umfonft drüdte Staniey 


1) My lord Protectour my lord of Buckyngham with all othyr 
lordys as well temporale as spirituale weren at Westminster in 
the councel chambre from X to II but there was none that spake 
with the Quene. Gtallworthe, Zuni 9 in Exc. Hist. L c. 

2) Rym. XII, 186. 187. 

3) Cont, Hist. Croyl. 566. dicebat nihil aliud hactenus actum 
in translatum regimen regni a duobus de sanguine reginae ad duos 
nobiliores regli sanguinie. " 

4) Polydor Virgil Hist. Angl. 686. ed. Lugd. Bat. 1651..... 
facti sui poenitene ad aedem divi Pauli amicos, quibus magnae curae 
vitam, dignitatem, amplitudinem Edwardi principis esse seiebat, im 
unum convocat, 

5) Fabyan 068. More 67. for little and little all folk with- 
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dem Lord Haftings feinen Argwohn aus, daß ihm bie 
Trennung nicht gefiele, daß er Verrath ahne; Haſtings 
verficherte ihn, er ſolle nur getroft fein, er habe einen Spion, 
der ihm alle Anfchläge des Protectors hinterbringe. Ein 
gewiffer William Catesby nämlich, ein Rechtöpracticant, 
hatte ihm lange nahe geftanden; er hielt ihn für den treu ⸗ 
ſten Menfchen in der Welt und hatte feine Ahnung, daß 
dieſes Ungeheuer, deſſen fi) Richard urſprünglich bediente, 
um ‚eine Verföhnung mit Haſtings, den er im Grunde gern 
gehabt Haben fol, herbeizuführen, alle Leidenfchaftlichen 
Aeußerungen des Lehteren auffing und fie in übertriebener 
Form dem Protector mittheilte. Catesby fol diefen beftimmt 
haben Lord Haſtings zu befeitigen ?). 

Die That kam zu furchtbar raſchem Vollzuge. Früh ⸗ 
morgens am Freitag den 13.2) waren die Lords wieder 
fämmtlih zu einer Sigung in den Zower beſchieden, die 
in ber Rathskammer im fogenannten weißen Thurme, der 
großen vieredigen Haupfmaffe der Zefte, dem eigentlichen 
Refidenzgebäube, flattfinden folte. Es heißt), daß Richard 
etwas fpät erſchienen, ba er bie Zeit verfihlafen, und in 
ſcherzendem Tone Biſchof Morton von Ely gebeten ihm doch 
aus feinem Garten in Holborn einige Erdbeeren zum Mit- 
tagsmahle zu ſchicken. Dann fei er wieber fortgegangen, 
aber nach einer Stunde abermals eingefreten, völlig verän- 
dert. Seine finftere Stirn habe ale Anmwefenden in Schrecken 
verfegt, mit zufammengebiffenen Lippen habe er eine Weile 
ſtumm da gefeflen, bis er endlich das Schweigen gebrochen 
und gefragt, welche Strafe diejenigen verdienten, bie fi zu 
feinem Tode verſchworen hätten. Haſtings, ber zugegen, 
fuhr auf und fagte, fie müßten wie Werräther fterben. 
Richard aber erwiberte: Die Here, feines Bruders Weib 


drew from the Tower and drew to Crosbie’s Place in Bishops gate 
strete, wher the Protectour kept his household. cf. Stow, Survey of 
London 1842, p. 65. 
2) & Sir Thomas More p. 67 ff. Belohnungen an Eatesby 
Ms. Harl. 433, fol, 6. 12. 45. 
9) Cont. Hist. Croyl. 1. c. 
3) More 09 ff. 
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und dad Weib eines gewiſſen Shore, mit welcher Eduard IV. 
und nach ihm Lord Haftings im Ehebruch gelebt, Hätten 
durch Zauberfünfte feinen Körper verumftaltet. Dabei ent 
blößte er feinen linken Arm und zeigte, wie derfelbe ganz 
zufammengefehrumpft war ?). Das war aber allen als ein 
Raturfehler bekannt, und als Haſtings nochmals von Beftrafung 

- fprach, wenn fie ſchuldig feien, fiel Richard ein: „Weg mit 
Deinem Wenn und Aber; ich fage Dir, fie haben es gethan, 
und das ſollſt Du gut machen, Verräther!“ Run fihlug er 
mit der Hand auf den Tiſch, und fobald draußen einer 
Verrath! gerufen, ftürzten Gewaffnete aus dem Gange bin» 
ter den Zeppichen hervor ?). Haſtings und Stanley, die Prä- 
laten von York und Ely und einige andere wurden auf der 
Stelle verhaftet. Während die übrigen, darunter Stanley 
verwundet, in die Kerker abgeführt wurden, erhielt Haftings 
die Weifung zu beiten, denn Richard habe gefchworen, 
daß fein Haupt fogleich fallen müſſe. Umfonft verlangte er 
gerichtet zu werben. Nach der Beichte führte man ihn 
hinaus auf den Rafen vor der Kapelle; auf einem Balken 
Bauholz, der gerade dort lag, wurde ihm der Kapf herun- 
tergefchlagen, die Leiche fpäterhin in Windfor neben Eduard IV. " 
beigefegt ). Es gibt weder unmittelbare Beweife von 
Haſtings' Schuld, noch läßt ſich darthun, daß er einzig und 
allein als Dpfer des höchften Ehrgeizes gefallen fei. Aber 
fein Tod war nur der erfte Schritt zu völliger Ummwälzung. 
Am felben Rachmittage, fo Heißt es weiter*), ließ 
Richard die angefehenften Leute aus der Eity auf den Tower 
kommen und empfing fie in Budingham’s Gefellfchaft, beide 
in alten verrofteten Harnifchen, als wären fie in der größten 
Noth aus der Rüftlammer hervorgeholt gewefen. Sie ſchil ⸗ 
derten die Gefahr, der fie am Morgen entronnen; ihr Leben 
und die Freiheit des Königs Hätten auf dem Spiele geftan- 


1) More 72. where he shewed a werish withered arme and 
small, as it was never other. 

2) Dies au bei Fabyan 668, 

3) More 74. cf. Cont. Hist. Croyl. 586. veniens in Turrim ad 
consilium jussu Proteotoris capite truncatus est. Fabyan I. c. 

4) More 78. 79. 
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den, wären fie nicht zu rechter Zeit entſchieden eingeſchritten. 
Ein Herold mußte eine ähnliche Erflärung in der Stadt 
ausrufen. Sodanu wurde gegen jenes Weib verfahren, 
deſſen Richard Erwähnung gethan. 

Jane Shore war die fehr hübſche Frau eines wohlha ⸗ 
benden jungen Bürgers gewefen. König Eduard IV. hatte 
fie einft in feinen Negen zu fangen gewußt. Er pflegte fi 
dreier Maitreffen zu rühmen, von benen eine die verfchla- 
genfte, eine andre die heiligfte, Jane Shore aber die luſtigſte 
fei. &ie war ihm bis an fein Ende aufrichtig zugethan *), 
lebte aber doch nachher, da ihr Mann fie aufgegeben, mit 
Lord Haftings. Als in die Verſchwörung verwidelt, einerlei 
ob nah voiksthümlichem Aberglauben durch Zauberkünfte 
oder wie ihr letzter Buhle für die Königin thäfig, wurbe 
fie ergriffen, ihre Schäge von 2 bis 3000 Mark Werth ein- 
gezogen, wegen ihres Lebenswandels aber vom geiftlichen 
Hofe des Biſchofs von London über fie verfügt. Am nächften 
Sonntage mußte fie in bekannter Weife mit einer Kerze in 
der Hand im langen Pönitenzkleide öffentlih Buße thun. 
Das Volt fah der noch immer ſchönen Perfon mit Wehl- 
gefallen zu, wie ihr die Wangen vor Scham hochroth ſich 
färbten. Sie hat ihre Schande noch lange überlebt; denn, 
nachdem bald darauf Richard's Staatsanwalt nur mit Mühe 
zurüdgehalten worden, ſich mit ihr zu verheirathen ), begann " 
fie in Verachtung und Armuth zu verwellen und ift erft 
unter Heinrich VII. kümmerlich ald Bettlerin geftorben. Sie 
bat in dem Zrauerfpiele offenbar zu zwei Sweden bienen 
müffen, einmal um aller Welt den tugendhaften Eifer bes 
Profectord darzuthun und dann um bie erfte öffentliche 
Beſchimpfung auf ben verflorbenen Fürften zu wälzen. 

Die beiden Herzöge begannen fi) inzwifchen als Meiſter 


1) but her he loved, whose farour to sai the trouth (for sinne 
it wer to belie the devil) she never abused to any mans hurt, ‚but. 
to many & mans comfort and relief. More 85. 


9) Gäreiben Richard's an den Kanzler in Ms. Hark 43, 
fol. 340%, 
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zu fühlen). Sie hatten faft alle ihre Gegner in der Hand, 
behandelten fie jedoch einftweilen mit Schonung. Lord 
Stanley, der fi entfchloß feinen Frieden mit Richard zu 
machen, wurbe entlaflen, während die beiden Prälaten, 
Rotheram und Morton, noch im Tower eingefperrt blieben 2). 
Mittlerweile drängten fich die Ercigniffe. Am Montag den 
16. begab ſich der Protector zu Waſſer mit einer großen 
Schar Bewaffneter nach Weftminfter und nöthigte ben ſchwach · 
müthigen Thomas Bourchier, Cardinalerzbifchof von Eanter- 
bury, das Aſylrecht der Königin Eliſabeth zu durchbrechen. 
Vieleicht bewog Ihn ber Umſtand, daß der Marquis von Dorfet 
foebenvon dort entkommen, und daß Lord Lisledas Sanctuarium 
verlaffen und fich ihm geftellt hatte). Es muß aber dennoch 
als die. härtefte Gewaltthätigkeit gelten, wenn Richard der 
ſchwer bebrängten Eliſabeth und ihrer Familie in der Zur 
fluchtöftätte, vor der ſelbſt Graf Warwid einft Achtung 
gehabt, ſchonungslos zufehte. Sein Plan war tief angelegt, 
er wollte den zweiten Prinzen, den nennjährigen Herzog 
Richard von York, in feine Gewalt bringen. Mit förmlich 
Triegerifchen Anftalten wurde daher zu Werke gegangen *); 
der Gardinal hatte eine Unterredung mit Eliſabeth und 
ſtellte ihr vor, daß es wunſchenswerth fei, dem Könige feinen 
Bruder zum Gefpielen beizugeben. Nach einigem Sträuben 
gab fie ihm wohl eher unter Thränen als mit freubiger 
DMiene hin. Eliſabeth Wydeville beſaß Feine Spur von 
heldenmüthigem Charakter wie etwa Margareta von. Anjou, 


1) Cont. Hist. Croyl. 1. c. fecerunt amodo | hi duo Duces quic- 
quid cupiebant. 

2) Simon Stallworthe am 21. Juni: the lord arsbyschop of 
Yorke the byshop or t Ay ar yit in the toure with master Olyver 
Kynge, Exc. 

3) Ross re Hist, 17. the lord Liele is come to my 
lord protectour and awates apon hyme. 

4) Cent. Hist. Croyl. L c. cum maltitudine maxima navigio ad- 
vecti usque ad. Westmonasterium cum gladiis et fustibus. Exc. 
Hist. 16. On Monday last was at Westminster gret plenty of 
karnest men. ther was the delyveraunce of the dewke of Yorke to 
my lord cardenele 'my lord chauneeler and other many lords 
temporale, 


Pauli, Geſchichte Englands. V. 3 





\ 


466 Siebenzehnte Abtheilung 


ihr plebejiſches Blut, vieleicht auch fein reines Gewiſſen 
trieben fie wiederholt in unthätiges Aſyl. Sie verhartte 
au vor ber Hand mit ihren Töchtern bort, nachdem fie ſich 
entfchließen Tonnte ihren Sohn zu opfern. Der Heine Richard 
aber wurde von Budingham in der Weftminfterhalle chrr 
furchtönoN in Empfang genommen und vom Lord Protector 
dem Gardinal übergeben, um ihn zu feinem Bruder in ben 
Tower zu bringen ). 

Unterbeffen hatte des Protectorb getreuer Bote Sir 
Richard Rattliffe ſchon am Sonntage den 15. feine Beſtim · 
mung Vork erreicht. Der Mayor rief die Bürger in die 
Waffen, um nach Pontefract zw ziehn, wo am 18. das Aufe 
gebot der nördlichen Grafichaften unter Rorthumberland 
zufammentrat. Am folgenden Tage wurde no ein Erlaß 
veröffentlicht, welcher als Zweck des ſchleunigen Zuzugs nach 
London den Schuß der koniglichen Perfon des Protector 
und feines Vetters Buckingham gegen die verderbenbringen- 
den Intriguen ber Königin?) bezeichnete. Mit Harfler 
Ueberlegung wurde jegt ber Staatsſtreich dutchgeführt. Der 
fefte Vorfag bebte fernerhin nicht mehr vor Blutvergießen 
zurũck. Ratcliffe hatte auch Die Tobeäurtheite der in Northamp · 
ton verhafteten Ebdelleute überbrachtz fie wurden volle 
zogen, fobald die fleeitbaren Schaven ber dem Protector be 
ſonders ergebenen nördlichen Gegenden vor Vontefract bei« 
einander waren. Lord Richard . Guy und Sir Thomas 
Vaughan fcheinen zuerſt und zwar im Ungefihte der ver» 
faınmelten Menge hingerichtet worden zu fein. Vom Grafen 
Anton Rivers befigen wir noch dad Zeftament, dad er am 
23. Juni im Schloffe Sheriff Hutton aufgefegt hat. Dar- 
nach erwartet er feinen Tod keineswegs als fo nahe bevor- 
fiehend, und beftimmt ſogar, daß ber Heizog von Gloceſter 
an der Vollziehung des Zeflaments Theil nehmen folle. 


-: b) Ceat.. Hiet. Groyk  Bxc. Hist.,1i e -Fabyun 689. Das 
lange rũhrende Zwiegeſpruͤch bei More ” * * has — eine 
Sriläbung 
N-wlälk batı intended aud dayly: doih — 1e murthor and 
utterly destroy his royal person, his cosyn the: dukeı — 
etc. Drake, Eboracum 115. e 
© Bunt, 
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ber die legten Zeilen ſcheinen in Haſt beigefügt zu ſein: 
man ſolle feinen Leib nicht wie bisher zu Weſtminſter, ſon ⸗ 
dern neben Lord Richard zu St. Marien von Pontefract 
beftatten *). Diefer war alfo ſchon enthauptet. Man brachte 
ihn nun ebenfalls zu dem Heere des Grafen von Northum- 
berlanb, wo er gleich jenen ohne alles rehtmäßige Verfahren 
der Verfchwörung gegen den Protector für ſchuldig befunden 
und verurtheilt wurbe ?). Es find einige rührende, männlich 
gefaßte Verſe übrig, in denen biefer fein gebildete und 
talentvolle, aber durch das Verhängniß feiner Schweſter in 
Ehrgeiz und Verderben fortgeriffene Dann in den Iegten 
Stunden, die ihm gegönnt, ‚vom Leben Abfchied genom- 
men bat ?). 

Während nad bdiefen Erecutionen die Maflen nah 
London aufbrahen und auch von Wales und anderen 
Gegenden ber ſich Aufgebote in Bewegung fehten, ber 
gann in der Hauptfiabt, ehe nur die bewaffnete Macht 
erſchienen, der Schrecken zu Herrfchen. Alles Zutrauen war 
dahin; man ahnte, daß etwas Außerordentliches gefchehen 
werde, je näher die Tage der Krönung und des Parlaments 
beranrüdten *). Die Gegner des Protectors waren ent« 
weber befeitigt ober matt gemacht; Alles, was fih nach 


D) Exc, Hist. 248. My will is now to be buried before an 
image of our bliesid Lady Mary with my Lord Richard in Pom- 
frete; und Ihesu have merey of my soule. 

2) Bor allen Ross, Hist. Reg. Angl. 213. Diefer Bericht, Cont. 
Hiist. Croyl. 567. und Polydor Virgil 690, zeugen entſchieden gegen 
Moreo's, 86, Behauptung, daß biefe Hinrichtungen am Todestage des 
Lord Haftinge, alſo am 13., geſchehen fein. Die ſchlechte Chrono« 
logie ift Überhaupt „ein verbächtiges Merkmal diefer unzuerläffigen 
Schrift. 

9 BelRoss p. 214, Ergänzungen bei Ritson, Ancient English 
Songs II, 3. 

4) with use is myche trobull and every manne dowtes other 
u... yt is thought ther shalbe XX thousand of my lord protettour 
and my lord of Bukyngham men in London this weike .... I pray 
you pardone me of mor wrytyng I ame so seke that I may not 
wel hold my penne and Ihesu preserre you, fihreibt @ralwortge 
am 21., Exo. Hist. 17. 

50* 
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Ruhe und Frieden fehnte, Ariftofratie und Bürgerthum, 
gewdhnte fi an den Gedanken, daß Richard die Summe 
der Gewalt in die Hand nehmen möge. Er benugte eine 
folche Stimmung der Gemüther, ehe nur feine Truppen ein« 
getroffen, indem er ſich nicht ſcheute, gegen fein eigenes 
Zleifh und Blut ein Skandal an den Tag zu bringen, das 
in der That ſeines Gleichen ſucht. 

Am Sonntage den 22, an welchem bie Krönung flatt« 
finden folte, mußte Dr. Shaw, ein fertiger Kanzelredner und 
Bruder bed Lord Mayors, am Kreuze von St. Pauls vor 
der verfammelten Menge predigen. Nachdem er zu feinem 
Texte einen bedeutungsvollen Spruch aus dem Buche der 
Weisheit IV, 5 genommen: Die unzeitigen Aeſte werden 
zerbrochen, und ihre Frucht ift Fein nüge ), begann er plöß« 
lich von der lüderlichen Lebensweiſe des verftorbenen Könige 
zu erzählen und fogar anzudeuten, daß Eduard IV. felber ein 
Baftard gewefen. Letzteres hatte ja ſchon Clarence ausgeſprengt; 
es mußte auf die Herzogin von York, die noch am Leben 
war und, ihrem Sohne Richard befonders nahe geftanden 
haben fol, ein äußerft fchlechtes Licht werfen. Won Eduard IV. 
aber wurden bier Dinge erzählt, bie, fo ausgedehnt auch 
feine Liebſchaften gewefen find, doch fehr den Stempel 
ber Erfindung zur Schau tragen. Es hieß nämlich, er habe, 
ehe er noch mit Eliſabeth Grey zufammengetroffen, einer 
anderen Dame, Eleonore Talbot, Tochter des Grafen Shrews- 
burg und Wittwe eines Lords Butler von Sudeley, die 
Ehe verfprochen gehabt; er habe fie fallen laſſen, als er fih 
zuerft heimlich und bald hernach bffentlich mit Eliſabeth 
verbunden 2). Die Herzogin Cäcifia nit allein fei diefer 
Ehe ſtets entgegen geweſen; fie habe auch im Widerfpruch 
mit dem kanoniſchen Rechte ftattgefunden, Indem ein vorher 
gegangenes Verlöbniß nicht gelöft worden fei. Eliſabeth fei 


1) More 88. 100. ef. Fabyan 689. 

2) Buck, Life of Richard III. bei Kennet I, 523. Sir Tb. 
More 96 nennt eine andere Dame, von der Eduard bereits einen Sohn 
gehabt, Elifabeth Lucy. Sie ‚mar vieleicht eine feiner vielen Maitreſſen; 
doch dürfte es auch ein Irrthum des Verf. fein. 
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demnach niemald Königin gewefen, ihre Kinder, und alfo 
auch die beiden Prinzen Eduard und Richard, illegitim. 

Ale, weile, in neuerer Zeit, das Verfahren Herzog 
Richard's als gefegmäßig, ihn felber als den berechtigten 
Thronerben darzuſtellen gewagt haben ?), ergreifen dieſen 
Punkt mit Vorliebe, um unbefümmert um viele Widerfprüche 
ihre Anficht. geltend zu machen. &ie überfehen ganz, daß 
Edward IV. unangefochten vermählt gewefen, baß feine 
Töchter mit Kürften verfchiedener Reiche Verlöbniffe ſchloſſen, 
daß auch nicht die geringfte urkundliche Spur einer Anfech- 
tung der Ehe von Seiten der geiftlihen Behörden aufzu- 
finden if. Sie fügen ſich dagegen auf eine Petition, die 
faſt wörtlich fo lautet, wie Dr. Shaw's Predigt, und erft 
aus Angaben von oben her entftanden ift, und berufen ſich 
endlich auf ein fehr verdächtiges Zeugniß. Comines, der 
ausländifche Gefhichtöfchreiber, erzählt nämlich, Stillington, 
der Bifhof von Bath, habe um das frühere Verlöbniß 
gewußt und es eingefegnet; nachdem er fich fpäterhin mit 
Eduard überworfen und gefangen gefegt worden, habe er 
jegt erft Rache genommen, inden er bad Geheimniß dem - 
Protector offenbart habe?). Da keine einheimifche Duelle 
einer folchen Angabe Hülfe leiht, laͤßt fie fi auch nicht mit 
den übrigen zweifelhaften, von Richard qufgeftellten Grün⸗ 
den in Verbindung bringen. Alle Umftände fehen vielmehr 
einer abfichtlichen Erfindung ähnlih, und Dr. Shaw war 
auserlefen, ehe man fi} ihrer weiter bediente, bei der Menge 
damit auf den Buſch zu klopfen. Da ift es ihm denn kei ⸗ 
neswegs fehr glücklich ergangen. 

Dan fagt, daß die Rede fo berechnet geweſen, daß nach 


H Buck l.c. Graf Orford (Horace Walpole), Historic Doubts 
on the life and reign of King Richard III, Works II, 133. Laing 
im ppendir zu Henry’s History of England XII, 414 und neuere 
dings faſt laͤcherlich Halsted, Richard the Third, II, 90 fi. 

2) Comines VI, 6. Man weiß gar nichts Näheres von ber 
Sache. Rur bei Rym. XII, 66 fteht ein Pardon für den Biſchaf, der ſich 
vom Verdacht gegen feine Treue gereinigt hat. Das Datıım Juni 20, 
1478 läßt auf Bufammenhang mit der Merrätherei des Herzogs von 
Clarence fchließen. 
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Aufzählung aller dieſer Makel der Prediger von der Unähn · 
lichkeit des verſtorbenen Königs zu feinem Vater, dem Her ⸗ 
zoge von York gehandelt, Dagegen die Gefichtszüge deſſelben 
in denen des Protectors wiedergefunden habe; daß bei dieſen 
Worten Richard ſich auf einer benachbarten Gallerie gezeigt, 
in der Erwartung, Alles werde: „Es lebe König Richardi“ 
rufen, daß die Mafle aber flumm wie Stein geblieben und 
der Geiftliche fich beſchänt davongeſchlichen. Einſichtsvolle 
Bürger begriffen nicht, wie cr ſich zu einer fo abſcheulichen 
Poſſe hatte hergeben Können *). Jedenfalls war ber Verſuch 
midlungen, die Zeit drängte,. denn der Krönungstag war 
da, ed mußte alfo noch einmal und geſchickter gefpielt werben. 
Am Dienftag den 24. erfchien daher der Herzog von 
Budingham in der Gildhalle, wo der Stadtrath und die 
Bürger verfammelt waren, und hielt mit Anfpieking auf 
die Predigt vom vergangenen Sonntage eine beredte An» 
. fprache, in welcher er auf den -Drud unter der vorigen Her 
gierung hinwies und wieder auf die Ausfchweifungen 
Eduard's IV. und die SINegitimität feiner Kinder kam. 
Herzog Richard fei allein der wahre Erbe der Krone. Geine 
glatten Worte wurden wohl bewundert, aber vermochten 
noch immer nicht gegen einen Fürften zu zeugen, der troß 
feiner vielen Schwächen in. der City ſtets populär gemefen. 
Als aber dennoch) einige Gefelen im Hintergrunde: „König 
Richard Hoch!” gerufen, Ind Budingham die Verfammlung 
ein, ihn am nächſten Zage zum Protector nach deſſen Woh- 
nung in Baynard Caſtle zu begleiten?). Es war ber Tag, 
an welchem das Parlament zufammentretin follte; und in 
der That fchloffen fich eine Menge Lords und Gemeine, die 
bereitd eingetroffen, dem Haufen an, der fi am 25. vor 
jenem Haufe einfand. Es zeigte fi auf der Stelle, daß 
behufs einer Ufurpation hinreichend gewählt worden war. 


1) Der Inhalt der Mede bei More 100, 101. Auch Fabyan 
669, der vieleicht zugegen war, erwähnt fie und bemerkt von Cham, 
and the more he was wonderyd of that he wold take vpon hym 
suche a besynesse, consyderynge that he was so famous a man, 
both of his lernynge and also of naturall wytte. 

2) Fabyan 669. More 104 ff. wieder eine lange Rebe. 
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3Zwar wird nochmals von einem Gaukelſpiele erzählt, das 
die Betheiligten getrieben. Der Protector habe ſich auf das 
Rufen der Menge nicht zeigen wollen, vielmehr Beſorgniß 
für fein Leben kund gegeben. Als er endlich auf wieberhols 
tes Drängen in einen Erker getreten, habe er bewegt und 
demũthig von fich abzuwehren gefucht, was er noch gar nicht 
vernommen, aber allerdings abne !). Zuletzt aber wurde, 
unftreitig auf feinen eigenen Betrieb, von feinem Helfers ⸗ 
Helfer dem Herzoge von Buckingham eine Bittfchrift der 
Stände übergeben, in welther alle feltfamen Begründungen 
feiner Thronfolge, bie bisher gerüchtweife umgelaufen und 
zuerft von Shaw und Budingham öffentlich verkündet 
worden, aktenmäßig zufammengeftelt find. Diefe wunderliche 
Eingabe nannte ‚fih: Bedenken, Wah! und Bitte der geiſt ⸗ 
lichen und wehtlichen Lords und der Gemeinen von England 
und ift bald hernach den Parlamenterollen angeheftet wor · 
den®). Sie hebt mit einer glänzenden Schilderung bed 
Friedens und Gegend an, die einft im Reiche gewaltet, che 
Schmeichelei und Begier diefen Zuftand in das Gegentheil 
umgewandelt und alle6 menfchliche und göttliche Recht ver ⸗ 
dreht habe. Als das ſchlimmſte Uebel jedoch wird die ille⸗ 
gale Vermählung des Königs mit Elifabeth Grey bezeich 
net, die, wie es heiße, burch Zauberfünfte und Geheimmittel 
dieſer Dame und ihrer Mutter Jaquette, und ohne alle Zur 
flimmung der Lords zu Stande gelommen, und ohne. Pro« 
slamation in geheimer Kammer anflatt in der Kirche voll- 
zogen worden fe. &ie fei «ber auch außerdem völlig un- 
gültig, Indem König Eduard längſt zuvor der Lady Eleonore 
Butler ein feierliches Heirathöverfprehen gegeben; in den 
Augen des Kirchenrechts könne feine langjährige Ehe daher 
nur ald Ehebruch, feine Kinder nur ald Baftarbe gelten, 
Die nach Recht und Herlommen in England niemals erb« 
fähig gewefen. Aus diefen Gründen, und weil der Herzog 
von Elarence ſammt feiner Nachkommenſchaft im Jahre 1478 
‚geächtet worben, ſei der Protector, der Tegitime Sohn und 


H) Rur More 117, 118 weiß hier wieder ausführlich zu erzählen.” 
2) Rot. Parl. VI, 240242. 
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Erbe des verſtorbenen Herzogs Richard von Vork, auch der 
rechtmãßige Thronfolger. Nachdem noch feine Geburt, fein 
Verftand, die großen Verdienſte, die eu fi) bereits um das 
Reich erworben, in überfchwänglichem Style in den Himmel 
erhoben, wird ihm hiermit Wahl und Wille des Landes kund 
gethan, daß er Krone und Fönigliche Würde, ald ihm und 
feinem Gefchlechte von Rechts wegen zufommend, annehmen 
wolle. , 

Mag ed nun auch wahr fein, daß fi Richard noch 
einen Augenblid geziert, feine aufrichtige Liebe zu feinem 
verftorbenen Bruder und defien Kindern hervorgehoben und 
auf die Anklagen hingedeutet habe, welche im Falle einer 
Befigergreifung In- und Ausland wider ihn erheben würden, 
fo hatte das Schaufpiel doch bald ein Ende. Er nahm mit 
einigen Verficherungen die Petition und die Krone an, wie 
er es felbft gewollt und eingeleitet. Schon am nächften 
Tage dem 26. begab er fi ald König!) in die Weflmin- 
ſterhalle, um dort in dem alten Marmorſeſſel Plag zu neh- 

men und von ber,eiften Würde und Pflicht des Königthums, 
dem oberften Richteramte, Beflg zw ergreifen. Nachdem er 
in der Abtei am Schreine St. Eduard's geopfert und bem 
Te Deum beigewohnt, ritt er in feierlichem Aufzuge nad 
der Paulskirche, um dafelbft ein Gleiches zu thun. Dann 
begab er fi zurück und nahm in ber Reſidenz zu Wefl- 
minfter Wohnung, während bie Herolde in. allen Theilen 
der Stadt König Richard IH. ausriefen*). Indeß fagt ein 
- Befehl vom felben Zage genug, indem er gebietet, daß 
Sebermann bei Strafe um 10 Uhr zu Haufe fei und keiner, 


1) Der $ortfeger der Hist. Croyl. 566, vicesimo sexto die prae- 
fati mensis Junii regimine regni sub titulo regli nominis sibl ven- 
dicavit, hat, wie faft überall, auch in Betreff des Datums Recht, währ 
rend man in den meiften andern Geſchichten einen verſchiedenen Tag ans 
gegeben findet. Richard felbft hat, da von Anbeginn Bweifel über den 
Regierungsantritt herrſchten, den 26. ald den Tag bezeichnet, Schrei ⸗ 
ben bei Nicolas, Chronology of History 326, und ein anderes bei 

« Buck 522. 

2) Fabyan |. c. Schreiben an Lord Mountjoy in Ealais in Ms. 

Harl. 433. cf. More p. 124. 
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der nicht befondere Erlaubniß habe, bewaffnet gehe). So 
hatte Eduard V. ungefrönt nad) zwei Monaten und 27 Zagen 
zu regieren aufgehört. 

Es iſt abgeſchmackt, wenn Ziebhaber von Paraboren 
und Verteidiger eines Fürſten, an welchem das Entſetzen 
der Nachwelt auch nicht ein gutes Haar hat laſſen wollen, 
fo weit gegangen find, die Entfernung ded Heinen Eduard 
mit ihrer widerlichen Begründung ald gerechtfertigt und das 
Verfahren am 25. als verfaflungsmäßig, als den freiwilligen 
Alt eines unbehinderten Parlaments zu bezeichnen”). Es 
war eine erbärmliche Aushülfe, um, feitdem Ehrgeiz, Ver ⸗ 
brechen und Nothwendigkeit zur Ufurpation gebrängt, diefelbe 
mit einem Scheine von Recht zu behängen. Der einzige 
unbefangene, aber leider fehr einfplbige Zeitgenofie jener 
ſchrecklichen Tage verfichert, man habe ausgefprengt, die Bitt ⸗ 
ſchrift fei zuerft im Norden von jenen Anhängern Gloceſter's 
in Anregung gebracht worden, die eben gegen London heran« 
zogen, während ale Welt den Urheber des fchändlichen 
Staatsſtreichs, der die Stadt niemals verlaffen, fehr wohl 
gekannt habe?). Dennoch wäre berfelbe unmöglich gewefen, 
hätte ex nicht die momentane Stimmung ber Nation ger 
troffen und eine Partei in allen Ständen für ſich gehabt. 
Es trägt wie überall im der Gefchichte bei folhen Ummwäl« 
zungen auch das Volk, einerlei ob mit oder ohne Bewußt- 
fein, einen Theil der Schuld. 


D) M«. Harl. 433, fol. 239. 

2) Man lefe befonders die unkritiſche Darftellung von Fraͤulein 
Haisted II, 106. 

3) Cont. Hist. Croyl. 567. cum tamen qui fuit unicus tantae 
seditionis et infamiae auctor continue apud Londonias constitutus 
a nemine ignorabatur. Wie vortrefilic der Verf. unterrichtet gewefen, 
geht aus der Beſchreibung ber Petition hervor: Ostendebatur per 
modum supplicationis in quodam rotulo pergameni cf. Rot. Parl. 
VI, 40. A Rolle of perchement oonteignyng in writeing certeine 
articles etc. 


474 Siebenzehnte Abtheilung. 


Richard IN. 
1483— 1485. 


Richard, der jüngfte Sohn und das eilfte Kind bes 
Herzogs von York, war am 2. Detober 1452 zu Fotheringay 
geboren ?) und folglich bei feiner Thronbefleigung noch nicht 
einunddreißig Jahre alt. Er hatte diefelbe forgfältige Er- 
ziehung wie feine älteren Brüder genoffen und war gleich 
ihnen frühzeitig in die wechſelvollen Schickſale des Haufes 
York hineingeriffen worden. Die Vorftelung von feiner 
abfchredenden Geſtalt wie von feiner ruchlofen Natur ift 
aus einfeltiger Parteileidenfchaft entfprungen und durch die 
Bühne vollens typifch geworben. Man,hat ihm fchon fehr 
bald dämonifches Weſen anzudichten gefucht, indem man er 

. zählte, daß er gleich einem Kobolde mit Zähnen im Munde 
und Haaren bis zur Schulter herab zur Welt gelommen 
ſei 2); flatt deffen wiffen wir nur mit Beſtimmtheit, daß er 
von Heiner, unterfegter Figur und ſchwächlichem Körperbau 
gewefen. Die ftarke, unbeugfame Seele wohnte in einer ge- 
brechlichen Hüfle: wenn auch nicht gerabe verwachſen, fo war 
doch feine rechte Schulter Höher ald die linke und der eine 
Arm nicht ebenmäßig entwidelt. Es Tcheint, daß die Kunſt 
der Yerzte und Befonnenheit der Rebensart dazu erforberlich 
gewefen, den Leib für die Anftrengungen, die ihm abverlangt 
wurden, aufrecht zu erhalten ?). Er felbft fegte fih im Be 
wußtfein feiner Geifteöfraft entfchieben über den geringen 
Eindruck hinweg, den feine Erfcheinung machen mußte *). 


1) Will, of Worcester 477. 

9) Ross, Hist. Reg. Angl. 315, biennio matris utero tentus 
etc. Der gleichzeitige Verf. ift ſtark lancaſtriſch gefinnt. 

3) Ross 216. Parvae staturae erat, curtam habens faciem, 
inaequales humeros, dexter superior sinisterque inferior, beftätigt 
doc bis zu einem gewiſſen Grade die Angabe More’s 72. a werish 
withered arme. Ibid. 218. corpore parvus et viribus debilis; desgi. 
Issue Rolls 501, Eduard IV. fandte ihm zum feldzuge gegen die 
Schotten feinen Apotheker mit einer großen Menge Medicin. cf. Poly- 
dor Virgil 716. statura fult pusilla. 

4) Der fehottifche Gefandte durfte ihn mit den Worten des Di: 


ters anreden: 


Die rothe und die weiße Rofe. 475 


Das Gefiht, obwohl nie ſchön wie das feines älteren 
Bruders, war dagegen regelmäßig geformt, nach mehreren 
vorhandenen, von Aehnlichkeit zeugenden Gemälden freilich 
etwas furz und hager, mit frengen, große Willenskraft ver- 
rathenden Zügen‘). Darnach erſcheint er keineswegs als 
ein in der ſriſchen Blüthe der Jahre ſtehender Mann, es 
lãßt ſich vielmehr ein früh verzehrendes Feuer, eine Leiden ⸗ 
ſchaft, der er Gewalt anthat, erkennen. Seine großen gei- 
ſtigen Anlagen hatte der Fürſt längft vor aller Welt dar 
gethan, nur mit ihrer Hülfe war es ihm gelungen, fi 
über alles Recht hinauszufegen und unter mommtaner Zus 
flimmung vonviegender Elemente der Ration auf ben Thron 
zu Thwingen. 

..Vom erften Augenblide an war er entfchloffen, Freund 
und Feind fühlen zu laſſen, daß Scepter und Schwert wie 
der in feften Händen feien. Damit Niemand an der Recht» 
mäßigfeit feiner Gewalt, an feinem Willen, unnachfichtlich 
Recht zu üben, zweifeln möge, betraf fein erſter Regierungs- 
erlaß vom 27. Juni die Betätigung des großen Staats ⸗ 
fiegels in den Händen des Bifchofs John Ruffell von Lin- 
coln 9); fo oft es feine Zeit erlaubte, kümmerte er fih dann 
felber um das Verfahren der Gerichte. Gleichzeitig wird 
allen, die fich bis dahin gegen ihn vergangen, Freiheit und 
Verzeihung zu Theil und allen Klaflen der Bendlkerung, wie 
das ja überhaupt in ber Sinnesweiſe feines Hauſes Tag, 
freundlich begegnet ?). Am 28. fchreibt er an Lord Mount« 
joy, der in Calais befehligt, und an Sir Ralph Haſtings 
in Guines, daß fir den Eid, den fie aus Unkunde über 
Eduard's V. Megiti ität geſchworen, ihm dem rechtmäßigen 


Nunquam tantum animum natura minori 
Corpore, nec tantas visa est includere vires. 
Major in exiguo regnabat corpore virtus. 
Buck 572. 
1) Rosa l. c. curtam habens faciem. Man vgl. das Portrait 
in den Paston Letters V, 302. 
2) Rym. XH, 189. 
H More 14. _ 
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‚Könige erneuern follen?). Er kannte die Bedeutung jener 
P läge und ergriff die richtige Zeit, um fich ihrer mit dem» 
felben Eindrude, den er in London gemacht, zu verfichern. 
Nirgends zeigte fi eine Spur bed Widerftands ; die Haupt · 
ſtadt war ruhig, ohme begeiftert zu fein, ohne mit Gewalt 
niebergehalten zu werden, denn die Truppen, Pie inzwifchen 
aus dem Norden eingetroffen, find nicht zur Verwendung 
gekommen. Ginftweilen lag ihm feine Krönung mehr denn 
alles Andere am Herzen. 

Schleunige Anftalten wurden dazu getroffen; bie glän- 
zenden Zurüftungen, bie für Eduard V. gefchehen, konnten 
von dem Dheim benugt werden, denn noch finden fi in 
den Inventarien dieſelben Gewänber von Gold und Sammet 
für Beide verzeichnet?). Am 4. Juli begab er fih zu WBaf- 
fer nach dem Zower, um dort 17 Ritter des Bathordend 
zu fchlagen und einige Standeserhöhungen vorzunehmen ) 
Die bebeutendfte darunter war bie Erhebung Lord John 
Howard's zum Herzoge von Norfolk, der nach dem Ableben der 
jungen Anna Mowbray zum Erben dieſes mächtigen Ger 
ſchlechts berechtigt und aus Anlaß des Feſtes bereits zum 
Grafen Marfhall und zum Seneſchall von England ernannt 
worden war *). Auch jene drei vornehmen Gefangenen erhielten 
bei diefer Gelegenheit die Freiheit: Lord Stanley wurde mit 
einem an Verwegenheit grenzenden Zutrauen zum Dberhofe 
meifter eingefegt 95 beim Erzbiſchofe von York fcheint bes 
fonderd eine Bittſchrift dee Univerfität Cambridge, deren 
Kanzler er war, gewirkt zu haben ); Morton von Ely 


1) ignorant of the verraye sure and true titie whiche oure 
soverayn Lord that now is, King Richard III, hath- and had the 
same tyme to the coroune of England. Ms. Harl. 433, fol. 238. 
und Ellis, Original Letters II, I, 148. 

2) Garderobebuch für 1483, ausgezogen in Archaeol. Brit. I, 
p. 369. 372. 376. Daraus folgt aber keineswegs, wie Lord Drford, 
Historic Doubts, Works II, 146 behauptet hat, daß Eduard bei der 
Proceffion und Krönung Richard's zugegen gewefen fei. 

3) Grafton, Chronicle U, 113. Ed. 1309. cf. Exc. Hist. 384. 

4) Rym. XIT, 190. 191. 

5) Grafton l. e. 

6) Couper, Annals of Cambridge 226. 
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wurde Brecon, eines ber walifchen Schlöſſer Budingham’s, 
zum WBohnfig angewieſen; der König ließ fich nicht träumen, 
daß ihm aus dieſer Milde Verderben erwachfen werde. Nur 
die beiden Söhne feines Bruderd Eduard blieben im Tower 
eingeſchloſſen. Am 5. fand dann die übliche Cavalcade durch 
die City ſtatt mit einem Glanze, wie er nie zuvor bagewer 
fen, aber wie er recht eigentlich Die vorherrfihende Leiden. ' 
ſchaft von Ufurpatoren und Emporkömmlingen zu fein pflegt. 
Im Gewande von blauem Goldtuch, im Mantel von pur 
purnem Sammet, mit Hermelin verbrämt, mit goldenen 
Sporen und auf einem Sattel, befien Dede von goldenen 
Rofen durchwebt war, ritt Richard einher, während Buding- 
ham vor ihm in ähnlicher Pracht fein Roß tummelnd bes 
fonderd die Augen der gaffenden Menge auf fi zog. Tau- 
fende von königlichen Devifen, einen weißen Eber ) dar 
flelend, wurden dabei ausgeworfen. Die Krönung von Kö⸗ 
nig und Königin geſchah am folgenden Tage mit blenden- 
dem Glanze und unter ber pünftlichften Beobachtung des 
Ceremoniels 2); alle Würbenträger verfahen ihre Aemter nad 
Vorſchrift, ein glänzendes Hochamt wurde gehalten, dazwie 
ſchen Bang die Orgel mächtig, dann girig es in feierlicher 
Proceffion zum Feſimahle Heim in die Halle. Aber außer 
dem Könige und feiner Schwefter, der Herzogin von GSufs 
fort, faßen Feine fürſtlichen Perfonen an ber Hochtafel, die 
drei einzigen anweſenden Herzöge Budingham, Suffolk und 
Norfolk Hatten Dienft zu thun, nur der Bifchof von Dur- 
bam war an dem Tiſch gezogen, die Gräfin Margareta von 
Richmond aber hatte an einem anderen zu fpeifen. Es war 
fpät Abends, als erft das dritte Gericht aufgetragen wurde 
und die Geſellſchaft gleich hernach fih ohne Zanz und wei ⸗ 


2) for 3000 bores made and wrought upon fustain at 20 =. per 
thousand, Wardrobe Account, Archaeol. Brit. I, 366. Wegen des An« 
auge p. 368. 

9) the Kyng and the Quene put of ther robes and there stode 
all nakyd from the medell upwards, and aneme the Bushope 
anoynted bothe the Kyng and the Quene, urkundliche Gchilderung 
in Exe, Hist. 381. 
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waren). Schon Hatte Richard's Secretär den Behörden 
im voraus gemeldet, wie wünfchenswerth es fei, den König 
würbig zu empfangen, ihre Straßen und Gebäude beſtens 
zu f[hmüden, denn viele Herren und achtbare Männer des 
Südens fämen in feinem Gefolge ?). Richard hatte befchlofe 
fen, fih in der Hauptſtadt des Nordens, wo er am 29. 
eingog, nochmals frönen zu laſſen. Der Garberobemeifter 
mußte noch einmal feinen ganzen Schmud in Stand fegen 
und von London herbeifchaffen ). Der Adel der Nachdar- 
ſchaft mit feinem Gefolge war herbeigefommen; und am 
8. September fah das alte York eine Feier, wie fie feit den 
Zagen nicht mehr vorgefommen, wo es dort noch eigene 
Fürſten gegeben. Won Klerus, Baronen und Rittern um- 
geben ſchritten König und Königin, ihren zehnjährigen Sohn, 
den Prinzen Eduard, neben fi, zum Sapitelhaufe des 
'altehrwürbigen Münſters, wo das vor zwei Monaten in 
Beftminfter begangene Feſt unter ähnlichem Bepränge, aber 
begeifterterem Jubelrufe wiederholt wurde ). Prinz Ebuard, 
bisher Graf von Galisbury, wurbe bier zum Prinzen von 
Wales erhoben und trug bereits bie ihm zulommenbe Krone. 
Unter den neuen Rittern befand fi) auch des Königs Ba- 
ſtardſohn, Lord John Plantagenet®). Der ſpaniſche Ge 
fandte, den Richarb gleichfals zum Ritter flug und mit 
goldener Kette befchenkte, wurde erſt hier mit freundſchaft · 
lichen Gchreiben an die katholiſchen Könige und ihre Rath · 


1) Bereits am 31. Juli faßte ber fehr ergebene Stadtrath den 
Beſchluj den König at Brekles Mylays zu empfangen. cf. Davies, 
Entracts from the municipal records of the city of York p. 159. 

9) Drake, Eboracum 116. Davies 1. c. p. 163. Kottingham 
Auguft 23. I advice you, as laudably as your wisdom can imagin, 
0 receive him and the queen at their coming .... for there co- 
men many aothern lords and men of worship with them, which 
will mark greatly your resaiving thar graces. 

3) Befehl an Piers Courteis vom 31., Drake, Eboracum 117. 
Im der Eifte finden fi aud thirteen thousand quinysans of fustian 
with boars. 

4) Cont. Hist. Croyl. 567. Ross, Hist. Reg. Angl. 217. cf. 
Drake, Eboracum 117. 

5) Drakel.c. 
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geber abgefertigt *). Noch zwei Wochen konnten bie Leute von 
York fi) an fo vieler Herrlichkeit weiden ; die Gunſt, die fie er» 
fahren, ift lange Zeit bei ihnen in dankbarer Erinnerung ge 
blieben %). Der Fürſt, der nicht minder im Glück über feine 
Pracht und Macht geichwelgt, Hat bei diefen Gelegenheiten 
freigebig von ben reichen Schägen, die ber habgierige Eduard IV. 
einft forgfam angefammelt, prunkend daraufgehen laſſen ®). - 
&o fehr er den Grundſatz befolgte, einer Gefahr mög- 
lichſt frühzeitig zu begegnen, anftatt, wie fein Bruder, fie 
ſorglos nahen zu fehen, fo fehr er es liebte, .Gewalt nieder- 
zuſchlagen, indem er fih ihrer zuerſt bediente, fo ſcheint er 
doch auf dem ſchmaten Pfade, den ein Tyrann zu wandeln 
hat, nicht ohne Fehler und Verſehen fortgeſchritten zu ſein. 
Daß er nicht Haushälterifch zu regieren gedenke, konnten die 
Zeute bereits wahrnehmen; Andere mußten fich doch fehr 
daran foßen, daß er die Leiche Heinrichs VI. zu Chertſey 
wieder ausgraben und in ber königlichen Gruft zu Windfor 
beifegen ließ *), ald wäre niemals zwifchen York und Lan« 
cafter gerungen worden. Während er nun zu Anfang De 
tober gemädhlich über Pontefract nach Lincoln 309°), hatten 
fi anderswo die Elemente des Widerſtands gefammelt, um 
ihm in kurzem zu offenbaren, wie ſchwankend der Boden 
wer, auf dem er ftand. Er hatte faum ber Hauptſtadt und 
dem Süden den Rüden gewendet, fo begannen ah bie 
Zeute in allen Graffchaften von Eifer bis Somerſet ihren 
Umvillen über die gewalttätige Befigergreifung zu äußern 
und fi der gefangenen Königsföhne zu erinnern, bie ber 
Dheim fo unrechtmäßig bei Seite aeiat. Kein Menſch hatte 


1) Rym. XII, 200—202. Ms. Harl. 433, fol MUT. 

9) Drake, Eboraculi 117. 

3) Non deerant tunc thesauri ulli quibus tam elevatas mentis 
suae propositum adimpleret, cum ea quae glorionissimus Rex Hd- 
wardus frater suus defunctus summo ingenio summaque industria 
multis ante annja, ut supra retulimus, collegerat .... iste, quäm 
primum de sua' intrusione in regnum cogitarit, omnia diripuit, Cont. 
Rist. Croyl. 587. 

4) Ross, Hist. Reg. Angl. 217. 

5) Ms. Harl. 433, fol. 115. 120. 
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fie zu Geſicht befammen, feitdem fie in den Zower geftedt 
worden; fein Menfch glaubte an die Zabel, daß Ebuarb IV. 
einft mit Lady Eleonore Talbot vermählt geweſen; das Volk 
wurbe von einer Sehnſucht nach dem wahren Erben ber 
Monarchie ergriffen, Angft wegen feiner Sicherheit erregte 
die Gemüther. Vieler Orten fam man zufammen, um im 
Geheimen fein Mifbehagen auszutaufchen, fi zu berathen 
“und Beſchlüſſe zu faſſen. Es waren hauptſächlich Anhänger 
des verftorbenen Königs, die in ben Ganctuarien Zuflucht 
gefucht, welche, fobald fie merkten, daß das Volk ſchon nach 
wenigen Wochen des Tyrannen überbrüffig geworben, eine ſolche 
Stimmung fehären halfen und ben Gedanken hegten, falls 
den Söhnen Eduard's ein Leib angethan werde, wenigſtens 
die Töchter aus ihrem Aſyol zu Weftminfter zu entführen, 
am beften übers Meer, um alfo bie Herrfcherlinie zu retten ?). 
Allein Richard, der entweder davon gemerkt oder, wie feine 
Art war, im voraus an bie Möglichkeit gedacht, hatte das 
ganze Weihbid von Weſtminſter gleich einer Feſtung mit 
Wachen befegen laſſen und ben Befehlshaber berfelben, einen 
gewiſſen John Nesfield, auf das Strengſte angewieſen, nur 
ganz zuverläffigen Zeuten den Zugang zur Abtei offen zu 
halten 2). Aber wenn er auch an biefer einen Stelle ben 
Ausweg zu verſchließen gemeint, fo gefhahen doch fofort 
nad) feiner Abreife im Süden und Welten ftille Vorberei ⸗ 
"tungen zu einer Erhebung. Wie ein Blitzſtrahl aus heiterer 
Kuft mußte ihn, was er am wenigften geahnt, plöglich die 
Kunde treffen, daß derjenige, der ihm biöher in allem feinen 
Beginnen am umerfchrodenften zur Seite geftanden, ber 
Herzog von Budingham, anderes Sinnes geworden und an 
der Spitze der Bewegung ftche. 

Ehe ihm aber nur der ganze Sachverhalt zu Ohren ge: 
tommen oder bie Empörung ausgebrochen, verlautete noch 
viel ſchrecklicher, Eduard V. und fein Meiner Bruder, Richard 


1) Cont. Hist. Croyl. 567. quod adrisatum est ab hominibus 
ilis, qui ad sarictuaria confugerunt. , 


2) Ibid. 568. Berſchiedene Gnadenbezeugungen an Resfield in 
Ms». Hari. 433, fol. 27. 38. 75. 
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von York, fein im Tower geftorben. König Richard meinte 
offenbar, feine eigene Autorität durch ein ſolches Gerücht zu 
fügen, feine Unterthanen von den Gedanken an feine Nefr 
fen abzubringens aber der Fehlgriff Tag auf der Hand, for 
bald die Leute an die Wahrheit des Todes zu glauben ber 
gennen und diefe Ueberzeugung in Wehklagen und Wuth 
ausbrach. Daß Richard felbft um der eigenen Sicherheit 
willen die Kunde ausſprengen ließ, daß er in der Zolge, 
auch nachdem er ſich in der Wirkung geirrt, fie nicht zu wi- 
derlegen verfuchte, vielmehr während feiner kurzen Herrſchaft 
nie anders verfahren, als feien feine Neffen nit mehr am 
Leben, tft jedenfalls der ficherfte Beweis für feine Schuld. Das 
ſchrecklichſte unter allen Verbrechen, die ihm zugefchrieben . 
werben, {ft durch feine Künfte feiner Mpologeten binwegzu« 
leugnen: er hatte längft den Befehl ertheilt und Mittel und 
Wege gefunden, die Sbhne Eduard's in der Kerkerftille des 
Tower aus dem Wege zu fehaffen. Thronräuber wiſſen 
ihre Opfer oft fo geheimnißvoll zu befeltigen, daß die 
näheren Umftände den Zeitgenoffen. und ber Nachwelt ver- 
borgen bleiben. Aber wie einft bei der Ermordung des jun. 
gen Arthur von ber Bretagne durch König Johann follten 
auch dieſes Mal in der Tradition und durch fpätere Ent« 
deckung nicht alle Spuren bed Hergangs verfilgt bleiben. 
Es ift ein durchaus eities Trachten, gewiſſe feltfame Vorgänge 
während der nãchſtfolgenden Regierung als Beweife bafür 
gelten zu Iaflen, wenigftehd einer der Söhne Eduard's fei, 
dem Tode enfronnen. 

Die zeitgendffifchen Schriftſteller bewahren die einfylbige 
Angabe, bie Prinzen hätten ein gewaltfames Ende gefun- 
benz welches freitich, wiffe Niemand 1). Nach fpäterer Les 


1) Cont. Hist. Croyl. 568. vulgatum est dietos regis Edwardi 
pueros, quo genere violenti interitus ignoratur, decessisse in fata. 
Ross 214. Edwardum .... cum fratre suo interfecif .... ita quod 
ex post paucissimis notum fait qua morte martyrizati sunt. Ms. 
Cotton. Vitell. A. XVI, fol. 139%. he also put to deth the IT 
children of kyng Edward, for whiche cawse he lost the hertes of 
the’ people. Fabyan 670 äpntih. Polyd. Virg. 694. quo genere 
mortis miselli pueri affecti foerint, non plane liquet. Bernard An- 


31* 
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berlieferung hätte man beim Verſchwinden der Prinzen nicht 
gewußt, ob fie umgebracht worden ober ind Ausland ent- 
Tommen?), Nur eine Quelle, aber wiederum jene trübe, 
aus der nur vorſichtig zu fchöpfen ift, weiß ausführtich zu 
erzählen. Möglich, daß Sir Thomas More feine Thatſachen 
als Jüngling von Bifhof Morton erhalten ?), fie find aber 
jedenfalls von ihm romanhaft ausgefhmüdt worden und von 
Widerſprũchen und Unrichtigkeiten durchwebt; Raum und 
Zeit bleiben dunkel, nur an ben Perfönlichkeiten gibt es 
Spuren ber Beflätigung. Darnach Hätte Richard, bald 
nachdem er von London aufgebrochen, auf dem Wege nah 
Slocefter feinen Diener John Green an Sir Robert Braden- 
bury, den Gonflable des Zowers ®), abgefertigt, mit dem 
ſchriftlichen Befehl, die beiden Fürftenföhne ums Xeben zu 
bringen. Der Ritter, ein treuer Diener feines Herrn, ſchlug 
es unbedenklich aus, fich zu Henkersdienſten herzugeben, wor- 
auf Richard, dem die Antwort bereits während feines Aur 
fenthalts in Warwid, alfo zwiſchen dem 4. und 9. Auguſt, 
zugekommen, benfelben Antrag an Sir James Tyrrel fette, 


dr& in Ms. Cotton. Domit. XVII, fol. 148°. nepotes quoque 
clam ferro incautos feriri jussit. Es ift fehr bezeichnend, wie feine 
modernen Bertheibiger den Ausdruck der gewaltfamen Todesart ab- 
ſichtlich ausloffen oder verwifen, Buck p. 551, &ord Orford, Hi- 
storic Doubts 148, wo das Wort violenti beim Mönd) von Creyland 
ſtillſchweigend unterdrüdt wird, und neuerdings Fräulein Halsted II, 
212, bei der Richard als wahrer Zugendengel naturlich auch von bier 
fem fehr unbequemen Flecken gereinigt werden muß: it is incumbest 
on his biographer to state, that no proof is known to exist of his 
having embrued his hands in the blood of his nephews. 

1) Polyd. Virgil.723. quod in vulgus fama valeret filios Edwardi 
regis aliquo terrarım secreto migrasse atque ita superstites esse. 
More 126. that some remain yet in doubt whether they wer in 
his dayes destroyde or no. Beide Verfaſſer erlebten indeß unter 
Heinrich VII. perkin Warbecks Betrug. * 

J 2) More 197. after that way that | have so herd by 
suche men and by such meanes as me thinketh it wer hard but 
it should be true. 

h 3) Das Patent als folder datirt erſt vom 17. Zuli 1453, Rot. 
Pat. 1 Ric. III. p. I. 7. (og. Ninth Report, Pablie Records, Ap- 
pendix 11.) 
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einen Mann, der ſich ſchon unter ber letzten Regierung her ⸗ 
vorgethan und der in ber Umgebung bed Königs ein wich. 
tiges Amt des Vertrauens bekleidete. Diefer, ein unerfchro- 
dena geborfamer Charakter, habe ſich zu der Schandthat 
bereit erflärt und fei fofort nach London geeilt mit einem 
Schreiben bes Königs, worin Bradenburp befohlen wurde, 
ihm für eine Nacht die fämmtlichen Schlüſſel des Towers 
einzuhändigen. Tyrrel babe gleich die Nacht nach feiner 
Ankunft beftimmt und zu feinen Werkzeugen einen der Wär ⸗ 
ter der Gefangenen, Miles Foreſt, und feinen eigenen Knecht, 
John Dighton, zwei räftige, zu jedem Verbrechen fähige 
Burfchen, auserfehen. Um Mitternacht, als Alles zur Ruhe 
gegangen, ſchleichen ſich die Beiden in die Schlaflammer 
der Prinzen, um fie mitten im füßen Schlummer unter Kiſ · 
ſen und Bettdecken grauſam zu erſticken. Erſt nachdem die 
Leiber entſeelt und entkleidet dagelegen, hätten fie Sir James 
hereingerufen, auf daß er ſich von der Vollſtreckung ſeines 
Auftrags ũberzeuge. Der habe geheißen, am Fuße der 
Treppe ein tiefes Loch zu graben und die Ermordeten unter 
Steinen einzufcharren. Dann fei er davongeritten, um fei« 
nem Hein, den er noch vor der Krönung zu York erreicht 
haben muß, Meldung zu thun y. 

&o weit braucht die Erzählung durchaus nicht ald un. 
wahrfcheinlich zu gelten. Sie empfängt zunächft eine wich⸗ 
tige Beftätigung dadurch, daß nach jener merkwürdigen 
Handfcprift, die uns zugleih als Journal und ald Rech⸗ 
nungsbuch während Richard's kurzer Regierung bient, um 
diefelbe Beit faft alle betheiligten Perfonen mit reichlichen 
Gnadenbezeugungen bebacht worden find. Brackenbury er- 
Hält zu feinen Ehrenämtern gerade am 1. Augnft noch 40 
Pd. St. Jahrestente ); die Stellen und Einkünfte des Sir 
James Tyrrel find zu zahlreih, um fle alle herzuzählen 9); 
und iſt es ein reiner Zufall, daß ein niederer Diener wie 


1 More 197 |. 
- 9 Ms. Harl. 433, fol. 67. MT. 
3) wia. fol. 9. 54 |. 104, 200 | Rot. Pat. 2 Ric. II. 
p-L 16. 
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John Green belohnt wird 1), daß John Dighton und ſelbſt 
Miles Foreſt, ein Kerkerwärter und notorifcher Spitbube, 
wie ihn More nennt, einträgliche Aemter, die Wittwe des 
legteren nach feinem bald erfolgten Tode fogar einen Jahr ⸗ 
gehalt befommen??) Sie find ſämmtlich beſtochen worden, 
um reinen Mund zu halten, und haben ihr Gcheimniß, troß 
‚gewaltiger Wechſelfälle, die bald hernach eintraten, zu wah- 
ven gewußt. Die Göhne Eduard's waren nicht allein ver- 
ſchwunden, ſondern ermordet; was auch fpäterhin von ihrer 
Rettung gemunkelt werden mochte, die naͤchſten Ungehöri- 
gen, wie wir fegen werden, und das Ausland ?) waren über 
zeugt, daB fie ein gewaltfames Ende gefunden. Aber noch 
eine andere, höchft beachtenswerthe Befkätigung ſollte erſt 
nach Jahrhunderten auftauchen. Nachdem Heinrich VE. im 
Tower vergebend nach den Gebeinen der Ermordeten hatte 
. graben laflen*), wurden am 17. Juli 1674, als am foge- 
nannten Weißen Tower, ber alten Königöburg, Neubauten 
geſchahen, tief am Fundamente ber alten Treppe, die in bie 
Kapelle binaufführt, Knochen und Gchädel gefunden, die 
denen zweier Knaben entſprachen; fie Tagen genau an dem 
Flecke, wo Tyrrel fie zu vergraben geheißen. Karl M., ber 
nicht zweifelte, daß fie bie echten feien, ließ fie zu Wefkmin- 
ſter beifegen *); und mehr als ein flarfer Verdacht haftet in 
der That an biefen fo fpät entdeckten Beweiſen der Schub, 


1) Rotiz in Kennet’s History of England I, 552, Ms. Harl. 
fol 3. . 

9) Ales in Ms. Harl. 433, fol. 55. 78. 187. 5 Mark jahrlich 
für Soreft’s Wittwe, Rot. Pat. 2 Ric. IH. p. I. 17. Man dgl. die 
ſchwachen Einwendungen bei Halsted I, 214 fi. 

3) Comines.I, ch. 7. Apres que Edouard fust mert, son 
frero second Duc de Clocestre fist mourir les deux Ss dadit 
Edouard et declara ses filles bastardes et se fist couronner Roy. 
Aud Weinreich’s Danziger Chronik p. 20 vnd liesz seines bru- 
ders kinder todten vnd die konigin auch hemlich wegbringen. 

4) Bück bei Kennet I, 552, woraus die Angabe bei More Lc, 
hervorgegangen fein mag, daß auf Richard's Befehl die Leiden wieder 
ausgenommen und an einer andern Stelle eingefharrt feien. 

5) Onsa desideratorum diu et multum quäesita post annes 
CXCI scalae in ruderibus (scalae istae ad sacellum Turris Albae 
nuper ducebant) alte defossa indiciis certissimis sunt reperta XVII. 
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aud wenn dad emtfegliche Geheimniß dadurch keineswegs 
enthüllt wird. Eins fteht jedoch feft, was auch Spigfindig- 
keit und Freude an Paraboren zur Ehrenrettung eines Th⸗ 
ranuen bat beibringen wollen: ber Dheim hat die Neffen, 
die ihm im Wege flanden, durch Mord zu befeitigen ge- 
wußt ). Vieleicht hing gar feine abermalige Krönung tie» 
fer mit dieſem Frevel zufammen; fein Balte Herz wiegte 
fi) bereits ein in dem Gedanken an ruhigen, unangefochter 
nen Beſitz, ald er durch Buckingham's Abfall unfanft auf 
gerüttelt wurde und mit vermeinter Gefchieklichleit den Tod 
der Prinzen ruchtbar werben ließ. 

Man hat viel nach ben inneren Gründen geforſcht, 
die den Herzog zum Verrath getrieben. Wie war es mög« 
lich, daß ein allerdings grumbfaglofer Mann, ber ſich biö-, 
ber an allen Gewaltſtreichen des Ufurpators betheiligt, den 
darum jede andere Partei von ſich ſtoßen mußte, feinen Vor⸗ 
theil in einer Trennung finden konnte? Es iſt ein Irr ⸗ 
thum, wenn ihm Richard dad Erbe der Grafen von Here 
ford vorenthalten haben fol, welches Heinrich IV. einf mit | 
feiner Gemahlin erheirathet, das mit dem Sturze des Lancaſters 
-aber an Die Krone verfallen war). Richard dat ihn mit Eh- 
ven, Aemtern, Befigungen wahrhaft überhäuft. Aber Buding- 
ham, der bald ebenſo viele Mittel in ber Hand hatte, wie 
einſt der große Graf Warwid, begann ſich ebenfalls als 
Konigsmacher zu fühlen und fließ doch bei Richard auf einen 
ganz anderen Fürſten, als fein Vorbild einft auf Eduard IV. 
die Juli A. D. 1674, Infchrift in der von Heinrich VIL erbauten nörd: 
lichen Geitenkapelle der Wbtei. of. Bandford, Genealogioal History 
MA. Die Prinzen faßen und ftarben nicht in dem Bloody Tower, fon 
dem dem White Tower; erflerer war und ift nichts weiter als ein 
Berttjurm der alten efte, Bayley, History of the Tower I, 264, 

1) 2ord Drford ift bereits von Hume III, 398 ed. 1826 und von 
Gibbon in einem franzöffd geſchtiebenen uffage, Miscellaneous 
Works II, 331 widerlegt worden. Gegen Laing hat Lingard IV, 
383 vortrefflich argumentirt. Beide Vertheidiger, fowie Fräulein Hal- 
ſted zeichnen fi) durch viele unkritiſche Willkürlichkeiten aus. Mir blieb 
nichtz Keues beizubringen. 

9) Mer» 136. ©. die Verleihung in Ms. Harl. 433, fol. 107. 
Dugdale, Baronage I, 188. 
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Die Wahrheit ift, er war ein ungemein eitler Mann 1); 
taum fah er die Krone auf Richard's Haupte, fo dünkte er 
fi wenigſtens ebenfo gut als dieſer; er begann ſich zu er ⸗ 
innern, daß Föniglied Blut au in feinen Adern rann, 
baß er eine Schweſter der unglücklichen Königin Eliſabeth, 
eine Grey, zur Gemahlin Hatte. Zu feiner Abſtammung 
von Herzog Thomas von Glocefter, dem jängften Sohne 
Eduard's IN, Fam, daß feine Mutter Margareta eine Toc- 
ter des Herzogs Edmund von Gomerfet, alfo aus bem 
Haufe Lancafter war. Wie follte er nicht bet den gänzlich 
zerrätteten Geſchicken der Dynaftie, in Zeiten, wo alle Zucht, 
aller Seelenadel gebrochen lag, es dem füngften Beifpiele, 
dad Richerb gegeben, nachmachen? , 
Der Herzog hatte den König auf feiner Reife bis Bio- 
tefter begleitet, ohne ein Zeichen von Unwillen oder Feind» 
ſchaft Hatte er ſich dort von ihm getrennt”), um fi auf 
feine Aemter in Shropſhire und Hereford zu begeben und 
als Juſtitiar von Wales die Marken zu bereifen. Im in- 
nerften Gemüthe aber nährte er bereitö bie ehrgeizigfien Ger 
danken, als ihn weifere Rathfchläge auf andere Fährte brachten. 
Bar es feine Verwandte, die Gräfin Margareta von Ricd- 
mond, ber er auf der Landſtraße zwiſchen Worceſter und 
Bridgenorth begegnete, bie ihn für ihren Sohn, ben jun- 
“gen Heinrich gewann ®), ober fam er erſt zum Entſchluß, 
als er auf ber Burg Brecon eintraf und fi bort mit fei- 
nem @efangenen, dem Biſchof Morton von Ely beſprach?“) 
Genug, er ließ die eigenen Pläne fallen, um einem Anderen 
die Krone zuguwenden. Man einigte fi) über Heinrich von 
Richmond. Morton, der im Herzen niemals von Lancaſter 
gelaffen und zuerſt auf den Gedanken kam, eine Ausfdhnung 


1) More 137. very trouth itis, the duke was an high minded 
man and evyli could beare the glory of an other. 
* 9) More 136, freitich vomanhaft gefärbt. Mihard war völlig 
arglos. 

a 3) Polyd. Virg. 697. 

4) Qui per id temporis habitabat apnd Brekenok in Wale. 
Cont. Hist. Croyl 563, dgl. Grafton II, 191 ff. ein langes @e 
ſpraͤch zwiſchen Budingham und Morton, bei welchem More abbricht.” 
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mit dem Haufe York anzuftreben, gab den Rath, die Kö⸗ 
nigin Elifabeth und ihre Familie durch das Verſprechen zu 
gewinnen, daß der neue Fuͤrſt ihre ältefle Tochter heirathen 
ſollte; ein Arzt der Gräfin von Richmond wußte fi) durch 
die Wachen zu Weſtminſter hindurchzuſchleichen und ihre 
Zuſage einzuholen, Boten mit biefer Uebereinkunft wurden 
am 24. Geptember nach der Bretagne abgefertigt?): am 
18. October wollte man im Weſten losſchlagen und follte 
Heinrich im Süden landen”), als Richard von dem Vor ⸗ 
haben erfuhr ) und der Tod ber Prinzen verlautete, 
Während feine Feinde, von der Wahrheit des Gerüchte 
durchdrungen, ihm um fo erbitterter Trotz bieten wollten, 
ſchritt er in gewohnter Welfe kraftvoll ein. &ofort werden 
die Rädelöführer zu Hochverräthern erklärt. Schon am 
11. Detober entbietet er von Rincoln aus bie Behörden von 
York, ihn mit ihren Mannſchaften am 21. in 2eicefter zu 
treffen®). Am 12. richtet er am feinen Kanzler, Bifchof 
Ruſſell, einen merfwürbigen Brief, deſſen Driginal ®) bis 
auf diefen Zag die Aufwallung in feiner Seele verräth. 
Zuerſt bietirt er dem Gecretär: ba er ſich gegen den Rebel 
len und Verräther Budingham aufzumachen gedenfe, wünfche 
er das Staatöfiegel bei fih zu führen; der Kanzler möge es 
ſchleunig fenden, ba ihm, wie er zu feinem Bedauern ver 
nehme, feine Gebrechlichkeit nicht geftatte, felber zu konımen. 
Dann ergreift er ſelbſt die Feder und dringt eigenhändig in 
großen Träftigen Zügen darauf, daß feinem Befehle fofort 
nachgefommen werde; bei ihm ſtehe, dem Himmel fei Dank! 
Altes wohl, er fei entfchloffen, der Bosheit, wie fle ver- 
diene, zu begegnen; niemals fei für einen Werräfher beffer 


1) Rot. Parl. VI, 265. 

D) Grafton II, 132. Polyd. Virg. 697 fi. 

3) Batis per exploratores hacc tota conjuratio regi Richardo 
innetait, Cont, Hist. Creyl. 1. e. 

4) Drake, Eboracum 118. 

5) Im Autographenbuche des Tewers, abgebrudt bei Konnet I, 
552, in Binger’s @usgabe von More’s Richard the Third p. 237 und 
Ellis, Original Letters II, 159. 
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waren y. Schon Hatte Richard's Gecretär den Behörden 
im voraus gemeldet, wie wünfchenswerth es ſei, den König 


würdig zu empfangen, ihre Straßen und Gebäude beftens , 
zu fhmüden, denn viele Herren und achtbare Männer des. 


Südens kämen in feinem Gefolge?). Richard hatte beſchloſ ⸗ 
fen, fi in der Hauptftabt des Nordens, wo er am 29. 
einzog, nochmals krönen zu laflen. Der Garderobemeifter 
mußte noch einmal feinen ganzen Schmud in Stand fegen 
und von London ‚herbeifchaffen ). Der Abel der Nachbar ⸗ 
ſchaft mit feinem Gefolge war herbeigekommen; und am 
8. September fah das alte York eine Feier, wie fie feit den 
Tagen nicht mehr vorgefommen, wo es dort noch eigene 
Zürften gegeben. Bon Klerus, Baronen und Rittern um- 
geben ſchritten König und Königin, ihren zehnjährigen Sohn, 
den Prinzen Eduard, neben fi, zum Kapitelhauſe bes 
'altehrwürdigen Münfters, wo das vor zwei Monaten in 
Beſtminſter begangene Feſt unter ähnlichem Gepränge, aber 
begeifterterem Jubelrufe wiederholt wurde *). Prinz Eduard, 
bisher Graf von Galisbury, wurde bier zum Prinzen von 
Baled erhoben und trug bereits bie ihm zulommende Krone. 
Unter den neuen Rittern befand fi) aud des Königs Ba- 
ſtardſohn, Lord John Plantagenet®). Der fpanifche Ber 
fandte, ben Richard gleichfals zum Ritter fchlug und mie 
goldener Kette beſchenkte, wurde erſt hier mit freundſchaft · 
lichen Schreiben an die katholiſchen Könige und ihre Rath- 


H Bereits am 31. Juli faßte der fehr ergebene Stadtrath ben 
Beſchluß den König at Brekles Mylays zu empfangen. cf. Davies, 
Extracts from the munieipal records of the city of York p. 159. 

9) Drake, Eboracum 116. Davies L. c. p. 163. Kottingham 
uguft 23. I advice you, as laudably as your wisdom can imagin, 
to receive him and the queen at their coming .... for there co- 
men many sothern lords and men of worship with them, which 
will mark greatly your resaiving thar graces. 

3) Befehl an Piers Gourteis vom 31., Drake, Eboracum 117. 
In der Bifte finden ſich aud thirteen thousand quinysans of fustian 
with boars. 


4) Cont. Hist. Croyl. 567. Ross, Hist. Reg. Angl. 217. cf. 
Drake, Eberacum 117. 
5) Drake, c. 
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geber abgefertigt ?). Noch zwei Wochen fopnten bie Leute von 
York fih an fo vieler Herrlichkeit weiden ; bie Gunſt, Die fie er» 
fahren, tft lange Zeit bei ihnen in dankbarer Erinnerung ge- 
blieben *). Der Fürſt, der nicht minder im Glück über feine 
Pracht und Macht gefehwelgt, hat bei diefen Gelegenheiten 
feeigebig von den reichen Schägen, die der Habgierige Eduard IV. 
einft forgfam angefammelt, prunfend baraufgehen laſſen ®). - 
So fehr er den Grundſatz befolgte, einer Gefahr mög. 
lichſt frühzeitig zu begegnen, anftatt, wie fein Bruder, fie 
forglos nahen zu fehen, fo fehr er es liebte, Gewalt nieber- 
zufchlagen, indem er fich ihrer zuerft brdiente, fo ſcheint er 
doch auf dem ſchmalen Pfade, den ein Zyrann zu wandeln 
Hat, nicht ohne Fehler und Verfehen fortgefigritten zu fein. 
Daß er nicht haushalteriſch zu regieren gedenke, konnten die 
Leute bereits wahrnehmen; Andere mußten fi) doch ſehr 
daran ſtoßen, daß er die Leiche Heinrich's VI. zu Chertſey 
wieder ausgraben und in der königlichen Gruft zu Windfor 
beifegen ließ %), als wäre niemals zwiſchen York und Lan- 
cafter gerungen worden. Während er nun zu Anfang Dc- 
tober gemächlich über Pontefract nach Lincoln 309°), hatten 
fi anderswo die Elemente des Widerftands gefammelt, um 
ihm in kurzem zu offenbaren, wie ſchwankend der Boden 
wor, auf bem er ftand. Er hatte faum ber Hauptſtadt und 
dem Süden den Rüden gewendet, fo begannen ah bie 
Zeute in allen Graffchaften von Effer bis Somerſet ihren 
Unwillen über die gewaltthäfige Befigergreifung zu äußern 
und fi) der gefangenen Königsfähne zu erinnern, bie ber 
Dheim fo unrechtmäßig bei Seite art. Kein Menfch hatte 


1) Rym. XU, 200— 202. Me. Harl. 433, fol 244-247. 

9) Drake, boracubi 117. 

3) Non deerant tunc thesauri ulli qulbus tam elevatas mentis 
une propositum adimpleret, cum ea quae gloriosissimus Rex Ed- 
wardus frater auus defunctus summo ingenio summaque industria 
moltis ante annja, ut supra retulimus, collegerat .... iste, quam 
primum de bua’ introsione in regnum cogitarit, omnia älripuit, Cont. 
Hist. Croyl. 587. 

4) Ross, Hist, Reg. Angl. 217. 

5) Ms. Harl. 433, fol. 115. 120. 
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fie zu Geſicht bekammen, feitdem fie in den Zower geftedt 
worden; fein Menſch glaubte an die Fabel, daß Eduard IV. 
einft mit Lady Eleonore Talbot vermählt geweſen; das Wolk 
wurde von einer Sehnſucht nach dem wahren Erben der 
Monarchie ergriffen, Angft wegen feiner Sicherheit erregte 
die Gemäther. Vieler Orten kam man zufammen, um im 
Geheimen fein Mißbehagen auszutaufchen, fi zu berathen 
und Beſchlüſſe zu faflen. Es waren hauptſächlich Anhänger 
des verflorbenen Königs, die in den Ganctuarien Zuflucht 
gefucht, welche, fobald fie merkten, daß das Work ſchon nach 
wenigen Wochen des Tyrannen überbrüffig geworben, eine folche 
Stimmung fehären halfen und ben Gedanken begten, falls 
den Söhnen Eduard's ein Leid angethan werde, wenigftens 
die Töchter aus ihrem Aſyl zu Weftminfter zu entführen, 
am beften übers Meer, um alfo bie Herrfcherlinie zu retten '). 
Allein Richard, ber entweber davon gemerkt ober, wie feine 
Urt war, im voraus an bie Möglichkeit gedacht, hatte bas 
ganze Weihbld von Weflminfter gleich einer Feſtung mit 
Barden befegen Laffen und den Befehlshaber derfelben, einen 
gewiflen John Neöfield, auf dad Strengſte angewiefen, nur 
ganz zuverläffigen Zeuten den Zugang zur Abtei offen zu 
balten®). Aber wenn er auch an biefer einen &telle ben 
Ausweg zu verföhlteßen gemeint, fo geſchahen doch fofort 
nad) feiner Abreife im Süden und Weften flille Vorberei ⸗ 
“tungen zu einer Erhebung. Wie ein Blitzſtrahl aus heiterer 
Zuft mußte ihn, was er am wenigften geahnt, plöglich bie 
Kunde treffen, daß derjenige, ber ihm bißher in allem feinen 
Beginnen am unerfehrodenften zur Seite geftanden, ber 
Herzog von Budingham, anderes Sinnes geworden und an 
der Spitze ber Bewegung ſtehe. 
Ehe ihm aber nur der ganze Sachverhalt zu Ohren ge 
fommen ober die Empörung ausgebrochen, verlautete noch 
viel ſchrecklicher, Eduard V. und fein Meiner Bruder, Richard 


1) Cont. Hist. Croyl. 567. quod advisatum est ab hominibus 
illis, qui ad sarictuaria confugerunt. , . 

N) Tbid. 568. Berſchiedene Gnahenbezeugungen an Resfield in 
Ms. Harl. 433, fol. 27. 38. 75. 
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von York, feien im Tower geflorben. König Richard meinte 
offenbar, feine eigene Yutorität durch ein ſolches Gerücht zu 
flügen, feine Unterthanen von den Gedanken an feine Nef⸗ 
fen abzubringenz aber der Fehlgriff Tag auf der Hand, fr 
bald die Leute an die Wahrheit des Todes zu glauben ber 
gannen und biefe Ueberzeugung in Wehffagen und Wuth 
ausbrach. Daß Richard felbft um ber eigenen Sicherheit 
willen die Kunde ausfprengen ließ, daß er in der Folge, 
auch nachdem er fi in der Wirkung geirrt, fie nicht zu wi« 
derlegen verfuchte, vielmehr während feiner kurzen Herrfchaft 
nie anders verfahren, als feien feine Neffen nicht mehr am 
Leben, iſt jedenfalls der ficherfte Beweis für feine Schuld. Das 
ſchrecklichſte unter allen Verbrechen, die ihm zugefchrieben , 
werben, ift durch Leine Künfte feiner Apologeten hinwegzu« 
Teugnen: er hatte längſt ben Befehl ertheitt und Mittel und 
Wege gefunden, die Söhne Eduard's in der Kerkerſtille des 
Zowerd aus dem Wege zu ſchaffen. Thronräuber wiflen 
ihre Opfer oft fo geheimnißvol zu beſeitigen, daß die 
näheren Umftände ben Zeitgenoſſen und der Nachwelt ver- 
borgen bleiben. Aber wie einft bei ber Ermordung des fun- 
gen Arthur von der Bretagne durch König Johann follten 
auch dieſes Mal in der Tradition und durch fpätere Ent« 
deckung nicht alle Spuren des Hergangs verfilgt bleiben. 
Es ift ein durchaus eities Trachten, gewifle feltfame Vorgänge 
während ber nächffolgenden Regierung ald Beweife dafür 
gelten zu laſſen, wenigſtens einer der [Söhne Eduard’ fei, 
dem Tode enfronnen. 

Die zeitgenbſſiſchen Sqhriftſteller bewahren die einfplbige 
Angabe, die Prinzen hätten ein gewaltfames Ende gefun- 
den; welches freilich, wifle Niemand ). Nach fpäterer Lee 


1) Cont. Hist. Croyl. 568. valgatum est dietos regis Edwardi 
Pueros, quo genere violenti interitus ignoratar, decessisse in fata. 
Ross 214. Edwardum .... cum fratre suo interfecif ta quod 
ex post paucissimis notum fuit qua morte martyrizati sunt. Ms. 
Cotton. Vitell. A. XVI, fol. 139”. he also put to deth the IT 
children of kyng Edward, for whiche camse he lost the hertes of 
the people. Fabyan 670 ähniid. Polyd. Virg. 694. quo genere 
wortis miselli pueri affecti fuerint, non plane liquet. Bernard An- 


31° 
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bertieferung hätte man beim Verfchwinden der Prinzen nicht 
gewußt, ob fie umgebracht worden oder ind Ausland ent 
Tommen?), Nur eine Quelle, aber wiederum jene trübe, 
aus der nur vorfichtig zu fehöpfen ift, weiß ausführlich zu 
erzählen. Möglich, daß Sir Thomas More feine Thatſachen 
als Züngling von Bifhof Morton erhalten *), fie find aber 
jedenfalls von ihm romanhaft ausgeſchmückt worben und von 
Widerfprüchen und. Unrichtigkeiten burchwebt; Raum und 
Zeit bleiben dunkel, nur an ben Perfönlichkeiten gibt es 
Spuren ber Beftätigung. Darnach hätte Richard, bald 
nachdem er von London aufgebrochen, auf dem Wege nach 
Stocefter feinen Diener John Green an Sir Robert Braden- 
bury, den Gonftable des Towers ®), abgefertigt, mit dem 
ſchriftlichen Befehl, die beiden Fürftenföhne ums Leben zu 
bringen. Der Ritter, ein treuer Diener feines Herrn, ſchlug 
es unbedenklich aus, fich zu Henkersdienſten herzugeben, wor« 
auf Richard, dem die Untwort bereits während feines Au⸗ 
fenthalts in Warwick, alfo zwifchen dem 4. und 9. Augufl, 
zugekommen, denfelben Antrag an Sir James Tyrrel ſtellte, 


dr& in Me. Cotton. Domit, XVII, fol. 148%. nepotes quoque 


elam ferro incautos feriri jussit. Es ift fehr bezeichnend, wie feine 
modernen Bertheibiger ben Ausdrud der gewaltfamen Todesart ab- 
fichtlich außlaffen oder verwiſchen, Buck p. 551, £ord Orford, Hi- 
storic Doubts 148, wo das Wort violenti beim Mönd von Eroyland 
ſtillſchweigend unterdrückt wird, und neuerdings Kräulein Halsted II, 
212, bei der Richard als wahrer Tugendengel natürlid) aud von die 
fem fehr unbequemen Flecken gereinigt werden muß: it is incumbent 
on his biographer to state, that no proof is known to exist of his 
having embrued his hands in the blood of his nephews. 

1) Polyd. Virgil.723. quod in vulgus fama valeret filios Edwardi 
regis aliquo terrarum secreto migrasse atque ita superstites esse. 
More 126. that some remain yet in doubt whether they wer in 
his dayes destroyde or no. Beide Verfaſſer erlebten indeß unter 
Heinrich VII. Perkin Warbecs Betrug. ' 

J 2) More 127. after that way that | have so herd by 
suche men and by such meanes as me thinketh it wer hard but 
it should be true. 

B 3) Das Patent als folder datirt erft vom 17. Juli 1463, Rot. 
Pat, I Bic. IM. p. I. 7. (vgl. Ninth Report, Pablie Records, Ap- 
pendix IL.) 
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einen Mann, ber fich ſchon unter der letzten Regierung her» 
vorgethan und der in der Umgebung bed Königs ein wich” 
tige Amt des Mertrauend bekleidete. Diefer, ein unerfchro- 
denen, gehorfamer Charakter, habe ſich zu der Schandthat 
bereit erflärt und fel fofort nach London geeilt mit einem 
Schreiben des Königs, worin Brackenbury befohlen wurde, 
ihm für eine Nacht die fämmtlichen Schlüſſel bed Towers 
einzuhänbigen. Tyrrel habe gleich die Nacht nach feiner 
Ankunft beftimmt und zu feinen Werkzeugen einen der Wär- 
ter der Gefangenen, Miles Foreft, und feinen eigenen Kuecht, 
John Dighton, zwei kräftige, zu jebem Verbrechen fähige 
Burſchen, auserfehen. Um Mitternacht, ald Alles zur Ruhe 
gegangen, ſchleichen fi die Beiden in die Schlaflammer 
ber Prinzen, um fie mitten im füßen Schlummer unter Kif 
fen und Bettdeden graufam zu erfliden. Erſt nachdem die 
Leiber entfeelt und entkleidet dagelegen, hätten fie Sir James 
bereingerufen, auf daß er ſich von ber Vollſtreckung feines 
Auftrags überzeuge. Der habe geheißen, am Fuße der 
Zreppe ein tiefes Koch zu graben und bie Ermorbeten unter 
Steinen einzuſcharren. Dann fei er bavongeritten, um fei- 
nem Herrn, ben er noch vor der Krönung zu York erreicht 
haben muß, Meldung zu thun }). 

So weit braucht die Erzählung” durchaus nicht als un« 
wahrſcheinlich zu gelten. Sie empfängt zunachſt eine wich. 
tige Betätigung dadurch, daß nach jener merkwürdigen 
Handſchrift, die und zugleich ald Journal und als Rech ⸗ 
nungsbuch während Richard's kurzer Regierung dient, um 
diefelbe Beit faft alle betheiligten Perfonen mit reichlichen 
Gnadenbezeugungen bedacht worden find. Bradenbury er» 
hält zu feinen Ehrenämtern gerabe am 1. Auguſt noch 40 
fd. St. Jahresrente 2); die Stellen und Einkünfte des Sir 
James Tyrrel find zu zahlreih, um fie alle herzuzählen ®); 
und iſt es ein reiner Zufall, daß ein nieberer Diener wie 


» More 197 fi. 
- 9) Me. Harl. 433, fol. 67. 47. 
3) Ibid, fol. 26. 54 fi. 104, 200 fi. Rot. Pat. 3 Ric. M. 
p. L 16. 
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John Green belohnt wird 2), daß John Dighton und feibft 
Miles Foreſt, ein Kerkerwörter und notoriſcher Gpigbube, 
wie ihn More nennt, einträgliche Aemter, die Wittwe deb 
Tegteren nad) feinem balb erfolgten Tode ſogar einen Yahı- 
gehalt bekommen? *) Sie find ſammtlich beſtochen worden, 
um reinen Mund zu halten, und haben ihr Gcheimniß, troß 
gewaltiger Wechfelfälle, die bald hernach eintraten, zu wahe 
ven gewußt. Die Söhne Eduard's waren nit allein ver- 
ſchwunden, ſondern ermordet; was auch fpäterhin von ihrer 
Rettung gemunkelt werden mochte, bie nächſten Ungehöri- 
gen, wie wir fehen werden, und dad Yusland ®) waren über 


zeugt, daB fie ein gewaltfames Ende gefunden. Aber noch 


eine andere, höchft beachtenswerthe Betätigung follte erſt 
nach Jahrhunderten auftauchen. Nachdem Heinrich VH. im 
Tower vergebens nach den Gebeinen der Ermordeten hatte 
graben Iaflen*), wurden am 17. Juli 1674, als am foger 
nannten Weißen Tower, der alten Konigsburg, Reubauten 
geſchahen, tief am Fundamente der alten Treppe, die in die 
Kapelle binaufführt, Knochen und Schädel gefunden, die 
denen zweier Knaben entfprachenz fie Tagen genau an dem 
Blede, wo Tyrrel fie zu vergraben geheißen. Karl M., der 
nicht zweifelte, daß fie Die echten feien, ließ fie zu Weſtmin · 
ſter beifegen ); und mehr als ein ſtarker Verdacht haftet in 
der That an diefen fo fpät entdeckten Beweiſen der Schuld, 


1) Roti in Kennet’s History of England I, 552. Ms. Harl. 
fol B. . 

9) Ale in Ms. Harl. 433, fol. 55. 78. 187. 5 Mark jährlich 
für Foreft’s Witte, Rot. Pat. 2 Ric. IE. p. I. 17. Man vgl. die 
ſchwachen Einwendungen bei Halsted II, 214 fi. “ 

3) Comines.I, ch. 7. Aprds que Edonard fust mert, son 
frere second Duc de Clocestre fist mourir les deux Als dadit 
Edouard et declara ses filles bastardes et se fist couronner Roy. 
Aud Weinreich’s Danziger Chronik p. 29 vnd liesz seines bru- 
ders kinder todten vnd die konigin auch hemlich wegbringen. 

4) Bück bei Kennet I, 552, woraus die Angabe bei More Lc, 
hervorgegangen fein mag, daß auf Michard’s Befehl die Leiden wieder 
ausgenommen und an einer andern Gtelle eingeſcharrt feien. 

5) Ossa desideratorum diu et multum gusesita post annes 
CXCI scalae in ruderibus (scalae istae ad sacellum Turris Albae 
nuper ducebant) alte defossa indiciis certissimis aunt reperta XVII. 
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auch wenn das entfehliche Geheimniß dadurch keineswegs 
enthält wird. Eins ſteht jedoch feſt, was auch Spitzfindig · 
keit und Freude an Paradoren zur Ehrenreftung eines Ty- 
tannen bat beibringen wollen: der Dheim bat die Neffen, 
die ihm im Wege flanden, durch Mord zu befeitigen ger 
wußt ’). Vielleicht hing gar feine abermalige Krönung tie- 
fer mit diefem Frevel zufammen; fein kaltes Herz wiegte 
ſich bereits ein in dem Gedanken an ruhigen, unangefochte- 
nen Befis, ald er duch Buckingham's Abfall unfanft aufe 
gerüttelt wurbe und mit vermeinter Geſchicklichkeit den Tod 
der Prinzen ruchtbar werben ließ. 

Man hat viel nad ben inneren Gründen geforſcht, 
die den Herzog zum Verrath getrieben. Wie war es mög- 
lich, daß ein allerdings grundſatzloſer Mann, der fi bis⸗ 
ber an allen Gewaltſtreichen des Ufurpatord betheiligt, den 
darum jede andere Partei von ſich floßen mußte, feinen Vor ⸗ 
theil in einer Trennung finden konnte? Es iſt ein Irr- 
thum, wenn ihm Richard bad Erbe der Grafen von Here 
ford vorenthalten haben ſoll, welches Heinrich IV. einft mit 


feiner Gemahlin erheirathet, Dad mit dem Sturze des Lancafterd 


-aber an bie Krone verfallen war?). Richard hat ihn mit Eh- 
ven, Aemtern, Befigungen wahrhaft überhäuft. Aber Buding- 
ham, ber bald ebenfo viele Mittel in der Hand hatte, wie 
einſt der große Graf Warwid, begann ſich ebenfalls als 
Königemadher zu fühlen und ftieß doch bei Richard auf einen 
ganz anderen Fürſten, als fein Vorbild einft auf Eduard IV. 


die Julii A. D. 1674, Infchrift in der von Heinrich VII. erbauten nörd: 
chen @eitenkapelle der Wbtei. of. Sandford, Genealogical History 
404. Die Prinzen faßen und ftarben nicht in dem Bloody Tower, fon: 
dem dem White Tower; erſterer war und ift nichts weiter als ein 
Barttjurm der alten Zefte, Bayley, History of the Tower I, 264. 

1) 2ord Drford ift bereits von Hume UI, 398 ed. 1826 und von 
Gibbon in einem franzöfiſch geſchriebenen Wuffage, Miscellaneous 
Werks III, 331 widerlegt worden. Gegen Laing hat Lingard IV, 
383 vortrefflich argumentirt. Beide Vertheidiger, fowie Fräulein Hal 
ſted zeichnen fid) durch viele unkritifhe Willkürlichkeiten aus. Mir blieb 
nichts Neues beizubringen. 

MD) Mor» 136. @. die Werleifung in Ms. Harl. 433, fol. 107. 
Dugdale, Baronage I, 168. 


2 


488 Siebenzehnte Abtheilung. 


Die Wahrheit iſt, er war ein ungemein eitler Mann 2); 
kaum fah er die Krone auf Richard's Haupte, fo dünkte er 
fid) wenigſtens ebenfo gut als dieſer; er begann ſich zu er ⸗ 
innern, daß Lönigliched Blut auch in feinen Adern rann, 
dag er eine Schweſter der unglüdlichen Königin Eliſabeth, 
eine Grey, zur Gemahlin Hatte. Zu feiner Abflammung 
von Herzog Thomas von Gloceſter, dem jüngften Gohne 
Eduard's II, Pam, daß feine Mutter Margareta eine Tod 
ter des Herzogs Edmund von Gomerfet, alfo aus dem 
Haufe Lancafter war. Wie follte er nicht bet ben gänzlich 
zerrätteten Geſchicken der Dynaftie, in Zeiten, wo alle Zucht, 
aller Seelenadel gebrochen lag, es dem jüngſten Beifpiele, 
das Richard gegeben, nachmachen? , 
Der Herzog hatte den König auf feiner Reife bis Glo- 
eefter begleitet, ohne ein Zeichen von Unwillen oder Feind ⸗ 
ſchaft Hatte er fi dort von ihm gefrennt®), um fi wuf 
feine Aemter in Shropſhire und Hereford zu begeben und 
als Juſtitiar von Wales die Marken zu bereifen. Im in- 
nerften Gemüthe aber nährte er bereit die ehrgeizigſten Ger 
danken, als ihn weifere Rathſchlãge auf andere Fährte brachten. 
Bar es feine Verwandte, die Gräfin Margareta von Ric- 
mond, ber er auf der Landſtraße zwiſchen Worceſter und 
Bridgenorth begegnete, die ihn für ihren Sohn, ben jun- 
"gen Heinrich gewann ®), oder kam er erſt zum Entſchluß, 
als er auf der Burg Brecon eintraf und fi dort mit fei- 
nem Gefangenen, dem Bifchof Morton von Eiy beſprach?“) 
Genug, er ließ die eigenen Pläne fallen, um einem Anderen 
die Krone zuzumenden. Ban einigte fich über Heinrich von 
Richmond. Morton, der im Herzen niemals von Lancafter 
gelaffen und zuerft auf ben Gedanken kam, eine Ausfähnung 


D) More 137. very trouth it is, the duke was an high minded 
man and evyli could beare the glory of an other. 
” 9) More 136, freilich romanhaft gefärbt. Kichard war völlig 
arglos. 

3) Polyd. Virg. 697. 

4) Qui per id temporis habitabat apıd Brekenok in Wallia. 
Cont. Hist. CroyL 569, vgl. Grafton II, 191 ff. ein langes &er 
ſpraͤch zwiſchen Buckingham und Morton, bei welchem More abbricht. 
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mit dem Haufe York anzufireben, gab ben Rath, die Kö⸗ 
nigin Eliſabeth und ihre Familie durch das Verſprechen zur 
gewinnen, daß der neue Furſt ihre ältefle Tochter heirathen 
ſollte; ein Arzt der Gräfin von Richmond mußte fi durch 
Die Wachen zu Weſtminſter hindurchzuſchleichen und ihre 
Zuſage einzuholen. Boten mit dieſer Uebereinkunft wurden 
am 24. Geptember nad der Bretagne abgeferfigt!): am 
18. Dectober wollte man im Weften losſchlagen und follte 
Heinrich) im Süden landen 2), als Richard von dem Bor« 
haben erfuhr”) und der Tod der Prinzen verlautete, 
Während feine Feinde, von der Wahrheit ded Gerüchts 
durchdrungen, ihm um fo erbitterter Trotz bieten wollten, 
ſchritt er in gewohnter Welfe kraftvoll ein. Sofort werben 
die NRädelöführer zu Hodverräthern erflärt. Schon am 
11. Detober entbietet er von Lincoln aus die Behörden von 
York, ihn mit ihren Mannſchaften am 21. in Leicefter zu 
treffen‘). Am 12. richtet er an feinen Kanzler, Biſchof 
Ruſſell, einen merkwürdigen Brief, deſſen Driginal >) bis 
auf diefen Tag die Aufwallung in feiner Geele verräth. 
Zuerſt Dickirt er dem Gecretär: da er ſich gegen den Rebel ⸗ 
len und Verräther Budingham aufzumachen gebenke, wünſche 
ex das Gtaatsfiegel bei fich zu führens der Kanzler möge es 
ſchleunig fenden, da ihm, wie er zu feinem Bedauern ver 
nehme, feine Gebrechlichteit nicht geftatte, felber zu kommen. 
Dann ergreift er felbft die Yeber und dringt eigenhändig in 
großen Eräftigen Zügen darauf, daß feinen Befehle fofort 
nadhgefommen werde; bei ihm ſtehe, dem Himmel fei Dank! 
Alles wohl, er fei entfchloffen, der Bosheit, wie fle ver- 
diene, zu begegnen; niemals fei für einen Verraͤther beſſer 


1) Rot. Parl. VI, 265. 

9) Grafton II, 132. Polyd. Virg. 697 fi. 

3) Batis per exploratores haec tota conjuratio regi Richardo 
innotait, Cont. Hist. Creyl. 1. c. 

4) Drake, Eboracum 118. 

5) Im Autographenbuche des Towers, aboedruet bei Kennet 1 
552, in Binger’s Ausgabe von More’s Richard tho Third p. 337 und 
Ellis, Original Letters II, 159. 


4% Siebenzehnte Abtheilung. 
Sorge getragen '). Der Biſchof wagte nit, fo verfaffungs- 
widrig es auch erfcheinen mochte, das große Giegel durück · 
zubalten; am 19. wurde es dem Könige zu Grantham im 
Gaſthof zum Engel überbracht und ir bis zum 26. Rovem- 
ber in feinen Händen verblieben 2). 
Und in ber That, er hatte gute Gorge getragen. Am 
feſtgeſebten Tage dem 18.9) brad der Aufflend los: im 
. Kent, Surrey, Berkſhire, Wiltfhire, Devonſhire erhoben ſich 
bie Ritter und Gutöbefiger, die Biſchöfe von Galisbury 
* und Ereter hielten zu ihnen; in Ereter erklärte ſich der Mare 
quis von Dorfet, ber ältefte Bohn der Königin Elifabeth, 
für Heinrich Zubor*). Als aber Buckingham von Wales 
aus zu ihnen durchbrechen wollte, ſah er ſich den Weg ver- 
fperrts Richard Hatte einen Anverwandten des Herzogs, 
Humfrey Stafford, und den Sohn des jüngft hingerichteten 
- Sir Thomas Vaughan zu gewinnen gewußt, fie hatten Die 
Brüden über die Severn abgebroden und bieten die Fur ⸗ 
then befegt®). Mittlerweile näherte fh Riard der Em- 
pörung. und erließ. am 23e Detober von Leiceſter aus eine 
Proclamation fo recht in feiner Weiſe. Er ſchilt Bucing · 
ham und Dorfet Werrätper, Räuber, Ehebrecher, bie 
jedem Lafter gefröhnt und der Tugend ein Ende zu machen 
gedächten; während er Allen, bie ihnen aus Verbindung 


1) Here loved be God ys alle welle and tremiy determyned 
and for to resyste the malysse of hym that hadde best cawse to 
betzewe theDue of Bekynghamme the most vnirewe erenture Iyr- 
yng wbom with Godes grace we shalle not be long tyll that we 
wyli in that partyes and subdue hys malys, we assure yov there 
was neuer falss traytor better purvayde for. Als Beifpiel feines 
ganz vortrefflihen Engliſch. 

N Protokoll bei Rym. XII, 203. 

3) Ein Schreiben von diefem Datum aus Vorkſhire bezeugt die 
Aufregung -in jener Gegend. People in this country be so trobled 
in such comandment as they have in the kyngs name and other- 
wyse marvellously, that they know not "what to doe ..... messen- 
‚gera commyth dayiy, both from the kings gram and the duke, into 
this oountzy. Plumpton Correspondenee p. 44. (Camden Boodety.) 

4) &. die vielen Ramen in Rot. Parl. VI, M5— 37. 

5) Cont. Hist. Croyl. 568. 
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gefolgt, Verzeihung zufichert, fegt er Preife bis zu 1000 Pfo. 
©t. auf ihre und ber Bifhöfe Köpfe‘). eines Erfolges 
ganz gewiß, beftellt er ſchon am nächften Tage zu Coventry 
einen Viceconftable, um die Hochverrathsproceſſe kurz und 
bündig zu führen; nad Kriegsbrauch foll verfahren, alle 
—S Landrechts, alle Appellation außer Kraft geſetzt 
werden ?). . 

Sein gutes Glück kam ihm außerdem zu Hülfe. Buding- 
ham fuchte trog der Bewachung dur ben Wal von Dean 
nach @locefter durchzubrechen; allein, da die Gewaͤſſer überall 
angefhwollen, die Brüden zerftört waren, begannen feine 
Waliſer fi zu verlaufen, er ſelbſt mußte ſich nach Weob- 
ley, dem Schloß des Lord Ferrers zurückziehen. Aber au 
bite waren ihm feine Verfolger auf den Ferſen. Während 
Biſchof Morton über Eiy nach Flandern entfam, floh der 
Herzog berfleidet zu einem feiner Pächter in Shropſhire, mit. 
Namen Banifter. Der gab ihm Obdach in feiner Hütte; 
bald aber fpürte man auch hier, erkannte und ergriff den 
fremden Gafl. Banifter Hatte ihn’ um Wiutgeld ®) verrathen. 
Umfonft bekannte der Herzog feine Schuld, ald man ihn in 
Shrewsbury einbrachtes umſonſt verlangte er ein Geſpraͤch 
mit dem Könige, als fie Beide in Salisbury angelangt. 
Richard ließ ihn no am felben Tage, am 2. Rovember auf 
offenem Markte enthaupten. Es bieß fpäterhin, der Hin« 
gerichtete habe die Audienz verlangt, um feinen ehemaligen 
Freund mit einem Meffer niederzuftoßen %). 

Wind und Wetter hatten dem Könige inzwifchen auch 
anderswo beigeftanden. Der Graf von Rihmond war pünft- 
lid) am 12. Detober von St. Malo ausgelaufen mit 15 Schif · 


D) Rym. XI, 2%. 

9) Ibid. %05. sine strepitu et figura judicil, appellatione qua- 
eumque remote. Egt defootifch! 

3) Ms. Harl. 433, fol. 133. Rot. Pat. 2 Ric. II. p.I. 7. non 
solum favendo juri et titulo mostro .... verum etiam reprimendo 
proditiones et malicias rebellium et proditorum nostrorum qui infra 
idem regaum nostrum perfidam jam dudum commotionem suscita- 
verunt. 

4) Cont. Hist. Croyl. 568, cf. Grafton UI, 135. 
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fen und etwa 5000 bretoniſchen Söldnern. Aber der Sturm | 
hatte die Flotte auseinandergeworfen; als Heinrih mit 
feinem Schiffe an der Küfte von Dorfet zu landen fuchte, 
traute er den Poften nicht, die ihm zuwinkten, und fegelte 
weiter nach Plymouth). König Richard aber eilte eben- 
falls nach Südweften, denn, wohin er kam, zerfläubte der 
Aufftand von ſelbſt. Auch die Bifhöfe von Ereter- und 
Salisbury, der Marquis von Dorfet, Lord Wells, Sir Ed- 
ward Gourtnay und ihre Genoſſen hielten es für gerathen, 
fich ind Schiff zu werfen und nad der Bretagne überzu- 
fegen. Andere retteten fi in die Heiligthümer; nur einer, 
Sir Thomas Gt. Leger, der des Könige Schweſter, die 
Herzogin von Eyeter, geheirathet, geriech in feine Hände | 
und mußte dem erzürnten Fürſten mit dem Kopfe büßens 
‚ beine Betheuerung feiner Schwagerſchaft, fein Sühngebot 
vermochten ihn zu retten). Die Blutgerihte zu Greter, 
Guildford und an anderen Orten können nicht für Richard's 
Grauſamkeit zeugen: er that nur, was andere Fuͤrſten in 
ähnlichen Fällen auch gethan. Allein feine bedeutendften 
Zeinde waren ihm entgangen: Heinrich Tudor hatte vor 
Plymouth vom Ausgange Buckingham's erfahren und war 
eilig nad) Banned zurüdgelehrt, wo er mit den anderen Ver- 
- bannten fofort auf neue Pläne zu finnen begann ®). 

König Richard jedoch fuchte ihm mit aller Kraft zu 
begegnen; alle feine Maßregeln beurkunden wieder die Ger 
wanbtheit des Staatsmannes. Nachdem er am 1. Decem ⸗ 
ber in London angelangt und wie im Zriumphe von ben 
Bürgern eingeholt worden war *), nachdem er Weihnachten, 
unbefümmert um die Vergeubung des Schatzes, prunkvoll 
begangen, fodaß die Leute den Glanz und die Kraft feines 
Königthums anftaunten, hielt er es für das Befte, ein Par- 
lament zu berufen). Wie oft er auch mit frevelnder Hand 
Recht und Gewohnheit durchbrochen, ſo ſtützte er ſich doch 


D Grafton L c. Polyd. Virg. 70. 

9) Cont. Hist. Croyl. 568. 

3) Ibid. 570. c£. Grafton I, 136. Polyd. Virg. l. e. 

4) Datum in Ms. Harl. 433, fol. 124. Cont. Hist. CroyL 570. 
5) Ausſchreiben vom 9. Detember, Ms. Add. 4616. Nr. 17. 
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immer wieber auf die nationalen Rechtsformen und trug 
gute Sitte und Abſcheu vor dem Lafter zur Schau. Am 
233. Januar 1484 verfammelte man fich alfo zu Weſtminſter, 
der. König ſaß im Throne, Biſchof Ruffel hielt als Kanz · 
ler eine falbungsvolle Rede, worin er den Staat nebft fei- 
nem Oberhaupt und den Ständen mit dem Leibe und fei- 
men Gliedern verglich und warnend auf den Sturz Buding- 
ham's hinwies ). Damm präfentirten die Gemeinen dem 
Könige einen feiner ergebenften Agenten, William Gatesby, 
als ihren Sprecher und bewilligten ohne Zaubern die ihnen 
abverlangten Steuern ?).. Wir willen nicht, wie weit. bie 
Wahl der Abgeordneten beeinflußt. gewefen, fie waren aber 
jedenfalls fo vollſtändig eingefchüchtert, daß ber Fürft Alles 
mit ihnen aufftelen konnte. Nach Vorlage der berüchtigten 
Petition, kraft welcher er einft das Scepter ergriffen, wurbe 
er für den allein berechtigten König erlärt, befien Geſchlecht 
durch Blut und Erbfolge fo gut wie durch Wahl, Salbung 
und Krönung zur Herrfchaft gekommen ?). Der befte Be 
obachter jener Vorgänge bezeugt, daB bie Furcht allein zu 
Belhlüflen getrieben, die wie bie Verdammung ber Ehe 
Eduard's IV. einer Zaienverfammlung durchaus nicht zuge 
flanden *). Nicht allein die Lorbs, fondern alle Bevölke ⸗ 
rung zwifchen ſechszehn und ſechszig Jahren hatten dem Kb- 
nige und dem Prinzen von Wales gegen alle feine Wider 
ſacher einen ſtrengen Treueid zu leiſten ). Die Bil, worin 


H Rot. Parl. VI, 2373 die Rede erhalten in Ms. Cotton. Vi- 
telius E. X, fol. 139. 
2) Rot. Parl. VI, 238. 239. 


3) veray and undoubted kyng .... as well by right of con-- 


sanguinite and enheritaunce, as by lawefull elleccion, consecra- 
cion and coronarion, ibid. 249. 

4) cujus tamen quamris diffinitionem, cum de viribus matri- 
monüi disputatur, curia illa laicalis faoere non potuit, et tamen 
propter ingentem in constantissimos cadentem metum facere prae- 
sumpsit et fecit. Cont. Hist. Croyl. 570. 

5) ®ortlaut in Ms. Harl. 433, fol. 3 und Ms. Add. 4616, fol. 
44. my feithe and trouthe shal bere during my life naturall and 
with him and in his cause and quarell at all tymes shal take 
his parte. 
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die Theilnehmer an der jüngften Rebellion geächtet wurden, 
iſt eine der umfafienbfien, die jemals zu Seſchluß erhoben 
worden; außer einem Herzoge, einem Marquis, drei Gra⸗ 
fen und drei Biſchbfen find Hunderte von Mitten und freien 
Männern bei Namen aufgefuͤhrt, die ihre Ehre, all ihr Hab und 
Gut verwirkt Haben. Gleich ihrem Sohne befindet ſich auch 
die Gräfin Margareta von Richmond darunter, doch werben | 
die ihr abgeſprochenen Güter mit feharffichtiger Berechnung 
auf ihren dritten Gemahl, Lord Thomas Stanley, deſſen 
Treue ſich Richard verfichert Hält, zur Nutznießung über- 
tragen. Wusbrüdtic Iäßt ſich der König das Reit zufpre- 
Gen, die ausgebehnten virfalenen Lehne und Befigungen 
wieder an feine Anhänger zu vergeben; fo wurden fie na- 
mentli den Herren aus ben nörblichen Gegenden zu Theil, 
die zum großen Werbruß der Leute ſich im Süden einzu- 
niften begannen. Nicht uneben vergleicht daher ein Zeitge 
noſſe den Schrecken, ben biefe Maßregeln verbreiteten, mit 
den Proferiptionen und Wedervertheilungen unter dem rör 
mifchen Triumvirat ). Wo Alles aus Furcht vor dem Ty ⸗ 
rannen kroch, fehlte natürlich auch die Geiſtlichkeit nicht; Die 
unterwürfige Anfprache ihrer Gonvocation behufs Beftäti- 
gung der alten efficfiaftifhen Zreihelten 2) iſt keineswegs ein 
Zeugniß für die fromme Gerechtigkeit des Königs, fondern 
für bie arge Demoralifation, welcher auch der Klerus ver- 
fallen. 

Inbem auch der verwittweten Königin Titel und Ein 
fünfte entzogen wurden, fie felbft binfort nur Eliſabeth Grey 


1) Rot. Parl, VI, M4—351. cf. Cont. Hist. Croyl. 1. c. pro- 
scriptiones factae sunt ut a triumviratu Octarisni, Antonii et 
Lepidi. ° 

9) Wilkins, Conc. Mag. Brit. III, 614. In eschuyng whereof, 
seeing your most noblo and blessed disposition in all other things, 
we beseech you to take tender respect and consideration unte the 
premisses, and of yourself, as a most catholick prynee to see such 
remedies, that under your most gracious letters patents the liber- 
ties of Christ’s church and yours may be confermed and suffi- 
iently auctorised by your high conrt of parlinment, rather enlarged 
than dyminished. 
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und ihr ermordeter Sohn Eduard der Baftard heißen ſollte H, 
fuchte Richard doch auf alle Weife einer Verbindung zwifchen 
ihrer Nachkommenſchaft und dem, ben er am meiſten zu 
fürchten hatte, zu begegnen. Sein ganzes Trachten war zu« 
nächft. dahin gerichtet, das Zreiben des Regteren zu Schan- 
den zu machen. Gleich feinem Vorgänger war er ſtets auf 
das Genauefte von Heinrich Tudor unterrichtet, über den 
dies der Ort fein mag, bad Nothwendige kurz nachzutragen. 
Heinrich war bekanntlich eigenthümficher Herkunft, franzd- 
fiſches und kymriſches Blut zugleich rann in feinen Adern; 
fein Water Edmund Tudor, Graf von Richmond, mar der 
ältefte Sohn Dwen's, ben bie Wittwe Heinrich's V. zu ih- 
tem zweiten Gemahl erhoben hatte. eine Mutter Marga- 
reta war eine Plantagenet, eine Urenkelin Johann's von 
Gent und der Katharina Swynford, deren Nachkommen ⸗ 
ſchaft im Jahre 1397 allerdings Tegitimirt, aber ausdrüd- 
lich von der Thronfolge ausgefchloffen worden). Nachdem 
Heinrich VI. feine Halbbräder adoptirt hatte, nahm er ſich 
auch des am 17. Jan. 1456 geborenen Neffen gütig an, zumal 
als dieſer bald nach der Geburt den Water verlor; er foll 
ihm eine große Zukunft prophezeit haben und trug jedenfalls 
für die Erziehung des ſchwächlichen, aber begabten Kindes 
zörtliche Sorge”). Es galt durchaus für einen Sproß des 
Haufes Lancafter und wurde daher auch frühzeitig in alle 
Schickſale deſſelben Hineingezogen. Nach ber Schlacht von 
Tewksbury hatte Jasper Tubor, der Graf von Pembroke, 
den fünfzehnfägrigen Neffen nad der Bretagne ‚gerettet; 
aber Edward IV., ber trog ber unebenbürtigen Herkunft einen 
gefährlichen Iweig der rohen Rofe in ihm fortgrünen ſah, 
Tieß Bein Mittel unverfucht, feiner habhaft zu werben: bald _ 
ſuchte er Herzog Franz I. zur Wuslieferung zu beſtechen, 
bald bot er dem jungen Richmond die Hand feiner Toch ⸗ 


1) Rot. Parl. VI, 263. Ms. Harl. 433, fol. 107. cf. Rym. 
XI, 250. 

N ©. Band IV, &. 60. 

3) Bernard Andre, in Ms. Cotton. Domit. XVIII, fol. 134 ff. 
nusquam tante celeritatis illa etate capacem doctrine puerum se 
audiuisse. 47 
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ter an; dieſer mußte einmal, um nicht fortgeſchleppt zu wer- 
den, ein Aſyl an heiliger Stätte fuchen ). Geſchickt wußte 
der Fürſt der Bretagne feinen Vortheil aus der Anweſen ⸗ 
heit Heinrich's zu ziehen, und indem er ihn zugleich ald 
Saftfreund, Geiſel und Gefangenen behandelte, Frieden und 
Subfidien von England zu erhalten. Als Ricpard IM. fih 
auf den Thron gelegt, hatte ex fogleich einen Botſchafter, 
Sir Thomas Hutton, an Franz abgefertigt, um fernerhin 
‚die Zreur bdefielben zu bewahren und die Verbannten zu 
überwachen 2). Der junge Tudor aber, ber von Kindesbei⸗ 
nen an bie harte Schule des Unglücks durchzumachen ge 
habt ®), begann nunmehr zu ahnen, daß er zu höheren Din- 
gen beftimmt fei, die alten Freunde feines Hauſes traten 
mit ihm in geheimen Verkehr, feine Mutter und Bifchof 
Morton forgten für Mittel, troß der Ueberwachung von Sei · 
ten ber bretonifchen Behörden hatte er zu dem jüngften Ver⸗ 
ſuche die Anftalten zu treffen gewußt. Auch der böfe Aus · 
gang ſchreckte ihn nicht; eine weit größere Anzahl Gefin- 
nungögenoffen, an die 500, hatten fih in Vannes zufam- 
mengefunden; zu Beignadten 1483 trafen fie fi in der | 
Kathedrale von Rennes, um eiblich zu geloben, ihm zur eng« 
Hifchen Krone zu verhelfen, wogegen Heinrich ſchwor, bie 
Prinzeffin Efifabeth von York zu heirathen *). An die eben- 
bürtigen Nachkommen der Lancafters, die in Portugal und 
Spgnien auf bem Throne faßen, dachte dabei Niemand, , 
und da’ diefe ſelbſt ihre Rechte vergeflen, galt Heinrich 
für den alleinigen Erben, beflen unzureichende Anſprüche 
auf Verſohnung mit dem Haufe Eduard's IV. geftügt 


D) Ms. Cotton. Pomit. XVII, fol. 148. postremo irritis cunctis 
‘ Iaboribus illum furtim habere tentavit. cf. Lobineau, Histoire de 
Bretagne I, 751. _ . 

9) Ms. Harl. 433, fol. 241. he shal seek and understand the 
mind and disposition of the duke anenst Sir Edward Wydville and · 
his retinue. 

3) Comines VI, ch. 9. car la pluspart de sa vie avolt est6 
prisonnier et mesmement en Bretagne ds mains du Duc Frangois 
qui V’avoit bien traité pour prisonnier. 

4) Grafton 1. c. 
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werben follten. Unftreitig hatte König Richard durch Spione 
wieder von Allem erfahren. 

In Erwartung, daß es nächſtens mit Frankreich und 
Schottland zu thun geben Fönnte, fehen wir ihn in dieſen 
Zagen auf das Eifrigfle rüften. Kanonen und anderes 
Zeuergewehr, große Maflen von Schießpulver, Bogen und 
Dfeite werben angeſchafft ober neu in Stand geſetzt i). Die 
fünf Häfen müflen ihre Schiffe fegelferfig machen; um ber 
fehr heruntergelommenen Kriegsflotte einigermaßen aufzur 
helfen, werben große fpanifche Fahrzeuge angekauft; wie fpd« 

. terhin fo oft preßt man. die Matrofen mit Gewalt für den 
Dienft des Koͤnigs 2). Uebesat follen Mannfchaften und 
Kriegswerkzeug zur Vertheidigung der-Küfte in Bereitfchaft 
gehalten werden ?). Angftvol nahm das Volk dieſes Be 
ginnen wahr, aber anftatt fih von einer fo energifchen Thä- 
tigfeit beſtechen zu laſſen, begann es vielmehr, die Rückkehr 
ber vielen verbannten Herren zu erfehnen *). Richard's er» 
finderifcher Geift gerieth aber noch auf andere Mittel: er 
mußte vor Allem das zwifchen Richmond und Eliſabeth an- 
gebahnte Cinverfländniß zerftören, was ihm nach Unter 
drüdung des legten Aufftandes um fo leichter gelingen konnte. 
Er ließ daher der durch ihr Schidfal und den Verluſt der 
Söhne tief gebeugten 5) Frau freundliche Anträge machen, 
die fie im Interefie ihrer fünf Töchter fchließliih annahm. 
Hoffnungstos mußte ihr damals allerdings die Lage ihres 
neuen Verbündeten erfcheinen, in ihrer zehnmonatlichen Haft 
zu Weſtminſter waren bie letzten Ausſichten auf Behauptung 
ihrer Anſprüche geſchwunden, ‚fo ergab fie fi, einer aus- 
dauernden Standhaftigkeit ermangelnd, dem, ber fie zur 
Wittwe Grey erniedrigt und gar ihre Söhne umd Leben ge 
bracht hatte. Das gefchah indeß nur, indem Richard's Po- 


D Ms. Harl. 433, fol 141. 142. 157. 163. 178. 

2) Ibid. 135. 146. 168. 

3) Ms. Add. 4616. Rt. 63. (Rymer’s Collectaneen.) 

4) Cont, Hist. Croyl. 570. qui magis quotidie ad veterum do- 
minorum suorum speratum reditum, quam istorum praesentaneam 
tyrannidem respexerunt. 5 

5) Polyd. Virg. 708. 
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litik ihr und ihren heranwachſenden Töchtern nicht unerheb- 
liche Vortheile einräumte. Sehr charakteriſtiſch für das ge 
singe Zutrauen, das ihm gefchenkt wurde, verftand er fi 
am 1. März in Gegenwart geiftlicher und weltlicher Lords, 
des Mayors und der Aeltermänner von London zu einem 
Gelöbniß auf fein königliches Wort und Verſchreibung, daß 
die Töchter der Lady Eliſabeth Grey, bie ſich einft Königin 
genannt, frei und ungehindert, ihres Lebens und ihrer Ehre 
fiher, das Ganctuarium verlaffen könnten, daß er fie als 
feine Verwandten nur mit Edelleuten vermählen, einer jeden 
Einkünfte von 200 Mark zufihern, der Mutter aber nebſt 
völliger Sicherheit ein Jahrgehalt von 700 Mark ausfegen 
wolle). Sie verließen alsdann ihr Aſyl und ſiedelten un. 
‚ mittelbar in die Refidenz über, wo fle von König und Kö- 
aigin mit Zuvorfommenheit und Uuszeichnuug behandelt 
worben find 2). Richard handelte keineswegs heuchleriſch ober 
tückiſch, auch nice ausſchließlich in ſchiauer Berechnung, 
indem er, was wahrſcheinlich genug war, bie feinem Geg⸗ 
ner zugebachte Braut dem eigenen, Sohne und Thronfolger 
beftimmte; es offenbart fi hier vielmehr noch einmal ein 
Zug echter Großherzigkeit, die feinem eigenthümlichen Weſen 
keineswegs fremd war, und bie er auch den durch ihn um 
glüdli gewordenen Gemahlinnen von Haflinge, Rivers, 
Drford und Budingham hatte zu Theil werden laſſen ®). 
Unmittelbar nad) diefen Erfolgen hat fi) der raſtloſe 
König auf den Weg nach Norden gemacht, um bei den ber 
vorftehenden Zeindfeligkeiten mit dem Auslande zur Hand 
zu fein und fi der Gemüther der Unterthanen durch feine 
Gegenwart zu verfihern. Gein Befuch galt zumächkt ber 
Univerfität Gambridge, wo er in ähnlicher Weife, wie einft 
zu Drford, begrüßt wurde und den vornehmften Stiftungen 


1) Das Document aus Ms. Harl. 433, fol. 308°. bei Ellis, 
Original Letters I, I, 149. 


DM Cont. Hist. Croyl.L c. Grafton N, 143. 


. 3) E forgt freigebig für deren Unterhalt, Ms. Marl, 432, fal. 
37. 53. 77. 166. Rot. Pat. 1 Ric, IIL p. IV, 1& p. V, 20. 
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reiche Gnadengeſchenke zuwandte ). Won bier aus datiren 
auch größtentheils die Inftructionen an feinen Gefanbten, 
den Bifhof von St. Davids, der dem Papfte Sirtus IV. 
nachträglich von feiner Thronbeſteigung Anzeige machen und 
mit Karl VIH., dem neuen Könige von Frankreich, ein beſſe ⸗ 
red Einvernehmen anbahnen fol 2). Nichts ließ er unver 
fucht, um fi anf diplomatifhem ober Friegerifchem Wege 
feinen Beſitz zu fihern. Alltin fein Verhaͤngniß fand ber 
reits drohend vor der Thüre und verfehte ihm ben erflen 
Streich der Rache, ald am 9. April fein einziges legitimes 
Kind, ber Prinz von Wales, der ſtets ein ſchwaͤchlicher 
Knabe geweſen zu fein fcheint und feit dem legten Sommer 
im Norden zurüdgeblieben war, auf Schloß Middleham ver- 
ſchied. Der Schmerz der Eltern, bie gerade bis Rotting- 
ham gekommen, war gewaltig ®); eine ihrer gewichtigſten Hoff · 
nungen war im Keime erflidt. 

Einfweilen war indeß Feine Zeit, fi der angftvollen 
Sorge um bie Thronfolge hinzugeben, angeſtrengte Thätig- 
keit vielmeht mußte ben Schmerz bewältigen, denn das Trei 
ben ber Exilirten trug bereits feine Früchte, indem die Schot⸗ 

ten mit Einbruch drohten 4) und franzöffche Yahrzeuge für ' 
eben einige englifhe Schiffe, welche unter zwei der verwe ⸗ 
genften Gapitäne, Sir Thomas Everingham und John Red« 
field, die Oſtküſte bewachten, auf der Höhe von Scarborough 
aufgebracht hatten. Zwar fochten Richard's Seeleute mit 
ben Schotten weniger unglücklich °), zu Sande aber ſtand es 
bebenktich genug, fo daß auf mehrere Monate der Aufent- 
halt des Königs im Norden, wo er einft fo lange gehauſt, 
ſchlechterdings unerläßlih war. Der Herzog von Albany 
namlich war in Schottland abermals geſtürzt werden und 


D) Die Berſchreibungen in Ms. Harl. 433, fol. 63. 68. 87. 190. 
3. 210. ef. Cooper, Annals of Cambridge 397 ff. 

N) Rym. XII, 214. 220 — 226. 

3) Cont. Hist. Croyl. 571. Vidisses tantisper patrem et matrem 
u... prae subitis doloribus pene insanire. cf. Ross 218. 

4) Die Berbindung beider bezeugt ein Brief des Herzogs von Suf⸗ 
fo vom 20. Det. 1484, Pisten Letters II, 320. 

5) Cont. Bist. Croyl.L c. 
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hatte in Gemeinſchaft mit dem Grafen Douglas bei- ihm 
Zuflucht geſuchtz es war ihm höchſt fatal, daß die Beiden 
die Grenzritterſchaft aufgeftachelt hatten, bei einem Zufam- 
menftoße mit ben Schotten aber bei Lochmaben am 22. Juli 
empfindlich gefchlagen worden waren. Douglas war gefan- 
gen, Albany nur mit knapper Noth entlommen ). Richard 
wollte indeß um jeden Preis fi mit Jakob IM. gütlich ver- 
fländigen, um feine. ganze Kraft -nach einer anderen Seite 
zu entwideln. Wenn feine Leute auch wieder Vortheile da 
vonfrugen, fo arbeitete er doch beftändig auf Frieden mit 
Schottland hin. Es war ihm nicht entgangen, wie die 
"Franzofen am Hofe zu Edinburgh gefchäftig waren, wie | 
Heinrich Tudor und feine Anhänger dahinter ftedten. Der - 
felbe war foeben den Schlingen, die ihm fein Gegner ger 
ſchickt Hatte ftelen laſſen, entwiſcht. Richard's Botſchafter 
nämlich hatte den allmächtigen Miniſter des alt und ſchwach 
werdenden Franz, Pierre Landois, durch reiche Geſchenke zu 
gewinnen gewußt, hielt die Rüdgabe ber Grafſchaft Ric- 
mond hin, die einft fo lange mit der Bretagne verbunden 
geweien, ſchloß ein Bündniß mit dem Herzoge und verhieß 
ihm ein Corps von 1000 Bogenfihügen zum Kriege mit 
Frankreich zu ſchicken?), wogegen man fich verpflichtete, den 
gefährligen Prätendenten zu fangen und einzufperren. De 
hatte Biſchof Morton Kunde von der Lift, zeitig genug 
entfloh Heinrich nach Frankreich, wo er freudig von Karl VIIL 
aufgenommen wurbe und nun offen in Paris zu werben und 
zu rüften begann. Bald fanden ſich feine Anhänger zu ihm, 
Sir James Blunt, ber Gouverneur von Ham, ging zu ihm 
über und brachte den Grafen von Drford mit, der fo lange 
unter feiner Hut gefangen gefeflen®). Immer dichter 308 
ſich das Wetter über Richard zufammen. So wurbe es für 
ihn dringend nothwendig, mit Schottland abzufcließen. 
Da König Jakob felber ſich darnach fehnte, hielt Died nicht 





1) Tytler, Hist. of Scotland III, 403. 404. 
9) Rym. XI, 226. 229. 361. 
5 Grafton, I, 140—142. cf. Martin, Hist. de 
vm, 230. . , 
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ſchwer, und am 7. September Tonnten in Nottingham die 
Conferenzen eröffnet werden). Richard, ber ſchon nad 
Eondon zurüdgefehrt war, eilte noch einmal herbei: am-20. 
wurde in feiner Gegenwart Waffenſtillſtand auf drei Jahre 
geſchloſſen und feftgeftelt, daß ber Herzog von Rothfay 
Stichard's Nichte, die Lady Anna de la Pole, heiraten 
ſollte 2). Um 9. November ext ift der König feierlich ein« 
geholt wieder in die Hauptflabt heimgekehrt ®). 

Jene projectirte Heirath aber, aus der, wie aus fo vie 
len anderen Plänen, nie etwas werben follte, hing mit fie« 
fer liegenden Gedanken des Königs zufammen. Eine Feſt ⸗ 
flelung der Thronfolgeorbnung befehäftigte ihn unausgeſeht, 
je mehr er und fein Haus täglich mit Sturz bedroht wurde. 
Nach dem Tode des Prinzen von Wales Hegte er anfangs 
ben Gedanken, den älteften Sohn feines Bruders Glarence, 
ben neunjährigen Grafen Eduard von Warwid zu abop«- 
tiren; er fol ihn in ber That ſchon als Thronerben procla- 
mirt haben*). Da feheint ihm nicht fowohl das geächtete 
Geſchlecht deſſelben, als der Blödſinn des im Kerker aufe 
woachfenden Knaben auf andere Gedanken gebracht zu haben. 
Er erffärte jetzt den Sohn feiner dritten Schweſter, der Her« 
zogin von Suffolk, den Grafen von Lincoln, John de Ia 
Pole, zum Erben ®), einen Jüngling von manchen ebelen 
Gaben und nicht ungeeignet, die Hoffnungen des Landes‘ 
auf fi zu richten. Aber Drang und Roth der Zeit flürm« 
ten immer mächtiger auf ben König ein, der fi alfo zu 
fügen meinte. Wenn auch fabelnde Biographen 9 die Ge 
wiflensangft und ben Argwohn bis ind Ungeheuerliche ger 
ſteigert haben, fo geht doc aus Richard's Maßregeln her- 
vor, daß ihn Unruhe und SHeftigkeit ergriffen haften, 


D) Rym. XI, 230. Briefwechſel der beiden Fürſten Ms. Harl. 
433, fol. 263. i . 

2) Rym. XI, 332—MT. cf. Tytler IT, 405. 

3) Fabyan 671. cf. Cont! Hist. Croyl. 571. 

4) Ross, Hist. Reg. Angl. 217. 218. 

5) Ross l.c. Am 21. Yuguft zum Statthalter in Irland emannt. 
Rot. Pat. 2 Ric. II. p. L 12. 

6) More 133. 134. 
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von denen Tyrannen verfolgt werden, wenn die Stunde ber 
Gefahr naht. Da war ein gewiffer Williem Gollingbaurne, | 
einft hoch in Gnaden beim ‘Könige, der in geheimer Gorre 
fpondenz mit dem Zubor und als Verfaſſer eines farkafli- | 
ſchen Pasquills gegen Richard und feine Vertrauten ertappt | 
worben war. Rach kurzem Procefie mußte ex auf der Höhe 
am Tower flerben *). Obwohl auch Frankreich fürzlih Be 
ſandte geſchickt ), fo trieben doch die Erifirten ihe Spiel 
unbebinbert weiter. Bündlich. und fehrifttich flogen ihre 
Botfchaften durch England; das blieb den Gpärhunden bes 
Abnigs nicht verborgen, fobaß feine Stimmung immer ge 
zeigter wurbe, er ben Verbreitern ſolcher Nachrichten ſcharfe 
Strafe androhte und das Aufgebet in der Nähe von Lon ⸗ 
don in Bereitfchaft halten ließ *). Gleich darauf ergriff man 
Sir Robert Clifford und Andere zu Gouthampten als Ewiſ ⸗ 
füre und richtete fie in London hin *). 

Während des Weihnachtsfeſtes fuchte der König dann 
Sorge und Unruhe unter dem Pompe feiner Würde zu ber- 
gen und die Augen ber Menge durch Glanz zu bienden. 

1485 Wie zur Krönung gefämädt, ſah man ihn zu Epiphanias 
einherfchreiten und in Weftminfter öffenttich Zafel heiten. 

Da um diefelbe Stunde Botſchaft von dem gefährlichen 
Vorhaben feiner Feinde einlief, zeigte er die heiterſte Miene, 

- lb freue er fih auf eine baldige Entfdeibung 9. Judeß 
ungeachtet fo großer Selbſtbeherrſchung, that er doch fehr 
verderbliche Fehltritte. Wei ber großen Verſchwendung zu- 


1) Grafton II, 138. Die Berfe lauteten: 
The Ratte the Cat and Louell our dogge, 
Rule all Bnglande vnder the hogge, i 
und bezeidjneten deutlich genug Batclife, Catesby, Lord Lovel und Bi 
Yard felber. cf. Fabyan 673. 
9) Rym. XII, 234. 
3) Schreiben vom 6. December an den Mayer ven Windfer, Ms. 
Harl. 787, fol. 2. Befehl vom 18., Ms. Harl 483, fol. 108. 
4) Fabyan 61l. cf. Pelyd. Virg. 78. 
5) Cont. Hist. Croyl 571. Qua quidem re cum nzullam sibi 
gratiorem cupiat erenire, tanguam quae emnibus his dublis atgee 
malis finem imponere credenda sit etc. 
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nãchſt, die ex trieb, waren die Mittel aus dem Nachlaſſe fei- 
nes Bruders und den vielen Gonfiscationen raſch darauf ge» 
gangen. Ein Parlament wagte er jegt eben am wenigften 
zu berufen; bie Benevolenzen, die er einft mit fo viel tu- 
gendhafter Enträflung verdammt, konnte er nicht fo leicht · 
fertig erneuern. Und dennoch blieb ihm nichts Anderes übrig, 
als zu derſelben vrrhaßten Aushülfe zu greifen. Durch Bite 
ten und Drohungen wurden alfo bei allen Ständen, hauptfäch. 
lich aber bei den Geldleuten Londons bebeutende Summen 
eingetrieben, allerdings gegen zugelagte Garantie; aber die 
Gemüther ber Leute wurden dennoch exbittert und nannten, 
wos nicht Benevolenz heißen follte, Malevolenz ?). 

Doch ein noch bebenklichered Vorhaben, einer der dun⸗ 
elften Gedanken Kichard's kam unter Pracht und Lufkdar 
keit der Weihnachten an den Tag. Bei Spiel und Tanz, 
wie fie in jener Jahreszeit hergebracdht waren, ſah der Hof 
die Königin Anna und bie Prinzeffin Eliſabeth von York. 
in ähnlichen koſtbaren Gewaͤndern erfcheinen. Erſtaunt über 
die Auſmerkſamkeit, welche der König der Letzteren ermwieh, 
flafterte man fi) zu, er denke fich vielleicht gar mit der 
Richte zu vermählen, indem er den Tod feiner Gemahlin 
erwarte, oder fih von ihr ſcheiden wolle?).. War nicht 
Anna's Unfruchtbarkeit ein leicht zu errathender Grund; und 
gab es irgend ein beffere Mittel, den Plänen Rimond’s 
flörend in ben Weg zu treten, als ihm bie Braut vorweg 
zunchmen? Gewaltige Herrſcher vor und nah Richard, nament · 
nqh foldge, die duch Unrecht anf den Thron gekommen, ha- 
ben zu ähnlichen Zwecken ihre Bemahlinnen gewedhfeltz daß 
Riard dies gleichfalls im Sinne getragen, iſt nur zu wahr 
ſcheinlich. Die Feſtzeit war eben vorüber, als die Königin 
heftig erkrankte; es hieß, ihr Gemahl Imüfe ſich nach dem 


1) Cost. Hist, Oroyl. 573. Fabyan 1. c. Ross 216 erzählt, 
wie ex ein Jahr zuvor die ihm angebotenen Gelder ausgeſchlagen, pe- 
us asserens eorum corda quam epes se velle habere. In dem 
Anlehneſchreiben in Me. Harl. 433, fol. 276 heißt es: thinking that 
every true Eoglishman will help him in that behalf. 

N) Cont. Hist. Creyl, 572. 
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Rathe der Yerzte des Umgangs mit Ihr enfhalten 1); fie ver« 
ſchied am 11. März und wurbe ihrem hohen Range gemäß 
zu Weftminfter beftattet. Un Gift, wie bernachmals be 
hauptet worden ift, Tann bei der mehrwöchentlichen Krank. 
heit ſchwerlich gebacht werden; wenn Richard bei Verfolgung 
feiner politifcden Zwecke auch indelicat genug war, noch wäh- 
rend Anna's Lebzeiten auf eine zweite Ehe zu finnen, was 
ja auch Andere ungeflvaft gethan, fo muß man ihn doch 
nicht ohne allen Beweis auch des äußerften Verbrechens fchul« 
dig erflären. Für feinen Zufammenhang mit Elifabeth iſt 
freitich ein unumftößliches Zeugniß vorhanden, der Auszug 
eines Briefs, den bie junge Prinzeffin im Februar an den 
Herzog von Norfolk richtet, um ihm ihr @eheimniß anzu« 
vertrauen und ihn um Beigülfe zu bitten: ber König, heißt 
es barin, fei ihre einzige Freude auf der Welt und ihm ger 
höre fie mit Leib und Geele*); aber ſchon fei die größere 
Hälfte des Monats dahin und fie fürdte, die Königin 
werde nimmer fterben. Es fcheint demnach, daß Richard 
fie auf ein fo baldiges Ableben Anna's vertröftet Hatte, unb 
daß fie felbft, von der Ausſicht auf die Krone geblendet, 
wohl gar mit Zuftimmung ihrer Mutter, ſich bereits als 
Königin erblidte. Als nun aber immer deutlicher von Ri⸗ 
chard's Vorhaben verlautete, ſtieß er plöglich-bei denen, die 
ihm am nächften fanden, bei Matcliffe und Catesby, auf 
andere Meinung. Sie hielten es für ihre Pflicht, ihn ernſt · 
lich vor einem ſolchen Schritte zu warnen, ber namentlich 
von feinen treuften Anhängern im Norden des Landes als 
eine Zurücdfegung der Verflorbenen, ber Tochter des großen 
Grafen von Warwick, übel ausgelegt werden würde. Auch 
der Papft werde fchwerlich ‚unter den Umftänden feine Ein 
willigung zu einer Ehe zwifchen Oheim und Nichte ertheie 
fen. Und wäre es nicht die größte Inconſequenz und Un- 


1) Rex ipse thori sui consortium omnino aspernabatur. Itaque 
a medicis sibi consultum ut faceret judicavit. Cont. Hist. Croyl.Lc. 

3) her only joy and maker in this world, and that she was 
his in heart and thought, Buck bei Kennet I, 568, leider nur im 
Auszuge; es wird aber verfichert, daß ſich das Autograph im Befite 
des Grafen Thomas von Arundel und Surrey befunden habe. 
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vorfichtigkeit gewefen, diejenige, bie er ſelbſt gleich ihren 
Brüdern für iNegitim erklärt, zu heirathen und dadurch feine 
eigenen Anſprüche zu erſchüttern? ) Man glaubte endlich 
mit Gewißheit voranszufehen, Glifabeth werde, fobalb 
fie Königin geworden, nit zaubern, für den Tod ihrer 
Brüder und ihres Dheims, des Grafen Rivers, Rache zu 
nehmen. Richard mußte in der That folhe Einwendungen 
hinnehmen und ihnen, fo ſchwer es ihm wurbe, nachgeben. 
Er verftand ſich dazu, kurz vor Dftern in ber großen Halle 
der Johanniterpriorei zu Clerkenwell im Beifein des Mayors 
und vieler Bürger öffentlich und laut zu erlären, daß das 
Gerücht feiner Wigbervermählung nicht wahr geweſen ſei ). 
Wein ber üble Eindruck, den es bereits hervorgebracht, war 
Damit nicht mehr zu verwifchen. Auch die Gemüther, die 
am fefteften zu ihm gehalten, wurden nachgerade entfremdet, 
und fogar unter denen, bie ihm am meiften verpflichtet, war 
er nicht mehr ficher vor Verrath. Es läßt fidh Died namen. 
lid aus einem Schreiben an die Behörden von York erten- 
nen, worin der König den vielen falfchen Zügen, welde 
durch Wort und Schrift im Lande verbreitet werden, das 
unſchuldige Volk beunruhigen und zur Empörung anftacheln, 
mit Strenge zu begegnen gebietet). ° 

Richard fühlte feine Lage immer unhaltbarer werden, 
doch gab er darum das Spiel durchaus nicht verloren. Wähe 
rend feine Spione ihn von den Bewegungen Richmond's 
unterrichtet hielten, forgte er eifrig für die Vertheidigung. 
Er war. feft überzeugt? die Landung, an ber nicht mehr zu 
zweifeln, werde an ber Südküſte gefchehen; darum flellte er 
Rord Francis Lovell, den Lord Kämmerer, mit dem größten 
Theile der Flotte vor Southampton auf, dann verließ er 
kurz vor Pfingften die Hauptſtadt wieder, um ſich nad Nor 


1) Sir H. Nicolas zu Priry Purso'Expencos of Hlisabeth of 
York, p. 42 fi. 

9) Cont. Hist, Croyl. 1. c. 

3) that whosoever furst finde any ‚seditious bills set up In any 
place he take it domne and without reding or shewing the same 
to any other persone bring it forthwith unto us. Mpril 11. 1485. 
Drake, Eboracum, 119. 
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den zu begeben ). Ueberall im ganzen Lande wurde zum 
Auszuge gemuftert*), zu gleicher Zeit aber eine jener ſelt · 
fomen Proclamationen: erlaffen, durch welche Richard feinem 
gepreßten Herzen Luft zu machen und mit großer Berodh- 
mung alle Klaſſen der Bevolkerung gegen bie Werbannten 
einzunehmen trachtete. Diefe werden barin mit ben fchlimm- 
fien Namen als Verraͤther und Chebrecher bezeichnet, Hein- 
rich Tudor ſelbſt zum Baſtard von Water und Mutter Geite 
erftärt ®), der Patriotismms durch bie Mittheilung angefacht, 
daß der Prätendent bie alten Auſprüche Englands auf Ror- 
manbie, Anjou, Meine und Gascogne an Frankreich ver- 
kauft habe. Er trachte darnach, in England zu landen, ımb 
vergebe bereits im voraus bie großen geiſtlichen Pfrüuden 
und Baronien · des Reichs an Rebellen und Verräther. Um 
J u 
tion in die Waffen gerufen ). 

Uber ſchon getraute fich deinrich als rechtmaͤßiger Für 
zu antworten und die Getreuen in England auf bie Stunde 
feiner Ankunft, welche bald ſchlagen werbe, gu vertzöften ). 
Er Hatte freilich mit Schwierigkeiten genug zu kämpfen. 
Es war doch ein harter Schlag für ihn, daß Eliſabeth von 
York ihm abſpenſtig gemacht wurde; ſogar ihr Stieſbruder, 
der Marquis von Dorſet, der ſich mit ihm im Erile befand, 
war gewonnen worden und hatte fih heimlich von Paris zu 
entfernen gewußt; in —— erſt brachte man ihn wie 
ber ein. Auch koſtete es dem Grafen viele Brühe, bie frau ⸗ 
zeſifche Regierung zu beſtinnnen, daß fie ihm die Rüſtung 


1) Coat. Hist, Croyl. L e. Am 1, Juni mar er in Genmip 
unterwegs nad) Nottingham, Ma. Harl. 433, fol 200 fi. 

9) Ibid. fol. 220. 921. Iuni 2, 

3) for he is discended of’ bastard blood bothe of father side 
and of mother side. 

4) Pastom Leiters II, 318 ff., irrig Juni 23, 1483, anne regei 
secundo bedeutet 1485. Die Proclamation vom 21. Juni 1485 beim 
Kanzler beftelt, Ellis, Original Letters IL, E, 182. 

5) who will upon the instance of yeur sune advertyzing what 
Power you will make ready and wbat oaptains and lenders you get 
to eenduct be prepared to pass over the eca. Beief gezeichnet H. R 
in Ms. Farl. 787, fol. 8. 





Die rothe und die weiße Roſe. 7 


geſtattete; exft nachdem er Dorfes und Sir John Bourchier 
als Bürgen zurückgelaſſen, firedte man ihm eine Summe 
wor und erlaubte ihm, ſich mach Rouen zu begeben. Hier 
warb er etwa 3000 nermänntfche und bretoniſche Abenteurer !) 
am und harrte des günfligen Tage, um von Herfleur autzu · 
laufen und ed Wilhelm dem Eroberer nachzumachen. Dev 
Det, wo man landen wollte, war. ein tiefes Geheimniß, 
um welches mr Wenige in der Begleitung Heinrich's und 
einige Verräter in Richard's Nähe gewußt haben. Cie 
waren vornehmlich Walifer, oder hingen doch gleich dem 
Pratendenten mit dem altbritiſchen Fürſtenthume zu. 
fammen. Morgan Kydwelly, des Königs Anwalt *), hatte 

in tieffter Verſchwiegenheit mit Richmond in Berbin 
dung gefegt und ihm den Plan angegeben, in Wales zu 
landen; bie einflußreichften Leute, wie. namentlich Sir Rice 
ap Thomas, welche dort ihre Truppen zufammenzogen, würs 


. ben fi albaun zu ihm felagen ). Auf bie Sippfchaft ſei⸗ 


ner Mutter, die Stanleys, glaubte Heinrich rechnen zu bür« 
fens aber Vorficht war vonnöthen, da ber König ihnen, 
die am tiefften in der Werfchwbrung verfiochten waren, noch 
teaute. Schon ahnte Richard Unrath, indem er am 24. Juli 
dem Kanzier Rufiet das Gtansöfiegel abfordern Tieß *). Es 
war hödfte Zeit, zu handeln, che Enthällungen die That 
«bermald unmöglic machten. 

Gegen Ende des Nonats ging Heinrich daher mit feie 
ner Heinen Flotte in See und landete am Abend bed 1. Au⸗ 
— ans auf BBBerhund ya Babın im ‚Hafen von Mil 

Dewbrokeſhire. Am folgenden Morgen rüdte er 

I Bet?) und wurde von ber kyumiſch 
redenden Tinwohnerſchaft als Sproß des nationalen Ge 
ſchlechts König Arthur's und Cabwalladyr's begrüßt, der 
gefommen fel, das Joch ber Sachſen und Rormannen abzu ⸗ 


1) Grafton II, 146. 

I) Er war noch unter Eduard V. zu diefer Stelle ernannt wor 
den, Bot. Pat. 1 Edw. V. 4. 

3) Grafton UI, 147. 

4) Rym. XII, 271. cf. Foss IV, 494. 

5) Cont. Hist, Oroyl. 573. Polyd. Virg. 710. GraftenLc, 
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wãlzen. Neben den Leoparden von England flatterte der 
altbritifche Drache in feinen Feldzeichen. Anfangs wunderte 
er fih, daß weder Rice ap Thomas, noch Sir Wiliam Her- 
bert, die mit Zruppen in ber Nähe flanden, fi ihm an« 
ſchloſſen, vielmehr Miene machten, ihm entgegenzutreten. 
Es war aber nur eine Lift, um die Ankunft des Befreiers 
und feinen Eilmarſch über die unwegfamen, fleilen Pfade 
von Rordwales t) vor ben fpähenden Augen des Königs zu 
verdecken. Erſt ald er vom Gebirge herabgeftiegen, durch 
Shropſhire nach Stafforb z0g und ſich mit Sir Gilbert Zal- 
bot. verbunden hatte, der ihm die Mannfchaften. des Grafen 
von Shrewsbury zugeführt”), war der Schleier gefallen 
Richmond ftand auf engliſchem Boden, um Krone und Reich 
zu erobern. 

König Richard hatte ſich in der That arg täufchen Iafe 
-fen. Allein er verzagte nicht, fpottete vielmehr des uner- 
fahrenen Jünglings und feiner winzigen Schar, froh ®), daß 
der Tag gekommen fei, fich feiner zu entledigen. Auf feinen 
Wink eilten Nortyumberland von Norden, Lord Lovel von 
Süden herbeis Sir Robert Brackenbury erfchten mit Trupe 
pen und Kriegögeräth aus dem Towers aber zwei feiner 
Nitter, Sir Walter Hungerforb und Sir Thomas Bour- 
hier, verließen ihn fhon zu Stony Stratford, um zum 
Zeinde überzugehen *). Der Herzog von Norfolk ſchickte fih 
ebenfalls an, ſchreibt aber feinen Vafallen, ihn erſt am 
Dienftag den 16. in Bury &t. Edmunds zu treffen, da der 
König ded Marientags halber am Montag dem 15. nod 
nicht aufbrechen werde). Freudig flellten Rath und Bür 
ger von York auf die Kunde von ber Gefahr 400 Mann 


1) facientibus iter suum per aspera et indirecta partium bo- 
realium illius provinciae. Cont. Hist. Croyl, L c. 

2) Grafton II, 148. Polyd. Virg.1. c. 

3) Gavisus est rex, audito eorum adventu, sen saltem gaudere 
dissimulavit, Cont. Hist. CroyL 1, «. 

4) Grafton, II, 149. 

5) Paston Letters II, 334. an Son Pafton. ‘The Kyng wold 
hafe set forthe as uppon Monday but only for howre Lady day 
sen. that ya brynge with yomw seche company of tall men as 
ye may. 
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ins Selb und ließen fie am 19. zum Hauptquartier bes 
Könige abrüden *). Noch hielten Treue, Schred und Angft 
vor feiner Deöpotie die Heeresmacht des Landes zufammen. 
Nur eine Familie und ihr Benehmen mußte ihm ernfte 
Sorge bereiten. 

Lord Thomas Stanley war ja ber Gemahl der Mar- 
gareta Beaufort, der Mutter Heinrich's. Richard hatte ihn 
bei feinem Staatöftreiche nicht nur verfchont, fondern fogar 
zum Oberhofmeifter- und zum Gonftable von England ge 
macht 2); er hatte ihm, als Budingham fi für Heinrich 
und deffen Mutter erhoben, die Güter der Letzteren gelaſſen, 
ihm und feinem Sohne ihren Beiftand mit vielen Verleihun⸗ 
gen gelohnt). Und Stanley hatte bisher in der That dies 
Vertrauen fo fehr gerechtfertigt, daß noch am 21. Januar 
ihm und feinem Bruder Sir William der Oberbefehl in 
ihren heimiſchen Grafſchaften Cheſhire und Lancafhire über- 
tragen worden war*). Auf fie am daher Alles an in dem 
Augenblide, als Richmond bie Waliſer Mark überfchritt. 
Obwohl im tiefften Einverftändniß mit ihrem Verwandten, 
ſuchten auch fie ihren Verrath noch eine Weile zu bemän« 
teln und brauchten bie Lift, ſich vor ihm zurüdzuziehn. 
Allein Richard argmöhnte Allerleis als Lord Stanley ihn 
anging feinen Sig in Lancafhire auf kurze Zeit zu befuchen, 
ertheilte er ihm nur Urlaub, indem er feinen älteften Sohn 
Lord George Strange in Nottingham zurüdtieß.“ Sobald. 
Heinrich aber in Rordwales erfchienen, wurde auch Stanley 
gleich ben übrigen Herren zum Könige ins Hauptquartier 
entboten. Er fchügte vor, daß er am Schweiß, einer in 
jenen Zagen herrſchenden Seuche, darniederliege und nicht 
tommen könne. Gein Sohn, der zu entfpringen fuchte, 
wurde. ergriffen und bekannte, daß Water und Oheim, fowie 
ihr Verwandter der Ritter Sir John Savage vor hätten 


1) Drake, Eboracum 120. for the subduing of his enemies 
lately arrived in the partes of Wales er otherwise to be disposed 
st his most high plesure. 

2) Rym. XII, 20, 

3) Bot. Pat. 2 Ric. II, p. L 13. 

4) Ms. Harl, 433, fol. 1. . 
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mit dem Tudor gemeinfchaftiiche Sache zu machen. Für 
fein Leben fürchtend, flchte der junge Mann um Erbarmen 
und verficherte, der Water werbe fofort geborgen, wem ex 
ihm von ber Gefahr, in welcher ex ſchwebe, melden bürfe 2). 
Noch immer großmüthig, gab Richard ihm die Erlaubniß zu 
[reiben und dem Water Gelegenheit, den Sohn zu retten. 
Altein ſchon fliegen bei diefem mit Dem Glück des Stiefſohns 
andere Uusfichten empor. Sir William Stanley hatte ſich 
in der That zu Stafford mit Richmond verbunden; fie zogen 
auf Lichfield, während Lord Stanley an der Gpige von 
5000 vor ihnen zurückzuweichen ſchien ). Erſt als man 
über Tamworth hinaus war, am Sonnabend den 20. Auguſt 
trafen Rihmond und Stanley in Atherſtone zufammen. 
Bald erſchien der Gegner in ihrer Nähe; in wenigen Tagen 
mußte ed zur Schlacht kommen. 

König Richard, der allerdings ein gewaltiges Heer 
von Nottingham nach Keicefler geführt hatte, ritt am Sonn- 
tage an ber Spitze beffelben auf weißem Streitroß in glän- 
gender Rüftung mit einer, funfeinden Krone auf dem Helme 
einige Meilen werwärts bis zur Abtei Mirimall ). GBlaubte 
er auch die geringe Anzahl der Feinde nicht fürchten zu 
müffen, fo hatten ihn doch Zorn und Unwille ergriffen, als 
ihm der Abfall jener Herren zu Ohren kam. Boͤſe Ahnung, 
Gewiſſendangſt erfühten fein Gemüth, und fhlimme Träume 
quälten ihn während der Nacht. Als der Montag Morgen, 
der 22. Auguſt angebrochen, als er vor der Zeit aufge 
fanden, ehe nod die Kaplane zur Andacht eingetreten, oder 
das Frühftüd bereitet war, erfchien fein. Antlig noch bleicher 
amd hagerer ald gewöhnlich. Er machte Fein Hehl daraus, 
daß an biefem Zage Über da6 Reich werbe entichieben were 
den 9; aber er ſchwor zugleich im Fall des Siegs biutige 


1) Cont. Hist, Croyl. L o. 

9) GraftonL ce. Polyd. Virg. 712. 

3) Cont. Hist. Croyl. 573.574. Die Ramen ber Herren, die ihn 
begleiten, in einem metrifhen Bericht aufbewahrt von &tew in Ms. 
Harl 542, fol. 32. 

D 4) Ulegue ut asseritur en nocte terrenda somnia, quasi multi- 
tudine daemonum circumdatus esset, viderst, sicut de mane tas- 
[2 
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Rache zu nehmen unb keinen der Rebellen und Verräther 
zu ſchonen. Sofort ertheilte er ben Befehl, den jungen Lord 
Gtrange zu enthaupten; aber feine Wächter wollten erft 
fehn, wie die Sache ablief, und ließen ihn, als das Gefecht 
entbrannt war, entwiſchen. Daß auf Abfall und Uebergang 
bingearbeitet wurde, gewahrte auch der Herzog von Rorfolt, 
als er am Morgen einen Reim an fein Zelt geheftet fand, 
der ihn bebrohte nicht zu kühn zu fein, denn Richard's 
Heer fei verrathen und verkauft *). 

Allein fo fehr der König auch den &leichmurh' verloren 
hatte, fo versaute er doch der gewohnten, oft erprobten 
Kriegskunſt und gedachte feine Streitkräfte beſtens zu ver⸗ 
wenden. Das Feld, auf welchem es zum Kampfe kommen 
mußte, gewöhnlich das von Rebmore genannt, Tag weſtlich 
an der von Hinckley nad Aſhby de Ia Zouche führenden 
Straße und war vielfach von Meinen Hügeln, Buſch und 
Sumpf durchſchnitten. Die Straße im Rüden, Ichnte 
Richard die Rechte an den Marktflecken Bosworth und ließ 
feine Vorpoften in weiter Kette auselnanderziehn; im Een- 
trum ftanden bie Schügen, vom Herzoge von Norfolk ber 
fehligt, dahinter hielt, als des Königs Leibgarde, eine flarke 
Referve mit Ranzen und Feuergewehr; Reiterei deckte beide 
Ylügel. Es waren an bie 20,000 Mann ?). 

Nur ein wenig weiter hin nach Weſten hatten Rich ⸗ 
mond und die Seinen gelagert. Es waren bauptfählid 
bie Grafen von Drforb und Pembrofe, Lord Wells, Sir 
Billiam Gtanley, Sir Edward Wydeville, ein Bruder der 


tatus est; faciem uti semper attenustam, tunc magis discoloratam 
e& mortiferam prae se talit, affırmans qued hujus hodierni beili 
exitus, utrivis parti victoria ooncessa fuerit, regnum Angliae-penitus 
distruet. Cont. Hist. Croyl.574, eine durchaus glaubwürdige Relation. 

1) Jacke of Norflolke, be not to bolde, 

Wer Dicken thy malster in bonght and solde, 
Grafton II, 154. 

9) Grafton II, 151. Polyd. Virg. 712 f. Ms. Harl. 343. 
fol. 32°. Kyng Richard had VII skore sargents that wer cheyned 
and lockyd in a row, and ss many bumbards and thowsands of 
morys pyks, hkeggebusshes etc, Mol. den Plan bei Hutton, the 
battle of Bosworthfield, second edition, 1813. 
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Königin Eliſabeth, und eine Reihe anderer Ritter, die ent» 
weder die Verbannung mit ihm getheilt hatten, oder erſt 
Bürzlich zu ihm gefloßen waren; auch der Biſchof von Ere- 
ter und einige andere Priefter, die hernach in Yemtern und 
Würden hoch geftiegen find, befanden fi in Heinrich's Um⸗ 
gebung. Noch einmal war er wegen Lord Stanley fehr beforgt; 
der hielt auf feinem linken Flügel mit 5000 Mann in ei- 
nem abgefonderten Zager unweit vom Herzoge von Norfolk 
und erflärte, erft die Wendung beobachten zu wollen, welche 
die Schlacht nehmen werde. Ihm lag unftreitig Die eigene 
Sicherheit und das Leben des Sohns am Herzen. Dennoch 
führte Heinrich unverzagt feine geringen Streitkräfte ins 
Treffen; die Vorhut wurde von Drford defehligt, Die Rechte 
von Sir Gilbert Talbot, die Linke von Sir John Strange; 
in der Mitte hielt fih Heinrich felber, Sir William Stan ⸗ 
ley zumartend im Rüden ). Es Fam Alles darauf an, ob 
und wie fi) die Stanleys fehlagen würden, ob in Richard's 
ſtattlichem Heere noch Disciplin vorhanden war. Gobalb 
man fi) einander gegenüberftand, hielten beide Fürften im 
Bemwußtfein, daß es um eine Krone zu ringen galt, ermun- 
ternde Anreden an die Ihrigen ?), dann bliefen die Trom ⸗ 
peten zum ‚Angriff. Won. beiden &eiten zugleich flürmte 
man von ber Höhe herab in die Ebene; allein Richmond's 
Mannſchaften hatten zuerft den Sumpfboden erreicht, benug- 
ten ihn gefchidt als Dedung ihrer rechten Flanke und 
warfen fi mit Ungeftüm auf die-Abtheilung des Herzogs 
von Norfolk, unftreitig die befle Truppe, über welche Richard 
zu verfügen hatte. Sobald Stanley dies erfolgreiche Manoeuvre 
gewahrte, warf er die Maske ab und eilte fih mit feinem Stief · 
fohne zu vereinen, während der Graf von Nortpumberland, von 
dem dies am wenigften erwartet worben, den Ausgang ahnend, 
das Schwertiri die Scheide ſteckte und ſeine Leute aus dem dichten 
Gewühle zurücdzog. Wüthend drangen nun die Stanleys auf 
x 


D) Grafton II, 151. Ms. Harl.l.c. 

2) Weder die Reden bei Graften UI, 151—153, nod bie in 
2ivins’ Weife bei Bernard Andr6 Ms. Cotton, Domit. A. XVII, 
fol. 151 ff. bewahren den Wortlaut. 


. 
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bie Stelle ein, wo man das Fönigliche Banner hatte wehen 
fehn. Richard, der, wie die Ueberlieferung der Gegend be 
richtet, abgefliegen war, um ſich durch einen Trunk aus einem 
Brunnen mitten im Felde zu erfrifchen, fah dem Verhäng · 
niß, das nunmehr hereinbrach, feft und großartig ins Geficht. 
Er verfchmähte es auf dem Pferde, dad man ihm zugeführt, 
davonzufprengen, ergriff vielmehr die Gtreitart, brüdte 
die goldene Krone feſt aufs Haupt und ſchwor, nicht einen 
Fuß breit zu weichen, ſondern heute ald König von England 
zu ſterben i). Da erblidte er Richmond heranſtürmen; fo 
gleich feßte ex fi in den Bügel, Iegte die Lanze ein und 
warf den Bannerträger feines Feinde, Sir William Bran- 
don, todt vom Pferde. Auch Sir John Cheyney, einer ber 
ſtaͤrkſten Männer, wurde aus dem Sattel gehoben. Wie ein 
Rafender hieb der König dann, Verrath! Verrathl rufend, 
mit dem Schwerte um fi, bis Sir William Stanley und 
anbere ihm fo heftig zufegten, baf er feinen Tob fand). 
Kord Stanley war es, ber die Krone des Gefallenen, in 
welche die Schwerter Scharten gefchlagen, dem fiegreichen 
Eroberer überbrachte und fie ihm unter dem Jubelrufe des 
Heers: König Heinrich VII hoch! auf das Haupt ſetzte ). 
Auf dem Schlachtfelbe ſelbſt wurde ein Te Deum gefungen®). 
Bei feiner geringen Macht und wegen ber vielen Weberläu- 
fer hatte Heinrich nur wenige Todte zu beflagen, während 
auf der anderen Geite treu und kühn bis in ben Zob ber 
Herzog von Norfolk, Lord Ferrers, Sir Richard Ratcliffe, 


. xD) Ms. Harl. 542, fol. 33. he sayd bryng me my batfayll axe 
in my hand and set the erowne of gold on my hed so hye, forby 
hym that shope bothe se and land kynge of england this day will 
I dye, one foete away I will not fle while brethe will byde my 
rest within. 

9) Grafton 11,154. Polyd. Virg.714. Ross 218, saepius se 
proditum clamans et dicens Treson, Tresen, Treson. Cont, Hist. 
Croyl. 1. e. quasi princeps animosus et andentissimus in campo ec- 
eabuit. ‘ 

3) Ms. Harl. 542, fol. 33». 

4) Lord Bacon, Lifeand reign of k. Henry VII bei Kennet 
1, 578. 


Pauli, Seſchichte Englands. V. 33 
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Sir Robert Brackenbury und andere Herren von Stande 
nebſt einigen Tauſend Gemeinen geblieben waren. Unter 
den Gefangenen befand ſich der Sohn des erſteren, der Graf 
von Surrey. Nur drei Leute, jener William Catesby, der 
fih und feinem Herm fo viel Haß zugezogen, und zwei 
Diener Brecher mit Namen, Vater und Sohn, wurben zwei 
Tage fpäter in Leiceſter hingerichtet 1). Anderen, -wie ben 
Lords Lincoln und Lovel, gelang es zu entkommen; das große 
‚Heer aber fläubte, von Schreden ergriffen, nach allen Geiten 
auseinander. Als Heinrich am Abend des verhängnißvellen 
Tags in Leicefter einritt, führte Blanc Sanglier, der Herold 
Richard's, den verflümmelten, nadten Leichnam feines Herm 
in ſchimpflichem Aufzuge vor fich auf dem Pferde in bie 
Stadt). Rachdem er dort in einem Thurme, Rewark ger 
beißen, einige Zage den Bliden aller ausgeſtellt gewefen, 
baben ihn bie mitleidigen Nonnen bes Orts zu Gt. Ma- 
rien, ber Kirche der Grauen Brüder, beflättet. Zehn Jahre 
fpäter hat Heinrich VIL. ihm ein marmorned Denkmal mit 
alabafternem Bildniß gefeht, das indeß hei Aufgebung der 
Kloſter zerflört worden iſt 9. 

Das war das Ende Richard's II. in einem niter von 
33 Jahren, nachdem ee wenig mehr als zwei Jahre den 
Thron, der ihm nicht zukam, inne gehabt. Er war ber legte 
König aus dem Haufe York, der Ichte aus dem Gtamme der 
Plantagenets, der überdrei Jahrhundertein England geherrſcht 
Schrecklich und großartig, ruchlos und erhoben zu gleicher 
Zeit, wie fo mancher Zug in feinem Weſen, war fein eigenes 
Ende und das der Dynaftie In wenigen kurzen Jahren 


1) Cont. Hist. Croyl. 575. Grafton H, 155. 

2) ipso non satis humaniter propter fanem in collum adjectum 
usque ad Leicestriam deportato, Cont. Hist. Croyl. 575. They 
browght kynge Richard thothar that nyght as nakyd as evarhe was 
borne, and ia the newwarke was he iayd that many a man myght 
se. Ms. Harl. 542, fol. 33. Grafton II, 156. cf. Hutton, Bos- 
worth field 141. 

3) To James Keyley for king Richard tombe £ 10. 15, Privy 
Purse Expences of Henry VII, Exc. Hist. 105. cf. Nicholis, Hi- 
story of Leicester I, 298. 
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hatte er ald König noch einmal an Richard I. und Johann, 
an Eduard I. und Heinrich V. erinnert; dann blieb er als 
legter des Geſchlechts in ritterlichem Kampfe auf der Wahl- 
flatt, wie der Chroniſt mit Recht anführt, gleich jenem letz ⸗ 
ten Sachſenkönige Harald, Godwin's Sohn). Wie diefer 
konnte er eine ungerechte Befigergreifung nur mit bem Tode 
fühnen, denn das Blut der Söhne Eduard's ſchrie um Rache 
zum Himmel; an dem heißen Tage von Bosworth ift fie 
gewährt worben. Trüb und fpärlic zwar if die Kunde 
über die kurze Herrſchaft des gewaltigen Zürften, Haß und 
Feindſchaft feiner Gegner hat ihn noch nach dem Tode zu 
brandmarken getrachtet. Aber nicht minder unbegründet if 
der Verfüch, der neuerdings gemacht worben, ihn von feinen 
Zleden zu reinigen und zur Verehrung zu erheben. Mehrere 
dunkele Stellen feines Lebens werben immerdar gegen ihn 
zeugen; mag auch die volksthümliche Auffaffung übertrieben 
fein, fo bewahrt fie doch jedenfalls, wie fie von dem großen 
Dichter perewigt worden, ben Kern ber Wahrheit. Aller 
dings Tann nicht behauptet werben, daß Richard einer na 
tionalen Erhebung unterlegen fei, denn Heinrich's Heer war 
Bein und fdywach, und Verrath und Uebergang hatten ſchon 
das Ihre gethan; aber auch ihm hatte, mit Yusnahme des 
Herzogs von Norfolk und der ergebenen Bürger von Vork?), 
das Volk keineswegs aufrihtige Treue und Anhaͤnglichkeit 
bemwiefen. Wie einft die Sachſen dem Entſcheidungskampfe 
zwiſchen Harald und Wilhelm dem Eroberer zugefchaut, fo 
ließ jetzt England den Tudor von altbritifhem Stamme 
gewähren und die Krone einem neuen Geſchlechte erobern. 
Ehe wir und ihm indeß zuwenden, verlangt es bie 
Gerechtigkeit nachzutragen, was in dem Weſen des letzten 


H Cont. Hist. Croyl. 575. similis exitus alicnjus regis Anglise, 
ut in regao suo aperto campo interficeretur, non est auditus, a 
tempore Heraldi regia, - 

I) &ie hören bereits am 23., that king R. .... was pitiously 
slane and murdred to the grete hevyness of this citie, untermarfen 
ſich aber fon zwei Lage fpäter nach Empfang der Proclamation des 
neuen Fürſten durch Abferfiyung einer Geſandtſchaft, Drake Ebora- 
cum 120 fi. 

33 
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Plantagenet noch von Bedeutung ift. Neben großen Talen- 
ten befaß er einige hervorragende Untugenben feines Stamms, 
deren Verbindung ihm den Fleck in der Geſchichte angewie 
fen hat, den er behauptet. Ein ſtarkes Feuer der Thatkraft 
und des Ghrgeized muß in ihm geglommen haben; wenn er 
feinen ſcharfen Gedanken nachhing, pflegte er ſich wohl in die 
Unterlippe zu beißen oder zog unbewußt den Dolch, dem er 
am Gürtel trug, ein und aus ). Ruhelos und mehr als 
wachſam, eine Eigenſchaft, die vieleicht mit feinem reizbaren 
Körper zufammenbing, fuchte er wo möglich den Ereigniffen, 
die ihm hemmend in den Weg zu freten brohten, vorzu- 
greifen. Won Natur war er weber graufam noch habgierig, 
nur wenn es galt fih und dem einmal erfaßten Plane freie 
Bahn zu fhaffen, ſcheute er kein WBlutvergießen ober zu 
nehmen was er konnte. Bei feinen ſtarken Anlagen trifft 
man daher auf bie feltfamfte Paarung; wie er milde und 
großmüthig an ben Frauen der von ihm hingerichteten Edel · 
leute handelt, fo ſpricht er feiner alten Mutter, nachdem er 
doch am der echten Herkunft feines Bruders Eduard gezwei · 
felt, eine Tindliche Liebe aus, die nicht falſch fein kann 2). 
So gern er ſelbſt behufs des eigenen Schmucks verfchwen- 
det ), fo gibt er doch mit offenen Händen an jeden ohne 
Unterſchied der Perfor, fo lange er feinem Beutel nicht bie 
auf den Grund gegriffen. Geine Gerechtigkeitspflege dient 
nicht allein felbftifchen Sweden, fie zeugt vielmehr von Hod- 
achtung der eigenthümlich nationalen Juſtiz; felbft unver 
föhnliche Gegner haben einräumen müflen, daß die Geſetze, 
die er erlaffen, außgezeichnet waren‘). Häufig erſchien er ſelbſt 


D Polyd. Virg. 715. dum in cogitatione aliqua versabatur, in- 
ferius labrim assidue mordebat .... simul pugionem, quem semper 
gestabat, dextera manu ex vagina dimidio tenus recondendo atque 
condendo. 

2) Brief vom 3. Juni 1484. Ms. Harl. 433, fol. 2°. Ellis, Ori- 
ginal Letters IT. I, 161. And, Madam, I hertely beseche you that I may 
often here from you to my comfort. 

3) Laãßt eifrig durch Fremde und Einheimiſche Diemanten, Zur 
welen, Gold und Silber einführen, Ms. Harl. 433, fol. 130. 210. 

4) Bacon, 9. honoris Anglici assertor strenuus, legislator item 
"bonus in levamen et solatiom vulgi, ed. Lngd. Bat. 1642. 
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in ben Tribunalen; und als er einft die Graffchaft Kent 
befuchte, forberte er die Leute auf, ihm zu Abftellung ihrer 
Klagen Bittſchriften jeder Art zu überreichen 1). Was konnte 
fegensreicher fein, als das Statut, daß Niemand in eine 
Jury eingeſchworen werben follte, der nit ein Freigut von 
4 Schilling Werth befaß, da oft habelofe Menfchen das 
treffliche Imflitut zum Tummelplatze perfönlicher Leidenfchaft 
gemacht haften *). Mit unerbittlicher Strenge und vornehm- 
lich zum Schutze des gemeinen Mannes wurden die Geſetze 
gegen’ das Tragen und Vergeben der Mbzeichen und Farben 
des Adels gehandhabt, waßj offenbar zu dem Abfalle der 
großen Herren weſentlich beigetragen ®). Aber gewaltthätig 
im Großen und Kleinen, fo oft es ihm nothwendig ſchien, 
machte Richard ſelbſt die eigenen Geſehe zu Schanden; nad 
dem ex die Benevolenzen unter dem Jubel des Landes ab- 
geſchafft *), führte er felber fie in feiner Geldnoth als Male 
volenzen wieder ein. . Ein ähnlicher Widerfpru zieht ſich 
durch feine Gtelung zur Kirche und zur Religion. Der 
Convocation und ben Biſchöfen, die bemüthig. und unter 
würfig auf feinen Schutz verfrauten, verficherte er, daß ihm 
nicht? mehr am Herzen läge, ald Tugend und Brömmigkeit 
zu fördern, nur bei fo aufrichtigem Bunſche werde Gott iht 
aller Bitten und Flehen erhören °). Aber kein Biſchof ver- 
mag zu hindern, daß er feine Hand nach einem Priefter 
auöftvett, ber des Maubes und Tobtichlags bezüchtige wird, 
ober eine päpftlihe Bulle anhält, Die auf der Inſel Guern ⸗ 
ſey gelandet worden). Mehr als ein Beifpiel äußerer 
Devotion deutet doch fehr verbächtig auf Gewiſſensbiſſe hin, 
die er im Sinne bes Zeitalters hat beſchwichtigen, auf große 


1) Document bei Kennet, Hist. of England I, 576. 

9) Statutes of the Realm II, 479. 

3) Polyd. Virg. 715. nohiium defectio. 

4) Statutes II, 478. 

5) Schreiben vom 10. Mär; 1485. Ms. Harl. 433, fol. 281. but 
also thereby the great and infinite goodness of God is made pla- 
cable and graciously inclined to ir exaudition of our petitions and 

„prayers. 
6) Ms. Harl, 433, fol. 210. Rym XI, 269, 
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Verbrechen, die er hat büßen wollen. 1000 Mefien Tape er 
für feinen verſtorbenen Bruder Eduard leſen, und ein In⸗ 
ſtitut ‘von 100 fingenden Prieftern fliftee ex zu Vork für 
fein Geelenheil; Leute, die nach Sun Jago de Eompoftella 
pilgern, erhalten den Auftrag, auch .für ihn zu beten 9). 

“ Der mit aller Kraft ſich alfo ber Staatskunſt kefleißi- 
gende Fürſt hat doch auch Sinn für viele andere Dinge gehabt, 
deren letzter Zweck allerdings immer wicber weiter hinawszielt. 
In der Kirche wie in ber Sthloßhalle darf ihm eine wohl- 
geſchulte Muſik nicht fehlen: ein Domdor von Männern 
und Knaben begleitet ihn. überall und bat, wo er fih auf 
hält, iu Kirche und Kapelle zu fingen; von Trompetern und 

Minftrellen if in den Rechnungen viel die Rede”). Die 
Wappenkönige und Herolde hat ex zuerft zu einem eigenen 
Collegium vereinigt, ihnen Einkünfte und das alte Tönigliche 
Haut Gold harbour in der City zur Wohnung —— a, 
und alfo ein Inſtitut begründet, das, obwohl noch einmal 
durch feinen Tod unterbrochen; bis auf Diefen Tag für Ex- 
forſchung von Beſitz, Titel wid Geſchichte der freim Ge- 
ſchlechter Englands ‚Großes leiſtet. Ohne fich, wie fein Beu- 
ber, leidenſchaftlich der Jagbluſt Hinzugeben, forgt ex fleifig 
für Falken und Hunde, ja fogar für feine Bären und Afs 
fen, an denen er befonbere Freude gehabt zu haben ſcheint *). 
Iu BWeftminfler und Windſor, im Tower, zu Nottingham, 
York und anderswo hat er, geicz feinen Wergängern, gern 
gebaut). Fremde, die ihm und dem. Lande nügen Fönnen, 
ein Golbfchmicd aus Friesland, mehrere in Handel und Ge- 
werbe erfahrene Deutſche, ein Buchhaͤndier ans Florenz er⸗ 


D) Ms. Harl. 433, fol. 72. 143. 176. Ross, Hist. Reg. 
Angl. 216. 

2) Ms. Harl. fol. 78, 9%, 104. 189. 190. 200. 

3) Rym. XI, 215. März 2, 1484. 

4) Joha Browne .... we have made master-guider and ruler 
of all our bears amd apes to us appertaining. Ms. Harl. fol. 49, 
vol. 53 216 

> Ross, Hist, Reg. Angl. 216. cf. Rot. Pat. 1 Bin, mM 
pP. L. 
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Halten nicht nur Zulaß, fondern fogar das Indigenat 1). Für die 
Ausbreitung des englifchen. Handels war Richard befonders 
nach zwei fahr entgegengefegten Richtungen ungemein thätig, 
nad Gpanien, wo er zuerſt die englifche Wolle über die 
Meerenge von Marocco hinaus zu führen geflattet, und nach 
dem fernen Island, fo da man meinen follte, er habe ger 
ahnt, wie nahe bie Entbedung eines anderen Welttheils im 
Weſten bevorftche*). Ex war ein ganzer Fürft, in Sprache 
und Gefinnung engliſcher als irgend einer vor ihm, aber 
auch durch Veſchich Und Verhängnis in Bahnen bineinge 
riſſen, die ben Fluch der Nachwelt untilgbar an feinen 
Ramen heften müſſen. 


D) Ma. Harl. fol. 28. 34. 56. 74. Peter Schaffer aus Spever, 
Rot. Pat. 2 Ric. II. p. IL 4. mehrere deutſche Lederarbeiter, 3 Ric. 
II. 2. bolländifche Birbenun ibid, 

3) Ms. Harl, fol. 76, 4 99. 104. 150: 180. Sharon Turner, 
Hist. of England III, Rote 134 Hot mit Eifer, aber ohne Überzeugen 
au Eönnen, zu beweifen geſucht, daß ein gewiſſer Ehriftopher Eolyns, 
der in dem Wegiftranten (Ms. Harl. 433. cf. Rot. Pat. 2 Ric. IL . 
p. 1. 8) Häufig enfheint, der große Entdeder Chriftoph Columbus ges 
weien, ber fi während Kichard's Megierung in England aufge» 
Halten habe. 
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So war denn der Tyrann niedergeworfen und ber Sieger; 
der als Verbannter abenteuernd in das Land gefommen, von 
feinen Soldaten zunähft zum König ausgerufen. Alles kam 
darauf an, ob ihn bie Engländer ebenfo aufnehmen würden, 
die von Alters ber gewohnt gewefen, nach dem Rechte zu 
fragen, kraft welches ein neuer Fürſt fie zu beherrfchen trach · 
tete. Allein ber Graf von Richmond Hatte fi ben Weg, 
en er einzufchlagen, ſcharf und feft vorgezeichnet; noch von 
eicefler aus, wo er zwei Tage nach der Schlacht raſtete, hat 
er danach gehandelt. Er war von vorn herein entſchloſſen, 
fih als den legitimen Inhaber der Krone hinzuſtellen. Zwar 
wußte er recht gut, wie fehr in der Nation die Ueberzeugung 
lebte, daß das Haus York das allein berechtigte fei, zwar 
hatte er benen, die ihn gerufen, geloben müſſen, fi mit 
Eliſabeth, König Eduard's älteſter Tochter, zu vermählen; 
er war aber durchaus, nicht gewilt, auf Grund einer Heirat 
König von England, wohl gar nur König-Gemahl zu wer» 
den. Da zog er es doch vor, bie Sympathien bes Volks zu 
verlegen und entweder als Lancaſter ober ald Eroberer bie 
’ 


7 
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Krone zu beanſpruchen. Beides freilich war hoͤchſt mißlich, 
denn einmal war das Haus Lancafter, obwohl es in der 
Perſon von drei Fürſten nach einander auf dem Throne ger 
feflen, auf Grund einer Porlamentsakte befeitigt und in Blur 
tigen Kämpfen geradezu vertilgt worden, mit Ausnahme‘ 
eines Zweiges, ber in Gaflilien auf dem Throne faß und 
feiner: Herkunft nicht mehr eingedenk war. Und war Hein» 
rich denn überhaupt ein echter Lancaſter? war nicht feine 
Mutter eine Urenkelin Johann's von Gent und der Katharina 
Swynford, deren Nachkommenſchaft zwar von dee Schande 
unehelicher Geburt freigeſprochen worden, die aber niemals 
thronberechtigt fein ſollte? Lebte nicht enblich feine Mutter 
noch, die Gräfin Margareta, bie, wenn fie überhaupt erben 
konnte, vor ihm ben Thron hätte befteigen müſſen? i) Und 
fand es etwa beffer mit dem Wagniß, bie Krone ald Er- 
oberer auf ber Spige des Schwerts bavontragen zu wollen? 
Durfte er Wilhelm I. nachahmen? Mußte er nicht Freund 
und Zeind wider fi) in Harniſch bringen, wenn der Befig 
des gefammmten Eigenthums im Konigreiche in Frage geflellt 
wurde. Aber Heinrich hatte nicht lange geſchwankt: er fühlte 
fi einmal ald Lancafter und griff als folcher nach ber Krone, 
die ihm das Glück dargeboten. Unerfchroden ſchaute er dar 
bei den Gefahren ins Geſicht, welche diefes Beginnen ihm 
nothwenbiger Weiſe erwecken mußte; jeboch Hug und umfid. 
tig, wie er war, konnte er ja im Nothfalle die Verbindung 
mit Eliſabeth zu Rathe ziehen ober das Recht des Siegers 
von den Reichsſtänden acceptiren laſſen e). Außerdem ver- 
fland er ſchlau den Aberglauben des Volkls und des Zeit 
alterd zu bemupen und erfchien zugleich als Sproſſe altwali- 
ſiſcher Fürſten, der uralten Herren Britanniend. 

Er nahm alfo noch am Tage des Kampfes bei Bos ⸗ 
worth ben: Zönigstitel an ohne feiner Verlobten, ber Prin · 
zeſſin Elifabeth, mit einem Worte au gedenken. eine erſte 
Verfügung zeigte noch deutlicher, wie er ſich zu den Vorks 
zu ſtellen geſonnen ſei. Er fertigte nämlich. noch von Lei ⸗ 


H Sebr richtig bemertt von Hume IV, 319. 
2) S. Bacon’s lichtvolle Deduction p. 570, 
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cefter ans Sir Robert Willoughby nach dem Schloſſe Sheriff · 
Hutton in Vortſhire ab, wo auf König Ricard’s Befeht 
bie junge Elifabeth und Eduard Plantagenet, Graf von War- 
wid, ber funfzehnjährige Sohn und Erbe des unglädtichen 
Herzogs von Elarence, in ficherem Gewahrſam gehaften wur- 
den, mit denen beiden fa der erſchlagene Tyraun einſt weit- 
reichende Möfichten. gehegt. Der junge Graf wurde fofort 
nad dem Lower grfchafft, wo feiner ein jammervolles Loos 
wartete, benn er war doch ein York und konnte von ber 
. Partei benutzt werben; feine verlobte Braut ließ Heinrich 
etwas glimpfllcher behandeln und zu ihrer Mutter, der ver 
wittweten Königin, nad. London geleiten *). 

Dann machte er fich felber auf nach ber Hauptſtadt un- 
ter dem Jubel der Bevölkerung, die in ifm ben Erretter ſah 
mac) Tangem, furchtbarem Elend, die von ihm Yoffte, daß er 
erſchlenen, die ſtreitigen Rechte der beiden Familien zu ver- 
ſthuen. Ruhr wie ein erobeunder Feldherr, fendern gleih 
einem fritdlich durch ſein Reich ziehenden König: traf er am 
Sonnabend dem 27. Auguſt in der Nähe von Bomben ein. 
Zu Shorcditch hatten fein der Lord Mayor an ber Spike 
der Behörden, Haufen von Edelleuten, bie Mefie des Vocis 
gewartet; ein: jeber war begierig, den Bezwinger des verhaß · 
sen Despoten zu ſchauen, oder gar Die Hand zu fäfien, bie 
folches vollbracht; Preis und Ehre wurde bereitwillig dem ⸗ 
jenigen dargebracht, ber vorausſichttich ihr aller rechtmäßiger 
Herr werden würde). Da war es doch hoͤchſt auffallend 
mb von Heinrich, niche wenig bevechnet, daß er wicht zu 
Pferde, ober in einer offenen Sänfte, ſondern in einem ver 
föloffenen Wagen in bie Hauptſtadt einfuhr, wie einer, ber 
Neugier und. Ehrfurcht zeigen wollte. Ex trieb dieſes Schau ⸗ 
ſpiel noch weiter, ab6 er bein Eimteitt in die Se. Pauls 
kirche, wo Te Deum gefangen wurde, wiederum ben kriege⸗ 


"1 Pölyd, Virg. TI: Baoonl. e. 

2) Polpd. Virg. ..c: umk Heruard Ansre, des Sönige Hie 
ftoriograph in Ms. Cotton Domit. A. XVIIL Fol 165. Ad cuius 
adventum ego et si oculis captus, amore jam pridem sui et desi- 
derio infammatus astiti letasgue poethico furore afflatus palam 
hoc carmen ceeini. Polgt eine fapphifde Mbe. 
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riſchen Gharakter feiner Ankunft hervorhob und feine fieg- 
reichen Fahnen, beftchend aus einer &t. Georgöflagge, dem 
kymriſchen Draden und einer Standarte mit einer braunen 
Kuh im Wappen, vor ſich hertragen ließ, um fie am Altare 
aufzuhängen i). Dann flieg er im ergbifchöflichen Palafte 
ab. Das Volk aber, Priefter und Laien, feierten noch meh- 
un Sage lang, daß nun bie beiden Rofen zu flreiten auf« 
gehi 

Allein die feſtliche Zeit war kaum verſtrichen, fo begann 
man auch ſchon aͤngſtlich zu forſchen, weshalb denn der Fürſt 
noch gar Feine Anſtalten mache, Die verheißene Heirat zu 
volziehn. Heinrich ſelbſt mußte in den Sthungen des Ge 
heimen Raths, ben er in den nächſten Tagen ſchon aus fei- 
nen Anhängern um ſich verfammelte, eine Die Gemüther ber 
ruhigende Antwort ertheilen, zumal da man muntelte, er 
habe einft, che ex die Bretagne verlaflen, ſich mit Unna, 
einer Tochter des Herzogs, zu vermählen zugefagt. Er 
merkte, wie argwähnifch undi:gefpannt die Engländer darauf 
warteten, daß er Elifabeth: von Vork die Hand reiche; ihn 
aber lag nur daran, vorerft gekrönt zu fein und fich mit dem 
Parlamente auselnandergefeßt zu baben, auf daß die ent 
ſchieden beſſeren Anfprüche der Prinzeffin nachſtünben. De 
war es ihm ſchon recht, daß mit dem Herbſte in Londen und 
auch in-anderen Dhellen des Landes «ine boͤſe Seuche, der 
Schweiß genannt, ausbrach, die Wochen lang wüthete und, 
che man fle zu behandeln lernte, eine Menge Menfchen, dar- 
unter in acht Tatzen zwei Lord Mayor und ſechs Aelter- 
männer hinraffte ). Der Ginn, der Leute wurbe auf eine 
Welle durch andere Dinge abgezogen, bi6 gegen Ausgang 

r 

1) Bacon 580. Hall’s Chronicle 433. In the one was the 
ymage 6f 8,. Geosge, in he second’ was a redi firyb drageh beaten 
upen white and greus sarsenet, the third was of yelowie tartarne, 
in the whioh was: peinted a donne kowe. . 

9) Cont. Bist, Croyl, 576. In his primordiis novi regis int 
luit pestis sudoris. @. teiläufige @ecpüderungen diefer Seuche bei 
Polydor :Virgil 720. 721: Hell 405 ff. Much i Dähewket: id bie 
Geſtade der Dftfee waren don diefen Pet heimgefugt, Caspar Wein- 
reich’s Danziger Chronik.p. 39. - 
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Detober das Sterben ein Ende nahm und alle Welt mit 
Befriedigung die Krönung bed Königs vor der Thür fah. 

Nachdem Heinrich am 27. beim Erzbiſchof in Lambeth 
zu Tiſche gewefen, begab er fi am folgenden Tage nad 
dem Zomwer, um bort, wie es Herkommen war, eine Anzahl 
Würden zu verleihen. Uber fparfam, wie faft in allen 
Dingen, die ihm Feine Früchte trugen, verfuhr er auch hierin: 
nur zwölf Ritter wurden geſchlagen ; von Gtandederhöhungen 
wurden nur bie feines Dheims, des Grafen Jasper von 
Pembrofe, zum Herzoge von Bedford,‘ feines Gtiefvaters 
Lord Stanley zum Grafen Derby und des Eduard Courtnay 
zum Grafen von Devonfhire proclamirt. Einige andere ber 
hielt ex fich abſichtlich für die herannahende Yarlamentöfeffion 
vor. Zwei Tage fpäter, am 30., ließ er fi zu Beluinfter 
in hergebrachter Weife vom Cardinal Erzbiſchof Thomas 
Bourchier Frönen !). Am felben Tage, zum Zeichen, daß er 
gefonnen fei, feine Würde zu fihern und zu wahren, über- 
rafchte er feine Untertanen mit Einführung eines bie dahin 
in England unerhörten Inſtituts: eine Peine Leibgarbe von 
50 Schützen (yeomen of the guard) unter einem eigenen 
Hauptmanne follte fortan die königliche Perfon bewachen, wie 
er bazu in Frankreich das Muſter gefehen; fie waren freilich 
durchaus Diener des Föniglihen Haushalts, Tonnten aber, 
fa erforderlich, den Keim zu einem fiehenden Heere ab- 
geben ?). 

Am Montage dem 7. November endlich konnte er das 
unmittelbar nach feinem Einzuge in London berufene Parla- 
ment eröffnen. Gein Anhang, ob nun durch Regierungs - 
einfluß bei der Wahl, wie von Alters her fo oft, oder durch 
freie Neigung der Nation, war vorwiegend in demfelben ver- 


1) Hall 4%, Bacon 580; vgl. auf Ms. Cotton. Vitellins 
A XVL fol, 141. Das Geremoniel, das. kurz vor der Krönung zufam- 
mengeftellt wurde, aber feltfamer Weife, doch wohl nach dem Borgange 
feügerer, auch von einer Königin Notiz nimmt, ſteht abgedrudt in 
Rutland Papers 1-14 Camden Society 1842. 

9) Polyd. Virg. 73). itaque primus ommium Anglise regum 
stipatores corporis habere cocpit, qued a Fransis prineipibus sump- 
sisse fertur. cf. Hallam, Constitutional History I, 550 ed. VI. 
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treten; die alte, fo lange mit Gewalt niebergehaltene Partei 
Lancaſter war einmal wieder an das Ruber gelommen. Hein ⸗ 
rich ſcheute fich nicht, vor den Gemeinen, als fie am Mitt- 
wo kamen, ihren Sprecher Thomas Lovell vorzuftellen, 
feines Erbrechts und des ihm von Bott verlichenen Siegs 
zu gedenken, verficherte fie jedoch, um durch lehtere Anfpie . 
fung Niemanden zu ſchrecken, daß mit Ausnahme folder, 
über deren Vergehen bie gegenwärtige Verfammlung zu ent 
ſcheiden habe, keinem Menſchen ein Haar gekrümmt werben 
ſollte 2). Allein es blieb doch auf mehr als einer Seite man- 
ches Hinwegzuräumen, che für alle der Rechtsboden gewonnen 
war. Gleich von vornherein entfland im Unterhaufe bie 
Brage, ob eine große Anzahl Mitglieder, die von Richard 
ober feinen Vorgängern geächtet worden, Sig und Stimme 
in demfelben haben und neue Gefege berathen konnten; ja, 
der König felber fei ja verbannt gewefen. So bitter Hein- 
rich auch für fih und im Interefie feiner Partei diefen Ein- 
wurf des Gefeges empfinden mochte, fo wohlthuend mußte 
es wirken, als er bie Frage fofort zur Entſcheibung an bie 
Richter überwieh. Das Schwert freilich Hatte ihm auf ben 
Thron verholfen, nach den Geſetzen des Landes aber wollte 
er regieren. Die Richter nun kamen im Sitzungsſaale der 
Schatzkammer zufammen und gaben ihr Urtheil dahin ab, 
daß die Vertreter der Landfchaft und der Städte, die fich in der 
Acht befänden, ſich der Teilnahme zu enthalten hätten, bis ihnen 
der Makel durch ein Gefeg abgenommen worden. In Ber 
zug auf den König entfchieben fie einmüthig, daß der Befig 
der Krone unmittelbar von jedem Flecken des Bluts wie der 
Verurtheilung reinige. Doc ſchien es rathſam und refpect- 
vol, von Parlamentöwegen alle Urkunden, die des Königs 
ns betrafen, aus den Rollen und Büchern tilgen zu 
laſſen 9. 

Auch der andere Zwe war bald erreicht. Durch eine 
lange Reihe von Bills wurden mehr denn hundert Perfonen 
wieder in ihre Rechte und VBefigungen eingefegt und ber 


1) Rot, Parl. VI, 268. 
2) Year-book, Term. Mich. 1 Henr. VII, 5, Bacon 581, 
der die Verhandlungen aus dem Driginal ftudirte. 
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Theilnahme an den äffentlicden Dingen fähig, darunter bei 
Namen des Königs Mutter Margareta, die Herzöge von 
Bedford, Buckingham — Eduard Stafford, dem Helurih 
den Dank zollte, welchen er feinem bingerichteten Water 
ſchuldete — und Gomerfet, der Marquis von Dorfet, ber 
unerfchütterlich treue Graf von Drford, die Bifhöfe von 
Ely, Salisbury und Exeter, die Lords Clifford, Beau- 
mont, Hungerford und viele andere‘). Run erſt konnte 
der König das Ziel erreichen, woran ihm doch am mei- 
fien gelegen war, bie legale Sicherung ber Krone auf 
feinem Haupte. Vorfichtig ging er dabei ſelbſt zu Werke, 
vorfichtig beobachtete er vor allen das Gebahren der Stände. 
In den Verhandlungen und Beſchlüſſen durfte Elifabeth’s 
Anrecht auf keinen Fall zur Erwähnung kommen, noch lag 
es in feinem Intereffe, ihr, mit der er fi verbinden wollte, 
einen Fehler anzuhaften ober irgend wie bie vielen Anhän- 
ger ihres Haufes, bie zu ihm übergetreten, vor den Kopf 
zu floßen. Es wurde daher weder Heinrich's IV. Thronfolge: 
orbnung wiebereingeführt, noch die Eduard's IV. aufgehoben, 
wohl aber wurde die Parlamentsakte widerrufen, durch welde 
diefer des Königs Oheim Heinrich VI. ſammt Weib und 
Kind zu Thronrãubern und Verräthern erflärt hatte”). Eli« 
fabeth und den York kam baum wieber zugut, ba man bie 
freche Bill Richard's IL befeitigte, welche die Rinder Eduard's 
und der Raby Eliſabeth Brey zu Baſtarden flempelte; ja, es 
erfchien fogar gerathen, in zarter Schonung gegen bie zur 
künftige Königin, von dem Document barüber nur die An ⸗ 
fangsworte zu verlefen und alle Exemplare befielben in kür- 
zeſter Friſt zu vernichten. Auch die Maßregeln, welche Ri- 
chard gegen ihre Mutter, die Wittwe König Eduard's, ge 
richtet hatte, ieß Heinrich aufheben und ihr Titel und Rechte, 
wie fie diefelben vor. dem Gewaltſtreiche befeflen, zurüder 
ſtatten 9. 

Am eiferfüchtigften aber überwachte er den Wortlaut 


1) Rot. Parl. VI, 273. 278—237.'200 fi. 
9) Ibid. VI, 288. 
3) dia. 288. 230. 
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des Inſtruments, das ihn die Krone zuſprach. Darin war 
nicht von Elifabeth und ihrer Nachkommenſchaft Die Rebe; 
er mßte fih aber auch gefallen Iafien, daß weber feines Exrb- 
rechts, noch des Gottesurtheild zu Bosworth gebacht wurde. 
Es hieß einfach, aber mit abfichtlicher Zweideutigkeit: daß die 
Krone auf immer. bleiben und vergarren follte bei ihm und 
den echten Exben ſeines Leibes *). In ſolchen Worten konnte 
Niemand eine Anerkennung feines Geburtsrechts, noch der 
Groberung, noch eine Enterbung der York finden; nein, 
es Mingt, als wenn das Parlament die Krone vergebe und 
eine neue Dynaſtie begründe., Nicht Lancafter allein follte 
wieder bereichen, ſondern ein neuer Zweig ber beiden endlich 
verföhnten Rofen. Gleichzeitig ließ fih Heinrich die Herzog. 
thümer Lancaſter und Cornwall und was fonft nod Eigen 
thum ber Krone geweſen übertragen 2). 

Die Achtserkiärung, melde ber König gleich zu Anfang 
den Gemeinen angekündigt hatte, betraf dann nur den Her- 
309 von Gloceſter, der fich jüngft Dusch Ufurpation Richard IL. 
genannt und buch verruchte Unthaten an Bott und Men ⸗ 
fen vergangen habe, nebft dreißig feiner vertrauten Anhan ⸗ 
ger, dem Herzoge von Norfolk, dem. Grafen von Surrev, 
den Lords Lovel, Ferrers, Zouche, ben berüchtigten Ratcliffe 
und Gatesby und anderen mehr, jeboch unter mildernden 
Umftänden für die Weiber). Eigenthümlich Mang es nur, 
daß Heinrich die Verbrechen ber Geächteten, zumal ihren be» 
waffneten Auszug am 21. Auguſt ald bereitö gegen feine 
Majeftät begangen bezeichnete. Allen Uebrigen wurde Ver- 
zeihung zutheil, wenn fie bis zu einem feſtgeſetzten Tage fih 
ftellen und ben Zreueid, der auch im Parlamente abgelegt 
wurde, fehwdren würden. Der König hatte feinen Zweck 


1) Rot. Parl. VI, No that the inhexefance of the cronnes of the 
roialmes of England and of Fraunce.... be, rest, remaine and 
abide in the most roiall persone of our now soveraigne Lord King 
Harry the VIER and in the heires 'of hys body lamfully comen, 
perpetuelly with the grace of God 0 to endure, and in moon 
other. ef. Hallam, Const. Hist, I, 9. 

2) Ibid. VI, 271. 972. 

3) Ibid. 975-778. 
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dabei, daß er dieſe Amneſtie aus eigener Machtvolllommen- 
Heit und ohne Zuthun des Parlaments erließ }). 

Für feine Kaſſen hatte er indeß mit Hülfe deſſelben 
beſtens Sorge getragen. Einmal wurden fie ſchon durch jene 
Aechtungen gefült; dann ahmte er feine Vorgänger nad, 
indem er alle feit einem beſtimmten Jahre geſchehenen Ver · 
äußerungen von Krongut, nämlich feit dem 34. Regierungs- 
jahre Heinrich’ VL als unrechtmäßig vergeben erklären ließ?), 
wodurch vor allen die Anhänger der weißen Mofe betroffen 
und entweber zur Auslieferung ober zum Anſchluß an ben 
Tudor gezwungen wurben. Unter ſolchen Umftänben hielt es 


‚nicht ſchwer für den Zürften, von ben Gemeinen keine an- 


deren Steuern zu erheben, als ein einfaches Zommen- und 
Pundgeld, das fie ihm bereitwilig auf Lebenszeit votirt 
hatten ®). 


Am 10. December wollte der Kanzler, Biſchof Acod 


von Worcefter, eben im Namen des Königs das Parlament 
prorogiren, als die Gemeinen vor den Thron fraten und 
Heinrich in bemüthiger Bitte angingen, daß er nun, nad 
dem ihm und feinen echten Erben die Krone zugefichert, nicht 
mehr anftehen möge, die Lady Eliſabeth, König Eduarb's IV. 
Tochter, zu feiner Gemahlin zu nehmen, auf daß ihnen aus 
dem Geſchlechte von Königen Nachkommenſchaft erwachſe *). 
Da hierbei auch die geiftlihen und weltlichen Paird aufftan- 
den und fich zum Zeichen ber Beiftimmung verneigten, mußte 
Heinrich wohl eine gnädige Antwort ertheilen‘). Ale Be 
denken waren nunmehr hinweggeräumt, und nur fünf Tage, 


1486 che das Parlament wieder zufammentrat, am 18. Jan. 1486, 


fand die VWermählung mit Eliſabeth von Vork flatt. Doch 
fol Heinrich mit Unmuth vermerkt haben, daß das Wolf zu 


1) Bacon 581. cf. Rot. Parl. 288. 

9 ©. die lange Wil, Rot. Parl, 338-384. 

3) Ibid. 268 ff. 

4) unde per Dei gratiam sobolum propagaeio de stirpe regum 
a multis speratur, p. 278. 

5) Sie findet fid nicht in der offenbar unvollftändigen Parlaments: 
tolle, wird aber in einem Briefe vom 13. December erwähnt. Plump- 
ton Correspondence p. 49. 
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dem Feſte noch größere Freube fund gegeben, als an den Zar 
gen feine® Einzugs und feiner Krönung ). Gr bedurfte einer 
weiteren Beftätigung, daß er nach göftlichem und menfch- 
lichem Rechte König von England fei, und hatte inzwifchen 
bereits für Einholung einer folhen Sorge gefragen. Da er 
und Eliſabeth im vierten Grabe verwandt waren, war ein 
päpftlicher Dispens zu ihrer Ehe nöthig geweſen. Die 
Ausfertigung befielben war nicht nur durch den Legaten 
Innocenz’ VIO., den Bifchof Jakob von Imola, auf dad zu- 
vorkommendſte vermittelt worden, fondern der Papft, in defe 
fen Intereffe es lag, dem Lande durch eine Ausföhnung der 
beiben Häufer dauernden Frieden zu verfchaffen, hatte fih 
auch von Heinrich beſtimmen laſſen, in feinen Bullen zu er- 
klãren, daß der König auf Grund bes Siegs im Felde, fei- 
nes guten Erbrechts und eines einflimmigen Parlamentöbe- 
ſchluſſes die Krone trage; dreidoppelt alfo fei fein Recht). 
Wenn er fi) nun obenein noch mit Eliſabeth, der exfiger 
borenen Tochter und wahren Erbin Eduard's IV. verbinde, 
fo gefchähe das auf den befonderen Wunſch der drei Stände 
des Reichs, um fernerhin allem Blutvergießen vorzubeugen. 
Die Krone indeß hafte am Könige, und ſelbſt wenn Elifa- 
beth keine Kinder hinterlaſſe, an feinen directen Rachtommen, 
auch von einer andern Gemahlin. Alle aber, bie nur irgend 


D) Bern. André Ms. Cotton. Domit. XVII. fol. 171. Hall 
425. Bacon 582. Der Italiener Joh. de Giglis hat ein Epitha- 
lamium gedichtet, worin e& heißt: 

Discidii nunc finis adest, si munere tanto 

Dignos esse velis votisque intendere justis, 

Eboracensis super est clarissima virgo 

Virtutis nec stirpis egens pulcherrima toto 

Corpore, cul facies grato suffusa nitore 

Splendet matura multeum formosa junenta, 
Ms, Harl 336 fol. 73°. 

2) Dirfe Eombination der verſchiedenen Anſprüche ſcheint auch beim 
Yublicum am meiften Geltung gefunden zu haben. Der einfichtsvolle 
Sortfeger der Hist. Croyl. fagt p. 581 confirmatum est regnum Dom. 
Regi, tanguam aibi debitum non ex uno sed ex multis titulis, ut 
non tam sanguinis quam victoriae bellicae conquaestusgue jure 
rectissime populo Anglicano praesidere eredatar. . 
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wider dieſe Sagungen ſich ober Andere aufichnen, follen bie 
ſchärfſten Strafen der Kirche zu gewärtigen haben !). Eine 
ſolche Garantie fehien bem Könige Fräftiger, als ber ihm von 
feinen Ständen zuerfannte Titel. 

Einige wenige Stanbederhöhungen, die noch in bie Zeit 
des Parlaments fielen, folten einer Anzahl treuer Anhänger 
den Zoll der Dankbarkeit abtragen. Dann wurden endlich Die 
beiden Geifeln, der Marquis von Dorfet und Sir John 
Bourchier, welche für die in Paris erhobenen Gelber gehaftet 
hatten, ausgelöf. @ine uleipe freilich, 6000 Mark, um 
welche Heinrich bei dieſer Gelegenheit die Stadt London er» 
fuchte, wurde nur im Betrage von 2000 Pfund gewährt”). 

Sobald die Stände auseinander gegangen, machte ſich 
ber König auf, um denjenigen Theil feines Reihe zu be 
reifen, der feinem Gegner bis zuletzt am trenften geweſen; 
er hoffte, durch längeren Aufenthalt auch die Gemüther des 
Nordens, vor allen der Grafſchaft und der Stadt York für 

fih zu gewinnen. Allein fobald er nur bis Lincoln gelom- 
men, wo er dad Dflerfeft (März 26) beging ?), fo erreichte 
ihn auch die Kunde, daß Lord Francis Lovel und die Brü- 
der Humfrid und Themas Gtafford aus dem Sanctuarium 
zu Golcheſter, in welches fie ſich nach der Schlacht bei Bos- 
worth geflüchtet hatten, enttommen wären und Aufruhr bereir 
teten. Heinrich. verachtete die Gefahr, da noch nicht einmal 
verlautete, wohin fih die Rebellen geworfen. So zog er 
weiter; in Nottingham ertheilte er noch einer ſchottiſchen 
Geſandtſchaft Audienz, in Pontefract aber wurde ihm gemels 
det, daß Lord Kovel an ihm vorbeigeeilt fei, in der Gegend 
von Ripon und Middleham einige Streitkräfte zufammenge- 
rafft habe und Miene mache, ihm den Einzug in York zu 
verfperren *). Der Zürft fühlte feine unheimliche Lage in- 


1) &. die drei Bullen vom 2. und 27. März und vom 33. Zul; 
bei Rymer XI, 294. 297. 313. 

D Bacon I. c. Fahyan, Chronicle 683. a prest made te the 
kynge of I M. £. 

3) Cont. Hist. Croyl. 581. 

4). Die Einzelpeiten in dem Bericht des Herolds, der den König 
begleitet, in Leland’s Collectanen IV, 186 fprejen gegen Polyd. 
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mitten einer Bevolkerung, deren er nicht ganz ficher war, 
doc war feine Zeit zu zaubern. So gut ed ging, wurden 
alfo aus dem koniglichen Gefolge und den: Pächtern und 
Hinterfaffen der benachbarten adligen Herren an bie 3000 
Dann in freilich ſehr unvollfommener Rüflung zufammen- 
gebracht und unter den Dberbefehl des Herzogs Jasper von 
Bedford geftellt. Allein noch che es einen Zuſammenſtoß 
gab ?), wirkte des Könige Rathſchlag und vermochte mehr 
als Schwert und Geſchütz. Er ließ durch dem Herzog Allen, 
welche die Waffen niederlegen würden, feinen Pardon ver 
künden, worauf die Rebellen fofort auseinanderfiefen, ſo 
daß ihr Führer nur mit knapper Roth nach Zancafhire ent- 
kam, wo er eine Weile bei feinem gleichgefinnten Freunde 
Sir Thomas Broughten im Verfled lag, um von dort über 
Ey?) nah Flandern an den Hof der Herzogin Wittwe 
Margareta von Burgund zu enttommen. Die beiden Gtafe 
fords, die mittlerweile im Weften die Fahne des Aufruhrs 
erhoben und fi fogar eine Weile der Stabt WBorcefter ber 
mädhtigt haften ®), gaben, fobald fie von dem Geſchehenen 
hörten, ihre Sache ebenfalls verloren und fuchten ein Aſyl 
in der Kirche des Dorfes Colnham unweit Mbingbon. Doc 
weder der heilige Drt, noch die Einſprache bes Abts von 
Abingdon ſchũtzte fies die Richter erflärten, die Kirche zu 
Colnham habe nicht die Privilegien eines Sanctuariums, 
und Humfrid Stafford mußte zu Tyburn am Balgen flerben. 
Thomas erhielt Verzeihung, da er nur vom älteren Bruber 


Virg. 722, Hall 497 und Bacon L c., wo Heinrich erſt nad, feiner 
Ankunft in York auf Lovel trifft. 

1) mervelous great nember of so short a warnyng of 
esquiers, gentilmen and yomen in defencible array; for in that 
tyme ther wer certeyne rebells aboute Rypon and Midiem, whiche 
understanding the kings myght and nere appronching, within 2 
dayes dispersede- Collect. IV, 187. 

2) Paston. Letters II, 338, Mai 19. Die Gräfin von Orford 
meldet dem Sheriff von Norfolk und Suffolk, der Lord Lovel ſel noch 
auf der Infel von Ely. 

HNur Polyd. Virgil L c, läßt fie in Gloceſterſhire 
aufftehen. " 

34% 
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verleitet worden fei?). Erſt nachdem die Bewegung in feir 
ner Nähe unterdrüdt worden, ift Heinrich am Freitag ben 
22. April in York eingezogen und von den Behörden, dem 
Klerus und der Menge mit den Weußerungen aufrichfiger 
Freude empfangen worden. Nach einem dreimöcentlichen 
Aufenthalte, in welchem der König es nicht an Gunſtbezeu · 
gungen fehlen ließ, die er indeß ſchon gleich nad) dem Siege 
bei Bosworth der Stadt dargeboten hatte 2), iſt er über 
Worcefter, Hereford, Gloceſter und Briftol nach London zu- 
rüdgereift, wie ber ihn begleitende Herold ſchildert, in der 
Weiſe eines Hugen Zürften, der fi über den Zuſtand feines 
Reihe unterrichten will. Der Adel und die Sheriffs geben 
ihm dad Geleit durch ihre Grafſchaften; an Sonn- und Zefl- 
tagen raftet er, um den Bifchof in feiner Kathedrale predi ⸗ 
gen zu hören; bie Städte haben ſich je nach ihrer Auffüh- 
rung, feinen Unwillen zugezogen oder feiner Huld zu er 
freuen 2). 

Der Sommer verftrih ohne bemerkenswerthe Vorfälle, 
bis die Königin, die in Winchefter refidirte, wohin fi ihr 
Gemahl bald nach feiner Rückkehr verfügte, am 20. Sep 
tember noch im achten Monate ihrer Schwangerfchaft eines 
Sohns genas*). Der Prinz, ſtark und fräftig, erhielt am 
Sonntag den 24. in der Taufe, bei welcher wie beim Kind» 
bette dad pünktlicfte Geremoniel beobachtet wurbe®), den 
hochklingenden Namen Arthur, um aller Welt als echter 
Sproß und Erbe altbritifher Könige und ihres großen my 
thiſchen Helden zu erſcheinen. Wenn aber die Engländer 
ihrem Könige Kälte gegen feine Gemahlin vorwarfen, was 
moderne Schriftfieller noch immer ohne Nachweis nachbeten, 
fo hat Heinrich es bei jener Gelegenheit doch an nichts feh- 


1) Die hiſtoriſchen Berichte werden durch die Protokolle im Year- 
book 1 Henr. VIL beftätigt. 

N) Drake, Eboracum 123. 

3) Leland, Collectanea IV, 187—203. 

4) Bernard Andr& in Ms. Cotton. Domit. XVIIT, fol. 177 f, 
der e8 wieder nicht an Dden und Herametern fehlen läßt. 

5) ©. die Vorſchriften und den Hergang bei dem Herolde in Le- 
land’s Collect, IV, 179 ff. 204 ff. 


Der Bergleid. 533 


Ien laſſen: er felber befand fi im der Nähe der Königin, 

ihre Mutter hatte die unmittelbare Leitung bei der Nieber- 

kunft und bob das Kind aus der Taufe unter Affiftenz ihrer 
. beiden Töchter Cäcilia und Anna. 

Während jedoch die Geburt des Thronfolgers begeifterte 
Gemütyer bis zu trunfener Freude hinriß — man meinte 
fogar, der gewaltige Name, der ihm gegeben, müfle alle 
Belt in Furcht und Schreden verfegent) — fehürte gerade 
das Dafein eines Prinzen von Wales Haß und Widerſtand 
gegen die Regierung des Königs zu einem höchſt eigenthüm · 
lichen Ausbruche. Die Urfahe dazu hatte, wie Bacon wie 
derholt hervorhebt?), der König felber gegeben, indem er 
das Volk durch Geringfhägung der Anfprüde des Haufes 
York und durch feine Parteilichkeit für bie, rothe Rofe em- 
pfindlich verlegte. Auch bier. wirkte Überfpannte Phantafie; 
erhigte Köpfe fprengten bereits aus, der junge Graf Bar 
wid fei im Tower ermordet worden; andere munfelten, we 
nigſtens einer der Söhne Eduard's befinde fi) noch am Le 
ben. In einem Briefe aus jenen Tagen heißt ed, nach Weih . 
nachten werde man mehr vom Grafen von Barwid zu hö« 
zen befommen ®). Alles war längft geipannter Erwartung, 
während ded Königs Zurückhaltung Zweifel und Unwillen 
nur noch ſchlimmer machte, bis ihm das Uebel plöglich grell 
vor Augen trat. 

In DOrford Iebte ein verſchmitzter Priefter, Richard Si ⸗ 
mons mit Namen, ber fi einen Knaben von etwa zehn 


1) Of whiche name Englishemen nomore reioysed then out- 
warde nacions and foreyne prynces trymbled and quaked, so muche 
was that name to all nacions terrible and formidable. Hall 428. 
Joh. de Giglie in Ms. Harl. 336 fol. 83. 

. Arturi rediere boni non nomina tantum, 

Credite, sed redennt inclita facta viri. 
Nune sperare licet Bruti tibi, terra, triumphos, 
Nune tibi pax parta est, nunc tibi certa quies. 

9) Bacon 583. 

3) 4a Bir Robert Plumpton, Rov. 20. 1486 p. 54. Also 
here is but litle apech of the erle of Warwyk now, but after they 
any ther wylbe more apech of. 


) 
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Jahren heranzog, Lambert Simnel, den Sohn eines Zifd- 
lers im Orte !). Es war ein hübſches Kind mit feinen vor 
uchmen Zügen, auch mit Verfland begabt. Da fiel es ihm 
ein, als jene entfeglihen Gerüchte verlauteten, daſſelbe zu 
einem kecken Betruge zuzulehren. Lambert follte zunächft als 
der junge Herzog Richard von York, ber zweite Sohn Kö- 
nig Eduard's IV., auftreten. Da aber dann wieder fo viel 
von dem anderen Plantagenet, dem Grafen Eduard War - 
wid, die Rede war, zumal, als ed irrig hieß, er fei aus 
dem Zower entfprungen, da änderte Simons feinen Plan 
und bereitete den armen Knaben vor, die Rolle des Sohnes 
des Herzogs von Clarence zu übernehmen. Siunlos, ja toll 
muß ein folche® Beginnen erfcheinen, ba diejenigen, denen 
man ſchaden wollte, aller Welt leicht bartyun konnten, ber 
Gefangene kefinde fi) in ihrer Hut; doch ſteckten fiher An- 
dere dahinter, deren Zweck es gewefen fein mag, den echten 
im Zower figenden Warwick auf den Thron zu erheben, mit 
Hülfe eines unechten aber einftweilen ihre Gefinnungsge 
noſſen in die Waffen. zu bringen. Damit aber ber Betrug 
nicht fofort entbedt werde, wählte man ald Ausgangspunkt 
für die Operationen dieſes abſonderlichen Prätendenten Die In ⸗ 
fe Irland. Es iſt, als ob eine eigenthümliche Werwandt- 
ſchaft beftände zwifchen einem ſolchen Throncandidaten und 
denen, die zuerſt feine Unterthanen fpielen folten. Uber 
noch aus einem andern Grunde war die Wahl eine ſehr ge- 
ſchikte. Geis den Tagen bes Protectors war das Haus 
York bei den Iren beſonders beliebt gewefen. Dann hatten 
fich Die alten nationalen Fehden zwiſchen den Geraldinen und 
den, Butlers auf den Kampf ber beiden Rofen übertragen; 
die Butlers in der Perfon der Grafen Drmond waren in | 
das Verderben des Haufes Lancafter hineingeriflen werben; 

als Heinrich VIL fi auf ben Thron ſchwang, waren ihre 

Gegner in Irland am Ruder. Er hatte noch nicht Zeit ge 

funden, in die dortigen Angelegenheiten einzugreifen; und 





1) Lambert Symnell, a child of x yere of age, sonne to Tho- 
mas Symnell, late of Oxforde joynoure. Rot. Parl. VI, 397. Ba- 
con I. c. läßt ihn eines Bäders Sohn und 15 Jahr alt fein. 
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ſobald er nur wagte, das Haupt der herrſchenden Faction, 
den Grafen von Kildare, nach England abzurufen, hatte der 


Geheime Rath zu Dublin um das Verbleiben deſſelben auf 


ſeinem Poſten petitionirt. Da erſchien der Prieſter Simons 
mit feinem Pfleglinge in der Reſidenz des Vicelönige. Ge⸗ 
beime üben mögeg vielleicht ſchon im voraus gefnäpfg ger 
wefen fein; ber Graf fragte durchaus gar nicht, wer die bei⸗ 
den feien, fondern ließ fich fofort in die Intrigue ein. Sein 
Bruder Thomas Fig-Gerald, der Kanzler von Irland, und 
der Schagmeifter Lord Portiefter flellten den Knaben dem 
Adel und ber Bevölkerung von Dublin ald den echten War ⸗ 
wie vor. Was kümmerte es die Iren, wenn die Nachkom · 
menſchaft Georg's von Glarence geächtet war; war bad ber 
gegenwärtige Ufurpator nicht ebenfalls? Heißblütig wie im- 
mer ergriffen fie alfo eine fo erwünſchte Gelegenheit zur Ber 
wegung, ob auch die Butlers, die Mehrzahl der Biſchöfe 
und Die Bürger von Waterford nicht darauf eingingen und 
der beſtehenden Drbnung freu blichen. Man rief Lambert 
Simnel in Dublin unter dem Namen Eduard's VL zum 
Könige aus !). 

Solche Nachrichten aus Irland waren doc) ſehr geeig ⸗ 
net, in Heinrich wahre Beſorgniß zu erwecken. Er berief 


auf der Stelle im Februar 1487?) feinen Staatsrath zu ſich 1487 


in die Karthaufe zu Shene, einem Drte, wo er fi vor 
zugsweiſe gern aufpielt, um, was Längft hätte gefchehen fol- 
Ien, energifche Maßregeln zu ergreifen, mit benen ſich einer 


- Erhebung der VYorks vorbeugen ließe. Die erſte Maßregel 


war die Verkündigung einer abermaligen, unb zwar einer 
algemeinen Amneftie. Sodann wurde ber Befehl gegeben, 
den jungen Edugrb Plantagenet aus dem Tower zu holen, 
ihn am näcften Sonntage nah St. Pauls unb von dort 
auf den Töniglichen Landſitz nach Shene zu führen ®), bamit 


1) Polyd. Virg. 733. Bacon 584. Doch ft wegen der Per 
fönlichteiten zu vergleichen Ware, Rerum Hiberniearam Henrico VII. 
regnante Annales, 1685 p.6.7. Wilkins, Concil. Mag. Brit. III,618. 022. 

9) Leland, Collect. IV, 208. 

3) Polyd. Virg. 7%. Daß Heinrich ihm mit fich genommen, 
gibt der Herold an, Leland, Collect. IV, 309. 
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fich jedermann, der Bürger wie ber Hof, von feinem Dar 
“fein überzeugen fönnte. Die dritte Maßregel bleibt uner- 
Märlich, wie fo mancher Zug in dieſen feltfamen Vorgängen. 
Der Rath beſchloß, die Königin Mutter in dad Nonnen« 
kloſter zu Bermondſey zu verweifen und ihre Einfünfte zu 
fequgfiriten. Es war doch fo gut wie unmöglich, daß Hein- 

rich einer Verbindung zwiſchen ihr und Lambert auf bie 
Spur gelommen fein, daß die Mutter der Kinder Eduard’s 
zu Gunſten eined Sohns von Glarence gewirkt haben follte. 
Die Zeitgenoffen meinen eine Erflärung barin zu finden, 
daß Heinrich jeht erſt fie dafür habe züchtigen wollen, daß 
fie ihre Töchter dem Tyrannen Richard auögeliefert, ja feine 
Braut diefem zur Gemahlin beftimmt habe. Leider fehlen uns 
die Akten des Geheimen Raths während diefer Regierung 
gänzlich; aus ihnen müßte erhellen, ob Eliſabeth nicht aus 
freien Städen ind Kofler gegangen, und ein mißgünfliger 
Leumund nicht an einer fo harten Erfärung ihres Schrit · 
tes die Schuld trüge!). Iſt es aber auf Heinrich's Anord- 
nung geſchehen, ſo hat er damit doch die ihm gefährlichſten 
Verfönfichkeiten verfehlt. 

&o günftig die Vorführung Warwick's auch in Eng- 
land wirkte, fo blieb fie doch anderswo ohne Erfolg. Die 
tebelliſchen Iren fagten: das fei gar nicht der echte‘ Planta- 
genet, der befinde fi unter ihnen. Undere dachten ſchwer · 
lich eben fo, aber waren glädtih über eine fo treffliche Be 
legenheit ihre eigenen Gedanken ind Werk zu fegen. John 
de la Pole, der Graf von Lincoln, ein Mann von Anlagen 
und Charakter, der Sohn der älteflen Schweſter der drei 
Brüder York, dem Richard einmal im Falle, daß er finder 
108 bliebe, bie Krone zugedacht hatte, war noch bei der Rath 
figung in Shene zugegen gewefen®). Kurz darauf verlau- 
tete, er habe das Land verlaffen und ſich zw feiner Kante, 


1) Diefe Vermuthung Lingard’s IV, 136 bat fehr viel Wahr: 
ſcheinlichteit für fig. 

9) Polyd. Virg. 726. Leland, Collect. IV, 209. and at that 
counseill was the Erle of Lyncolln, whiche incontynentiy after the 
snide counseil departede the land. 
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der Herzogin Margareta von Burgund, begeben. Diefe ener- 
giſche Sau, die den Muth eined Mannes mit der Lift des 
Weibes verband, war bereit, ihre Reihthümer, ben ganzen 
Einfluß ihrer Stellung baran zu geben, um den Zubor zu 
flürzen, mochte er fi durch Verheirathung mit einer York, 
ihrer eigenen Nichte, auch noch fo fidher glauben. Sie war 
längft von allem unterrichtet, was in Dublin geſchah; Lord 
Lovel und andere Flüchtlinge waren bereit auf das Beſte 
bei ihr aufgenommen, mit Sir Thomas Broughton und 
anderen Gefinnungsgenofien in England fland man in ge 
heimem Verkehr. Nach kurzer Berathung wurbe beſchloſſen, 
die Sache aufzunehmen. Lincoln, obwohl er täglich in Shene 
noch ſeinen wirflichen Wetter erblickt hatte, erkannte einfl- 
weilen ben falfchen an; in feinem Ehrgeiz war er überzeugt, 
beide würben ſchließlich feinem beſſeren Rechte auf die Krone 
nit im Wege ftehen. Er und Lovel ſetzten daher fofort 
ein Geſchwader in Stand und fegelten nad Irland in Ber 
gleitung von 2000 gedienten deutſchen Sölbnern unter einem 
erprobten Hauptmanne, Martin Schwarz mit Namen !). Mit 
Hülfe der dortigen Rebellen, hofften fie, werde es ihnen 
viel leichter fallen, England zu erobern, als Heinrich füngft 
wider Richard IL Unter Lincoln’ Beiſtimmung wurde 
Lambert Simnel alddann am 24. Mai 1487 *) mit möglich 
ſtem Pompe in der Kathedrale von Dublin zum Könige ger 
krönt. Der Bifchof von Meath vollzog die Geremonie, da 
der Erzbiſchof von Armagh fich geweigert hatte, und ſetzte 
dem Knaben eine Krone auf, bie man einer Statue ber 
Jungfrau entnommen hatte. Alle Würbenträger, die ganze - 


N) Polyd. Virg. Lc. Hall 432. Bacon 586. Der Chroniſt 
von Danzig, Caspar Weinreich p. 48 hat gute Radrihten: 
welche von den hern wichen ausz engelandt in scheland vnd mach- 
ten de mit grosser macht ausz mit hulffe der alten frauen careli 
von burgundien wol 19 schiffe vol werhaftiger man zu sigeln in 
jland, dar war der vorgenanten alten frauen ires brudern duc 
klarens son vnd den mit macht einzubringen in- engelandt zum 
konige su sein. 

N) Datum in Rot. Parl. VI, 397. Himmelfahrt und nit Pfing- 
fen, wie e6 bei Ware, Annales p. 10 heißt. 
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Faction ber Fig-Geralds war zugegen; dad zerlumpte, beute · 
gierige Volk tobte vor wilder Freude, ald fein gekrönter 
König nach einheimifcher Art auf den Schultern eines Dan- 
ned, Namens Darcy, von der Kirche auf die Burg getra ⸗ 
gen wurde. Darauf ſchickte man ſich zur Ueberfahrt nad 
England an). 

Sobald Konig Heinrich von ber Flucht des Grafen 
von Lincoln und von feinem Treiben in Flandern vernom- 
men, noch in der zweiten Faſteuwoche, hatte er ſich ſelbſt 
nach dem Dften aufgemadt, um in Norfolk und Suffolt, 
wo er einen Angriff erwartete, einer feindlichen Landung 
zuvorzufommen und allen Zuzug aus dem Innern bed Lan- 
des zu verhindern. Nachdem er Dftern in Norwich gefeiert 
und noch nah Walfingham gepilgert, Hatte er fih nah 
Kentkworth begeben, um bort mit ber Königin und feiner 
Mutter zufammenzutreffen, als er in ber erflen Woche bes 
Suni vernahm, daß Die Rebellen am 4. unter Lincoln, Kl 
bare, Lovel und Martin Schwarz auf der Weſtlüſte in = 
Fe von Foudray bei Furnes in Rancafhire gelandet feien. 

Swoartmore in der Nähe von nn 
27 bis Sir Thomas Broughton mit einigem engliſchen 
Anhange herbeigekommen; nun zögen fie bereits gegen York 
heran. Alles mußte ihm daran liegen, fie auf ihrem Marſche 
aufzuheben; die Zruppen, die ex unter bem Herzoge von 
Bedford umd dem Grafen von Drford in Bereitfhaft ge 
halten, empfingen baher Befehl, ſchleunigſt nach Norden zu 
eilen. Eine Reihe von Artikeln ſchaͤrfte die firengfte Kriege 
zucht ein, Damit die feieblichen Einwohner nicht durch Raub 
und Diebftahl, durch den Uebermuth und bie Gittenlofigkeit 
des Kriegsvolks aufgebracht würden. Die Trompete follte 
zum Gatten, Zäumen und Auffigen das Zeichen geben; ber 
pünktlichſte Gehorfem wurde geforbert >). 

Auch die Gegner Hatten durch ähnliche Vorſchriften das 


1) Hall, 1. o. Eingelpeiten über die Krönmg bei Ware L c- 

9) Rot. Parl 397 arived with a greate navie in Furnes in 
Lancashire the III day of June last past. 

3) Leland, Collect. IV, 910-212. 
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Volk für fi zu gewinnen geſucht; das wollte aber bis anf 
wenige Ausnahmen weder von Eduard VL etwas wiſſen, 
nod ließ es fi durch den Zug auf York verloden, bie 
weiße Rofe wieder‘ aufzufteden. Graf Lincoln mußte bald 
alle Hoffnung verloren geben, falls es ihm nicht gelänge, 
den König im Felde zu befiegen. Ex wandte fich daher Die 
fem entgegen nach Süd-Dften und zog auf Newark ). Heine 
ri war von Kenilworth über Leiceſter nach Nottingham 
marfchirt und hatte füngft durch den Zuzug des Grafen 
Shrewobury, bed Lord Strange und einer großen Anzahl 
Edelleute mit ihren Reifigen bedeutende tärfungen er» 
balten?). Er war entſchloſſen zu ſchlagen, fobald er nur 
auf den Feind träfe, doch bedurfte es noch einiger wegkun · 
digen Führer, ald man zwiſchen Nottingham und Newark 
von der Strafe abgefommen; da am Sonnabend den 16. 
Suni®), noch vor 9 Uhr, bei dem Dorfe Stoke ſtieß der Vor 
trab unter dem Grafen von Drford, welder der Hauptmafle 
bed Heeres voraudzog, mit den Mebellen zuſammen. Sofort 
entſpann fih ein ſcharfes, blutiges Gefecht; Schwarz und 
feine Landsknechte ſchlugen fi brav wie Deutfhe und wett 
eiferten mit ben englifchen Flüchtlingen; die Iren, halb nadt, 
mit Bogen und Schlachtmeſſer, flürzten fi feurig in den 
Kampf; aber die geſchloſſene Reiterfchar unter dem Grafen vom 
Drford errang nach kurzer, verzweifelten Gegenwehr doch ben 
Sieg über fie alle. In drei Stunden lag ihrer faft die Hälfte, an 
4000 Mann, erfchlagen, darunter Lincoln, Thomas und Maurice 
Fit · Gerald, Sir Thomas Broughten, Martin Schwarz. Lord 
Rovel fand man nicht; einige wollten gefehen haben, wie er mit 
dem Pferde in ben Treut fegte und unterſank; nach anderen ſoll 
er, von guten, treuen Freunden verborgen, fein Leben bis ans 
Ende in einem unterirdiſchen Gewölbe verbracht haben *). Der 


1) Ware, Annales 11. 

D ©. die Ramen bei Polyd Virg. 738. 

3) Datum in Rot. Parl L c. 

4) Die Sqlacht bei Soke erzählen Polyd. Virg. 728. 729 
Hall 434. 435. Bacon 587. Ware 12. 13. Rähere Angaben über 
Ort und Perfonen finden fi) wieder bei dem Herolde, Leland, Col- 
lect. IV, 212-215. Rad) ihm entkam Lord Sovel, womit bie That 
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Prieſter Simons und Lambert Simnel hatten ſich an Robert 
Bellingham, einen ber königlichen Junker, ergeben. Er⸗ 
flerer wanderte, nachdem er fein Verbrechen eingeflanden, 
auf Lebenszeit ind Gefängniß; ben Knaben aber, ber als 
Spielball anderer die Krone eined Plantagenet getragen, 
ſteckte der König indie Küche, um ben Spieß zu drehen, 
bis ex ihn fpäter, ba er fi gut machte, unter feine Kal 
coniere aufnahm). Froh konnte Heinrich nunmehr fein 
Banner der Jungfrau zu Balfingham weihen und auf einer 
Fahrt nach Norden durch richterliche Commiffionen die legten 
Reſte des Aufftands tilgen. Aber er bebauerte ſchmerzlich, 
daß ihm der Graf von Lincoln niet lebend in die Hände 
gefallen; denn daß noch andere, abwefende Theilnehmer an 
den Seindfeligkeiten gegen ihn thätig gewefen, daß jener 
am beflen darum gewußt, war ihm jegt Mar geworben. 
Doc noch mehr, er hatte eingefehen, daß er ed bei manchen 
durch die Geringſchätzung verdorben, bie er gegen das Haus 
York zur Schau getragen. Das ganze Volk war ungehal- 
ten darüber, daß er der Gemahlin, mit der er beinah zwei 
Jahre verbunden gewefen, bie ihn bereits mit einem Prinzen 
beſchenkt hatte, noch immer nicht die Krone aufgelegt. Seht, fo- 
bald er von feinem Umzuge heimgekehrt und auch in St. 
Pauls Dankfefte gefeiert, ließ er die Geremonie vollziehen. 
Eines Sonnabends fah die Bevolkerung zu ihrer Freude 
ihre Königin, mit Gold und Hermelin angethan, mit Span- 
gen und Jumelen in ihrem langen goldenen Haare in einer 
Sänfte vom Tower nach Weftminfter getragen werben. Am 
nächften Sonntag den 25. November krönte man fie nad 
dem üblichen Ritus in ber Abtei, ihr Gemahl, der König, 
ſchaute während der kirchlichen Feier und während der Mahl- 
zeit hinter einem Gitter zu”). Die Leute aber wußten fehr 


ſache ftimmt, daß zu Ausgang des fiebenzehnten Jahrhunderts in einer 
unterirdiſchen Kammer auf feinem Schloſſe zu Minfter Lovel ein Skelett 
nebft Tiſch und Stuhl gefunden wurde. 

1) Polyd. Virg. I. c. Vivit adhuc Lambertus, ex rege ncci- 
pitrum domitor faotus, postquam aliquantisper in coquina veru ver- 
terat aliaque viliora munera obiverat. 

2) Das Datum bei Bacon 588. Biele Einzelheiten Über dem 
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wohl, weshalb ihr Wunſch erſt jet erfüllt würde. Verlau · 
tete doch auch fonft noch allerlei, wie fehr ber König bes 
müht war, wenn nicht fein Anfehn, doch feine Gewalt feft 
zu begründen. Won Rom aus waren bie den Empörern 
gegen die Föniglichen Anſprüche angedrohten Strafen in der 
That erfolgt ); auf des Könige Erfuchen hatte Innocenz VII. 
alsdann Vollmacht ertheilt, um bie iriſchen Biſchöfe und, 
was erft jeht zu Tage kommt, auch den Bifchof von St. 
Aſſaph in Wales zur Verantwortung zu ziehen wegen ihrer 
Betheiligung an der Krönung Simnel's und des Einfalls 
der Rebellen in England 2). 

Mittlerweile, am 9. November, war aber auch das 
Parlament zufammengetreten. Der Kanzler John Morton, 
feit dem im Frühjahre erfolgten Tode des alten Bourchier, 
Erzbiſchof von Ganterburp, ein Mann, ber, wie wir fahen, 
ſchon früher tief in die Gedanken feines Herrn eingeweiht 
wer, bielt in Gegenwart deſſelben die Eröffnungsrebe über 
Pſ. 44, 15: Laß vom Böfen und thue Gutes, fuche Frie ⸗ 
den und jage ihm nad). Durch alle Anwendung der Bibel, 
ber Kirchenväter und ſelbſt der Claſſiker *) ſchimmerte doch 


Hergang, Anzug u. ſ. w. bei dem Herolde, Loland, Collect. IV, 
216233. Dort heißt es: her faire yelow hair hanging downe 
pleyne byhynd her bak, with a calle of pipes over it. Auch die 
Befchreibung ‚der Gerichte und Delicateffen, die bei der Krönungsmahl- 
zeit aufgetragen wurden, fehlt nicht. 

1) Bulle vom 6. Auguft bei Rym. XII, 324. 

2) Bwei Bullen vom 5. Januar 1488 bei Rym. 332. 333. Ba- 
con. c. berichtet mehr Über die Gefandtfhaft. Des Königs Gchreir 
ben gegen die Biſchöfe vom 5. Juli 1487 aus Kenilworth hat fi in 
den päpftlihen Archiven wiedergefunden, Lib. memor. Püi II,'p. 101, 
Abfprift in Ms. Add. Mus. Brit. 15385 fol. 407. Es Heißt darin: 
spurium quendam puerum, quem victoria potiti in manibus nestris 
habemus ad rebellium ipsorum et hostium nostrorum incriminationem 
confingentium puerum ipsum Ducis guondam Clarentie fillum esse, 
in regem Anglie coronarunt ad grave nostrum et totius regni nostri 
prejudieium. 

3) Cioeronis et Philosophorum gentilium persuasionibus, Voteri⸗ 
et Novi Testamentorum auctoritatibus, Doctorumque per Ecclesiam 
approbatorum decretis, summa maturitate gravitateque profunda 
<ongestis heißt e& in dem Mbftract in Rot. Parl, VI, 385. 
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Abfichtlichkeit genug hindurch. Zunächft fehlte es an Ber 
ftrafung der Schuldigen nicht: alle, die fich am Aufſtande 
des Grafen von Lincoln befheiligt, ob todt oder lebendig, 
wurden geächtet und, ſobald fie nur etwas befaßen, ihrer 
Habe verluftig erflärt Y). Trotz biefer außerordentlichen Ein- 
fünfte der Krone, welche, wie es ſcheint, der Ausſtattung 
der Königin und Heinrich's Mutter, der Gräfin von Rid- 
mond, zugute gelommen find, erhoben die Gemeinen feine 
Schwierigkeit, dem Könige die verlangten Steuern, zwei 
Fünfzehnte und zwei Zehnte zu bewilligen®). &ie boten 
außerdem gern ihre Hand zu einigen wichtigen legislativen 
Mafregefn, die vom Könige angeregt worben find. 

Die erfte betraf einen Uebelftand, der unmittelbar mit 
den fängften Vorgängen zufammenhing und troß aller Dr- 
donnanzen und Statute, die feit Jahrhunderten erlaffen wor 
den, niemals befeitigt war, die Gefolgfchaften, welche der 
Adel in feine Karben Meidete und mit feinen Waffen 
verfah, bie ein mächtiges Heer bei jeder Erhebung wider 
die Krone fofört in das Zeld ſtellen konnten. Roc unlängſt 
hatten die Richter erflärt, Niemanden zur Wahrung feines 
Treueids zwingen zu können, fo lange biefer Mißbraud im 
Schwange fei?). Heinrich VII. nun, bei deſſen Thronbeftei- 
gung ber alte Adel fo gut wie vernichtet war — es faßen 
in feinem erften Parlamente nur 25 geiſtliche und weltliche 
Paird — ), ber als Fürft durchaus modern abfolutiftifche 
Ideen hegte, wollte auch den letzten Reften diefer Autonomie, 
wie fie Lincoln, Lovel und ihre Genoffen foeben noch gel- 
tend zu machen gefucht, ein Ende maden. Bisher hatte 
der Geheime Rath die großen Ruheſtörer, oft fruchtlos, zur 


H Rot, Parl. VI, 397 ff. Sollte Lord Lovel nur aus Berfehen 
ausgelaffen und 1495 nachträglich geächtet worden fein, wie es p. 502 
Heißt: was ignorauntly left oute and omitted? Dder wänſchte man 
erſt nähere Auskunft über fein Schickſalt? 

2) Ibid, 400-402. ef. 386. 387. 

3) Year-Book, Term. Mich. 1. Henr. VII. 3. 

4) Rot. Parl. VI, 208. Bei der Krönung der Königin waren 
aber fon wieder 31 geiftliche und menigftens ebenfo viele weltliche 
Lords zugegen. Leland, Collect. IV, 229. 3%. 
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Rechenſchaft zu ziehen und zu ftrafen getrachtet. Bei ſolchen 
Gapitalfragen, in welchen meift keine andere Behörde com- 
petent war, hielt er ſchon vor Alters feine Gigungen in ber 
Sternkammer zu Weſtminſter, die vieleicht von bem Schmucke 
der Dede ihren Ramen trug. Heinrich bahnte mit dem 
neuen Gefege gegen den bewaffneten Anhang des Adels die 
Ausdehnung biefer Gerichtöbarkeit an und befürderte bad 
Entſtehen eines eigenen Hofs, der fpäterhin die Sternkam⸗ 
mer hieß‘). Die neue richterliche Commiffion aber follte aus 
dem Kanzler, dem Schagmeifter, dem Giegelbewahrer, einem 
Biſchof, einem Lord als Deitglieder des Geheimen Raths 
und ben vorfigenden Richtern des königlichen ımd gemeinen 
Hoft oder ihren Stellvertretern zuſammengeſett fein. Aber 
das Perfonal wie die Eompetenz ber neuen Behörde Eonnte 
nad Gutdünken erweitert werden; nicht nur das gewaltfame 
Auftreten wider die Autorität des Staats, alle Verbrechen 
gegen die Würde deflelben, auch Heinere Vergehen, wie Ver ⸗ 
fpottung und Geringſchätzung durch Wort und Schrift; wur 
den im Laufe der Zeit in ihren Bereich gezogen. Diefe Un« 
umſchränktheit und das gänzlicye Abfehen von dem nationa ⸗ 
len Inftitute der Gefchworenen, das längft ein Liebling des 
englifchen Volks geworden, riffen die Gternfammer in der 
Folge in die abfhüffige Bahn rückſichtsloſer Gewaltthätig · 
keit fort und hat ihr, fo wohlthätig fie auch namentlich im 
Anfange gewirkt, hernachmals ben Unwillen und den glühenb» 
ften Haß Englands zugezogen 2). 
Ein anderes Geſetz Inüpfte in ähnlicher Weife an einen 
vorliegenden "Fall an. Da hatten foeben am 15. December 
unter den Augen der verfammelten Stände eine Anzahl von 


1) An Acte giving the Court of Star chamber authority to 
punish divers misdemeanors, Rot, Parl. VI, 403. Wusführlid in 
Stat. of the Realm II, 509. 

3) Es,ift bezeichnend für Lord Baron’s abſolutiſtiſche Befinnung, 
wenn er in der Entwidelung vom Urfpsunge der Sternkammer ihr das 
Lob ertheilt: This court of Starchamber is compounded of good 
elements, p. 594. Hallam, Constitutional Histery I, 54 füdt 
Oeinrich's VII. Stiftung von der &ternfammer, dem alten condilium 
ordinarium des Geheimen Raths, ganz getrennt zu halten, wogegen doch 
die Anführung des Statutes in Rot. Barl. |. o. ſpricht. 
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Jahren beranzog, Lambert Simnel, den Sohn eines Tiſch · 
lers im Orte‘). Es war ein hübſches Kind mit feinen vor« 
nehmen Zügen, auch mit Verfland begabt. Da fiel ed ihm 
ein, als jene entſetzlichen Gerũchte verlauteten, daſſelbe zu 
einem kecken Betruge zuzulehren. Lambert ſollte zunächſt als 
der junge Herzog Richard von York, der zweite Sohn Kö- 
nig Eduarb’s IV., auftreten. Da aber dann wieder fo viel 
von bem anderen Plantagenet, bem Grafen Eduard War ⸗ 
wid, die Rebe war, zumal, ald es irrig hieß, er fei aus 
dem Zower entfprungen, da änderte Simons feinen Plan 
und bereitete den armen Knaben vor, die Rolle des Sohns 
des Herzogs von Clarence zu übernehmen. Ginnlos, ja toll 
muß ein ſolches Beginnen erfcheinen, da diejenigen, denen 
man ſchaden wollte, aller Welt leicht barthun Eonnten, ber 
Gefangene kefinbe fi) in ihrer Hut; doch fledten ficher An- 
dere dahinter, deren Zweck es geweſen fein mag, ben echten 
im Zower figenden Warwid auf ben Thron zu erheben, mit 
Hülfe eines unechten aber einftweilen ihre Gefinnungsge 
noſſen in die Waffen.zu bringen. Damit aber ber Betrug 
nicht fofort entdeckt werde, wählte man ald Ausgangspunkt 
für die Operationen dieſes abfonderlichen Prätendenten die In · 
fel Irland. Es iſt, ais ob eine eigenthümlice Verwandt: 
ſchaft beflände zwifchen einem ſolchen Throncandidaten und 
denen, bie zuerft feine Unterthanen fpielen follten. Aber 
noch aus einem anbern Grunde war die Wahl eine fehr ger 
ſchickte. Geit den Tagen bed Protectors war das Haus 
York bei den Iren beſonders beliebt geweſen. Dann hatten 
fi die alten nationalen Fehden zwifchen den Geraldinen und 
ben Butlers auf den Kampf der beiden Rofen übertragen; 
bie Butlers in ber Perfon der Grafen Ormond waren in 
dad Verberben des Haufe Rancafter Hineingeriflen worden; 
als Heinrich VI. fich auf den Thron ſchwang, waren ihre 
Gegner in Irland am Ruder. Er hatte noch nicht Zeit ge- 
funden, in die dortigen Angelegenheiten einzugreifen; und 


1) Lambert Symnell, a child of x yere of age, sonne to Tho- 
mas Symnell, late of Oxforde joynour®. Rot, Parl. VI, 397. Ba- 
con I. c. läßt ihn eines Baͤckers Sohn ımd 15 Jahr alt fein. 
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fobald er nur wagte, das Haupt der herrſchenden Sastion, 
ben Grafen ven Kildare, nach England abzurufen, hatte der 


Geheime Rath zu Dublin um das Verblaiben deſſelben auf 


feinem Poſten petitionirt. Da erfchien dev Priefter Simons 
mit feinem Pfleglinge in der Refidenz des Vicekönigs. Ge⸗ 
heime Yäben mögeg vielleicht fhon im voraus geknupft ges 
weſen feins ber Graf fragte durchaus gar nicht, wer bie bei⸗ 
ben feien, fondern ließ ſich fofort in die Intrigue ein. Sein 
Bruder Thomas Fit-Gerald, der Kanzler von Irland, und 
der Schagmeifter Lord Portlefter flellten den Knaben dem 
Abel und ber Bevölkerung von Dublin ald den echten War- 
wie vor. Was kümmerte es die Iren, wenn bie Nachkom ⸗ 
menfchaft Georg's von Clarence geächtet war; war dad der 
gegenwärtige Ufurpator nicht ebenfalls? Heißblütig wie im- 
mer ergriffen fie alfo eine fo erwünfchte Gelegenheit zur Be- 
wegung, ob auch bie Butlers, die Mehrzahl ber Bifchöfe 
und die Bürger von Waterford nicht darauf eingingen unb 
der beſtehenden Drönung treu blieben. Man rief Lambert 
Simmel in Dublin unter dem Namen Eduarb’s VL zum 
Könige aus }). 

Solche Nachrichten aus Irland waren doch ſehr geeig- 
net, in Heinrich wahre Beſorgniß zu erweden. Ex berief 


auf der Stelle im Februar 1487?) feinen Staatsrath zu fi 1487 


in die Karthaufe zu Shene, einem Orte, wo er fi vor 
zugsweiſe gern aufhielt, um, was längft hätte gefchehen fol- 
Ien, energifhe Mafregeln zu ergreifen, mit denen ſich einer 


- Erhebung der-Yorks vorbeugen ließe. Die erfte Maßregel 


war die Verkündigung einer abermaligen, und zwar einer 
allgemeinen Amneftie. Sodann wurbe ber Befehl gegeben, 
den jungen Eduard Plansagenet aus bem Tower zu holen, 
ihn am näcften Sonntage nah St. Pauls und von dort 
auf den Eöniglichen Landſitz nach Shene zu führen ®), damit 


H Polyd, Virg. 793. Bacon 584. Doch iſt wegen der Per- 
föntichteiten zu vergleihen Ware, Rerum Hiberniearum Henrico VII. 
regnante Annales, 1685 p.6.7. Wilkins, Concil. Mag. Brit. III,618.622. 

9) Leland, Collect. IV, 208. 

3) Polyd. Virg. 736. Daß Heinri ihn mit fich genommen, 
gibt der Herold an, Leland, Collect. IV, 209. 
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fi jedermann, der Bürger wie der Hof, von feinem Da- 
"fein überzeugen önnte. Die dritte Maßregel bleibt uner- 
tlãrlich, wie fo mancher Zug in diefen feltfamen Vorgängen. 
Der Rath, befchloß, die Königin Mutter in dad Ronnen- 
kloſter zu Bermondſey zu verweifen und ihre Einfünfte zu 
ſequeſtriren. Es war doch fo gut wie unmöglich, daß Hein- 

rich einer Verbindung zwifchen ihr und Lambert auf bie 
Spur gelommen fein, daß die Mutter der Kinder Eduard's 
zu Gunften eined Sohns von Glarence gewirkt haben follte. 
Die Zeitgenofien meinen eine Erflärung barin zu finden, 
daß Heinrich jet erſt fie dafür habe züchtigen wollen, daß 
fie ihre Töchter dem Tyrannen Richard auögeliefert, ja feine 
Braut diefem zur Gemahlin beftimmt habe. Leider fehlen uns 
die Alten des Geheimen Raths während biefer Regierung 
gänzlich; aus ihnen müßte erhellen, ob Eliſabeth nicht aus 
freien Städen ind Klofter gegangen, und ein mißgünfliger 
Leumund nicht an einer fo harten Erklärung ihres Gchrit- 
teß die Schuid teüger). Iſt ed aber auf Heinrid’s Anord ⸗ 
nung geſchehen, fo hat er damit doch Die ihm gefährlichften 
Perfönlichkeiten verfehlt. 

&o günflig die Vorführung Warwid'd auch in Eng- 
land wirkte, fo blieb fie doch anderswo ohne Erfolg. Die 
rebelliſchen Iren fagten: das fei gar nicht der echte‘ Planta- 
genet, der befinde fi unter ihnen. Andere dachten ſchwer · 
lich eben fo, aber waren glüctih über eine fo trefflihe Be 
legenheit ihre eigenen Gebanten ind Werk zu fehen. John 
de la Pole, der Graf von Lincoln, ein Dann von Anlagen 
und Charakter, der Sohn der älteflen Schweſter der drei 
Brüder York, dem Richard einmal im Falle, daf er inder- 
106 bliebe, die Krone zugedacht hatte, war noch bei ber Rathe- 
figung in Shene zugegen gewefen®). Kurz darauf verlau- 
tete, er habe das Land verlafien und fi zu feiner Tante, 


1) Diefe Bermutfung Lingard’s IV, 136 hat fehe viel Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit für fig. 

9) Polyd. Virg. 726. Leland, Collect. IV, 309. and at that 
connseill was the Erle of Lyncolln, whiche incontynentiy after the 
saide counseil departede the land. 
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der Herzogin Margareta von Burgund, begeben. Diefe ener» 
giſche Frau, die den Muth eines Mannes mit der Liſt des 
Weibes verband, war bereit, ihre Reichthümer, den ganzen 
Einfluß ihrer Stellung daran zu geben, um den Tudor zu 
flürzen, mochte er ſich durch Verheirathung mit einer Vork, 
ihrer eigenen Nichte, auch noch fo ficher glauben. Sie war 
längft von allem unterrichtet, wa in Dublin geſchah; Lord 
Xovel und andere Flüchtlinge waren bereits auf das Beſte 
bei ihr aufgenommen, mit Sir Thomas Broughton und 
anderen Gefinnungsgenofien in England fland man in ge 
heimem Verkehr. Nach kurzer Berathung wurde befchloflen, 
die Sache aufzunehmen. Lincoln, obwohl er täglich in Shene 
noch feiien wirklichen Wetter erblidt hatte, erkannte einft- 
weilen den falſchen an; in feinem Ehrgeiz war er überzeugt, 
beibe würden ſchließlich feinem befferen Rechte auf die Krone 
nicht im Wege ſtehen. Er und Lovel fehten daher fofort 
ein Geſchwader in Stand und fegelten nah Irland in Be 
gleitung von 2000 gedienten deutſchen Söldnern unter einem 
exprobten Hauptmanne, Martin Schwarz mit Namen !). Mit 
Hülfe der dortigen Rebellen, hofften fie, werde es ihnen 
viel Teichter fallen, England zu erobern, als Heinrich füngft 
wider Richard IL Unter Lincoln’s Beiflimmung wurde 
Lambert Simnel alddbann am 24. Mai 1487) mit möglich ⸗ 
flem Pompe in der Kathebrale von Dublin zum Könige ge 
krönt. Der Biſchof von Meath vollzog die Geremonie, ba 
der Erzbifchof von Armagh ſich geweigert hatte, und ſetzte 
dem Knaben eine Krone auf, die man einer Statue ber 
Jungfrau entnommen hatte. Ale Würdenträger, die ganze - 


H Polyd, Virg. Lc. Hall 432. Bacon 586, Der Chroniſt 
von Danzig, Caspar Weinreich p. 48 hat gute Rachrichten: 
welche von den hern wichen aussg engelandt in scheland vnd mach- 
ten do mit grosser macht ausz mit hulffe der alten frauen caroli 
von burgundien wol 19 schiffe vol werhafliger man zu sigeln in 
jrland, der war der vorgenanten alten frauen ires brudern duc 
klarens son vnd den mit macht einzubringen in: engelandt zum 
konige zu sein. 

9) Datum in Rot. Parl. VI, 397. Himmelfahrt und nicht Pfing- 
fien, wie es bei Ware, Annales p. 10 heißt. 


538 Achtzehnte Abtheilung. . 


action der Fitz ⸗· Geralds war zugegen; bad zerlumpte, beute- 
gierige Wolf tobte vor wilder Freude, ald fein gefrönter 
König nach einheimifcher Urt auf den Schulteru eines Man- 
ned, Namens Darcy, von ber Kirche auf bie Burg getra- 
gen wurde. Darauf ſchickte man ſich zur Ueberfahrt nad 
England an ?). 

Sobald König Heinrich von ber Flucht bes Grafen 
son Lincoln und von feinem Zreiben in Flandern vernom- 
men, noch in der zweiten Faſtenwoche, hatte er fi ſelbſt 
nach dem Dften aufgemacht, um in Norfolk und Guffoll, . 
wo er einen Angriff erwartete, einer feindlichen Landung 
zuvorzukommen und allen Zuzug aus bem Innern bed Lan- 
de& zu verhindern. Nachdem er Dſtern in Norwich gefeiert 
und noch nah Walfingham gepilgert, hatte er fi nah 
Kenilworth begeben, um bort mit der Königin und feiner 
Mutter zufammenzutreffen, als er in ber erflen Woche des 
Suni vernahm, daß die Rebellen am 4. unter Lincoln, Kil- 
bare, Lovel und Martin Schwarz auf ber Weftküfte in der 
Bay von Youdray bei Furnes in Lancaſhire gelandet feien. *) 
Bei Swartmore in der Nähe von Ulverſtone hätten fie ſich 
gelagert, bis Sir Thomas Broughton mit einigem engliſchen 
Anhange berbeigelommen; nun zögen fie bereit gegen York 
heran. Alles mußte ihm daran liegen, fie auf ihrem Marſche 
aufzuheben; die Truppen, bie er unter dem Herzoge vom 
Bedford und dem Grafen von Drford in Bereitſchaft ge 
balten, empfingen daher Befehl, ſchleunigſt nach Norden zu 
eilen. Eine Reihe von Artikeln ſchaͤrfte bie ſtrengſte Kriege 
zucht ein, damit die friedlichen Einwohner nicht duch Raub 
und Diebftahl, buch den Uebermuth und die Gittenlofigkeit 
des Kriegsvolks aufgebracht würden. Die Trompete follte 
zum Satteln, Zäumen und Yuffigen das Zeichen geben; ber 
pünktlichfte Gehorſam wurbe gefordert ). 

Auch Die Gegner hatten durch ähnliche Vorſchriften das 


1) Hall, 1. c. Einzelheiten über die Krönung bei Ware l. c- 

9) Rot. Parl. 397 arived with a greate navie in Furnes in 
Lancashire the IIII day of June last past. 

3) Leland, Collect. IV, 310-212. 
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Vol? für fi zu gewinnen geſucht; dad wollte aber bis auf 
wenige Ausnahmen weder von Eduard VL etwas wiflen, 
noch ließ es ſich durch den Zug auf York verloden, bie 
weiße Rofe wieder aufzuſtecken. Graf Lincoln mußte bald 
alle Hoffnung verloren geben, falls es ihm nicht gelänge, 
den König im Felde zu befiegen. Ex wandte ſich daher die 
ſem entgegen nach Süd · Oſten und zog auf Rewark ?). Heine 
rich war von Kenilworth über Leiceſter nad Nottingham 
marſchirt und hatte jüngft durch den Zuzug des Grafen 
Shrewobury, des Lord Strange und einer Anzahl 
Edelleute mit ihren Reifigen bebeutende Rı gen er 
halten 2). Er war entſchloſſen zu fchlagen, fobald er nur 
auf den Feind träfe, doch bedurfte es noch einiger wegkun · 
digen Führer, ald man zwiſchen Nottingham und. Newark 
von der Straße abgelommen; da am Sonnabend ben 16. 
Juni ®), noch vor Ihr, bei bem Dorfe Stoke ſtieß der Vor 
trab unter bem Grafen von Drford, welcher der Hauptmafle 
des Heeres voraudzog, mit ben Rebellen zuſammen. Gofort 
entipann ſich ein ſcharfes, blutige Gefecht; Schwarz und 
feine Landsknechte ſchlugen ſich brav wie Deutfhe und wett 
eiferten mit den englifchen Flüchtlingen; die Iren, halb nadt, 
mit Bogen und Schlachtmefler, fürzten ſich feurig in den 
Kampf; aber die gefcploflene Reiterfchar unter bem Grafen von 
Drford errang nach kurzer, verzweifelte Gegenwehr doch den 
Sieg über fie alle. In drei Stunden lag ihrer faft die Hälfte, an 
4000 Mann, erfchlagen, darunter Lincoln, Thomas und Maurice 
Fit · Gerald, Sir Thomas Broughton, Martin Schwarz. Lord 
Lovel fand man nicht; einige wollten geſehen haben, wie er mit 
dem Pferde in den Trent fegte und unterſank; nach anderen fol ' 
er, von guten, treuen Freunden verborgen, fein Leben bis ans 
Ende in einem unterirdiſchen Gewölbe verbracht haben *). Der 


1) Ware, Annales 11. 
D) ©. die Kamen bei Polyd. Virg. 738. 
3) Datum in Rot. Parl Lo. 
4) Die Sdlaqht bei Gtoke erzählen Polyd. Virg. 728. 729 
Hall 434. 435. Bacon 587. Ware 19. 13. Rähere Ungaben über 
Ort und Perfonen finden ſich wieder bei dem’ Herolde, Leland, Col- 
leet. IV, 212-215, Rad ihm enttam Lord Bovel, womit bie That ⸗ 


50 _ Addtzehnte Abtheilung. 


Prieſter Simons und Lambert Simnel hatten fi an Robert 
Belingham, einen ber Föniglichen Junker, ergeben. Gr- 
flerer wanderte, nachdem er fein Verbrechen eingeflanden, 
auf Kebenszeit ind Gefängniß; den Knaben aber, ber als 
Spielball anderer die Krone eines Plantagenet getragen, 
fledte der König indie Küche, um den Spieß zu drehen, 
bis ex ihn fpäter, da er fi gut machte, unter feine Fal ⸗ 
coniere aufnahm). Froh Tonnte Heinrich nunmehr fein 
Banner der Jungfrau zu Balfingham weihen und auf einer 
Fahrt nach Norden durch richterliche Commiffionen die legten 
Reſte des Aufſtands tilgen. Aber er bedauerte ſchmerzlich, 
daß ihm der Graf von Lincoln nicht lebend in bie Hände 
gefallen; denn baß noch andere, abweſende Theilnehmer an 
den Feindfeligkeiten gegen ihn thätig gewefen, daß jener 
am beften darum gewußt, war ihm jegt Mar geworben. 
Doch noch mehr, er hatte eingefehen, daß er es bei manchen 
durch die Geringfchägung verdorben, die er gegen bad Haus 
York zur Schau getragen. Das ganze Wolf war ungehal- 
ten barüber, daß er der Gemahlin, mit ber er beinah zwei 
Jahre verbunden gewefen, die ihn bereits mit einem Prinzen 
beſchenkt hatte, noch immer nicht die Krone aufgefeht. Jetzt, fo- 
bald er von feinem Umzuge heimgefehrt und auch in St 
Paul: Dankfefte gefeiert, ließ er die Geremonie vollziehen. 
Eines Sonnabends fah die Bevblkerung zu ihrer Freude 
ihre Königin, mit Golb und Hermelin angefhan, mit Span- 
gen und Juwelen in ihrem langen goldenen Haare in einer 
Sänfte vom Tower nach Weſtminſter getragen werden. Am 
nächften Sonntag den 25. November frönte man fie nach 
dem üblichen Ritus in der Abtei, ihr Gemahl, der König, 
ſchaute während ber Firchlichen Feier und während der Mahl- 
zeit hinter einem Bitter zu). Die Leute aber wußten fehr 


ſache ftimmt, daß zu Ausgang des fiebenzehnten Jahrhunderts in einer 
unterirdiſchen Kammer auf feinem Schloffe zu Minfter Lodel ein Skelett 
nebft Tiſch und Stuhl gefunden wurde, 

1) Polyd. Virg. I. c. Virit adhuc Lambertus, ex rege aoci- 
pitram domiter factus, postquam allquantisper in coquina veru ver- 
terat allaque viliora munera obiverat. 

2) Das Datum bei Bacon 588. Biele Einzelpeiten über den 
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wohl, weshalb ihr Wunfch erſt jegt erfüllt würde. Verlau · 
tete doch auch fonft noch allerlei, wie fehr der König ber 
müht war, wenn nicht fein Anfehn, dod feine Gewalt feft 
zu begründen. Won Rom aus waren bie den Empörern 
gegen bie königlichen Anſprüche angedrohten Strafen in der 
That erfolgt 2); auf des Königs Erfuchen hatte Innocenz VII. 
alsdann Vollmacht ertheilt, um die irifhen Biſchöfe und, 
was erft jet zu Tage kommt, auch den Biſchof von Gt. 
Aſſaph in Wales zur Verantwortung zu ziehen wegen ihrer 
Betheiligung an der Krönung Simnel's und bes Einfalls 
ber Rebellen in England ?). 

Mittlerweile, am 9. Rovember, war aber auch das 
Parlament zufammengefreten. Der Kanzler John Morton, 
feit dem im Frühiahre erfolgten Tode bed alten Bourchier, 
Erzbiſchof von Canterbury, ein Dann, der, wie wir fahen, 
fon früher tief in die Gedanken feines Herrn eingeweiht 
war, bielt in Gegenwart deſſelben die Eröffnungsrede über 
Pf. 44, 15: Laß vom Böfen und thue Gutes, fuche Frie 
den und jage ihm nad. Durd alle Anwendung der Bibel, 
der Kicchenväter und ſelbſt der Gtaffiter *) ſchimmerte doch 


Hergang, Anzug u. f. w. bei dem Herolde, Leland, Collect. IV, 
216233. Dort heißt eb: her faire yelow hair hanging downe 
pleyne byhynd her bak, with a calle of pipes over it. Aud) die 
Beichreibung der Gerichte und Delicateffen, die bei der Krönungsmahl« 
zeit aufgetragen wurden, fehlt nicht. 

1) Bulle vom 6. Auguſt bei Rym. XI, 324 

D) Bwei Bullen vom 5. Januar 1488 bei Rym. 332. 333. Ba- 
con l. c. berichtet mehr Über die Geſandtſchaft. Des Königs Schrei⸗ 
ben gegen die Bifhöfe vom 5. Juli 1487 aus Kenilworth hat fi) in 
den päpftlichen Archiven wiedergefunden, Lib. memor. Pii II,'p. 101, 
Abſchrift in Ms. Add. Mus, Brit. 15385 fol. 407. Es heißt darin: 
spurium quendam puerum, quem victoria potiti in manibus nestria 
habemus ad rebellium ipsorum et hostium nostrorum incriminationem 
confingentium pueram ipsum Ducis quondam Clarentie filium esse, 
in regem Anglie coronarunt ad grave nostrum et totius regni nostri 
prejudicium. 

3) Cioeronis et Philosophorum gentilium persuasionibus, Veteris 
et Novi Testamentorum auctoritatibus, Doetorumque per Ecclesiam 
approbatorum decretis, summa maturitate gravitateque profunda 
congestis heißt e8 in dem Abftract in Rot. Parl. VI, 385. 
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Abfichtlichkeit genug hindurch. Zunäcft fehlte es an Be 
ftrafung der Schuldigen nicht: alle, die fih am Aufftande 
bes Grafen von Lincoln betheiligt, ob tobt oder lebendig, 
wurden geächtet und, fobalb fie nur etwas befaßen, ihrer 
Habe verluftig erffärt 1). Trotz dieſer außerordentlihen Ein- 
fünfte der Krone, welche, wie es ſcheint, der Ausſtattung 
der Königin und Heinrich's Mutter, der Gräfin von Rich 
mond, zugute gefommen find, erhoben bie Semeinen Feine 
Schwierigkeit, dem Könige bie verlangten Steuern, zwei 
Fünfzehnte und zwei Zehnte zu bewilligen®). Sie boten 
außerdem gern ihre Hand zu einigen wichtigen legislativen 
Maßregeln, die vom Könige angeregt worden find. 

Die erfte betraf einen Uebelftand, der unmittelbar mit 
den jängften Vorgängen zufammenhing und trog aller Dr- 
donnanzen und Statute, bie feit Jahrhunderten erlaffen wor ⸗ 
den, niemals befeitigt war, die Gefolgſchaften, welche der 
Adel in feine Farben Meidete und mit feinen Waffen 
verfah, die ein mächtiges Heer bei jeder Erhebung wider 
die Krone fofört in das Feld ſtellen Eonnten. Roc unlängft 
hatten die Richter erlärt, Riemanden zur Wahrung feines 
Treueids zwingen zu können, fo lange diefer Mifbraud im 
Schwange fei?). Heinrich VO. nun, bei befien Thronbeftei- 
gung der alte Adel fo gut wie vernichtet war — es ſaßen 
in feinem erflen Parlamente nur 25 geiftliche und weltliche 
Pairs — *), der als Fürft „durchaus modern abfotutiftifche 
Ideen hegte, wollte auch ben legten Reften diefer Autonomie, 
wie fie Lincoln, Lovel unb ihre Genoffen ſoeben noch gel- 
tend zu machen gefucht, ein Ende machen. Bisher hatte 
der Geheime Rath die großen Ruheſtörer, oft fruchtlos, zur 


D) Rot. Parl. VI, 397 ff. Sollte Lord Lovel nur aus Berſehen 
ausgelaffen und 1495 nachtraͤglich geächtet worden fein, wie e8 p. 502 
heißt: was ignorauntly left oute and omitted? der wünfdhte man 
erft nähere Auskunft über fein Schickſalt 

9) Ibid. 400-402. ck. 338. 387. 

3) Year-Book, Term. Mich. 1. Henr. VII. 3. 

4) Rot. Parl. VI, 268. Bei der Krönung der Königin waren 
aber ſchon wieder 31 geiftliche und wenigſtens ebenfo viele weltliche 
Lords zugegen. Leland, Collect. IV, 229. 230. 
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Rethenſchaft zu ziehen und zu firafen getrachtet. Bei folgen 
Sapitalfeagen, in welchen meift feine andere Behörde com. 
petent war, hielt er ſchon vor Alters feine Sitzungen in ber 
Sternkammer zu Weſtminſter, die vielleicht von dem Schmude 
ber Dede ihren Ramen trug. Heinrich bahnte mit dem 
neuen Geſetze gegen den bewaffneten Anhang des Adels bie 
Ausdehnung biefer Gerichtöbarkeit an und befürberte das 
Entftchen eined eigenen Hofs, der fpäterhin die Sternkam⸗ 
mer hieß 1). Die neue richterliche Commiffion aber follte aus 
dem Kanzler, dem Schatzmeiſter, bem Giegelbewahrer, einem 
Bifchof, einem Lord ald Mitglieder des Geheimen Raths 
und dem vorfigenden Richtern bed Töniglichen umd gemeinen 
Hofb ober ihren Stellvertretern zufammengefeßt fein. ber 
das Perfonal wie die Competenz ber neuen Behörbe konnte 
nad Gutdünken erweitert werben; nicht nur das gewaltfame 
Auftreten wider die Autorität des Staats, alle Verbrechen 
gegen die Würde deflelben, auch Heinere Vergehen, wie Ber- 
fpottung und Geringfhägung durch Wort und Schrift; wur 
den im Laufe der Zeit in ihren Bereich gezogen. Dieſe Un« 
umfcpränktheit und das gänzliche Abſehen von dem nationar 
len Inftitute der Gefchworenen, das längft ein Liebling des 
englifchen Volks geworden, riffen die Gternfammer in der 
Zolge in die abfchüffige Bahn rückſichtsloſer Gewaltthätig« 
feit fort und hat ihr, fo wohlthätig fie auch namentlich im 
Anfange gewirkt, hernachmals ben Umwillen und ben glühend» 
en Haß Englands zugezogen 9). 
Ein anderes Geſetz Inüpfte in ähnlicher Weife an einen 
vorliegenden Fall an. Da hatten ſoeben am 15. December 
unter den Augen ber verfammelten Stände eine Anzahl von - 


1) An Acte giving the Court of Star chamber authority to 
punish divers misdemeanors. Rot. Parl. VI, 403. Wusführlid in 
Stat. of the Realm II, 509. | 

9) Es Iſt bezeichnend für Lord Bacon's abfolutiftifhe Geſinnung, 
wenn ex in der Entwickelung vom Urfpsunge der Sternkanuner ihr das 
2ob erteilt: This court of Starchamber is compounded of good 
elements, p. 594. Hallam, Constitutional History I, 54 fügt 
Heinrich's VII. Stiftung von der &ternfammer, dem alten condilium 
ordinarium des Geheimen Raths, ganz getrennt zu halten, wogegen doch 
die Anführung des Gtatytes in Rot. Barl. I. o. ſpricht. 


544 Acdhtzehnte Abtheilung. 


Hofbeamten, 80 Leute, ben tollen Verfuc gemacht, mehrere 
der vornehmften Würbenträger des Staats zu ermorden 
Sechs der Rädelöführer wurden fogleih als Verbrecher ber 
langt, für bie Zukunft aber zum Statut erhoben, daß alle 
Beamten des königlichen Haushalts, auch wenn fie Geifl- 
liche feien, unter dem Range der Lords, peinlich zu beflra- 
fen feien, fobald fie gegen den König, einen Pair, Mitglied 
des Raths ober hohen Kronbeamten Ermordung im Anfchlage 
gegabt ). ES heißt, der Lord Kanzler Morton, . der wie 
fein Fürſt der Förderung einheitlicher Gewalt ergeben war, 
babe dieſe Maßregel veranlaßt; vieleicht waren die Bewe 
gungen bei Hofe gar gegen feine Perfon gerichtet geweſen 2). 
Andere Gefege waren ebenfals criminel und gegen Entfüh- 
rung, Todtſchlag, Erbſchleicherei und Wucher gerichtet >). 
Alle dieſe Statute ohne Ausnahme bezweckten Drdnung und 
Frieden und mußten dem Bürger und Geſchäftsmann wil- 
tommen fein. Der König wußte fi auch fonft noch der 
Sympathien des dritten Standes, auf den er fi vornehm- 
lich flügte, dauernd zu verfichern. Den Behörden von York, 
die einft für Richard fo begeiftert geweſen, erließ er 160 £ 
Abgaben bis auf 18 £ 5 Gcillinge;s der Stadt Briflol, 
die zu verfallen anfing, Fam er mit einem eigenen Geſetze 
‚zu Hülfes ber Handel von Galaid und London hatte ſich 
feiner befonderen Gunſt zu erfreuen*). Beim Schluſſe der 
Sitzungen Hatte fih das Bündniß, welches die Krone gleich 
zu Anfang der Regierung mit dem Parlamente eingegangen, 
noch bebeutend inniger geftalte. Es war dies um fo er- 
wünfchter, als ein wirklicher Bund mit einer auswärtigen 
Macht bisher nicht zu Stande gelommen, und fi noch im ⸗ 
mer nicht fagen ließ, ob es Krieg ober Frieden geben werbe. 

Seinen fchottifchen Nachbaren hatte König Heinrich 


1) Rot. Parl. VI, 403 und Stat. of the Realm II, 521. 

9) Who, being a stern and haughty man and finding he had 
some mortal enemies at court, provided for his ewn safety. Ba- 
con 584, ber aber irrthlimlich alle biefe Gefege dem Parlament des 
naͤchſten Jahres beilegt. 

3) Rot. Parl. Bacon. c. 

4) Ibid. VI, 390. 391. 395. 402. 
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gleich von vornherein ein aufmerffames Auge zugewandt. 
Er Hatte dort zum Könige Jakob II. und, wie es ſcheint ), 
auch zu dem mit ihm zerfallenen Adel unmittelbare Bezie ⸗ 
hungen. Erſterer, ein Fürſt, der gern von ben eigenen hin ⸗ 
weg ben engliſchen Dingen zugethan war, hatte Heinrich bei 
feiner Krönung und bei feinem Umzuge nad dem Norben 
im Frühling des Jahres 1486 beglüdwünfchen laſſen. Daran 
batten fi im Juni und Juli Verhandlungen zwiſchen eng- 
liſchen und ſchottiſchen Bevollmächtigten angefnüpft, die, da 
man die alte Waffenruhe ald durch Richard's II. Sturz ge 
fährdet anfah, zum Abſchluſſe einer neuen führte, vorläufig 
auf drei Jahres von längerer Dauer und gar einem Ehe 
bündniffe war nur beiläufig bie Rede”). Heinrich erfannte 
indeß zu gut, wie ihm bei den Gefahren, welde fi ſchon 
fo bald wider feine Krone erhoben, ein feftered Verhältniß 
in jenen Regionen durchaus von nöthen ſei. Im Sommer 
1487 fertigte er daher als Geſandte Biſchof For von Ereter 
und Sir Richard Edgeombe nah Edinburgh ab, bie dorf 
am 28. November mit dem. Bifchofe von Aberdeen eine 
eigenthümliche Convention abſchloſſen, nach welcher Jakob, 
der unlängft feine Gemahlin Margareta, die Tochter Chri 
fliern’8 1. von Dänemark, durch den Tod verloren, fih mit 
Eliſabeth Grey, der verwittweten Königin von England, 
verheirathen zu wollen verhieß, während zwei feiner Söhne 
fi mit zwei Tochtern Eduard's IV. verbinden follten 2); 
abermals ein Zeichen, wie geſchickt fi König Heinrich feiner 
Anverwandten zu bebienen wußte, wie übertrieben wahr 
ſcheinlich die Angaben find über die harte Behandlung, bie 
er den Damen aus dem Haufe York fol haben zu TE” 
werben laflen. Schon waren fernere Termine und eine per- 
föntihe Zufammenkunft der beiden Fürſten zum Juli näd- 
ften Jahres angefegt*), der Schotte wünfchte vor allem noch 
Stadt und Feſtung Berwid zurüdzuerhalten, wogegen Hein- 


1) Tytler, Hist. of Scotland III, 410. 
9) Rym. XII, 285-293. 
3) Tbid. 338 fü. 
4) Tbid, 334. 340. 
Pauli, Gefhichte Englands. V. 35 
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rich foger den Patriotismus feined Parlaments zu Hülfe 
tief ), als ber unruhige Abel Schottlands feinem Her, 
der fi gern dur ein engliſches Bündniß gegen ihn ge 
fihert, über den Kopf wuchs, beide Geiten zu ben Waffen 
griffen und der dritte Jakob Stuart in einem Gefechte un- 
1488 fern Stirling am 7. Juni 1488 einen jänmerlihen Tod 
fand”). Sein eigener Sohn und Nachfolger hatte ſich ben 
Empödrern angefchloffen, war aber, nachdem er bie Krone 
davongetragen, nicht minder bereit als ber Water, fich der 
mit England fortbauernden Waffenruhe zu verfihern. Hein- 
rich VII bot natürlich gern die Hand dazu”), da mittler⸗ 
weile feine Betheiligung an den Vorgängen bed Feſtlandes 
unerläßlich geworben. Der Hergang war folgenber. 

As Heinrich im Sommer 1487 von ber Bezwingung 
ber Rebellen heimkehrte, erreichten ihn zu Leicefter *) Befandte 
des Königs Karl VIN. von Frankreich, eines Fürſten, ber, 
als er feinem ſchlauen Water minberjährig fuccebirte, noch 
unter der Gormundfchaft feiner männlich gefinntn Schwe · 
ſter Anna von Bourbon ftand. Trotz aller Widerſacher, wie 
fie in folder Lage am leichteften auftreten, erlitt die fran- 
zöſiſche Krone boch keine Einbußen; fie vollbrachte vielmehr, 
wohin man lange geſtrebt, die Bezwingung ber großen Ba- 
ſallen, bie ſich fouverain gebahrten, unb fepiete ſich ſoeben 
an, das legte Herzogthum berbeizubringen, das bisher feine 
Unabhängigkeit erhalten hatte. In der Bretagne herrſchte 
dem Ramen nach ber alte Herzog Franz IL, an Körper und 
Geift geläymt, ohne männlihe Nachkommen; nur zwei noch 
unerwachſene Töchter waren bereitd viel umfreit. Da ge 
ſchah es um biefelbe Zeit, daß eine Faction den vielfach ver- 
baten Günftling und Miniſter des Fürſten Pierre de Lan- 
dois umgebracht, und in Frankreich ber Herzog Louis von 
Drleans mit feinem Verſuche, die Regentin zu ſtürzen, ge 
feheitert war. Die Bretonen fanden in Paris, Orleans in 


1) Rot, Parl. VI, 394. cf. Rot. Boot. II, 483, 
9) Tytler IM, 431. 

3) Rym. XI, 346. 

4) Polyd. Virg. 730. 
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der Bretagne Zuflucht. Die Folge war, daß die Franzoſen 
bad Land mit Krieg überzogen, Ploermel, Dinan, Banned 
befegten und felbft Nantes zu belagern begannen, als Ma- 
ximilian, ber römifche König und Regent von Burgund, in 
der Hoffnung, vieleicht felbft in ben Beſitz der Bretagne 
zu gelangen, als Bundesgenoſſe des Zürften erfchien. Allein 
bie franzoͤſiſche Regierung hielt ihn leicht mit Hülfe feiner 
wiberfpänfligen Unterthanen in Flandern in Schach und eilte 
nun, & —— von See zu verſichern, der in die 
fem St als Freund ober Yeind von großer Bedeutung 
fein —* 

Mit vieler Geſchaͤftigkeit berichteten dieſem nun die Bot- 
ſchafter, daß ihr Here füngft über König Mar einige Wor- 
theile davongefragen, nachdem fich diefer in einen Zank mit 
ber Bretagne gemifcht, wo man einen vornehmen Rebellen, 
ben Herzog von Orleans, beberberge. König Heinrich fei 
allerdings bem Herzoge Franz. für die ihm gewährte Zuflucht 
und Hülfe verpflichtet, allein bad fei er in noch viel höhe 
rem Maße auch ihrem Herrn, Karl VII, ber ihn aufrichtig 
liebe und fein anderes Begehren habe, als daß er bei einem 
Kampfe neutral bleiben möge, in welchem es Frankreich 
lediglich darum zu hun fei, ſich felber zu ſchützen. Heinrich 
jedoch war zu gewiegt, um bie glatten Worte der Gefand- 
ten nicht auf der &telle zu durchſchauen: fie wollten ihm 
Sand in die Augen fireuen, damit ihr Herr ſich ohne Wi- 
derfpruch der Bretagne bemädtigen, wohl gar fidd mit ber 
jungen Anna vermählen könne, trogdem daß, wie alle Welt 

- wußte, König Marimilien’s Tochter Margareta am franzd- 
ſiſchen Hofe ald Karl's Braut aufwucht. War au Fein 
Wort entfallen, das darauf hingebeutet hätte, fo hatte Hein» 
rich doch gerechten Argwohn 1); nit nur die Dankbarkeit 
gegen Herzog Franz, das Intereffe des eigenen Landes vor 
allem verlangte bie Bretagne zu fügen. ein und vor 
fichtig lautete daher feine Antwort: Riemandem auf ber Welt 
fei er zu größerem Dank verpflichtet ald dem Könige Karl 


1) Polyd. Virg. 731. Siquidem Franci nullam cum duce nisi 
imperli fines propagandi causam belli habebant. 
35* 
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und dem Herzoge Franz, feine Stellung zu beiden gebiete 
ihm, ald Vermittler zwifchen ihnen aufzutreten ?). In der 
geheimen Hoffnung, er felbft werde einem Kriege ausweichen, 
indem Frankreich durch die Beziehungen zu feinen Nachbaren 
Deſtreich und Spanien verhindert fein würbe, ben Krieg mit ber 
Bretagne bis zu eine r Unterwerfung fortzufegen, fertigte er 
feinen Großalmofenier , den Magifter Ghriftoph Urswid, 
ab, um bad Gefchäft der Wermittel ung anzubahnen. Diefer 
fand bei Hofe in Paris die feHmeichelpaftefte Aufnahme und 
eilte dann nad Nantes, feines Erfolgs fo gut wie ficher. 
Allein bier hatte Louis von Drleans bei der Unfähigkeit des 
Herzogs die Leitung der Angelegenheiten in Händen; er er 
tHeilte, wie man in Paris vorausgefehen und gewünfcht hatte, 
heftig und ſcharf eine anderslautende Antwort. Es gezieme 
dem Könige von England, der Pflicht der Dankbarkeit ge 
gen die Bretagne eingeben? zu fein und eiiem Lande beizu- 
ftehen, defien Unabhängigkeit dem feinen commerciel und mi- 
litäriſch von unendlicher Wichtigkeit fein müſſe. Wie froh- 
Iodte man, ald der englifhe Agent, in folder Weiſe abge 
wiefen, wieber in Paris eintraf; der Krieg wurde alfo ener- 
giſch fortgeführt, während Here Bernard d'Aubigny, ein 
in Frankreich naturalifirter fchottifcher Edelmann, nad) Eng- 
land ging, um ben König noch ferner durch Vorftellungen 
binzuhalten 2). Diefer, ber inzwiſchen auch mit Ferdinand 
und Sfabella, den Königen von Yragon und Gaftilien, fo 
wie mit König Marimilian in Verbindung gefreten, fertigte 
nunmehr am 17. März 1488 eine folenne Geſandtſchaft un- 
ter dem Abte Benedict von Abingdon ab, welcher auch Urs 
wid wieber zugetheilt wurde ). Bevor dieſe jedoch thätig 
fein konnte, wurde die Sache durch Zwiſchenfälle um Vieles 
ſchlimmer. 

Lord Eduard Wydeville, einer der Dheime der Königin, 
kriegeriſch und vol Mitgefühl für die Bretonen, hatte um 
die Erlaubniß nachgefucht, ihnen zu Hülfe ziehen zu dürfen, 


D®&. die ausgeführte Argumentation von beiden @eiten bei 
Bacon 589. 590. 

2) Polyd. Virg. 732. Bacon. c. 

3) Rym. XII, 336338. 
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undwar, ald König Heinrich es entweder unterfagt, oderein Auge 
zugebrüdt hatte, mit 400 Reitern, die er auf der Infel Wight 
heimlich zufammengezogen, übers Meer bavongegangen ). Sie 
erſchienen in der Bretagne eben zu rechter Zeit, um ſich 


mit einem Heere unter dem Herzoge von Drleans, dem auch 


Mar ein Meines Gontingent zugefandt, zu verbinden. Bre 
tonen, Engländer, Deutiche, Gascogner machten ſich auf, die 
Zranzofen aus dem Lande zu verjagen. Da kam ed am 
28. Juli bei &t. Aubin-du-Cornier zum Kampfes die Fran ⸗ 
zoſen unter 2a Trémouille bezwangen die Bretonen, die ver- 
geblih Wappenröde mit dem St. Georgskreuze angelegt, 
um dadurch ald Engländer zu erfcheinen, trieben die deut« 
fen Hülfswölfer auseinander, machten die Engländer faft 
ohne Ausnahme nieder und führten Orleans ald 3 Gefangenen 
mit fi nah Bourges ). Um die Dinge noch ärger zu ver · 
wirren, flarb der alte Herzog Franz nur wenige Wochen 
fpäter am 9. September. Auch feine jüngere Tochter ver- 
ſchied bald hernach; immer mehr wurden die Sranzofen nun 
Herren im Lande. 

Nun hatte alle Verftellung, welche bie beiden Höfe von 
Paris und London gegen einander geübt, ein Ende. Wollte 
Heinrich den Fall der Bretagne verhindern, fo mußte er 
rüften. Nur wider Willen ließ er fi von feiner Nation, 
in welcher die alte Feindſchaft gegen Frankreich nicht erſtor ⸗ 
ben, die vielmehr in den Bretonen noch immer ihre alten 
Verbündeten fah, vorwärts drängen). Im Herzen jedoch 
wollte Heinrich niemals ‚den Krieg, obwohl ihm Subſidien 
für denfelben höchft erwünfcht waren; fo fuhr er denn fort, 


2) Polyd. Virg. 733. 

9) Morice, Actes,de Bretagne IL, 586. Polyd. Virg. 735 
und befonder6 Hall p. 441, der in der Regel nur den vorigen Über 
fett, hier aber eine bedeutende Einfepaltung hat. On a Monday, beyng 
the XXVII day of July.... in the I yereiofKyng Henry the VIL. 
Es war ein Tag fpäter. Bei Bacon und allen neueren, die ihm nad 
ſchreiben, ift die Chronologie empfindlich verrückt. 

3) Bacon 591. Because he knew his people were hot upon 
the business, he chose rather to seem to be deceiv’d and lull’d 
asleep by the French, than to be backward in himself. 
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mit den auswärtigen Mächten Frankreich, Bretagne, Bur 
gund, Spanien, Portugal, Deutſchland zu verhandeln), und 
ließ doch zur felben Zeit Truppen ausheben. Endlich fah er 
fih genöthigt, die Angelegenheit auf dem am 13. Januar 

1489 1489 eröffneten Parlamente *) zur Sprache zu bringen. 

War bie Begeifterung für ein kriegeriſches Unternehmen, 
fowie das Mitgefühl für die Bretagne und deren junge 
Herzogin auch unverkennbar, fo regte ſich doch bei den Stän- 
den der Argwohn wegen der vom Könige geftellten Forde ⸗ 
rung; er verlangte 100,000 Pfd. St., um ein Hülfscorps 
von 10,000 Scügen angeblich auf ein Jahr ind Feld zu flel- 
‚Ien. Erſt am Tage des Prorogation, dem 23. Februar, ver 
fanden fi) Lords und Gemeine zu einer Bewilligung, aber 
nur zu der Summe von 75,000 Pfd. St., weiche vermitteift 
eines Zehnten von allem Grundbefige und einer Steuer von 
20 Pfennigen auf je 10 Mark perfönlicher Habe erhoben 
werden ſollte ). Man hatte guten Grund, ben Friegerifchen 
Eifer des Königs zu bezweifeln, dem es weniger barum zu 
tun war, feinen Bundeögenoffen beizuftehen, als feine Kafle 
zu füllen. 

Zwar hatte Heinrich ſchon am vergangenen 23. Decem- 
ber auf Grund eines Geheime Raths Befchlufles die Befehle 
ausgefertigt, in allen Graffchaften bed Landes Aushebungen 
zu veranflalten *), zwar wurde fo eben um ein Schug- und 
Trutbündniß mit König Mar umd feinem jungen Sohne 
Philipp von Burgund verhandelt *); allein aus der Gomven- 

D Rym. 344, 347—355. . 

2) Rot. Parl. VI, 409. 

3) Ibid, VI, 4%. 421. Polyd. Virg. 735 tributo genera- 
tim in aingula capita imposito, dur Kopfiteuer, iſt demnad) irrig. 
Die Rede, welhe Bacon p. 591593  deg Kanzler Morton halten 
Täßt, iſt ſicher erdichtet. 

4) Rym. XII, 355—358. 

5) Ibid. 359 ff. Dortrecht Behr. 14. Der Untcag ging von Mar 
aus, der zuerft am 17. Geptember 1488 an Heinrich geſchrieben, indem 
ex fi) Über Beläftigung der niederländiſchen Heringeſtſcher beBagte und 
um ficheres Geleit für eine Gefandtfaft bat: Gachard, Letires 
inddites de Maximilien, I, p. 152. eine Bollmachten datiren aus 
iptwerpen Dec. 11. 1488. Rymer’s Collect. Ma. Add. Mus, Brit. 
4617. fol. 148. 
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tion, welche um biefelbe Zeit mit Anna von der Bretagne 
zu Stande kam ?), verlautete bald, wie vortheilhaft Hein- 
rich ſich ſelbſt alles zurechtiegte. Nur 6000 Schützen win 
er ihr fenden, und zwar nur bis Allerheiligen, wogegen fie 
fi verpflichten muß, die Rüdfahrt biefer Truppen zu übere 
nehmen, zwei ihrer beften Schlöfler am Meere, unter denen 
Heinrich aus eigener Kenntniß wohl zu wählen verfland 2), 
Bis zur Wiedererſtattung ber Koften ald Pfand auszuliefern 
und ohne Heinrich's ausdrückliche Einwilligung fi nicht zu 
vermählen. So erniebrigend aber diefe Bedingungen für 
Anna fein mochten, fo ficherten fie ihr noch) keineswegs eine 
nachhaltige Hülfe. Denn als endlich im Frühling Sir Ro» 
bert Willoughby de Brooke an der Spige jener 6000 Mann 
in ber Bretagne erfchien, vermieden Franzoſen und Englän- 
ber, die noch keinerlei Kriegserflärung gegen einander erlafe 
fen, den offenen Kampf; einige wenige Scharmützel abge 
rechnet, ruhten zwiſchen ihnen die Waffen, und dem Ver⸗ 
trage getreu kehrten Heinrich’ Truppen pünktlich zu Aller 
Heiligen in die Heimath zurüd®). Demungeachtet brachte 
das Jahr vor feinem Ablauf einige Vorteile: während der 
Fortſchritt der Franz oſen in der Bretagne doch wenigftens 
gehemmt ‚war, zog Ferdinand von Aragon an ben Pyre 
näen ihre Aufmerkſamkeit auf fih, und erlitten fie in Flan⸗ 
dern geradezu Meine Schlappen. Mar, voll fühner Geban- 
Een, ohne Mittel fie ins Werk zu ſetzen, unabläffig mit 
Plänen wider die Macht Frankreichs beſchäftigt, kaͤmpfte 
tapfer gegen bie eigene Armuth und die Widerfeglichkeit der 
flondrifchen Commumen an. Diefe, vor allen Brügge, hatten 
ihm ja den Gehorfam aufgefündigt und jüngſt die Yranzo- 
fen unter Philippe de Grevecoeur, Geigneur b’Eöquerbes, 
Statthalter in Picardie und Artois, ind Land gerufen; bald 
ſchlug man fi im Freien, bald um fefle Pläge. Begierig 


1) Rym. XIL 362 fi. Morice, Actes de Bretagne III, 618, 
665. 670. 

9) Ibid. XU, 450. Ernennung eines Gouverneurs. 

3) Polyd. Virg. 735 fagt ganz rihtig: necessario post men- 
sem quintum, quam eo ierant, domum reverteruntz mißt indeß bie 
Sud des Berluſtes des Herzogtums den Bretonen felbft zu 


J 
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fuchte die englifche Garnifon zu Calais daran Theil zu neh: 
men, bis fie eines Tags unter ben Lords Daubeney urb 
Morley, Sir James Tyrrell und andern Führern 2000 Maun 
ſtark ausrüdte und zu Mar fließ, der mit 6000 Deutfchen 
die Meine Feſtung Dixmude von den Flamändern und Sran- 
zofen entfegen wollte. Ein hbeldenmüthiger Angriff der 
Schützen und der Landsknechte überwand hier am 13. Juni 
ſtarke Batterien; auch von Nieuport mußte Crevecoeur ab- 
ſtehn und über die Grenze zurüdgehen !). Als darauf Mar 
fih &t. Omers bemädtigte, trat nicht nur eine Paufe in 
den Seindfeligkeiten ein, fonbern Karl VIU. zeigte ſich in 
einer Webereinkunft mit dem Deutfchen Könige fogar willig, 
der. Herzogin Anna ihr Herzogthum zurüdzuerflatten, wie 
fie es beim Tode ihre Waters befeflen, einftweilen.aber vier 
Pläge als Pfänder gelten zu Iaflen, bis feine Anſprüche auf 
jene Provinz Anerkennung gefunden. 

Während fi alfo die Dinge günftiger geftalteten, hatte 
es in England einmal wieder eine Bewegung gegeben, die 
wenigftend inbirect mit ber auswärtigen Politik zufammen- 
Bing. Als bie königlichen Bevollmädtigten in Yorkfhire 
und im Sprengel von Durham jene Kriegsſteuer einzutrei- 
ben ſuchten, erhob dad Volk laute Klagen über den harten 
Drud der letzten Jahre und machte Miene, fih zu wider ⸗ 
fegen. Heinrich Percy, der Graf von Rorthumberland und 
Statthalter im Norden, wandte fih fofort um Verhaltungs · 
maßregeln an den König, und biefer, eben weil er wußte, 
daß in jenen Gegenden die Erinnerung an Richard IL noch 
immer nicht erlofehen, beauftragte ihn mit unnachſichtlicher 
Strenge zu erzwingen, was das Parlament gutgeheißen. 
Da rottete fi ein meuterifcher Haufe unter einem gewiſſen 
John a Chamber zufammen, flürmte am 28. April das 
Schloß des Grafen zu Cocklodge und erſchlug ihn ſelbſt 7. 


1) &. die @ingelheiten bei Hall 445. 446 und nad ihm bei 
Bacon 597. 599. Daubeney und einige Truppen waren abſichtlich 
nad Ealais geworfen, um fi mit Marimilian zu verbinden. Rym. 
377. Chron. of Calais p. 2. 

9) Bernard Andre in Ms. Cotton. Demit. XVII. fol. 183° 
widmet dem Grfchlagenen wiederum eine ſapphiſche Ode. Brief Ro 


Der Bergleid,. 553 


Nun drohte der Widerſtand fogleich eine viel ernftere Wen- 
dung zu nehmen, denn die Empörer fehten den Ritter Sir 
John Egremont, der längft ſchon böfen Willen gegen die 
Regierung genährt, an ihre Gpige und erflärten zur Wer- 
theidigung ber nationalen Freiheiten und zur Abwehr uner- 
hörten Druds dem Könige felber entgegentreten zu wollen. 
Bei ſolchen Anlaſſen indeß war Heinrich nicht faumfeligs 
fofort entfandte er den Grafen Thomas Surrey, bem das 
legte Parlament die Acht abgenommen !), mit einigen Trup- 
pen in bie beunruhigten Gegenden, und in Turzem waren 
die Haufen zerfprengt und hing Chamber ald der vornehmfte 
an dem höchften Galgen in York. Nur dem Ritter Egre- 
mont war es wiederum gelungen, in das Aſyl aller Flücht · 
linge, an ben Hof der Herzogin Wittwe von Burgund zu 
entlommen. Als der König felbft nach York kam, war 
Alles vorüber; Surrey wurde fein Gtatthalter im Norden, 
Sir Richard Tunstall trieb Pfennig bei Pfennig die Steuer 
ein ). 

Ateein mehr als eine Lehre ergab ſich aus dieſen Vor ⸗ 
gängen. Auf dem im Herbſte wieder zuſammengetretenen 
Parlamente wurde befunden, daß bie Erhebung der Kriegs · 
contribution nur etwa 27,000 Pfund abgavorfen >), ſodaß 
iedenfalls die niederen Klaſſen zu hart bebrüdt worben wa. 
sen. Man beeilte fi zwar, dem Könige den Ausfall mit 
einem Fünfzehnten und einem Zehnten zu beden. Heinrich 
aber, der dabei nicht zu kurz gelommen, hatte feinerfeits 
nit nur die Warnung verflanden, bie für ihn in einer 
abermaligen Bewegung lag, er freute fi au, ben für die 
Bretagne fo begeifterten Patrioten einen triftigen Grund 
aufweifen zu Fönnen, weshalb er vorfichtig geweſen, ſich 


thumberland’s an Sir Richard Plumpton vom 24. April, Plumpton 
Correspondence p. 61. 

1) Rot. Parl. VI, 410. 411. 

9) Polyd. Virg. 735. Hall 443. Bacon 585. ef. Drake, 
Eboraeum 125. Danffcreiben des Königs für geleiftete Hülfe vom 
30. October, Plumpton Correspondence p. XGVIL 

3) apperith, that the hoole somme of all shires certified and 
other not certified, by us estemed, exoedith not above the somme 
of XXVII M. £ or nygh therupon. Rot. Parl. VI, 438. 
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nicht blindlings in einen auswärfigen Krieg zu flärzen. Im 
Einflange mit feiner ganzen Sinnesart, die gern im Gtil« 
len und deshalb umfo ficherer Politik machte, verfolgte er auch fer- 
nerhin den Verlauf, den die Dinge jenfeits des Canals nah- 
men, verhandelte faft unaufhörlih, und ſchloß ab zu Krieg 
ober Frieden, je nachdem es in feinem Interefie lag. 

Es waren dies die Zeiten, wo die Häufer von Deſtreich 
und Spanien im Gegenfüge gegen Frankreich fih zu einer 
Verbindung zu nähern begannen, welche in kurzem auf Lanze 
Zeiten hin bie Geſchice des Erdtheils deſtimmen follte. Beir 
den wurde der ſtetige Auwuchs Frankreichs zu vi. Der 
eitterliche Bar feste unermüdlich Alles daran, Burgund 
wieberzugewinnen, er meinte, bied am ficherſten zu vol- 
bringen, wenn er gleichzeitig ſich auch ber Bretagne ver- 
fihere; dem Könige Ferdinand von Aragon war es zunächſt 
darum zu thun, bie einft verpfändete Grafſchaft Rouffillon 
zurüdzuerlangen. Der König von England hatte freilich 
nichts zu fordern, er konnte aber allen Beteiligten feine 
Dienfte anbieten und, je oͤfter ihm dies gelang, deſto grö- 
Seren Gewinn daraus ziehen. So kam es im September 

1490 1490 zu einem fürmlichen Bündniffe mit König Maximilian 
und feinem Sohne, das vorzüglich auch den Schutz der Bre- 
tagne wiber Karl bezweckte 2); dem römifchen Könige wurde 
das Hofenband beftimmt *); die Könige von Gaftilien und 
Aragon traten dem Bunde bei ®), der fofort zur Ausführung 
kommen folte, falls einer von ihnen oder ihr Schügling, 
die Herzogin Anna, angegriffen werden ſollte. Schon war 
von weitreichenden Seirathöplänen die Rede, durch weide 
die drei Fürften ihre Häufer noch enger an einander zu Bet- 
ten gedachten. Mar, ber ftattlihe, heirathsluſtige Wittwer, 
hatte nicht geruht, bis er der Herzogin Anna feine Hand 
geboten und über eine Anzahl Bewerber den Preis davon- 
getragen. Da er felbft indeß fo vielfach In Anfpruch ge 
nommen und ed ihm ſtets am Beſten gebrach, hatte er ber 
reits im Frühling 1490 die Bermählung durch Procuration 


D Rym. 397 f. 
9) Tiid, 408. 
9) Ibie. all fl 
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vollziehen laſſen müflen, indem der Graf von Naſſau an 
feiner Statt nach altfürflichem feltfamen Brauche fein Bein 
in’ daB Bett der Braut legte‘). Schon ließ fih Anna 
Königin der Römer nennen, ſchon dachte man, die Bretagne 
dem Deutſchen Reiche einzuverleiben und mit denfelben In ⸗ 
flitutionen zu begläden, um deren Einführung es ſich dort 
eben handelte). Wie Schade, daß es dem Könige Mar 
geradezu unmöglich) war, perfönlich in dem erfehnten Rande 
zu erfheinen, und daß feine ſchlauen Bundesgenoſſen in 
England und in Spanien, die feine Pläne fo bereitwillig 
guthießen, tm Stillen überzeugt waren, er werde niemals 
zu feinem Biele gelangen. 

In der That fland ihm eine graufame Enttäufchung 
bevor. König Karl VII. war zu Mannesjahren gekommen, 
batte ſich mit feinem Better von Drleans vertragen"); fie 
waren übereingelommen, das letzte noch felbftfländige Her ⸗ 
zogthum dem franzofiſchen Reiche einzuverleiben. Richt nur 
Brady der Krieg fogleich wieder aus, ſpielte Alain d’Albret, 
der ebenfalls um Anna's Hand gefreit und mit feinen Gas- 
cognern bisher für fie gefochten, die Stadt Nantes aus. 
Rache den Franzofen in die Hände *), fondern Karl faßte 
Die Ubficht, ſich feibft mit ber viel ummorbenen Fürſtin zu 
vermählen. Mar war fein Feind, deſſen Tochter Margareta, 
die ihm als Kind verlobt worden, war noch nicht erwachfen, 
er hatte demnach kanoniſche Gründe, fie zurädzufenden; 
mit Anna dagegen hatte ſich fein Gegner nur in Form eines 
Nothbehelfs verbunden, er aber war ihr Lehnöhert, ihm kam es 
zu, ihre Bermählung zugenehmigen; durch Ueberredung ober @e- 
walt war fie daher noch immer zu gewinnen. Ex zauberte nicht, 
der jungen Fürſtin durch ihre Rathgeber, Weiber, durch Orleans’ 


1) Polyd. Virg. 737. Die Vollmacht des Königs vom 20. März 
1459 bei Morice, Actes de Bretagne III, p. 681. 

2) Bgl. Ranke, Deutſche Geſchichte im Zeitalter der Reformation 
I. 82. Dritte Ausgabe. cf. Rym. XII, 438 Serenissima princeps 
Anna Romanorum regina et Britanniae ducissa. 

3) Bol. Rante, Geſchichten der romaniſchen und germaniſchen 
Boͤlker S. 5. 


S. feinen Vertrag bei Morico, Actes de Bretagne III, 086. 


556 Achtzehnte Abtheilung. 


Freunde, die nun die feinen geworben ?), nahe zu freten. J 
Zur ſelben Zeit aber fertigte er noch einmal eine Geſandt · 
ſchaft an den König von England ab; vieleicht gelinge es 
ihm, diefen wachfamen Fürſten einzufcläfern, vieleiht gar 
ihn zu ſich herüberzuziehen. Es war am Ende bes Jahres, 
als zu Galaid Kranz von Luremburg, ber Herr.von Ma. 
rigny und Robert Gaguin als Bevolimaͤchtigte eintrafen und 
fofort nach London weiter teiften, wo der Geheime Rath 
angewiefen war, mit ihnen zu verhandeln). Trotz vieler 
Vorfpiegelungen war es bald Mar, zu welchem Zwecke in 
Frankreich Friede und Freundſchaft mit England gewünſcht 
‚ Wurde; man wollte wiffen, wie Heinrich verfahren würde, 
falls Karl VIE. Maximilian's Heirath für nihfig erkläre 
und als Oberlehnsherr über Anna's Hand verfüge 3 Hein · 
rich, der im Herzen wohl Kingft die Bretagne verloren gab, 
dem aber einflweilen noch bei ihrer Herrin um Erſatz der 
für fie aufgewandten Kriegskoften zu thun war *), außerdem 
gebunden durch feine Alliancen, ließ nur fehr ausweichende 
1491 Antworten ertheilen, gab aber im Februar 1491 wiederum durch 
Abfertigung einer Gefandtfchaft an den franzöſiſchen Hof zu er- 
kennen, wie fehr er einem Kriege auszuweichen trachte °). Noch 
gaben die englifchen Botfchafter Bifchof Kor von Ereter, Graf 
Drmond und der Prior von Ganterbury fich eitle Mühe, den 
Dingen eine andere Wendung zu bereiten, noch einmal hatte 
Anna in ihrem und ihres Gemahls Namen von Rennes, wo 
fie Hart bebrängt wurde, um die fchleunigfte Hülfe an Heinrich 
gefcgrieben °), der Sommer verftrich voll Spannung, da wid 


H Rante a. a. D. Bacon p. 598. by secret instruments and 
eunning agents, as well matrons about the young lady as coun- 
‚oellors. 

2) Geleit vom 10. December bei Rym. XII, 432. 

3) Rede und Gegenrede bei Bacon 599601 find erdichtet. Die 
franzöfifchen Gefandten haben damals ſchwerlich fhon ihres Königs Ab: 
fit auf Neapel enthüllt. 

4) In feinem Iebhaften Verkeht mit der Bretagne kommt er häufig 
darauf zurüd, aud nachdem Anna Marimilian’s Gemahlin geworden, 
Rym. 438. 439. 442. 

5) Rym. 435. 

6) Ibid. 443. Mai 23. 1491. Sie ſchreibt unter Anderem: pro- 


Der Bergleid. 557 


fie den Bitten und Drohungen Karl's, und aller Welt wurde 
befannt gemacht, daß fie fih von Mar trenne und Königin 
von Frankreich werde. Unna begab fih an Karls Hof zu 
Langeais in Touraine, um ihm bafelbft ihr Herzogthum nebft 
allen feinen Rechten zu übertragen, ihm am Altare bie Hand 
zu reichen und auch für den Fall, daß fie beide ohne Erben 
blieben, fi urkundlich zu verpflichten, die Verbindung der 
Bretagne mit ber franzöfifchen Krone aufrecht zu erhalten‘). 
Dan kann fi) denken, welches Auffehen diefe Eröffnun ⸗ 
gen machen mußten. Der alte Kaiſer Friedrich fühlte die 
ihm, feinem Gohne und dem Reiche angethane Schmach 
bitterlih ), Marimilian’d Zorn kannte Feine Grenzen und 
drohte furchtbare Rache; in feiner Noth wandte er fich fchleur 
nigft an feine Verbündeten. König Heinrich, ber dieſe %- 
fung vorausgefehen, zeigte fi nun wieder feindlicher gegen - 
Frankreich, rief feine Botfchafter ab und befahl bem Robert 
Gaguin, der noch in England weilte, dad Land zu verlaflen. 
Spottverfe, welche Diefer bei feiner Abreiſe verbreitet, ließ ber 
König in ähnlicher Weife beantworten >). Aber nun war es 
wieberum Zeit, fein Volk, das den Ereigniffen ebenfalls auf- 
merkſam gefolgt, zu beſchwichtigen; mit feinen Exlafien, daß 
er nächftens im Verein mit den Rönigen von Spanien Frank · 
reich mit Krieg überziehen werbe*), vermochte er die Leute 
nicht mehr zu täufchen. Wenn er ganz nach Art der ver · 
rufenen Benevolenzen rings durch das Land Iwangsanleihen 
erhob, um .feine Krone von Frankreich nebft den Herzogthü- 
mern Rormandie und @uienne zurüdzuerobern ®), fo war 
er feinen Unterthanen über ein fo gewaltiges Vorhaben Re- 
chenſchaft ſchuldig. Er erflärte dem eben verfammelten Par- 


mettre a mon dit seigneur et bon pere le rembourcement de la 
mise qu’il fera a la solde et envoy dudit secours. 

D) Ehecontract in den Preuves zu Comines I, 278, und bei 
Morice, Actes de Bretagne III, 711. 

2) Ranke, Deutfhe Geſchichte I, 82. Note. 

3) Bacon &1. 

. 4) Rym. 482. 

5) Ibid. 464. Dec. 6. 1491. vgl. au Fabyan, Chronicle p. 

684, each alderman payed volente et nolente two hundreth pound. 
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lamente feinen Entſchluß, an ber Gpige eines Heeres ſelbſt 
nach Frankreich zu gehen; und bie Stände, indem fie noch 
immer nicht die Kniffe ihres Fürſten durchſchauten, der mur 
dem nationalen Sympathien huldigen, aber niemals einen 
wirklichen Krieg, zumal im Auslande führen wollte, bewil- 
ligten freudig nochmals ganze Zehnte und Fünfzehnte 7). ‘ 
Ernſt genug freilich fahen ſich die Zubereitungen an. 
Der König hat ein Teflament entworfen und vom Parlamente 
> die Ererutoren über die Krondomänen beftätigen Laffen *). 
Ein Gefeg nöthigt bei Werluft der Habe und ber Freiheit 
alle Hauptleute, ihre Gompagnien vollzählig herzuſtellen und 
der Mannſchaft ſtets innerhalb ſechs Tage nach Empfang 
des Geldes aus der Schatzkammer ihre Löhnung zu zahlen; 
Deferteure follen wie gemeine Verbrecher beftraft werden >). 
Ein anderes Geſetz nimmt alle, die zur Wertheibigung bes 
Königs und des Bandes in den Krieg ziehen, in befonderen 
Schuß; fie folen über Befig und Exbe frei verfügen, na- 
mentlich Lehns · und Pfandbriefe behufs Uebertragung befld- 
ben fteuerfrei vom Könige ausgefertigt erhalten, auch ohne 
Abgaben Erbſchaften antreten, die ihnen während des Felb- 
zugs zufallen mögen *). Gofort begann der Adel in alter 
Weiſe mit der Krone feine Soldeontracte zu ſchließen, je 
nachdem jeder einzelne Here fi zur Gtellung geharmifchter 
Reiter nebft Page und Troßbuben, und zur Ausrüſtung be 
rittener ober marfchirender Schügen verpflichtete). Im 
1492 Frühling des Jahres 1492 nahm ganz England einen krie ⸗ 
gerifchen Anſtrich an: in den Häfen tadelte man die Schiffe 
auf und ſetzte ihre Armatur in Stand, in den Graffchaften 
waren die Sheriffs eifrig mit Aushebung der waffenfähigen 
Mannſchaft beſchaͤftigt. Hoch und Niedrig eilte herbei, da 
es in der That fo ausſah, ald ob man fich noch einmal mit 
dem alten Feinde meſſen würde). WIE die Kunde eintraf, 





1) Rot. Parl. VI, 443. 

9) Ibid. VI, 444 

3) Statutes of the Realm IT, 549. cf. Rot. Parl. VI, 456. 

4) Statutes II, 550. 551. cf: Bacon 602. 608. 

5) ©. eine Reihe von Beifpielen bei Rymer 477 ff. 

6) Polyd. Virg. 740. partim copidi operam navandi rebus 
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daß Ferdinand und Iſabella am 2. Januar Granada er- 
obert, ben Ichten Reft maurifcher Herrfchaft auf der Penin- 
fula, da wurbe auch in London mit theild kirchlichem, theild 
kriegeriſchem Gepränge ein Dankfeft begangen. Es war am 
6. April, um den Triumph der Chriſteuheit mit einem Te 
Deum zu begehen und im Gegenſatze gegen Frankreich Theil . 
nahme für die fpanifche Bundesgenofienfchaft barzulegen, als 
Alles in die St. Paulskirche zog und nach dem Gottesbienfte 
aus dem Munde des Lord Kanzlers, des Gardinals Morton, 
eine Erklärung der hohen Feier vernahm ). Im Monat 
Mai, der vom Hofe fröhlich auf dem Lande, zu Shene, ber 
gangen wurde, gab es nichts wie Zurnier und ritterliches 
Spiel?). Dennoch follte der Sommer vergehen, bis der 
König feine Streitkräfte zum Aufbruch zufammenzog. 
Waren wirklich Andere daran ſchuld, daß man die Zeit 
fo vertänbeltet Allerdings mußte Heinrich zuvor allen Ver ⸗ 
kehr mit Fraukreich abbrechen ), und fih durch Abſchluß 
einer Waffenruhe mit Schottland den Rüden decken, wo 
Jakob IV. fehr zu dem alten franzöfifchen Bündniſſe Hin- 
neigte und den Waffenſtillſtand nur bis zum 20. November 
zufichern wollte*). Dann war König Marimilian mit allen ſei⸗ 
nen Verlegenheiten unleugbar ein Hemmſchuh. Zwar hatten 
jüngft Die vereinigten deutſchen und englifhen Waffen abermals 
einen nicht unbedeutenden Vortheil errungen: ber wichtige 
Seeplatz Sluys, weichen Philipp von Ravenftein für die 
tebelifchen Bürger von Brügge lange Zeit mit großer Hart- 
nädigfeit behauptet Hatte, dar von Marimilian’d Feldherrn 
dem Herzoge Albert von Sachſen genommen worden; zwölf 
engliſche Schiffe unter Sir Edward Popnings hatten von 
ber See aus tapfer beigeftanden und dem Handel ihrer Lands · 


sul principis, partim conserendi manum cum Gallis, cum quibus 
Angli non inviti confligere solent. 

D) Hall, p. 453. 

2) Bacon 604. to warm the blood of his nobility and gallants 
against the war. . 

3) Allein noch im Iuni hat er Bollmacht ertheilt, mit Karl zu 
verhandeln. Rym. 481. 

4) Tid. 465 ff. 473 f. 483. 489. 
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leute nach Slandern wieder Bahn gebrochen '). Allein als 
Heinrich gegen Ausgang bes Sommers feinen Almofenier 
Urswid und Sir John Risley an Mar gefandt, um ihn 
zum gemeinfcaftlichen Handeln aufzuforbern, behaupteten 
fie, den römifhen König völlig von Geld und Truppen ent- 
blößt gefunden zu haben, fo daß feinerfeits an feinen Feld ⸗ 
zug zu denken ſei ). Nichts deſto weniger hatte Heinrich end- 
li fein Heer zwifhen London und Greenwich zufammentre- 
ten laſſen; Friegsluftig war fein geſammter Adel erfchie- 
nen, der Marquis von Dorfet, die Grafen von Derby, 
Arundel, Surrey, Suffolk, Devonfhire, Kent, Ormond an 
der Spige. Richard ap Thomas, ein walifer Hauptmann, 
der gleich anderen Waliſern dem Könige Iandömannfchaftlic 
nahe fland, hatte eine anfehnliche Schar Teltifcher Krieger 
herbeigeführt; das ſtattliche Heer, welches der Herzog von 
Bedford und der Graf von Drford befehligen follten, mochte 
an die 1600 Ritterlanzen und 25,000 $ußtruppen betragen 2). 
Nachdem die -Worbereitungen zur Meberfahrt gefroffen und 
der König feinen unmänbigen Sohn Arthur, Prinzen von 
Wales, zum Statthalter in feiner Abwefenheit ernannt hatte*), 
verlegte er im September fein Hauptquartier zunächſt nach 
Canterbury und von dort nach Dover. Schon wurden Stim- 
men laut, daß es ein Unfinn fei, noch fo fpät im Jahre eine 
Expedition zu unternehmen. Heinrich fuchte fie wohl mit 
der lakoniſchen Aeußerung zu beſchwichtigen, daß er bis in 
den nächften Sommer hinein Krieg zu führen gedenke; im 
Grunde war es aber der Plan, wie bald an ben Tag kam, 
die Sache abſichtlich Hinzufchleppen. 
Er wußte, daß kein Streich gefchehn, fein Schuß fallen 
würde, ald er am 2. October 5) mit feinen Truppen in Ca- 


1) Hall, 452. 453. 

9 Polyd, Virg. 741. 
3) Ibid. Bacon 004. 
4) Rym. 484—489, 

. 5) Datum in den Extracts from the privy purse expences, Ex- 
cerpta Hist. p. 91. Dit. 2 at Calaie by Il o’clock. Ebenſo Chronicle 
of Calais p. 2. Hall 457 und nah ihm Bacon I. c. haben irrig 
De. 6. 
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lais landete. Kaum hatte man bier dad Lager bezogen, fo 
verlautete auch von der Botſchaft, welche die englifchen Ger 
fandten von König Mar heimgebracht, und wurbe bekannt, 
daß der König von Frankreich ſich mit Ferdinand dem Ka- 
tholifcden vertragen und ihm die einſt verpfändete Graf ⸗ 
ſchaft Rouffilon, um die fie gehadert, unentgeltlich zurüd- 
geftelt habe. Mochten die englifchen Ritter auch noch fo 
fehr ſich brüften und von feinem Vergleiche wiſſen wollen, 
ihr König war feiner Sache ficher und ertheilte im Stillen 
dem Bifhof For von Ereter und Lord Daubeney, benfelben, 
die ſchon im Juni dazu Vollmacht erhalten, den Auftrag, ger 
wiſſen Eröffnungen, die der König von Frankreich, noch ehe 
Heinrich den Boden Englands verließ 1), durch Philippe de 
Crevecoeur Hatte machen Laflen, Gehör zu ſchenken. Dann 
ließ er, um das Spiel bis zu Ende durchzuführen, am 14. 
fein Heer aufbrechen und erſchien A Zage fpäter vor Bou- 
logne 2), anfepeinend in der Abficht, die feſte Stadt zu be- 
lagern. Die Laufgräben wurden gezogen, die Stüde gerich- 
tet, mit freudiger Spannung fah Alles dem Sturm ent- 
gegen, da verfammelte König Heinrich am 27. Detober auf 
dem Felde vor der Stadt ?) die ebelen Herren, die mit ihm 
ausgezogen, und legte ihnen den Zriedendentwurf vor, ber 
foeben von den Bevollmächtigten eingegangen. Ein Kriegd- 
rath, befichend aus den 24 vornehmften, trat zufammen und 
nahm, wie ed der König gewollt, in Erwägung, daß der 
Winter vor der Thür und Feiner der Verbündeten im Felde 
erſchienen fei, daB Boulogne ein weit fefterer Platz fei, als 
man gebacht, und daß von Seiten des Zeindes fo höchſt 
lockende Anträge geftellt würden, die Artikel an; ober viel- 
mehr fie empfahlen die Annahme in Form einer Bittfchrift*). 
Um 3. Rovember wurbe der Friede zu Etaples unterzeich ⸗ 


1) Polyd. Virg. 743 antequam in continentem veniret. 
9) Exc. Hist. 99. Oct. 18 at a village, Wikersdenne, half a 
mile from Boillongue. cf. Pollyd. Virg. 742. 743. Bacon 605. 
3) the XXVII day of Octobre in his feld beside Bolen, 
Rym. 491. 
4) Rym. 490—49. 
Pauli, Geſchichte Englands. V. 36 
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net, am 4. im engliſchen Lager ausgerufen). Es ſollte 
Friede fein zwiſchen den Königen von England und Frank ⸗ 
reich auf Lebenszeit und noch ein Jahr, nachdem einer von 
ihnen geftorben; ihren beiderfeitigen Bundesgenoſſen follte 
es freiftehen, dem Vertrage beizutreten); und, was bie 
Hauptfache war, König Karl verpflichtet fih, feinem neuen 
Freunde und Bundeögenofien in halbjährlihen Raten von 
25,000 Franken die Summe von 149,000 Pfund Sterling 
zu zahlen, wovon 124,000 Pfund als Abſchlagsſumme für 
alle Forderungen gelten ſollten, welche Heinrich zur Beſtrei⸗ 
tung feiner, der Bretagne zugewandten Kriegskoſten an die 
Königin Anna von Frankreich erheben konnte, der Reft aber 
die noch ſchuldigen Jahrgelder zu decken beſtimmt war, welde 
2udwig XI, einft zu Pequigny an Eduard IV. verfchrieben ?). 
Es war überhaupt ein ähnlich ſchmachvoller Vertrag wie 

jener vom Jahre 14755 mochten die 24 Lords, bie ihn für 
ben König annehmen mußten, auch noch fo ſtolz auf bie 
Summe hinweifen, die man nad England heimbrächte *), 
mochte man fie auch noch fo fehr als einen Tribut betrach⸗ 
ten, den England ſich habe zahlen laſſen, es blieb doch ein 
häßliches Geldgefchäft, eine Jahresrente wie in König 
Eduard's Tagen anzunehmen. König Heinrich, der ed aus 
dem Grunde verfland, mit Freund ‚und Feind aus dem 
Kriegführen, wie aus dem Friedenfchlichen einen Vortheil zu 
‚ziehen, hatte Recht gehabt, als er vorhergefagt, er wolle 
den Krieg fich felbft bezahlen laſſen 5). Der Stadtrath und 
Die Kaufleute von London waren fiherlich froh über den In- 
halt der Briefe, in denen der König fein gutes Gefchäft 
kund that‘). Auch feine Räthe und Diener mochten zufrie- 


1) Rym. 504. Exc. Hist. 92 Nov.4 the Peax cried. Chron. of 
Calais 1. c. und Stow, Annals 477 haben irrig den 8. Rov. 

9) Ibid. 497—504. 

3) Ibid. 491. 506 fi. 

4) considred alwey that the somme of money.... farr exee- 
dith any somme at any time before this season in any princes days 
payd or grauntyd out of Fraunce. Rym. 492. 

5) Baconl.c. 

6) Hall 459. 
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den fein, ba fie vom franzöfifcgen Könige mit reichen Ger 
ſchenken bebadht wurden. In Gt. Pauls wurde zur Feier 
des Friedens ein Te Deum gefungen *). Weniger frohlod- 
ten die ebelen Lords und die Kriegsleute, die im Vorgefühl 
des Ruhms und der Beute viel hatten barauf gehen laſſen 
und nun bie ſchönſten Hoffnungen zu Gchanden werben 
fahen. Wie einft über Eduard IV. murrten fie Taut über ben 
unfriegerifchen Fürſten, als er fie fon am 11. November 
nach Calaid und im December nach England zurüdführte?). 
Er Hatte dennoch feine Gedanken durchgeſetzt und in der An ⸗ 
"gelegenheit der Bretagne das Einzige und Beſte, was ihm 
abfallen konnte, davongetragen. König Marimilian endlich 
hatte feine begründete Urfache, fich über ihm zu beflagen 2); 
als Diefer Zürft fi etwas fpäter zu Senlis ebenfalls mit 
Karl VII vertrug, war bie Sache vollend erlebigt. Frank ⸗ 
reich hatte ben Umfang feiner natürlichen Grenzen erreicht 
und konnte fih nunmehr ungehindert in anderer Richtung 
zu einer viel großarfigeren Unternehmung aufmachen, ald 
die Erwerbung ber Bretagne geweien. 

Es wäre aber ein großer Irrthum, wenn wir bie jüng- 
ften Handlungen König Heinrich's außfchließlich feiner Un- 
Luft zum Kriege oder gar der Feigheit zufchreiben wollten, 
Die Zeiten waren einmal durchaus andere geworden, feitdem 
der hohe normännifche Adel zu Grunde gegangen, ber doch 
eigentlich, ald hätte er die alte Heimath auf dem Feſtlande 
nicht verfchmerzen können, die Hauptſchuld an ben endlofen 
Kämpfen zwifchen England und Frankreich getragen. Geit- 
dem. mit Heinrich VI. eine neue Dynaftie auf den Thron 
und eine neue Schicht ebler Geſchlechter emporgefommen, 
find in Wahrheit erft die Bande gelöft, welche die Infel 
an das Feſtland Inüpften. Diefer König ift der erfle, der 
die unfhägbaren Vortheile der inſularen Lage feines Reiche 


1) Me. Cotton. Vitell. A. XVI. fol. 146. 
9) Kxe. Hist. 92. Hall, Bacon L. e. Polyd. Virg. 743. 
3) Caspar Weinreich, der Danziger Chronift, p. 80 fagt 
von Heinrich: der zoch in sein heimat in engelandt vnd liesz den 
romischen konig zwischen 2 stole dael siczen. 
36* 
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begriffen und fi) zu nutze gemacht. Wich er fon aus Die 
fen Gründen dem Kampfe aus, wie hatte er noch viel mehr 
Urfache dazu, wenn er ſich immer wieder ber ſchwanken Stü- 
gen bewußt wurde, auf denen fein Thron ruhte. Gerade in 
den Tagen, ald ihn die auswärtige Politit und die noch 
immer rege Vorliebe feines Volks in einen continentalen Krieg 
zu verwideln drohten, hatte er in Yorkfpire abermals Un- 
ruhen zu unterbrüden und !) Fam er den argliftigften Wn- 
ſchlägen auf die Spur, die wiederum von ber Herzogin von 
Burgund ausgegangen, jener böfen Juno des frommen Ur 
neas, wie. fie feine Freunde nannten). War ed ihm ba zu 
verdenken, wenn er fo raſch und wortheilhaft wie möglich 
Zrieden ſchloß ®). 

Ein Gerücht tauchte von Zeit zu Zeit immer wieber auf, 
wehigftend der jüngere ber Söhne Eduard's, Herzog Richard 
von York, fei noch am Leben. Es war flarf genug, nidt 
nur die leichtgläubigen, noch duch Parteihaß erhigten Ge 
müther jener Tage binzureißen, fondern felbft querföpfige 
Autoren der neueren Zeit zu der Annahme zu verführen, es 
babe wahr gefprochen. Jedenfalls war die yorkiſtiſche Emi- 
gration in Flandern nicht fo unbeträchtlich oder Durch den 
Verfuh, den fie einft mit Lambert Simnel gewagt, ent- 
mutbigt, ald daß fie richt wieder auf ähnliche Ränke hätte 
. verfallen folen. Was früher ſchon theilweife geglüdt war, 

konnte mit befferen Werkzeugen und in günftigeren Zeitläuf- 
ten leicht gelingen. Margareta hatte in der That ein tüd: 
tigeres Inftrument entdedt, ald Simnel gewefen, und es die 
ſes Mal felbft zum Prätendenten aufgezogen. 

Sie fand einen jungen Menfchen, deffen Alter, feine, 


1) Im rüßling 1491 ſchlugen Graf Surrey, Sir Richard Plump: 
ton und andere die Meutrer bei Akeworth. Rur bekannt aus des 
Grafen Epitaph und zwei Schreiben in Plumpton Correspondence 
9-9. 


9) Baconl.c. 

3) Polyd. Virg. 743 fagt ausbrüdlid: jam tum odorari coeperat 
motus impendentes. &chon zu Weihnachten 1491 hat er wiederholt 
Spione bezahlt: to a fello with @ berde a apye, Lo two monkes 
aspyes, Privy Purse Expences, Exc. Hist. 87. 
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hübſche Gefichtsbildung und Anlagen geeignet ſchienen, um 
ihm die Rolle des verſchwundenen Herzogs von York einzuüben. 
Nach feinem eigenen, erſt mehrere Jahre fpäter abgelegten 
Belenntniffe, denn dies liegt allen Erzählungen von dem 
geheimnißvollen Abenteurer zu Grunde’), hieß er Peter-Dd« 
bed und war in Zournay geboren, wo fein Water Johann 
Dobeck Stadtvogt gewefen: Möglich, daß der Vater ein 
getaufter Jude war, weniger beglaubigt aber dürfte es fein, 
daß der Knabe während eines Aufenthalts der Eltern in 
Xondon geboren worden, und daß König Ebuarb IV. bei 
ihm Gevatter geftanden habe, vieleicht gar fein Water ger 
wefen ſei ). Die Engländer nannten ihn in der Folge, 
man weiß nicht woher, Perfin Warbeck, auch nachdem der 
wahre Name längft bekannt geworben. Perkin aber ift das 
in $landern gebräuchliche Diminutiv für Peter). Frühzeitig 
will er nah Antwerpen zu einem Verwandten, Jan Steen 
bed mit Namen, gelommen fein,-bei dem er Flemiſch ge 
Ternt; als er fpäterhin ebendort bei einem Gerber in die 
Rehre gegangen, der in der Nähe des englifchen Kaufhaufes 
gewohnt, fei er zuerft mit Engländern und ihrer Sprache 
befannt geworden, auch einige Monate hindurd bei einem 
Kaufmanne diefer Nation zu Middelburg in Dienft gewefen®). 


1) Erhalten unter anderen bei Hall, 488. 489. Ich fehe nicht 
ein, weshalb es erzwungen und darum unglaubwürdig fein follte; er- 
wähnt er auch mit Peinem Worte der Herzogin Margareta, fo deuten 
doch feine eigenen Angaben fo gut wie die anderer auf niederländifchen 
Urfprung umd zeugt gerate das Verſchweigen des Ramens feiner Gön: 
nerin für bie Wahrheit der Wusfage. 

9) Bacon 606, der dies wahrfheinlih aus Bernard Andr6 
entnommen, Ms. Cotton Domit.’XVIN. fol. 3095. Petreyum autem 
quemdam tornacensem ab Kdwardo quodam Judeo procreatum posten 
a rege Eduardo sacro levatum fonte in hao regione educatum regis 
Eduardi quarti minorem filium efhinxerant, 

3) He had been so much talk’d on by that name, as it stuck 
by him after his true name of Osbecke was known. Bacon 1. c. 
accordyng to the duche phrase, whiche change the name of Pe- 
ter to Perkyn, Hall 462. 

4) Dazu flinmt Polyd. Virg. 746 qui Anglicam nonnullasgue 
alias callebat Iingaas; und Ware, Annules p. 38 qui lingune Ang- 
licae non expers erat. 
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Um dieſe Zeit muß er der Herzogin Margareta bekannt ge 
worden fein, die ihn feines Yeußeren, feiner Sprachkenntniſſe 
und übrigen Talente wegen zu Ausführung ihrer geheimften 
Zwecke an ihren Hof nahm. Vieleicht erinnerte fein Geſicht 
auffallend an ihren Bruder König Eduard IV. Da hat fie 
ihn eine Weile nicht allein in fürſtlichem Anftande, fondern 
bauptfächlich in Allem unterwiefen, was das Haus York be- 
traf, bie verborgenften Züge ber einzelnen Perfönlichkeiten, 
ihre offene und geheime Gefchichte bis zu der Ermorbung 
Eduard's V. im Tower ihm beigebracht. Aeußerſt gelehrig, 
war ber Jüngling bald im Stande, den vermißten und von 
vielen heißerfehnten York zu fpielen ). Auch er follte, gleich 
Simnel, zuerft in Irland auftreten, wo ja jener frühere 
Verſuch fo raſch angeſchlagen; nur mußte er, doch vermuth · 
lich auf Margareta's Anfliften, um den Zufammenhang mit 
Flandern zu verbergen, zuvor im Gefolge ber Gemahlin 
eined Emigranten, ber Lady Brampton, nach Liſſabon gehn, 
wo Perkin nach feinem Bekenntniſſe bei einem portugififchen 
Ritter ebenfalls in Dienft gewefen fein will 9. 

Es war dann in den Tagen, ald ‚ber Krieg zwifchen 
England und Frankreich unvermeidlich ſchien und Heinrich 
feine Streitkräfte aufbot, um fie nad) dem Feſtlande einzu 
ſchiffen, Höchft wahrfcheinlich zu Anfang Mai 1492 7), ald 
ein Schiff aus Liffabon im Hafen von Cork einlief und un- 
ter den Paflagieren auch Perkin Warbeck mitbrachte. Er 
felbft hat behauptet, daß Die Einwohner des Orts, nachdem 
fie auf feine Gefihtözüge und feidenen Kleider aufmerffam 
geworden, erflärt hätten, er müfle Barwid, der Schn des 
‚Herzogs von Glarence fein; Andere hätten gemeint, er fe 
ein Baftarb Richard’ ML. Umfonft habe er auf dem Evan- 
gelium heilig und theuer dagegen geſchworen; dann habe 


D) Polyd. Virg. 1. c. Hall 462. 
2) Hall 489. Sollte feine Mutter, welche 'Eatharina de Fare 
Si yortugififch-jüdifchen Urfprungs geweſen fein? 

3) Bei Ellis, Original Letters I, I, 18 findet fi ein Brief 
genag am den’Grafen Ormond vom 13, Mai (1492%), worin er 
meldet tidinge, that our rebelles landed the Vi daye ofthis moneth 
in our land of Irland. 
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man ihn genöthigt, den Herzog von York vorzuftellen i). 
Es ift jedoch wahrſcheinlicher, daß er in kurzem durch feine 
eigene Schlauheit die heißblütigen Iren gewonnen; die Bür- 
ger von Cork, unter einem einflußreichen Kaufmanne, John 
Bater, riefen ihn ald Herzog Richard von York aus, bie 
alten Anhänger der weißen Rofe, die Grafen von Kildare 
und Desmond *), erfterer freilich mit großer Vorſicht, ba 
ihn der König jüngft von feinem Poſten ald Deputirter des 
Statthalters entfernt hatte, waren bereit, auch die Sache 
dieſes Abenteurers zu flügen. Er felbft nennt jene Grafen 
und mehrere Bürger, die ihm ihr Vorhaben aufgenöthigt hätten. 
Nun war aber fein Erfceinen kaum bekannt geworden, fo 
trafen au Boten König Karl's VIN. ein, mit der Einla- 
dung, ſich an ben Föniglichen Hof nach Frankreich zu ber 
geben. Gab es ein befleres Mittel, als durch biefen Prä- 
tendenten den König Heinrich im Falle eines Kriegs mit Auf ⸗ 
fland im eigenen Lande zu bedrohen, oder gar ihn raſch und 
kurz zum Frieden zu nöthigen? Gogleih erſchien Perkin 
in Paris, wo ihm bie ſchmeichelhafteſte Aufnahme zu Theil 
wurde: man behandelte ihn bei Hofe als engliſchen Thron- 
erben, eine Ehrenwache unter dem Herrn von Concreſſault 
wurde ihm beigegeben. Schon trafen Sir George Nevil, 
Sir John Taylor, Rowland Robinfon und bis an die Hun- - 
dert andere englifche Erilirte bei ihm ein, darunter ein ger 
wiſſer Stephan Frion, der einft König Heinrich’ franzöft« 
ſcher GSecretär. gewefen und, zum Verräther an ihm gewor · 
den, fortan bei Warbeck verharrt bat?). Da wurde, wie 
die beiden Könige gewollt, der Friede von Boulogne gefchlofe 
fen; gleich darauf ift Perfin entweder einfach aus Frankreich 
verwiefen, ober, da er fürchtete, ausgeliefert zu werden, ent · 
wichen. Er begab fi in feine Heimath zu feiner alten 
Gönnerin, der Heazogin, die ihm nicht allein Schuß ger 


D) Hall 489 cf. Polyd. Virg. 746. 

2) Literae ejus ad Comites Kildariae et Desmoniae missae 
etiamnum extant, fagt Ware, Annales p. 38, dem wir manche gute 
xachricht verdanken. 

3) Hall 463 cf. 489. Polyd. Virg. 747. Ware 39. Ba- 
con 607. 
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währte, ſondern ihn durchaus als ihren Neffen behandelte, 
nachdem fie, um Andere ebenfalls davon zu überzeugen, 
fi immer wieder, ald ob fie ihn ausforſchen müfle, feine 
Abenteuer hatte erzählen laſſen und fich geftellt, als könne 
fie die Wunder feiner Kettung nicht oft genug vernehmen. 
Er erhielt rine Leibgarde von 30 Hellebardirern in Roth unb 
Blau und hieß bei Hofe nur die weiße Rofe ober der Prinz 
von England }). 

So geſchah es denn, daß man ben Betrüger bald in 
Zlandern für ben wahren Erben des englifchen Throns hielt, 
der auf wahrhaft wunderbare Weife dem Kerker Richard's TU. 
und den Nachftelungen Heinrich's VIL entgangen fei. Ein- 
mal ruchtbar geworden, flog dann die Kunde wie ein Lauf- 
feuer durch England, wo gerade damald zu ben vielen Ur- 
ſachen der Mipftimmung noch die Unzufriedenheit über den 
Friedensſchluß hinzugelommen. Nur Wenige mochten von 
der Echtheit des Herzogs von York überzeugt fein, aber 
Parteifucht, Ehrgeiz, Freude am Umflurz, Mißmuth und 
Dummheit riffen die Gemüther hin. In allen Ständen, 
hoch und niedrig, gab ed gefährliche, leicht entzündbare 
Stoffes fie brauchten nur Feuer zu fangen, um eine Erplo- 
fion zu bewirken. Sofort lebten alle Hoffnungen ber Par- 
tei York wieder auf, in ihren geheimen Zufammenfünften, 
an denen fih fogar bei Hofe hochgeftellte Perfonen bethei- 
ligten 2), wurde befchloffen, den Ritter Sir Robert Eliffort 
und William Barley nad Zlandern zu fenden, um mit ber 
Herzogin und ihrem Schüglinge in Verbindung zu treten 
und eine Invafion vorzubereiten. Nachdem Clifford zu Per- 
Ein eingeführt, ſchrieb er entzückt nach Haufe, es fei Fein 
Zweifel, der echte York Iebe?). Nun Eonnte aber einem Kür- 
ften, wie Heinrich VI. und feinen Spionen unmöglich ent« 


1) Hall 463. Polyd. Virg.l.c. Weinreich, Danziger Chro- 
nik 'p. 85. a. 1494 diesen somer rees die witte rose kegen den ke- 
nigk van engelandt. 

2) In der betreffenden Parlamentsafte vom Jahre 1495 wird for 
gar der Tag der Berfhwörung angegeben, Februar 10. 1493 zu WeR- 
minfter, Rot. Parl. VI,”504. 

3) Polyd. Virg. 748. Hall’464. 465. “ 
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gehen, was in Zlandern und in England vorbereitet wurde. 
Freilich konnte er ſich ſchwerlich denken, daß Margareta, die 
ihm einmal Verderben geſchworen, von der Echtheit des 
Prätendenten überzeugt fei, da fie den Meinen Richard von 
York doch noch am Hofe ihres Bruders gefehen haben mußte), 
aber das Phantom ſchreckte ihn doch auch, ſodaß er auf der 
. Stelle Maßregeln traf, um ben Verkehr feiner Feinde über 
See zu controlliren und das Geheimniß, das ihn mit Ge- 
fahr bedrohte, aufzuhellen. Militärifche und polizeiliche 
Maßregeln wurden daher in allen Hafenplägen angeordnet 
und bie geriebenften Leute auderlefen, um in Flandern und 
namentlich in der Umgebung ber Herzogin Margareta zu 
kundſchaften. Sie berichteten bald aus Tournay die Einzeln 
beiten über die Herkunft des Betrüger und mußten fo ge 
ſchickt die Role von Yorfiften zu fpielen, daß ſie den eif« 
tigften Anhängern deſſelben und felbft Sir Robert Clifford 
nahe traten. Der König fäumte dann nicht die Ergebniffe 
ihrer Erkundigungen möglichft weit befannt zu machen. Nach 
einer Angabe fol er damals auch im Lower haben nachfor ⸗ 
Then laſſen, um mit Hülfe der noch überlebenden Betheilig- 
ten die auf Befehl Richard's TIL. vollzogene Ermordung der 
Söhne Eduard's aufzubeden?). Hierauf wurden im Juli 
1493 Sir Edward Poynings und der Doctor der Rechte 1493 
und Domherr William Warham an Philipp, den jungen 
Herzog von Burgund ®), abgefertigt, um auch ihn über den 
Betrüger zu belehren und wegen ber Umtriebe in feinen 
Landen Befchwerde zu führen. Ramentlih Warham fol in 
ſcharfer Rebe und in den ſtärkſten Ausdruͤcken die alte Her- 
zogin perſonlich beſchuldigt haben *). Allein anflatt bei der 
burgundiſchen Regierung feine Ausweifung oder gar Aus 
lieferung zu erwirken, wurde ihnen die Antwort zu Theil, in 


1) Sie war zulegt im Sommer 1480 in London, als Richard ſechs 
Zahre alt war, Privy Purse Exponecs of Elizabeth of York ed. 
Nicolas p. 166. 

2) Bacon 008. 

3) Rym. XI, 544 Juli 13. ef. Ellis, Original Letters II, 
I, 167. 

4) Polyd, Virg. 746. Hail 466. Ausgefühet bei Bacon 600. 
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dem Gebiete feiner Stiefgroßmutter habe Herzog Philipp 
nichts zu fagen, es fei ihr Wittwenfig, in welchem fic frei 
und unbehindert falten Fönne. Philipp und fein Vater, König 
Marimiltan, wollten fi) wahrſcheinlich noch an Heinrich rä- 
hen dafür, daß er fie jüngft im Kriege wider Frankreich 
hatte figen laſſen. Auch hatten die beiden ſeefahrenden Ra- 
tionen beftänbig wegen ber Heringöfifcherei und der einander 
abzugewinnenben commerciellen Privilegien zu hadern. 

Die Folge war eine fleigende Spannung. Die Gefand- 
ten, welche einen neuen Handelövertrag hatten abfchließen 
ſollen, brachen ſtatt defien ben Verkehr ab, ber englifche 
Markt wurde auf Calais befchränft, die Entrepots zu Ant 
werpen gefchloffen und als Begenmaßregel die Einfuhr der 
englifchen Probucte, Wolle, Tuch und Zinn in den burgun- 
difhen Staaten unterfagt ?). Beſonders die aufblühende 
Compagnie der Merchant adventurers lift ſchwer darunter. 
AS dagegen bie Factorei der Deutfchen Hanfe in London 
großen Vortheil zu ziehen begann, erhoben ſich die engliſchen 
Handlungslehrlinge und verſuchten am 12. Detober den Stahl» 
hof zu flürmen, fo daß bie ſtädtiſchen Behörden einfchreiten 
mußten 2). Immer drüdender wurde Engländern und Ylan- 
derern bie Unterbrehung ihre Verkehrs; Heinrich wußte 
ſehr wohl, welchen Gefahren ex den Hof von Burgund da» 
durch ausfegte, daß die induftriellen und fehr demokratiſch 
gefinnten Kaufleute von Gent, Brügge und Antwerpen ge 
reizt wurden. 

Mit großer Energie war der König mittlerweile auch 
in England eingeſchritten: auf die Bezeichnung feiner Spione 
ließ er unvermuthet den Lord Figwalter, Sir Simon Mont- 
ford, Sir Thomas Thwaites, William Daubeney, Robert 
Ratcliffe, Thomas Greffemer, Thomas Atwood, zwei Do- 
minilaner Richford und Poing, William Worſeley, den De- 
chanten von St. Pauls, und noch mehrere andere einziehen und 


1) Ein ſolches Verbot datirt Mecheln, April 8. 1494 aus dem 
Archiv zu Lie, Abſchrift Rolls House Band 143. - 

9) Me. Cotton. Vitell. A. XVL fol. 146°. Fabyan, Chronicle 
684. Hall 468 of. Lappenberg, Stahlhof p. 92. 93. 
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nach London ſchaffen. Beweiſe eines Verbrechens Tagen 
binreichend vor, fie wurden bes Verraths angeklagt und 
ſchuldig befunden. Montfort, Thwaites und Ratcliffe muß- 
ten fterben, Lord Figwalter wurde ald Gefangener nad Ea- 
lais gebracht, fpäterhin jedoch) nach einem mißlungenen Flucht · 
verfuche ebenfalls hingerichtet. Die Uebrigen erhielten Ver- 
zeihung 2). Ein ſolches Verfahren brachte aber da, mo es 
folte, Angft und Gchreden hervor, fo daß mande Schuld» 
bewußte in die Sanctuarien flüchteten und einfhweilen ber 
Losbruch einer Empörung unterbfieb. Die Wirkung mußte 
noch größer fein, als nach Verlauf einiger Zeit plöglich ein 
hochgeftellter Mann ergriffen wurde, von dem Niemand ver- 
rãtheriſches Beginnen erwartet hatte. Der Hergang aber 
war folgender. 

Die Emigranten in Flandern hatten fehr den Muth « 
verloren. Gir Robert Clifford verzweifelte längſt an ber 
Sache Barbed’s und begann, den emfigen Zufläfterungen 
der geheimen Agenten des Königs von England Gehör zu 
ſchenken: gegen volftändige Mittheilung alles befien, was 
er wußte, wurde ihm Amneſtie und hohe Belohnung zuge 
figgert. Endlich zu Anfang des Jahres 1495 auf eine Ein» 1495 
Ladung des Königs getraute er ſich nach England zurüdzur 
kehren. Unmittelbar nach feiner Ankunft, am 7. Januar *), 
empfing ihn Heinrich im Tower, dort, wo alles, Refidenz, 
Regierung, Kerker beieinander lag. Fußfällig baf der Rit- 
ter um Gnade und nannte, nachdem er fie erhalten, bie Na⸗ 
men aller derer, welche in die Verſchwoͤrung verwidelt war 
ten. Darunter befand ſich aud ber bed Oberkammerherrn, 
Sir William Stanley, deöienigen, der einft den Steg bei 
Bosworth hatte erfämpfen helfen, dem ber König feine per« 
fönliche Rettung verdankte. Keiner fand fefter in feinem 
Vertrauen, Feiner war angefehener im Geheimen Rathe. 


1) Polyd. Virg. 750. Hall 467 cf. Rot. Parl. VI, 504. Exc. 
Hist. 101. Jan. %. 1495. To my Lorde of Oxon servants for 
bringing up of my Lorde Fitzwater £ 10. 

9) Polyd. Virg. 751. Datum bei Hall 468. Am 20. Jan. 1495 
heißt es in den Privy Purse Expences, Exc. Hist. p. 100 Delivered 
to Sir Robert Clifford by the hand of Master Bray £ 500. 
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Heinrich war ſtarr vor Entfegen und wollte den Ausfagen 
des elenden Menſchen, den er vor fich hatte, nicht frauen. 
Clifford aber blieb Hartnädig bei feiner Behauptung und 
brachte Beweiſe bei, die feine Zweifel übrig ließen. Gtan- 
ley wurde nun fofort angewiefen, da® Zimmer, das er im 
Weißen Tower bewohnte, nicht zu verlaflen; ſchon folgen: 
den Tags wurde er vor dem Geheimen Rathe vernommen. 
Zu aller Erflaunen Teugnete er weder dad Verbrechen, noch 
verteidigte er fi gegen die Anklage); Da wir bie U: 
ten des Proceſſes nicht befigen, bleibt es dunkel, ob ſich der 
Dann in der That von ımbändigem Ehrgeiz bis zum Ber 
rathe hatte hinreißen laſſen. Meinte er etwa, fein großes 
Verdienft um den König und fein Bruder, ber Graf von 
Derby, würden ihn, wein er nichts ableugne, von der aller- 
äußerften Gefahr erretten? Die Gefchworenen zu Weſtmin ⸗ 
ſter 2) waren überzeugt, daß er Verrath begangen, und bie 
Richter verurtheilten ihn zur Enthauptung. Der König 
that weife, eine Weile mit Ausführung des Urtheild zu 35- 
gern, feine große Freundſchaft zum Grafen Derby, dem Ger 
mahl feiner Mutter, erregte ihm Bedenken. Und doch war 
jegt am wenigften die Zeit, um Gnade vor Recht ergehen 
zu laſſen; es galt fich felber und fein Hans zu fhügen. So 
fiel denn nach Xerlauf einiger Wochen, am 16. Februar, 
Stanley's Haupt auf Towerhill. Man erkennt noch eine 
Spur von Dankbarkeit gegen ben einftigen Giegögenoffen, 
der nun ald Verräther Gut und Blut verwirkt hatte, wenn 
Heinrich aus feiner Kafle die Koften der Hinrichtung und 
einer ehrbaren Beſtattung befteitt ). Es ift nicht möglich, 
den Grad der Schuld zu ergründen, welche den Unglüdfichen, 
der eine Dynaftie hatte einfegen helfen, zu dem abenteuer 
lichen Verſuch, fie wieder zu ſtürzen, und endlich ins Ver ⸗ 
derben fortriß. Clifford Hat ausgefagt, daß Stanley, nach⸗ 
dem er mit ihm und den Emigranten in Verbindung getre- 


oo: 
1) Polyd. Virg. I. c. Hall 489. 

9) Rot. Parl. VI, 508. 504. . 
3) Febr. 20 at his exocution £ 10. Febr. 97 for Sir W.Stan- 
ley buryail at Syon £ 15. 19. April 7 noch 2 Pfund überher. Eixc, 
Bist, 101. 102. 
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ten, ihm 'verfichert habe, wenn ber junge Menſch in der 
Zhat der Sohn König Eduard's IV. fei, fo werde er nie 
und nimmermehr gegen ihn die Waffen führen ). Nach an- 
deren fol er dem Prätendenten Geld gefandt und feinen 
ganzen Beiſtand verheißen haben). Andere endlich fehen 
die Urfache in gekränktem Ehrgeize, nachdem er vergeblich 
die Grafſchaft Chefter verlangt, die doch feit alten Zeiten 
zur Ausftattung des Prinzen von Wales gehört”). Der 
Gerichtshof zu Weftminfter, hatte unftreitig feine Verbindung 
- mit den Verſchworenen nathgewiefen, und Heinrich mußte 
ihn beſtrafen und fich feiner entledigen, mochten ihn auch 
feine böswilligen Unterthanen beſchuldigen, daß er es aus 
Habfucht gethan, angelodt durch die Reichthümer Stanley's, 
die meift von Bosworth hergeſtammt und an Silberzeug und 
Geld 40,000 Pfd., an jährlichen Einfünften 3000 betragen ha · 
ben follen *). In Zolge diefer Hinrichtung ergriff die Yorkiften 
Schrecken und Verzweiflung, felbft bei. Hofe traute hinfort keiner 
dem anderen, anonyme Schmähfhriften wurden verbreitet, um 
die unheimliche Stimmung zu ſchüren, als plöglic Warbeck 
den kecken Verſuch einer Landung in England unternahm. 
Ehe wir jedoch den Verlauf feiner abenteuerlichen Ge 
ſchichte verfolgen, erfcheint e8 wünfchenswerth, einen Blick 
auf die Zuflände Irlands zu werfen, da dieſe Infel fi) wie 
derum an der Bewegung betheiligte, in Zufammenhang da · 
mit aber fefter ald zuvor an die Geſchicke Englands gelet- 
tet wurbe. Heiarich VI., faſt ausſchließlich durch feine eng 
liſche Herrſchaft in Anſpruch genommen, hatte, wie wir 
ſchon gefehen, längere Zeit verfäumt 5), in die ebenfalls durch 
die Rofenkriege verwilderten Verhältniſſe Irlands einzugrei« 
fen. Die englifche Herrfchaft erftredte ſich damals thatfäch« 
lich nur über die vier Graffchaften Dublin, Louth, Kildare 


1) Polyd. Virg. Halll.c. 

9) Bernard Andre, Ms. Cotton Domit. XVILL fol. 212 illum 
tutari et in regnum adducere promiserat. 

3 Halllıo 

4) Bacon 610. 6ll. 

5) Ware, Annales p. 14 Hibernica proculdubio hucusque eum 
nimis neglexisse non negandum. 
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und Meath, die Grenze (der Pale) mochte kaum dreißig 
engliſche Meilen landeinwärts liegen y. Die Beſitzungen 
der mãchtigſten anglo-trifhen Geſchlechter, der Geraldinen 
und der Butlers, lagen größtentheils außerhalb, das ganze 
Land aber war mit wenigen Ausnahmen der Sache der wei⸗ 
Ben Roſe zugethan, indem man vielleicht hoffte, durch ſolche 
Parteinahme die Engländer recht Bald ganz 108 zu werben. 
Selbſt nach der Revolte bei der Krönung Lambert Simnel's 
zu Dublin hatte Heinrich den „mächtigen und ränkevollen 
Grafen von Kildare in feinem hohen Amte belaſſen müflen, 
zu welchem er noch von Richard II. als Stellvertreter des 
Grafen von Lincoln erhoben worden war. Erſt im Som- 
* mer 1488 fandte er ben Ritter Sir Richard Edgeombe mit 
binreichender Vollmacht und Begleitung, um zu amnefliren 
und an ben Hauptplägen des Landes ben Treueid der Be- 
bhörden und der Bevölkerung entgegenzunefmen. Weber 
der Graf, noch die ganz in feinem Intereſſe flehenden Spi- 
gen der Regierung zu Dublin haben ihn verweigert). Im 
folgenden Jahre haben fie fich fogar nach England begeben, 
um dem Könige’ in Greenwich vorgeftellt zu werben. SHein- 
rich tadelte fie, wie fie e8 verdient; er glaube, fagte er ih: 
nen, fie würden nächftens wohl gar einen Affen zum Könige 
frönen, falls er noch lange ausbliebe. Auch mußte bei der 
Zafel, zu welcher fie zugezogen, Lambert Simnel ald Mund- 
ſchenk aufwarten ). Sobald jedoch im Juni 1492 von den 
neuen durch Perfin angeregten Umtrieben verlautefe, wurbe 
der Graf von Kilbare, der jüngft noch zu Zrim das · Par⸗ 
lament abgehalten, von feinem Poften entfernt und Erz 
biſchof Walter von Dublin zum Deputirten des GStatthal- 
ters, des Herzogs von Bedford, eingefeht. Sir James Dr- 
mond trat ald Schagmeifter an die Stelle des Barons Port- 
leſter. Die Fitz ⸗Geralds aber nahmen einen ſolchen Wechſel 
nicht gutwillig Hin, ſondern widerſetzten ſich vielmehr mit 


1) Finglas, Breviate of Ireland 1530 bei Hallam, Consti- 
tutional History: U, 520. 

D) Wire p. 17-25, 

3) .Ibid. p. 26. 
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gewaffneter Hand). Im Jahre 1493 wurde der erſte Ver ⸗ 
ſuch gemacht, fie und ihren Anhang, befonders die Leute von 
York, auf gerichtlichen Wege zu befangen; allein ein aber- 
maliger Wechſel in der oberften Behörde, fowie eine zweite 
Reife Kildare's nach London deuten darauf hin, daß bie 
beiden Parteien einfhweilen noch ohne Entſcheidung mit ein« 
ander rangen?). Enblih, im Sommer 1494, ald er fih 
immer ernfter von Flandern aus bedroht fah, entſchloß ſich 
der König, diefem Unwefen in Irland ein Ende zu machen. 
Am 11. September erhob er feinen zweiten, erſt drei Jahre 
alten Sohn Heinrich an Bedford's Stelle zum Statthalter 
und zwei Tage fpäter den treu und tüchtig befundenen Rit- 
ter Sir Edward Poynings zu deſſen Stellvertreter). Die 
fer trefftiche, feiner Aufgabe völlig ebenbürtige Mann begab 
fi fofort auf feinen Poften, Henry Deane, der Prior von 
St. Lanthony, war ihm als Kanzler, Sir Hugh Conway 
als Schagmeifter beigegeben; englifche Richter follten an die 
Spige der Zribunale treten, eine Heine Truppe von 1000 
Mann der neuen Regierung Nachdruck verleihen‘). Da die 
Anhänger des befrügerifchen Prätendenten ſich in bie natio- 
nal · iriſchen Gebiete geworfen hatten, fuchte Poynings, fo 
lange es die Witterung geflattete, ihnen in den Moräften 
von Ulſter beizufommen. Die Erfolge waren indeß faum 
nennendwerth, viel wichtiger aber die Mafregeln, die auf dem 
zum 1. December nad Drogheda berufenen Parlamente 5) 
zur Berathung und zur Ausführung kamen. Sie betrafen 
eine Reihe von ragen, bie, falls bie Engländer ihre Herr- 
{haft behaupten wollten, Tängft wefentlih geworben. Wie 
in England ſollen auch in Irland die Privatfehde und bie 
Mittel dazu, bie durch Sold und Abzeichen zufammenge- 
baltenen Gefolgſchaften der großen Herren durch gefegliches 


1) Ware 35, 36. 

2) Ibid. 41—4. 

3) Rym. XI, 538. 560. 

4) Polyd. Virg. 753. Ware 45. Bacon 6ll. 619. 

5) Die Lunae prox. post fest. S. Andreae Apost. Ware 47. 
In Popninge’ Beftallung bei Rymer 561 heißt «6: unum dumtazat 
parliamentum citra festum Paschae. 
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Verbot unterbrüdt werben. Die Strafe des Hochverrathé 
teifft jeden, der Die Iren zum Kriege reist. Mord unb 
Todtſchlag folen dur; das Geſetz und nicht durch Blutfehde 
geahndet werden. Gewiffe, ſchon durch die von Lionel von 
Clarence erlaffenen Statute von Kilkenny verbotene und 
für die niederen Klaſſen befonders brüdende Auflagen wer- 
den von neuem unterfagt. Die englifche Anfiebelung und 
Herrſchaft zu fügen bezwedten zwei andere Gefege: die 
hohen Staatsämter in Irland follen nicht mehr auf Lebent- 
zeit verliehen werden, fonbdern vom Willen des Königs ab: 
bängig fein; und alle jüngft vom engliſchen Parlamente be- 
ſchloſſenen Statute folen auch in Irland Gültigkeit haben. 
Die wichtigſte und für die Zukunft folgenreichfte Maßregel 
aber fegte feft, daB Hinfort die Abhaltung eined Parlaments 
in Irland nit gültig fein ſollte, bis Zweck und. Gegen- 
flände deffelben vom Könige und Geheimen Rathe zu Lon: 
don in Uebereinftimmung mit feinem Statthalter gebilligt 
worden feien ). Auf diefen Statuten von Drogheda ober, 
wie fie aus dankbarer Erinnerung gewöhnlich) genannt wer- 
den, Poynings’ law, grünbete ſich recht eigentlich in ber Folge 
der Aufſchwung englifcher Macht auf der Rachbarinfel. 
Eine andere That feines Bevollmächtigten hat König 
Heinrich freifich nicht gebilligt. Denn als Poynings mit 
Hülfe der von ihm berufenen Stände den Grafen von Kil- 
dare nebft den vornehmften Mitgliedern feiner Sippſchaft und 
feines Anhangs hatte fefinehmen Taflen, ihn felber aber wegen 
Hochverraths belangt und nach England gefchit hatte, nahm 
der König, dem mehr darum zu thun war, den äußerft ein- 
flußreihen Mann zu gewinnen, als ihn zu vernichten, Die 
Vertheibigung deflelben an, empfing ihn zu Gnaden und 
entließ ihm gerechtfertigt in feine Heimath, wo er fpäterhin in 
der That feinen Eidſchwůren treu geblieben ift?). Selbſt Maurice 


, D Ware 47, 48. Leland, History of Ireland II, 102. App. 
5i2—516. Hallam, Constit. History II, 599. 523. 

2) Jedoch erſt im Jahre 1496. Ware, 40. 56. cf. Rot. Parl. 
VI, 481. 482. Statuten of the Realm II, 619. cf. Polyd. Virg. 
754. Um 1. @ept.1405 erhält er vom Könige in rewarde £ 6. 13.4. 
Xuguft 5. 1496 £ 66. 13. 4. Exc. Hist. 104. 100. 
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gig- «Gerald, der Graf von Dedmond, der ſich geftelit, hatte 
Verzeidung erhalten 4). Noch während der Sigungen feines 
Parlaments, ſobald es Frühling geworden, hatte fih Sir 
Edward Poynings abermals aufgemacht, um die in die iri« 
fen Sümpfe entwichenen Rebellen zu zůchtigen, als Ereig · 
niſſe eintraten, die auch ſeine Aufmerkſamkeit in Anſpruch 
nehmen mußten. 

Perkin Warbert und feine Hohe Bönnerin hatten doch 
die Enthülungen über die Perfon des erfteren, ihre miß- 
glüdten Verfuche, die vielen Zodesurtheile, die fie veran- 
laßt, bitter empfunden; der flandeifche Handel feufzte nach 
Befreiung von ber ihm dadurch zugezogenen Sperre, und 
felbft die Regierung von Brüffel wünfchte täglich mehr einen 
Vergleich mit der englifchen Krone herbeizuführen. Unter 
diefen Umftänden war für den Prätendenten bald in Flan ⸗ 
dern feines Bleibens nicht länger. Selbſt in Margareta’s 
Nähe kam es ihm nicht geheuer vor, und ba er einmal ent- 
ſchloſſen war, für die beanfpruchte Krone auch etwas zu wa ⸗ 
gen, fo ſammelte er eine Schar verwegener Menfchen um 
fi, unter denen es an Bankerotten und folden, welche aus 
den englifhen Sanctuarien entwichen, nicht gefehlt haben 
fol, unter denen aber auch einige Ritter und der vormalige 
Prior der Johannitercommende in Irland genannt werben 2). 
Ende Juni 1495 Hatte er mit den ihm augebote flehenden 
Mitteln einige Schiffe auögerüftet und ftah dann mit etwa 
5 6i6 600 Dann in See. An der Küfte von Kent nahe bei Deal 
ſetzte er einen Theil derfelben an das Land, um die Gefinnung 
der Bevölkerung zu erforfhen und fie von feiner Perfon 
und feinem Vorhaben zu unterrichten. Allein die Kenter 
frauten dem Dinge nicht, da ihnen die Abenteurer recht 
eigentlich das Gepräge von Wagabunden zu fragen fchienen. 
Das Gefühl der Treue gegen ben König, dad noch vor wer 
nigen Decennien in jener Gegend vor allen untergraben ge» 


1) Rym. 567. 568. Dec. 12. 1494. 

9) Polyd. Virg. 754. Rot. Parl. VI, 504. 3a, fogar der eng. 
liſche Prior, Sir John Kendal, der Zurcopolier der Rhodifer, wird in 
Frankreich bezügtigt, mit Warbeck correfpondirt zu haben. Archaeologia 
Brit. XXVII, 205. 
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weſen, behielt die Oberhand, und während einige liſtig Die 
gefammte Befagung der Schiffe zum Ausſteigen zu verfüh- 
ren fuchten, hatten andere die Edelleute der Grafſchaft her 
beigerufen. Unverfehens fiel man am 3. Juli über die Ge: 
landeten her und machte ihrer 160 zu Gefangenen ). Die 
fen erging es ſchlecht genug, denn nachdem fie ſthulbig be» 
funden, wurden fie zu London ober glei an ber Küfte Hin- 
gerichtet 2). Als der König, der zum 25. Juni nah La 
tham in Lancafhire gegangen zum Beſuche bei feiner Mut- 
ter und ihrem Gemahle, dem Grafen von Derby, ihm bie 
Hinrihfung des Bruders verfchmerzen zu helfen, von ber 
Landung vernahm, wollte er ſchleunigſt Herbeieiln. Doch 
der nächfte Bote brachte bereitd Runde von der Treue feiner 
Unterthanen, die, wie ſie verdient, umgehend belobt wurde. 

Perkin indeß hatte fich weislich gehütet, das Schiff zu 
verlaffen, und war nach feinem Unfalle mit der Mannſchaft, 
die ihm geblichen, flrads mieber in See gegangen. Er 
ließ nach Irland fleuern und wagte, che Jemand daran ger 
dacht, einen teen Anfall auf Waterford. Allein Sir Ed ⸗ 
ward Poynings, der ja eben gegen die Rebellen Im Zelde 
fand, eilte herbei, brachte den Bürgern der Stabt, die ſtets 
ihre englifche Gefinnung bethätigt Hatten, erfolgreiche Hülfe 
und trieb den hartnädigen Abenteurer, nachdem vr drei feir 
ner Schiffe eingebüßt, wieder ind Meer hinaus). Zuflucht 
und Hülfe feheint derfelbe noch einmal in Zlandern geſucht 
und gefunden zu haben. Irland aber Hatte diefes Mal nicht 
euer gefangen, vielmehr hatte Poynings in kurzem fein 
Berk volbracht und konnte zu Ende des Jahres nach Eng- 
land zurückkehren, um dort für feine Leiſtungen mit der 


1) Nach Ms. Cotton, Vitelllus A. XVI. fol. 154 wären es na: 
mentlich Puelunen and alyaunts gewefen. 

2) Polyd. Virg. 754. 755. Hall 471. 472 Ware 53, und die 
Acchtungsakte in Rot. Parl. VI, 504. 

3) Diefe zweite Fahrt nad; Irland ift erft neuerdings befannt ger 
worden duch eine Mittheilung Sir Frederick Madden’s in der Ar- 
chaeol. Brit. XXVII, 170. Doch ſcheint auch der ſehr gut anterrichtete 
Ware p. 52 davon gewußt zu haben, der indeß, im Gegenfag gegen 
die andern Autoritäten, Perkin Warbeck nicht wieder nah landen 
tommen läßt. B 
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Ehre, die er in Wahrheit verdient, mit dem Hofenbande be- 
lohnt zu werden i. 

Das englifche Varlament, das zum 14. Detober nad 
Weſtminſter berufen 2), hatte ſich auch noch mit den jüngften 
Vergängen zu befallen; es volſtreckte nachträglich die Acht 
über Sir Wiliem Gtanley, über 22 andere Rebellen, von 
denen die meiften bereits Ihren Tod gefunden, fo wie über 
ben vor acht Lahren nach der Schlacht bei Stoke verfchol- 
Venen Lord Lovel). Es beſtätigte ferner den im Herbſte 
1492 zu Etaples mit Frankreich abgeſchloſſenen Frieden, 
a6 freilich zufolge einer Uebereinkunft der Beiden Fürſten 
innerhalb des nachſtfolgenden Jahres hätte geſchehen müſſen, 
nun aber, da mittlerwelle die Stänbe nicht zuſammengekom ⸗ 
men, noth immer Seit genug gewefen zu fein ſcheint *). Die 
übrige Thätigfeit der gegenwärtigen Verſammlung war einer 
zum Theil fehr fegenbreichen Befeggebung gewidmet, welde 
überhaupt während Heinrich's VII. Regierung immer mehr 
in den Vordergrund zu treten beginnt. Ginftweiten haben 
wir und an die Zolge der Begebenheiten zu halten. 

Es ſcheint, daß von Seiten der flandrifchen Kaufleute 
immer lauter nah Aufhebung der Handeisfperre gerufen 
tourde, fo daß ihr Fürſt, Herzog Philipp, dem Wunſche 
fein Ohr nicht mehr verfhließen konnte und den Verkehr 
mit dem Könige von England wieder aufnahm °). Heinrich 
fäumte nicht, den ebenfo lauten Klagen feiner Unterthanen 
zu willfahren und ernannte feine Bevollmächtigten, an deren 
Spitze wieder Richard Kor, jeht Bifhof von Durham, er 


1) Ware 58, 

®) Rot. Parl. VI, 458. 

3) Bid. 509—507. 

4) hia. 507. quod hujusmodi trium statuum utriusque regni 
convocatio et congregatio infra predictos duodecim menses ul cer- 
tas causas et considerationes commode fieri mon potuerint. Hein: 
rich hatte ſchon am 26. Januar 1493 einen auf die Prolongation der 
Ratificaion dur das Parlament bezüglihen Erlaß ausgeftelt, ein 
Beweis, daB es ihm unbequem war, deshalb die Stände zu berufen, 
Rym. XI, 513. Ratification durd die Stände von Languedor, Ror ⸗ 
mandie ıc. ıc. 592. 598 ff. 

5) Rym. X, 576 Bollmadyt Dec. 14. 1495. 
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1496 ſcheint, ſodaß fchon am 24. Februar 1496 zu London ein 
Tractat abgefchloffen wurde, der nicht allein ein freundſchaft · 
licheres Verhaltniß zwiſchen ben beiden Höfen wieber ber 
ſtellte, fondern vor allem auch dem englifch-flandrifchen Han« 
delsverkehr, der niemald auf die Dauer unterbrochen wer 
den konnte, zugute Fam. Ausdrücklich aber war von eng 
liſcher Seite ald vornehmfte Bedingung gefordert und nun 
mehr von Burgund eingeräumt worden, daß beide Kärften 
fich verpflichteten, Rebellen und Exilirte des anderen Staats | 
binnen Monatöfrift aus ihrem Gebiete zu verweilen, usb 
hatte Philipp namentlich zufagen mäflen, auch die Herzogin 
Margareta zu nöthigen, hinfort nicht mehr bie Gegner des 
Königs von England bei ſich zu "beherbergen 1). Die fläd- 
tiſchen Behörden Englands und der Niederlande find freu 
dig durch ihre urkundlichen Yusfertigungen dem Vertrag bei- 
getreten ?). Unter lärmenden Feſtlichkeiten kehrten bie ver 
triebenen Kaufleute zurüd und wurden bie Märkte wieder 
eröffnet. 

Perfin Warbeck freilich Hatte frühzeitig gemerkt, daß 
Ausweifung aus Flandern fein Loos fein werde. Rod 
im Herbſte 1495 hatte er fi daher wiederum eingeſchifft 
unb gedachte ed zunächft noch einmal im Irland zu wagen. 
Allein in Cork, wo er landete und eine kurze Friſt ſich auf 
bieft, fand er ebenfo wenig Sympathie wie vor einigen 
Monaten in Waterford. Yoynings hatte in ber That das 
engliſch redende Irland beruhigt, König Heinrich begnadigte 
fo eben, mit fehr wenigen Ausnahmen, alle, die nur irgend 
durch die Vorgänge ber legten Jahre compromittirt waren ?), 
und mit ben halbwilden keltiſchen Einwohnern der Infel | 
war für Perkin's Zwecke nichts anzufangen. So kehrte er 
Irland den Rüden und fleuerte nah Schottland %). Hier 





1) Rym. XI, 578—591, befonder& p. 580. 

9) Dortreht bei Rym. XIl, 602; London, Windefter, Dover, 
Lynn nah Abſchriften aus dem Archive zu Gent, Rolls House 
Band 142. | 

3) Rym. XI, 634. 

4) Folyd. Virg. 755. Hall473. Weinreich, Danzig, Chro- 
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beburfte es Feiner Empfehlungsfchreiben von Margareta von 
Burgund, von Marimilion oder Karl VII. Wir befigen 
hingegen bie zuverläffigften Angaben, daß König Jakob IV. 
fängft von dem Auftreten des Prätendenten unterrichtet war 
und danach verlangte, ihn bei fih zu fehen. 

James Stuart IV. war erft 17 Jahr alt, ald er im 
Frühling 1488 nicht ohne Schuld am Zode feines Vaters 
den ſchottiſchen Thron beftieg. Die charakteriftifchen Eigen- 
ſchaften feines Haufes, gute und böfe, euer und leiden» 
ſchaftliche Hingebung, ſowie Wankelmuth und Untreue wohn ⸗ 
ten ihm inne. Gleich von vornherein ſcheint er Anſtand 
genommen zu haben, zum Beſten auch ſeiner Krone und 
ſeines Landes eine ertraͤgliche Abkunft mit England zu tref⸗ 
fen. Das hatte dann zur Folge, daß Die widerftrebende 
Adelspartei, an welcher es in Schottland niemals fehlte, in 
geheime Verbindung zu Heinrich VII. trat. Während die 
Raubritter an den Marken und auf dem Meere fühne Frei- 
beuter beider Nationen ſich miteinander rauften, waren die 
Anhänger bed ermordeten Jakob's IIM., Graf Buchan, Lord 
John Bothwell und ein gewifler Sir Thomas Todd nach 
England entflohen und dort am 17. April 1491 zu Green, 
wi mit Heinrich einen Gontract eingegangen, wonach fie 
gegen Vorſtreckung der: Summe von 266 Pfund ihm ben 
König von Schottland nebft feinem jüngeren Bruder, dem 
Herzoge von Roß, in die Hände fpielen wollten !). Unter 
ſolchen Verhältniſſen konnte nafürlich von Feiner aufrichtigen 
Verftändigung zwiſchen den beiden Fürſten die Rede fein; 
vielmehr fuchte Jakob im Auslande bei Frankreich, Spanien, 
Dänemark ein Bündniß und etwa auch eine Braut, fehr 
früh war er auch ber bitterften Feindin des Königs von 
England, der Herzogin Margareta, in die Schlingen ger 


rathen. Schon im November 1488 finden wir ihre Agenten - 


an feinem Hofe; bald darauf hat er fi mit denen eingelafe 
fen, die fi) in Irland und England zu Bunften des Haur 


nik p. 87 a. 1495 diesen somer zog vber ausz holand in jrland die 
witte rose, vnd vort auf den herbst zog er in schotlandt. 


x DRym. XI, 440 cf. Tytler, Hist, of Sootland III, 455 fi. 
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fes York verſchworen ). Gleich bei feinem erſten Wufent- 
balte in Irland war dann Warbed durch Abfertigung eines 
Boten mit dem ſchottiſchen Hofe in Verbindung getreten, 
wo man ihn ohne weiteres ald Sohn König Eduard's IV. 
bezeichnet 2). Im November 1494 wurde der Prinz von 
England bereitö zu Stirling erwartet, ald ohne Frage Elif- 
ford's Enthühungen und die ſcharfen Mafregein des Könige 
von England die Ausfichten des Abenteurers auch in jeuen 
Gegenden zu vernichten drohten. Nichts befto weniger blieb 
der König von Schoftland mit den rebelliſchen Iren in Ver⸗ 
Behr und wies die Anträge von der Hand, welche Heinrich 
ihm behufs einer Heirath mit feiner Tochter Margareta ma- 
chen lie). 

Da traf nun Perkin Warbeck, nachdem er überall ab- 
gewiefen, am 20. November 1495 bei Hofe in Stirling ein 
und wurde mit offenen SIrmen empfangen; der Köuig be: 
grüßte ihn als feinen lieben Vetter, ald Herzog Richard von 
York, veranftaltete Zanzeufpiele ihm zu Ehren umb freute 
fig auch an anderen Refidengen ſeines Reis in Befell- 
ſchaft des ſtattlich ſchönen Mannes öffentlich zu erſcheinen *). 
Man kann kaum zweifeln, daß der König von Schottland 
durch das Aeußere, die Connerionen ued die Mittheifungen 
feines Gaſtes fo fehr beſtochen geweſen, daß ex und die Sei ⸗ 
nen ihn für den echten York hidten, fie müßten deun Ber 
ſtellung und Betrug fo weit getrieben haben, wie ihre Vor ⸗ 
fahren zu Anfang des Jahrhunderts mit Dem falfuhen Bi- 
Yard U. Jakob IV. fland jedenfalls nicht au, feinen Sepag- 


1) Bir verdanden diefe aus den bandfcheiftiigen Schatbachern der 
ſchottiſchen Könige gewonnenen Nachrichten dem Fitiße Tytler's, Hist 
of Scotland IH, 474. 475. 

2) Edward Ormand, that brought letiees forth of Ireland fra 
King Eäward’s sou and the Karl of Desmond, Treasuter's Account 

2. 1492 bei Tytler IN, 476 . 
) Rym. XII, 572. 

4) Tytler III, 479 und Append. 524 aus den königlichen Red: 
wagen. Die Meder, in denen fich Warbed bei König Jakeb einführt, 
‚bei Polyd. Wirg. 755, Hall 478 und Bneon 614 find fünmtäh 
aus einer Etilũbung des erſteren hervorgegangen. 
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ling mit ber bilbfchönen Lady Catharine Gordon, einer Toch · 
ter des in ben Hochlanden mächtigen Grafen Alexander Hunt 
ley, zu vermählen, die ald Enkelin Jakob's I. dem königlichen 
Haufe nahe verwandt war). Nach der Hochzeit, im Früh⸗ 
ling 1496, begann man in Schottland eifrig zu rüften; ed 
galt einen Einfall in England. Gefchüge wurden gegoflen 
und in Stand. gefegt, dev Herzog von York, dem eine Mo- 
natöpenfion von 112 Pfd. St. gezahlt wurde, erhielt ein 
ſtattliches Banner mit dem Wappen feines Haufes?). Die 
Hazögin von Burgund fandte eine Meine Truppe von 60 
deutſchen Gepanzerten, und um biefelbe Zeit traf aus Frank · 
reich der Here de Concreſſault ein, gleich anderen Mitglie 
dern des franzöſiſchen Adels ſchottiſcher Herkunft, aus dem 
Haufe Monipenuy, derfelbe, der einft während Perkin's 
Aufentpalte am Hofe Karl's VIII. feine Leibwache befchligt. 
Auch wenn er den Auftrag hatte, feinen Herrn ald Vermitt- 
ler des Streits zwifchen England und Schottland zu ver- 
treten und für die Auslieferung bed Prätendenten 100,000 
Franken zu bieten ®), wird er, wie Heinrich die Gegner 
Karl's in Italien, im Geheimen die Sache Warbeck's ge 
fördert haben. Schon fanden fih auch eine Anzahl der eng- 
liſchen Grenzritter bei der Fahne des vermeintlichen York ein, 
die Nevils, Dameb, Skeltons, Lovels und Herons *). Der 
unge, heißblätige Schottenkönig fah bereit im Geifte, wie 
es ihm gelungen, den Prätendenten im engliſchen Thron 
einzufegen, zuwerfichtlich ließ er fein Silbergeſchirr, die gol- 
dene Kette, Die er um den Hald trug, zu Geld umprägen 
und ſich für ſolche Opfer von feinem Alliirten Berwid, Die 
fo lange beſtrittene Feſte, nebſt 50,000 Mark, die erſt in 
zwei Jahren zahlbar fein fehlten, zuſichern. Am 15. Sep 


1) Polyd. Virg. 756. Hall 474 ef. Tytler IIE, 479. 

2) for an elnc, half a quartere and a nail of double red taf- 
fety to the Duke of Zorkis banere etc, und viele andere Auszüge 
bei Tytler Hi, 479. 524. 

3) Lord Bothwell an Heinrich VIE. bei Ellis Orig. Leiters I, I, 
235 aus Berwid, mo er ſich als Spion aufhält, Sept. 8. Er erhält 
am 24. Mai 10 € Exe. Hist. 108. 

4) Derſelde am 28. Yugufi bei Ellie I, I, 2%, 
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tember hielt man Mufterung zu Ellamkick, nur zehn Meilen 
von der englifchen Grenze, zwei Tage fpäter ũberſchritt man 
fie, um die Feindfeligkeiten zu beginnen). Perfin War- 
bed, der unter feinem Banner an der Spige von 1400 Un- 
bängern und Flüchtlingen einherzog, erließ in dem Uugen- 
blide eine Proclamation an das englifche Volk, in welcher er 
fich als Richard IV., von Gottes Gnaden König von Eng- 
land und Frankreich, Heren von Irland und Prinzen von Wa- 
les bezeichnet, feine Lebensſchickſale, die Verfolgung durch 
Richard HL, die Ufurpation Heinrich Tudor's und fein Bänd- 
niß mit dem Könige von Schottland auseinanderfeht. Er 
gelobt allen getreuen Unterthanen die fo vielfach von feinem 
Gegner verlegten Freiheiten der Kirche, des Adels und ber 
Semeinen zu gewährleiften und fehließt bamit, daß er auf 
ben Kopf des Tudor's einen Preis von 1000 Pfd. Gt. aus- 
ſchreibt ?). 

Wein nicht jedermann war fo leichtgläubig wie ber 
König von Schottland. Der fehottifche Adel, zum großen 
Theile mit feinem Heren Überworfen, wollte nichts von der 
feltfamen Vorliebe deſſelben für einen Betrüger wiflen ), 
und das Volk ſelbſt im Norden von England zog es vor, 
von Heinrich VII. beherrſcht zu fein, anflatt durch Aufnahme 
eines kecken Abenteurers von neuem bie Fackel des Bürger 
kriegs zu entzänden. Raum nahmen dies die Schotten wahr, 
fo fielen fie erbarmungslos über die offenen Gebiete von 
Northumberland Her und brandfihagten in after Weile, fo 
daß Perkin Warbeck voll jugendlichen Mitleids ihrem Könige 
erflärte, lieber der Krone zu entfagen, als fie um ſolchen 
Preis zu erfämpfen, darauf aber von Jakob die bittere Inte 
wort vernehmen mußte: feinem lichen Vetter von York ſchiene 





1) Alles aus dem zweiten Berichte Bothwell's und den ‚Kuszligen 
bei Tytler. j 1 

N BGedruckt bei Henry, ‚Hist. ef Great Britaia XII, p. 27-202, 
weniger genau bei Bacon 615, obmohl es das Document aus der 
Cotton’fhen Sammlung entuommen. 
! 3) it io agens the mynde of nerrast' tho hallf noumber @f hie | 
barrons and peple.... and thar was nevir pepill wars content ef | 
the kings guvernans tan thal ar now. Rard Bochwell bei EllieLe | 
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ein Reich zu fehr am Herzen zu liegen, das ihn weber als 
König noch Unterthanen anerkennen wolle '). Als man ohne 
andere Erfolge, als mit einiger Beute bela beim Anbruch 
ber rauhen Jahredzeit wieber nah Schottland zurückkehrte, 
begann ber Eifer ded Königs für feinen Freund merklich zu 
erfalten. 

König Heinrich, der im Geptember kurz vor dem Ein- 
falle der Schotten, noch einen Verſuch gemacht, gütlich zu 
verhandeln 2), hielt es jeht an der Zeit, mit bewaffneter 
Hand gegen ben Feind aufzutreten, und berief zunächft fein 


Parlament zum 16. Januar 1497 nach Weftminfter *). Hier 1497 


wurde allem Anſcheine nach einflimmig von fämmtlichen 
Ständen bewilligt, daß, um die Schotten für ihren mord- 
brennerifchen Einfall zu züchtigen, mit gewiſſen Ausnahmen 
durch das ganze Reich zwei Zehnte und zwei Fünfzehnte er- 
hoben werben follten, von denen die Hälfte bis zum letzten 
Mai des Jahres eingetrieben fein müffe*). Schon zogen 
fi Truppen unter Lord Daubeney, dem -Oberfammerherrn, 
zufammen, um fo früh als mögli in Schottland einzubre- 
hen, an der Mark wurde gerüftet ®), ſchon wurde Die aus“ 
geſchriebene Steuer aller Drten bereitwillig gezahlt, als fidh 
plöglich im fernen Süd-Weften, in der Grafſchaft Cornwall 
hartnädiger Wiberfland Fund that. Die abachärteten Ein- 
wohner dieſes meifl armen und unfruchtbaren Landſtrichs 
mochten allerdings den Drud neuer Laften bitter genug em ⸗ 
pfinden, fie wurben aber zum Aufftande entflammt durch Die 
wühlerifchen Reden zweier Demagogen, eines Rechttanwalts, 
Thomas Flammod, und Michael Joſeph, eines Huffchmieds 
aus-Bobmin. Gofort regte ſich das keltiſche Blut der Corn ⸗ 
walen, fie fliegen aus ihren Zinngruben, wappneten fi fo 
gut fie es vermochten und gedachten Beſchwerbe und Anklage 
bis vor den König felber zu bringen oder mit der Wucht 
ihrer Fäufte ſich Abhülfe zu erzwihgen. Was kümmere fie 


D Polyd. Virg. 757. Hall 476: ° 
9 Rym. XII, 63. 

8) Rot. Parl. VI, 500. 

4) Ra. 51350. 

5) Rym. XII, 647. Polyd: Virg. 758. 
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der Krieg mit Schottland, da reiche der Norden hin, um 
Hülfe zu leiften, es fei ein Unrecht, ihr armes Rand zu be 
ſteuern; Cardinal Morten und Sir Reginald Bray, des 
Königs vornehmſte Rathgeber, denen häufig und an man- 
chen Drten die Herten Waßregeln ihres Heren zur Laſt fie 
In, müßten dafür beftraft werben. Der ſchlecht verhaltene 
Ingrimm galt indeß wohl hauptfächlich der Perfon des Kö- 
nigs. Man fiehs nicht recht, ob die Leute wirllich burg Be 
brüdung gereizt werden !), ob fie vernommen, daß einige 
Graffchaften des Reich von der Auflage erimirt geblieben, 
ob unter ihnen gar Emiffäre der unterbrüdten Vorks ge 
wühlt haben. Genug, ehe man anderswo von einem ſolchen 
Ausbruche nur die geringfte Ahnung hatte, zogen die Leute 
von Cornwall unter ihren beiden Führern bereits in heilen 
Haufen dur Devonfhise und Somerfetfhire gegen Die Haupt ⸗ 
ſtadt Heran, erfchlugen zu Zaunton einen der verhaften 
Steuerempfänger und hatten zu Wels das Glüd, einen 
mißvergnügten Pair, James Tuchet, Lord Audley, nebſt 
einigen anderen Edeileuten an ihre Spitze treten zu fehen. 
&o ging +6 weiter nach Selisbury und von bort nach Win- 
cheſter. Cie hofften ſtatk, daß, wenn fie durch Rent zögen, 
die Inſaſſen dieſer Gwfſchaft, De vor Zeiten niemals ge 
zögert, ſobald es eine Erhebung wider Die Krone galt, ihnen 
freudig zueilen werben. Allein bier hielten, wie fic ia ned 
jüngft bewiefen, Adel, Ritterſchaft und Gemeine treu zum 
Königes ohne Verſtärkungen, aber freilich unbehinbert trafen 
die Rebeiben auf den Höhen von Blackheach ein. 

Henrich Schreck bei Mukumft der erſten Nechricht vom 
dem Aufflande wer nicht gering: zu dem Kriege gegem Schott. 
land und ber Belämpfuug fo vieler böswiligen Ränfe kam 
nun · nuch ein Würgerfeieg; Allein Dem Zürften, des mit den 
Jahren immer ·geſchichter, imıraer weifer wurde, gebrach es 
nicht lange an Mitten, Bord Daubeneg, ber fein Heer ber 
reits nach dem Rorden führte, wurde fchleunig zurüdberufen 
und der Graf von Surrey beauftragt, einflmeilen die fihot- 

1) Es ſcheint Hart genug hergegangen. zu fein; demm felbft in der 


Sit von Londen micb darüber gefingt, prest ef the diy III M £. 
Fabyan, Chronicle 686, - 
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tiſche Grenze, fo gut es gebe, zu beiten. Auf ben erſten 
Hülfesuf eilte der Adel der füblihen Grafſchaften mis feinen 
Reifigen nad) London und hob den Muth der Bürger wie 
der, die unter der Leitung ihrer Behörden Geſchäft und 
Handlung verliehen und voll Beſtürzung auf den Mauern 
Wachdienſt leiſteten. Sobald Heinrich dann hinreichende Streit- 
kräfte beieinander hatte, wußte er aus anfeheinend großen Nach · 
theile noch Rugen zu ziehen. Denn der Feind, obfchon er von Blad- 
heath aus die Kirchthürme von London erbliden Tonnte, befand 
ſich feen von ber Heimath und begann der Lagerordnung, in wel- 
her er täglich eine Schlacht erwartete, überbrüffig zu werben. 
Während daher die Grafen von Drford, Effer und Suffolk Befehl 
erhielten, mit ihren Reitern Blackheath zu umgehen und alle 
Zugänge zu verfperren, rüdte Heinrich ſelbſt am 18. Zuni ') 
mit Geſchũh auf das im Süden von Lonbon gelegene St. 
Georgsfeld und entfandte Zord Daubeney mit einer Ahtheir 
tung, um die Aufrührer von vorn anzugreifen. Die Leute 
von Cornwall vertheidigten die Brüde von Deptford mit 
großer Tapferkeit und firedten mit ihren ellenlangen Pfeilen 
von den königlichen Reitern an die 300 nieder. Uber es 
gebrach ihnen, außer an Reiterei und Gefdüg, vorzüglich auch 
an Taktik, um fi auf bie Dauer zu halten; fo wurden fie 
Sänglich umgingelt, und nachdem 2000 erfchlagen, mußte ſich 
der Reſt ergeben. Lord Aubley?) wurde geächtet und am 
28. Juni auf der Höhe am Tower enshauptet; Flammock 
und ber Huffcpmieb, ber ſich mit der Hoffnung teöftete, fein 
Name werde unfterblich bleiben, endeten als Werräthen zu 
Zyburn. Der ganze übrige Haufe erhielt Verzeihung, um 
die königliche Milde auch in der Heimath zu verkünden ®), 
Vor dee Hauptſtadt aber leuchteten Diefed Mal die Johannis- 
feuer doppelt hell *). 


1) Datum au; den Privy Purse Expences, Kac. Hist, 113. 

2) Geld an die Leute, die ihn gefangen genonmen, Exc. Hist. 1. c. 

9) Polyd. Virg. 780-762. Hall 477—480. Bacon 618. 
619. Der Pardon ift vom 20. Juni, Rot. Pat. 12 Henr. VII. 18 
dorso. 

.4) June 24. Midsomer day. Fer making of the bene fuyr 
10. s. Exe. His. 112, 
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Es war in der That ein großes Glück für Heinrich VIL., 
daß er den Aufruhr fo raſch bewältigte, denn König Jakob IV. 
ſchickte fih eben an, mit den erſten Sommertagen wieber 
über die Marken bereinzubrehen. Zwar war feine Freund ⸗ 
ſchaft mit Perkin Warbeck fo gut wie zu Ende, benn bas 
Monatögeld von 112 Pfd. St. mußte die fpärlich fließenden 
Revenüen der ſchottiſchen Schatzkammer bald empfindlich an- 
greifen und die zu Schilingen umgeprägten Glieder der gol- 
denen Halskette konnten auch nicht endlos fein). So war 
es der lebte Liebesdienft, den er dem noch immer als Her 
308 behandelten Abenteurer und feiner ſchönen Gemahlin er- 
wies, daß er ihnen zu Ayr ein Schiff ausräften ließ, auf 
welchem fie unter der Führung eines ber fühnften ſchottiſchen 
Freibeuter Robert Barton am 6. Juli in See gegangen find ) 
König Jakob aber rüdte, da er wohl von ber Empörung in 
England, aber noch nit von dem Siege des Königs ver 
nommen, über den Tweed und Iagerte fi, während feine 
leichten Reiter den Sprengel von Durham durchſtreiften, 
vor dem vielberannten, aber feft ummauerten Norham und 
pflanzte feine ungefügen Stüde auf, um die er fich gem 
befümmerte, darunter die Eoloffale, plumpe Karthaune Mons 
Meg genannt, die heute noch auf der Baftion des Schloſſes 
von Edinburgh gezeigt wird *). Während indeß die Schot ⸗ 
ten plünderten oder Laufgräben zogen, hatte ſich Biſchof 
For ‚gefputet, den Grafen von Surrey aus Yorkfhire herbei 
zurufen. Gobalb diefer an der Spihe des Adels jener Ge 
genden und mit einem ſtarken Heere heranzog, hob ber 
Schotte in Eile die Belagerung auf und wid über die 
Grenze zurüd. Surrey hinterdrein, rächte fein Vaterland 
durch Verheerung ber Landfchaft zwifchen Berwid und Edin- 
burgh und indem er einige der bort gelegenen Burgen brach; 
als Jakob dann mit der angebotenen Schlacht oder dem 
Zweilampfe zögerte und ſchlechtes Wetter eintrat, kehrte er 


1) Am 27. Juli 36, am 4. Auguſt 18 Glieder eingeſchmolzen, aus 
den Rechrungen bei Tytler III, 484. 

9) Tytler II, 485 und App. 535: 

3) Der faft unglaubliche Zransport wird Häufig in den ſchottiſchen 
NAechnungen dieſes Zahres erwähnt, Tytler II, App. 338. 
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um. Sofort aber wurben $riedensverhandlungen eröffnet, 
die zu einem gebeihlichen Abſchluſſe führten '). 

Zwar waren ſchan am 5. Juli dem Biſchof von Dur- 
ham als Gefchäftsführer im Norden darauf bezügliche In ⸗ 
firuetionen ertheilt worden, nad) denen er noch mit einer 
gewiffen Geringfchägung zunächft die Auslieferung War- 
bed’8 fordern 2), dann aber auf Erneuerung des früheren 
Friedens, Schabenerfag für die Verheerungen, Geifelftelung 

- und eine Zufammenkunft ber beiden Könige bringen follte. 
Die Ausführung blieb aber einem Anderen vorbehalten. 
Seit einiger Zeit befand fi) nämlich Don Pedro de Ayala 
als Gefandter der fpanifhen Könige Ferdinand und Ifa- 
bela am engliſchen Hofe mit Aufträgen, die ein längft be 
abfihtigtes, die beiden königlichen Häufer nahe angehenbes 
Zamilienereigniß ſchließlich herbeiführen follten. Nach feiner 
Art Hatte fih König Heinrich mit dem verftändigen Bot- 
ſchafter näher eingelaflen, ihm fein Verlangen nach Frieden 
mit Schottland eröffnet und ihn zulegt bewogen, bei ben 
Verhandlungen thätig zu fein, natürlich im Namen feines 
Herrn, Ferdinand des Katholiſchen, der gern den Vermitt- 
ler ‚fpielte. Durch Ayala's Bemühungen nun fam es am 
30. September zu Aytoun zu einem vorläufigen Verftänd- 
niffe zwiſchen den engiiſchen und ſchottiſchen Bevollmaͤchtig · 
ten. Man ſchloß einen Waffenſtillſtand auf ſieben Jahre ab, 
der aber ſchon bei einer zweiten Zuſammenkunft am 1. De 
cember bis auf ein Jahr nach dem Ableben der beiden Für 
ſten verlängert wurde ). Die uns über diefen Vertrag vor- 
liegenden Documente bezweden nichts anderes, als dem Unfuge, 
der von Alters ber zwiſchen ben beiden Reichen zu Lande 
und zu Waſſer getrieben wurde, ein Ende zu machen. Es 
Heißt aber, daß König Jakob ſich eine Weile auch gegen ge« 
heime Forderungen Heinrich's gefperrt habe, welche bie Per- 
fon Perkin Warbeck's betroffen haben follen. Wußte man 
nit, daß er Schottland bereitd verlaflen, ober fabeln bie 


1) Polyd. Virg. 762. 763. Hall 480—482. 

9) though the delyueraunce or havyng of hym is of no price 
or value. Driginal im State Paper Office, 

3) Rym, XII, 673—680, 
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Autoren, die andets Breiten? Nach ihnen Hätte Biſchof 
For die Auslieferung des Abenteurers fordern wäflen, der 
eine Sthmach aller Könige fei und durch fein Seerrecht 
gefchungzt werde; Jakob dagegen hätte fich —E — 
gert, er ſei Fein Richter über Perfon und Anſpeltche 

be®s, fondern fei fein Verwandter. Faſt wäre ee 
ſchluß eilt morden, falls nicht der Spanier als Gteliver- 
treten ſelnes Könige fein Vermittleramt behauptet und gu 
einen glücklichen Ende durchgeführt hätte. Seitdem fei die 
Zeit beilerer Verſtändigung zwifchen England und Schott 
land atrpebrothen 9. 

Wie dem nun auf fei, ob dieſe Vorſtellungen und Ent: 
gegnungen ſchon früher als im September flattzefunden, 
oder ob fie ſammt der Schilderung des Abſchieds zwiſchen 
Jakob und dem vermeintlichen tein erfunden find, fo 
viel ſtrht feſt, daß, während man fi anſchickte, zu Aytoun zu 
verhandeln, Perfin Warbedi Bereich an gang anderer Gtelle 
wieder aufgetaucht wur. Rachdem er Schottland verlaflen, 
war er am 26. Jutli in Eorf gelandet, um entweder noch 
maß in Stand fein HÄR zu verfuchen oder fi zu befin- 
nen, wohln im aller Welt er ſich nun wenden ſollte. Einige 
feiner Anhänger, darunter, nad) einer Erzählung, auch der 
fürztich etſt begnadigte Graf von Debmond, gefeliten fich zu 
ihm; Andere, wie die Bürger von Weterford, verſchmähten 
ihn abermats, fetdft Kübare und bie Gerafbinen Hätten ipm 
nachgeſtellt). Hier alfo war feines Bleſbens nicht. Se 
batd er daher nur durch Emiſſaͤre vernahm, daß bie Bäh- 
rung in Cornwall trog der ſcharfen Lectivn, die men bei 
Blackheath erhalten, noch nicht zu Ende fei, daß die Milde 
des Königs dort nur Del ind Feuer gegoffen, be Hielt er 
Rath mit feinen Vertrauten Herne, einem bankerotten Kä ⸗ 
mer, Skrlton, der Schneider, und Aſtley, der Rotar gerne» 
fen. Sofort beftiegen fie mit höchſtens 120 verwegenen @e- 
feleh und in Begleitung der ſchenen Lady Catherine drei 
Heine Schiffe und landeten am 7. September an der Küfte 


1) Polyd. Virg. 764. Hall, 482. 483. Bacon 620. @1. 
2) Ware 60. 61. 
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von Eornwal in der Bay von Whitfand 1). Sobald er zu 
Bodmin als Richard IV. auftrat, feine Fahne wehen ließ 
und Proclamationen ausfandte, verfammelten fi) 3000 Leute 
der Umgegend, erhigt durch die jämgſten Vorgänge und der 
teit anter der Leitung des Prätendenten einen kühnen Hands 
ſtreich auszuführen. Man beſchloß, fich als Stätpunkt für 
fernere Unternehmungen der erften größeren Stadt, reters, 
zu bemichtigen. ö 

Es war am Sonntag ben 7. September, ats bie Hau- 
fen, um dad Doppelte angewachſen, vor der Stadt erſchie - 
nem und zugleih daB Nord» und Dſtthor zu beren- 
nen begannen. Allen Ereter wurde fehr umſichtig uns 
ter dem Befehle des Grafen von Devonfhire vertheibigt, 
indem, ehe nur das Phnigkiche Heer eintreffen konnte, der 
gefammte Adel der Landſchaft berbeigeeilt war. Den Re 
beiten fehlte es dagegen gänzlich an Artillerie und Belage 
tungswerfzeug. Sie fuchten ſich damit zu helfen, daß fie 
Feuer an die Thore legten; als fie aber das eine in ber 
That zerflört, begegneten ihnen die Bürger gleichfalls mit 
Feuer und hatten bereitb in der Stadt Wall und Graben 
aufgeworfen. Das Seſchütz auf den Waͤllen that dann Fräf- 
tige Wirkung und mit einem Verluſte von 200 Mann wurde 
der Sturm abgefchkagen. Ein zweiter Verfuch am nächſten 
Morgen ſcheiterte ebenfalls; um 11 Uhr bereits zog Perkin 
in der Richtung von Eofumpton ab und feine Lente began- 
nen ſich zu verkaufen). Dennoch hielt er zwei Tage lang 
feinen Muth aufrecht und ging mit denen, bie ihm geblie 
ben, bis nah &aunton vor, ald wolle er dem Heere, das zur 
Rettung von Ereter herbeieilte, entgegentreten. Als er aber 


D) Hall 483 und Bacon 629 werben mehrfach ergänzt und vers 
beffert durch einen Brief Heinrich's an Sir Gilbert Talbot vom 12. 
September bei Ellis II, 32. The same Perkyn beyng soe upon the 
see is commen to land in our countie of Cornewaille with II small 
shippes and a Breton pinnace. Datum der Landung im Todesurtheil, 
Rot. Parl. VI, 545. 

9) König Heinrich an den Biſchof von Bath und Wels, Wood ⸗ 
ſtock Sept. 2) und der Graf von Devonfhire an den König, Exeter, 
Sept. 18 bei Ellis I, I, 34. 36. Genaue Ungabe der Tage auch in 
Ms. Cotton. Vitell. A. XVI. fol, 166%, 
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vernahm, wie Lord Daubeney, Lord Brooke, ber tapfer 
Waliſer Sir Rice ap Thomas in Eilmärfchen heranzögen, 
ber junge, fampfluftige Herzog von Budinghanı fi an die 
Spige feiner Ritter gefeht, der König felber hinterdrein 
folge, da ſank ihm das Herz und Donnerötag den 21. ge 
gen Mitternacht machte er fi mit etwa 60 Berittenen heim- 
lich davon. Sie jagten quer durchs Land der Küfte zu, bis 
fie vor den nacfegenden Reitern in der Abteikirche von 
Beaulien in Hampfhire ein kurzes Aſpyl fanden ?). 

As König Heinrich am 4. Dertober in Taunton ?) ein 
traf, war Alles vorüber. Das eben noch ſo wilde Voll 
war, empört über das feige Entweichen feines Anführer, 
augeinandergelaufen; ber König verzieh ihnen abermals mit 
Ausnahme weniger Rädeldführer. Geine Reiter, bie bis 
nach Mount St. Michael in Cornwall geftreift, hatten von 
dort die unglũckliche Gemahlin bed Prätendenten eingebradt, 
Lady Catharine Gordon, die ihn zärtlich liebte, und bie er 
dort nach feiner Ausfhiffung zurüdgelaffen. Erröthend und 
in Xhränen trat fie vor Heinrich ®), ber aber zürnte ihr 
nicht, fondern Tieß vielmehr bei fo großer Schönheit das 
volle Mitleid walten, wie man ihm benn überhaupt, ſobald 
er Sieger geblieben, niemals Grauſamkeit vorwerfen Tann. 
Er überwied die ſchöne, aber unglückliche Dame feiner Ge 
mahlin, in deren Geſellſchaft fie fortan unter dem vorkiſche⸗ 
Namen der weißen Rofe ihr Leben verbracht, bis fie nah 
dem Tode ihres Gemahls einen Walifer Sir Matthew Gra- 
dock geheirathet hat *). 


1) Brief des Königs bei Ellis I. I, 37 vom 25. Sept. Perkin 
filed from his company at Tantou and tooke noe leave mor Iycence 
of them. Aehnlich der Biſchof von Bath und Wells Sept. 23. Tbid. 
38. Im Uebrigen Polyd. Virg. 766 und Hall 484. 485. 

9) Exec. Aist. 114. 

3) magno cum rubore et obortis lacrymis, Bern. Andr. in 
Ms. Cotton. Domit. XVIT. 

4) Unter den Rechnungen heißt e8 ſchon am 15. Oct. for the cen- 
veying of my Lady Kateryn Huntleye £ 7. 13. 4. und am 1. De. 
To my Lady K. H. £ 2. Exc. Hist. 115. cf. Dugdale, Baronage 
11, 255. 
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Schon am 5. wurde auch Perkin ald Gefangener nad 
Taunton zurüdgebracht!). Nachdem er fi im Sanctuarium 
zu Beaulieu feft eingefchloflen gefehen, ihm fein Leben aber 
zugefichert wurde, hatte er den Entſchluß gefaßt, fi der 
Gnade des Königs zu ergeben. Der ließ ihn frei an feinem 
Hofe verkehren, ohne ſich felbft mit ihm einzulaflen. Dann 
hielt er am 7. feinen Einzug in dad befreite Ereter und 

‚gab dem Mayor zur Erinnerung an bie tapfere Haltung 
der Stadt fein eigenes Schwert, um es fünftighin ſich vor- 
audtragen zu laflen?). Eine eigene Gommiffion unter Lord 
Darcy zog hierauf in den umliegenden Gegenden alle die 
jenigen zur Verantwortung, die wie die Bürger von Zaun- 
ton fi mit den Aufrührern eingelaffen hatten, oder Aebte 
und Edelleute bis nach Hampfhire bin, Die fi beim Zuzuge 
Läffig bewiefen. Strafgelder bis nahe an 10,000 £ flofien 
den Böniglichen Kaflen zu). Erſt hierauf dachte man an 
die Heimkehr, und ald König Heinrich zu Ende November 
feinen freudigen Einzug in London hielt*), ritt Perkin in 
feinem Gefolge, damit ein jeber ihn ſchauen, und wenn er 
ſich noch Eduard's IV. und feiner Zeiten erinnere, ſich über 
zeugen könne, daß er fein York fei. Gaffend drängte fi 
auch die Menge herbei: viele flaunten den anziehenden jun« 
gen Wann an, der ſolche Wagniſſe vollbracht, andere höhn- 
ten und verfpofteten ihn, als er durch die Straßen der 
City nach dem Tower und wieder zurück nad Weftminfter 
geführt wurbe 5). Unter der Aufficht einiger Wächter durfte 
fich der Gefangene am Hofe, wo ihm ein Pferd gehalten 
und überhaupt jede Unnehmlichkeit zu Theil wurde °), frei 
bewegen. Der König hielt fein Wort, womit er ihm das 
Xeben geſchenkt, nur mußte fi Perkin umfländlichen Ver- 
bören unterziehen, damit feine Herkunft und Lebensſchickſale 


1) Exc. Hist. 114. This day came Perkin Werbek. 

9) Bacon 63. 

3) Rad der bei Ellis, Original Letters I, I, 38 benußten 
Molle £ 9665. 10. 0. 

4) Exft am 27. in Weftminfter, Exc. Hist. 115. 

5) Polyd. Virg. 767. Hall 485. 456. 

6) Exc. Hist, 116. 117. 


Pauli, Geſchichte Englande. V. 38 
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genau conflatirt würden. Auf diefen, Ausfagen beruht das 
Belenntniß, welches Heinrich druden und möglihft weit 
verbreiten ließ). Man bat ihm vorgeworfen und fogar 
deshalb die Echtheit de Documents bezweifeln wollen?” daß 
darin fo umfländli von den Eltern und ber Jugend des 
Abenteurerb gehandelt wird, von der Herzogin von Bur- 
gund und feinen übrigen hohen Bönnern aber fo gut wie 
gar nicht die Rebe iſt. Man follte doch nicht bie politiſche 
Umficht des Königs überfehen, der ficherlich Alles wußte, 
aber ſelbſt die heftigſten Feinde in der Hoffnung, fie einft 
zu gewinnen, durch feine Enthülungen nicht auf immer 
erbittern wollte. 

1498 Späterhin im Juni 1498?) gelang es dem gewandten 
Warbeck unverfehens feinen Wächtern zu entwifhen und 
bis an die Küfle zu entkommen. Wein als er fah, daß 
alle Ausgänge befegt waren, flellte er fidh in wenigen Tagen 
dem Prior von Shene, deſſen Mildherzigkeit ihm nochmals 
beim Könige die Rettung feines Lebens auswirkte Nicht 
alle Strafe jedoch wurde ihm erlaffen, denn am 15. mußte 
er zunäcft einen Tag vor ber Thüre der Weſtminſterhalle 
und den folgenden am Kreuze zu Gheapfibe verbringen, ge 
feflelt und mit den Füßen im Stock, und in diefer unan- 
genehmen Gituation jenes von ihm unterfihriebene und ber 
ſchworene Bekenntniß öffentlich verlefen. Tann wurbe er in 
den Tower geftedt ). Aber auch bier ließ ihm fein ſeltſam 
unftätes Geſchick keine Ruhe, bis es ihn endlich ind Wer 
derben getrieben. Er wurde mit dem dort feit Jahren in 
Gefangenſchaft figenden echten Plantagenet, dem Grafen 
Eduard Warwid bekannt. 

Diefer unglüdliche Prinz, der kaum die Freiheit kennen 


D) &0 Bern. Andre fol. 220, ut in publicum ad improberum 
terrorem exiret, literaram monumentis rex imprimi demandarvit. 
&s ift in Ma. Cotton. Vitellius A. XVI. fol. 168 und bei Hall 
488. 489 erhalten. 

2) Exc. Hist. 118 Juni 9. 1498 To Steven Bull and Barzes- 
feld seking for Perkyn. Juni 10. To Bradsha riding- for Perkyn. 

3) Fabyan 686. Polyd. Virg. 769. 770. Hall 488. 480. 
Bacon 625. Stow, Annals 481. 
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oder entbehren gelernt, hatte, ohne es zu wiflen oder zu wol- » 
len, den Anlaß zu endloſen Verſchwörungen gegeben. Schon 
1487 hatten fich mehrere, deren Seele ber Abt von Abingdon 
war, vorgenommen, ihn aus feinem Kerker zu befreien, war 
ven aber zwei Jahre fpäter dafür belangt worden )y. Im 
Herbſte 1491 Hatten ſich andere, vorzüglich Dienftleute des 
getöbteten Herzogs von Clarence, mit dem Könige von 
Frankreich eingelaffen, der damals wegen der Bretagne mit 
Heinrich verfeindet zu jeder Beunruhigung deſſelben gem 
feine Hand bot. Auch fie wollten Warwid befreien und 
mit franzöfiſcher Hülfe die Anhänger des Haufes York in 
die Waffen rufen. Durch geheimen Händedrud follten ſich 
die Verfchworenen unter einander erkennen. Aber der Wach ⸗ 
ſamkeit ded Königs entging auch diefer Anſchlag nichts nach · 


dem ihm die Beweife in bie Hände gefallen, wurbe er im. 


Keime erſtickt). Hierauf trieb Perkin Warbed Jahre lang 
fein Befen und richtete als vermeintlicher Herzog von Vork 
die Aufmerkſamkeit aller auf fih, die den Sohn des Her- 
3088 von Clarence zu befreien hofften. Raum aber faß jener 
ebenfalls im Tower, fo tauchten auf der Stelle wieder ſolche 
Gedanken auf. Zrog mehrerer abſchreckenden Beifpiele fand 
fi nochmals ein Betrüger. Zuerſt hieß es wieder, Graf 
Barwid fei todt; dann erſchien in Kent ein junger Menſch, 
der den Leuten in geheimnißvoller WBeife zuraunte: er fei 
Warwick und feiner Haft entlommen. Es ergab fich jedoch 
bald, daß er ber Sohn eines Schuſters aus Suffolk fei und 
Ralph Bilford Heiße. Ein verfchmigter Auguſtinerbruder, 
Namens Patrick, Hatte ihn zu feinem Betruge zugeftugt 
und zulegt von der Kanzel herab dad Auftreten feines Prä- 
tenbenten verfünbet. Beide wurden eingefangen. Wilford 
flarb zu Faſtnacht am 12. Februar 1499 am Galgen, fein 
Xehrmeifter aber, der Mönd, wurbe bis an fein Ende ind 
Loch geftedt ). Diefe Vorgänge fheinen das Ende der bei- 


1) Rot. Parl. VI, 437. Darauf bezieht fich aud ein Brief in 
Plumpton Correspondence p. 87. 
9) Rot. Parl. VI, 454. 455. 
3) Fabyan 680 a strepelyngof XX yeres of age. Ms. Cotton. 
Vitell. A. XVL fol. 174%. Polyd. Virg. 770. Hu11490. Bacon 625. 
38 s 
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den im Tower ſitzenden Gefangenen, des echten und des 
unechten York, die der König fo oftmals verſchont Hatte, 
berbeigeführt zu haben. 

Baren es nun Zuflüfterungen von Außen oder der ruhe 
Iofe ſtets auf abenteuerliche That gerichtete Geiſt Warbed’s, 
die zu einem abermaligen Fluchtverſuche trieben; genug, es 
ſtellte fich heraus, daß Warbeck vier feiner Hüter, Beamte 
Sir John Digby’s, der im Tower befehligte, und einige 
Leute aus der City gewonnen hatte, ihm bei Nacht aus 
der Feſte zu helfen und, um fi) mehr Haltung zu ver 
ſchaffen, auch den Grafen Eduard mitzunehmen, deſſen Ein- 
vwiligung natürlich Teiche zu erlangen war. WBarbe aber 
hatte fi) dabei ausbedungen, daß er im Kalle des fiegreichen 
Gelingens König werde‘). Der Anſchlag wurde entdedt, 
die Beteiligten wurden feflgenommen, und um bie beiben 
Gefangenen, von denen mit und ohne ihre Abſicht immer 
wieder neue Gefahr über dad Haupt bed Königs heraufzog, 
war es gefchehen. Perkin Warbeck wurde fofort vor das Mar- 
ſchallsgericht zu Weftminfter gebracht und am 16. Novem- 
ber wiederholten Verraths ſchuldig befunden, den er, ſeitdem 
er zuerft ald Fremdling in England gelandet, begangen 
babe. Am 23. mußte er zu Zyburn.am Balgen flerben, 
nachdem er zuvor noch einmal die Wahrheit aller feine 
Ausfagen zugeſchworen und bed Königs Vergebung ange 
rufen hatte. Neben ihm hing Water, der ehemalige Mayor 
von Cork, ber fi von Anfang an harnädig zu ihm ge 
balten 2). 

Zwei Tage zuvor hatte eine Commiffion der Paird unter 
dem Brafen von Drford, der ald Haushofmeifter (Lord High- 
Steward) von England fungirte, über den armen Eduard von 
Warwick zu Gericht gefeflen und ihn auf fein eigenes Ge 
fändnig bin für ſchuidig erfannt; und ſchon am 28. fiel 
dad Haupt dieſes unſchuidigen Prinzen, dem Herkunft und 
Name zu Verbrechen gerechnet wurden, auf dem Blutgerüſt 


H) &o in ihrer Berurtheilung Rot. Parl. VI, 545. 

2) Hall 491. Bacon 625. 6%. Ware 69. Brief in Plumpton 
Correspondence p. 141. Water war einer der wenigen, die von der 
iriſchen Amneftie ausgefchloffen blieben. Rym. XII, 635. 
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am Tower‘). Bon Jugend auf hatte er ein jämmerliches 
Keben im Kerker gefriftet, fein Geift war von Blödſinn 
befangen®); er war unſchuldig, felbft wenn er zu dem letzten 
tollen Vorhaben Warbed’6 Ja gefagt. König Heinrich aber 
war ber Uebergeugung, daß der legte Plantagenet männlicher 
Defcendenz, obgleich Pindifh und gefangen, feinem Throne 
gefährlich bleiben würde, fo befchloß er, lieber unſchuldig 


Blut zu vergießen und bei feinen Unterthanen Zrauer und . 


Furcht zu erwecken, ald fernerhin neuen Verſchwörungen 
Vorwand zu laſſen. Als fi darauf der Unwille der Nation 
regte, heißt es, wäre ein’ Gerücht, offenbar um au befänfti- 
tigen, auögegangen, wonach Ferdinand von Aragon bie 
Hauptſchuld an ber Hinrichtung frage, indem biefer Fürſt 
nicht eher feine Einwilligung zum Abſchluſſe längft berathe- 
ner Familienbündniffe gegeben hätte, bi Warwick aus der 
Belt gefchafft wäre; wenigſtens hat lange hernady Katharina 
von Aragon, ald Königin und Gemahlin verftoßen, zu ihrem 
übrigen Jammer auch die Klage gefügt, daß Gottes Zorn 
über ihrer Vermaͤhlung gewaltet Habe, da ihr erſtes Eyebünd- 
niß duch unſchuldiges Blut befiegelt worden fei. Strenge 
und ſelbſt Graufamkeit waren nöthig, denn, wie bie Folge 
zeigte, hat Niemand wieder gewagt, fi betrügerifch für 
einen York auszugeben und ernfllich das faktiſche Recht des 
Haufed Tudor zu beftreiten. König Heinrich VIL. faß end- 
lich feſt in feinem Throne und konnte, wie er es liebte, die 
Regterung führen, nicht im Kriege mit anderen Reichen, 
fondern friedlich nad) Außen Verträge und Verwandtſchaft 
fließend, im Innern hauptſachlich der Ausbreitung der 
Böniglichen Gewalt und ben Finanzen zugewendet. 


D Polyd. Virg. 7711. Hall. Bacon. 1. o. Rot. Parl. VI, 
545. Rähere Rachricht Über die anwefenden Paiss in Plumpton Cor- 
respondence 142. 143. Der König hat wieder das Begräbniß beftrit- 
ten. Exc. Hist. 123. 

2) Das liegt Tod wohl in den Worten bei Polyd. Virgil. 770 
qui gallinam/ab ansere non facile internosceret und der Ueberfegung 
bei Hall 490 that he coulde not descerne a goose from a capon. 
Auch konnte Warbedc mit ihm machen was er wollte, wenn er fidh felbft 
zum Könige beftimmte. Alſo irrt LingardIV, 156, der in den Quellen 
keinen Beweis für den Blödfinn entdecken will. 
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Blicken wir zunächſt auf feine auswärtigen Beiehun- 
gen, fo bat er behutfam die einmal eingefhlagene Politik 
fortgeführt und von der infularen Lage !) feines Reiche mög- 
lichſt Nugen gezogen, indem er baflelbe von den großen 
Belthändeln fern hielt, welche fo eben anhuben Europa zu 
befchäftigen und ein gewifies Syſtem ber Staaten anzubah- 
nen. Frankreich, dad nach hohen Dingen. zu trachten ber 
gann, war immerdar für England von der höchſten WBeben- 
tung; Alles kam daher dem Fürſten darauf an, die auf der 
Convention von Etaples beruhenden günftigen Verhältniſſe 
zu wahren und einen Frieden zu fichern, wie er lange nicht 
zwifchen den beiden Reichen beſtanden. Auch Kari VIIL 
fandte pünktlich alle fech Monate bie fipulirten 25,000 
Kronen, um von biefer Seite wenigftend ungehindert feinen 
romantiſchen Zug nad) Reapel antreten zu önnen. Darum 
verfäumte der König von England aber keineswegs die Pflid- 


ten eines ſtaatsklugen Herrſchers; kurz che bie franzöffchen 


Heere in Italien einbrachen, knüpfte ex engere Beziehungen 
mit Mailand und Neapel; dem Thronfolger des letzteren 
Reiche, Alfonfo dem Aragoneſen, hatte er jüngft erft das 
Hofenband verliehen*). Als aber ſchon nach wenigen Mo— 
naten im Frühling 1495 Die franzöfifche Eroberung wie eine 
Seifenblaſe zerronnen und König Karl Roth hatte, über bie 
Alpen in fein Reich zurüdzugelangen, weil die Staaten 
Italiens inzwifchen mit Spanien und dem römifchen Könige 
ein Bündniß eingegangen, um die Fremden aus dem Lande 
zu vertreiben, da trug auch König Heinrich Fein Bedenken, 
nachträglich der Liga vom 31. März 1495 beizutreten ®), fei 
«8 auch nur, um den König von Frankreich von einer Un- 
terflügung der Schotten und bes von ihnen beherbergten 
Perfin Warbeck zurüdzuhalten, ihn zugleich aber aud in 


1) Heinrich VIT. zuerft hatte alle Gedanken an die Wiedergewin⸗ 
nung der Normandie aufgegeben. Auf feine Anordnung wurden die klei⸗ 
nen Tanalinſeln Jerſey, Guernſey und Alderney, die noch immer in 
der Dideefe von Coutances eingepfarrt geweſen, dem Sisthum Wincheſter 
überwiefen. Ware, Rer. Hib. Annales p. 70. 

2) Rym. XII, 528. 

3) Ibid. XII, 639. @ept. 23. 1496. 
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feiner damals nicht eben günftigen Lage zu gewillenhafter 
Abtragung jener Jahrgelder zu nöthigen. Papft Aleran- 
der VI. hat Heinrich VII. dafür mit Ueberfendung des ge 
weihten Huts und Degens gelohnt, jenen Zeichen höchſter 
geiftlicher Gnade, die zu Allerheiligen 1496 mit dem gebüh · 
renden Gepränge in London eingeholt worden find). Aber 
ſelbſt Diefe öffentlichen Verbindungen flörten das freundfchafte 
liche Verhältniß zu Frankreich fo wenig, daß, als Karl. VIII. 
plöglid) am 8. April 1498 ſtarb und ihm fein Wetter Dr- 
ieans ald Ludwig XIL folgte — einer der tüchtigſten Fürſten, 
die je auf dem franzöfifchen Throne gefefen, der aber neben 
den Gelüften nach der Krone von Neapel auch Anſprüche 
auf Mailand ererbt hatte — auch biefer ſich beeilte, den 
Srieben von Etaples zu beflätigen und gleich feinem Vor · 
gänger die noch rüdftändigen, dem Könige von England 
fo erwünfcgten Gelder zahlen ließ. Er ſchwor außerdem, 
worauf es Heinrich vornehmlich bei Verträgen mit auswär« 
tigen Mächten ankommen mußte, daß er niemals den Re 
bellen und Verräthern, welche fein Bundesgenofle zu fürd- 
ten hatte, Obdach oder Vorſchub irgend welcher Art gewäh- 
ten wolle). Dann haben ihn feine italienifchen Gedanken 
beinah ganz von England abgezogen. 

Dem fefteren Verhältniffe zu Frankreich mochte Heinrich 
ebenfald die Umflimmung des Schottenkbnigs verdanken, 
denn nachdem von dem alten Verbündeten jenfeits des Meers 
Beine Hülfe mehr zu erwarten war, fiand felbft Jakob IV. 
von dem hartnädigen Gtarrfinn ab, mit welchem er bisher 
England Hatte befämpfen wollen. Nur ein ärgerlicher Swi- 
ſchenfall drohte noch einmal bie mühfelig geſchloſſene Waffen- 
ruhe zu Gchanden zu machen. Junge fchottifche Edelleute, 
die, da Alles Frieden wollte, vermuthlich die alte an den 
Marten herkömmliche Raufluft nicht befriedigen konnten, wa- 
ren zu wieberholten Malen über den Tweed gekommen und 


1) Bacon 691. vgl. Ranke, Geſchichten der Roman. und Ger» 
man.’ Völker. S. 124. In den Rechnungen Exc. Hist. 111 findet fich 
San. 20. 1497 To John Flee for a case for the capp and swerds 
‚of mayntenance £ 1. 2. 

9) Rym. XI, 681695. 
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hatten ſich die Burg von Norham außen und innen betrach · 
tet. Als dies endlich den Waͤchtern, welche Spione witter 
ten, zu viel wurde, kam es zu Wortwechſel und zuletzt, da 
jene bewaffnet gingen, zu blutigen Hieben. König Jakob 
war auf die Nachricht davon Feuer und Flamme und ſchickte 
ſofort feinen Herold an den engliſchen Hof, um Genug- 
thuung zu fordern, im äußerften Falle ſelbſt Krieg zu erklären. 
Ein Gluͤck, daß Heinrich's friedliebende Politit, der es nie 
mals auf glänzenden Refpect und ruhmvolle Nachrede bei 
der Mitwelt ankam, kein Bedenken trug, die Befagung von 
Norham zur Rechenfchaft' zu ziehen, daß er Bifhof For auf 
der Stelle abordnete, den Zorn des Schottenkönigs auf alle 
Weiſe zu befänftigen. Died gelang dem Prälaten vermitteiſt 
feiner Briefe denn auch fo gut, daß König Jakob ihn bad 
erfuchen Tieß, in der Abtei Melroſe mit ihm zufammenzu- 
treffen. Dort hat er ben Vorgang zu Norham nach einigen 
Vorftellungen gänzlich fallen laſſen, und unverhofft, aber 
zur größten Freude König Heinrich's, um die Hand der 
jugendlichen Margareta angehalten. Jetzt wünſchte er ſelber 
Frieden und Freundſchaft und erbat fi), was man ihm frü- 
ber vergeblich angetragen. Es wird erzählt, ‘daß auf bie 
Kunde davon im englifchen Geheimen Rathe bod einige 
Bedenken laut geworben feien, daß man gefürchtet habe, 
falls Heinrich keinen männlichen Thronfolger Hinterlaffe, 
könne fein Reih an Schottland fallen. Der weiſe König 
aber entgegnete prophetifch: Schottland wird an England 
kommen, denn das Kleinere geht dem Größern nach '). Daß 
er Recht gehabt, hat bie Zukunft glänzend dargethan, denn 
aus dem Waffenftilftande wurde im Juli 1499 zu Stirling 
ein Zriebe?), auf Grund defielben kam eine wichtige Hei ⸗ 
rath zu Stande, aus ihr iſt fehliehtich im Laufe der Jahr» 
hunderte die Unton der beiden Kronen und der beiden Reiche 
hervorgegangen. 

Bei der großen Jugend der erforenen Braut, die erft 
sehn Jahre zählte, und ber Leidenſchaft, mit welcher König 
1) Polyd. Virg. 768. 769. Hall 487. 488. Bacon 634. 

2) Rym. XI, 792 fi. ° 





Der Bergleid. . 601 


Jakob einſtweilen noch ſeiner Maitreſſe, der ſchönen Lady 
Drummond, ergeben war, iſt noch einige Zeit ind Land 
gegangen, bis Heinrich, durch ſchottiſche Aliancen mit Frank · 
teih und Dänemark argwöhnifch gemacht, auf Abſchluß der 
Heirath zu dringen begann 1): Sobald dann nur der erforberliche 
Ehedispens eingelaufen war, denn außer zu naher Verwandt · 
ſchaft ftand noch immer das zarte Alter der Prinzeffin?) im 
Wege, traten Bevollmächtigte beider Theile zufammen, um die 
Bakten zu verabreden, bei denen doch Allerlei zur Sprache kam, 
das von Intereffe iſt ). Merkwürdig find zunächft die Wer- 
fehreibungen, zu denen fi bie beiden Fürften in dem am 
24. Januar 1502 in dem neuen Palafte zu Richmond abge 
ſchloſſenen Vertrag verfländigten. König Jakob verpflichtet 
fi, feiner Gemahlin eben fo viele Einkünfte auzufegen, 
als bisher Königinnen von Schottland bezogen haben, näm ⸗ 
lich nur 2000 Pf. St. englifchen Geldes oder 6000 ſchottiſche 
Pfunde, fo jedoch, daß er, fo lange er Iebe, felber die Ren ⸗ 
ten davon genieße, dafür aber den Haushalt feiner Königin, 
in welchem fi 24 engliſche Dienftboten befinden dürfen, 
beftreite und ihr jährlich 500 Mark Radelgelb zahle. Als 
Wittwe erhält‘ fie volle 1000 Pf. St jährlich, die fie nach 
Belieben in oder außer Schottland verzehren mag. Auch die 
Mitgift, welche Heinrich innerhalb drei Jahre nach der Hei- 
rath zu zahlen verheißt, ift bei den Reichthümern, die er 
angefammelt hatte, auffallend gering und zeugt von feinem 
Geize, nur 30,000 Golbnobel ober 10,000 Pf. St. will er 
bergeben. Dbrmoht die Ehe ſchon am folgenden Tage, dem 
25. Januar durch Procuration gefchloffen wurde, indem Graf 
Patrick Bothwell ald Stellvertreter des Schottenkönigs han · 
delte, Lanzenbrechen gehalten, dem Volke 12 Tonnen 
Eeins verzapft und · große Freudenfeuer abgebrannt wurden, 
ſo ſchob man die Vollziehung ſelber doch noch bis zum 
1. September 1503 hinaus ). Eine Beſtätigung des Frie- 


1) Tytier, Hist. of Scotland IV, 26. 

2) Rym. XII, 765. 

3) Zakob's Bollmachten vom 8. October 1501 bei Rym. XI, 
77-7108. 

4) Ryw. XI, 787 fi. Beſchreibung der Procuration des Grafen 
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dens auf ewige Zeiten ſchloß fi indeß unmittelbar an, 
worin fidh die Contrahenten abermals verpflichteten, einander 
ihre flüchtigen Rebellen und Verräther auszuliefern, und 
außerbem feftgefegt wurde, daß Feiner von ihnen in feinen 
Landen den Unterthanen des andern ohne vorhergegangem 
Rückſprache Schugbriefe gewähren wolle‘). Diefe Alliance 
zwiſchen den beiden Reichen war jedenfalls ein großer Fort 
fritz Schottland hat aber auf immer auf die Stadt Ber 
wid verzichten müflen, von der bei früheren Verhandlungen 
ſtets die Rebe geweien, ohne Frage, weil es zur Zeit nicht 
auf Frankreich rechnen Eonnte. Dennoch taucht die Erinne 
rung an bie darum keineswegs erloſchene uralte Bundesge 
noſſenſchaft fehr charakteriftifch gerade in den Momenten wie 
der auf, als König Jakob am 10. December 1502 zu Glas 
gow das engliſche Bündniß beſchwört und unachtſam genug 
geweſen, feinen Schwiegervater auch als König von Fram ⸗ 
reich zu betiteln. Auf der Stelle hat er dagegen proteſtirt 
und ben Eid ohne ben anſtößigen Titel wiederholt. Um: 
fonft Hat Heinrich eine Verſicherung gefordert, daß bie alte 
Liga mit Frankreich nicht erneuert werden folle; fein Eidem | 
betrachtete fie als ein von den Vorfahren ererbtes Redt, 
das er nicht hergeben könne 2). 

Allein diefe Bedenken bildeten doch kein Hinderniß, un 
längft war auch bie Maitrefie König Jakob's, allerdings auf 
gebeimnißvolle Weife, geftorben®), und die für Vollziehung 
der Ehe ftipulirte Zeit rüdte heran. So brach benn am 27. 
Juni 1503 König Heinrich mit feiner Toter von NRichmond 
auf und geleitete fie nach Golliwefton in Northamptonſhire, 
dem Landfige feiner alten Mutter, der Gräfin Margareta 
Nachdem man einige Tage geraftet, fegnete und füßte er 
die geliebte Tochter, die nun bald 14 Jahre alt wurde, 


Bothwell bei Leland, Collectanea IV, 258 ff. Ms. Cotten. Vitel- 
lus A. XVI. fol. 203, Bacon 629 und Green, Princesses of 
England IV, 63 fl. 

1) Rym. XI, 793 ff. ef. Hall 493. 

9) Rym. XII, 43 fi. of. p. 12 Zakob an Heinrich: that we and 
oure predecessouris has bene always accustumyt thareto. 

9) Tytler IV, 2. 
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und entließ fie am 8. Juli zunächſt unter ber Hut des Gra⸗ 
fen von Kent und einiger anderen Ebdelleute, die ihr und 
ihrem Hofftaate bis York das Geleit gaben. Mit Heinlicher 
Genauigkeit wird beſchrieben, wie die junge Prinzeffin, von 
Mufitern und Gauflern gefolgt, auf ihrem Zelter einher» 
ritt und, wenn fie an eine Stadt fam,; ihre prachtoolle, 
mit zwei Pferden befpannte Sänfte beſtieg. In York em- 
pfingen fie die Befehlshaber des Nordens, Rorthumberland 
und Gursey, erſterer von Gold und Edelfteinen funkelnd, 
an ber Spige von 400 Reitern, welche feine Farben trugen. 
So ging ed über die Grenze bis Lambertonkirk, wo, wie der 
Vertrag verlangte, im feierlicher Weife die Uebergabe der 
Braut an die fehottifchen Bevollmächtigten, den Erzbiſchof 
von Glasgow und den Grafen von Morton ftatt hatte. 
Auf der Weiterreife fand ſich bald auch ber ritterliche Schot ⸗ 
tenfönig ein und flog herbei die Braut zu fehauen, fo gier 
rig wie ein Habicht auf das Wild, wie es dem englifchen 
Herolde, der. zugegen, vorkam. Beim Ausruhen mußte 
Margareta feine Fertigkeit auf dem Clavichord und der Raute 
bewundern, ihm felber vorfpielen 1) und, wenn fie aufbrachen, 
den kũhnen Reiter anflaunen, wie er fein wilbes Roß tum- 
melte, Als der Zug endlich vor Edinburgh anlangte, ber 
flieg der König den Zelter feiner Braut und nahm fie hin« 
ter fih. So find fie unter dem Jauchzen bed Volks die 
großartige Higäftreet hinab durch Canongate in den Palaft 
von Holyrood eingeritten. In der Kapelle deſſelben vollzog 
am 8. Auguſt ber Erzbiſchof von Glasgow die Trauung 
des erhabenen Paars, und Tage lange bunte Feſtlichkeiten und 
Gelage ſchloſſen fi) an die Befiegelung des hoffnungsreichen 
Bundes ?). Die engliſchen Herren und Damen, die zugegen 
waren, fanden Hof und Voll von Schottland doch rober 
als die Heimath; zwar bewunderten fie den Muth der Leute, 
aber Lebensart und Nahrung wollten ihnen nicht zufagen ®). 

H In den Ausgaben findet fih Mai 21, 1501 for a Inte for my 
Lady Margaret 13 0. 4 d. 

2) Bor allen ber Herold bei Leland, Coll. IV, 360-300 und 
Green, Princesses of England IV, 0. 

3) Hall 498. geuynge more präyse to the manhoode then to 
the good maaer and nurture of Scotlande. 
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Noch eifriger Hatte Heinrich ſeit mehreren Jahren ein 
andered Ehebündniß betrieben, das in feinen Folgen nidt 
minder bebeufungsool für England werden folte und von 
vornherein ein wichtiged Moment in der continentalen Politit 
des Königs von England bildete. Vielleicht war es gleich 
bei Antritt der Regierung feine Iancafterfhe Herfunft und 
Sefinnung, die feine Augen auf Spanien richtete, wo ja in 
Caſtilien wenigftend die Nachkommenſchaft Johann's von 
Gent auf dem Throne ſaß. Dann bradte die Verbindung 
gegen Karl VI. zur Zeit des bretagniſchen Kriegs die Höfe 
näher zufammen; unb Heinrich's VI. ſcharfer Blick hatte 
endlich bald in Ferdinand dem Katholiſchen einen Geiſtes 
verwandten erkannt, deſſen Herrfchertalent ähnlich wie das 
feine der Befefligung und Ausbreitung der Macht möglicht 
im Stillen und durch Verträge, hauptſächlich auch den Fi- 
nanzen und den auswärtigen Dingen zugewandt war. Der 
Mann und feine Politik zogen ihn ungemein an, mit ihm 
und feinem Haufe wünfchte er fih vor allen gern zu vor 

— binden, fodaß die Gefahr eined Kriegd Baum geichwunden 
war, als fhon am 8. März 1493 ein Freundſchaftsbündniß 
geſchloſſen und ein vorläufiger Tractat unterzeichnet wurde, 
demzufolge einft Arthur, Prinz von Wale, Katharina, die 
vierte Tochter der Fatholifchen Könige Ferdinand und Ifa 
bella heirathen follte !). Erſt einige Jahre fpäter, als fih 
in ihrer Politik zum Schutz Italiens die alten Verbündeten 
von der Bretagne, Marimilien, Yerdinand und Heinrid, 
-wieber zufammenfanden, als der flandrifch-englifde Handel 
wieber geflattet und Heinrich VII. der Sorge wegen Perkin 
Barbed’d Umtriebe in Schottland durch ſpaniſche Vermitte · 
tung enthoben wurde, um biefelbe Zeit, ald auch die berühm- 
ten ſpanuiſch · habsburgiſchen Heirathen zu Stande kamen, 
wurde auch mit der engliſchen vorgegangen ). Nachdem der 
König von England am 22. September 1496 Thomas Sa · 
vage, den Biſchof von London, als feinen Botſchafter ab- 

. gefertigt, bie ſpaniſchen Könige aber am folgenden 30. Ja ⸗ 
nuar Don Rodrigo Gonfalez de Puebla bevoilmachtigt hat · 


N Rym. XN, 517. 528. 
I) Rante, Roman. und German. Geſchichten ©. 135. 
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ten‘), wurbe feflgeftellt und am 18. Juli 1497 von König 
Heinrich gezeichnet, daß der Prinz von Wales, fobald er das 
vierzehnte Jahr erreicht und wegen der Minderfährigfeit vom 
Papfte Dispens erhalten, mit der Infanfin Katharina ver» 
mählt werben folle, daß diefe auf Koſten ihrer Eltern nach 
England zu fehaffen und mit einer anfehnlichen Mitgift von 
200,000 Kronen, das Stück zu 4 Schillinge 2 Pfennige 
Sterling, auszuflatten feis wogegen ihr ein Drittheil der 
Einkünfte des Prinzen von Wales und, falls fie Königin 
werde, Einkünfte im Betrage eines Dritteld der Revenuen 
ber Krone zugefihert werben, fo viel, wie nur irgend eine 
frühere Königin erhalten. Auch die eventuelle Nachfolge 
auf ben fpanifchen Thronen fol der Infantin ungefchmälert 
bleiben). Da Prinz Arthur zur Zeit erſt 10 Jahre alt 
war, vergingen abermals einige Jahre, ſchwerlich aber weil 
Ferdinand der Katholifhe an der Hinrichtung des Grafen 
von Warwick Anftoß genommen, bis, nachdem aud bie Zu. 
ſtimmung Papft Alexander's VL. eingetroffen, am Pfingft- 
fonntage Mai 19, 1499 der Prinz in der Kapelle feines 
Landſitzes zu Bewdley in Hereforbfpire der Infantin dur 
Procuration angetraut wurde, bei welcher Gelegenheit ber 
fpanifche Gefandte Don Rodrigo Bonfalez die junge Für⸗ 
flin vertrat ?). 

So wurden denn wie fo oft zwei Fürftenfinder, nur um 
die politifhen Iwede der Eltern zu erfüllen, vermählt, che 
fie einander erblidt, die Infantin noch obenein beinah ein 
Jahr älter ald der Prinz. Arthur freilich, mit liebenswür · 
digen Eigenſchaften reich auögeftattet, entwickelte fich zu« 
ſehends zur Freude des königlichen Hauſes. Sein Erzieher 
und Lehrer, der blinde Poet Bernard Andre, ein begeiſterter 
Jünger ded Humanidmus, weiß nicht genug zu rühmen von 
den dortſchritten des eifrigen Knaben und zählt die Klaffie 


D) Bei Rymer XII, 658 ff. Das praͤchtige Original der ſpanlſchen 
Bollmacht ift noch erhalten in Ms. Cotton. Vitellius C. XI. fol. 56 
und eigenhändig von Ferdinand und Sfabella unterzeihnet: yo el Rey. 
yo Ia Reyna. 

2) Rym. XII, 683866. 

3) Act und Ratification bei Rym. XII, 753—762. 
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Ber auf, die.er mit ihm gelefen: Homer, Thucydides, Eufe 
bius unter den Griechen, von Römern Virgil, Lucan, Dvid, 
Silius, Plautus und Terenz, Cicero und Quinctilian, a 
tuft, Cäſar, Livius, Sueton, Zacitus, Pinius und Wale 
rius Maximus; Apollo habe gepflanzt, er nur begoffen '). 
Uralte nationale Erinnerungen und feine Bildung der Ge 
genwart vereinten ſich alfo in dem Fürftenfohne, in welchem 
für Dynaſtie und Reich die fchönften Hoffnungen in Er 
fülung zu gehen ſchienen. Endli war er 14 Jahre alt, 
fo daß zu Ende de6 Sommers 1501 die Infantin Ka 
tharina von ihren Eltern in Granada Abſchied nahm und 
fih zu Coruña nach England einfiffte. Nach einer langen 
flürmifchen Fahrt landete das Schiff am 2. Drtober in Piy 
mouth 2); es dauerte einige Zeit, bis die Beamten, bie 
Herren und Damen vom Hofe herbeifamen, fie in jenem 
äußerften Winkel des Landes zu empfangen. Erſt am 4. Ro 
vember machte ſich König Heinrich von Richmond auf, die 
Schwiegertochter in Perfon zu begrüßen. Auch feine Reife 
wurde durch die abfcheuliche Jahreszeit aufgehalten und, 
als er fich endlich der Prinzeffin und ihrem großen, vornch- 
men fpanifchen Geleite näherte, ſtieß er auf das Gebot Fer⸗ 
dinand's, das ihm ber Protonotar von Spanien mittheilte, 
wonach bis zum Beginne der Hochzeit Niemand zu feiner 
Tochter Eintritt haben oder irgendwie mit ihe verkehren 
follte. War dies eine Vorſchrift des fleifen Hofceremonids 
von Caſtilien oder hatte fie tiefer liegende Gründe? einerla, 
nad) einiger Ueberlegung erflärte Heinrich, bier fei man in 


- feinem Reiche; wo er zu gebieten habe, ba feien auch die 


fremden Bevollmächtigten der übernommenen Pflicht entbun · 
den. So trat er denn am 6. zwifchen 2 und 3 Uhr in dem 
Zleden Dogmersfield bei ber Infantin ein und ſtellte gleich 
darauf auch feinen Sohn und Erben vor. Die Unterhaltung 


1) In feiner Geſchichte Heinvi’s VII. Ma. Cotton. Domit. XVIIL 
fol. 177. Nos autem post aliquot annos nonnichil adjumenti attuli- 
mus etc. @r fehlt auch nicht unter den Zeugen bes Aktes zu Bewdlev, 
Rym. XI, 759. 

9) Zon hier an nach einer genauen Driginalbefhreibung in Hearne's 
Beiträgen zu Leland’s Collect. V, 352 ff. 
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mußte das Latein der anwefenden Bifhöfe, Spanier und 
Engländer, vermitteln; am Abend vergnügte man fi mit 
Spiel und Tanz. Noch einige Tage vergingen auf dem Reft 
der Reife, bis die junge Fürſtin am 12. mit den dort üb» 
lichen Yeußerungen der Freude in bie Hauptftadt eingeholt 
wurde 1). Am Gonntage dem 14. endlich fand die Trauung 
des töniglihen Paars in der St. Paulskirche ſtatt mit einer 
Pracht, wie fie nur der englifche Hof, der Klerus und die 
reiche Londoner Commune in Gemeinfchaft aufbieten konnten. 
An der Pforte ber Kathedrale, vor der drinnen und draußen 
verfammelten Menge übertrug der Prinz feiner Gemahlin 
dem Vertrage gemäß ben dritten Theil feiner Einkünfte 2). 
Aus der City begab fi dann der Hof nad Weftminfter, 
wo zunächft das Feſtmahl gehalten wurde. Darauf turnirte 
man zwei Wochen hindurch in den vor der großen Halle 
Hergerichteten Schranken, gab Feſtſpiele, Zänze und allerhand 
Mummenſchanz, deren ausführliche Schilderung manchen 
Blick in das fröhliche Leben von Altengland thun Iäßt®). 
Es ift erſtaunlich, wie lange die Luft vorbielt, wie man 
einen Tag nach dem anderen ohne zu ermüden an biefen 
Dingen Gefallen finden Tonnte. " 
Endlich war die Zeit abgelaufen und das junge fürftliche 
Paar begab fi) nach dem Schloſſe Ludlow an der Walifer 
Mark, wo der Prinz mit Hülfe eines verfländigen Hofftaats 
die Regierung feines Fürftentyums zu abminiftrisen begann ®). 
Allein kaum fünf Monate verftrichen, als er plötzlich eben 
gefährlich erkrankte — wir erfahren nicht, ob die Urſache in 
feinem zarten Körper gelegen, ober ob es die immer wieder 
auftretende Epidemie war, die man den Schweiß nannte — 
und fon am 2. April 1502 verſchied. Der dienftthuende 1502 
Kammerhere Sir Richard Pole überfandte die Zrauerfunde 
ſogleich an den Hof nach Greenwich, wo und die Berichte °) 


1) Hall 493. 

9) Ibid. 494 und das Document bei Rym. XII, 780. 

3) Umftändlid in Leland’s Coll. V, 356-373, und Ms. Cot- 
ton. Vitelllus A. XVI fol. 184 ff. 

4) Polyd. Virg. 772. Hall 485. Bacon 63. 

5) Die heraldiſche Aufzeiänung in Leland’s Collect. V, 373 f. 
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einmal einen Blid in das innere Leben des fonft fo ver- 
ſchloſſenen Heinrich's VI. thun laffen. Der Beichtvater des 
Königs, ein Franciscanerbruder von den Obſervanten, er 
hielt den Auftrag, ihm die Nachricht von dem ſchweren 
Schlage, der ihn betroffen, zu eröffnen. Als er bei ihm 
eingetreten und bie erften vorbereitenden Worte an ihn ge 
richtet hatte, erkannte Heinrich fofort die volle Wahrheit 
und ließ feine Gemahlin, die Königin, rufen, um in Ge 
meinfchaft mit ihr feinen Thränen freien Lauf zu laſſen 
Eliſabeth, bei ber niemals die Fürſtin aus dem Haufe York 
oder gar Herrſchluſt zur Geltung gelommen, die dagegen in 
den echten Tugenden des Weibes glänzte und durch dieſe 
längft ale Härte, die ihr einft begegnet fein fol, überwun- 
den hatte, dachte zuerft allein an den Gemahl und fuchte in 
ihm das tief erfchütterte Waterherz zu tröſten. Er, der ein 
sige Sohn, den die Mutter geboren, möge auch im Schmerze 
fich, fein Haus und fein Reich nicht vergefien; noch feien ihm 
ein Prinz und zwei Töchter am Leben, die ganze Ehriften- 
heit bebürfe feines Raths und feiner Weisheit. Dann ging 
fie in ihre Kammer, um ſich auszuweinen; da übermannte 
nun ihrerſeits die Bitterfeit des Verluſtes das Herz .der 
Mutter fo gewaltig, daß ber König gerufen werden mußte, 
um ihr Troft und Linderung zu bringen. Mit Prinz Ur 
thur gingen allerdings die Hoffnungen zu Grabe, die Hein: 
rich einft, als er fich auf den Thron ſchwang, an bem alt: 
britifhen Namen und fein Heimathland Wales Inüpfte. 
Sein Erftgeborener, um ben im Lande auch Alles trauerte, 
das fih nah Ruhe und Frieden fehnte, wurde nun mit 
prachtvollen Erequien am Hochaltare der Kathedrale von 
Worceſter beflattet, wobei unter den Standarten von Eng- 
land und Spanien, Normandie und Guienne aud) die des 
alten Waliſerkönigs Cadwalladyr erblidt wurde }). 

Die politifche Seite des Verluſtes trat in den Vorder: 
grund, fobalb fi) König Heinrih nur in alter Weife wie 
der feinen Gedanken und Plänen bingeben konnte. Gie 
Inüpften an bie junge Wittwe an, die Prinzeffin von 


D) Leland, Coll. V, 379. Hall 497. 
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ales, und haben in ihren fernen Conſequenzen zu den wich. 
tigften Vorgängen im Königshaufe wie im Reiche ben Grund 
gelegt. Dem Könige war allerdings darum zu thun, daß 
bie einmal mit Spanien geknüpfte Alliance nicht wieder 
loder werde, und fa noch mehr, die Infantin und ihre 
reiche Witgift im Lande zu behalten. Als daher Ferdinand 
und Iſabella, nicht minder betrübt über das Unglüd ihrer 
Tochter, weiches dieſe beim &cheiden und der flürmifchen 
Ueberfahrt geahnt haben will, ſich beeilten, die Verheira ⸗ 
tung Katharina's mit dem jungen Herzoge Heinrich von 
York, dem mutmaßlichen Erben bes engilſchen Throns, in 
Vorſchlag zu bringen, mochte Died dem Water fihon recht 
fein. Allein er wollte ſich Doch auch nicht binden und trug 
das Seine dazu bei, die Sache in häßlichen Negotiationen 
hinzuſchleppen. Der Tod der vortrefflichen Königin Ifabella 
und der Bruch, der in der Öftreichifch-fpanifchen Alliance 
zwiſchen Maximilian und Ferdinand entfland, in Folge deſſen 
fich Tegterer an Ludwig XI. von Frankreich anſchloß, ſchei⸗ 
nen dann fpäterhin ebenfalls ftörend eingewirkt zu haben. 
So viel wir erfahren, entwidelte ſich die Angelegenheit etwa 
folgendermaßen. 

Sobald ſich herausftellte, daß die Infantin nicht ſchwan · 
ger binterlaffen worden, wurde ber eilfiährige Heinrich zum 
Prinzen von Wales erhoben ?), der ſchon ald Knabe an Leib 
und Geele verfchieden von feinem verftorbenen Bruder. Der 
Gedanke, ihn mit feiner verwittweten Schwägerin zu ver- 
Toben, if‘ unftreitig vom ſpaniſchen Hofe ausgegangen 2), 
doch verfirich ein ganzes Jahr, bis fpanifche und englifhe 
Bevollmächtigte fi am 23. Juni 1503 in Richmond zu 1505 
einer vorläufigen Webereinkunft verfländigten. Beiben Zür- 
fen feint doch ungemein viel an dem Geldpunfte gelegen 


N Rah Rym. XI, 11 führt ex bereits am 22. Juni 1502 den 
Xitel, obwohl er offitiell erft am 18. Februar 1503 creirt worden if, 
Histeric Peerage of England 1857 p. 11. gl, au Bacon 69. 

D) Bollmacht Kerdinand’s und Iſabella's bei Rym. XIII, 81, Lo 
ledo Mai 10, aber ſchwerlich 1502, fondern 1503, indem Heinrich kaum 
fünf Wochen nach dem Tode feines Bruder als Prinz von Wales ber 
zeichnet werden konnte. 


Pauli, Seſchichte Englands. V. - 39 
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zu haben: Ferdinaud mochte, nachdem er bie Hälfte einer 
hohen Mitgift, 100,000 Kronen, ausgezahlt, die Tochter 
nicht anderdwo mit einer neuen Ausſtattung verheirathen; 
Heinrich war darum zu thun, ſich und dem Bande wicht nur 
die einmal gezahlte, fondern die ganze verfchriehene Summe 
zu erhalten. So traf man den monſtröſen Ausweg, Katha 
tina folle Heinrich heirathen, obwohl fie faſt ſechs Jahre 
älter und feine Schwägerin war; ſobald der Papft von bem 
legten bebenktichen Hinderniffe diſpenſirt habe, folle bie Ber- 
lobung geſchehn und im fünfzehnten Jahre ded Prinzen die 
Vollgiehung der Ehe, nachdem zehn Tage zuvor bie Axd 
zahlung der rüdftändigen 100,000 Kronen ſtattgefunden ). 

Mittlerweile wandte man fi von Spanien aus an 
Papſt Julius I. um Erlangung der Difpenfation, bie, wie 
es ſcheint, zögernd ?), aber dennoch in boppelter Ausfertigung 
ertheilt wurde, um ber Königin Ifabella, die im Gterben 
lag; ein Exemplar zukommen zu laſſen. Darin wird kraft 
päpfllicher Yutorität unummwunben die Wiederverheirathung 
Katharina’s mit ihrem jungen Schwager geftattet, auch wenn 
die Ehe mit Arthur, woran einige zweifeln wollten, vol- 
zogen geweſen; ausdrücklich werden bie Kinder, bie zu er 
warten, für legitim erklaͤrt. Da der Papft das Driginal 
nebft Hut und Degen auf fiherem Wege dem Könige von 
England zuzufellen gedachte, wundert er fi} eigentlich mit 
uUnrecht, wenn der Difpens im Februar 1505 noch nicht von 
Spanien aus nach England gelangt iR 9). Allein auch bier 
beeilten fih die Betheiligten keineswegs, bem Vertrage vom 
Juni 1503 nachzukommen, vielmehr fiheint unmittelbar nach 
dem Wöleben Ifabeha’8*), als Ferdinand fi zum Guber 
nator Gaftiliens erflärte und beräber mit Maximilian und 


1) Documente bei Rym. XII, 76-86, am 24. und 30. Septem ⸗ 
ber 1503 vefpective von Ferdinand umd von Jfabella beftätigt. 

D) Die Bulle datirt Dec. 26. 1503 bei Rymer XI, 89. Abriß 
im Hauptarchit zu London, datirt März 13. 1504. 

3) Julius IF. an Heinrich, Kebr. 22%. 1505 bei Herbert, Life 
and Reign of King Henry Vni in Kennet, Hist. of England II, 116. 

4) Ferdinand fon am felben Tage an Heinrich, nostro may 
caro y muy amade hermano, Nov. 26. 1504, Rym. XI, 112. 
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deſſen Sohne, dem Erzherzoge Philipp, zerfiel, auch eine 
Entfremdung zwiſchen ihm und Heinrie VI. eingetreten zu 
fein. Diefer Umftand fo wie die Frage wegen der Mitgift 
wirkten zufemmen, daß einfweilen von ber Bulle fein Ge 
brand; gemacht und keine Ehe durch Procuration eingegan- 
gen wurde. Gtatt deſſen erſchien der Prinz von Wales in 
Uebereinftimmung mit den vornchmſten Räthen am 27. Juni 
1505, dem Vorabend, ehe er fein fünfzehnted Jahr antrat, in dem 
Conſiſtorialhofe des Biſchofs von Wincheſter, Richard Bor, 
und gab dort feierlich zu Protokoll, daß er nicht geſonnen 
fei, das Verlbbniß, das während feiner Minderjährigkeit 
geſchloſſen, zu vollziehn i). Ein folder Rüdkritt ftand einem 
Jeden in feinem Yale frei, geſchah aber ſchwerlich aus eige- 
nein Autriebe, fondern vielmehr auf Gebot feines fehlauen 
Baters, dem bei dem einzigen Sohne ber Unterſchied des 
ters zwiſchen ihm und Katharina nicht gleichgültig fein 
konnte, und der ihn auch micht von ber eigenen Wahl ab- 
ſchneiden wollte. Nichts deſto weniger behielt ber König 
die Infantin bei fi in England, indem er, ihren Vater 
mit der Hoffnung hinhielt, fein Sohn, den er nur wolle 
frei gewähren laſſen, werde fie dennoch eines Tages heira ⸗ 
then. Er bat in ber That George getragen, baf fein Ge 
faubter in Spanien um diefelbe Zeit Alles awfbiete, König 
Ferdinand zu begütigen. Der bisher nicht benußte Bericht?) 
John Stile's über eine am 17. Juli 1505 zu Segovia gehaltene 
Audienz bietet mehrfach interefianten Aufſchluß. Dem Kö- 
nige von Uragom gereicht, wie er dem Engländer verfichert, 
nach dem Ableben feiner gelichten Gemahlin Nichts zu größe 
vom Troſte, als feine Tochter Katharina mit dem Prinzen 
Heinrich vermäplt zu ſehen *). Der englifche Botſchafter hat 


1) Urkunde bei Herbert p. 116. 117 und Burnet, Collectanea 
WV, 6. 6. 

2) Der mit A. 4. 20 bezeichnete Band im Rolle House. 

3) p. 4. hit ys ryght gretely vnto my comfort, for often tymes 
when that y am trobyllid in my mynde for the dethe of my quyne 
and with other causes hit ryght gretely rejoisithe me that y am 
answered that my salde dowghter shal be maried vnto so nobill 
& prynee. 5 
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aber außerdem in Erfahrung gebracht, daß es nach dem Tode 
Arthur's im Werke geweſen, die Infantin mit dem Herzoge 
von Galabrien, dem Sohne Fadrique's von Neapel, zu ver 
beirathen und fie alfo vielleicht auf den neapolitanifhen Thron 
zu erheben 1). Der Geſandte hat ferner den fehr bemerkend- 
werthen Auftrag, fi im Geheimen zu erkundigen, wie bie 
Gaftilianer den Erzherzog Philipp und feine Gemahlin bei 
ihrer Ankunft in Spanien aufnehmen würben®), und en» 
lich einmal herauszubringen, wie ed fi mit ben &inen- 
zen Ferdinand's verhalte. Gr weiß indeß nicht viel mehr 
anzugeben, als baß der fparfame Fürſt aus ben Einfünften 
von Aragon und Gicilien, die gering genug fein mochten, 
und aus dem, was man ihm in Gaftilien ausgeſetzt, im 
Schloſſe von Jativa einen bedeutenden Schag anfammele ) 
Altes in Allem Tann diefer Bericht den König von England 
wenig befriedigt haben; er trauefe weber den Schägen, noch 
den Abfichten des Spaniers, noch ſchien ihm befien Hm 
ſchaft in Caſtilien gefiyert zu fein. Während er daher die 
Iufantin forgfältig hütete, war feine Politik bereits in an- 
derer Richtung thätig. 

Seit einiger Zeit war er felber Wittwer, denn neh 
Fein Jahr nad) Arthur's Zode, am 11. Februar 1508, ihrem 
eigenen Geburtstage, war die gute Königin Eliſabeth, ef 
36 Jahre alt, im Kindbett geftorben ). Es ift fon be 
merkt worden, wie feine eigentlichen Beweiſe vorhanden find, 
daß Heinrich ihr nicht liebevoll begegnet ſei; fo fehr er fih 
auch ſcheute, die Welt meinen zu laſſen, daß fie eine Vork 
fei, fo drüdend fie auch bisweilen die Kargheit und ben 
Inappen Haushalt ihres Gemahls empfunden haben mag ®), | 





. 1) Rolle House I. c. p. 16. | 

2) Ibid. p. 6. 7 Antwort: if they come alone, the parties of | 
Spayne wille not resayre nor make no more of hym than of an 
estranger. 

3) Ibid. p. 47. 

4) Me. Cotton. Vitell. A. XVI fol 204. Hall 497. 

5) Rad den Privy Purse Expences of Elizabeth of York ed. 
Nicolas p. CHI. u. p. III erhielt fie im legten Lebensjahre € 3411. 
5. 9%, und ſah ſich genöthigt, noch Beine Summen zu bergen un 
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fo hat, doch bis zu Ende ein wahrhaft eheliches Verhältniß 
zwiſchen ihnen beſtanden. Heinrich's Trauer war aufrichtig, 
und mit königlicher Pracht: hat er Eliſabeth in Weftminfter 
beftatten laſſen 1). Es bezeichnet aber den Charakter diefes 
Fürſten hinlänglich, wenn er, noch ein Vierziger, unmit · 
telbar darauf auf eine möglichft profitable Wiederverheirathung 
finnen konnte. 

Mag er auch einen Augenblick an die junge Königin 
Bitte von Neapel gedacht haben, fo erwies fid) doch die 
Kunde von ihren fabelhaften Reichthümern, die ihn dazu 
verlodt, als grundlos?). Bald richteten fich feine Blide 
auf die Erzherzogin Margareta, die Tochter Marimilian’s, 
mit der er, da fie bereit6 zweimal verheiratet geweſen, näme 
lich mit dem Infanten Juan von Gaftilien und dem Herzoge 
von Savoyen, die Ausficht auf ein hohes Wittwengeld und 
zugleich auf wichtige politifche Beziehungen anheirathen würde. 
Außerdem, daß das ſpaniſche Bündniß zu lodern begann, 
waren es ſchon feit längerer Zeit andere Gründe, die.ein 
näheres Einverfländnig mit dem römifchen Könige und feie 
nem Sohne, dem Herzoge von Burgund, wünſchenswerth 
machten. Es ift nothwenbig, benfelben bier nachzugehn. 

Seit der wichtigen Uebereinfunft vom Jahre 1496, in 
welcher der englifch-flandrifhe Handel wieder freigegeben 
wurde, erfannten beide Theile. immer mehr, daß es das 
Interefie der Regierungen fo gut wie das ihrer Unterthanen 
fordere, den Frieden zu wahren. Immer wieder wurden 
die Artikel des großen Verkehrs, wie man ikn hieß, beflä- 
tigt und ergänzt; ber gegenfeitige Schug wider Geeräuber, 


ihre Bechnumgen halb zu bezahlen. Exc. Hist. 111 Behr, 1. 1497 
£ 3000 for to pay hir -detts, which is to be repayed. 

1) März 13 for the byryall of the Quenes grace £ 433. 6. 8. 
Mai 31. for thentirment of the Quenes grace £ 2389. 0. 7. Exc. 
Hist. 1%. 

D Die Inftructionen der Gefandtfhaft nach Neapel und ihre Ant» 
wort find erhalten in Ms. Cotton. Vitellius C. XI fol. 34 und be 
nugt bei Bacon 632. Sie ſchildert allerdings die Perfon der Königin 
Wittwe genau bis in das Kleinſte; der Bericht Über ihre Beziehungen 
zum Könige von Wagon und ihr Wermögen ift jedenfalls Schuld daran, 
wenn Heinrich den Gedanken fallen Läßt, 
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die Befchräntung des Seerechts und des verderblichen Brauche, 
Kaperbriefe zu ertheilen, gegenfeitige Sicherung der Kauf 
Teute und ihrer Waaren, Verfolgung fremder Schuldner und 
ähnliche fegensreiche Stipulationen befunden doch auf biefem 
Gebiete einen in Nordeuropa wenigſtens bis dahin unbe 
kannten Fortfchritt. Bei jedem Unlafle bot Heinrich VIL 
gern bie Hand zur Körberung deſſelben. So geſchah es, 
daß im Frühling 1500 abermals der todtliche Schweiß wü- 
thete, an welchem in London allein 3,000 Menſchen geftor: 
ben fein follen, und ber König, welcher ber Kraukheit jede 
mal furchtſam aus dem Wege ging, zumal ba fie ihm füngk 
fein Fleines Göhnlein Edmund entriffen ), fi am 8. Mei 
in Begleitung feiner Gemahlin und feines Hofes nach Ga- 
lais einfciffte, um dort das Ende ber Seuche abgumar 
ten. Ueber einen Monat hat er daſelbſt verbracht und den 
Erzherzog Philipp zu einer Sufanımenkunft verenlaßt, bie 
am 9. Juni vor den Thoren der Feſtung im Kirchſpiel St 
Peters ſtatt hatte. Philipp wohte feinem Föniglichen Ber 
bündeten beim Abfihen ben Gteigbügel haiten; Heinrich aber 
ließ es nicht zu, bewirthete ihn auf Das Ehrenvolifte mit 
Gelage und Tanz und ſuchte dann auf Alle Weile ihr Wüzd- 
niß zu feftigen. Won Verheirathung in ihren Familien, von 
Herabfegung ber flandrifchen Bälle war bie Rede Der 2 
nig fäuntte nicht, fofort dem Lord Mayor davon zu melden), 
Die Anknupfung perfönlicer Freundſchaft mußte vom weit 
größerer Wichtigkeit werden, fobald ein Vorgang gang im 
eigenen Sande, der ähnlich wie ſchon früher mit Vargund 
sufammenhing, dem Könige neue Gorge bereitete, 

Da war Edmund de Ia Pole, der zweite Sohn dei 
verflorbenen Herzogs von Suffolk und Eduard's IV. 
ſter Elifabetd, der Bruder des bei Stoke als Rebel gefal- 
lenen Grafen von Lincoln. Er hatte nach dem Tode dei 
Vaters das erledigte Herzogthum beanſprucht, fi aber, de 
der König die Gelegenheit ergriff, auch biefen Gproß Des 


1) Begräßniß Exc. Hist. 124. 198. Der König fandte wehl Leute 
durchs Land te serche for the sekenes. Ibid. M. 

9) Polyd. Virg. 771. Hall 491.499. Chrom. of Calais 4. 48. 
Bacon 620. 
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Hauſes York zu demäthigen, auf Grund einer Parlamente- 
alte vom Jahre 1495 mit Rang und Einkünften eines Gra- 
fen begnügen müflen, wie fie feine Vorfahren befeflen, ehe 
fie zur Hergogsmwärde erhoben worben !). Allein der leiben- 
ſchaftliche junge Man Tonnte diefe Zurüdftelung nie ver- 
ſchmerzen; dazu kam, daß ihn Wuth und Jähzorn einft, 
wahrſcheinlich zu Anfang 1489, fo weit bingerifien, baß er 
einen Vrenſchen nieberer Herkunft, ber ihn beleidigte, erfchlar 
gen hatte, Des Mords angeflagt, wurde er aufgefordert, 
vor King's Bench die Gnade dB Königs anzurufen; das 
dünkte ihn fo erniebriegend, daß er ſich auf die Flucht be 
gab zu feiner Tante, der alten Herzogin Margareta. Wein 
deren Eifer für Prätendenten war beträchtlich erfaltet, fie 
dankte es Heinrich wohl gar, daß er fie durch die Bekennt · 
niſſe Perkin Warbed’s fo wenig bloß geftellt; fo fiel es dem 
Könige leicht, den Flüchtling zur Rüdfehr zu bewegen und 
ihm obenein großmüthig zu verzeihn ). Graf Edmund thut 
fih dann unter dem übrigen hohen Adel Englands bei den 
Kampfipielen hervor, mit denen im November 1501 die 
Hochzeit des Prinzen von Wales gefeiert wurde. Bald 
darauf iſt er in Begleitung feines jüngern Bruderd Richard 
zum zweiten Male nach Flandern entwichen; man vermuthete 
anfangs, er habe ſich gleich anderen Standesgenoſſen durch 
den Aufwand, ben er bei den Turnieren getrieben, in Schul- 
den geftürzt, ber König aber fah im Geiſte eine neue Ver ⸗ 
ſchwoͤrung und ruhte nicht, bis er ihr auf die Spur gelom- 
men. Gein Befehlshaber im Schloſſe Ham,’ Sir Robert 
Eurgon, mußte fi) bei dem flüchtigen Grafen einfhmeicheln, 
um feine Geheimniffe zu entdecken. Die Folge war, daß 
im Jahre 1502 eine Reihe von Edelleuten, William be Ia 
Pole, ein Bruder Suffoll's, Lord William Courtnay, der 
Sohn und Erbe des Grafen von Devonfhire und Schwager 
des Könige, Sir James Tyrrel, auf welchem nah Sir 
Thomas More der Verdacht Iaftet, die Ermordung der Söhne 
Eduard's geleitet zu haben, zwei Wyndhams und einige 
andere ergriffen umb von dem Parlamente des folgenden 


1) Rot. Parl. VI, 474. 475. 
2) Polyd. Virg. 773, Hall 495. Bacon 638. 
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Jahres geächtet wurden). Zwei von ihnen, Tyrrel 
John Wyndham, die außerdem ſchon wegen eines im Gom- 

.. mer 1499 begangenen Verbrechens belangt wurden, 
fie fi) entweder an ber erfien Flucht des Grafen von Suf ⸗ 
folk betheiligt hatten, oder gar in Warbed’6 Ichte Verſchwö · 
rung verwidelt waren, find am 6. Mai 1502 vor bem 
Zower enthauptet worden. Suffolk und fein Bruder Richard 
führten feitdem ein kümmerliches Leben in ber Fremde als 
Verbannte und fuchten fi nach dem Tode der alten Her 
zogin an König Mar an defien Sohn Philipp anzu 
Hammern 2). 

Das ift ihnen bis zu einem gewiſſen Grabe trefflid 
geglüdt. Ramentlih nahm Maximilian, der dem Könige 
von England niemals verziehn, daß er ihn in ber bretagni ⸗ 
fehen Angelegenheit verlaflen, und darum auch nicht fehr ber 
reitwillig dem Handelsvertrage beigefreten war, den Grafen 
freundlich auf; er ſoll fo weit gegangen fein, ſich von biefem 
flüchtigen York fein Anrecht auf den englifhen Thron über 
tragen zu laſſen ). Wir find doch noch auf andere Spuren) 
ihres Verkehrs geftoßen, der den Gpähern des Königs von 
England nicht verborgen blieb. Man kann fich vorflellen, 
wie viel diefem daran liegen mußte, einen fo leidenſchaftlichen 
Edelmann, der auf die fehlimmften Ränke verfiel, entweder 


fr 





D) Rot. Parl. VI, 545. 546. 

2) Polyd. Virg. 773. 774. Hall 495.496. Bacon 630. 631. 
In einem Schreiben aus Glarton Mai 25. 1495 hat Ebmund de ia 
Pole Graf von Suffolt aus mir unbekannten Gründen feinen Beitritt 
zu dem mit Burgund gefchlofienen Handelsvertrage erflärt. Abſchrift 
aus dem Archide zu Gent, Rolls House, Band 149. | 

3) Ranke, Roman. und German. Gefdichten 237 aus Zurita und 
Bagenaar. 

4) Im Hauptarchiv zu’ London, Rolls House, das Driginal eines 
Handſchreibens Maximilian's an Sufioll: Scripsimus hodie ad te, ut 
eras ad villagium Telphs proficiscereris. Cum autem hoc propter 
inoommoditatem hospiciorum importuaum sit, visum est nobis oom- 
modius in Pettnau proximo illic loco quo te presens noster tabel- 
larius adducet expectare. Telphs IX Kal. Oct. MDI. Buß wohl | 
1503 heißen, da Suffeit in dem frühern Jahre zur Hodzeit in Eng: | 
land war. 
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in feine Gewalt zu befommen oder doc) aus ben nieberlän- 
diſchen und deutſchen Gebieten fortzufchaffen. Schon im 
Jahre 1502 fegte er alle Fäden in Bewegung, ſich den rö- 
miſchen König gewogen zu machen; und wie viel eifriger 
arbeitete er geradezu auf ein Bündniß hin, nachdem ihm der 
Zod feine Gemahlin entriſſen und nad Iſabella's Tode 
Spanien und Deſtreich ſich entzweiten. Wir finden, daß dem 
Könige Raximilian, was biefem in feinen finanziellen Ber 
brängnifien am Herzen liegen mochte, ſchon am 1. Deto- 
ber 1502 die Summe von 10,000 Pf. St. geborgt worden 
iſt y. Im nächften Fruͤhling trifft eine Faiferliche Gefandt- 
ſchaft unter dem Markgrafen Kafimir von Brandenburg 
in London ein, die am Sonntage, dem 2. April im Gefolge 
des Königs einen feierlichen Kirchgang nad) der St. Pauls- 
kirche hielt; ihr Zwe war, das Hofenband in Empfang zu 
nehmen, das, nachdem es längft zugedacht, nun erſt an 
Marimilian verliehen wurde, außerdem aber Verhandlungen 
wegen einer Heirath mit der Erzherzogin Margareta anzu» 
Enäpfen %). Diefe feinen inde längere Zeit hindurch viel 
mehr von englifcher als von deutſcher Seite begehrt worden 
zu fein, denn mehr als Jahresfriſt iſt vergangen, bis König 
Heinrich in Betreff des flüchtigen Grafen von Suffolk und 
feiner Genoffen einigermaßen Beruhigung erhielt. Er fah 
fi vielmehr genöthigt wie ehebem geheime Agenten abzu- 
fertigen, um die Flüchtlinge zu belaufchen oder gar zur Ruͤck⸗ 
kehr zu beſtimmen; mit Aachen, Maſtricht und anderen 
Städten bed Reichs mußte verhandelt werden, um fie zur 
Yusweifung feiner Gegner zu vermögen®). Die Gefandten 
am tpanifchen Hofe find in berfelben Sache thätig, ohne zum 
Ziel zu gelangen); noch am 24. November 1505 befindet 


1) Privy Purse Expences in Exc. Hist. 199. 

9) Hall 488. Exc. Hist. 120. 130. £ 2 für eberfendung ber 
Drdensflatuten; € 0 Drdensfteuer an die Kapelle von Windfor bezahlt 
König Heinrich aus feiner Taſche für Marimilian. 

3) Drigimalinftruction Heinrih’6 VII. an Sir Zohn Wiültfhire in 
Me. Cotton. Galba B. II. fol. 59 pour les faire bagnyr.... par 
les bonnes villes des Allemaignes, assauoir du patrymeyne et suc- 
oossion dudit Roy des Romains. 

4) Berigt vom 17. Sul 1505, Roll House A. 4. 30. p. 25. 
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fich Richard de Ia Pole in Aachen, bat aber erfahren, daß 
der König die Bürger gebungen, ihn auszuliefern *). Im 
der That wird fein und feine® Bruders Verbleiben immer 
unficherer, denn mittlerweile ift der Bruch zwifchen Ferbinand 
und Marimilian eingetreten; Erzherzog Philipp nenat füch 
König von Gaftifien, und gebenkt im Namen feiner in 
Zrübfinn verfuntenen Gemahlin Juana dieſes Konigreich 
nöthigenfalls mit Gewalt in Befig zu nehmen. Geine Rü- 
lungen für eine flattliche Expedition wurden außer durch 
den Verkauf feiner Kammergüter und eine Smwangsanleihe 
in ben eigenen Landen auch zunaächſt dadurch ermöglicht, daß, 
was wenig befannt geworden, ihm der König von England 
in ‚Erwartung vortheilhafter Gegendienſte hohe Summen 
vorſtreckte *). 

1506 Endlich in den erften Tagen bes Jahres 1506 konnte 
König Philipp mit einer Flotte von 50 Gegen auslaufen. 
Anfangs ging die Fahrt glücklich, aber der Winterflurm 
hatte das biscayſche Meer aufgewühlt und warf bad Ge 
ſchwader aus einander. Das Abmiralſchiff nebft einigen an- 
deren fand erft an ben Kreidefelfen der Küfte von Derfet in 
der Bay von Weymouth Schutz. Philipp, der nie zuvor 
die Schrecken des Meers kennen gelernt und von dem Gchid- 
fal feiner übrigen Schiffe noch nichts erfahren hatte, war 
herzlich froh, trog bem, daß feine Rathgeber Davon abmahn- 
ten, am 16. Januar?) das Land zu befreten und fi ein 
Wenig zu erholen. &6 fehlte nicht am Gtrande an Neu ⸗ 
gierigen, darunter einige Ebelleute, die, ſobald fie erfahren, 
wer der fremde Herr fei, dem Hofe davon meldeten, ben 


1) Driginalbrief Richard's ohne Adreffe im Rolls House, vermuth- 
lich aufgefangen: Je suys aduise de deux persones quy sont mees 
bones amyes que le Roy Henry ay desire des bourgois daix quils 
me deliverent trois lieuwes hors de la ville daix et il les pairay. 

2) April 35. 1505 € 108,000. Sept. 97. 1505 £ 30,000. Privy 
Parse Expences in Exc. Hist. 132. 133. 

3) Datum in Ohron. of Calaia p. 5. König Heinrich weiß am 
22. von der Landung, denn in dem Rechnungsbuche des Jabra (Bells 
House A. 5. 18) p. 31 heißt.c6: to a mam that brought the king 
worde of the landing of straungers in the west osatre 10 ah. 
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König Philipp aber bis zum Gintseffen einer Rüdäußerung 
zum Bleiben nöthigten. Nur wenige Tage verftrichen, fo 
traf Graf Arundel an der Spige von 300 Reiten bei Fackel ⸗ 
licht ein, um den Töniglichen Gaſt in Empfang zu nehmen 
und an den Hof zu geleiten iy. &o hat Philipp wider 
feine beffere Uebergengung einftweilen von dem Unternehmen 
zur Beſihnahme des caſtilianiſchen Throns abftehen müſſen; 
was konnte noch Alles daraus folgen, daß er ben Fuß an 
das feeumgürtete Land bes ſchlauen alten Fürſten gefeht. 
Auf das Zuvorfommendfte freilich wurde er in Windfor 
empfangen; ber Prinz von Wales war ihm fünf Meilen, 
König Heinrich felber die lehte Meile entgegengeritten 2). 
Man behandelte ihn wie einen nahen Verwandten; er hin- 
wieber nennt in feinen Erlaflen den König von England 
ehrerbietig Vater. Am 9. Februar findet in der &t. George- 
kapelle ein glänzendes Gapitel des Hofenbands flatt, um 
König Philipp in den Orden aufzunehmen; er feinerfeits 
verleiht dad goldene Vließ an den Prinzen von Wales. 
Tags darauf iſt auch die Königin von Gaftilien auf, dem 
Schloſſe eingetroffen und nun wechfeln Heine und große Feſte 
bis zum Sonnabend, dem 14. Februar ?). Allein längft mußte 
der Fürft, der alfo geehrt wurde, gemerkt haben, wie er, 
wenn micht geradezu gefangen, doch in der Gewalt feines 
Gat war. Sogleich nach feiner Ankunft hatte Hein- 
rich mit ihm im Cloſet zu verhandeln begonnen; es kam 
ihm doch fehr darauf am, mehrere wichtige Fragen zu er- 
ledigen. Die für ipn wichtigfte fcheint er auf der Stelle 
esöffnet zu haben; indem er feinem fungen Freunde zutrau- 
lich auf "hie Sculter klopfte, erſuchte er ihn, daß er ihm 
doch feinen Rebellen Edmund de Ia Pole, den Grafen von 
Suffolk ausliefern wolle. Philipp, etwas beftürzt, wandte 
ein, daß, da derſelbe ſich nicht in feinen Gebieten befinde, 
er von bier aus Nichts verfügen könne; auch fcheine es ihm 


h Polyd. — un Hall 500. val. Kante, Boman. und 
German. a [eiöten 2. 


9 
38 —28 einem Auaesuge in ben Collectaneen von Btow, 
Ms. Harl, 543 fol, 140—143' 
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gehäffig, dergleichen zu thum. Jedoch er brauchte fi nur 
umzufehn, um ſich zu erinnern, wo er fi) befinde; Heinrich 
nach feiner Urt war gern bereit, den Vorwurf in ber Sache 
auf fi zu nehmen. Nachdem er ihm verfidhert, dem Gra ⸗ 
fen folle es das Leben nicht koſten, hat Philipp auch fofert 
den Befehl ertheilt, ihn aus Namur herbeizuſchaffen ). Um 
16. März trifft der Unglädtice, bem das Lehen in ber 
Verbannung bereits unerträglich vorkam, in Calais ein, am 
24. wird er unter ber Escorte von 40 Geharnifchten nad 
England übergeführt und fofort in den Tower gefperrt 9), 
wo Heinrich VIL., feinem Verſprechen getreu, ihm allerdings 
dab Leben nicht angerährt hat. 

Seine Ankunft muß faft mit dem Beſuche zufammenge 
troffen fein, den Heinrich in Geſellſchaft feines hohen Saſte 
der Stadt London abftattete, um ihm die dortigen Wunder 
zu zeigen. Durch Feſte in London und in Kichmond ik 


Philipp allerdings noch Tange an der Weiterreife behindert 


worden; erſt mußte der gütige Wirth feine ſammtlichen Zwede 
erreicht haben, ehe er ihn ziehen ließ. Schon am 9. Fe 
bruar zu Windſor haften fie fi) auf einem Splitter des 
echten Kreuzes von neuem ewige Freundſchaft zugefchworen: 
gegen jedermann wollen fie fih gegenfeitig ihre Reiche vor» 
theidigen, ihren gefammten Befigftand wahren, Rebellen 
ausliefern; Philipp zeichnete als König von Gaftilien: yo el 
Rey). Die übrigen Punkte wurden wenigftens mündlich 
abgemacht und einer burgundiſch · engliſchen Commiffion zum 
Abſchluß übertragen, damit König Philipp, nachdem er feine 
Erpebition wieder zufammengebracht, was freilich nicht vor 
der erfien Woche des April geſchah, nach Spanien weiter 
ſchiffen !önne *). Ihm war indeß ein Bündniß aufgenöthigt 
worden, das er ohne Veranlaſſung jenes Sturms ſchwerlich 


1) Halll.c. Bacon 63. cf. Polyd. Virg. 777. 

9) Chron. of Calais p. 5. Guffolt's Briefe aus Ramur bei EI- 
lis, Original Letters LIE, I, 117 ff. 

3) Rym. XI, 133—137. 142 fi. 

4) Am 18. März iſt er ſchon in Ereter, Volimacht im Btate Paper 
Office; am 4. April nod in Falmouth, Rym. XIU, 140 cf. Hall 
Le. Am 5. Iumi bezahlte Heinrich einen Schiffer, that brought let- 
ters from the king of Castell. Boke of paymentes p. 65. 
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eingegangen wäre. Im folgenden Mai wurde von den bei ⸗ 
derfeitigen Bevollmächtigten der Ehecontract zwifchen Hein» 
rich VI. und der Erzherzogin Margareta ausgefertigt, wor 
nad ihm eine Mitgift von 300,000 franzöfiichen Kronen zu 
zahlen iſt, das Stuͤck zu 4 Schilling Sterling. Ein Dritt- 
theit iſt bis zum 1. Auguſt zahlbar, der Reſt innerhalb ſechs 
Jahre in gleichen Raten. Margareta's 30850 Kronen Wit 
wenrente fallen gleichfalls an Heinrich, wogegen er ihr Ein- 
Eänfte als feiner Königin zufichert. Bis in das Kleinfte 
wird fon Empfang, Hochzeit, Ausſteuer verabredet, wor 
gegen Beftätigung des Vertrags von Seiten des Papfts, des 
Kaiſers, der ſpaniſchen Regierung, des englifchen Parlaments 
in Ansficht geftellt wird 1). Um biefelbe Zeit wurde auch 
eine neue Faſſung bes Handelövertrags beliebt, wonach den 
englifchen Kaufleuten, deren Klagen Fein Ende nahmen, noch 
größere Zollfreiheiten in ben flandrifchen Häfen, ihrem Tuche 
noch unbehinberterer Eingang auf ben Märkten von Antwer- 
pen und Brügge bewilligt werden mußten; ben Holländern 
wurde dagegen bie Erlaubniß entzogen, an ber englifchen 
Küfte zu filchen. Kein Wunder, wenn König Philipp’s 
Untertanen nun nicht mehr von dem großen, fondern böfen 
Verkehr rebeten®). Ihr Herr Hatte nicht allein beim Könige 
von England gewaltig hohe Schulden contrahirt, wofür die 
fer feine Schweſter zu heirathen gedachte, er hatte auch wi ⸗ 
der feine Ehre einen Schutzbefohlenen ausgeliefert und end» 
lich dem mercantilen Vortheile des Landes empfindliche Be-· 
fränfungen auflegen laſſen. Dit gefpannter Aufmerkfam- 
Zeit mußten daher doch von allen Seiten die Augen auf den 
jungen Zürften gerichtet fein, als er ſich endlich nach &pa- 
nien begab. 

Der alte Ferdinand von Aragon raar indeß viel zu vor- 
fihtig, um es wegen der Herrſchaft von Gaftilien mit dem 
Eidam zum Kampfe mit den Waffen kommen zu laflen. 
Allein obwohl er fi Philipp freundſchaftlich näherte, ber 


1) Documente bei Rym. XI, 137—132, Mai 10. 13. Bor allen 
aber bie ausführfiche Urkunde, in welcher Heinrich ratificirt, vom 15. Mai. 
State Paper Oflice, 

2) Rym. Xlit, 133—142. cf. Bacon 634. 
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harrte dieſer doc bei feinen Verpflichtungen und hat, wie 
er zugefichert, im Laufe des Juli zu Valladolid ben Tractat 
mit dem Könige von England beſchworen, damit er auch in 
Spanien Kraft Habe!). Heinrich wußte in voraus, def 
er finanziell an ihn gekettet fei umd ſich eben niche mit 
Zwang entſchuldigen werde, der ihm in England geſchehen. 
Ws Philipp dann ‚aber unerwartet am 25. September farb, 
geftalteten ifih die politiſchen Dinge noch einmal ganz am 
ders. Dem Könige Ferdinand fiel es nunmehr leicht, ſich 
feines Tochter, der biödfinnigen Iaana, zu verfihern umd, 
indem er im ihrem Ramen bie Regierung von Gaftifien führte, 
allmaͤlich auch bie feinem Eidam günftige Partei zu gawin- 
nen. Bern es wahr tft, was nach fpanifchen Quellen der 
Fan fein ſoll, daß Heinrich VI. fih ihm im Geheimen wir 
der genähert und Verfuche gemacht habe, fih um bie Hand 
der Königin von Caftifien zu bewerben®), fo that er dad 
fiher nur, um Ferdinand zu neuen Gonceffionen in Betreff 
der Mitgift Katharina's zu drängen. Es gelang ihm das 
auch fo trefflich, daß er den Spanier vermochte, die rüd- 
fländigen 100,000 Kronen in vier halbjährigen Raten zu 
" zahlen; beim Empfange der legten ſollte dann ber Prinz 
von Wald mit Katharina verbunden werben ®), Die mittler⸗ 
weile in der gefühltefen Behandlung der beiden Fürſten da 
hinſchmachtete und fi laͤngſt herzlich aus England hin 
wegfehnte. 
Der wahre Grund des Aufſchubs bleibt, daß König 
Heinrich fi immer enger mit der Politik de Hauſes Habt- 


1) Patent des Grafen Heinrich von Raffau Juli 13, und Urkunde 
Philipp's Suli 16 im State Paper Office. 

2) Zurita, Anales de Aragon ed. Caragoga a. 1610. T. VL 
#ol. 155. Asei yua el Rey de Inglaterra tambiea dilatando ia cen- 
clusion del casamiento y velacionen del Principe mı hijo: hasta ver 
lo que ae ordenaus en el matrimonia «on ia Reyna Princesa.... 
J conociase muy & la clara, que holgaua que se diesse ocasion, & 
1a tuuiense, paraque el casamiento de ia Princosa se dilatasse. 

3) Lingard, IV, 164 N. 2 nach den Quittungen Heinrich's umd 
feines Sohnes in den Ardiven von Simancas. Heinrich VII. farb, che 
die dritte Zahlung eintraf. 
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burg verband. Kaum war Philipp tobt, fo kam ihm Mari- 
mitten, der fi bisher abfichtlich zurädgehalten *), offen 
entgegen. Er fürchtete, Gaftilien möge feinem jungen En- 
kel Karl duch die Ränte des mürterlichen Großvater 
ganz verloren gehen; fo eben war der Ehecontract, der einft 
zwifchen dem Meinen Prinzen und Claudia von Frankreich 
geſchloſſen worden, von Seiten ber letzteren Macht gebrochen; 
ihm Tag jegt daran, einen Gedanken zu verwirklichen, der 
wohl fhon im Mai 1500 zu Galais zwifchen Heinrich und 
Philipp und dann jüngft wieder in Windfor zur Syrache 
gekommen, nämlich den Prinzen Karl mit Heinrich's jüng⸗ 
ſter Tochter Maria zu vermählen. Unverzüglich näherte e 
fich daher dem Könige von England, und noch im Laufe - 
des Jahres haben bdefien Gefandten mit dem Prinzen von 
Spanien, wie Karl jest hieß, und mit feinem Großvater 
dieſelben Artikel ratificirt, welche jüngft mit Philipp in 
Windſor aufgefegt wurden?). Daran knüpften fih dann 
Verhandlungen wegen Verheirathung bed jungen Paars, die 
im December 1507 bis zum Abſchluß gebiehen, indem Kö- 1507 
nig Heinrich feiner Tochter eine Mitgift von 250,000 Kronen 
verſchrieb ). Am Neujahrstage wurden zur Feier der Ver⸗ 
lobung bei Hofe Freudenfeuer abgebrannt und dem Volke 
Ströme Weins zu trinken gegeben *). Ein Jahr fpäter am 
17. December 1508 find Karl und Maria in der That zu 
Richmond durch Procurafion einander angetraut worden °). 
Auf ſolche Garantie hin war Heinrich denn gern bereit, wie 
Jüngft an Philipp zur Fahrt nach Spanien, nun auch an 
Maximilian zur Romfahrt, ober befier gefagt zum Kriege 


1) Heinrich Hatte es indeß nie an Beinen Aufmerkfamkeiten fehlen 
laſſen, Sagdhunde, Pferde zum Gefchen? gemacht, Exc. Hist. 133. 

2) Die Patente im State Paper Office. 

3) Sämmtlie Urkunden zum Bertrage mit Marimilian vom 21. Der 
cember 1507 im State Paper Office und in Ms. Mus. Brit. Add. 
4818 fol. 206 (Rymer’s Collectanea.) 

4) propter jam dictum inter Karelum et Mariam conclusum 
connubium leticie ignes magna vicatim vini exuberante eopia pas- 
aim accensi sunt. Bernard André in Ms. Cotton. Julius. A. 
II. fol. 12. 

5) Rym. XII, 236. 


/ 
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gegen Venedig, die hohe Summe von 38,000 Pf. St. vorzw 
ſtrecken 2), alfo gewiflermaßen bei den großen Vorgängen der 
europätfchen Politik feine Reichthũmer vorteilhaft anzulegen. 
Auch feine Ehe mit der Erzherzogin Margareta gebachte er 
nãchſtens einzugehen; ed ift von Snterefle, daß der — 
Thomas Wolfey, der kürzlich an den Hof gekonunen, ver 
wendet wurde, um in diefer belicaten Angelegenheit ee 
feine diplomatiſchen Anlagen zu erproben”). Auch Hatte 
König Maximilian fernerhin nichts mehr in ben Weg zu 
legen, er ſuchte vielmehr der Tochter alle Wortheile einer 
ſoĩchen Verbindung im günftigften Lichte auseinanberzufegen. 
Es iſt ein vertraulicher Brief des rönifchen Königs zum 
Vorſchein gekommen, in welchen er in feiner ſchwungvollen, 
hochfliegenden Weiſe feiner geliebten Tochter feine innerften 
Gedanken ausfpricht?). Margareta hat ihre Furcht geäußert, 
in die Gewalt des Falten und harten Fürften*) zu gerathen; 
ihr Vater, der nur feinen isalienifhen Zug im Kopfe hat 
und ber englifchen Alliance bebarf, um Heinrich von Fer 
dinand fern zu halten, ift überzeugt, fie laſſe fih nur durch 
Abſchluß der Heirat befiegeln. Er wünſcht jegt nichts 
fehnlicher, wenn e& fi nur ermöglichen ließe, ald daB bie 
Tochter, die ihm fo vortreffliche Dienfte in den Niederlanden 
leiſtet, auch ald Königin von England dort einige Monate 

1) Im Boke of paymentes (Rolls House A. 5. 18) p. 233 heift 
es unter dem 16. Januar 1508: Item paied delyuered and sent by 
the Kinges commandement to the King of Romaignes vpon a lone 
to hym lent for his busynes toward Rowme at his voinge € XXX VIII 
Mill. Mar und Karl erkennen ſich ald Heinrich's Schuldner für 100,00 
Goldkronen und haben ihm ein reiches Juwel — la riche floure de Iys 
— zum Werthe von 50,000 verpfändet. Documente im State Paper 
Office und bei Rym. XII, 239 ff. BgL Chmel, Urkunden Max I. 
(Liter. Verein) p. 278. 

2) To Master Wolse goyng vpon the kinges busynes beyonde 
the sec for his costes £ 13. 6. 8. Gept. 23. 1508. Boke of paymea- 
tes (Rolle House A. 5. 18) p. 288. cf. Bacon 634. 

3) A nre treschere et tresame fille en sa main propre, Original 
im Archiv zu Cie, Abſchrift im Rolls House, Band 143. Datirt: 
escript de la main le XVIe jour de September (1507). 

4) veu q’yl est ung hombre de son propre teste.... en sa 
sa teste dur. Heinrich wußte Längft, daß fie fich firäubte, Chmel p- 253. 
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im Jahre refidiren önnte*). Aber er bittet fie inftändig, 
den bewußten Schritt zu thun, dean damit werde ihe bie 
großartige Ausficht eröffnet, England und Burgund zu ber 
berrfchen, fett, wie fie geflagt hat, nutzlos in der Welt zu. 
fein. Echt maximilianiſche Ideen, die für bie zufünftige 
Größe des Hauſes Habsburg lebten und webten, ganz Eu- 
ropa zu umfaſſen ſuchten; wie Der von Pole Anfprüde auf 
den Thron Heinrichts VIL zu erlangen wähnte, wie er die⸗ 
fen vermittelt der Ehe Karl's und Maria’d an ber. Stelle 
Ferdinand's etwa als Governator von Caſtilien einfegen zw 
tönnen meinte, fo, heffta er, werde Margareta’s Heirath das In ⸗ 
ſelreich in das Geſchick feiner Erblande hineinziehen. Großepoli« 
tiſche Combinationen in der That wären durch jene Ehebünd ⸗ 
niſſe angebahnt worden, waäre nicht der Tod des Königs 
von England gerade in dem Augenblicke dazwiſchengetre⸗ 
ten, als der Kaifer fo eifrig auf dieſes Siel hinarbeitete und 
nicht minder von engliſcher Seite eine Ausführung der Pläne 
in unmittelbazer Ausſicht fand *). . 

Verſchloſſen, wie Heinrih VII. Zeit Lebens gewefen, 
find auch feine Abſichten in auswärtigen Dingen. Die Fra⸗ 
gen, ob er Margareta hat heirathen wollen, ob er gar an 
Juana gedacht habe, wie weit feine Pläne mit dem Prinzen. 
von Spanien: gingen, bürfen uns nicht befchäftigen. Bleibt 
fein Verhalten gegen Katharina doch bis an fein Gabe dun⸗ 
kel ). Rur eins, fein politifcher Zweck, ift ſonnenklar: er 


1) que vous nous pourres serdir en Äre gouuernement ung 
quartier ou quatre moes par ane, ou ancor en Äre absence ung peu 
plus selon ia necessite. 

9) car aussy paer ceste fachon vous gouuernes Kngleterre et 
la maeson de Beurgogne, et vous ne pourres estre mys errier do 
la monde comme ung person perdu et oublie, comme vous aussy 
nous auez aultre foes declare. 

3) Brief Heinrich's VII. wegen einer Bufammenkunft mit Margareta, 
Mai 24. 1508 in Chyon. of Calais p. 52. Schon wurden Anftalten 
getroffen, den Kaifer, den Prinzen, Margareta und den engliſchen Hof 
in Galais zu beherbergen. Daf. p. 54. 

4) Rad Burnet, Hist. of the Reformation I, 36 fol er ber 
Banntlid dem Prinzen von Wales auf dem Sterbebette gerathen haben, 
die Heirath mit feines Bruders Wittwe nicht einzugehen. 

Pauli, Geſchichte Englands. V. 40 
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will feine europätfche Politik machen und Hilft Kürften umb | 
Bolkern nit. feinem Gelbe um Italien hadern oder läßt ſich i 
für fein Zuſchauen, wie von Frankreich, gar bezahlen, nur 
um den continentalen Streitigkeiten fern zu bleiben) und, 
wie er ſelbſt ſagt, ſein Reich mit eiuer ehernen Nauer zu 
umziehen, es durch einen Wall von Bündniſſen mit mäch⸗ 
tigen Fürften, Söhnen, Freunden, Mlirten wahrhaft zur 
uneinnehmbaren Inſel zu machen?). Nach einer ſchweren, 
ſorgenvollen Regierung iſt es ihm durch dieſe Erfolge aller 
dings glänzend gelungen, fi) und dem Lande Nuhe, Frie⸗ 
den und: Reihthum zu fihern. Das’ führt: uns aber auf 
eine andere Seite feined Weſens und Feiner Herrſchaft. 

. Er zeigt durchweg viel finaneiellei Sinn und was wer 
nigftens bie Anfammlung eines. Kronſchates betxifft, das rüd- 
fihtötofefte Talent. Weber. Bas von feinen erſten Parlamente 
auf Lebendzeit bewiligte Pfand- und Tormengelb, noch bie 
Eubfidien für nie geführte Kriege, weder franzöfifche Pen- 
fionen noch fpanifche Mitgift konnten ihm gemägen. Juden 
er din Subfidien, die einige Male zu Ausbrüchen des na 
Honalen Widerwillens gegen feine Herrſchaft Aniaß gegeben, 
lieber aus dem Wege ging, ſcheute er. ſich nicht, Die geſet⸗ 
lich verbotenen Benenolenzen zu Hülfe zu nehmen, die bei 
des Armen ſchonten, dem Wohlhabenden aber deſto mehr a 
nätiggem. ‚Das Gtatut, auf weidhed Richard: IL einft mit 
Recht ſtolz fein konnte, wurde niche allein faetiſch umge 
floßen, fondern ein Geſetz vom Jahre 1495 bevollmächtigte 
die Krone geradezu, verfprochene oder halb bezahlte Benero- 


1) Aug an der Sache Marimilian’s gegen den: Gerpog von Geh 
dern hat ex Untheil, wohl durch dem Grafen von Suffolk, Läuft aber 
trotz dee Drohungen feines: heißbkitigen Schwiegerſehns Jakob's IV. 
keine Gefahr. Ruddiman, Epp. Regum Son 1, 4. Tytlen 
Hist. of Scotland IV, 44. 

% This our realm is new environed end i in- menner elowed in 
every side with such mighty prinoes, our good som, friends, con- 
federates and allies ett. Sqhreiben an den Mayor und die Welten 
männer beim Abſchluß des Ehecontracts mit Karl von Spanien, Hall 
well, Letters. of the kings of England I, 196. Bacon 635. be 
enpresseth himself, as if he thought he had built a wall of bras 
about his kingdem. 
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Ingew mit Gewalt eiazutreiben *), woson fie denm reichlich 
Gebrauch: 1: z00 haben ſcheint. Aber ned) auf andere, 
ſchuöbere Dittel in bie Staatskurſt bed Könige gerathen. 
Im Laufe eines unrubigen Jahrhunderto wor bie Krone 
allerdings viebes Gefälle verluſtig gegangen, welche ihr nach 
dem. Lehnrechte zukımen. Heinrich erneuerte num mit dev 
grüßten Strenge bie irgendwie vrrordneten Strafgelder uni 
Tieh fie nachtraͤglich für eine Menge längſt vergeſſener Bälle 
einteriben; gleich Harpyen fielen feine Fiscalbeamten üben 
ein in. Yrage ſtehendes Lehn her und verdringten durch einem 
Kronproceß manıhen wohlberetigten Exben. Gewaltig hohe 
Abgaben wurden von Föniglichen Münden erpreßt, wenn fle 
das Lehn anfeeten follten. Gicharen. von Angebern und fak- 
ſchen Zeugen waren: als Gpürhunde -thätig, Dpfer mit reis 
den Beuteln ausſindig zu machen, die, wenn mur irgend eim 
Anlaß oder Vorwand vorhanden, felbk ſtrafrechtlich, ober, 
wenn man ihrer nicht habhaft werben konnte, gar durch 
Antzohung von Wiht und Verbanmmg aus dem Rande ber 
langt wurden. Beim Verfahren fehlte es dann nicht an ber . 
flochenen Geſchworenen, oder man wußte auch ohne Jury 
ein Urtheil zu erlangen. Der 8weck aller diefer Abfcheu- 
lichteiten aber was, bie Unglüdlichen zu zwingen, für ihre 
Freiheit unb ein Stück Ihrer Habe das befte Theil derſelben 
berzugeben. &s. fiofien unter dem Ramen von Straf⸗ und 
Bußgelbern,, won Berwistungen Hohe Summen in die für 
niglichen Kaſſen. Ein ſolches Verfahren, das gegen bad 
Ende der Regierung befonders um ſich griff, war nicht ges 
eignet, dem Fürften, den wenige eigentlich liebten, Popu ⸗ 
laritãt zu erweden; doch richtete ſich der Ingrimm der be⸗ 
brädten Unterthanen weit mehr auf feine Helferöhelfer, vor 
allen auf zwei, die fi) gleich Blutfaugern auf ihre Schlacht« · 
opfer flürzten und im Dienfte ihred Herrn manches Schäfchen 
für fi ſelber ind Trockene brachten 2). 
Schon feit längerer Zeit dienten ihm Edmund Dudley 
mb Richard Empfon, erfterer ans guter Familie und Ber 
redt, letzterer von 'nieberer Herkunft und Gefinnung und vom 


1) Statutes of the Realm II, 576. 
9) Polyd. Virg. 775. 778. Mall 490. 502. Bacon 623. 
40* 
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Könige, wie es ſcheint, frühzeitig zu allerhand Dienften be 
auge). Beide wurden Sachwalter, vorzüglich am Schaf: 
Bammergericht, wo fie fi als Werkztuge des Königs den 
böfen Ruf erworben haben, durch den fie in ber engliſchen 
Geſchichte fortieben. Beiden wurde bie Ritterwürde ver 
liehen. Nachdem Empfon im Jahre-1491 bereits Sprecher 
des Unterhaufes geweien, meinten 1504 die unterwürfigen 
Gemeinen dem Könige feinen angencehmeren Führer vorzu- 
ſtellen als Sir Edmund "Dubly*). Wie unabläffig, fpig- 
findig und: niederträchtig namentlich Empfon un der Unter 
grabung mwohlbegründeter Rechtötitel arbeitete, erhellt aus 
der Privatcorrefpondenz Sir Robert Plumpton's, indem er 
trog aller Hinderniffe nicht ruhte, bis er ben Ritter an den 
Bettelftab gebracht hatte?). Diefe beiben Männer behaup- 
teten ſich bis zulegt in ihrer Stellung, wenn ber König 
auch) bisweilen Miene machte, auf die bitteren Klagen gegen 
fie zu hören und fie von fi zu thun. Die Angaben diefer 
beiden Schurken find dann auch beſonders ber Stadt Lon- 
don theuer zu flehen gelommen: einmal wurde ihren Bür 
gern im Jahre 1505 unter dem Vorwande ber Beflätigung 
ihrer uralten Freiheiten, vieleiht gar als Benevolenz bie 
Summe von 5000 Mark. abgepreßt ); und ferner wandte 
fi) die Ungnade des Königs und die Habgier feiner Fit 
ealbeamten wiederholt gegen einen ber ehrenwertheften, aber 
zu feinem Verderben reichſten Bürger der Stadt, Sir Wil- 
liam Gapel. Schon im Jahre 1495 mußte er fih vor fei- 
nen Unklägern durch eine Abſchlagsſumme von 1600 Pfund 


1) Dec, 21. 1495 Lohn von £ 13.6.8, Exc. Hist 106. Im 
September 1497 fungirt er als Bahlmeifter bei den Aruppen in De 
vonfhire. Ibid. 113. In Warbeck's Prorlamation gegen Heinrih Zu: 
dor wird auch er unter den Übrigen Beamten vogelftei erklärt, such 
othor caitiffe and villains, 

2) Rot. Parl. VI, 440. 531. 

3) Plumpton Correspondence p. 88. Buerft erwähnt 1489. 
Im Jahre 1497 eröffnet er feinen Angriff. p. 121 findet ſich ein Brief 
von ihm. Schon ift er ein gefürchteter Mann, Master Empson will 
in hand with you p. 147. the said great man E. p. 151. cf. 162. 
196. p. CII fi. 

4) Fabyan, Chron. 688, Bacon 631. 
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retten; nachdem er im Jahre 1504 Mayor geweſen und man 
einige Mißbräuche in feiner Verwaltung bemerkt haben 
wollte, follte er abermals 2000 Pfo. St. büßen, wurde 
aber, da er fi) Hartnädig weigerte, in den Tower geftedt. 
Dort faß er noch, als Heinrich farb. Einigen Amtsbrü- 
dern, Weltermännern, erging ed nicht minder übel !). 
König Heinrich felbft wußte bei paflender Gelegenheit 
den Fiscal zu fpielen, nicht nur, daß er ſich von ben Leuten 
im Güdweften den Verdacht der Sympathie für Warbet 
abkaufen ließ, es ift auch Baum zweifelhaft, daß ihm bei 
Beſetung erledigter Bisthümer und Abteien von ben. Emr 
pfängern artige Summen gezahlt worden find. Am präg- 
“ nanteften aber ift die Erzählung von der Begegnung, welche 
bem Grafen Johann von Drford wiberfuhr. Kein einziges 
Mitglieb des faſt vernichteten alten. Adels hatte fich zeit- 
lebens um die rothe Rofe fo verdient gemacht, Niemand 
war dem Zubdor treuer ald er. Da ſol denn einft, aus den 
Rechnungen erhellt im Auguſt des Jahres 1498 2), der Ki- 
nig auf dem Schloffe Henningham zu Gaſt gewefen fein, bei 
welcher Gelegenheit ber Graf nicht unterließ, den Fürften 
durch Glanz der Bewirthung zu ehren. Als Heinrich jedoch 
beim MWbfchlebe durch die Reihen. DE reich in die gräflichen 
garben gekleideten Sefolges ſchritt, hielt er plöglich inne und 
fagte: „NMy Lord, ich habe vielvon Eurer Gaſtfreiheit gehört, 
aber ich fehe, fie iſt noch größer, als das Gerücht erzählt 
Diefe ſtattiichen Herren und Junker dort zu beiden Geiten 
find ſicherlich nur Cuere Hofbiener”. Lächelnd verfehte-Di- 
ford: „Das wäre zu viel, Euer Griaden. Es find meiſt nur 
meine Hinterfaffen, die bei einer ſolchen Gelegenheit Dienſte 
thun und gefommen find, Eure Gnaben zu fehen”. ;Mei- 
ner Treu“, erwiberte der König faft zornig, „ich danke Euch 
für Eure Bewirthung, aber ih wiß nicht, daß meing Ger 
ſetze alfo gebrochen werben. Mein Anwalt wird mit Euch 
reden“. So faßte er den treuen, freigebigen Grafen mit dem 
von feinem: Parlamente einft erlafimen Gtatute gegen das 


H Fabyan, 690. Did. 612. 635: eh 
2) Aug. 6-11. Berſchiedene Zrinfgelver an Diener Drforb’s, Exc, 
Hist, 119, . 
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Kragen von Abzeichen und Farben der hohen Herren. Et 
heißt, daß Drford ſich mur mittelft Exkegung von 15,000 
Mark hat löſen können ?). 

Bedrückungen, wie dieſe, ſollen amal un fih — 
haben, nachdem Die vertrauteſten Rachgeber des Konigs, bie 
bis zu einem gewiſſen Grade zwar geneigt waren, 
Milltũrherrſchaft ihre Hand gu leihen, feiner Habgier aber 

. noch ‚einen Zaum amzulegen gewagt hatten ), Gardinal Mor ⸗ 
tan am 15. September 1500 nd Bir Reginald Bray, der 
dem Fürſten vom frühen Zeiten der treu zur Seite geflanben, 
im: Jahre 1508 geſtorben waxen. Vet möchte fügen, ob es 
nis sup aller Weisheit und Politik: Heinrich s andy ohne 
Prötendenten in Folge des vn Empſon und Dudiey be 
‚sxiebenen Unwefens zu boͤchſt gefährlichen Bewegungen bitte 
-Fomnaen Binnen. Das Melk flöhntes aber es erkanute bafb 
täglich deutlicher, daß fein Leiden nicht allzulange dam 
werde. Seit dem Jahre 1505 wurde der Fürſt von bef 
tigen Gichtanfällen ‚geplagt, bie ſich im Brähling vorgägieh 
‚af die Bruſt warfen und einen ſthlimmen Rrantpfhuften 
nurfachten®). Schon beobachtete man anfmestfen, wen 
‚der ‚Rönig etwa das Zimmer nicht verlaffen konnte *. Dann 
ging 6, wie bad denn bei dieſer Krancheit der 

1508 Tängere: Zeit wieder beſſerz als im Sommer 1506 
Schweiß wieder wüthete, finden mir den Ränig von 
Orte zum anderen reifen, im Auguſt foger noch eine 

Jagd abhalten 5). Alein· tootz der Rüfigkit, mit a 

‚bisweilen auftritt, trot ‚dab anantchrpchenen —— mit 


dacb.feihf fehe wohl, Daß fein Enke nis mehr fern fi 
im ablins 1607, als ve ahbe de — kat, 


4 





’ N 'Bacon’89. ", . a. 
+92) Bafl 497. “ 
DPoltyd. 'Virg. 778. maus. Baron '634. | 
2 4 M;ergerd Andre 'in der] togebadmmtigen Wehanbtung oer 
Zften Regierungsjahres, Ms. Julius A.IH. fol. 24. Februar 8. 1507 
per id temporis articulari morbo. aliquamtisper Taberans in publicum 
rox non ‚exiit. 

" 5) Me. Julius fol. 63. 67. 
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bereitet er ſich darauf vor, iadem er ein Aeſtament eutwer⸗ 
fen läßt iy. Um dieſelbe Zeit ſuchte er auch als orthodoxer 
Ebeiſt feine Geile ya erleichtern: reichere Mimafen als bis · 
ber wwrben geſpendet, aus den Gefaͤngniſſen der City lBſte er 
elle Diejenigen aus, die wegen Schulden unter 40 Schillin⸗ 
gen eingeſteckt moarden; Afrig trachtete .er,;.. einige von. ihni 
— geiſtlche Stiftungen ‚noch vor feinem Ende m uch 
lenden. Selbſt aid ſchie Beichtiger in ihren Predigten ibm 
bie Scharen Ervreſſuengen an bie Srele zu legen wagten, 
gang er eine Welle in Ki; — bie vechaßten Agenten abet 
bat.er bis ziiegt gewühren laſſen. So brach ber Frühling 


1508 an, bald wußte aile Welt, daß die Araͤfte bed Königs 1509 


zuſehands fanten; in Bra Kirchru werbeis täglich öffentliche 
Gebete um feine Geneſung verrichtet. "In Uebereinſtimuumg 
mit ſeinem am W. April abgeſchioſſentn letten Bitten *) — 


angehenden A: eh 
jeht cin Eentral ·Parden verkündet, wir er fonſt mın bä 
Aubnungen üblith war, won dem allein Word und gemeine 


ich: Di 
mb But eingehäßt, wurde volle. Entfüpäbigung in Wusficht 
— «mpfing der König —— 


fpönen Banbfge [ui 
Richmond ber erfchöpfenden Krankheit erlag, erft 53 Jahre 
alt und im 2Aſten echter zwar vielfach beunruhigten und kei ⸗ 


1) Boke of paymentes p. 141. „156 März w,. Mai 16 for. weir 
tyag of the kinges will.in ‚parchement 40 s. 

DW. Bolftöndige gug is Ms. Mes: Bait. Add. 4618 fol.. 1, 
ÜRymor's Collant) Wihrud Zei Ninelas, Testamenta mepuin 
Pf. 

:B) he was wf that feblemen, Ahat.he ’uyght met raceyue it 
agayı. if üie son Mecyefine in der ieeichentrde Ms. Mus 
7030. .p. 218. 
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neswegs fledeniofen, aber dennoch fegensreihen Herr 
ſchaft ). 

Heinrich war eine Erſcheinung von nicht eben hoben, 
aber ſchlankem Wuchs, dünn und hager. Sein Geſicht ci 
nete ſich wenig für ben Maler: die grauen Augen, die fpär 
lichen Haare, die vielem Zahnlüden machten es unſchon 
Der Buͤck war eher ſtreng und Ehrfurcht gebietend wie bei 
einem Geiſtlichen; nur wenn er ben Bund aufthat, um zu 
reden, nahm er einen freundlicheren, gewinnenden Zug an ) 
In früher Jugend ſchon hatten: ſchwache Gefundheit,” fer 
fame, Tebenögefährlihe Ereignifle umb Fleiß bei der Arbeit 
feinem Körper und Geift die Kichtung ihrer Entwidelung 
vorgezeichnet ). Gelten hat ein Fürſt beſſer verflanden, die 
Heinen wie die großen Leidenſchaften zu beherrſchen; von 
Ausfhweifungen iſt bei ihm gar Feine Rede. AU fein Sim 
nen und Trachten war ber Regierung jugenendt, und vefb 
loſe Thaͤtigkeit galt ihm für Vergnügen: Sein calculiren 

Verftand fand ‘wie der feines Beitgeneffen Ferdinand 
von Aragon hoͤchſtens beim Karkenſpiel eine angemeffene 
Berſtreuung %). . Einen ſolchen Weſen entfprachen denn and 
feine Eigenfihaften. Hoͤchſt vorfihtig in ber Mitteilung 
feiner mannigfaltigen Gedanken, begegnete er anderen von 
sornherein mit Argwohn; während er. ſtets barauf ausging, 
fremde Ideen abzulocken, hüllte ex ſich felber nur in um fe 
tieferes Schweigen und beharrte bei feiner geheimnißvollen 
Surũcthaltung, fetbft. nachdem fie ihm in’ den ernſteſten Au⸗ 
genbliden feines Lebens geradezu gefährlich zu werden drohte 





Dabei fehlte es ihm jedoch keineswegs am Ausdrucke; vice | 


1) Pelyd. Värg. 779. Hall 5%. ‚Bacon 634. 635. 

2) Bacon 638 gibt das Driginalporträt gut in Worten wieder. 

3) Bernard Andre in Ms. Cotton. Domit. XVII. foL 135% 
gedentt feines chotriſchen Lehrers: Itaque 'memini equidem Htteratis- 
simum et optimum preceptorem suum magistrum Andrean Scoptum 

.. tue oxonil sacras litteras prefitemtem mihi dicere solitum, 

aunquam tante celeritais illa etate capaosım doctrine puerum se 
audiuisse. 

4) Exc. Hist. 88, to the king to play at cardes £ 5. p. d 
Abermals £ 3. p. 108 to the kinges grace to play at the cardes in 
geld-£ 90, in grotte 100 =. in groits £ 19 and in grotes 80 a. 
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feiner Heußerungen zeugen von ſcharſen Verſtande und tref 
fend gefaßtem Witz i). Niemand konnte beredter fein, wenn 
er wollte; auch franzöfiich wußte er ſich gewandt andzu- 
drüden, Latein hat er wenigftens hinreichend vekanden. 
Nicht eigentlich gelehrt, hegte er doch Sinn und -Intereffe 
für Wiffenfhaft und Riteratur; franzoͤſiſche Bücher, die et ⸗ 
was werth waren, ‚hatte ex meiftens geleſen ). Prunk und 
Staat, Spiel und Tanz, Zurnier und Masquerade; die an 
feinem Hofe burhamb nicht mangelten, bereiteten ihm wenig 
oder gar fein Vergnügen, er war nur zugegen, um zu re⸗ 
präfentiren. Obgleich weber zärtlich noch freigebig, war er 
doch gegen Weib-und Kinder ein treuer und guter Yami- 
lienvater, ber.namenffich bei der Pflege und Erziehung der 
legseren nichts verabfäumte, wohl wiſſend, welches NRoment 
feine Nachkommenſchaft für die inneren und ‚dußeren“ Be· 
diehungen des Staatts fei. 

In Sachen der Religion kam ihm eine gewiſſe Fröm- 
migkeit nicht cdgeſprochen vıerden, infofern er «6 ſich :anges 
gen fein Heß, täglich zwei ober Dreimal die Mefie zu ber 
fuchen, Häufig einer Predigt beizuwohnen, fleißig Wimofen 
zw ſpenden. Un-Keftagen zumal fah man ihn die kanoni« 


Adyen Horen halten fo devot wie ein Kloſterbruder. Er 


fandte wohl nach der Normandie, um fi) zu den Faſten 
einen Mönch zum Predigen kommen zu laſſen ). Die Db- 
fervanten, ein. Bweig der Srancistaner, fanden bei ihm Im 
befonderen Baden, aus ihnen nahm er feinen Beichtvater, 
ihnen fliftete er zu Richmond, Greenwig, Newark neire 
Klöfter. Der ſadepiſche Palaſt am Strand, ber alte Gig 
der Herzöge von Laneaſter, wurde anf feinen Befehl in ein 
Spitai umgewanadelt . Ads noch voutommen im Gele 


1) his wytte always quicke and redy, hie reason pyththy 
and substaneyall, his memory freshe and holdynge, his experyence 
motable. Bifkhof Mfher’s Leichenrede Me. Harl. 7039 p. 6: 

9) Bacon 637. Auch hier beftätigen die Rechnungen: "To a 
Frenshman for pifnted beker, £ 10. 15. Wxc. Hist. 188." 

3) Exc. Hist, 190 To Porteeules. [dert Herold vom Wallgatter, 
dem Wappen der Zudors) riding to Nermandy'for a freere ts. preahe 
this lent tyme. Sen. 13. 1409. 

4) Polyd. Virg. 780. 781. Begot von #333. 6. 8 in fein 


0 Ahtpehnte Abtheilung. 
Ans: Seit ud ber Bäcke.cineb Itpalifhen ürfen 5* 


Br 
Sandbingen ‚niit Wierander VL, Sulus IL Den yüpfilihen 
Scubl beftiegen, fo wandte er ſich m ihn um Teandlation 
mund Eausnifation des aniglichen Märtyras. Wir es feheint, 


Ehen). Allein —— — be 
mus der Helligfprapung.. nichts wire. Zwar hatte 3 
die Biſchbfe von Garterburg, London, Wincheſter ub Dan 
ham mit Prüfung der vielen Wunder ——— ‚bie man 
beridgiehe, und unter denen die Niobhrzeiung des Adnigs, 
fein: Neffe Heinrich Audor werde einfi Miu Thren befkrigen, 
aicht/ das geringſte gamdfen fein mag. Ob fir aicht genüg 
aan, mb der Papft davon abeieth in weiſer Gen, die ier 
er noch plmmende Mfche her Bofenkkiege Durch Geiligkree 
Ming des gemordeten;Bantafter-Rönigs aufgmelihren, ob etwa ' 
aehretange Berhandlungen erſt derch Ciutritt ber Beforme 
Han Aterbrochen werden ſich, wer mag es jagen? Mi 
Aaeibt immerhin bemerteuſwerth, daß ber König zu iind 
Ge ut dom held Gas sach Den best wulpenben ‚Geier 


gu haben efliche- 
ſtiſchen Würden aus den Mitteln der — belohnt werden 


ehe· te the PN observaumtes, Beko af paymanıes 
2. aou. 
V Rym. XUT, ‚108 cf. Wilkins, Gene Bing. Brie. I, 663. 
2) Mulle UT. Xal. Ion 51504 in Ms. Gottan. sep. E. II, ge 
deuct ia Ware, Haar. VA. p. 84 f. 
3) Offering at Windsor to St. Gen and te king Henıy 
dB m Aıd.. Beke af Baymentes.p. 11. B 
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Eonnten. Gegen Geißöhhe hagegen, die ſich gemein: Me- 
brechen ſchuldig gemacht, kannte er keine Schonung; unmbe · 
kummert um alle Brätsnfionmm des kanarnifchen Braucs 
traf er zuerſt bie ſchimpfliche Beſtimmung, daB ſolche eu 
ſchen wit einem Brandwale im Innern der Hand gcekenu · 
‚seihmet: werden folkten.?). ‚Unser paͤpftlicher Wohmapt ſuchte 
er den Mißbrauch, der während feiner Segierung in Gng- 
land mit den Gamctuarien. getrieben wurde, wenigſtens eim · 
germeßen einzufchränfen 2); Gegen lellardiſche Ketzer, die 
‚noch immer, und bisweilen in alter Hartnaͤckigkeit vorkamen Y, 
fcheint der König öffentfide Abbitte, den Schandpfahl und 
ãhnliche Mittel dem grauſamen Fenertode vorgezogen :yı 
haben *); einmal, wird erzaͤhlt, zu Canterbum habe or ſelbſt 
durch feine Theologie · einen Lollarden zum Mibenuf gebracht ). 
Sehen wir in dieſen Dingen ſhhon Züge einer won Met 
abſehenden, reformirendan Rictimg, To erſcheint des Königs 
Selb ſtãndigkeit noch deutlicher, wenn ein Popfl wie Alera · 
der VL auf feine Reichtpümer Blide wirft. Richt umſorſt 
fuchte diefer den Mugen Manarchen durch Schmeicheleien Zi 
gewinnen, durch Ueberfendung von Hut und Degen audzu- 
Zaichnen ©); als das Jubilänm des Jahres 1500 kan, rechnete 

r worczüglich auch auf Eugland und fertigte als Uhlepfrd- 
mer ſeinen Sandömenn Dom Gaspar Pens dorthia ab, um 
mit dam Vorwande ber Indulgenz und des Tuͤrkenkriege 


V Every suche ‚persone 20 <onvicted for murdre, to be nm- 
ked with a M. upon the brawne of the left thumbe, and if he-be 
fer eny othre felony, the same. persone to be marked with a T. 
-Btatutes of the Realm II, 338. cf. Hall 400. Bacon. 594. 

D Pulyd. Virg. 774. Bacon 588. 

3) Im Jahre 1493 wurde ein altes achtzigiaͤhriges wei, Sopanna 
Wemghton, verbrannt, and neuer wolde turne from the .seid:here- 
syes for moon exhertacion, Ms. Cotion, Vitelins A. N], 


. fol, 148®, 


4) Fabyan, Chronicle 686. B87. 

3) Bacon 698. Exc. Hist. 117 Upril‘’28. 11496. t> the hazytik 
at Oanterbury 6 ». 8 d. 

6) Eine Epre, vie Im au von Inngtenz VIII. und Iuks A. 
wibeefahr. Fabyan 678. Der Hut figurirte dreifach beiidemı. Beidpeusan« 


\ du, Ireland, Collect. IY, 304. Bern. Antr6'ed Geiräner p.85. 
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dem Könige und feinen Leuten Sand in die Augen pa 
freuen. Geld die Menge hat der Sammler heimgebracht 9), 
aber König Heinrlch hat fi) durch die päpftlichen Anträge 
nicht deſtricken laſſen, nach denen er gemeinfam mit Frau⸗ 
rei und Spanien zur Gee wider die Türken ausziehen 
ſollte, fo Heilig auch Alexander VI. verhieß, perſonlich baran 
theilzunehmen. In feiner Antwort lobt er das Unternehmn 
awar hoͤchlich, auch habe er darüber ernftih KRaths gerflr 
gen; allein die große Entfernung werde feine Macht na 
tralifieen, indem, wenn er im Mat zu rüften beginne, fein 
Slotte im September kaum Gibraltar paffirt haben würk 
und die Gewäfler des Mittelmeeres feirien Geeleuten fo gat 
wie unbefannt feien. Auch werde man fih ſchwerlich En 
die Oberanführung verfländigen, denn wo viele Hãupter 
feien, gebe es Feine Einigkeit ). Er zweifelte entfegieben an 
der Ehrlichkeit des Papſtes, hatte aber anderswie ſoviel 
Theilnahme für den Kampf der Chriſten im Driente an de 
Zag gelegt, baß ihm die Johanniter von Rhodos zu einen 
ber Protectoren ihres Ordens erwählten ®). 

Zwed feiner ganzen Politik, hauptſächlich der auswär 
tigen, war, fih und feinem Lande Frieden zu erhalten, 
deſſen er mehr bedurfte, als zahlreicher Siege. Gelten war 
es ihm daher mit dem Kriege Ernſt, er zog das Schwen 
aur, um es fofort wieder einzuſtecken, und nachdem er #4 
bereitd neue Garantien für den Frieden verfchafft Hatte 
Daß Feigheit nicht der Grund war, hatte er hinreichend bei 
Bosworth bewieſen; fo oft feine zahlreichen Widerfacher ge 
gen ihn im Felde erfchienen, iſt er fletd zur Stelle geweſen 
Nein, der Friede nad Innenund Außen erfhien ihm ab 


1) Bom Könige erhält er for and unto the Popes use £ 4008. 
Exe. Hist. 138. uni 18. 1502. 

2) for where be many hedes and governours, oftentymes ther 
is moche distance, divisions änd debats. Heinrich an Wiegand 
1501. Bei EiHs, Original Letters H, I, 48. gl. Rym. XI, 741. 

3) Polyd. Virg. 771. 772. Hall 492. Bacon 677. Lets 
laus von Ungark und König Marimtlion erhielten hohe Eummen zum 
Zürtenfriege Rym. XI, 4. 5. A 2%. Bl. Binkeifen, Dsman- 
ſches Neid II, 515. 516. 





De Bergleich. 67 


ber beſte Weg, um fi ‚und fein Haus in ber Herrſchaft zu 
behaupten. Freinde haben mit Recht hervor, daß es feit 
den Seiten Wilhelm's des Eroberer nit fo ruhig und ge« 
feglich hergegangen fei ). 

Dapin zielten num auch alle feine Iegislativen und 
ſtaatshaushalteriſchen Maßregeln. Berühmt ift das vom 
Parlamente des Jahres. 1495 beſchloſſene Statut über Hoch ⸗ 
verrathserklãͤrung: da ber Unterthan feinem königlichen Heren, 
wer ber auch immer fet, Heeresfolge ſchuldig iſt, fo er da⸗ 
für fernerhin nicht mehr mit Verwirkung feines Lebens und 
feiner Habe beftraft werden Finnen). Es war bie einzige 

- Yet, um in Zukunft dem verberblichen reiben zweier Face 
tionen vorzubeugen, aber vorläufig mit der Abficht, die noch 
mißtrauiſchen Anhänger des Haufed York mit der neuen 
Dynaftie auszuföhnen, und benen, die zu ihr gehalten, das 
Gefühl der Sicherheit zu ſtärken. In anderen Punkten hat 
man Heinrich oft ald @efehgeber überſchätzt und irrthümlich 
behauptet, daß während feine Regierung der Verfaflungs« 
flaat, ober gar bie engliſche Freiheit weſentlich gefördert fei *). 
Man muß nicht wergefien, welchen Zeiten diefer Fürſt ein 
Ende gemacht, wie nur. geringe Trümmer bed alten Adels 
übrig geblieben, bei den Gemeinen das Pochen auf bie ale 
ten, das Ringen um neue Freiheiten bebeutend nachgelafien. 
Man muß dagegen vor Allem im Auge behalten, daß cine 
neue Epoche angebrochen, in welcher ſich die großen Staaten 
Europas unter homogenen Erfcpeinungen confolidirten und 
größere Gyfteme zu bilden anfingen. Bon ben Regungen 
modern abfoluter Gewalt wurde auch England unter Hein« 
rich VI. zuerft berührt. Zwar fiel es ihm nit ein, mit 
ber Vergangenheit zu brechen, gar an ben nationalen In ⸗ 
ftituten, dem Parlamente, ber Jury, rütteln zu wollen. 
Vielmehr hat er ausdrüdtich unter Gewähr des Parlaments 
fich die Krone aufgefegt, bei weicher Gelegenheit namentlich 


D) Benetianiſche Relation, ed. Camden Society 1847 p. 46. 

9) 11 Henr. VII c. 1. Statutes of the Realm II, 568. 

3) Hallam, Constitut. History I, 10, 11. meint mit Recht, daß 
diefer Irrthum auf der mißverftandenen Bewunderung Bacon's beruhe. 
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die Gemeinen doch keineswegs fo.-umfelbftändig aufkveten 

ats man gemeinhin annimmt. Wegen Mänze und Grwict, 
Krieg und Heerweſen, Dinge, in denen ein abfoluter Bow 
arch am liebften unbehindert ift, hat MG Heinrich, wie d 
die Verfaſſung verlangt, beſtändig an dad. Parkament ge 
wandt. Aber fein Streben geht unabläfftg daraufhin, auch 
dieſer Nothwendigkeit mögtiäft Abeshoden zu werben, dem 
Lande dauernden Frieden umd dem Verkehr genügende Mit 
tel zu bereiten. Die unbarmherzige Gttenge, mit wehher er 
füremfliche, auch alte laͤngſt verfchollene Gefälle der Arone 
eimtteiden Lieb, teng doch wefenttidh dazu bei, daß er fit 
ven Tagen der Magna Charta der erſte englifche König 
wer, der fo zu wirthfegaften verfiand, daß feine Mevenin 
ausreichten. Es mußte Iym daher ein wahrer fein, 
wenn er in ben legten dreizehn Jahren feiner Herrſchaft ſich 
nur eim einziges Mal genöthigt fah, das Parlament zu be 
rufen, und auch dann nur, wm bie alten Feudalſteuern beim 
Ritterſchlage feines älteften Sohnes und der Werheirathung 
feiner älteflen Tochter zu erheben und, als die Gtänd 
40,000 Pfd. St. votieten, großminthig nur 30,000 ann 
nehmen”). In der That, ſebaid ein Dubley als Sprege 
dee Gemeinen erſcheint, waren biefe vom der eiferfüchtig br 
obachtenden Stellung, die fle oft genug Beanfprudit, ganik 
fermaßen zu Werkzeugen der höchſten Gewalt herabgeſunken 
Allein Bönigliche Pröregative und nationales Gefet Blicken 
daram dennoch im Gleichgewicht, und das Wolf empfand d 
keineswegs feymerzlich, bie Organe feiner Freiheit wie 
fig ſelbſt angewandt zu fehen. Kaum jemald war die Be 
rechtigkeit Befler gehandhabt werben. Freilich begannen auch 
bier dee König, der Geheime Nat, bie Sternkammer dir 
Wirkfamfeit der Geſchworenen zu beeinträchtigen; aber de 
Gewinn für jebermann war ein großer: Rufe und Di- 
nung, Sicherheit des Etgenthums, wie man fie Baum ge 
kannt, wurden erzwungen. Man bat babei mit Recht au 
die große Schonung, des Königs hingewiefen, auf die gering: 
Anzahl von Bluturtheilen, die ex vollſirecken ließ. Trot 





1) Rot. Parl, V, 589:4. 
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dem, baß er beftändig von Werrath umlawert war, hat er 
von Hohen Beamter nur einen Einzigen, Stauley, feiner 
Stelle enshoben, außer: ihm nur zwei” Pairs, den Grafen 
non Warwick und Lord Audley, hinrichten · laſſen y. Nur 
wo die Krone, wie wie geſchen, In: ſtotaliſchen Dingen un« 
mittelbar Partei war, machte ſich der Drud, den fie aud-- 
übte, fählber und ſteigerte fi, die Härte bes Gerichte bie / 
zur Ungerechtigkeit. 

Es iſt nicht zu leugnen, daß Gelz.und Habgler, welde 
vornehenlich bie. Schuld daran tragen, zwei ſchlimme Flecken 
in des Königs Charalter bildeten, die mit zunehmendem Ws 
ter und, fobnid der Friebe gefihert, die Erfolge feiner weir 
fen Herrſchaft wieder zu Schanden zu machen drehten. Dem 
Köriige ging: nun einmal nichts über die tägliche Beichäfe: 
tigung it feinen Emnahnıen und Wusgaben, über muſter⸗ 
hafte Defonsmie in feinen Haushalte und den Finanzen, 
über dub flete Wachschum feines Gchates Grin Haushalt 
war vom erflen Parlamente zu 14,000 Pfd. St. feine Gare: 
derobe zu 2000 veranfihlagt, und im Jahre 1495 von ben 
Gräaden nochmals: in derſelben Höhe nach beſtimmten Kan 
togorlen umgelege worden ?). Sie haben für die Bedürf⸗ 
niſſe des Hof, zur Weftreitung aller Ausgaben für bie: 
Schhöffe und Parts, die Leibwache und bie Dienerſchaft, 
Stall! und Küche mehr als ausgereicht und noch Erfpar⸗ 
niffe abgeworfen. Das Einkommen des Königs aber war 
weit bedeutender, und mag umgefähr 50,080 Pfd. St. be= 
tragen haben 9. Die vorhandenen Bäder verrechnen jaͤhr⸗ 
lich fehr hohe Summen, Indem bier Gtaatdausgaben und 
Antegung des kodniglichen Schatzes in Betracht kommen. In 
itnen findet fich mit peinlicher Genauigkeit das Kleinſte und 
Größte nebeneinander verzeichnet: die wöchentliche Bezahlung 
des Barbiers*) und die Anweiſung bedeutender Darlehen 


1) Bacon 636. 637. 

2) Rot. Parl. VI, 299 fi. 497 fi. 

3) Die venetianifcge Relation ſchaͤtt es auf 7,008 Kronen, Cam- 
den Society 1847. p. 50. 

A) for sharing of the kinges grace by the spaoe of IK wekes 
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an Konig Philipp von Caſtilien und Kaiſer Marimilien. 
Uebrigens beftätigen fie eine Ungabe Bacen's, der ein Bud 
der Art in Händen gehabt, indem. fa jede Geite Spuren 
bietet, daß Heinrich ſelbſt fie durchgeſehen; wo addirt wird, 
fleht häufig fein Imittatbuchftabe.: Es läßt fih denken, wie 
ärgerlich eb dem Könige, welder Spaß es den Beamten 
fein mußte, als einft fein Lieblingsaffe ein Hauptbuch ge 
faßt und in Stüde zerriffen hatte ij. 

Wenn es Heinrich gelang, mit Hülfe folder knappen 
Haußhaltung einen Schag anzufammeln, der bei feinem 
Tode 1,800,000 Pfd. ©t. betragen haben fol”), der indeh 
von feinem verſchwenderiſchen Nachfolger auf ber Stelle vor 
ſchleudert wurde, fo muß man nidyt annehmen, daß er die 
fen Reichthum allein der zweifelhaften. Thätigfeit feiner 
Agenten zu verdanken gehabt hätte. Einmal konnte kaum 
ein fparfamerer Menſch gedacht merden als der König). 
Nach dem gleichzeitigen Zeugnifle trefflicher Gewährdmänne 
waren aber auch mit der Rüdkehr des Friedens Handel und 
Wandel in erhöhtem Maße aufgeblüht, inımer größere Maf 
fen edelen Metalls floffen in das Land, der König Rand nit 
an, gelegentlich fein eigenes Geld in bedeutende merenntile 
Unternehmungen zu fteden *). Es mar fo gut wie ummög- 
lich, daß ein Reich durch jene fiscaliſchen Erpreflungen and 
gefogen werden konnte, über welches der erſte und erhaltene 
und etwa im Jahre 1500 abgefaßte venetianifche Geſandtſchaftt · 
bericht vol Bewunderung ausrufen kann, daß es an Reid 
thümern alle Ränder Europas Übertreffe. Selbſt der Italiener 
bat nirgends ſolche Waffen verarbeiteten Silbers und Gel 
des gefehen, ald damals fihon die Läden im Strand feik 
boten®). Die Gilberfammer des Könige‘ vermochte einen 


at 4 s. the weke, that is to say from the 2 day of July vnto the 


3 day of September Inst passed 36 =. Boke ef paymentes 2 
Henr. VII, Rolls House A. 5. 18 p. 8. 

1) Bacon 6%. 637. 

2) Ibid. 634. 

3) Relation p. 40. per In aus person frugalissimo, 

4) Polyd. Virg. 780. Hall 505. 

5) Belation p. 28 le ricbesze d’Ingbilterra sone maggieri che 
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Prunk zu entfalten, der jeden Beſchauer blenden mußte. 
Gleich anderen ſparſamen Fürſten, die fern von aller Eitel» 
teit nur an ſich und ihr Land Denken, wollte doch Heinrich VIL 
auch dann und wann bie Genugthuung haben, der Belt 
feine Schäge zu zeigen. Bei feinen Hoffeften fehlte es nie 
mals an Glanz; bie Hochzeitötafel des Prinzen Arthur in« 
deß überbot Alles, was man biöher gefehen: da waren fieben 
lange Seitentiſche längs ber ganzen Breite der großen Weft- 


- minfterhalle fo mit Prunkgeſchirr von Gold und vergolbetem 


Silber bededt, daß fie zu brechen drohten *). Gleich feinen 
Vorgängern kaufte auch diefer König große Maflen von Ju⸗ 
welen an, gegen die Hochzeit des Prinzen allein für 14,000 
Dfd. &t.; Im Laufe von 15 Jahren finden fich etwa 110,000 
Pfd. &t. zu dieſem Iwede verzeichnet ®), ſicherlich die beſte 
Methode, Summen anzulegen in einer Zeit, wo es noch 
eine Banken gab. Daß Heinrich bei Erlangung großer 
Zwecke kein Rnaufer war, if bei mehr ald einer Gelegen- 


heit hervorgehoben worben. 


Allein wie viel er auch mit feinem Gelbe gewirkt ha« 
ben mag, feine Klugheit that doch das Meifte. Ihr vor 
nehmlich mußte das aufmerkfame Europa es zufchreiben, wenn 
Wales jegt unzertrennlich mit England vereinigt, Irland 
fogar enger herangezogen worden, wenn Schritte gefchahen, 
die für die eventuelle Vereinigung mit Schottland ſchon dar 
mals bebeutungsvol erfcheinen mußten, wenn dad Reich mit 
fämmtlihen Rachbarſtaaten in feften politifchen Bündniffen 
fand. Wie kaum ein anderer König nor ihm, war biefer 
Fürſt aber auch durchaus fein eigener Minifter. Er ſcheute 
fich freilich keineswegs, tüchtige Männer heranzuziehen. Wie 
gut hat er verflanden, zu Eriegenffchen Zweden feinen Dheim 
Bedford und die Grafen von Drforb und Surrey, in Ir⸗ 


in altro Iuogo d’Europa per quante mi ö stato dett6 da antichis- 
simi et esperti mercanti, et per quel etiam dio, che io medesimo 
hd potuto giudicare per quel tanto che hö veduto. of. p. 49. 

D Leland’s Collect. V, 369 The plate thereof were great 
and massy potts, flagens, standing cuppes, goodiye bolles and 
peeces for the most part cleene gould, and all the residue gilt. 

2) Exc. Hist. 9. 125. . 
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der Regierung al Kanzler an der Spitze der Geſchaͤfte; 
Biſchof For fungirt als Großfiegelbemahrer und wird für 
feine zahireichen diplomatifchen Dienfle mit dem Spreuga 
von Bincheſter belohnt. Der neue Erzbiſchof von Gantır 
burg, Wiliem Warham, kann Morten auch als Kanzler 
erſetzen; jüngere Kräfte, wie der talentvolle — 
fe9, finden bei Hofe bald Veachtung Cie ade 
im ihrer Thaätigkeit weit hinter der des Koni— 
bald ihr Auftrag erfüllt ift, treten fie in —— 
Kein einziger von ihnen ſteigt zu der Stellung 
korenen Lieblings empor, wie Eduarb IV. und 
kraftvolle, autofratifche Heinrich VIII. fie befaßen. 
nigin hat an den Staatdangelegenheiten nie den 
Antheil genommen; es war ein Glück, daß fie — 
ſchmack dafür beſaß, ſonſt hätte ihr Anſpruch auf Die Krout 
leicht zu großen Irrungen Anlaß geben fünnen. Selbſt fein 
Butter, die alte Gräfin von Richmond, die er zärtlich liebte"), 
da er ihrem Verſtande bei feiner Rettung und Thpronbefker 
gung viel zu verdanken gehabt, befam von Gefchäften fe 
gut wie gar nichts zu erfahren. Geine innerfien Gedanken 
vielmehr verlauteten erſt, fobald fie in der Ausführung be 
griffen waren. Heinrich VIL if alfo wahrhaft ein felbftregie 
sender König zu nennen, dem es darauf anfım, von Allem, 
was drinnen und draußen vorging, genau unterrichtet zu 
fein. Hierauf gründete fi die Achtung und die Furcht, 
die er feinen Unterthanen-einflößte, fo wie Dad Unfehen umd 
die Hochachtung, die er ſich im Auslande erworben Hatte. 
Mit Recht ſtelit ihn daher fein großer Biograph mit allen 
feinen Tugenden und Gebrechen einem Ludwig XI. und Fer ⸗ 
dinand dem Katholifhen an die Seite, indem er meint, 


? 
ji 


fr 
—0 =” 


1) Ex redet fie Weieflich an: Madam, my most entireley wel be- 
loved Lady and Moder und bebamert, daß er ihr fo felten ſchreiben 
raun: for verrayly, Madame, my syglte is nothing so perftt as it 
has ben, and I kaom well hit will impaire dayly. Sie fdreibt ihm: 
My oune suet and most deere Kynge. Kllis, Original Letters L 
L 43. 46. . 
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daß fie als die Drei Magier jener Tage bezeichnet werden 
Tönnten. Die Nachwelt hat ihn feiner Weisheit wegen wohl 
den Salomon von England genannt, denn auch Salomon, 
fagt. Bacon, ‘drückte fein Volk’). 

Aeußerlich haftet fein Andenken bis auf dieſen Tag am 
meiften da, wo er gelebt und wo er begraben. Das Tchöne 
Hügelland an der Themſe etwas unterhalb Kingflon, we 
Das Auge mit Vergnügen viele Meilen weit über baumreiche 
Randfchaft, über den grünen Sammet der Wiefen und den 
träumerif unter hängenden WBaiden dahinziehenden Fluß 
ſchweift, ift wohl von uralten Zeiten großentheild im Befig 
der Krone gewefen. Seit Eduard's ill. Zagen habe bie 
Fürſten befonderd gern in Shene geweilt, wo frifche Luft 
und Jagdgehege, die Nähe der Hauptftadt und Kloſterheilig. 
thuͤmer der Erholung, der Thätigkeit und ber Andacht zu 
Hütfe kamen. Heinrich hatte den Ort glei von Anbegins 
zu feinem Liehlingsaufenthalte erforen und, als am 21. Dec. 
1497 das alte Landhaus nieberbrannte?), auf derfeiben 
Stelle einen prächtigen Palaft errichtet, dem er den Nanien 
Richmond gab ®), der, nachdem bad Königsfchloß wieder 
längst verfhwunden, der Stadt, dem Park und der lieblichen 
Gegend geblieben iſt. 

Aus feinen Schaͤtzen Hat er endlich auch einen ſtolzen, 
vielbewunderten Kirchenbau errichtet, denn von ber Kapelle 
Heinrich's VII. weiß ein Jeder, der von. Weſtmin ſter erfah- 
zen. Um Dftende der alten Abteifirche, unmittelbar an das 
vom Sieger von: Agincourt gefliftete Manfoleum fih an ⸗ 
ſchließend, ließ er feit dem Jahre 1502 in dem gedrüdten 
Bogenftile feiner Zeit, den die Engländer den Tubor-Stil 


H Fabyan, Chronycle 6%. called the seconde Salomon for 
hys great sapience and actes by him done. Bacon 635. this Bo- 
lomon of England, for Bolomon also was too heavy upon his 
‚People in exactions. of. p. 638. 

9) Hall 491. Stow, Annals 481. Bacon 623% Es muß viel 
in dem Brande zerftört fein: for rewards yeven to them that funde 
the kings juels at Shene € 20. Son. 1. 1408. Exc. Hist. 115. 

3) Fabyan 697. a. 1501 this yere was the name of the 
kynge palays of Shene eheunged and called after that day Ryche- 
mount, 

M * 
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nennen, für hohe Sunmen 9) jenen prachtvollen Anbau aufr 
führen, der wegen ber bunten mit dem Meißel gearheiteten 
architektoniſchen Verzierung ald mufterhaft gilt. Hier wollte 
er denn auch begraben fein. Die Anfertigung eines koſt 
baren Denfmals in Erz für fi und feine Königin war bald 
nad) dem Ableben der letzteren dem ausgezeichneten Florenti 
ner Bildhauer Torrigiani Übertragen worden. Es follte um 
fprünglih in Windfor errichtet werden, wurde aber ſchon 
im Januar 1503 nit fern von der öftlihen Niſche der 
neuen Kapelle zu Weftminfter angebracht, denn hier wurde 
nunmehr das Erbbegräbniß der Tudors geſtiftet. Nach den 
Vorſchriften des Königs, die diefer ſogar in fein Lehe 
ment aufgenommen, hat ber Meiſter gearbeitet, die Porträts 
auf dem Sarkophage mit ber unnahahmlichen, ibealifirenden 
und doch fo nafurgefreuen Kunft von Florenz ausgeführt, 


das Ganze mit einem im Gtile ber Kapelle entworfenen | 


ehernen Gitter umgeben, auf deſſen Spitze die Krone ſchwebt, 
welche Richmond einft auf dem Felde von Bosworth bem 
Ufurpator abgavonnen ). 

Um 10, Mai 1509 geſchah hier mit fehr umftänbfidhen, 
pomphaften Geremonten die Beifegung der königlichen Leiche. 
Nachdem man ben Garg gefegnet und eingefenkt, thaten die 
Herolde ihre Wappenröde ab unb riefen: Le noble ra 
Henry VII. est mort, vive le noble roi Henry VIIL!? 
Nicht zwei Monate fpäter verſchied die alte Mutter, bie 
Gräfin Margareta von Richmond, am 29. Juni; fie liegt 
im füdlichen Seitenſchiffe der Kapelle begraben, wo ber bant 


1) Die Rechnungen erwähnen von Dct. 1502 bis Juni 1505 für 
die Bedachung £ 9650. 17. 4; for purchasing lands for the kinges 
Chapell at Westminster £ 30. 000. Exc. Hist. 129. cf. Fabyan 658, 

2) Einzenheiten Über das Monument au in den Rechnungen 
Exc. Hist. 125 Juli 23. 1501. To Master Esterfelde for the 
toumbe £ 10® Gbenfo p. 127 März 19. 1502. p. 197 Jan. 43. 1503 
for conveying of the Kinges toumbe from Windsor to Westminster. 
Boke of paymentes p. 52. To Duchemyn Smyth’ for certen coper- 
werke (0 be made for the kinges tumbe £ 3. p. 67 To the Frenche- 
man that paynted the kinges tombe. 

3) Heraldiſche Schilderung in Leland’s Collect. IV, 0I—M8. 
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bare Sohn ihr ein unvergleichlich fehöned Monument, gleich 
falls von Torrigiani's Meifterhand, geftiftet hatte 2). 


Der Uebergang aus der mittleren in die neuere Zeit ger 
flattet und bier wohl, ein wenig inne zu halten und einige 
Blicke zurüctzuwerfen auf das feltfame Jahrhundert, das ihn 
angebahnt. Da finden wir denn, daß in allen Beziehungen 
des öffentlichen Xebens, dem focialen, politifchen und fpirie 
tuellen Intereffen der Nation in England vieleicht heftiger 
als anderswo eine Zerfegung und Umbildung vor fi) ging, 
die In den meiften Dingen erft gegen das Ende dieſes Ab- 
ſchnitts neue Geftalt zu gewinnen begann. Wie Heinrich VIL 
aus dem Ruin der Rofenkriege rettete und aufbaute, fo er 
hoben ſich auch ihrerſeits die vielfach geflörten nationalen 
SIntereffen zu neuem Auffhwunge und neuen Bildungen. 
Obwohl zurüdgreifend, werben wir daher doch beftänbig das 
Ende unferer Epoche im Auge behalten. 

Es laͤßt ſich nicht behaupten, daß England im Laufe 
des fünfzehnten Jahrhunderts entvölkert worden fei, ba bie 
hoben Geſchlechter doch eigentlich nur unter einander gewü- 
thet hatten, aber eben fo wenig, daß das Land an Popula« 
tion merklich zugenommen hätte. Schwerlich mehr ald drei 
Minionen wird der erſte Zubor beherrſcht haben, an denen 
kaum ein Wachsthum zu bemerken war. Der Reichthum 
des Landes an Rohprobucten, namentlih Wolle und Me 
tallen, war derfelbe wie ehedem. Auch begann man allmälich, 
ihn induftriel 2) und commerce beffer zu verwerthen; die 
Ungunft ber Zeiten jedoch machte wieder Vieles zu Schanden, 
fo daß ein Vergleich mit den glänzenden Tagen Eduard's IIL 


1) Halsted, Life of Margaret Beaufort p. 234 ff. 

I) In den Binngruben von Cornwall führen noch immer deutſche 
Bergleute die Oberleitung. Es heißt in Rot, Pat. 29 Henr. VI. 
p IL membr. 6 unto our trasty and welbeloved Adrian Sprynker 
elerk born of the contre of Duchelande the governaunce and reule 
of all oure mynes within oure shires of Devon and Cornwall for the 
terme of VII yere next to come. 
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dem Könige und feinen Leuten Sand in die Augen zu 
freuen. Geld die Menge hat der Sammler heimgebracht ?), 
aber König Heinrich Hat fich durch die papfilichen Anträge 
nicht deſtricken Laffen, nach denen er gemeinfam mit Franfẽ 
reich und Spanien zur See wider die Türken ausziehen 

"fohte, fo Heilig auch Alexander VI. verhieß, perfönli daran 
theilzunehmen. In feiner Antwort lobt er das Unternehmen 
zwar hoͤchlich, auch habe er darüber ernfirih Raths gepfle- 
gen; allein bie grehe Entfernung werde feine Macht neu 
tralifiren, indem, wenn er im Mat zu rüften beginne, feine 
Slotte im September kaum Gibraltar paffirt haben wärbe 
und die Gewäfler des Mittelmeeres ſeinen Seeleuten fo gut 
wie unbekannt fein. Auch werde man fidh ſchwerlich über 
die Oberanführurig verftändigen, denn wo viele Häupfer 
feien, gebe es keine Einigkeit ). Er zweifelte entſchieben an 
der Ehtlichkeit des Papſtes, hatte aber anderswie ſoviel 
Theilnahme für den Kampf der-Chriften im Driente an den 
Tag gelegt, daß ihn die Johanniter von Rhodes zu einem 
der Protectoren ihres Ordens erwählten ®). 

Zwed feiner ganzen Politik, hauptſächlich der auswär⸗ 
tigen, war, fi und feinem Rande Frieden zu erhalten, 
beffen ex mehr bedurfte, als zahlreicher Siege. Gelten war 
es ihm daher mit dem Kriege Ernſt, er zog das Schwert 
aur, um es fofort wieder einzuſtecken, und nachdem er fi 
bereits neue Garantien für den Frieden verfchafft hatte. 
Daß Feigheit nicht der Grund war, hatte er hinreichend bei 
Bosworth bewieſen; fo oft feine zahlreichen Widerfacher ge 
gen ihn im Felde erfchienen, iſt er flet zur Stelle geweſen. 
Nein, der Friede nad Innen, und Außen erſchien ihm als 


1) Bom Könige erhält er for and unto the Popes use £ 4000. 
Exe. Hist. 198. Juni 18. 1502. 

9) for where be many hedes and governours, oftentymes her 
is moche distance, divisions and debats. Heinrich an Wlerander 
1501. Bei BiHs, Original Letters 1, I, 48. Bol. Rym. XI, 747. 

3) Polyd. Virg. 771. 772. Hall 492. Bacon 671. Ledik: 
laus von Ungara und König Marimilian erhielten hohe Eummen zum 
Kürtenfriege Rym. XI, 4. 5.9. 20. Bgl. Binteifen, Dsmanir 
ſches Seid IL, 515. 516. ‘ 
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der beſte Weg, um fi und fein Haus in der Herrſchaft zu 
behaupten. Fremde Hoben mit Recht hervor, daB es feit 
den Seiten Wilhelm's des Eroberers nicht fo ruhig und ge- 
ſetlich Hergegangen ſei ?). 

Dahin zielten nun aud alle feine Iegislativen und 
ſtaatshaushaãlteriſchen Maßregeln. Berühmt it das vom 
Parlamente des Jahres. 1485 befchloflene Statut über Hoch · 
vertatheerflärung: da der Unterthan feinem Föniglien Herrn, 
wer der auch immer fet, Heeresfolge ſchuldig iſt, foll er da» 
für fernerhin nicht mehr mit Verwirkung feines Lebens und 
feiner Habe befteaft werben Binnen ?). Es war die einzige 

- rt, um in Zukunft dem verderblichen Zreiben zweier Face 
tionen vorzubeugen, aber vorläufig mit ber Abficht, die noch 
mißtrauiſchen Anhänger des Hauſes York mit der neuen 
Dynaftie auszuföhnen, und denen, die zu ihr gehalten, das 
Gefühl der Sicherheit zu ſtärken. In anderen Punkten hat 
man Heinrich oft als @efehgeber überfhägt und irrthümlich 
behauptet, daß während feiner Regierung der Verfaflungse 
flaat, oder gar bie englifche Freiheit weſentlich gefördert fei ®). 
Man muß nicht vergeffen, welchen Zeiten diefer Fürſt ein 
Ende gemacht, wie nur, geringe Trümmer des alten Adels 
übrig geblieben, bei den Gemeinen das Pochen auf bie ale 
ten, das Ringen um neue Freiheiten bebeutend nachgelaffen. 
Don muß dagegen vor Allem im Auge behalten, daß cine 
neue Epoche angebrochen, in welcher ſich bie großen Staaten 
Europas unter homogenen Erfcpeinungen confolidirten und 
größere Syſteme zu bilden anfingen. Won den Regungen 
modern abfoluter Gewalt wurde auch England unter Hein« 
rich VII. zuerſt berührt. 8war fiel es ihm nicht ein, mit 
der Vergangenheit zu brechen, gar am den nationalen In» 
flituten, dem Parlamente, der Jury, rütteln zu wollen. 
VBielmehr Hat er ausdrücklich unter Gewähr des Parlaments 
fi die Krone aufgelegt, bei welcher Gelegenheit namenslich 


D) Benetianifhe Relation, ed. Camden Society 1847 p. 46. 

9) 11 Heor. VII c. 1. Statutes of the Realm II, 568. 

3) Hallam, Constitut. History I, 10, 11. meint mit Recht, daß 
diefer Irrthum auf der mißverftandenen Bewunderung Bacon’s beruhe. 
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die Gemeinen doch keineswegs fo -unfelbftänbig auftreten, 
aß’ man gemeinhin annimmt. Wegen Münze und Seid, 
Krieg und Heerweſen, Dinge, in denen ein abfoluter Bow 
arch am liebſten unbehindert ift, hat Mh Heinrich, wie es 
die Verfaffung verlangt, beftändig an dad. Parkamens ger 
wandt. Uber fein Streben geht umabläfig daraufhin, auch 
diefee Nothwendigkeit mögtiäft Aberhoden. zu werben, dem 
Lande dauernden Frieden umd dem Verkehr genügende Mic 
tel zu bereiten. Die unbarmberzige Öttenge, mit weicher er 
ſammtliche, auch alte laͤngſt verſchollene Gefälle der Srom 
eintteiden ließ, trug buch weſentich dazu bei, def er ſeu 
den Tagen der Magna Charta der erfte englifche König 
wer, der fo zu wirthfchaften verfland, daß feine Mevenien 
ausreichten. Es mußte ihm Daher ein wahrer Triumph fein, 
wenn er in ben letzten dreizehn Jahren feiner Herrſchaft ſich 
nur ein einziges Bel gmöthigt ſah, das Parlammt zu be 
rufen, und auch dann nur, wm bie alten Feudalſteuern beim 
Ritterſchlage feines älteften Sohnes und der Werheirathung 
feiner aͤlteflen Tochter zu erheben und, als die Staͤnde 
40,000 Pfd. &t. votieten, großmuthig nur 30,000 anzu 
nehmen). In der That, fobald ein Dubley als Eprecher 
dee Gemeinen erſcheint, waren biefe vom ber eiferfüchtig be= 
obachtenden Stellung, bie fie oft genug Beanfprudit, gewiß 
fermaßen zu Werkzeugen ber hochſten Gewalt herabgefunken. 
Allein konigliche Prärsgative und nationales Gefeh blicken 
daram dennoch im Gleichgewicht, und dad Wolf empfand cd 
Reineötoegs ſchmerzlich, die Organe feiner Freiheit wider 
ſſch ſelbſt angewandt zu fehen. Kaum jemald war die Ber 
rechtigkeit Befler gehandhabt werben. Freilich begannen auch 
bier dee König, der Geheime Math, bie Sternkammer die 
Sivkſamkeit der Geſchworenen zu beeinträchtigen; aber der 
Gewinn für jedermann war ein großer: Ruhe und Dxb- 
nung, Sicherheit des Eigenthums, wie men fie faum ge 
kannt, wurden erzwungen. Man hat dabei mit Recht Fr 
die große Schonung, des Königs hingemwiefen, auf bie geringe 
Anzahl von Blutustheilen, die er vollfieden ließ. Trot · 


1) Rot. Parl, VI, 589°. 
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dem, "Daß: er beftändig von Verrath umlawert war, hat er 
von hohen Beamten nur "einen Einzigen, Stanley, feiner 
Stelle enthoben, außer ihm nur zwei” Pairs, den Grafen: 
un Wurwick und Lorb Audley, hinrichten -Laffen iy. Nur‘ 
wo: die Krone, wie wie gefchen, in ſtotaliſchen Dingen uns 
mittelbar Partei wur, machte ſich der Drud, den file aud- 
übte, fählber und ſteigerte fi die Härte des Gerichts bis! 
zur Ungerechtigkeit. ' 

Es iſt nicht zu leugnen, daß Geiz und Habgler, welche 
vornehmlich die. Schuld daran tragen, zwei ſchlimme Flecken 
in. des Königs Charalter bildeten, Die mit zunehmendem Al⸗ 
ter und, fobald der Friebe gefihert, die Erfolge feiner web 
fen Herrſchaft wieber zu Schanden zu machen drohen. Dem 
Könige ging: nun einmal nichts über die tägliche Befchäfe: 
tigenög Avis feinen Eninahnmen and Ausgaben, über mufles 
hafte Dekonomie in feinem Haushalte und den Finanzen, 
über das flete Wachsthum ſeines Schatzes Grin Haushalt 
war vom erſten Parlamente zu 14,000 Pfd. ©t., feine Gar⸗ 
derobe zu. 2000: veranfihlagt, und im Jahre 1405 von den 
Händen nochmals: in berfelben Höhe nach beſtimmten Kar 
togorien · umgelegt worden). Sie haben für die Bedürf⸗ 
niffe des Hofd, zar Beſtreitung aller Ausgaben für bie: 
Schoöſſer und Parks, die Leibwache und die Dienerſchaft, 
Staul und Küche mehr als ausgereicht und noch Erſpar⸗ 
nie abgeworfen. Das Einkommen des Konigs aber war 
weit bedeutender, und mag ungefähr 50,080 Pfd. St. be 
wagen haben ). Dis vorhandenen Vücher verrechnen jaͤhr⸗ 
Hi Sehr hohe Summen, Indem bier Staatsausgaben und‘ 
Antegung bed koniglichen Schatzes in Betracht fommen. In 
iquen findet fi mit peinlicher Genauigkeit das Kleiuſte und 
Größte nebeneinander verzeichnet: die wöchentliche Bezahlung 
des Bärbierd*) und die Anweiſung bedeutender Darlehen 


1) Bacon 636. 637. 

2) Rot. Parl. VI, 200 ff. 497 fi. 

3) Die venetiahifche Relation. [ägt es auf DITE0O Rronen, Cam- 
den Society 1847. p. #0. . 

4) for shaving of the kinges grace by the mon 6: IK wekes 
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an Konig Philipp von Caſtilien und Kaiſer Marimilien. 
Uebrigens beſtätigen fie eine Angabe Bacen's, der ein Buch 
der Art in Händen gehabt, indem: faß jede Seite Spuren 
bietet, daß Heinrich feihft fie durchgeſehen; mo addirt wird, 
ffleht häufig fein Imittalbuchftabe.- Es läßt fih denken, wie 
ärgerlich eö dem Könige, welcher Spaß es den Beamten 
fein mußte, als einft fein Lieblingsaffe ein Hauptbuch ger 
faßt und in Stüde zerriffen hatte 1). 

Wenn es Heinrich gelang, mit Hülfe ſolcher knappen 
Haushaltung einen Schag anzufammeln, der bei feinem 
Tode 1,800,000 Pfd. St. betragen haben fol ?), der indeß 
von feinem verſchwenderiſchen Nachfolger auf der Stele ve» 
fepleudert wurde, fo muß man nidyt annehmen, daß er die 

. fen Reichthum allein der zweifelhaften Thätigkeit feiner 
Agenten zu verdanken gehabt hätte. Einmal konnte kaum 
ein ſparſamerer Menſch gedacht merden als ber Khnig . 
Nach dem gleichzeitigen Zeugniſſe trefflicher Gewaͤhremänner 
waren aber auch mit der Ruͤckkehr des Friedens Hanbel und 
Bandel in erhöhtem Maße aufgeblüht, immer größere Mafs 
fen edelen Metalls floflen in dad Land, der König Rand nicht 
am, gelegentlich fein eigenes Geld in bebeutende mereantile 
Unternehmungen zu fleden *). Es mar fo gut mie unmög- 
lich, daß ein Reich durch jene fiscaliſchen Erpreſſungen aus« 
geſogen werben konnte, über welches ber erſte und erhaltene 
und etwa Im Jahre 1500 abgefaßte venetianiſche Geſandtſchafts · 
bericht vol Bewunderung ausrufen kann, daß ed an Reich- 
thümern alle Länder Europas Übertreffe. Selbſt der Italiener 
bat nirgends folhe Maſſen verarbeiteten Silbers und Gol 
des gefehen, als damals ſchon bie Läden im Strand feil- 
boten). Die Silberfammer des Könige’ vermochte einen 


at 4». the weke, that is to say from the 2 day of July vato the 
3 day of September Inst pnssed 36 ©. Boke ef paymenten 21 
Hear. VII, Rolis Howe A. 5. 18 p. & 

1) Bacon 6%. 637. 

ꝝV Ibid. 834. 

3) Relation p. 49. per Ia sun persone frugalissime. 

4) Polyd. Virg. 780. Hall 505. 

- 5) Belation p. 28 le richesse d’Inghilterra sone maggieri che 
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Drunk zu entfalten, der jeden Beſchauer blenden mußte. 
Gleich anderen ſparſamen Fürſten, die fern von aller Eitel⸗ 
keit nur an ſich und ihr Land Denken, wollte doch Heinrich VIL 
auch dann und wann die Genugthuung haben, der Belt 
feine Schäge zu zeigen. Bei feinen Hoffeften fehlte es nie 
mals an Glanz; die Hochzeitötafel des Prinzen Arthur in« 
deß überbot Alles, was man bisher gefehen: da waren fieben 
lange Geitentifche längs der ganzen Breite der großen Weſt ⸗ 
+ minfterhalle fo mit Prunkgeſchirr von Gold und vergolbetem 
Silber bebedt, daß fie zu brechen drohten ). Gleich feinen 
Vorgängern kaufte auch dieſer König große Maſſen von Ju ⸗ 
welen an, gegen die Hochzeit des Prinzen allein für 14,000 
Pb. St.; im Laufe von 15 Jahren finden fi etwa 110,000 
Pfd. St. zu diefem Zwecke verzeichnet), ſicherlich die befte 
Methode, Summen anzulegen in einer Zeit, wo ed noch 
keine Banken gab. Daß Heinrich bei Erlangung großer 
Zwecke fein Knaufer war, {ft bei mehr ald einer Gelegen« 
beit hervorgehoben worden. 
Mein wie viel er auch mit feinem Gelbe gavirkt ha« 
den mag, feine Klugheit that doch das Meifte. Ihr vor 
nehmlich mußte das aufmerkfame Europa es zufchreiben, wenn 
Wales jegt unzertrennlich mit England vereinigt, Irland 
fogar enger herangezogen worben, wenn Schritte gefchahen, 
die für die eventuelle Vereinigung mit Schottland ſchon da» 
mals bedeutungsvoll erfcheinen mußten, wenn das Reich mit 
ſãmmtlichen Rachbarſtaaten in feften politiſchen Bündniffen 
Rand. Wie kaum ein anderer König nor ihm, war biefer 
Fürſt aber auch durchaus fein eigener Minifter. Er ſcheute 
fich freilich keineswegs, tüchtige Männer heranzuziehen. Wie 
gut hat er verftanden, zu kriegerſſchen Zwecken feinen Oheim 
Bebford und die Grafen von Drford und Surrey, in Ir ⸗ 


in altro Iuogo d’Europa per quanto mi & stato dett6 da antichis- 
simi et esperti mercanti, et per quel etiam dio, che io medesime 
hö potuto giudicare per quel tanto che hö veduto. of. p. 42. 

1) Leland’s Collect, V, 369 The plate thereof were great 
and massy potts, flagons, standing cuppes, goodiye bolles and 
Ppoeces for the most part cleene gould, and all the residue gilt. 

9) Exc. Hist. 90. 195. - 


Yault, Geſchihte Enclande. .. a 
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land den trefflichen Poynings zu verwenden. Garbinal Mor- 
ton ſteht bis zu feinem Zube während ded größten Theils 
der Regierung als Kanzler an der Spitze ber Geſchaäfte; 
Biſchof Kor fungirt als Großfiegelbewagrer und wird für 
feine zahfreihen diplomatifchen Dienſte mit dem Sprengel 
son Bincheſter belohnt. Der neue Erzbiſchof von Ganter 
bury, Wiliem Warham, kann Morton auch als Kanzler 
erſetzen; jüngere Kräfte, wie der talentvolle Thomas Wol⸗ 
feg, finden bei Hofe bald Beadptung. Gie alle aber fichen 
im ihrer Thaͤtigkeit weit hinter ber des Königs zurüd; for 
bald ihr Auftrag erfüllt ift, treten fie in den Hintergrund. 
Kein 'einziger von ihnen fleigt zu der Stellung eines em 
Borenen Lieblings empor, wie Eduard IV. und fogar be 
kraftvolle, autofratifhe Heinrich VIII. fie befaßen. Die Kö- 
nigin hat an den Staatsangelegenheiten nie ben geringften 
Antheil genommen; es war ein Glüd, daß fie nicht ben Ger 
fhmad dafür befaß, fonft hätte ihr Anſpruch auf die Krane 
leicht zu großen Irrungen Anlaß geben konnen. Gelbft feine 
Mutter, die alte Gräfin von Richmond, die er zärtlich Lichte"), 
da er ihrem Verſtande bei feiner Rettung und Thronbeſtei ⸗ 
gung viel zu verdanken gehabt, befam von Gefchäften fo 
gut wie gar nichts zu erfahren. Geine innerften Gedanken 
vielmehr verlauteten erſt, fobald fie in der Ausführung ber 
griffen waren. Heinrich VD. iſt alfo wahrhaft ein ſelbſtregie · 
sender König zu nennen, dem ed darauf anlam, von Allem, 
was drinnen und draußen vorging, genau unterrichtet zu 
fein. Hierauf gründete fi die Achtung und Die Furcht, 
die er feinen Unterthanen-einflößte, fo wie bad Anſchen unb 
die Hochachtung, bie er fi) im Yuslande- erworben Hatte. 
Mit Recht ſtelit ihm daher fein großer Biograph mit allen 
feinen Zugenden und Gebrechen einem Ludwig IL und Fer⸗ 
dinand dem SKatholifhen an bie Geite, indem er meint, 


1) Gx redet fie brieflich an: Madam, my mom entireley wei be- 
loved Lady and Moder und bedamert, daß er ihr fo felten fhreiben 
Yann: for verrayly, Madame, my syglte is nothing so perfitt as it 
has ben, and I kaow well hit will impaire dayiy. @ie fchreibt ihm: 
By oune suet and most deere Kynge. Ellis, Original Letters L 
1,4. 46. . 
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daß fie ald die drei Magier jener Tage bezeichnet werden 
Tönnten. Die Nachwelt hat ihn feiner Weisheit wegen wohl 
den Salomon von England genannt, denn auch Salomon, 
fagt. Bacon, 'drüdtte fein Volk ?). “ 

Aeußerlich haftet fein Andenken bis auf diefen Tag am 
meiften da, wo er gelebt und wo er begraben. Das ſchone 
Hügelland an der Themſe etwas unterhalb Kingſton, we 
das Auge mit Vergnügen viele Meilen weit über baumteiche 
Landfchaft, über den grünen Sammet der Wiefen und den 
traͤumeriſch unter hängenden Waiden bahinziehenden Fluß 
ſchweift, ift wohl von uralten Zeiten großentheild im Befig 
der Krone gewefen. Geit Eduard's II. Tagen habe bie 
Bürften beſonders gern in Shene geweilt, wo frifche Luft 
und Zagdgehege, die Nähe der Hauptftadt und Kloſterheilig. 
thümer der Erholung, der Thätigkeit und der Andacht zu 
Hütfe kamen. Heinrich hatte den Ort gleich von Anbegina 
zu feinem Lieblingsaufenthalte erforen und, ald am 21. Dec. 
1497 das alte Landhaus nieberbrannte?), auf derſelben 
Stelle einen prächtigen Palaft errichtet, dem er den Namen 
Richmond gab ®), ber, nachdem das Königsſchloß wieder 
lãngit verſchwunden, der Stadt, dem Park und der lieblichen 
Gegend geblieben tft. 

Aus feinen. Schägen Hat er endlich auch einen folgen, 
vielbewunderten Kirchenbau errichtet, denn von der Kapelle 
Heinrich's VII. weiß ein Jeder, der von. Weftminfter erfah« 
sen. Am Dſtende der alten Abteifirche, unmittelbar an das 
vom Sieger von Agincourt gefliftete Maufoleum fih an- 
. fließend, ließ er feit dem Jahre 1502 in dem gebrüdten 

Bogenftile feiner Zeit, den die Engländer den Zubor-Stil 


1) Fabyan, Chronycle 690. called the seconde Salomon for 
hys great sapience and actes by him done. Bacon 635. this So- 
lomon of England, for Bolomon also was too heavy upon his 
People in exactione. cf. p. 638. 

9) Hall 491. Btow, Annals 481. Bacon 623” Es muß viel 
in dem Beande zerftört fein: for rewards yeven to them that founde 
the kings juels at Shene £ %0. Jar. 1. 1498. Exec. Hist, 115. " 

3) Fabyan 697. a. 1501 this yere was the name of the 
kyngs palays of Shene chaunged and called after that day Ryche- 
mount. 

41* 
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nennen, für hohe Summen ?) jenen prachtvollen Anbau auf ⸗ 
führen, ber wegen ber bunten mit bem Meißel gearheiteten 
architektoniſchen Verzierung ald mufterhaft gilt. Hier wollte 
er denn auch begraben fein. Die Anfertigung eines koſt ⸗ 
baren Denkmals in Erz für ſich und feine Königin war bald 
nach dem Ableben ber Ichteren dem auögezeichneten Florenti 
ner Bildhauer Torrigiani Übertragen worden. Es follte ur- 
fprüngli in Windfor errichtet werden, wurde aber ſchon 
im Januar 1503 nicht fern von der oͤſtlichen Niſche ber 
neuen Kapelle zu Weftminfter angebracht, denn bier wurde 
nunmehr das Erbbegräbniß der Tudors geftifte. Nach dem 
Vorfchriften des Könige, die diefer fogar in fein Teſta ⸗ 
ment aufgenommen, hat ber Meifter gearbeitet, die Porträts 
auf dem Sarkophage mit ber unnachahmlichen, ibealifirenden 
und doch fo nafurgefreuen Kunft von Florenz ausgeführt, 
das Ganze mit einem im Stile der Kapelle entworfenen 
ehernen Bitter umgeben, auf deſſen Spitze die Krone ſchwebt, 
welche Richmond einft auf dem Felde von Bosworth dem 
Ufurpator abgewonnen ). 

Am 10. Mai 1508 geſchah hier mit fehr umſtändlichen, 
pomphaften Geremonien die Beifegung ber königlichen Leiche. 
Nachdem man den Sarg gefegnet und eingefenkt, thaten die 
Herolde ihre Wappenröde ab und riefen: Le noble roi 
‚Henry VIL est mort, vive le noble roi Henry VIEL!) 
Nicht zwei Monate fpäter verfchieb die alte Mutter, die 
Gräfin Margareta von Rihmohd, am 29. Juni; fie Tiegt 
im fũdlichen Seitenſchiffe der Kapelle begraben, wo ber dank 


1) Die Rechnungen erwähnen von Oct. 1502 bis Juni 1505 für 
die Bedachung £ 9650. 17. 4; for purchasing lands for the kinges 
Chapell at Westminster £ 30. 000. Exc. Hist. 129. cf. Fabyan 688, 

2) Einzelnheiten Über das Monument auch in den Rechnungen. 
Exc, Hist. 125 Juli 23. 1501. To Master Esterfelde for the kinges 
toumbe € 10? Gbenfo p. 127 März 19. 150%. p. 197 Ian. 43. 1508 
for conveying of the Kinges toumbe from Windser to Westminster. 
Boke of paymentes p. 52. To Duchemyn Smyth’ for cortun coper- 
werke {0 be made for the kinges tumbe £ 30. p. 67 To the Frenche- 
man that paynted the kinges tombe. 

3) Heraldiſche Schilderung in Leland’s Collect. IV, 03-308. 


.-nı u 
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bare Sohn ihr ein unvergleichlich ſchoͤnes Monument, gleich 
falls von Torrigiani's Meifterhand, gefliftet hatte *). 


Der Uebergang aus ber mittleren in Die neuere Zeit ger 
flattet uns hier wohl, ein wenig inne zu halten und einige 
Blicke zurückzuwerfen auf das feltfame Jahrhundert, das ihn 
angebahnt. Da finden wir denn, daß in allen Beziehungen 
bes Öffentlichen Lebens, den forialen, politiſchen und fpiri« 
tuellen Intereffen der Nation in England vieleicht heftiger 
als anderswo eine Zerfegung und Umbildung vor ſich ging, 
die in den meiften Dingen erft gegen dad Ende dieſes Ab⸗ 
ſchnitts neue Geftalt zu gewinnen begann. Wie Heinrich VIL 
aus dem Ruin der Rofenkriege rettete und aufbaute, fo er» 
boben ſich auch ihrerſeits die vielfach geftörten nationalen 
Interefien zu neuem Auffhwunge und neuen Bildungen. 
Obwohl zurüdgreifend, werben wir daher doch beftänbig das 
Ende unferer Epoche im Auge behalten. . 

Es laͤßt fi) nicht behaupten, daß England im Laufe 
des fünfzehnten Jahrhunderts entwölfert worden fei, da bie 
hohen Geſchlechter doch eigentlich nur unter einander gewür 
thet halten, aber eben fo wenig, daß das Land an Popula- 
tion merklich zugenommen hätte. Schwerlich mehr als drei 
Millionen wird ber erſte Tudor beherrſcht Hapen, an denen 
Taum ein Wachsthum zu bemerken war. Der Reichthum 
des Landes an Rohproducten, namentlih Wolle und Me 
tallen, war berfelbewie ehebem. Auch begann man allmälich, 
ihn induſtriell 2) und commerciel beſſer zu verwerthen; die 
Ungunft der Zeiten jedoch machte wieder Vieles zu Schanden, 
fo daß ein Vergleich mit ben glänzenden Tagen Eduard's IL 


1) Halsted, Life of Margaret Beanfort p. 234 ff. 

3) In den Binngruben von Cornwall führen noch immer deutſche 
Bergleute die Oberleitung. Es heißt in Rot. Pat. 29 Hear. VI. 
p. IL membr. 6 unto our trusty and welbeloved Adrian Bprynker 
elerk. born of the contre of Duchelande the governaunce and reule 
of all oure mynes within oure shires of Devon and Cornwall for the 
terme of VII yere next to come, 
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nicht angeftellt werden darf. Geld war um ein Weniges 

‚ Im Werthe geftiegen. Allein ber gemeine Mann Tonnte da» 
mals für einen Pfennig noch immer menigftens eben fo viel 
Brod, Fleiſch und Bier Faufen, als er heutigen Tags mit 
einem Schillinge bezahlen muß. Derfelbe Maßftab gibt und 
aber auch eine Anſchauung von dem gewaltigen Schatze, 
welchen Heinrich VII. angefammelt haben fol. Das Zmölfe 
fache von 1,800,000 Pf. &t. war damals gewiß nicht in 
gemünztem Gelbe vorhanden; Silberzeug, Geſchmeide, Iu- 
welen wurden mitgefchägt. Gab ed nun aber außer der 
Krone noch manches vermögende Adelshaupt, noch viele wohl- 
babende Gemeine in Land und Stadt, woher biefe Reich 
thümer, woher ber folide Glanz, ber einen Venetianer bes 
reits bienden konnte? Trotz Krieg und Bürgerfrieg war der 
Handel der wunderbar gelegenen Infel doch nicht zu zerftören 
gewefens fobald nur etwas beflere Zeiten anbrachen, begann 
der Verkehr Iebbafter als zuvor aufzublähen, und fehlte es 
nicht an kecken Geefahrern, welche neue Waflerftraßen ein- 
zuſchlagen wagten. Einige fliszenhafte Angaben mögen ge 
nügen, um ben Gontraft barzuthun. 

Durch ben ſchlimmen Ausgang ber englifch-franzöfifchen 
Kriege, durch den Bruch zwifchen Lancaſter und York, dur 
das Unmwefen, welches bie Faction ber weißen Rofe bis zu 
ihrem Siege von Calais aus getrieben, war ber überfeeifche 
Handel allerdings gewaltig erfchüttert worden. Auf lange 
Zeiten geboten keine königlichen Flotten mehr, wie in den 
Tagen Eduard’s I. und Heinrich's V., den Übrigen Na- 
tionen Achtung vor der Gt. Georgöflagges feitbem ber pa- 
triotiſche Ruf der Gemeinen nach Kriegsfihiffen beinah völlig 
verfiummte, waren bie hölzernen Mauern, auf die man ber 
reits fo flolz gewefen, eingeflürzt und vermobert. Dit der 
Gascogne war eine Colonie, einer der blühendften Haubeld 
zweige, die Hauptflation für den Verkehr mit dem Mittel 
meere verloren gegangen. Als von den franzöſiſchen Befigun 
gen nichts wie, Calais geblieben, gehörten bei Burgund fo 
gut wie bei Frantreich ſehr erniedrigende diplomatiſche Künfte 
dazu, um dieſen letzten Reſt continentaler Befigungen zu 
wahren. Unter Eduard IV. befanden ſich die Trümmer eng · 
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liſcher Seemacht gerabezu in den Händen feiner Gegner: 
won zwei fremden Mächten mußte er bie Schiffe borgen, auf 
benen er abenteuerlich von ber Flucht in fein Reich zurüde 
zukehren wagte. Denn mehr ald Spanier und Franzofen 
beherrſchten jet Burgunder und die deutfhe Hanfa die ber 
nachbarten Meere, von benen bie englifche Flagge beinah 
verſchwunden war. Der Friebe zu Utrecht vom Jahre 1474, 
ber die Irrungen mit den Hanfeaten beilegte, zwang im 
Grunde den König von England doch wieberum zum Rache 
geben, denn außer ber Befätigung der alten Haudelsprivi⸗ 
Tegien der Deutfchen in London und in einigen anderen Has 
fenplägen des Landes mußte er ben von ihnen erlittenen 
Schaden: in Gelb vergüten, woran Eduard IV. und bie bei 
den nächftfolgenden Fürſten noch abzutragen gehabt haben 1). 
Nur zu Lande hatte ums diefelbe Zeit zunächft Die Kriegsnoth 
und vielleicht auch Rachahenung einer füngft in Fraukreich 
getroffenen Einrichtung zu einem WBeförberungsmitsel ben 
Grund gelegt, dab Jahrhunderte hindurch als ein Regal 
verwaltet, dem Lande und feinen Bewohnern zu Statten 
Tommen follte. &duerd IV. und KRichard IIL führten zuerſt 
auf der Linie nach der fchottifchen Grenze, wo fie viel im 
Selbe lagen, reitende Poftboten ein, von denen die englifche 
Poft ihren Urfprung genommen, hat®). 

As Heincih Tudor auf fanzöfifejen Schiffen nach 
Milfordhaven ſteuerte, um ſich die Krone von England zu 
erobern, beſaß Richard IN. feine eigentliche Flotte, mit wel · 
er er den Ganal hätte bewachen können. Es war wohl 
natürlich, daß der Handel fümmerlich daniederlag, wenn es 
fo fehr.an einem fhügenden Arme gebrach. Erf Heinrich VI. 

richtete behutfam die Stützen wieder auf, bie unerläßlich 


1) Lappemberg, Stahlhof 54. 58. 

2) Cont. Bist. Croyl. 571. a. 1484. Observabat enim practicam 
ilam novam por Regem Edwardum ultimi in Scotia belli instituli 
tempore adinventam, ut ad singula vioena miltiaria singuli deputen- 
tur eursores, equestres, per quos diligentissime peragentes et non 
transgredientes Iimites suos nuncia ducentorum milliarium intra duos 
semper dies per literas de manu ad manum translatas afferebantur. 
Tudwig XI. hatte um 1475 Achnliches in Ftankreich eingeführt. Mar- 
tin, Hist. de France VII, 135. 


648 Aätzehnte Abtheilung. 


waren, um bie geſunkene Macht berzuftellen. Drei fefte 
Punkte bot fein Reich, zugleich ald Burgen wider ben nahen 
Feind, als Häfen wider den Sturm, als fihere Gtapelpläge 
unvergleichlich. So viel die Schotten auch an Lift und Ge- 
walt aufbieten mochten, Berwid, Bas ehedem ihr einziger 
Handelsort gewefen, wurde ihnen niemals zuräderflattet. 
Im Süden aber ging bie Iangfame, doch gewiſſe Wieder 
herſtellung ber Sicherheit auf dem Meere vom Beſitze von 
Calais und Dover aus, jenen beiden feften Warten, bie, 
wie ſchon Kaifer Sigismund gefagt haben foll !), gleich zweien 
Augen bie enge See bewachen. Wir wiflen, was Heinrich VIL 
namentlich für die beiden Burgen im Norden und im 
Süden feiner Staaten gethan, um bier ſtets kriegsbereit zu 
fein, ſtets feinen Schiffen eine fihere Station offen zu hal 
ten, bei allen Wendungen feiner Politik feinen Kaufleuten 
immer einen Stapel für ihre Waaren zu ſichern. In Galais 
bideten 800. @eharnifchte bie Garniſon und wurben jähr- 
lich beinah 10,000 Pf. St. an Gold und Unterhaltungskoſten 
gezahlt 2). Solcher Aufwand’ hat gewiſſermaßen eine Kriegs · 
flotte erfegen mäflen, denn für die Ausrüftung und Bewaff ⸗ 
nung von Schiffen ſcheint während der Herrſchaft dieſes Kd- 
nigẽ nicht eben viel gefchehen zu fein. Nur ſchüchtern klingt 
eine Petition, die gleich im erſten Jahre der Regierung an 
die Gemeinen gerichtet wurde, um der zerrütteten Seemacht 


1) In Ms. Cotton. Vitellios E. X findet fi eine höchſt eigen 
thlimliche längere Dichtung aus der Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts, 
betitelt: "The bible of English Police exhortinge all England to.kepe 
the see and namely the narrow see, worin oft in derber, humorifi · 
ſger Weife der Berkehe mit Spaniern und landen, Dfterlingen und 

Sreußen gefpüdert wird, ein Gefügl der Unficherheit jedoch unverfean 
bar 5* Es heißt im Gingange, wo Sigismund Heinrich V. anrebet: 

Of alle your townes to chese of oon or other 

To kepe the see and sone for to come over 

To werre outwarde of your reygne to reconer 

Kepe theis two townes sewer te your mageste 

As your two eyen to kepe the narow zoo. 

2) Venetianifhe Relation 45. Chron. of Calais p. 5. £ 9020, 
13. 4. Yusdrüdiid werden die alten Ordonnanzen Eduard’s IIL zum 
Suse feiner Exroberungen erneuert 11 Hear. VII. c. 16. Statutes 
of the Realm II, 581. 
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wieder aufzuhelfen ). "Wir fahen indeß, wie fehr Heinrich 
durch Verträge zu Gunſten des englifchen Handels wirkte. 
Im Stillen begann er ben Flanderern, Holländern und Han» 
featen die Vortheile wieder zu emtreißen, Durch deren Un- 
maßung fie in den legten Jahrzehnten den Engländern fo 
viel Abbruch gethan. Es war wohl bad letzte Mai bei fei- 
nem Leichenbegängniß, daß man in London mitten unter ben 
ſtaͤdtiſchen und Föniglichen Behörden auch die fremden Han- 
dels gilden ſtolz einherreiten fah *). Sein Lebelang freilich hatte 
er fi) gehütet alte, erſprießliche Handelöverträge zu brechen, 
vor allen ber deutſchen Hanfa die uralten Privilegien zu 
entreißen, um beren Befig fie immer mehr von fremden Na» 


. tionen fo gut wie von den Engländern beneidet wurde. 


Umfonft verfuchten die Dänen namentlih mit boshafter 
Schlauheit das Unfehen und die Rechte der deutſchen Gtäbte 
in England zu untergrabens durch wieberhofte Geſandtſchaf⸗ 
sen iſt es ihnen nicht gelungen, den klugen Zürften in ihre 
Lügenpolitit zu verftriden ). 

Das Befte indeß überließ auch Heinrich feinen ſeeabge 
Härteten, zur Ausbreitung ihres Verkehrs wagehalfigen Un- 
terthanen. Längft hatte fi deren mercantiler Eifer mehr 


1) Statutes of the Realm II, 502 to call to your remembrance 
of the grete mynishyng and decaye that hathe ben now of late 
tyme of youre navie within this Reame of England and ydelnesse 
of the mariners within tho same, by the whiche this noble Reame 
within short prooesse of tyme, without reformacion be had therin, 
ahall not be of habilite and power to defend itself. 

9) Leland, Collect. IV, 303 the Florentines, the Venetians, 
the Portingalls, the Spaniards, the Frrenchmen, the Esterlings. 

3) Ein Brief aus London Gept. 3. 1492, von Lübe an Danzig 
mitgeteilt und aus dem Danziger Archiv von Hirfd zu Weinreich’s 
Chronik p. 74 Rote 8 gibt vielen Auffchluß über bie dänifhen Madil: 
nationens van se hebben hyrmyt alle grote schendelyke sake jnge- 
bracht ouer de stede .... dat de stede van der hensse nicht so 
grote macht hebben, se en wert togelecht, darumme dat en alaolke 
prevelegye selde geuen..... Merket dyt wol, war dyt spyl hen- 
nen wyl, van wat dat june hefft.... De, deynen syn van hyr 
gereset na schotlant. Mber im April 1495 find fie wieder da gewe · 
fen und von Heinrich beſchenkt entlaffen, Exe. Hist, 102 To thenbas- 
sadour of Denmarke in rewarde £ 66. 13. 4. 
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nach Norden als nach Süden gerichtet. Die Zeit war ger 
Tommen, wo die Hanfa zu finken begann. Unmittelbar nad" 
dem ber deutfche Drben, ber ſich einft fo Hartnädig gegen 
die Zulafiung ber Merchant Adventurers in ben baltifchen 
Gewäſſern gefträubt hatte, unter bie Botmäßigkeit Polens 
gekommen war, nahm dieſes Reich die Verbindungen auf, 
in denen Preußen feit zwei Iahrhunderten mit Englend 
geftanden hatte *). Preußen aber vermittelte von Alters her 
den Verkehr über Böhmen und Ungarn mit bem Driente und 
Kieferte den Engländern außer Kom auch edle Metalle 2). 
Die Briten ihrerfeitd ließen Feine Gelegertheit vorbei, um 
im Verkehr der Dfifee fefteren Fuß zu faſſen. Im fernen 
Nordweften dagegen gingen fie Längft auf den Wallfiſchfang 
und fiheuten nicht die blutigen Raufereien, zu denen es in 
Island oft genug mit ben Dänen kam ?), deren Sympathien 
eher ſchottiſch und franzöffch als englifch waren. Die Stadt 
Briftol hatte fih ſchon feit längerer Zeit durch dieſe Schiff 
fahrt ausgezeichnet, doch war auch ihre Bläthe in ben [wer 
en Zeiten gefnidt worben, benn ais Heinrich VIL im Früh · 
Jing 1486 dur) das Land zog und auch nach Briſtol kam, 
flehten {pn bie Einwohner um Hülfe für ihre zerflörte Ehe 
derei an*), und nicht vergebens. Nicht allein kam das Par» 
Iament auf ber Stelle ber Stadt in ihrer Noth zu Hülfe®), 


1) Schon 1456 fehreibt König Kaffmir an Heinrich VL zu Gum: 
ſten der Danziger, die ab illeita et Injusta cruciferorum occupacione 
befreit worden. Ms. Catton. Nero B. IL fol. 9 

9) Also Spruce men make her aventure 
Of plate of syluere of wedges sure 
In grete plente the whiche they bringe and bey 
Owte of londes of Beame and of Hongrey. 
Bible of English Polyce. Ma. Cotton. Vitellius E. X. fol 196. 

3) Caspar Weinreich’s Danziger Chronik p. 4 = 1467 
segelten etliche achiffe ausz engelandt in jeland von brustew, vad 
die englischen slugen dar todt des konigs vogt von denmarken 
vad nemen dar den leuten ire fische mit gewald vad thetem do vül 
xbermut. p. 11. a. 1472 Die Franzoſen nehmen den Gngländern 
33 Schiffe mit fische geladen, die kowmen ausz isiandt. 

4) Leland, Coll. IV, 202. they shewde his Grace for the great 
Insse ef nälppes and gooden that they had loost within 5 yares. 

5) Ret. Parl. VI, 390, 301. Rov. 1497. 
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ſondern ber König felber gedachte ihrer, ſobald von den er- 
fen wundervollen Entdedungen verlautete, welche Chriſtoph 
Solumbus fern im Weften des atlantiſchen Deeand gemacht 
hatte. . 

Wie war ed anders möglich, als daß ein Fürſt wie 
Heinrich VII, der Zeitgenofle Ferdinand's und Iſabella's und 
des großen Emanuel von Portugal, nicht aufmerffam den 
Tühnen Unternehmungen ihrer Seefahrer gefolgt wäre. Mußte 
@ nicht feinem Volke, dab nicht minder mit der Gee ven 
traut, ähnliche Erfolge wünſchen? Eine gewifle Rivalitäs 
bat ihn auch in der. That ergriffen, aber, wie er einmal 
war, fparfam, behutfam und geheimnißvoll, ift er doch 
Gpaniern und Portugifen nicht an Die Seite getreten. J 

Columbus ſelbſt ſoll ja in früheren Jahren England 
und ſogar die Ultima Thule beſucht haben. Durch feinen 
Bruder Bartolomeo foll er, verfchmäht von Portugal, dem 
Könige Heinrich VIL feine Dienfte haben antragen laflen, 
als ein Zufall die Ausführung bed Antrags verhinderte !). 
Gleich ihm und manchen anderen abenteuernden und handeln ⸗ 
den Italienern war auch ein Venetianer, Johann Cabot ge 
beißen, nach England gekommen, mißvergnügt über den 
bisherigen Ausfall feiner Pläne, wie andere feiner Lands ⸗ 
Ieute in das Studium ber Kosmographie vertieft). Er 
hatte Beziehungen zu ben Kaufleuten von Briftol, durch 
ihre Vermittelung fcheint er fein Anliegen an den König ger 
bracht zu haben, ihm die Ausräftung einer Heinen Erpedi» 
tion zu ermöglichen. Um 5. März 1496 erhielt er denn 
aud ein Patent, wonach er fammt feinen Söhnen Ludwig, 
Sebaſtian und Sanctus zur Entdedungsfahrt mit 5 Schif⸗ 
fen bevollmächtigt, aber, ganz wie das in Gpanien und 
Vortugal gefhah, angewiefen wurde, unter der Flagge des 
Königs von England zu fegein, Länder oder Infeln, die er 
finden würde, als fein Eigenthum zu befegen, jedoch von der 
englifchen Krone gegen Zahlung eines Künfteld vom Ertrage 


1) & Bacon 69. 
2) Mu. Cotton. Vitellius A. XVI, fol. 173. a straunger Veai- 
lan which bya caart made kymself expert in knowing ofthe world. 
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und unter Wahrung flrengen Monopols zu Zehn zu neh- 
men‘), Rah der Urkunde find die Schiffe von ihm felber 
auszurüften; auch befigen wir feine Nachricht, wie weit ber 
König oder die Kaufleute von Briſtol, wo man aus- und 
einlaufen foll, dazu beigefragens dad Admiralſchiff aber hieß 
der Matthäus von Briftol*). Mit drei ober vier anderen 
Schiffen, die allerhand Büter geladen, gingen Johann Ga» 
bot und fein Sohn Gebaftian im Yrübling 1497 in See 
und fleuerten nach Nordweſten e), bis fie im 660 N. B. 
nach jenen Nordmannern des zehnten Jahrhunderts Die erſten 
Europäer waren, die noch ein Jahr vor Columbus an ber 
Küfte von Labrador ihren Fuß auf amerikaniſches Feſtland 
+ fegten. Auch die Infel Rewfoundland hatten fie entbedit. 
Es machte body großes Auffehen, als fie nach einigen Mona 
ten*) mit ben .Beweifen ihres Erfolgs wieder in England 
eintrafen. Dan rüftete auf der Stelle eine zweite Erpebi- 
tion, der fi Londoner Kaufleute anfchloffen, Denen der Kbnig 
mehrere Summen vorſtreckte °). Schon im Mai lief die Meine 


1) Rym. XI, 585. Er heißt ausdrüclich civis Venetiarum. cf. 
Hakluyt, Voyage I, 25. 6. Beil Gomara in feiner Histeria 
de las Indias und Bacon 624 den fpäter fo berühmten Sohn Geba- 
ftian als den Entdeder nennen, hat Biddle, Memoir of Bebastian 
Cabot 1831 diefem durchaus alle Ehre beilegen wollen, wogegen mit 
diecht Tytler, Historical view ef the jrogress of discovery em the 
more northern coasts of America 1846 p. 16. 333. 

9) Biddle, Memoir p. 79. Gomara fagt: a costa del rey Es- 
rique Septimo, que deseava contratar em ia especeria como hazia 
el rey de Portugal. Otros dicen que & su costa y que prometi6 
de ir por el Norte al Catayo y de traer de alla especias en me- 
nos tiempo que Portuguesses por el Sur. 

3) In mehr als einer Beziehung von Bedeutung find die noch im 
Sabre 1497 gefchriebenen Worte von Ms. Cotton. Vitellius A. XVI, 
fol. 173. with whych ship by the kynges grace se rygged went 
3 or 4 moo oute of Brisgowe the said straunger being conditor ef 
the said flete, wheryn dyvers merchaunte as well of London as 
Bristow aventured goodes and sleight merchaundises which depar- 
ted from the west cuntrey in the begynning of somer but te this 
Present moneth came never knowlege of that exployt. 

DR Hist. 113 flcht Mug. 10. 1497 To hym that founde the 
new £10. 


5) Exo, Hist. 116. März 99 To Lanslot Thirkill of Londen 
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Flotte, dieſes Mal, wie es ſcheint, unter dem fungen Ger 
baftian, mit etwa 300 Mann wiederum in berfelben Rich⸗ 
tung aus: man wollte nur Tundfchaften und fuhr von Zar 
brabor nah Süden bis In die Gegend des fpäteren Virgi ⸗ 
nin). Der Eifer wird. nun immer reger: der König ber 
lohnt mehr als einen fühnen Seefahrer >), und hat im Jahre 
1502 einigen Portugifen und Kaufleuten aus Briſtol von 
Neuem Patente zu Entbedungsreifen ertheilt ). Dafür 
werden ihm denn wohl Falten, Papageien und wilde Katzen 
aus dem neuen Welttheite mitgebracht, die im Park von 
Richmond Unterlommen finden *). Das engliſche Volk aber 
ſtaunt damals die erſten rothhäutigen Indianer an, welche 
die Cabots herũbergebracht. Sein ganzes Leben hat ber 
kũhne Sebaſtian alsdann ber Erforſchung der nordamerika ⸗ 
niſchen Küfte gewidmet, doch ließ die engliſche Krone zur 
Zeit in jenen Regionen noch nicht Beſitz ergreifen und einft- 


upon a prest for his ship going towards the new Ilande £ 20. 
Delivered to Launcelot Thirkill going towards the new De in prest 
€ 2%. Mpril 1. To Thomas Bradiey and Launeelot Thirkill going 
to the new Isle £ 30. p. 117. To John Carter going to the newe 
De in rewarde £ 2. cf. Biddle, Memoir. p. 85. 

1) Bancroft, Hist. of the United States I, 9, 10. ed. Lon- 
don 1854. 

9) Exc. Hist. 126. 1502. To men of Bristoll that founde 
thisle £ 5. p. 129. To the merchants of Bristoll that have bene in 
the Newefounde Launde € 20. p. 131 To a preste that goeth to 
the newe Tlande £ 2. 

3) Rot. Pat. 18. Hear. VIL p. IL membr. 39. Dec. 9, Lyoence 
to Hugh Elyot and Th. Asshelhurste, merchants of Bristol, Johan 
Gunsalus and Francis Fernandus, Eng. natives of the islanda de 
Surrys (joren?) under the dominion of the king of Portugal and 
their heirs, attorneys, agents and deputies, to aail under English 
solars on a voyage for the discovery of unknowm lands, on which 
when found they shall fix the English standard in the kings name. 
Bacon 622 hat daher ganz Recht mit feiner Angabe, daß der König 
im Sabre 1500 und 1502 wiederholt zu den Entdeckungsfahrten beige 
feuert. 

4) Exc. Hist. 131. To one that brought haukes from the New- 
founde Island £ 1, p. 133, To Clays geing to Richemont with wylde 
eatte and popyngays of the Newfound Island, 
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weiten andere Nationen falten. Noch ein Jahrhundert er 
Bitterten Wettſtreits mit den Rationen des Südens auf allen 
Gebieten des Geifte® und der materiellen Macht war erfor 
derlich, bis England an die Begründung atlantifcher Sole» 
nien denken konnte. Worläufig hatte Heinrich VIL, nachdem 
der englifche Name. fat von der See zu verſchwinden drohte, 
doch unfichtbare, aber fichere Schritte getan, ihm dauernde 
Herrſchaft zu bereiten. 


‘ Aber nicht Handel und Wandel allein, die fo empfind · 
Hd gelitten, galt es wieder Herzuftellen. Die fcharfe Glie⸗ 
derung, Sonderung und urfprüngliche Beſtimmung der ein» 
einen Stände hatte fih in dem vwerwichenen Jahrhunderte 
verſchoben und theilweiſe aufgelöfl. Während die leibeige 
nen Bauern in Folge gewaltfamer Erhebungen, bie und da 
aber auch buch Manumiffion ?) factifh frei geworden, hat 
ten fie darum keineswegs immer Grundbeſitz erworben ober 
Handthierungen ergriffen, um fi ihr Brod zu verdienen. 
Da gleichzeitig die auf das Almofenfpenden angemwiefenen 

KAlöſter und Drden unter Praffen und Wohlleben den Zweck 
ihres Daſeins, die Abficht ihrer Begründer vergaßen, griffen 
in ber niederen Bevölkerung Armut und Roth um fid. 
Unter den Lancafter Königen wurde es förmlich Brauch der 
Behörden, einzelnen Bevorrechteten Gonfens zum Betten zw 
ertheilen. Die Zeit war gar nicht mehr fo fern, wo bie 
Legislative ernftlih daran denken mußte, Armengefege zu 
entwerfen. Unter Heinrich VIE wurden Vagabunden und 
Bettler aufgegriffen und nachdem fie 24 Gtunden mit den 
Süßen im Stock gefeflen, in ihre Heimath transportirt. 
Studenten, Soldaten und Matrofen, bie fi ohne Beſchei ⸗ 
nigung ihres Berufs herumtrieben, erging es übel, bean 
Sheriffs und Friebensrichter übten firenge Polizeigewalt ?). 


1) Richard IIT. noch fegt mehrere Leibeigene von den Domänen in 
Yreipeit, Lang, Pudding, Piers und wie fie fonft heißen. Rot. Pat. 2 
Ric. IU. p. Il. menbr. 3. 

- 9) Statutes II, 656. 
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In der Verwendung des Grundes und Bodens gingen nicht 
minder bedeutungsvolle Umwälzungen vor. Der Edelmann 
und ber Ritter waren vielfach beruntergelommen. Wie 
bann vitterbürtige Gefchlechter oft an die Stelle des alten 
Adels emporrückten, fo fuchte auch der Bürger, durch ein ⸗ 
zelne glänzende Beifpiele wie das ber Poles ermuntert, wie ⸗ 
der Ritter zu werben. Mancher reihe Kaufherr erwarb ſich 
Srundbeſih und begann ald Landwirth zu leben und zu 
halten. Durch induftriehen Einfluß vornehmlich nahm bald 
vleler Orten bie Landwirthſchaft eine ganz andere Richtung 
an. Der um einzelne Höfe concentrirte Ackerbau zog fih in 
größere Stüde zufammen; Saatland wurde ber Viehzucht, 
wor allen der Schafhütung halber mafjenweife in Weibeland 
amgavanbeit. Der fharfe Blick des erſten Tudor's ſchon 
erkannte die Uebelftände, die daraus entſtehen mußten; durch 
ein firenges, zunächft auf die Infel Wight angewandtes Ge 
feg ſuchte er fie zu hemmen ’).. 

Auch in den Städten begann Manches anders zu wer⸗ 
ben. Die erſte VBläche der Zünfte, der reihen und maͤchti · 
gen Lomboner Gewerbecompagnien, wie fie bad Mittelalter 
geſchaffen, war offenbar dahin. Noch freilich beftanden die 
Sildegeſetze in voller Kraft, über deren Ausübung die Staatde 
gemalt fireng wachen ließ, damit kein Amt in die Beihäp 
tigung bes andern übergreife, dagegen die möglichſt befle 
Waare liefere, das Publicum nie durch höhere Preife über 
vortheile, als fie vom Parlament feftgefegt worden. Allein 
Diefe Schranken brohten in fich felbft zu brechen, und außer» 
dem trat ber nationale Handel auch in den Interefien der 
City immer mehr in den Worbergrund; vor ben großen Ger 
feufchaften der Stapelfaufleute und ber Merchant Adventu- 
rers liefen hauptfächlich die fremden Factoreien immer mehr 
Gefahr, ihre alten Privilegien einzubüßen. Zwar bachte auch 
bier noch Niemand baran, die ſcharfe Eurzfichtige Protection 
zu durchbrechen, in deren Feſſeln ber englifhe Handel noch 
lange liegen follte. Die Einpeimifchen allein follten 2an« 
desprobucte ausführen dürfen, jedoch auch fie mußten bei 


1) 4 Hear. VI. c, 18. 19. Statutes of the Realm II, 540, 549. 
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Ein« und Ausfuhr hohe Abgaben entrichten ; die Eiferſucht, 
mit der zwar möglichft viel edles Metall herein, aber nicht 
hinaus gelaſſen wurde, Die immer wieder corrumpirte Dünze 
bemmten den Verkehr auf das Empfindlichfte. Dazu Fam, 
daß in den wilden Zeiten des Bürgerkriegs der Genreinftun 
abhanden gekommen war, flatt deſſen aber der Einzelne nur 
auf feinen befondern Wortheil fann. Ein einſichtsvoller Zeit- 
genoſſe %) findet hierin und in der Verweihlihung und Ge 
nußfucht der Jugend, deren Zucht und Gitte Inder gewor⸗ 
ben, und die fi) auf die Schätze ber Väter verläßt, gerech⸗ 
ten Grund zur Klage. 

Und nun erft ber Ritter und unabhängige Grundbefiger, 
ber nach dem Geſetze Eduard's I., ſobald er freies Land von 
mehr denn 20 Pf. St. Einkommen zu eigen hatte, fich den 
KRitterſchlag ertheilen laflen mußte. Die Petitionen um Be 
freiung von diefer für die Erhaltung eines Feudalheers durch⸗ 
aus nothwendigen Maßregel nahmen längft in höchſt bebenk- 
licher Weife zu). Im Jahre 1500 Hat Heinrich VIL noch 
einmal verfucht, mit Strenge einzugreifen, aber nach einem 
erhöhten Maßftabe, indem er jeden Befiger von wenigſtens 
40 Pf. St. Einkünften zwingen wil, Ritter zu werben ). 
Mein Luft, Kraft und Geift, die dazu erforderlich, und 
ehebem, wo jeder im Lehnöheere feine angewiefene Stelle 
hatte, fo freudig geopfert wurden, waren längſt erlofchen. 
Auch bier Magt berfelbe Garton mit ug und Recht über 
Die Verweichlichung, in welche ber fpecieß kriegeriſche Stand 
verfallen: ber Ritter geht ind Bab und fpielt mit Würfeln 
und bat darüber den Gebrauch der Waffen und den Um⸗ 
gang mit feinem Roß verlernt *). In einer eigenen, an ben 


D Caxton, Pietare of London 1472. I see, that the children 
that ben borne within the said citye encrease and proufitte net 
like their faders and older; but for moste parte, after that they 
ben coming to their perfite years of discretion and ripeness of age, 
how well that their faders have left to them grete quantity of 
goods, yet scaroely amonge ten two thryvo, 

2) Rot. Parl. V, 37. 1439. 

3) Rym. XU, 770. Dec. 7. 1500. 

4) Caxton, the Boke of the Ordre of Chyvalcy or Kuyghtheed, 
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ritterlichen Richard II. gerichteten Schrift empfiehlt er wie 
der regelmäßige Kampffpiele zur Uebung mit Lanze und 
Schwert, wie einft unter Richard Löwenherz, einzurichten 
und, nicht wenig charakteriſtiſch für den Schriftſteller und 
Buchdrucker, die Bände vom Gral, von Lancelot vom Ger, 
von Triſtram, Parcival, Don Galaor zu Iefen. Alles um ⸗ 
fonft. Denn das Ritterthum ift ja längft im Erfterben; 
hatte England doch feit anderthalb Jahrhunderten fchon feine 
Schlachten vornehmlich mit dem Tangen Bogen der Bauern- 
föhne erfämpfen müflen. Um bie Mitte bed fünfzehnten 
Jahrhunderts beginnt aber auch der Friegerifche Ruhm ber 
weit und breit gefürchteten Yeomen zu verbleihen, denn in 
den legten Kämpfen mit den Sranzofen, in den Schlachten 
der rothen und weißen Roſe wirft das grobe Geſchütz bereits 
weiter und Fräftiger ald Pfeil und Bolzen. Man ficht ſchon 
aus dem forgfältigen Anfchlage bei der Aushebung von 
13,000 Bogenſchũhen im Jahre 1453, wie ſchwer es wurde, 
die beflimmte Anzahl in den einzelnen Grafſchaften auf die 
Beine zu bringen»). Und alle Gebote Richard's I. und 
der folgenden Fürſten, daß der Yeoman Fein anderes Spiel 
treiben folle, ald mit dem Bogen nach dem Ziele zu fchießen®), 
das Geſetz, wonach der Bogen nie theurer als zu 3 Schil⸗ 
ting 4 Pfennige verfauft werden follte®), ein anderes, wor 
nach das Holz für Bogen zollfrei eingehen durfte *), konnten 
dem von fräftigeren Zerflörungsmitteln der nationalen Waffe 
angebrohten Verfalle feinen Einhalt thun. Statt der Lehn ⸗ 
dienſte von Kittern und Knappen und ber gelegentlichen 


dedicated to king RichardIT. 1484. How many knyghtes ben ther 
now in England that have thuge and thexercise of a kuyghtie — 
«that is to wit, that he knoweth his horse, and his horse him? ” 

1) Rot. Parl. V, 232. 

9) Ms. Harl. 433 fol. 215, Mai 7. 1484. 

3) Rot. Parl VI, 293 «: 1483. Unter Heinrich VII. Statutee 
of the Realm II, 521. Prinz Arthur erhält freilich einen Bogen zu 
6 sh. 8. d. Exc. Hist. 88. Armbrüfte dagegen werben ſtreng ver · 
boten. Statutes II, 649. 

4) Statutes, 1. c. fer acarconess wherof aswell the Artillery of 
the same is almoste decayed as the faculty of bowyers almoste di- 
" stroyed. 
Pauli, Seſchichte Englands. V. 42 
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Aushebung der Bogenſchũtzen hält Heinrich VIL, wie wir 
gefehen, eine Heine ftchende Truppe, die bereits bis auf 200 
Dann angewachfen 1), als Leibgarde in Sold, unterhält an 
einzelnen Plägen größere Garnifonen und nimmt, To oft 
er ihrer bedarf, gegen Hohe Löhnung Ritter und Knechte in 
Dienſt. Den flaatsfundigen Venetianern, die nach England 
Tamen, ift die Umbildung nicht entgangen, in welcher auch 
bier das Militärwefen begriffen war 2). 

Wenn die Stände und ihte Wehriraft im Laufe der 
Zeit fo unendlich gelitten hatten, iſt es nicht wunderbar, daß 
fie auch in der Ausübung ihrer öffentlichen Rechte vom Geifte 
der Zeit beeinträchtigt wurden. Das Parlament hatte in der 
That unendlich viel von der hohen Geltung eingebüßt, zu 
der es fih in der zweiten Hälfte des vierzehnten, Jahrhun · 
derts emporgeſchwungen. Die Pairsgeſchlechter, in zwei 
toͤdilich verfeindete Factionen geſpalten, verbluteten im ſeibſt ⸗ 
mörderiſchen Parteikampfe. Und wohin war es mit dem 
Patriotismus, der ungeſtüm auf Selbſtändigkeit im Staate 
hinarbeitenden Thatkraft der Gemeinen gekommen, ſeitdem 
jeder augenblickliche Gewalthaber durch Beſtechung der She 
riffs, denen es nach der alten Form ber ſehr allgemein ge 
haltenen Wahlausſchreiben frei fland, Städte und Flecken 
von der Wahl ganz auszufchließen, oder durch Einfluß bei 
den Wählern und Lehnsherrn fi ein Unterhaus fchaffen 
konnte, wie er es haben wollte. Die Urkunden jener Zage 
winmeln von Beweifen. Bisweilen, wie nad ber erften 
Schlacht von St. Albans, ald Heinrich VI. wieder in die 
Gewalt des Herzogs von York gelommen war, bemüht fih 
die Regierung freilich, den Grafſchaften die Wahl ihrer Ab- 


1) Relation p. 47 soldati cortigiani, che sono da 150 fine in 200 
por la sua guardia. Die yeomen of the garde Foften bereits £ 91 
9. 8 monatlid. Boke of paymentes p. 182. 

2) Relation p. 39. Adesso di questi Signori chiamati Militi ve 
ne sono pochissimi et ogni giorno venesara meno: Ma il presente 
Re Henrico hà constituto tali servitij militari in alcuni suoi dome- 
stici et famigliari, de quali sA che se ne puö fdare in ogni orgentis- 
sima sua occasione, et gli va mantenendo con assai minor somma 
& feudi, iquali ai dice ehe frutino Yan aan par Faltro 60 mobil, 
che sono cento et venti fioıini di Reno. 
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georbneten unbehindert zu erhalten). Ob in aufrichtiger 
Abſicht wird fehr zweifelhaft, wenn in der Folge die Vorks 
noch viel unverfchämter verfahren. Aus der Gorrefpondenz 
der Familie Pafton erſieht man, welchen dominirenden Ein« 
fluß das herzogliche Haus Howard bei jeder Wahl in den 
Sraffchaften Norfolk und Suffolk ausübte”). Die jedesmalige 
Majorität folder machthabenden Barone mußte alfo in hohem 
Grade für York oder Lancaſter entfcheiden, zumal in einer 
Zeit, wo die Vertretung ber Städte noch Hinter den Rit- 
tern Surüdftand. " . 

Allein trog folcher Flecken und Schäden, die fein gün« 
ſtiges Zeugniß über die pofitifche Moralität der Zelten ab» 
legen, iſt doch gerade das fünfzehnte Jahrhundert diejenige 
Periode, in welcher einige ber wichtigften Grundzüge ber 
engliſchen Verfaffung und des parlamentarifchen Rechts zuerſt 
ausgebildet und angewandt worden find, und zwar folde, 
die in der Kolge nicht am wenigften dazu beigetragen haben, 
die nationalen Inftitutionen durch Zeiten tiefer Erniedrigung 
fo gut wie des erbitterfften Kampfes um ihr Fortbeſtehen 
fiegreich Hindurchzuführen. Seit Heinrih V., einem Kür- 
ſten, der perföntich höchſt populär war und deshalb vor allen 
mit den Ständen in bemerfenswerther Harmonie lebte, ver ⸗ 
fuchte dad Königthum vergeblih, Stadt und Rand durch 
Geſetzeskraft zu nöthigen, ihre Vertreter nur aus der Anzahl 
derer zu nehmen, die in ben jedeömaligen Wohnfreifen an- 
fäffig wären. Das Geſetz blich von Anfang an fo völlig unde- 
achtet, daß man bis auf diefen Tag nicht für der Mühe werth ger 
halten, es zu widerrufen ®). Nachdem der erfte Lancaſter ver 
gebens ſich zu flräuben gefucht, mußten er und feine Nachfolger 
den Gemeinen eine Reihe wichtiger Privifegien überlaffen, welche 


1) Erlaß an den Sheriff von Kent Juli 5. 1455. our will is the 
said shire have theire election accordyng to oure said lawes and 
ordenaunces. Auch ten Etudenten von Cambridge mußte um diefelbe 
Beit verboten werden, die Ritterfchaftswahlen zu ftören. Ms. Mus. Brit. 
Add. 4611 fol. 107. 

2) Paston Letters I, 96. 98. II, 102. 242. cf. Hallam, 
Middleages III, 1%0. 121. 

3) Rot. Parl. V, 7. 115. cf. Hallam, Middleages III, 119. 
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dieſe als ihr Recht beanſpruchten und ertrotzten. Die Mir 
niſteranklage war unter Richard UI. kaum heftiger ausgeübt 
worden als unter Heinrich VL; beide Male gegen einen ver 
haßten Parvenu, einen Pole, das letzte Mal freilich mit dem 
Bürgerkriege im Gefolge. Mit der größten Eiferfucht beobach · 
ten die Stände vorzüglich ben wachfenden Einfluß des Ge 
heimen Rathes, unabläffig wenden fie fi um die Mitte 
des Jahrhunderts gegen bie Eingriffe, die fich Diefe Behörde 
Thon damals in die perfönliche Freiheit Durch Umgehung der 
Zormen des Gemeinen Rechts zu Schulden kommen läßt ). 
Seitdem im legten Jahre Eduard's I. das Parlament fih 
herausgenommen, die Ausgaben der Könige zu unterfuchen 
und ihren Aufwand zu regeln, geftaltet fi Died Beginnen 
bald zum Brauch, und vom Brauch zum Recht, fo fehr, 
daß der erfte Zubor fich willig den Etat feines Haushalts 
bis ind Kleinſte berecinet von den Gemeinen auswerfen läßt. 

Ia, diefe Gemeinen find, wie bemüthig, gefügig und 
ſelbſt geſinnungslos fie auch im Laufe der fehredtichen inneren 
Fehde geworden fein mögen, in ihrer Maſſe die Repräfen- 
tanten des Reichthums im Lande. Es fpricht doch fehr für 
ihre Macht, wenn fie feit dem neunten Regierungsjahre 
Heinrich's IV. die Snitiative in allen Geldangelegenheiten 
(the originating of money bills) erlangt und bewahrt haben). 
Eng damit zufammen hing das Recht der freien Rebe, welches 
bei jeder Parlamentsaröffnung auf fußfällige Bitte des pre 
chers vom Könige garantirt wurde, fo wie dad Recht der 
Mitglieder des Unterhaufes, während ber Dauer ber Geffion 
außer in Griminalfachen nicht verhaftet werden zu bürfen. 
Ramentlich um das letztere hatten fie in mehreren bebeutungs- 
vollen Fällen kühn gerungen, und, als die Kronrichter ſich 
in dieſer Frage für incompetent erlärten, Die Regierung 
aber nicht weichen wollte, auch ihrerſeits nicht nachgegeben, 
bis bie Tudors endlich dieſes wichtige Privilegium zugeftan- 
den ®). Das find wahrlich Fortſchritte: mitten im wilbeften 


1) Hallam III, 142. 

9) Rot. Parl, HI, 611. 

3) Rot. Parl. IV, 453. Statutes of the Realm II, 238, vor allen 
aber der Kal, als der Sprecher ir Ihomas Ihorpe im Febtuar 1454 
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Kampfe, trog des Verkommens der Stände, ber Muthlofig- 
Beit der Geiſter in einer zerftörenden Zeit, ift doch der Rechts ⸗ 
begriff in befländigem Sachsthum geblieben, fo daß ihm bie 
verfchiebenartigften Fürften, wie Eduard IV., Richard II., 
Heinrich VIL, um die Wette huldigten. 

England war nun einmal aus dem Rönigehume des 
Eroberers eine durch Geſet und wohlbegründetes Herlommen 
befchränkte Monarchie geworden mit einer eigenthümlich 
ſtãndiſchen Verfaffung. In ihr galt weder der König, noch 
einer der Stände etwas für fi, hier war von Feiner Staats · 
form der Defpotie, der Ariftokratie, der Republik die Rebe, 
Der König aber hatte trotz der Verfaflungslämpfe, die es 
feit der Magna Charta gegeben, nicht ein einziges feiner 
weientlichen Attribute eingebüßt, noch follte der Ädel felbft 
nad den blutigen Jahrzehnten der Rofenkriege ber feinen 
verloren gehen; bancben ‚blieb Raum für die Bemeinen, um 
ein freies Volt zu retten und zu vertreten. Erſt alle drei 
mit und neben einander machten ben Staat aus, begründet 
auf eine Verfaffung, die damals fehon nicht ihres Gleichen 
hatte. Mit Stolz blidte der Engländer bereit auf die an« 
deren Nationen hin und fühlte ſich glüdtich im Befig der 
Vortheile, die ihm geworben. Es ift faft wunderbar, daß 
dies im fünfzehnten Jahrhunderte niemand klarer und fchd- 
ner ausſprechen follte, als ein unglücklicher Flüchtling, ber 
im Gefolge feined Herm und Könige Heinrich's VI. ver- 
bannte Oberrichter und Kanzler Sir John Fortescue. In 
Frankreich, wo er Gelegenheit hatte, dad Ausland mit der 
Heimath zu vergleichen, wo er den Prinzen Eduard von 
Wales in der Politit unterwies, um ihn von den Thorheie 
ten einer Kürftenjugend abzulenken, hat er die denkwürdige 


auf Befehl des Herzogs Richard von York verhaftet worden war. Rot. 
Parl. V, 239. Die Richter erwidern: it hath not be used afore tyme, 
that the Justice shuld in.eny wyse determine the Privelege of 
this high Court of Parlement; for it is so high and so mighty 
in his nature, that it may make lawe, and that that is lawe it may 
make noo lawe; and the determination and knowlegge of that 
Privelegge belongeth to the Lords of the Parlement, and not to the 
Justices. cf. Hallam III, 100-102. 
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Abhandlung Do laudibus legum Angliae gefehrieben und fein 
Bedenken getragen, fie frog mancher einem Fürſten nicht 
eben liebfamen Bemerkung feinem königlichen Zöglinge zu 
widmen. Als echter Richter und Rechtskundiger Englands 
iſt es ihm hauptſächlich darum zu thun, bie Unterſchiede 
aufzubeden, die zwiſchen England und den Ländern obwal · 
ten, die ſich des römischen Rechts bedienen. Er blidt da- 
bei beſonders auf Frankreich und zeigt, wie dort zwar ein 
mächtiger Fürſt über Alles gebietet, ein ſtehendes Heer fchafft, 
durch feine Zribunale Recht ſprechen läßt, das Volk aber 
in Armfeligkeit und Drud dahiniebt. Auch der Einwurf 
des Fürſtenſohns, weshalb denn das heilige Römiſche Reich 
für gut befinde, den Erdkreis nad; dem Civilrechte zu ride 
ten !), vermag nicht ihn in feiner Weberzeugung zu erſchüt · 
tern. Als die Säulen der Kreiheit betrachtet er die Formen 
ber in England von Alters ber beftehenden Monarchie und 
das Gemeine Recht. Denn hier kann der König nicht nad 
feinem Gutdũnken Geſetze machen, da feine Herrfchaft nicht 
allein Pöniglicher Natur ift, wie anderswo, fondern auch 
politiſcher — eine Definition, die der Politik des Ariſtoteles 
entnommen wird. Gr kann fein Volk nicht wider beflen 
Villen ſchätzen, da daflelbe fein Eigenthum frei genießt und 
nah den von ihm felber gut gehelßenen Gefegen lebt”). 
Ariſtoteles fagt zwar, es fei befler für einen Staat von einem 
guten Manne, ald von guten Geſetzen beherrfcht zu werben. 
Aber wie felten iſt ein folder anzutreffen. Dagegen wünfcht 
St. Thomas von Aquino foger, ein Königreich fo herzu- 


1) De laudibus legum Angliae cap. 14. ut lex civilis, qua sa- 
erum regulatur Imperium, sufficiens arbitratur, ad orbis regimen 
universi. ‚ . 

2) Tbid, cap. 9. Si regali (principatu) tantum ipse pracesset 
eis, leges regni sui mutare ille posset, tallagia quogue et cetera 
onora eis imßonere ipsis inconsultis, quale dominium Freien leges 
civiles, cum dicant, quod prineipi placuit, legis habet ri- 
gorem. Sedlonge aliter potest rex politice imperare genti suse, 
quia nec leges ipse sine subditorum assensu mutare poterit, nec 
subjectum populum renitentem onerare impositionibus peregriais, 
quare popullis ejus libere fruetur bonis suis, legibus quas eupit 
regulatus, nec per regem suum aut quemvis alium depilatur. 
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fielen, daß es dem Fürften nicht freiftche, fein Volk kyran⸗ 
niſch zu regieren. Das gefchicht aber nur, indem wie in 
England die fouveräne Macht durch politifche Gefege ber 
ſchränkt wird. Und das ift kein Joch für den Zürften, fon« 
dern für ihn fo gut wie für das Volk eine Gewähr der Freie 
beit und der Sicherheit, eine Erleichterung feiner ſchweren 
Aufgabe). Das Gemeine Recht nun, diefe beſchränkende 
Macht, emanirt nit vom Fürften allein, fondern aus dem 
Confend des gefammten Reichs und fol nicht einem Einzi⸗ 
gen, fondern allen zugute kommen. Vergebens mag man 
auf der Erde nad einem zweiten Beifpiele von ähnlicher 
Güte fuhen®). Statt durch graufame Zwangsmaßregeln 
im gerichtlichen Verfahren wird bier die Wahrheit durch 
zwölf Gefchworene, Gtandeögenoffen und Landsleute des Ber 
ſchuldigten, gefunden; bier wird Fein Recht verdreht, Nie⸗ 
mand an Hab und Gut, Leib und Lchen unſchuldig verlegt, 
der Meineid fcharf geftraft ). Auch Kortescue, der dein höch- 
ften Gerichtshofe vörgefeilen, ift fol; auf Englands Jury, 
den beften Hort für die Freiheit der Nation. Die Frage, 
weshalb diefes Inftitut nur bei ihr und nicht anderswo ge 
deihe, beantwortete er zuverfihtlich dahin, daß feine Hei⸗ 
math reicher ſei ald andere Länder, daß fie aus freien Stüden 
ihre Laſten frage, die fie ſich felber auferlege, ohne von an - 
dern gedrüdt zu werben, daß bier alle Stände, der Ritter, 
der Knappe, der Gemeinfreie und der Knecht vor dem Rechte 


1) cap. 29, et quod non jugum, sed libertas est politice regere 
populum, securitas quoque maxima nedum plebi, sed et ipsi regi, 
allevatio etiam non minima solicitudinis suse. Wie find die doch 
diefelden dem englifhen Rationalgeift eingeborenen Gedanken, die fhon 
die Zeitgenoffen Simon's von Montfort fo begeiftert ausgeſprochen: 

Et haec coarctatio non est serritutis, 
Sed est ampliatio regiae virtatis, 
Bergl. Band II, &. 727. 

9) cap. 18 comparatione etiam aliarım legum, et cum nullam 
tantae praestantiae in orbe reperies, eas nedum bonas, sed tibi 
optabilissimss fore necessario confitebis. 

3) Was auch durch Empfon und Dudley gefchehen mochte, die Ins 
tegrität der Geſchworenen wird eben durd ein Statut Heinrich's VII. 
vor allen angeftrebt. 11 Henr. VIT. c. 24. Statutes of the Realm II, 588. 

\ 


6 . Aqhtzehnte Abtheilung. 


gleich-feien, und daß es niemals einem feiner Könige ein- 
fallen werde, fein Volk gleich andern arm zu wünſchen, um 
ihm als Gelbftbeherrfcher unumſchrankt gebieten zu können). 
Ein Mann, der fo dachte und fihrieb, brauchte feine Ger 
finnung nicht zu ändern, als er, ber Anhänger der rothen 
Rofe, von Eduard IV. die Rückkehr in fein Vaterland er 
bat, um daſelbſt und nicht im Eril zu ſterben. Geine 
englifche Abhandlung über den Unterſchied der abfoluten und 
ber befchränkten Monarchie ift erweislih nach der Kückkehr 
verfaßt und Iehrt durchaus diefelben Grundſätze. In Be 
ziehung auf dieſe war es glüdlicherweife bereits einerlei, ob 
Vork oder Lancafter über England herrſchten. Rechtögelchrte 
wie Sir John Fortescue und fein nicht minder berühmter 
Zeitgenoffe Sir Thomas Lyttelton) find hell ſchimmernde 
Sterne in der langen Reihe großer Richter, die zu dem 
Bau und der Befeftigung der englifhen Verfaflung nad 
Kräften beigetragen. 


Werfen wir nun zu guter Legt einen Blick auf die geir 
Rige Entwidelung des Jahrhunderts, fo bemerken wir, wie 
zunãchſt im Vergleich mit dem vorhergehenden jeber freie 
Aufſchwung in Sachen des Glaubens fo gut wie unterbrüdt 
worden war. Nur no einmal, um bie Mitte des Jahr ⸗ 
hunderts, war ein hoher Prälat, Reginald Pecod, Biſchof 


1) cap. 37. ipea caeteras omnes quasi regiones exsuperat uber- 
tate fructuum. Die engliſche Schrift Fortescue’s Treatise en 
Absolute and Limited Monarchy, faft nur eine freie Ueberfegung der 
anderen, fagt cap. 12 in ber Beilage zu Fortescus, De Laudibas 
legum Angliae, ed. Amos, Cambridge 1825, p. 371, And also it 
were gretely ayenste his consyence, that awght te defend them 
and their goods, if he toke from them their goeds, without law- 
full cause; from the infamye whereof God defend our Kyng and 
gyve him grace to augment his realme in rycesse, welth and pre- 
speryte, to his perpetual lawde and honour. 

2) Justice of the Common Pleas unter Heinrich VI. und EbuardIV,, 
farb 1481. Er fhrieb das dur Sir Edmund Coke's Bewunderung 
und den don ihm verfaßten gelehrten Gommentar berühmte Wert: 
Treatise on Tenures, bis heute ein Hauptbuch für das engliſche Lchn- 
seht. Fess, Judges of England IV, 430. 
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von Ghichefter, von Schriften Wiclif's und dem niemals 
ganz erflicten Geifte der Zeit angeregt, in den Augen der 
Mitwelt zum argen Ketzer g eworden. Auch er hatte ſich un- 
tarfangen, bie Bibel ind — zu Überfegen, hatte Chriſti 
Hoͤllenfahrt geleugnet, die Gemeinſchaft der Heiligen im 
zeformatorifchen Sinne gefaßt und Fühn behauptet, in Glau⸗ 
bensfachen Zönne felbft die Kirche irren, ba feien auch die 
Befchlüffe eines Concils nicht bindend. Der orthodore Theologe 
Balden mußte ihn mit allem Wuſte tobter, ſcholaſtiſcher Ge⸗ 
lehrſamkeit widerlegen, ben man zu einem ſolchen Zwecke noch 
immer für erforderlich Hielt. Dann zwang man Pecod, nach 
bem feine Theſen buch das geiftliche Bericht verurtheilt wor» 
den, im Jahre 1457 am Kreuze von St. Pauls öffentlichen 
Widerruf zu thun, entkleidete ihn feiner biſchbflichen Würde 
und fledte ihn ind Kloſter zu Icbenslänglichen Pönitenzen 1). 
Das war die letzte wiſſenſchaftliche Erhebung der reformar 
torifchen Grundfäge Wiclif8 und zugleich das letzte Beifpiel, 
wo fie in höheren Gphären vorgelommen. Geitdem zog fi 
das Lollardenthum, verfolgt und unterbrädt, in den niederen 
Kreifen der Bürger und Handwerker heimlich bis in das 
fechözehnte Jahrhundert hin, überlieferte bisweilen einzelne 
elende Belenner dem. qualvollen Feuertode und mündete end- 
lich in den breiten, viel gemiſchten Strom der englifchen 
Kirchenverbefferung. Irren wir nicht, fo find gewifle puri- 
tanifche Züge, bie wir fhon an Wiclif bemerkten, durch die 
verborgene Vermittlung ber Lollarden, ald dem fächfifchen 
Weſen der Engländer urverwandt, auf die fpäteren Zeiten 
übertragen worben. Es iſt doch bemerkenswert ald ein 
Zeugniß für den firengen Geiſt antikatholiſcher Nüchternheit, 
wenn der Stadtrath von London im Jahre 1444 einmal 
den damals völig eitelen Verſuch macht, ein Sonntagsge ⸗ 
feg einzuführen, wonach aller Handel und Wandel in den 
Straßen unterfagt fein ſollte ). 


D) Btow, Annals 403. Die handfcriftliden Werke Pecod’s und 
Balden’d werben gegenwärtig in London gefammelt und zur Heraus: 
gabe vorbereitet von der neuen Begierungscommiffion, welche auch die 
Seſchichte des fünfzehnten Jahrhunderts in Angriff genommen hat. 

23) Fabyan, Chron. 617. that vpon the Sondaye shuld no maner 
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Auch in England Hatte die Hierarchie noch einmal mit 
alten ihren Anſprüchen das Feld behauptet; flolzer, welt. 
licher, ungeiftlicher als zuvor hatte fie ihr Haupt erhoben. 
Seitdem Biſchof Beaufort von Wincheſter die ihm verlichene 
Cardinalswürde tröß aller Begenfäge fortgeführt hatte, war 
es förmlich Brauch geworben, daß wenigſtens bie Erzbifchöfe 
von Ganterburg mit Hut und Purpur bekleidet wurden, auch 
mitunter als Legaten gewifle päpftliche Attribute geltenb zu 
machen begannen. Reichtum, Weltgenuß und Politik gar 
ben den Kirchenhäuptern ausſchließlich Beſchäftigung und 
Berftreuung. Der Seelforge entfagte die Kirche damals faſt 
gänzlid. 

Allein was auf geiftlihem Gebiete unmöglich geworben, 
Das fuchte fi anderswie Bahn zu brechen. Die fpirituellen 
Interefien der Nation waren einmal nicht völlig zu unter 
drüden, auch fie waren während unfers Abſchnittes vielmehr 
in eine eigenthümliche Gährung, Zerfegung und Neubiſdung 
gerathen. Da ift denn das Allermerfwürdigfte der frühe 
Anflug humaniſtiſcher Richtung, der etwa zur Zeit des Bas- 
ler Concils, welches überhaupt zuerft dieſe Geiſtesrichtung in 
den Weltverkehr brachte, aus Italien auch nad England 
berübergefommen war und in ber Perfon des Herzogs Hum ⸗ 
frid von Gloceſter einen höchſt eigenthümlichen Repräfen 
tanten fand, über den hier dad Betreffende zufammengefteilt 
werben mag. Der Herzog befaß neben feinem regen, poli ⸗ 
tiſchen Eifer und der Sucht zur Intrigue wahrhafte Reu- 
gierde und ſtarken Wiſſensdrang. Wir fahen, wie er feinem 
Arzte eine Diagnofe über feinen eigenen durch Ausſchwei ⸗ 
fungen zerrütteten Körper abverlangte. Gelehrte und For- 
ſcher fehr verſchiedener Art zog er gern an feinen Hof, um 
von ihnen zu lernen; Die Zeitgenofien rübmen feine Frei ⸗ 
gebigfeit, mit der er ihnen Iohnt!). Um Aſtrologie und das 


of thynge within the fraunchise of the cytie be bought or solde, 
mother vytayl nor other thyng, ner none artificer ahuld brynge his 
ware to any man to be worne or occupyed that day, as taylieurs 
‚garmentes, er cordwayners shoys, or so in Iykwyse of all other 
Occupacions: the whiche ordenaunce helde but a whyle. 

1 Will.ef Worc. 463 amator virtutis et reipublicae, sed prae- 
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Studium der geheimen Kräfte ber Natur, bie noch Feine 
wahre Wiffenfhaft in fefte Normen gebracht, hat er ſich 
offenbar mit Vorliebe befümmert. Es iſt gegründeter Ver 
dacht vorhanden, daͤß er fih tief in bie Schwarzkünſtelei 
eingelaflen und dem verbrecherifchen Treiben feiner Maitreffe, 
der Lady Eleonore Eobham, keineswegs ganz fern geftanden. 
Der Sinn des Jahrhunderts fand nun einmal fehr nach 
Entdedungen im geheimnißvollen Reiche. ber Naturz wieder« 
holt ertheilte die Regierung nad Art eines, Monopols ihre 
Genehmigung, den Stein ber Weifen zu erforfchen ober aus 
gemeineren Subftanzen Gold zu machen ). Wie folte ein 
fo wißbegieriger Fürſt wie Herzog Humfrid nicht auch von 
dieſer Sucht fortgeriflen werden. Beine Theilnahme an geie 
fligen Dingen reichte aber noch viel weiter. Diejenigen un» 
ter feinen Landsleuten, die ſich literariſch hervorthun, ſtehen 
in der Regel auch in Beziehung zu ihm, wie Whethamſtede, 
der Chronift und Abt von St. Albans, wie John Lybgate, 
der Dichter, den er beauftragt hat, ihm ein Buch des Boccar 
sio ind Engliſche zu überfeken, und ber in bem Lobliede auf 
die Krönung Heinrich's VI. in Frankreich feinerfeits nicht 
unterläßt, den Herzog von Glocefter mitzufeieend. Auf 


eipue clericorum promotor singularis., Ms. Sloane 1776 fol. 84 
cum iste dux Humfredus inter ceteros mundi prineipes excellebat 
in sciencia et speciositatis et forme decencia. 
1), Hauptfäglid unter Heinrich VI, Rym. 34, 68. 128. 379 et 
praesertim quandam pretiosissimam medicinam, quam aliqui Philo- 
matrem ‚et imperatricem medieinarum dixerunt, alil gle- 
imabilem eandem nominarunt, alii vero quintam essen- 
team, pidem philosophorum et_elixir vitae nuncuparunt ean- 
dem. XI, 38 auf vier Jahre geftattet Tacultatem et scientiam Philo- 
Y ificialem naturalem generationis a mercurio in aurum 
faciendo et simile modo in argentum uti, occupare et exercere, 
9) Ms, Mus. Brit. Reg. 18. D. 4. 
Duo of Gloucestre men this prince oalle; 
And notwithstanding his state and dignyte, 
His corage never doth appalle 
To studie in beoke of antiquite; 
Therein he hath so gret felicite 
Vertuonsli hymself to occupie, 
Of vinous elouth to have tho maistrie. 
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welchen Wege biefer mit Italien und feiner Literatur ber 
kannt geworben, ob durch Lecture wie in früheren Zeiten 
ſchon Chaucer, ob durch directe einft in Frankreich oder den 
Niederlanden angefnüpfte Beziehungen, Bleibt dunkel, Wir 
finden aber bie erſten in England erfcheinenden italieniſchen 
Literaten in feinen Dienften ftchen, wie Zitus Livius ans 
Forli, den Biographen König Heinrich's V. iy. In Italien 
hinwiederum hat man ſehr wohl von ſeiner Luſt an den 
Wiſſenſchaften erfahren”), und es dauert gar nicht lange, 
fo haben fi die Häupter des Humanismus in nahen Ver 
ehe mit ihm gefeßt. Leonardo Aretino, einer der älteften 
Sünftlinge Cosmo's von Medici, einer von jenen, bie zuarf 
correctes Ratein zu ſchreiben und Griechiſch zu lernen ber 
gannen, hat ihm feine Ueberfegung der Politik des Arifto- 
teles gewidmet 9. Dadurch wird ein anderer Italiener, Metro 
Candido Decembrio, der vom Bifhof von Bayeur nicht ge 
nug Rühmens des herzoglichen Eifers gehört hat, angeregt 
auch die Ueberfegung der platonifchen Republik für ihn zu 
unternehmen; fein Bittfcpreiben wird von einer Empfehlung 
des Erzbiſchofs Franz von Mailand begleitet, der den Har 
zog von Gloceſter mit Julius Gäfar uud Octavian vergleiht‘). 
Humfrid nimmt dad Anerbieten natürlich dankbar an, in 
dem ex feine lebhafte Freude äußert über das Aufblühen kleſ⸗ 
fiſcher Gelehrſamkeit %). Als Decembrio nur das fünfte Buch 
der Republik gefandt, bittet er fofort um das Ganze und 
erhält dann auch fämmtliche Bücher, deren Dedication ur 
fprünglich einzelnen Gonnern zugedacht war ©). Ueber bie 


H Beinrich bezeichnet ihn als poeta-et orater carissimi et prae- 
dilecti avunculi nostri ducis Gloucestriae Rym. X, 661. März 7. 1431. 

9) Aeneas Sylvius, Ep. 64 Iobt feine studia humanitatis. 

3) Tanner, Bibliotheca Monastica 420. 421. 

4) Beide Briefe nebft andern Hierher gehörigen in Ms, Latin. 295 
fol. 111. 1125 der könlglichen Bibliothek zu Münden. 

5) fol. 113. nos longe felicom judicantes quod tu tetque fe- 
rentissimi viri grecis et in latinis peritissimi quot illic aput nos sunt 
nostris temporibus habeantur quibus nescimus quid laudum dige 
satis possit excogitari.... de London. VII Idus Februsrias. 

6) fol. 113%. Gin zweiter Brief des Herzogs TIL Idus Octob. in 
mostro manerie de.... Der Rame fehlt leider. Und fol. 114 Ant 
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vom Herzoge Humfrid gefammelte Bibliothek von einigen 
Hundert Bänden berichtet nicht nur die age, daß er fie 
der Univerfität Oxford vermacht habe; wir find doch noch 
einer Handſchrift begegnet, die ihr offenbar einft angehörte 2). 

Es wäre zu viel behauptet, wenn eine ſolche Begün- 
fligung der Wiſſenſchaften nun auch ſogleich ihre Früchte ger 
tragen, in England ernftered Studium und befleren Ge 
fhmad geweckt haben follte. Solche Erfolge ließen noch lange 
auf fi) warten. Der Herzog hatte aber jedenfalls den An- 
fang gemacht, frembe Gelehrte ind Land zu ziehen. Sobald 
nur die Rofenkriege vorüber find, unter Heinrich VIL, fin 
den wir ihrer eine ganze Anzahl. Johannes de Gigliis aus 
Zucca, ber ald Agent des Papftes nach England kam, dort 
Heinrich, feine Königin und feinen Prinzen befang und im 
Jahre 1497 Biſchof von Worcefter wurbe*), ift einer ber 
Vornehmften; ein anderer, Cornelio Vitelli, lehrte in Oxford, 
vieleicht gar Griechiſch); Polydor Virgil von Urbino, der 
unter Heinrich VIIL. eine vollſtändige Geſchichte von England 
in gebilbetem Latein verfaßte, langte als Vicecollector des 
Papfted Julius I. gerade in den Tagen dort an, als Hein 
rich VIL im Sterben lag‘). Auch ber blinde Poet, Ber- 
nard Andre von Touloufe, gehört hierher, benn die Diftichen 
und Dden, die er feiner Erzählung einſtreut, find von Tibull 

‚ 


wort Decembrio’s, totam vere celestem politiam consecramus tue 
nomini. 

1) Ms. Cotton. Julius E. V., ein Werk Über Schottland, zeigt 
auf dem Gndblatte die vieleicht autographen Worte: cest livre est a 
moy Honfrey duc de Gloucestze, lequel j’achetay des exocuteurs 
Maistre Thomas Polton feu eveque de Wurcestre. Leland, Col- 
leet. IV, 58 fagt, er habe namentlich ſchoͤn iluftsirte Codices aus den 
Möftern zum Geſchenk erhalten; multocies scripsit in frontispiciis 
lbrorum suorum: Moun bien moundain. . 

9) Rym. XII, 470 cf. Polyd. Virg. 732. und Ms. Harl. 336 
fol. 70 f. 

3) Polyd. Virg. 792. 

4) Ms. Add. Mus. Brit. 15386, Petri Griphi Pisani liber de 
denario 8. Petri 1510, aus dem Watican, fol. 122. iis ferme diebus, 
quibus diuturna regis infirmitas eum adeo attriuerat, ut nulla sa- 
Jutis spes ulterius superesset. 
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und Horaz eingegeben. Diefe Männer find aber ſämmtüch 
Zeitgenoflen beſſerer Tage, die erſt mit dem ſechszehnten 
Jahrhunderte in England anbrechen follten. In dem vorher 
gehenden begegnet man mehrfach Griechen, die, nachdem ihre 
Heimath den Türken in die Hände gefallen, wie in andern 
Rändern Europas auch in England ein Almoſen oder Unter 
Iommen finden. Schon im Jahre 1424 wird einem griechi« 
ſchen Arzte das Indigenat ertheilt 1); Eduard IV. macht ein 
mal einem Griechen 20 Gchillinge zum Geſchenk, einem 
andern verleiht auch er dad Bürgerrecht ); unter Heinrich VIL 
erſcheinen öfter, Fremde aus Gonftantinopel und gar ein Nach⸗ 
Iomme der griechiſchen Kaifer, der Palkologe Andreas ?). Daf 
einer von ihnen auf den Univerfitäten feine Mutterſprache 
gelehrt, Läßt fich leider nicht nachweifen. Won Deutfchen, 
die fi) in England der Wiflenfchaften befliffen hätten, ver 
lautet fo gut wie gar nichts 9). 

Säulen und Univerfitäten waren noch gewaltig verfun- 
Een, denn ba die dort gebietende Macht, der Klerus, allen 
geiftigen Intereffen immer mehr entfagte und ſprachlich, 
dialektiſch und wiſſenſchaftlich nur einem völlig erftorbenen 
Zormenmwefen huldigte, mußte es biefen Anftalten durchaus 
an Leben gebrechen, bis bie langfam ſich heranbildende Kaien- 
ſchaft ihre Bedürfnifle geltend machen Tonnte, um ſchließlich 
Schule, Kirche und Gtaat zu verfüngen. Das fünfzehnte 
Jahrhundert ift nur infofern von Bedeutung, ald es eine 
Reihe großartiger Inſtitute begründete, die in Zukunft erft 
Züchfiges leiſten folten. Dennoch ift es nicht uneben, 
ihrer bier zu gebenfen. Es war vor allen König Hein- 


1) Petition des Demetrius de Cerno Pbisicien neez en ia terre 
de Grece, Ms. Add. Mus, Brit. 4604 fol. 179. 

2) Issue Rolle 2 Edw. IV. Oct. 26 (Rolle House) Georgio Toefo- 
las de Constantynoble 20 sh. per viam elemosyne. Rot, Pat. 7 
Edw. IV. p. III. m. 7. Emanuel Sopbianus de Patria Pelopennensis 
Graecus. 

3) Rym. XI, 470. Exc, Hist. 125. 

4) Id finde nur unter Eduard IV. Hermannus Quadebek, Beo- 
laris Universitatis nostrae Cantabrigiae, in partibus Alemanniae 
oriundus, Rym. XI, 475. Juli 18. 1461; unter Heinrich VII. einen 
&rjt Benedictus Fritze phisicus, Rot. Pat. 1 Hear. VII. p.l. m. 2 
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rich VI., der einſt ſelber mit ſyſtematiſcher Pedanterie erzogen, 
feiner kindlich frommen Liebe zur Jugend. dadurch wilfahrte, 
daß er in Rachahmung ber reichen Fundationen Bifchof Wyke · 
ham's zu Wincheſter und zu Drford unter dem Burgfelfen 
von Windſor die Schule von Eton und zu Gambridge das 
mit der vorigen eng verbundene Königs · Collegium gründete), 
Beide Anftalten wurden reich mit Gütern ausgeftattet und 
in monaftifeger Form dem Dienfte Gottes und ber Unter 
weifung in der Grammatik gewidmet. In Eton 70 Knaben, 
in Gambridge 70 Mitglieder und Gcholaren erfreuen fich der 
Vortheile diefer wahrhaft königlichen Stiftungen, die heute 
noch an Pracht faſt alle ihre Rivalen überragen und in ihren 
Xeiftungen den Forderungen einer völlig veränderten Zeit zu 
genügen ſtreben. Nichts bereitete dem unglücklichen Fürſten 
größere Freude, als für dieſe beiden Inſtitute zu ſorgen; 
feine halbumſchleierten Sinne lebten freudig auf, wenn er 
in den Gärten und Höfen von Windſor, wie es oft genug 
geſchehen mochte, eine Schar Knaben aus Eton trafs dann 
beſchenkte er fie wohl mit Geld und ermahnte fie gut und 
fromm zu werden?). Seine Munificenz indeß erfiredte fi 
auch weiter auf Unftalten, die nicht fo unmittelbar mit ihm 
verbunden waren. Als 1427 vom Biſchofe von Lincoln zu 
Drforb ein nach ihm genannted Collegium errichtet wurde 
mit dem Zwede, die letzten Refte der Lehre und des Ein« 
fluſſes Wiclifſs auszurotten, beflätigte er mit Freuden bie 
Statuten deſſelben ). Das Aller- Seelen ⸗ Collegium, das 
fi) eben dort feit 1438 in flolger, klöſterlicher Erclufivität 
erhob, wurde ſchon 1440 von Heinrich mit einer Anzahl 


H Wegen Eton zwei vom Parlament beftätigte Patente Ort. 11. 
1440 und März 5. 1445. Rot. Parl. V, 45. 75. Das Gollegium „zu 
Eamdridge wurde der Jungfrau und St. Nicolaus gewidmet, an deffen 
Zage der König geboren war. Die Stiftung geſchah am 12, Febr. 1442. 
Mehrere Belehnungspatente bei Rym. XI, 36. Bot. Parl. V, 87. 
139, cf. Exc. Hist. p. 43 ff. 

2) Joh. Blackman ad calcem Otterb. ed. Hearne p. 206 
<omperto quod sul essent, admonvit eos de virtutis via prosequenda, 
dando cum verbis etiam pecunias ad alliciendum eos, dicens: Bitis 
bani pueri, mites et docibiles et servi D 

3) Rot. Pat. 6 Henr. VI. p. I. membı 
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Büůcher theologiſchen, philoſophiſchen und juriſtiſchen Inhalts 
beſchenkt 1). Mit der Begründung des großartigen Magda 
lenen · Collegiums im Jahre 1457, dem freilich noch die Sta⸗ 
tuten Biſchof Wykeham's zu Grunde gelegt wurden, wir 
neben den vielen bepfrünbeten Stellen für Kleriker, Lehen 
und Schüler in Drford der erſte Werfuch gemacht, dur 
Einfegung einiger Docenten unentgeltlichen Unterricht für 
die ganze Untverfität zu ſchaffen. Gegen das Ende dei 
Jahrhunderts fcheint fi die Vorliebe des Königthums wir 
der mehr ber Univerfität Cambridge zuzuwenden, mo bie 
Begründung des Königin · Colleglums von Eliſabeth Wyie 
ville, der Gemahlin Eduard's IV.”), das glänzende St 
John's · Gollege von Heinrich's VIL Mutter, der alten Gräfin 
von Richmond, ausgegangen if, einer Grau, die vom ihrem 
Beichtvater, Biſchof Fiſher von Rocheſter, geleitet wurde, 
deffen Freund Erasmus noch im Jahre 1535 ihrer mit au 
gegeichnetem Lobe gedenkt ). Wir fahen, wie felbf cin 
Zürft wie Richard IM. die Zeit findet, den beiden Sander 
univerfitäten wohl bereiäyete Beſuche abzuflatten. Einm 
Könige wie Heinrich VI. war weniger um die lateiniſchen 
Feſtreden und feierlichen Aufzüge der Doctoren und Che 
laren zu thun, doch ließ au er ed, wenn er einmal md 
Drford oder Gambridge kam, an Geſchenken in Gab, Ge 
tränt und einigen fetten Stüden Wild nicht fehlen‘. Pa 


1) Ms. Add. Mus. Brit. 4608. fol. 99. 100. Zuni 10. 

9) Poiyd, Virg. 725. . 

3) Heinrich an feine Mutter bei Ellis, Original Letters Li, 
p. 4, und Erasmus, Epist. Dedic. ad Ecclesiast. sive de ratione 
ooncionandi: Inspirarat Deus ei mulieri cogitationem minime mı- 
liebrem. Quum enim aliae principes optimos census oxtruendis me- 
nasterüs legare soleant, idque ut vereor gloriae causa magis quum 
pietatis, haec omne studium suum ad rem omnium sancissimen 
contulerat, vivens otiam ac valens adeo nihil inde captans aurıe 
popularis ut haec propemodum furtim ageret. 

4) Exc. Hist. 96. San. 19. 1494. To the scolers ef Oxen. fer 
ther exobucion by one halvo yere ended at Estermes last. £ 5. 
Boke of paymentes p. 57 Mai 1. 1506. to the III mastzes thei 
kepte the disputacions at Cambrige in the scoles afore the kiages 
grace £ M and the whole vniversite to drincke with certen buces 
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mentlih gegen bad Ende unfered Abſchnitts ſcheint ed den 
beiden Hochſchulen durchaus nicht an matericher Hülfe ger 
brochen zu haben; bie bettelhafte und vagabundirende Ar- 
muth, in welche der englifche Student gleich dem deutſchen 
zu verfinfen drohte, verſchwand wieber. Zängere Zeit und 
mehr Hülfe vom Auslande beburfte es, bis auch der wahre 
Zweck der Anftalten, Erziehung und gelehrte Bildung der 
Jugend, wieber ‚einigermaßen zum Bewußtſein Fam. 

Das Latein und bie ſcholaſtiſchen Difputationen von 
Drford waren ihrer Schlechtigkeit und Inhaltslofigkeit wegen 
längft berüchtigt und dem Auslande zum Spott geworben. 
Im Jahre 1442 hatte fih die philoſophiſche Facultät, die 
bis dahin noch beftanden, vönig aufgelöft iy. Poggio Brac- 
tiolini, der- im Jahre 1420 nach England am, um auch 
dort nach Handfchriften der Klaſſiker zu fuchen, Tann fich 
nicht ſtark genug über die auf den Univerfitäten herrſchende 
barbarifche Wortklauberei; Rohheit und Unmiffenheit äußern; 
wirkliche Gelehrte, Freunde ber Wiflenfchaft, gute Bücher 
aus dem Alterthume feien nur fehr wenig vorhanden 9. Und 
noch am Schluſſe des Jahrhunderts iſt ein Landsmann von 
ihm darüber erftaunt, daß in England fo wenige Laien Ge 
Lehrte werden, da ihnen doch die Univerfitäten bie großartigfte 
Gelegenheit böten ). Ein Fortſchritt war mittlerweile den- 
noch fihtbar geworden. Auch in England war ed zunächſt 
erforderlich, den Knaben eine beflere Schulbildung zu geben; 
und wenn bier auch nicht wie um biefelbe Zeit im niederen 
und oberen Deutfchland Latein und Griechiſch einen fo mäch ⸗ 
tigen Auffhwung nahmen, daß fie die flarre Vornehmheit 
der Univerfitäten wefentlich brechen halfen, fo begannen doch 
zumal in London die Grammatikſchulen, welche neuerdings 
errichtet waren, nicht unbeträchtlich zu wirken. Während in 
Eton die Söhne der Edelleute und Landiunker ihre Vorbil- 


for their recreacion £20. p. 176 II tonne ofGascoigne wyne yeuen 
40 the vniversite of Cambrige in rewarde * 12. 

1) Huber, Engliſche Univerfitäten I, 407. 

2) Poggio, Epist. p- 43. ed. 1832. 

3) Wenetianifhe Relation p. 22. Ma perö pocchissiml ecoette 
Ai preti attendono all’ esercitio delle lettere: E con tutte ciö qua- 


Pauli, Geſchichte Englands. V. 
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dung erhielten ), forgte doch derfelbe Heinrich VL, deſſen 
Verdienfte in diefer Beziehung nicht Hoch genug angefchle 
gen werben fönnen, nachdem einige Londoner Geiſtliche ihn 
darum angegangen, auch für die Errichtung ähnlicher Schw 
len für die Bürger der Hauptfladt 2). Sie haben wohl das 
Ihre dazu beigefragen, daß nun viele Leute faft in allen 
Ständen Iefen und fchreiben fonnten. Es gibt gewiß fein 
merkwürdigered Beifpiel ald die und erhaltene Correfpondenz 
der Familie Pafton, reich im Lande begütert, aber nicht edel 
geboren. Da haben wir die Autographen von Alt und Jung, 
" Mann und Weib; fie ſchreiben meift erträglich orthographiſch 
und wiffen. in der Regel ihre Gedanken fließend und geläufig 
wiederzugeben, auch bier und da als Zeichen ihrer Gelehr- 
famteit einen Broden Latein einzuftreuen. Söhne und Töch- 
ter werden zunächft auf dem Lande im elterlichen Haufe ober 
bei Verwandten erzogen; erflere befuchen fpäterhin eine der 
Säulen und gehen bann, wie es bereitd bem Gentleman 
geziemt, auf die Univerfität. Walter Pafton ift beiberwärts, 
in Gambridge und in Orford gewefen und fchreibt wiederholt 
um mehr Geld nach Haufe ). Um mit dem vaterländifchen 


lunque sia litterato, anchora che laico, viene da loro domandate 
clerico: E con tutto cio hanno gran commoditä di studiare, essende 
nel regno due Studij Generali, Oxonia e Cantabrigie, ne quali studij 
vi sono fondati molti Collegij per nutrinento delli scholari poreri. 

1) Der junge William Pafton ging.dort zur Schule und hat uns 
in einem Briefe aus Eton ein Süd lateiniſcher Compofition hinter 
laſſen, das noch höchſt dürftig lautet. Pastom Letters I, 206 ff. <£ 
v, 236. Da 
2) 8 heißt in der Petition Rot. Parl. V, 137 for as muche as 
to the citee of London is the commune concours of this lond, wheria 
is grete multitude of younge peple, not oonly borne and brought 
forthe in the same citee, but also’ of many ather parties of this 
lond, som for lake of Scole maistres in thier oune contree, for te 
be infourmed of gramer there, and som for the grete almesse ef 
lordes, merchauntz and other.... for where there is grete nombre 
of lerners and fewe techers and all the lerners be compelled te 
g00 to the same fewe techers and to noon other, the maistres 
wexen riche in money, and the lerners pouere in cennyng, G 
werden dann neu errichtet quinque scole grammaticales et non plures 
iafra Ciuitatcm. Rot. Pat, 24 Henr. VI p. II, m. 28. 

3) Paston Letters V, 152. 224. 244. 
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Rechte bekannt zu werden, mußten Die jungen Leute ſchon 
damals von ber Univerfität nach London gehen, um im 
Zempfe, in Lincoln’s Inn oder einer andern Innung juriftifche 
Studien zu machen’). " 

Es war doch ein Glück für England, daß diefr Gang 
der Erziehung fafhionable wurde, denn nur fo wuchfen bie 
Laien in ihrer Bildung den Prieftern allmätih über ben 
Kopf. Als eine andere Hülfe erfcheint nach und nach das 
Reifen und das Herbeigiehn von Fremden. In der zweiten 
Hälfte bes fünfzehnten Jahrhunderts begaben fi} einige Eng · 
länder, von Wiſſensdrang getrieben, bereitd nad Italien. 
Unter ihnen fcheint John Ziptoft, ber feiner Grauſamkeit 
wegen berüdhtigte Graf von Worcefter, defien Theilnahme 
an literarifchen Dingen aber auch fonft bezeugt wird, einer 
der früheften gewefen zu fein). Ihm und feinen @enoffen 
folgten dann bald beffere Kräfte, um bei Politian und Chal- 
condylas in die Schule zu gehen. Als Erasmus von Rot: 
terbam im Jahre 1497 zum erften Male nach) England kam, 
fand er in Orford doch in William Gromn ®) und Thomas 
Linacre zwei Männer, die klaſſiſches Latein gelernt und die 
Anfangsgründe des Griechiſchen zu Iehren: begannen. In 
freilich panegyrifcher Weife äußert er fein Entzüden über 
ihren Eifer, über die Menge der guten Bücher, für welche 
er jedenfalls ein beſſeres Auge gehabt haben mag al& ber 
Benetianiſche Gefandte, über dad Talent, das fo eben in 
dem jungen Thomas More aufblühte*). Auch die Biſchöfe 


1) Sqchon Forteseue, De laudibus legum Angliae c. 48, macht 
darauf aufmerkfam; fein Grund ift aber fehr äußerlich: In Universi- 
tatibus Anglise non docentur scientiae nisi in Latina lingua; et 
leges terrae illius in triplici lingua addiscuntur, viz. Anglica, Gal- 
lica et Latina, 

2) Hailam, Introduction to the Literature of Europe I, 167. 
ed. 1855. 

3) Er diſputirte ſchon am 24. Juli 1483 im Magdalenen-Eollegium 
zu Drford vor Richard IM, Gutch, History of Oxford 638. 

4) Ep. 14. Der. 5. 1497 Thomae Mori ingenio quid unquam 
finxit natura vel mollius, vel dulcius, vel felicius® .... Mirum est 
dictu, quam hic passim, quam dense veterum librorum aeges eflod 
rescat.... tantum eruditionis non illius pratritae ac trivialis, se- 

. 43* 
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or und Fiſher und vor allen der gelehrte Dechant der St. 
Paulskirche John Colet erfchienen ihm als ernfte, wiſſenſchaft ⸗ 
liche Männer, mit denen er nahe Freundesbande knüpfen 
konnte. Die beiden letzten find durch ihn angeregt und be 
flimmt. worden, noch in fpäterem Alter Griechiſch zu Ier- 
nen‘). So wurden ale Hebel angeſetzt, auf daß auch in 
England mit dem Anbruche des fechözehnten Jahrhunderts 
der Humanismus über die Scholaſtik den Sieg davontrüge. 
Bar es nicht fhon ein eigenes Zeichen, daß Gardinal Mor · 
ton, als er im Januar 1497 das Parlament eröffnete, den 
Livius feiner Rede zu Grunde legte und die Erhebung Roms 
nach der Niederlage bei Gannä zum Zerte nahm? *) 

Auch die jüngft erfundene Buchdruckerkunſt hat ummit- 
telbar nach ihrem Erſcheinen in England den Fortſchritt für- 
bern helfen. Zwar fehlt es nicht an einzelnen Notizen über 
handſchriftliche Bibliotheken, die ein intereffantes Licht auf 
die Lecküre der Tage werfen. In Eduard's IV. Sammlung 
befanden fi eine Bibel, ein Livius, ein Joſephus, mehrere 
franzöfifche Bücher und vor allen ein Zroiffart, um deren 
koſtbare Einbände jedoch dem Könige faft mehr als um den 
Inhalt zu thun war). John Paflon hatte vor allen eng« 
ũſche Literatur gefammelt, hiſtoriſche Geſten vom Grafen 
von Warwick, Richard Löwenherz, Eduard II, Dichtungen 
von Chaucer und Lydgate, Ueberfegungen des Gicero, Er 
bauungsbücher und einige heraldifche Werke. Darunter if 
wenigftend ein gedrucktes Buch aufgeführt +). William Gar« 
ton, der zuerft im Jahre 1464 als Gachverfländiger unter 
den Bevollmächtigten erſcheint, welche Eduard IV. zur Be 
rathung eines Handelsvertrags mit Burgund abfertigte, und 
fpäterhin im Jahre 1474 auch an ben Verhandlungen mit 


reconditae, exactae, antiquae Latinae Gracaeque, ut jam Italiam 
nisi visendi gratia non multum desideres. gl. Huber, Englifde 
Univerfitäten I, 414. 

1) Polyd. Virg. 781. 782. Hallam, Literature I, 238.275. 

2) Rot. Parl. VI, 509. 

3) Wardrobe Account of Edward IV. ed. Nicolas 1830 p. 13. 
Piers Bauduyn for bynding gilding and dressing of a booke called 
Titus Livius 20 s. etc. 

4) Paston Letters II, 300. Das Datum ift leider verloren. 
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den Hanfeaten zu Utrecht betheiligt war‘), hatte noch in 
den fechziger Jahren ded Jahrhunderts in den Niederlanden 
und in Köln zu druden begonnen”). Bald hernach ver ⸗ 
pflanzte er die Kunft in feine Heimath und ſchlug feine 
Prefle in der unmittelbaren Nähe der Wetminfterabtei auf. 
Das erfte von dort batirte Werk gehört bem Jahre 1477 an 
und ift eine von dem geiftreichen, aber unglüdlichen Grafen 
Rivers angefertigte Ueberfegung ?). Die meiften Drude Gar- 
ton’6 haben mehr populäre als gelehrte Bedeutung, der Mei- 
ſter ſelbſt iſt wie in jenem Zeitalter fo oft auch zum großen 
Theil der Verfafler. So behandelt er das Schachſpiel, oder 
die Stadt London, oder wendet fih wegen des verfallenden 
Rittertjums unmittelbar an Richard III., deflen Scharfblid 
der neuen Erfindung fofort ihre Wichtigkeit abgewonnen 
hatte *). Dann werden die älteften englifchen Poeten, Ehaucer 
und Gower, und die engliſche Ueberfegung von Higden's 
Volychronicon edirt. Allein fein Beiſpiel wirkt doch auch 
auf anderem Gebietes im Jahre 1479 erſcheint bereits zu 
Drforb eine lateiniſche Ueberfegung ber Ariflotelifchen Ethik. 
Bald tritt dann der zweitältefle Druder, Richard Pynſon, 
auf, aus defien Dffiein im Jahre 1497 Terenz als der erfle 
Klaſſiker hervorgeht. Er bat auch mehrfach für König Heine 
rich VII. gearbeitet, der Meßbücher und andere Werke bei 
ihm anfertigen läßt, ihm einmal auch ein Grucifir ab» 
kauft ®). . 

Ueberhaups mehren fi unter diefem Kürften die Angar 
ben über Gegenftände des Nugens und des Luxus, ſowie 


1) Rym. XI, 536. Ms. Add. Mas. Brit. 4615 fol. 350. 

2) Das erfte bekannte Buch ift franzöſiſch, Receuil des Histoires 
de Troye, und noch vor dem Ableben Philipp's von Burgund, Juni 
15. 1467. gedrudt. Das zweite, die Anrede Biſchofs Ruflel, des Ger 
fandten Eduard's IV., an Karl den Kühnen, erfchien zu Köln 1489. 
Hallam, Literature I, 162. J 

3) Dietes and Sayings of philosophers. Hallam I, 174. 

4) Richard geftattete fremden Kaufleuten gedrudte Bücher in Eng ⸗ 
land einzuführen und zu verfaufen. Gutch, History of Oxford 639." 

5) Exc. Hist. p. 192 Zuni 6. 1499. To the printers at West- 
minster € 1. 131 Rov. 1. 1503. To Richard Pynsen the prynter in 
rewarde £ 1. 132 Juli 12. 1504. To R. Pynson opon a prest for 
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über allerhand nůtzliche Belhäftigung und Kunſt, die be 
Hofe fletö ihre kraftigſte Förderung fanden. So lefen wir, 
wie Heinrich einmal einer Papiermühle einen Vorſchuß lei ⸗ 
ſtet 2)5 ein andermal Pauft er fi ein Barometer ?), welches 
'diefem wegen Luft und Geſundheit fo überaus ängftfidhen 
anne gewiß gute Dienſte geleiftet Hat. An Büchern läßt 
er weber ſich noch die Seinen Mangel leiden). Einige 
Male begegnen wir auch Künfkiern, die ihm Bemälbe ver- 
Taufen *), und darf man nach bem, was er in Architectur und 
Skulptur hat errichten laſſen, mit Recht vermuthen, daß 
fein Geſchmack nicht unbeträchtlich geweſen. De Muſtk 
wurde bei „Hofe längſt vorzugsweiſe gehuldigt. Trompeter 
and Minſtrelle, auf welche Die Könige von England von 
jeher viel gegeben, ſtanden bei Richard I. in hohem Sold. 
Do forgte diefer Fürſt mit befonderer Wortjebe auch für 
feinen ſtarken Domchor van Männern und Rnaben, die in 
Kirchen und Kapellen vor Ihm zu fingen haften ). Um Hofe 
und in der Familie des erſten Tudors liebte man dagegen 
hauptſãchlich das Spinett und die Laute; Prinzen und Prin- 
zeſſinnen wurben auf dieſen Inſtrumenten unterrichtet 9), und 
bei feſtlichen Geſellſchaften fäumten junge Edelleute nick, 
ſich in der Muſik Hören zu laſſen. Schon iſt von Gompe 
niften die Rebe?). - 


massebokes to be printed £ 10. Boke of paymentes p. 77 to Pyn- 
son that gave the kyng a crucifix 6 s. 8 d. p. 325 To Pynapa for 
Prentyng of bokes 40 ». 

1) Exc. Bist. 117. 

2) Ibid. 123. To an astronomyer for a prognosticon £3. 6. 8. 

3) Ibid. 80. 112, 132. 

4) Ibid. 107. To Tentiwild servant for pietures £ 1. 132 Te 
Maynard the kinges payntor for pictora £ 1. Kür ein Titelblatt der 
Biographie des Grafen von Warwick, Richard Beaugamp, von Jehe 
Roß wird ebenfalls ein Pfund bezahlt. 

5) Ms. Harl. 433 fol. 189. 

6) Exc. Hist, 126. To one that sett the kinges deyvecords 13 
= 4.d. 131. for a pair of clavycords 102. 133. for a kute formy 
Lady Mary 13.4 d. . 

7) William Cornish composer ofthe king’s chapel, Privy Purse 
Bapences of Elizabeth of York. p. 83. 
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Kommen wir nun ſchließlich auf bie engliſche Sprache 
und Literatur, fo tritt und bier der ummälzende Charakter 
des Zeitalters nicht minder grell entgegm. Geiſtliche wie 
weltliche Literatur hatten während ber erfien Hälfte Ausbrud 
und Weife noch aus dem vorhergehenden Jahrhunderte mit« 
gebracht. Die afatholifhen Theologen bis auf Pecod knüpf ⸗ 
ten in Auffaffung und Sprache an ihren Meifter Wiclif und 
feine Bibelüberfegung an. Deeleve und befonders Lydgate 
fuchten vorzügli in der Form in Gower's und Chaucer's 
Fußſtapfen zu treten. Der geiftige Schwung freilih war 
durch die ungünftigen Verhältniſſe der Zeit, durch den Drud, 
welchen die Lancafters kirchlich ausübten, durch bie niedrigere 
Geſinnung ber Xeute felbft ungemein in feinem Zluge ge. 

- hemmt. Jehn Lydgate, der Mönd von Bury St. Ed- 
munds, der unter Heinrich VI. die Stelle als Hofpoet ber 
Heidete und regelmäßige Einkünfte als foldyer bezog ?), drohte 
in feinen hohlen und leeren Dichtungen die einmal gewon- 
nene Form geradezu typiſch zu machen. Handſchriftlich und 
im Drud find von ihm und feinen namenlofen Nachfolgern 
eine Menge Gelegenheitsdichtungen vorhanden, in benen 
ohne allen Aufwand von Poefie Fönigliche Aufzüge und Feſte 
geſchildert werden, eine Aufgabe, ber die Herolde wenigſtens 
ebenfo gut gewarhfen waren. Noch bis tief In das feche- 
zehnte Jahrhundert hinein wird dies geiftfofe Vorbild ffla- 
viſch nachgeahmt. 

Inzwiſchen hatte ſich freilich die engliſche Sprache we ⸗ 
ſentlich fortentwickelt und moderniſirt. Das ritterliche Idiom 
Chaucer's, die aus Romaniſchem und Germaniſchem beinah 
eben gemiſchte Rede Wiclif's begann den Zeitgenoſſen der 
Dynaſtie Vork in Ausdrücken, Wortformen und Wendungen 
archaiſtiſch zu erſcheinen; ſeit der Thronbeſteigung Eduard's IV. 
etwa fing man immer mehr in und außer dem Hauſe ein 
Engliſch zu reden und zu ſchreiben an, das ohne viele Ub- 
weichungen baffelbe wie heutzutage if. Es konnte ja nicht 


1) Die Schatzkammer hatte ihm im Jahre 1439 eine Penfion von 
* 7. 13. 4 beſtritten; er ließ dem Könige und dem Geheimen Rathe 
keine Ruhe mit Bittfriften, bis er das Gehalt wieder erhielt. Me, 
Add. Mus. ‚Brit. 4608 fol. 90. 99. 100. Proceedings V, 156. 157. 
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anders fein, als daß in den Tagen, wo bie Reſte des alte 
normännifchen Adels, der einft in materiellen und geiſtigen 
Dingen über England geboten, untergingen und neue durch ⸗ 
aus einheimiſche Gefchlechter aus feiner Afche emporitiegen, 
wo die niederen, breiteren Schichten der Ration unvergleich ⸗ 
lich an Geltung gewonnen hatten, als daß da das 
Idiom, welches diefe ſich angeeignet, zur Herrſchaft gelan- 
gen mußte. Ein fo genauer Beobachter, wie Garten, der 
erfte Druder, der diefen Handel felbft erlebte, verfihert uns, 
daß bie Sprache durchaus verſchieden geworben, feitbem er 
ein Kind geweien. Klagt er au dann über das im Einng- 
liſchen ganz befonders flüchtige Element ?) in der Orthogra- 
phie, der Ausfprache, dem beutfchen oder franzöſiſchen Sprach · 
gebrauche, dem es ja bis auf diefen Tag oft noch an feften 
Regeln gebricht, fo hat doch er vor allen buch ben Drud | 
und eigene Schriftftellerei den Anfang gemacht, die ‚gleich | 
fam ganz in Wirrwarr gerathene Sprache wieber zu firiren. 
Wie man in den legten Decennien des fünfzehnten Jahr 
hunderts ſchrieb und ſprach, zeigen wohl am beften die Briefe 
der Paftond. Bei den Behörden bildete fih, wie man aus 
den Parlamentsakten erfieht, nun auch ein englifcher Kanzer 
leiſtil heran, der in feinen Haupfzügen bis heute derfelbe 
geblieben iſt. Studirte Leute fchrieben etwa wie Sir John 
Fortescue in dem engliſch abgefaßten Buche über die Wer 
faſſung feines Vaterlandes, gebildete Einwohner der Stadt 
London wie der Aeltermann und Ghronift Fabyan, deren 
Berke ohne viele Hülfe von Lericon und Grammatik jedem 
zugänglich find, der Englifch verſteht. Erſt ganz am Ende 
unferer Epoche wird die Wirkung der Prefle und affifcher, 
feinerer Bildung erkennbar; da iſt More's etwa um 1509 
gefchriebene Gefchichte Eduard's V. und Richard's IN. une 


H) In der Vorrede zu feiner Ausgabe des englifchen Polychronicon: 
Certainly our language now used varyeth far from that which was 
spoken when I was born; for we English men ben born under the 
domination of the moon wbich is never stedfast, but ever warer- 
ing, waxing one season, and waneth and decrcaseth another sea- 
son. And commen English that is spoken in one shire varyeıh 
from another. 
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ſtreitig das fchönfte Denkmal einer nun vollendeten, harmo- 
niſch Hinfließenben Profa. 

Rah Dichtern endlich fucht man in einer zerriſſenen 
Zeit wie bie vorliegende fo gut wie vergebens, wenn wir 
nicht mit Southey und Hallam !) Stephen Hawes und feine 
pebantifchen, dunkelen, allegorifhen Reime hierher rech · 
nen wollen, ober ben ſarkaſtiſchen John Skelton, der frei- 
lich ſchon 1483 in Drford den Lorberfranz errungen haben 
fol, deſſen Knittelverfe und Satiren aber offenbar erft un. 
ter Heinrich VI. Aufſehen erregt und dem Verfaſſer mit 
Recht einen Namen bereitet haben, der an Rabelaid er 
innerte ). Kein fchöpferifches Talent tauchte auf, wie viele 
auch handwerksmäßig die Kunft betrieben. Ruhmlos bleibt 
Mancher, deſſen im Uebrigen blos zufällig gebacht wird. 
Ramentlih am Hofe Heinrich's VII. ſcheinen Dichter vie 
fach belohnt worden zu fein, Da begegnen wir einem ger 
wiflen Rewark, ber zu ‚Drei Königen Lieder dichte, Hamp · 
ton von Worcefter, der Balladen fehreibt, John Sudborough, 
der einen Geſang überreicht). Die Mutter des Königs hat 
ihren eigenen Sänger, eben fo Prinz Heinrich von Wales *). 
Und felbft für Poeten, die in fremden Zungen fingen, hat 
man bort Intereffe: die Barden aus Wales wurden ber 
Landsmannfchaft wegen und aus Politik bevorzugt ®); außer 
dem Güdfranzofen, dem blinden Bernard Andre, verkehren 
auch italieniſche Dichter bei Hof und werden reich beſchenkt 9). 
Auch ein ſchottiſcher Dichter wird nad Verheirathung ber 
Prinzeſſin Margareta erwähnt, vermuthlih William Dun« 
bar, der bald hernach als Hofpoet diefer Fürſtin erfcheint?). 
Sie ale haben indeß für englifche Literatur nachweislich Feine 


D Hallam, Literature I, 315. 

9) Til. 1, 319, 

3) Exc. Hist. 92. 106. 131. 

4) Ibid. 115. 116. 

5) Tbid. 101. To a Wulsheman for making a ryme 10 ». 111 
To & Walshe man that mnketh rymes 6 ». 8 d. To a Walshe 
rymer in rewarde 13 =. 4 d. 194. To the Walshe harper in re- 
warde 6. ..8d. . 

6) Iid. 109. To an Italian, a poste £ W. cf. p. 110. 

7) hia. 126 cf. Green, Princesses of England IV, 103 fl. 
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Denkmäfer hinterlaffen; die weniger/ Balladen, die nad) in- 
neren Gründen oder wegen des Druds noch in dieſe Pe 
riode gehören mögen, wie die Ritterlieber von Chevy Chaſe 
und von ber Schlacht bei Diterburn, oder bad unvergleide 
liche Bed vom nufbraunen Mädchen, find, wie alle echte 
Volksdichtung anonym im Urfprunge und unvergänglich an 
innerem Werthe. Auch die dem John Lydgate gewiß irrig 
sugefchriebene Ballade vom Hand Pfenniglos gehört hierher; 
fie bleibt wegen ihrer Sittenſchilderung für dad echt eng 
liſche Xeben in der City von London, man möchte fagen für 
alle Zeiten getreu ). 

Zum Schluß mag bier endlich noch angegeben werben, 
daß ſich während der Regierung des erflen Tubor’s faſt alle 
Elemente anfammelten, welche die Entftehung des englifcgen 
Dramas und ber Bühne bewirkten. Es ift feltfam, wie weit 
biefe Beſtandtheile auseinanderlagen. uf der einen Beite 
gab es lateiniſche und engliſche Feſtſpiele, Myſterien, Dita 
kel, die an beſtimmten Heiligentagen von geiſtlichen und 

weltlichen Genoſſenſchaften aufgeführt wurden. Die von 
Cheſter ſcheinen ſchon im vierzehnten Jahrhunderte einen ge · 
wiflen Ruf erlangt zu haben; nad) den Eremplaren, die wir 
etwa aus ben Tagen Eduarb’s IV. befigen, if der Segenſtand 
zwar aus der heiligen Geſchichte entnommen, aber ganz in 
der Weiſe, wie fie das engliſche Drama fernerhin beibehäit, 
mit derbem und grobem Epott durchwachſen ). Aaderen ⸗ 
theils kommen eine Denge Dinge in Betracht, die den Leu» 
ten, vor allem bem Hofe als zeitgemäße Ergbtzungen er 


1) Ein Bers gehört in jeden Commentar zu Shakfpere's Heinrich IV: 
Then I hied me unto East-chepe; 
One cries ribs of beef, and many a pie; 
Powter pots they clattered on a heap; 
There was harp, pipe, and minstrelay. 
“Yes, by cook!' ‘Nay, by cock!’ seme began ory; 
Some songe of Jenkin and Julian for ther mede; 
But for lack of money I might not speed. 
Londen Lackpenny in Bell’s Kariy Ballada 1856 p. 13. 
9) Chester Mystefies, ed. Roxburgke Club, 1818. ef. Collier, 
Hist, of Engl, Dramatic Poetry Vol. IL. - 
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ſchienen. Des Hofnarren, der auch bei Heinrich VH. und 
feiner Gemahlin eine große Rolle fpielte, gar nicht einmal 
gu gedenken !), gab es no verfchiebene andere Vorftelungen. 
Bald iſt es ber fo belichte Zanz, der in ber Verkleidung 
von wilden Männern ausgeführt wird, bald ein großes Kind 
aus Wales, das ſich fehen laͤßt, oder ein Geſell, der feurige 
Kohlen frißtz einmal hat fogar eine junge Dame kein Be 
denfen gefragen, vor dem Könige zu tanzen und bafür ein 
Hohes Geſchenk zu nehmen). Die Zeftfpiele, wie fie. und 
bei Gelegenheit ber Vermählung des Prinzen von Wales 
gefchitdert werden, fanden in einer Arena im Freien ober 
im Parterre ber Weftminfterhalle flatt und waren offenbar 
halb Zurnier, Halb vom Adel und ber Hofdienerſchaft aufe 
geführte pantomimiſche Allegorien, zu denen als Decoratior 
nen Schlöffer und Schiffe hergerichtet wurden. Auf ihnen 
flanden oder fuhren die Jungftauen, um welche die Ritter 
flreiten ſollten. Auch die Spiele, welche regelmäßig in den 
zwölf feftlichen Tagen nach Weihnachten entweder von wirk - 
lichen Kunftdefliffenen, oder den Ghorfnaben der Töniglichen 
Kapelle aufgeführt wurden, find, ba wir Feine näheren Au» 
gaben befigen, vieleicht nur Masqueraden geweien, in ber 
Weiſe, wie fie noch 1527 unter Heinrich VII. in Greenwich 
flattgefunden haben ®). Dennoch find Anfänge, namentlich 
zum Luftfpiele, vorhanden; Heinrich VL. ſchon hat gleich fei- 
nem Sohne.zu Weihnachten einen eigenen Gebieter ber Thor 
beit, einen Abt der Unordnung, wie er wenig refpectvol für 
die Kirche bezeichnet wird, als Director beim Mummen- 
ſchanz ernannt*) und flehende Schauſpieler unterhalten, 


t) Patch the fool Exc. Hist. 83. The folysshe Duke of Lan- 
castre Ibid. 90. 91. William the Quenes fole, Privy Purse Expen- 
oes of Elizabeth of Yorke ed. Nicolas 1830 p. 61. 

9) Exc. Hist. 85. 111. 194. To the ‚young damoysell that 
daunceth £ 3. p. 9. To a littelle mayden thath daunceth 
£ 12. p. 1. 

3) Exc. Hist. 106. Dec, 28. 1495. To two plaeyes in the Hall 
£1.6.8. Bernard Andre in Ms. Cotton. Julius A. III. fol. 14d. 
Sanuar 6. 1506 Sacelli quoque regli cantores prestantissimam agi- 
tauere commediam. cf. Hall 735 a. 1597. 

4) Ibid. 88. Der. 24. 1491. To Ringley,” lorde of mysrewie, 


684 Adtzehnte Abtheilung. 


deren Namen wenigftens nicht völlig in Vergeſſenheit ger 
rathen find). Man hatte, wie es feheint, noch ausfchlieh 
lich am Sinnbilde ober an der Rarrheit feine Freude, und 
noch Feine Ahnung, daß die Bühne einft dem Leben den 
Spiegel der Wahrheit vorhalten werde. 


upon a prest £ 5. p. 129 San. 2. 1503. To thabbot of myarule in 
rewarde £ 6. 13. 4. 

1) Devon, Issue Rolla p. 516. 10 Henr. VII John Koglish, 
Edward Maye, Richard Gibson, John Hamond, lusores Regis, em 
Halten jeder 5 Mark jährlich. 
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A. 


Die Quellen zur Geſchichte des fünfzehnten 
Jahrhunderts. 





Auch in Bezug auf die Quellen zu ſeiner Geſchichte ſteht 
dieſer Zeitabſchnitt, unbefriedigend in manchen Stücken, hinter 
dem vorhergehenden zurück. Zwar beginnt die alte Form 
der lateiniſch geſchriebenen Chronik zu verſchwinden und den 
noch ſehr rohen Verſuchen, in der Mutterſprache Geſchichte 
zu erzählen, Platz zu machen; auch lockt ein nationaler Held 
allerlei Webungen in der Biographie hervor. Mein Beides, 
Stil und Zuverläffigkeit der hiſtoriſchen Produkte, ſcheint in 
gleichem Mafe geſunken und trägt durchweg das Gepräge 
der ganzen zerriffenen, unerquidlichen Periode zur Schau. 
Erſt über ein Paar Charaktere am Ende derfelben haben zwei 
Meifter des engliſchen Stils geſchrieben. Mit dem urkund · 
lichen Stoffe ſteht es beinah ähnlich. Die Mafle deſſelben 
waͤchſt allerdings mächtig auf allen Gebieten des ſtaatlichen 
und privaten Intereſſes; aber die Riffe und Partelungen des 
Jahrhunderts veranlaflen fehr empfindliche Lüden, ſtoßen eine 
Menge Dokumente um und nöthigen den Forſcher, feinen 
kritiſchen Scharffinn zu üben. Die Geſchichtsbücher und ure 
neuden Grundlagen laſſen fich nun etwa folgendermaßen 
nen. 


686 Bellage. 
1. Hiforien. 


Im Anfange beherrſcht noh Thomas von Walfing- 
bam, ber Mönch von St. Albans, gleihfam als officieler 
Hiftoriograph das Gebiet; nach ihm iſt es weder einem Mit 
gliede feines Stifts, noch einem anderen Autor gelungen, 
eine ähnliche Geltung zu gewinnen. Auch dem Umfange 
nad ſchrumpfen die fpäteren Werke bedeutend zufammen. 

Thomas Deterbourne, ein Franciscanermönch, lebte 
und ſchrieb in den Tagen ber beiden erften Könige aus dem 
Haufe Lancafter. Das gleichzeitige Stück feiner Chronica 
Regum Angliae iſt im Jahre 1732 von Thomas Hearne zu Dr» 
ford herauögegeben worden. Daflelbe bricht im Jahre 1420 mit» 
ten im Sage ab und ift nichts Anderes, als der Ausgang 
in altherfömmlicher Weife und nach den gewöhnlichen ber 
kannten Quellen verfaßter Zeitbücher. Die zeitgenöſſiſche 
Arbeit flimmt oft auffallend wörstih mit der Erzählung 
Balfingham’s, fo daß einer den anderen benußt haben muß; 
andere Abfchnitte find eigenthümlich, zum Theil auch gut 
belegt. 

Es folgen nun fogleih die Abhandlungen über das Le 
ben und die Thaten des Königs Heinrich V. Henrici 
quinti, Angliae Regis, Gesta, ed, B. Williams, English 
Historical Society 1850. &o nennt der Herausgeber ein 
aus ganz verfchiebenen Handfchriften und zwei an Werth 
ganz verfchiedenen Bruchflüden von ihm wilfürlich zufam- 
mengeflidted Buch. Das erſte Stüd, eine lateiniſch ger 
ſchriebene Chronik des erſten glänzenden Feldzugs des Sie 
gers von Agincourt, findet ſich in Ms. Cotton. Julius E. IV 
und ift vermuthlich Autograph des fhwerlich zu ermitteln 
den Verfaſſers, eines ganz vorteefflichen Yugenzeugen und 
fehr gewiflenhaften Berichterſtatters. Er war, wie er felbft 
fagt, Beldfaplan des Königs, clericalis militiae, in deſſen 
unmittelbarer Nähe er die Gampagne mitmacht. Der Her 
audgeber fucht p. VIE nachzuweiſen, daß es ein gewiſſer Ma ⸗ 
gifter Jean de Bordin, Doctor der Rechte, ein geborener 
Sranzofe, gewefen. Es gibt indeß Merkmale genug, bie 
auf einen National- Engländer deuten, 3. B. Angaben in 
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feines Mutterfprache wie p. 17 quod nos bulwerke ap- 
pellamus, und eben dort in nostro vulgari gunnys. Ein 
englifches Lieb, welches bei des Königs friumphirendem Ein- 
zuge gefungen worben, wird leider nur erwähnt und nicht 
eingefhaltet, p. 63. Das Stück reiht nur bis zum Jahre 
1416, in welchem es offenbar nach p. 117 geſchrieben wor- 
den ift, denn dort heißt es: Et det Deus de sua clemen- 
tissinma bonitate, ut sicut rex noster sub ipsius protectione 
et judicio de hostibus publicis coronae suae jam bifarie 
triumphavit, sic et adhuc tertio triumphet etc, Nicht nur 
durch offene Augen zeichnet ſich der Verfafler aus, er ſchöpft 
auch, wie er gewiſſenhaft angibt, aus den Urkunden, bie 
ihm zu Gebote geftanden, und zwar aus den allerbeften, Re» 
geften und Tagebüchern, die Heinrich V. ohne Frage ſelber 
anfertigen ließ. Er erwähnt fie folgendermaßen: p. 8 quarum 
alligantiarum tenores et scripta reperies in libro eviden- 
tiarum regalium et recordorum. p. 10 cujus transcriptä 
tenorem reperies in alio libro inter evidentias regias et 
recorda. p. 34 quase redigebantur ad scripta authentica in 
libro reperies recordorum. p. 57 quorum nomina (der bei 
Agincourt gefallenen) describuntur in codice recordorum. 
Auch der Vertrag mit König Sigismund, p. 77 fleht in 
libro- recordorum. p. 82 nochmals per legitima documenta, 
quse intitulantur in codice recordorum. In ben Archiven 
find uns weder Bücher noch Rollen begegnet, die ber bier 
bezeichneten Sammlung entfprächen. — Das zweite Stüd, 
welches mit dem Jahre 1417 anhebt und die Jahre bis zum 
Tode des Königs raſcher als das vorhergehende durchführt, 
ift aus dem Ms. Sioane 1776 (Mus. Brit.) entnommen und 
iſt nur, was der Herauögeber gar nicht zu bemerken ſcheint, 
ein Auszug aus den Büchern des Titus Livius von Forli 
und vorzüglich des Thomas von Elmham, defien ſchwülſti⸗ 
ger Stil überall durchſchimmert und beflen Fehler getroft 
nachgefchrieben werden, wie denn auch hier der @infak der 
Schotten in den Sommer 1418 flatt 1417 gefegt wird. 
Der Herausgeber hat zwar wieder wie bei der franzöfifchen 
Erzählung von dem Ausgange Richard's I. in den Noten 
Mancherlei, beſonders auch Urkundliches beigebracht, dad mit 
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Dank angenommen werben muß; bie Arbeit aber, ber er fich 
unterzogen, verräfh fehr große Unkenntniß feiner Aufgabe. 
Dem Buche ift eine bis dahin ungedrudte, hie und ba nicht 
werthloſe franzöſiſch gefchriebene Chronique de Normandie 
angehängt. 

Titi Livii Forojuliensis vita Henrici quinti regis 
Angliae ed. Th.Hearne, Oxon. 1716 heißt der Zitel einer wichti 
gen, von einem Italiener verfaßten Biographie. Es liegt nahe, 
daß der Autor, der ald Worläufer der frühften Humaniften 
nach England gekommen fein mag, feinen berühmten Na 
men dem Pataviner abgeborgt habe; urkundlich heißt es von 
ihm: de Frulovisiis de Ferraria, in Italia oriandus, was 
freilich in Betreff feiner Herkunft nicht entfiheidet, ob er aus 
Forli, ob aus Ferrara geweſen. Er bat dann ſchon in 
früher Jugend — a primis annis de parente meo — von 
den Thaten Heinrich's V. erzählen hören; arm und reifeluftigift 
er ausgewandert und nach England gekommen. Dort hat ihn ber 
Herzog Humfrid von Glocefter, der gern fremde Gelehrte an ſich 
beranzog, beauftragt, das Leben feines berühmten Bruders zu 
reiben; er erfcheint Dabei als des Herzogs poeta et orator !) 
und wird, als er feine Aufgabe zu deſſen Zufriedenheit gelöſt 
hat, auf Gloceſter's Antrag von Heinrich VI. mit dem Indigenat 
in England beſchenkt: quod et indigenatu Angliae regni du- 
eis hujus patrui tui rogatu suasuque me donaveras, p- 2. 
Das Buch, welches Stow und Hollinſhed noch irrig einem 
gewilfen Roger Wall beilegten, defien Rame zufällig auf 
einer der Handfchriften fand, ift Heinrich VI. gewidmet und 
umfaßt das ganze Leben bed Waters. Won der Jugend bei 
feiben freilich weiß es wenig zu berichten, über die Regie 
zung aber gehört es zu den Hauptquellen. Es führt, ver 
ftändig und nicht uneben gefchrieben, die Erzählung bis zum 
Sterbelager Heinrich's und erwähnt p. 93 nur die noch fpi- 
ter liegende Schlacht bei Verneuil. Merkwürdig ift das Ber 
hältniß, in welchem es zu dem folgenden Werke, 

Thomae de Elmham vita et gesta Henrici quinli 
Anglorum regis ed. Th. Hearne, Oxon. 1727 fteht. In den 


1) Urkunde bei Rymer X, 661 März 7. 1437. 
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beiden vorhandenen Handſchriften dieſes Werts nennt fih 
der Verfafler nicht, weshalb es Zyrrel auch einem Anony ⸗ 
mus zuſchrieb. Hearne vindicirt es aber dem Elmham und 
fügt ſich dabei auf Ms. Cotton. E. IV, 1, welches außer der 
Lebensbeſchreibung auch eine Chronik enthält, die von Bru- 
tus bis zum Jahre 1389 reicht und den Thomas de Elm⸗ 
ham, Prior Monasterii Sanctae Trinitatis Lentoniae 4 Henr. V 
zum Verfafler hat. Derfelbe war. a. 1407 Mönd zu Et. 
Auguftin in Canterbury, Twysden X Scriptores col. 2290. 
Nach Rot. Pat. 2 Henr. V. p. I. m. 19 wurde er am 11. 
Juni 1414 zum Prior von Lenton erwählt und nad Ry- 
mer IX, 383 am 18. Auguſt 1416 Vicar des Abts von 
Stugny. Er refignirt den Priorat am 18. Februar 1426, 
Rot. Pat. 5 Henr. VI. p. L m. 12. Das Bud wird am 
Schluſſe dem Johann Somerfet, dem Leibarzte Heinrich’ VI. 
gewidmet, qui aestatis sedem gloriosum cognomen sor- 
tütus est, p. 339, deſſen Gelchrfamkeit in vielen Phrafen 
weitläufig gepriefen wird. Die ganze Vita ift nun aber 
höchſt fehwülftig und breitfpurig gefchrieben, befolgt indeß 
diefelbe Ordnung, braucht, falls fie nicht zu fehr.umfchreibt, 
diefelben Ausdrüde und begeht diefelben Verſtöße wie die 
vorhergehende, fo daß es bei einer einigermaßen aufmerk · 
famen Vergleihung bedünken will, ald ob fie nichts An« 
deres fei, ald eine Erweiterung ber dem Livius zugefchrier 
benen Biographie. Ein andermal fheint der Verfaſſer ſich 
in feiner dunflen Sprache wieder felbft als einen Fremden 
zu bezeichnen, p. 3, Non enim.valeo extra fores rhetoricae 
Positus peregrinus et advena tantam materiem condigaa 
amicire clamide. Da möchte man wieder fragen, ob dies 
etwa jener Italiener fei und das dem Livius beigelegte 
Buch nur eine Abkürzung des vorliegenden. Das Ge 
gentheil ſcheint mir wahrſcheinlicher. Auch muß no er- 
wähnt werben, daß anhebend mit dem Sabre 1417, 
bauptfächlich aber feit dem Jahre 1418, die beiden Werke 
in Anordnung und Behandlung des Stoffs immer mehr 
von einander divergiren. — Von bdemfelben Thomas be ° 
Elmham findet fi ein metriſches Leben Heinrich's V. in 
Ms. Cotton. Vespasian. D. XII. 40 mit dem Namen bes 
Pauli, Gefchichte Englands. V. 4 
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Berfaſſers im Akroſtichon. Engliſche Gedichte auf die Hel⸗ 
denthaten bes Königs find mehrere vorhanden und verdie 
nen Tängft aus ben einzelnen Handfhriften und Druden zu 
‚fammengeftellt zu werben: 

Unter anderen noch nicht publicirten Lebensbeſchreibun · 
gen dürfte noch folgende, handſchriftlich in Cambridge bes 
wahrte hervorzuheben fein: Henriei quinti illustrissimi Ang- 
lorum regis historia Roberto Redmanno authore, Ms. 
Tripit. Cant. Gale O. 4. 47 4°. min. sec. XVI. chart., ein 
dem unter Heinrich VIE. zum Grafen von Huntingdon cre · 
irten Lord Haſtings gewidmetes Werk. Es iſt in gutem 
klaſſiſchen Latein abgefaßt, aber zu rhetoriſch und mit ein- 
gefchalteten Reden auögeftatte. Da es einzig und allein 
aus bekannten unmittelbaren Quellen ſchöpft, an chronolor 
giſchen Verſtößen leidet und über den Helden Anekdoten 
fpäterer Tage wiedergibt, ift es für Erforfhung und Ber 
handlung des Gegenftandes von wenig Nutzen und mag nur 
als Beifpiel gelten, wie man im fechözehnten Jahrhunderte 
nationalen Stoff mit antikem Gewande zu umgeben fidy ber 
ſtrebte. 

The Chronicle of John Hardyng ed. H. Ellis 65. 
4842 London. Der Verfafler erſcheint zuerft in den Dien- 
ſten der Percys bis zu deren Kataſtrophe in ber Schlacht 
bei Shrewsbury. Dann finden wir ihn bei Sir Robert 
Umfraville und bald im Intereffe de& Lancaſterſchen König.’ 
thums von Heinrich IV. und feinem Sohne Heinrich V. viel- 
fach befhäftigt, um aus Quellen aller Art die Gründe zu 
erforfhen, welche ehemals die Schotten vermochten, den 
Engtändern Huldigung zu leiſten. Hardyng hat die Schlacht 
bei Agincgurt mitgefochten p. 375 and smote the battaill 
of Agyncourt,‘ wher I was with my maister; bat aber 
eine für feine treuen Dienfte verſprochene Belohnung im 
Folge von Heinrich's V. Tod verloren. Ein Geleitöbrief 
Jacob's I. für ihn dafirt von Edinburgh März 10. 1434. 
Seine Reimchronik kommt nur für den Anfang unferes 
Abſchnitts, vor allen wegen ber Beziehungen ber Percys 
zu Heinrich IV. in Betracht, ift aber erfi an Eduard IV. 
Überreicht und ſchwerlich vor 1465 vollendet. 
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Chronicon Johannis de Whethamstede, heraus - 
gegeben von Hearne 1732 im felben Bande mit Diterbour- 
nes Chronik. Der Verfaffer, defien Vatername Boſtok war, 
wurde Mönd und fpäterhin Abt des Kloſters von Gt. Al 
band. Als ſolcher befuchte er die Concilien zu Pavia und 
Siena und gehörte dann, nachdem er vermuthlich mit ita- 
lieniſchen Humaniften in Berührung gefommen, zu ben &er 
lehrten, welche Herzog Humfrid von Gloceſter an ſich heran- 
309. Unter allerlei anderen Arbeiten fchrieb er die Chronik, 
deren Wortreichthum und eingeſchaltete ſchwülſtige Reden 
nur eine geringe Meinung von bed Verfaſſers ſchriftſtelleri⸗ 
ſchem Talente erwecken, indem ſie zu dem faktiſchen Inhalte 
in ſehr ſchlechtem Verhältniſſe ſtehen. Ueber die beiden 
Schlachten bei St. Albans weiß er indeß als Augenzeuge 
Näheres. Vgl. über ihn Hearne p. CYIII, beſonders nach 
Ms. Cotton. Nero. D. VIII. 

Im felben Bande befindet fi ferner Collectarium wan- 
suetudinum et bonorum morum regis Henrici Sexti per 
Johannem Blakman, eine Meine Schrift, die bereits ſchon 
1510 von Robert Gopland gedrudt wurde und nur zum 
Zweck hatte, die Tugenden, Leiden und vermeintlichen Wun ⸗ 
der des frommen Monarchen barzuftellen, um ihm mo mög. 
lich zur Ganonifation zu verhelfen. Der Verfaffer, vielleicht 
zu Eton aufgewachſen und fpäterhin Karthäuſermönch zu 
London, muß den König hinreichend oft gefehen haben und 
bat und jedenfalls in feinen kurzen Aufzeichnungen einige 
echte Züge Heinrich's bewahrt. 

Wilhelmus Worcestrius nennt fi der Verfaſſer 
von Zeitbüchern, welche Hearne ebenfalle abgedrudt hat ad 
calcem Liber niger Scacearũ. Nach den dort p. XIX und 
den Paston Leiters ed. Fenn I, p. 104 zufammengetragenen 
Nachrichten Hieß der Mann eigentlich William Botoner und 
war 1415 im Kirchfpiel St. Jacob zu Briſtol geboren. Er 
kam dann 1431 nad) Drford auf die Univerfität und flu« 
Dirte dort mehrere Jahre auf Koften des in Rorfolk begü« 
terten und durch feine Feldzüge in Frankreich berühmt ge» 
worbenen Ritterd und Feldherrn Sir John Faſtolf. Spä- 
terhin tritt er gegen einen geringen Gold, worüber er fi 

44* 
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in einem feiner Briefe (Paston Letters III, 348) ausläßt, in 
defien Haushalt und dient ihm als Gerretär, Herold und 
Hiſtoriograph. Geine Gtubien bewegen fich denn auch auf 

. hiftorifchem, chronologiſchem, heraldiſchem, aſtronomiſchem 
und fogar mediciniſchem Gebiete; unter feinen vielen Schrif ⸗ 
ten ift eine engliſche Ueberfegung von Cicero de Senectute 
bemerkenswerth, die im Jahre 1473 geſchrieben fein fol. 
Seine Annales rerum Anglicarum follen die Jahre 1324 
bis 1491 umfaflen, doch fol das Ende, da er felber nur bis 
1480 lebte, die Arbeit feines Sohnes fein. Das von Hearne 
herausgegebene Stück bricht indeß ſchon im Detober 1468 
ab und ift überhaupt voll Läden, befonders in den Daten. 
Es enthält aber ſehr viele wichtige Angaben und muß bei 
der Dürftigfeit der Nachrichten aus jenen Tagen als eine 
der vornehmften Autoritäten gelten. Wiliam muß von Lon- 
don aus gefchrieben haben, da er nach dem mit dem 9. Rovem- 
ber anhebenden Gity- Jahre rechnet. Er war ein eifriger 
Anhänger des Haufes York, und ihm vor allen verdanten 
wir mande ſchaͤtzenswerthen Nachrichten Über bie einzelnen 
Kinder ded Herzogs Richard. 

Das Ms. Sloane 4776 im Britifhen Mufeum enthält 
auf Papier von einer Hand fauber geſchrieben in Iateinifcher 
Sprache eine Gefchichte der Zeiten von Richard I. bis auf 
Heinrich VI. Der Verfaffer, als welchen Turner einft aus 
blauer Luft Walfingham nannte, läßt fih nicht nachweiſen, 
muß aber befonder& in Bezug auf den Endabſchnitt, ber 
auch im vosliegenden Bande mehrfach benugt worden if, 
den Greigniffen ſehr nahe geftanden haben, denn er weiß 
ſelbſt in audländifchen, wie ben franzöfifch-burgunbifchen 
Dingen gut Beſcheid. Die letzte Thatfache, die erwähnt 
wird, iſt die Ermordung des Königs Jakob's I. von Schott 
land im Februar 1437. Xeider bricht die Handſchrift mit- 
ten im Gage ab. 

Auch Ms. Cotton. Galba E. VII. ift bemerkenswerth, 
eine Weltchronik mit einer Gontinuation über die Jahre 
13671413, in welder ſich einiges findet, das auf das 
Verhältniß zwifchen Heinrich IV. und feinem Gohne, dem 
Prinzen von Wales, Licht wirft. 
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Einen fehr bedeutenden Beitrag zur Reglerungsgefcichte 
König Eduard’6 IV. liefert a remarkable fragment of an 
old English Chronicle, welches Hearne 1719 als Beilage 
zu der Chronik des Thomas Sprott herausgegeben hat. Nach 
einer kurzen Einleitung wird es ausführlich mit dem Jahre 
1459, bricht aber leider ſchon 1470 mitten in der Erzähe 
Tung der Flucht des Königs ab. Der Herausgeber vermus 
tet, daß der Autor ber allervornehmften Herkunft gewefen 
feis auf jeden Fall ift er ungemein genau mit den Vorgän- 
gen und Perfönlicgkeiten vertraut und dem Hauſe York zu. 
gethan. " 

An English Chronicle of the Reigns of Richard II, 
Henry IV, Henry V and Henry VI written before.the year 
4474, Camden Society 4856, reiht von 1377 bis zur 
Thronbeſteigung Eduard's IV. 1461 und enthält befonders 
in feinem legten Abſchnitte viel fJägenswerthes Material, 
das im Zufanimenhange mit den anderen dürftigen Quellen 
oft trefflich zu benuten iſt. Die Handſchrift erweiſt ſich als 
eine Fortſetzung ber alten engliſchen Profa-Ghronif the Brute 
und ſcheint fürdie beiden erften Regierungen viel aus Ms. 
Cotton. Galba E. VII gefchöpft zu haben. Gegen das Ende 
finden fih bier und da Noten und Werbeflerungen von 
Stow's Hand, ber ben Band vielleicht befeflen und ihn 
ficher auch für feine Annals benugt hat. 

Ein gleichzeitiger Bericht über die erfle Schlacht 
von &t. Albans in Archacologia Britannica XX, p. 519 
ſteht faſt wörtlich ebenfo in Stow's handſchriftlichem Nach · 
laſſe in Ms. Harl. 545 fol. 434®. ff. Daran laſſen fi die 
folgenden kurzen Erzählungen und Berichte reihen, bie 
fänmtlich nur einzelne Ereigniffe oder wenige Jahre ber 
treffen. 

Der erfte ift unter dem Namen Warkworth Chro- 
niele im Jahre 1839 von der Camden Society herausger 
geben worben und erzählt die Ereigniffe während der erſten 
dreizehn Regierungsjahre König Eduard's IV., aber im fchroff« 
ſten Parteiinterefie des vertriebenen Haufes Lancafter. Im 
Auszuge fand es ſchon bei Leland, Collectanea UI. gedrudt. 
Das Original aber ift in ein Eremplar von Caxton’s Brute 
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Chronicle hineingefehrieben von John Warkworth, weicher in 
den: Jahren 1473—1498 Vorſtand des St. Peter-Sollegium 
zu Cambridge war, und iſt erſt neuerdings unter dem ganz 
unpaflenden Ramen volftändig zugänglich geworben. 

"Historie of the arrivayle of kynge Edward 
the fourthe ober Restoration of king Edward IV. in 1471 
ift ein anderes höchſt merkwürdiges Schriftſtück betitelt, das 
fich ſehr bald ald eine genaue Schilderung der Rüdkehr die · 
ſes Königs von feiner FZlucht nach Holland erweiſt, offenbar 
in feinem Interefie von einem Manne aufgezeichnet, der in 
feinem intimen Dienfte geflanden. Es war ein intereffanter 
Fund, als im Archiv zu Gent ein franzöſiſch gefchriebenes, 
freilich kürzer gefaßtes Eremplar eben biefer Arbeit entbedt 
wurde, welches ‚Eduard einft an feine guten Freunde, die 
Behörden von Brügge gefandt hatte‘). Cine engliſche Ue- 
berfegung davon fleht in der Archaealogia Britannica Vol. 
XXI abgedrudt. Maſter Fleetwood, der zu Zeiten der Kö— 
nigin Elifabeth Recorder von London war, befaß eine voll- 
ſtaͤndigere Handſchrift des englifchen Originals, aus welcher 
er einft ſchon Auszüge an Hollinſhed mittheilte?). Stow 
ſchrieb dann das Ganze ab, das uns in feinen Collectaneen 
Ms. Harl, 543 aufbewahrt iſt. Sharon Zurner benußte es 
zuerſt in feiner engliſchen Geſchichte, und 1838 hat es bie 
. Camden Society herausgegeben. Der Verfaſſer gibt eine 

- Gewähr für feine Glaubwürdigkeit, indem er fagt: Compiled 
and put in this forme suinge, by a seruaunt of the kyngs, 
that presently saw in effect a great parte of his exploytes 
and the resydewe knewe by tru& relation of them that 
were present at every tyme. 

Derfelbe verdienftvolle Stow bat dann in’ einem feiner 
Sammelbände, Ms. Harl. 545, Auszüge aus einem Chro- 
nycle of Tewkesbery of Mastar Somarset verzeichnet, 
denen ich in Bezug auf bie bei Tewksbury geſchlagene 
Schlacht einige gute Nachrichten verdanke. 

Die Historia Uroylandensis bei Fell, Quingue 


1) S. die Ausgabe von Giles für die Caxtou Bociety. 
9) ©. defien Chronicle III, p. 303 ed. 1806. 
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Scriptores, Oxon. 1687 geht faſt ausfhließlih nur das 
Kiofter Croyland an. Aber die zweite Gontinuation, die 
vom Jahre 1459 big zum Ausgange Richard's I. in 1485 
reicht, gehört einem Zeitgenofien der Ereignifle an, welchem 
an Schärfe der Beobachtung und an Treue der Angaben 
feiner gleichlommt. Er war Prior des Stifts um das Jahr 
1470, Doctor des Fanonifchen Rechts und gelegentlich auch 
von Eduard IV. zu feinen Dienften verwendet worben 2). 
Der Sache des Haufed York aufrichtig ergeben, ſchrieb ex 
doch erſt nach der Schlacht bei Bosworth, indem er die 
Ufurpation Richard's durchaus ald ungerecht bezeichnet und 
die Gewaltthaten deſſelben nicht im geringften zu befchöni. 
gen ſucht. Wo er kann, weiß er feine Angab durch ur- 
kundliche Belege.zu beftätigen; er ſelbſt fagt ſchlicht und ein« 
fach von ifeiner Geſchichtsſchreibung, p. 575: Et ita fiait 
historia, quam usque ad exitum dicti regis Richardi, quoad 
veritas gestorum se menti offerebat, sine ulla scita inter- 
mixtione mendacii, odii, aut favoris declarare promisimus. 
Auch hat er feine Gründe, mit dem Tode Richard's abzu ⸗ 
drehen p. 577: Cum mos scribentium historias vivenlium 
gesta reticere solet, ne vitiorum descriptio odium pariat, 
virtutum autem recitatio adulatorio orimini detur, statuis 
praefatus scriptor una cum wmorte Richardi regis suo la- 
bori finem imponere. 

Joannis Rossii, antiquari Warwicensis, Historia 
Regum Angliae umfaßt zwar kurz und fpringend die ganze 
englifche Geſchichte von den Briten bis auf Heinrich VIL, 
erzählt aber Über bie Rancafterd und Vorks und befonders 
über Richard manche Einzelnheiten, bie anderswo nicht aufe 
bewahrt find. Der Verfaſſer John Roß oder Rous war 
Kaplan zu Guycliff upon Avon in Warwichſire und flarb 
eft am 14. Januar 1491, ein begeifterter Anhänger der 
Regierung König Heinrich's VIL Er bat viel Sinn für 
antiquariſche Dinge, Gegenſtände alter Sitte und Kunft 
und war in ber Heraldik und Gencalogie trefflich bewan- 
dert. Eine jegt im Hiroldd-Umte zu London aufbe 


1) ef. p. 557. 
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wahrte tufteirte Rolle mit Bildern von König Richard, 
Königin Anna u. f. w., fowie die berühmten Zeichnungen 
zu dem Leben des tapferen Grafen vom Warwick, Richard 
Beauchamp, in Ms. Coiton. Julius E. IV. rähren von ihm ber. 

Robert Fabyan, The new Chronicles of England 
and France, zulegt herauögegeben von Henry Ellis, London 
1811, 4°, ein Werk, das hier und da auch ſchon bei frür 
herer Gelegenheit angeführt wurde, das inbeß nur höheren 
Werth hat, ſobald es gleichzeitig wird. Der Verfafler war 
Sohn von John Yabyan, welcher in der Grafſchaft Efier 
anfälfig war; er wurde dann Mitglied ber Praper's Com- 
pany zu 2ondon, Alderman of the Ward of Faringdon 
without, Sheriff von Middlefer im Jahre 1493 und befand 
fih am 20. September 1496 in dem Ausſchuſſe, welcher von 
Seiten der Stadt London dem Könige Vorftellungen machen 
ſollte über die Abgabe, die in Flandern auf englifches Tuch 
gelegt worden, cf. Rymer, XI, 648. 654. Auch bei an 
deren fläbtifchen Angelegenheiten wird er mehrfach enmwähnt, 
legt dann aber im Jahre 1502 feine Magiftratswürde nie 
der, da er nicht die Mittel aufwenden will, um Lord Mayor 
zu werben. Er flarb vermuthlich im Jahre 1512. ©. fein 
ausführliches Zeftament bei Ellis, p. DI ff. eine Ghrouit 
zeigt, daß er Latein und Zranzöfifch Hinreichend verſtand und 
aus den vielen Werken, die er citirt, gut zu fchöpfen wußte. 
Im Uebrigen ift er ein Kind feiner Zeit und feiner Gtadt. 
Sein Bud, das in fieben Theile zerfällt, beginnt mit dem 
mythiſchen Brut und flügt ſich faft durchweg auf allgemein 
zugängliche Quelien. Nur in den ſtädtiſchen Dingen, und 
fobald er auf feine Tage herabkommt, trifft man auf man 
ches Befondere. Doc) weiß er felten Unwichtiges von Bid 
tigem zu feheiden. Fabyan fcheint bis in feine letzten Tage 
gefehrieben zu haben, indeß haben ſich noch nachträglich Fort ⸗ 
fegungen angefegt. Die erfte Ausgabe wurde von Pynfon 
gedrudt, in den fpäteren iſt oft Manches mit proteſtanti 
fer Färbung abgeändert. ö 

Mit dem Vorhergehenden ſtimmt oft wörtlich das auch 
wohl von ihm als Duelle benugte Chronicle of London 
from 1089 to 1483, welches 1827 von Sir Harris Nice 
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las herausgegeben wurde. Es bietet während bes fünfzehn ⸗ 
ten Jahrhunderts manche ſchãtzenswerthe Notiz, die Hier und da 
auch Ereigniffe betrifft, welche anderswo, fogar in Franf- 
eich geſchehen. Doch find die Vorgänge in der Hauptſtadt 
am freuften berichtet. 

Ganz ähnlich fteht es mit einer ebenfalls nahe verwand⸗ 
ten und in London geferiebenen Chronik, die bi6 jegt nur 
noch Handfihriftfich vorhanden ift in Ms. Cotton. Vitel- 
lius A. XVI, ein auf Papier gefchriebener Band mit eini« 
gen Randbemertungen von John Stow’s Hand. &ie ber 
ginnt mit dem Jahre 1215 und wird von einer Hand bis 
1502 fortgeführt; daran ſchließt ſich von anderer Hand eine 
kurze Fortfegung von 1508 bis 1509. Obwohl der Inhalt 
bisweilen wörtli mit ben. beiden vorhergehenden Werken 
flimmt, habe ich diefer Chronik doch auch wieder Eigenes 
zu verdanken gehabt. . 

Sir Thomas More, ber unter Heinrich VI. fo be 
rühmfe Kanzler und Märtyrer für den alten Glauben, hat 
eine Geſchichte Eduard's V. und Richard's IL gefchrieben, 
über deren Urfprung und Glaubwürdigkeit man niemals völ« 
fig ins Reine fommen wird. Die unter More'd Werken in 
der Regel abgebrudkte lateiniſche Recenfion ift in fo holpriger 
Sprache gefiärieben und fo vol Rüden, daß ſchon im Jahre 
1596 die Vermuthung audgefprochen worden tft, fie könne 
unmöglich das Werk des klaſſiſch fein gebildeten Freundes 
des Erasmus fein. Wahrſcheinlich gehört fie noch dem Gar- 
dinal Morton an, bei dem More in jungen Jahren viel ver 
kehrte, und dem er feine ftarfe Tancafterfche Vorliebe ver- 
dankte. Das lateinifche Eremplar Liegt indeß jedenfalls dem 
englifchen zu Grunde, welches feit der Driginalausgabe faft 
durch alle Abdrüde hindurch ſchmählich entſtellt war, bis es 
im Jahre 1821 von Ginger orthographiſch freu ebirt wurde. 
In biefer Form iſt es unftreitig, wie ſich nachweiſen Täßt, 
um das Jahr 1509, aus More’ Feder gefloffen, ald ein 
ſchönes Beifpiel einer eben felbfländig gewordenen englifchen 
Profa. Wegen der Form und der unter den Tudors belich- 
ten Richard IU., feindfeligen Auffaflung nahmen es Grafton, 
Hollinſhed und Stow faft volftändig in ihre Chroniken auf. 
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Da auch fie keinen Schluß kennen, hat More die Arbeit 
höchſt wahrſcheinlich unbeendet gelaffen. Die Authenticität 
wird durch Die romanhafte Ausſchmückung und die leiden 
ſchaftliche Stimmung gegen Richard IL nicht felten in 

SFrage geftellt; andere Autoritäten, namentlich Urkunden, fo 
weit fie eriftiren, kommen ihr bisweilen zu Hülfe, wide: 
legen aber Die Erzählungen auch eben fo oft. 

Aus der Regierung Heinrich's VII. gibt es einige werth · 
volle gleichzeitige Aufzeichnungen. Wegen der Genauigkeit 
und Zuverläffigfeit · des Details ficken obenan eine Reihe 
von beraldifchen Berichten über des Königs exften Umzug 
durch fein Reich, über Niederkunft und Krönung der Koͤni⸗ 
gin, die Taufe des Prinzen Arthur, die Feier der großen 
Feſte, die Verlobung,‘ Reife und Hochzeit der Prinzeffin 
Margareta, die Wermählung Arthur's und Katharina's 
welche Hearne in feiner Ausgabe von Leland’s Collectanca 
Voll. IV und V abgebrudt hat. Das Meifte und Befte wie 
bie Schilderung ber fchottifchen Reife rührt von dem Som ⸗ 
merfet Herolde, John Younge ber, der officiell zugegen 
war, und dem es zulam, bad Einzelne mit der Genauigkeit 
feines Amts zu verzeichnen '). 

Sehr merkwürdig iſt ein von der Camden Society 1847 
unter dem Titel Relation or true account of Eng 
land under Henry VI. im Driginal und in der Ice 
fegung herausgegebener Bericht, in welchem ein Wenetianer, 
der erſte, welcher England zum Stoff genommen, einſichts⸗ 
voll und klar zufammengeftellt hat, was ihm mercantil, 
finanziell und politifch an dem Lande, feinem Fürſten und 
feinen Bewohnern intereffant erfhien. Die Meine, fehr in 
haltreiche Relation gehört wahrſcheinlich in Die Jahre 14% 
bis 1502, in welder Zeit Francesco Gapella, der erſte mit Ra- 
men befannte venckinnifche Gefandte, in England verweilte, und 
iſt vermuthlich von feinem Gecretäre niedergefchrieben, einem 
Wanne, ber einmal auch vom Könige befchenkt wurde ). 


1) Vel. IV, 258. 
2) Exe. Hist. 116 März 10. 1498. To the secretary of Vene 
a rowarde £ %0. 
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Der erſte Verfuch zu einer Biographie wird noch wäh · 
rend Heinrich's Lebzeiten von dem oft genannten Bernard 
Andre aus Zouloufe gemacht. Er erſcheint ſchon im Jahre 
1486 als Poeta laureatus und wird für feine Oden, die er 
zue Thronbeſteigung und Krönung geliefert, fowie für den 
Unterricht, den er auf der Univerfität Drforb und anderswo 
ertheilt hat, mit einem Einkommen von 10 Mark jährlich 
belohnt ?). Bald hernach wird ihm die Erziehung des Prin« 
zen Arthur von Wales übertragen, die er mit großer Treue 
und vielem Grfolge geleitet hat, obgleich er felber erblin« 
dete?). Nach dem Tode des Prinzen lebte er von den Un⸗ 
terftügungen des Hofs und dem Erwerbe feiner Feder. Mir 
find zwei feiner Werke, deren Drud erſt gegenwärtig von 
einer neuerdings eingefehten Commiſſion vorbereitet wird, 
bekannt geworden. Das eine, erhalten in Ms. Cotton. Domit, 
XVII. fol. 126 ff., ſcheint eine auf Veranlaffung des blinden 
Verfaſſers gemachte Reimſchrift und führt den Zitel: Ber- 
nardi Andreae Tholosatis poelae laureati Regii historiogra- 
pbi de vita atque gestis Henrici VII Angliae atque Fran- 
ciae Regis potentissimi sapienlissimique historia. Es :ift 
in gutem Latein gefchrieben, firogt von Gitaten und Nach ⸗ 
ahmungen der Alten und freut Diſtichen und fapphifche 
Dden bei jedem freudigen Anlaffe ein. Auch werden im Stile 
des Livius den Häuptern, Richard II. und Heinrich VIL, 
ange Reden in den Mund gelegt. Die Einleitung über 
das Leben des Fürſten vor feiner Thronbefteigung ift ficher 
aus perfönlicden Angaben gefloſſen; fie iſt aber fehr unge 
nügend und der Verfaſſer fagt felbft über die Rofenkriege 
fol. 142, illis ego temporibus non aderam, neque antea 
quicquam de hiis auribus acceperam. Die Schrift umfaßt 
dann die Zeit bis auf das Ende Perkin Warbeck's und 
ſcheint fig mehr ald Stilübung kryſtalliniſch an bie vielen 


1) Rym. XI, 317. Ms. Add. Mus. Brit. 4617 fol. 133. considere- 
Gene virtutis scientiae incrementique quod nonnullis per doctrinam 
Bernardi Andree poete Lenriati tam in Universitate nostra Oxon. 
quam altis locie non paucis multipliciter profecit. Nov. 21. 1488. 

2) Bernard Androe the blind peet Rym. XII, 643. Exc. Hiet. 
109. 124. 
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Selegenheitsdichtungen angefegt zu haben. Gin anderes 
Berk deffelben Autors ſteht in Ms. Cotton. Julius A. II und 
beginnt auf fol. 3 mit einer Dedication an Heinrich VII. in 
vicesimum tercium felicissimum regni sui annalem Bernardi 
Andree Tholosatis Prefatio. Es if eine tagebuchartige 
Schilderung fämmtlicher Vorgänge bei Hofe im Jahre 150%,,, 
welche in überfehwänglichen Worten jedes Unwohlſein, jeben 
Aufbruch, jeden Beſuch, jedes Feſt ausführt. Es wäre von 
Bidtigkeit, wenn die verfprodhene ‚Ausgabe ähnliche Tage 
bücher auch für die anderen Jahre der Regierung Heinrich’6 
liefern Fönntet). Des erfte Blatt der lehteren Handſchrift 
enthält franzöfifche Verfe, die der Dichter an den König und 
feine Tochter Marie gerichtet Hat. Die Prinzeffin wirb 
darin wegen ihrer Verlobung mit Karl von Spanien ge- 
feiert: 

Reueillez vous cueurs endormis 

Qui des ‚angloiz estes amys 

Chantons aue Maria 


La thoison dor et le pourpris 
Des chasteaulx aigles et des liu 
Joyra dam Maria 


Beueillez vous iey. 


Obgleich das von der Camden Society 1846 ebirte 
Chronicle of Calais noch über Heinrich VIL hinausreicht, 
fo feinen doch die Aufzeichnungen jedesmal gleichzeitig ge» 
fchehen zu fein, fo oft fih dad Königthum mit der wichtie 
gen Zefte berührte oder bier irgend Etwas vorging, das der 
Erinnerung werth fehlen. Die Angaben find aldbann fehr 
genau und dankenswerth. 

Polydor Virgil von Urbino kam zu Anfang bed Jah- 
red 1509 zuerft nach England ald ein Unterbeamter des von 
Papft Julius II. abgefertigten Sammlers. Cr fcheint fi 
dort gleich anderen Stalienern bald heimifch gefunden zu ha- 
ben und zog wie fie feine Maffifhe Bildung zu Rathe. Um 
der großen Unkenntniß, welde im In» und Ausfande über 


1) Annus vicesimus gibt Gairdner heraus p. 81. 
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bie Engliſche Geſchichte herrſchte, abzuhelfen, entſchloß er 
fich, im Geiſte und Geſchmacke der Zeit ein neues Werk zu 
verfaffen. &o find, wie er felber, in der 1533 an Hein» 
rich VIIL gerichteten Dedication fagt, die Historiae Angliae 
lübri XXVII entflanden. Ex hat in der That die alten Au« 
toren und Hiftorien nicht ohne Genauigkeit benugt, feinen 
Sof geſchickt zu ordnen und in klaſſiſcheres Latein zu brin- 
gen verflanden. Sein Streben nach Reinheit deffelben geht 
fo weit, daß er in einem eigenen Epilog den Refer um Nach ⸗ 
fit bittet, wenn er Wörter wie dux, comes, abbas, prior 
durchaus nicht hat vermeiden ober umfchreiben können. Der 
Abſchnitt über Heinrich VIL iſt nicht gar ange nach dem 
Ableben diefes Fürften aufgezeichnet, als noch überall münd- 
liche Erkundigung einzuholen war; die Schriften des Ber« 
aard Andre ſcheint Polydor nicht vor fih gehabt zu haben. 
Bisweilen gibt er dad Jahr an, in welchem er fehreibt: als 
er au auf den Zug Karls VOL nad Italien und bie 
Schweizer zu reden kommt, p. 746 heißt es: etiäm nunc, qui 
est annus salutis bumanae MDXII, fpäterhin unter 1497 
p- 760 ad hunc diem, qui est annus salutis MDXXIII. 
Er hat auch nach Uebergabe feiner Widmung an bem Werke 
gearbeitet; die letzte Notiz betrifft die Geburt Eduard's VI. 
im Sabre 1538. Als Italiener intereffiren ihn die außer 
ordentlichen politifchen Verhältnifle feines Waterlandes, die 
von dort ausgehende Haffifche und gelehrte Bildung in hohem 
Grade. Als päpftlicher Beamter konnte er natürlich nur im 
ſtreng katholiſchen Sinne ſchreiben. Die Eheſcheidung Hein« 
rich's VII., die Anfänge der Reformation möchte er am 
liebſten gar nicht berühren; fie machen vielmehr feinem Werke 
raſch und fligzenartig ein Ende. Über die Haltung deſſel ⸗ 
ben und der Umftand, daß es ein Italiener in gutem Latein 
verfaßte, hat ihm recht bald im Auslande eine ungemein 
ſtarke Verbreitung verſchafft; namentlich in den Niederlanden 
wurde es wiederholt aufgelegt. Ich benuge die im Jahre 
1651 in Leyden erfchienene Detav ⸗Ausgabe. 

Edward Hall’s Chroniole, englif und durch eine 
geriffe Naivetät anzichend gefchrieben, umfaßt die Zeit von 
Heinrich IV. bis zum Tode Heinrich's VOL. und erfchien zu- 


702 Beilage. 


erſt im Drud bei Richard Grafton im Jahre 1548 mit 
einer Debication an Eduard VI. unter dem die Tendenz ver- 
tathenden Zitel: The Vnion of the noble and illustre fame- 
lies of Lancastr» and Yorke etc. Es ift durchaus im In- 
tereffe der Dynaftie Zudor abgefaßt und zu Gunſten der 
Kirchenverbeflerung. Dem Autor haben” allerdings ſchon in 
früheren Zeiten bisweilen eigenthämliche Berichte und ſelbſt 
Urkunden, wie die Anklageſchrift des Herzogs Humfrid von 
Stocefter gegen Cardinal Beaufort, zu Gebote geflan- 
den; für uns aber gewinnt fein Werk erſt weſentliches In- 
tereffe mit Heinrich VIL. Der Erzählung diefer Regierung 
tiegt unftreitig das Werk des Polydor Virgil zu Grunde; aber 
es wird nicht nur im reformatoriſchen Sinne abgeändert, 
fondern manche wefentliche Einſchaltung iſt gemacht, die nicht 
nur London und den- Hof, fondern auch das Ausland ber 
trifft, 3. ©. p. 441 unter dem Jahre 1488 die Schlacht bei 
&t. Aubin in der Bretagne. In culturhiftorifcher Beziehung 
bat der Verfafler unter Heinrich VII. den größten Werth; 
wir begegnen ihm baher immer wieder in den etwas fpäteren 
Chroniken von Grafton, Holinfhed und Stow. Die neufte 
Ausgabe von Ellis, London 1809. 4°, iſt ein correcter Ab» 
drud ber Driginalaudgabe.” 

Das Iegte, entfehieden als Quellenwerk zu bezeichnende 
Bug ift das berühmte Leben Heinrich's VIL von Francis 
Bacon, Lord Verulam. 8 ift oft aufgelegt, beides Latei- 
nif und englifch; ed bedarf aber nur ines Blicks, um in 
dem unvergleichlichen Engliſch, dem Seitenſtücke Shakspere's, 
das Driginal zis erfennen. Außerdem ergibt eine Collation 
der beiden Xerte, baß der englifche vollftändiger if. Er iſt 
im Sabre 1622 verfaßt und, wie aus Bacon’ Briefen 
hervorgeht, dem als tüchtigen Lateiner und nationalen Dra- 
matifer befannten Ben Jonfon zum Ueberfegen gegeben. 
Das Tateinifche Eremplar hat Bacon dann mit einer kurzen 
Zufchrift an den Prinzen von Wales verfehen. Ich habe «ls 
die befte Ausgabe benugt die von Biſchof Kennet im erſten 
Bande feiner Complete History of England, von der er ſel - 
ber in der Vorrede fagt: which, with the Reverence due to 
so great a Man, is printed here in his own Stile without 
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the Alteration of a Word. Stil, Rlarheit ber Schilderung, _ 
Ziefe der Auffaffung, Schärfe der Combination müflen bei 
dem zweiten Lord Kanzler, welcher nationale Geſchichte ger 
frieben, in noch weit höherem Grade Iobenb anerkannt wer- 
den, als bei Sir Thomas More. Gehoͤrt er doch in die 
Mitte des goldenen Zeitalter der engliſchen Literatur. Im 
kritiſcher Beziehung dürfte Folgendes von Belang fein. Die 
Erzählungen Polydor Virgil's und Edward Hall's find dem 
Werke in feinem Gange zu Grunde gelegt. Lehterem folgt ber 
Verfaſſer bisweilen wörtlich. Aber er hat noch manches an. 
dere Material benußt, wie es ihm aus Sir Robert Cotton's 
Bibliothek und den Staatsarchiven zugänglich wär, bat 
unter ohne Frage die Handfchriften des Bernard Andre, bie 
Parlaments. und Statuten Rollen, Geſandtſchaftaberichte aus 
Spanien, Reapel, Burgund, ein Rechnungsbuch des Könige. 
Das Ganze ift in meifterhafter Art zu einem echt politifchen 
Werke verwebt, beflen Held, fo oft feine Schwächen auch 
offen und hart getabelt werden, boch gerade in dieſen Män- 
geln dem Autor geiftesverwandt gewefen und deshalb auch 
gewiffermaßen gerechte Bewunderung von ihm erfährt. Die 
bäufigen Reben des Lord Kanzierd Morton und der franzd« 
fiſchen Sefandten find im Geſchmack der eigenen Zeit erdich ⸗ 
tet, doch find fie in der Regel auf die Parlamentsrollen und 
andere urkundliche Ueberlieferungen zurädzuführen. Die 
Huldigung der Vollendung des Stils und geiftreicher Auf⸗ 
faſſung gebt fo weit, ‘daß 3. B. In der Proclamation Per 
in Warbeck's der Wortlaut verachtet und geradezu verflüm- 
melt wird. Auch einige chronologiſche Verftöße fcheinen 
darin ihren Grund zu haben. Gleich im Anfange fol die 
Schlacht bei Bosworth am 22. Auguſt, einem Sonnabende 
gewefen fein, welcher Wochentag dem Könige fein Lebelang 
günftig geblieben, während der 22. doch ein Montag war. 
©. 594 find alle Belege des Parlaments von 1487 irrig 
in das folgende Jahr gerüdt. Das find aber Kleinigkeiten, 
die dem hohen Werthe der vortrefflihen Schrift nicht den 
minbeften Abbruch thun. 
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Das vorliegende Zeitalter ift auch in den Urkunden wer 
der fo ergiebig, noch fo glücklich wie das vorhergehende. 
Argwohn unter den Lancaſters, Sorglofigkeit unter Eduard IV., 
offene und verborgene Feindſchaft, endlich die Geheimnif- 
krämerei Heinrich's VII. find einer pedantiſch genauen Fort · 
führung und ununterbrochenen Erhaltung ber Staatsurkun - 
den ſehr hinderlich geweſen. Ganze Gattungen von Docu- 
menten verlieren ihren Werth, während neue Gruppen und 
Formen noch nicht zu der hohen Bedeutung gelangen, die 
sie für die neuere Geſchichte fo unentbehrlih machen. Dem 
Zufalle und abfichtlicher Zerftörung find daher eine Menge 
empfindlich: Lücken zuzuſchreiben, die feine Forſchung bie- 
ber auszufüllen vermocht hat. 

Die hier einfchlagenden Bände der großen Urkunden- 
fammlung von Rymer VM—XII find im Xergleich zu den 
früheren bedeutend magerer. Auch eine Einfiht der Botuli 
Literarum Patentium und Literarum Clausarum bat ein vid 
bürftigered Ergebniß geliefert, als dies bereits für das vier 
zehnte Jahrhundert der Kal war. Das Meifte, was es aus 
den Archiven der Staatskanzlei nachzufragen gab, haben 
Rymer und feine Mitarbeiter behufs einer neuen Ausgabe, 
zu ber es leider noch immer nicht gefommen ift, abgeſchrie ⸗ 
ben und gefammelt. Won ihren im Britifhen Muſeum der 
ponirten Gollectaneen haben mir die Bände Ms. Add. 4600 
bis 4618 mehrfach gute Dienfte geleiftet. Verſchiedene Dri- 
ginalien war e8 mir vergönnt, noch vor der Räumung des 
alten Archivs im Tower durchzufehen, ohne jcbod viel 
Nuten davon zu ziehen. 

Es liegt in der Natur ber Sache, daß die Archive eines 
Staats, wenn man fie im Zufammenhange erforfchen will, 
die innere Gefchichte deſſelben abfpiegeln. Wie fi das alte 
Königthum in Erfeinung und Geltung umgeflaltete, ge 
winnen auch feine Urkundenrollen einen ganz veränderten Charak · 
ter. Es find aber für ein bedeutendes Stüd des fünfzehnten 
Jahrhunderts hauptſãchlich drei Sammlungen, Die dem Forſcher 
für die Verfaſſungsgeſchichte die wichtigfte Hülfe gewähren. 
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Obenan ſtehen die Parlamentsrollen, die glüd- 
Vicherweife gedrudt Find und in den Wänden III bis VI un 
fere Zeit umfaflen. Ihrem fehon früher bezeichneten Eharaf- 
ter!) bleiben fie freilich treu, indem bie Aufzeichnung, zu 
mal während der inneren Kriege, ſeht verfchiebenartig, will- 
kürlich und lückenhaft ift. Aber eine Menge der wichtigften 
Staatsdocumente find nur bier gu finden; Die bebeutendften 
Momente der Gefchichte werben allein aus dieſen unvollftän- 
digen Alten verfländlich. 

Die Statutenrollen find, wie ſchon früher bemerkt 
wurde, erft aus den vorigen herporgegangen, und diefe gehen, 
da fie mit Heinrich VIL ihr Ende erreichen, ſchließlich in 
jene auf. Die trefiliche Ausgabe der Statutes of the Realm 
bietet befonderd im zweiten Bande, und vor-allem für die 
gefehgeberifche Thätigkeit unter Heinrich VII. faft unerſchöpf · 
lichen Stoff. 

Die dritte Sammlung, bie ich bier hervorheben möchte, 
find die Akten des Geheimen Raths, einer Behörde, 
die ſchon früher entflanden, erft im fünfzehnten Jahrhun ⸗ 
derte recht eigentlich ihren Fleck im Staate fand und unter 
dem erſten Tudor bereitö die Anfänge zu einer Abzweigung, 
ber Sternkammer, machte. Es ift eine ber vielen mühenol- 
len, aber ſehr verdienftlichen Arbeiten, denen fi der ver 
florbene Sir Harris Nicolas unterzogen, daß er aus einem 
vorhandenen Sitzungsbuche des Geheimen Raths, weldes 
die Jahre 1387 bis 1435 umfaßt, aus vielen zerftreuten, 
hierher gehörenden Documenten, Erlaſſen und Eingaben und 
aus einem Bruchſtücke, welches ber Regierung Heinrich’ VI. 
angehört, die bochwichtige Sammlung für die Record-Com- 
miffion unternommen hat, welche den Titel führt: Procee- 
dings and Ordinances of the Privy Council of England, 
commencing 10 Ric. IL to 33 Hen. VII. 7 vols. 8°. 183437. 
Aus diefen Bänden lernt man beffer ald anderdwo, wie Die 
Rancafterkönige regiert und welcher Gehülfen fie fi dabei 
bedient haben. Die inneren und die auswärtigen Beiehun- 
gen finden fi) Hier gleichmäßig berüdfichtigt, Vieles, was 


1) Band IV. &. 739. . 
Pauli, Geſchichte Englands. V. 4 
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aft in ber Folge zu Geſetzen und Zractaten führt, if Hier 
in Entwürfen angebahnt, eben fo Biel, bad durchaus ver- 
borgen bleiben folte, kommt aus. diefen, unmittelbar bei 
den Sigungen noch aufgezeichneten Protokollen an den Tag. 

Bon 1435 bis gegen das Jahr 1450 hat Nicolas zufammen- 

geſchleppt, was etwa den. Geheimen Rath noch angehen 
mochte und feine Bände mit mufterhaften Einleitungen, 
wahrhaften Wegweifern durch den oft wilb venworremen Iu- 
halt ausgeſtattet. Dann verfiegt abe für und biefe reiche 
Duelle volftändig, bie für die dunkie Zeit der Kämpfe zwi- 
ſchen Rantafter und York ungemein’ erwünfchten Aufſchluß 
gegeben haben müßte. &o aber willen wir nicht einmal, 
ob in ber zweiten Hälfte des Jahrhunderts, wo der Geheime 
Rath fo oft aufgelöft und neu gebildet wurde, liberhaupt 
Akten diefer Behörde geführt worden find. Heinrich VIR, 
der fo Vieles felber that und feinen Rath nur begutachten 
ließ, beburfte vielleicht gar Reiner Protokolle, bis fein Sohn 
erft fie wieder aufnahm. Uebrigens erhellt and mehr als 
einer Stelle der uns vorliegenden Fragmente, daß die Ten- 
benz dieſes Geheimen ober Staatsraths ſchon frühzeitig ab- 
ſolutiſtiſchen Beftrebungen der Krone günftig war und daher 
mit Recht von den Ständen mit feheelen, argwöhniſchen 
Augen angefehen wurbe. 

Für die Beziehungen zu den auswärtigen Mächten hat 
bie Durchſicht einer Reihenfolge verſchiedenartiger Documente 
noch manchen ſchãtzenswerthen Beitrag geliefert. Zunächft 
waren doch auch diefed Mal die Abſchriften aus den päpft- 
liden Archiven aicht ganz zu überfehen, obgleich die 
Bände Mss. Add. Mus. Brit. 15379— 15386 bi6 auf wenige, 
bie und da bedeutende Ausnahmen nicht eben Viel abwar ⸗ 
fen, worüber nicht auch bei Raynaldi, Rymer oder Wilfins 
ſich Auskunft gefunden hätte. 

Ueber die Friedensverhandlungen zu Arras und Galais 
in ben Jahren 1435 und 1439 war aus den Journalen des 
gewandtn Diplomaten Thomas Bedlington ia Ms. 
Cotton. Tiber. B. XH. und Ms. Hari. 4763, fo weit fie 
nit von Nicolas in einer eigenen Publication und für die 
Geheime Rathsakten benugt worden, doch noch Einiges zu 
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gewinnen, Vor allen aber find mir die zahlreichen Abſchrif · 
ten zu Statten gekommen / welde noch auf-Beranlaffung der 
Record-Eommiffton in den franzöfifchen und beigifchen Ärchi · 
ven angefertigt worden find und feitdem völlig unbenuge im 
Hauptarchiv zu Bendon, Rolls House, Da gelegen ‚haben. Ueber 
Die Angriffe und Die Herrfchaft der Engtönder in Frankreich, 
ihre Befiegung und Vertreibung liefern die zahlteichen Aus- 

zuge aus dem Tresor des Chartes Zu Paris viel vortreff ⸗ 
liches Materiat, fo wie aus den Archiven von Lille und 
Gent allerlei hervorgeht, das auf die Beziehungen der Rei: 
ter Heinrich's VI. zu Herzog Philipp von Burgund, auf 
Eduard IV. und Karl den Kühnen, auf Heinrich VII. uud 
Marimilion I. Richt wirft. Diefe Abſchriften hätten längſt 
zu einer Urkundenfanmlung für das fünfzehnte Jahrhundert 
verwerthet werden müflen, um fleißigen Forſchern unnüge 
Mühe und Koften zu erſparen. 

Andere Documente, wie der Bericht der von Heiu ⸗ 
rich VIL an Ferdinand den Katholiſchen abgefertigten Ge⸗ 
ſandtſchaft (A. 4. 20) und Driginalien, unter weichen ſogar 
ein Brief Marimilion’d und Aehnlihes, wurden früher im 
Capitelhauſe zu Weftminfter aufbewahrt und find jegt gleich ⸗ 
falls im Hauptarchive zu finden. Viele andere diplomatiſche 
Altenftüde, hanſiſche (Ms. Nero B. XII), preußifche (Ms. Nero 
B. U), ſtandinaviſche (Ms. Nero B. MI) und fpanifche (Me. 
Vitellius C. X) bat einft Sir Robert Cotton vom Un- 
tergange gerettet; aud ihr Reichtgum iſt noch keineswegs 
erſchͤpft und, wie er eb verdiente, zugänglich gemacht. 
Die Entwürfe endlich und Ratificationen "der großen 
Tractate, weiche Heinich VII. zu Freundfeafts- und Hei- 
rathsbũndniſſen mit Ferdinand und Iſabella, mit den Kö- 
aigen Mar und Philipp und dem jungen Karl von Epa- 
nien einging, fand ich volftändig bei einander im State 
Paper Office, dem Gtaotöerchive der englifhen Regierung, 
welches die Urkundenriaſſe für die neuere und neueſte Br- 
ſchichte birgt. 

. Die Rechnungsbücher und Ausgaberollen ber englifchen 

Könige und einzelner Fürſten und Fürſtinnen find für die 

fen Band von beinah noch; größerer Bedeutung gewefen, 
45* 
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als für den früheren. Devon’6 Auszüge und Ueberfegun- 
gen aus ben Issue Rolls, dem Aufzeichnungen der Schag- 
Tammer- Ausgaben, boten für die Zeiten Heinrich's VL, 
Eduarb's IV. und felbft Heinrich's VI. noch viel erwunſchten 
Stoff. Einiges, wie namentlich die erften Rollen Eduard's IV., 
war ed mir vergönnt, im Rolls House im Original durch- 
zufehen. Wichtige Auszüge aus einem Wardrobe Account 
Book Richard's II. aus dem Jahre 1483 ſtehen im erflen 
Bande der Archaeologia Britannica abgebrudt. Nach dem 
Driginal babe ich leider vergebens gefucht. Der Mangel 
und die Zerflörung der Urkunden dieſes Fürſten wird eini- 
germaßen aufgewogen dur den merfwürbigen Band Ms. 
Harl. 433, in welchen die Erlaſſe Eduard's V. und Richard's IN., 
befonderd die finanziellen und bie biplomatifgen, zwar oft 
im Auszuge und in Abkürzungen, aber doch, wie es fcheint, 
von gleichzeitiger Hand, eingetragen find. Es wäre fehr zu 
wünfchen, daß ein kundiger Herausgeber, wie dies für die 
wenigen Documente Eduard's V. bereit von der Camden 
Society gefchehen ift, den ganzen Ban orbnen und zugäng- 
lich machen möchte. 

Die Publication anderer Documente diefer Gattung ver- 
danken wir Sir Harris Nicolas, namentlich die Privy Purse 
Expences af Elizabeth of York and Wardrobe Accounts 
of Eduard IV, 1890. Auch bie Extracts of the Privy 
Purse Expences of Henry VII, die von 1491 bis 1505 
reichen und fo viele ſchöne Angaben enthalten, find unter 
feiner Vermittelung in dem Excerpta Historica befitelten 
Bande 1831 veröffentficht. Ich Habe noch mehrere, jegt im 
Rolls House aufbewahrte Rechnungsbücher deſſelben Fürften, 
vor allen The Kyngis boke of paymentes, weldes bie 
Jahre 1506— 1509 umfaßt, durchfehen können und diefer 
Arbeit mande fhöne Frucht zu verdanken gehabt. 

* Zum Schluffe will ich noch der Briefe gebenfen, deren 
Anzahl und Bedeutung, officiel und privat, im fünfzehnten 
Jahrhunderte mächtig um fi greift. ine fo koſtbere 
Sammlung, wie das Autographenbud des Towers, 
das nun auch in das Hauptarchiv übergefiedelt if, dürfte 
chwerlich anderswo exiſtiren. Doc find bier nur auf zu- 
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faͤllige Weiſe öffentliche Urkunden ud Briefe in chronologi ⸗ 
her Reihenfolge zufammengeſtellt, um die eigenhändigen 
unterſchriften hoher und berühmter Perfonen zu veranſchau⸗ 
lichen. Darunter find alle Häuprr ber Lancaſters und 
Yorks vertreten. Ein- Document, Yie Biligung bed im 
Jahre 1475 zwifchen Eduard IV. un Ludwig XI. gefhlof- 
fenen Friedens von Pequigni iſt eigenändig von Eduard IV., 
feinen beiden Brüdern Glarence und Glocefter, von Suf- 
fort, Rorthumberland, Norfolt, Scroe, Stanley, Haftings 
und allen jenen Perfönlichfeiten gezeinet, deren Namen in 
der Geſchichte und durch Shakſpere' unfterblihe Dramen 
befannt geworden find. Die handſchiftlichen Briefe Ri⸗ 
chard's IN. fuchen in den Zügen und ik Stil wahrlich ihres 
Stehen. 

Bon den gedrudten Sammlungen ift bei weitem bie 
werthvollſte bie der Paston Letters nah den fehr zahlreichen 
und verfchiedenartigen Driginalen beraiögegeben von Sir 
John Fenn in fünf ſchweren Duartbärdin 1787, 1789 und 
1823. Die beigefügte Umfcreibung ia modernes Engliſch 
und die übergroße Mafle der fachmiiren Unterfchriften, 
Siegel und Waſſerzeichen war überflüfig und machte bas 
Berk fehr koſtſpielig. Eine neue Ausgibe von Ramfay in 
zwei Meinen Bänden 1840 iſt recht umerfländig abgekürzt 
und gibt noch abfurder die Briefe nur in nodernem Engliſch, 
während die jebesmalige Drthographie für diefe höchſt merk ⸗ 
würdige, in ihrer Zeit einzig da ſtehende Sammlung durch ⸗ 
aus unerläßlih war. Diefe Briefe find im vorliegenden 
Bande fehr ausführlich benugt, woraus zu Genüge hervor ⸗ 
gehen wird, daß fie unter den Regierungen Heinrich's VL, 
Eduard's IV., Richard's IM. und Heinrichs VL. meiftens 
unter den Mitgliebern der in Norfolk veich begüterten, aber 
nicht abiigen Familie Pafton gewechfelt find, aber auch viele 
Schreiben Föniglichen und vornehmen Urfprings enthalten. 
Sie liefern unſchätzbaren Stoff zur Gefchicht ber unrukig- 
ſten Tage, zu den Rechts: und Titerarifchen Verhältniffen 
des Jahrhunderts, zur Kenntniß der Sitten md des Stil- 
lebens im Haufe. Die Papiere kamen beim Lusfterben ber 
Familie an einen Verwandten, den Grafen vm Yarmouth, 
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und von ihm durch mehrere fihere Hände an ben erſten 
Heranägeber. 

Von geringerer Bdeutung iR die Plumpton Corre- 
spondence, Briefe eher in Yorkfhire angefeflenen Familie, 
meiſtens häuslichen Inalts, aus den Tagen Eduard's IV. bie 
Heinrich's VIII. die inPayne Collier für die Camden Society 
1839 einen vortrefflign Herausgeber gefunden haben. Ei 
niges Politifche Haber wir ihnen dennoch abgewonnen. 

. Viel bekannter ſad hauptſächlich als wichtige Beiträge 
für die Geſchichte ſpätcer Zeiten die von SirHenry Ellis ver- 
anftalteten Sammlumgen: Original Letters illustrative 
of English Histesy, ven denen drei Reihenfelgen, eine jede 
in mehreren Bänder 1825, 1827 und 1846 erſchienen find. 
Der erſte Band einen jeden Serie enthält bereits viele für unfer 
Zeitalter wichtige Shreiben, die aus den Archiven und den 
Handſchriften des Sritifhen Mufeums mit treue: Beobach ⸗ 
tung ber urfprüngligen Drthographie und mit oft nur etwas 
zu breiten Grläutwungen zufammengetragm find. Halli- 
well’s zwei Bände Letters of the Kings of England 
find im Grunde ein Üüberflüffige Ergänzung zu den Gamm- 
lungen von Ellis, da fie Baum nennentwerthe Beiträge lie 
fern und Alles ohr Unterſchied moderniſiren, eine unglüd- 
liche, in England ach immer graffisende Sucht, dergleichen 
Material dem groien Publicum mundgerecht zu machen, Die 

"ihren Zweck Eeinewegd erreicht, vielmehr dem gewiflenhaften 
Zorfcher nur nem Schwierigkeiten vor die Füße wirft. 
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